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SITZUNG  VOM  2.  OGTOBER  1861. 


¥«rgelegtt 

Da9  Lexican  T^bwtimnim  der  Göttweiger  Sti/taMHoihek» 

YoQ  Dr.  Th.  SUktl 

Bei  einem  Besuche  des  Stiftes  GOttweig  war  ich  freadig 

Qberrascht/  unter  den  mir  in  der  Bibliothek  vorgelegten  Hand- 
schriften ein  Lexicon  Tironianiim  zu  erblicken.  Nur  acht  mehr  oder 
minder  vull-iamlig:e  Codices  dieses  Inhalts  werden  als  noch  erhalten 
aufgezahlt,  sie  sind  also  selten  und  doeli  erinnerte  ich  mich  nicht,  in 
irgend  einem  der  alten  oder  nem  n  Ucriclite  über  die  (iiUtweiger  Biblio- 
thei^  vermerkt  gefunden  zu  haben,  dass  auch  sie  eine  derartige  Hand- 
sehrifl  und  zwar  eine  bisher  noch  nicht  benutzte  enthält.  Allerdings 
hat»  wie  ich  später  fand,  Pertz  einmal  dieses  Lexikon  kurz  erwähnt 
Uber  sonst  wird  es  in  den  gedruckten  Berichten  und  Handschriflen- 
▼erzeichfiissen  ?od  GdUweig  nirgends  angeführt.  Dass  nun  auch  die 
Verfiisaer  des  Chronieon  Gotwicense  desselben  keine  Erwfthnnng 
thnOf  macht  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  Handschrift  erst 
spSter  für  G5ttweig  erworben  wurde;  rielldcht  noch  vom  Abt  Sessel 
selbst  auf  einer  seiner  Tielfachen  wissenschafilichen  Reisen  durch 
Beolsehland  und  Italien,  obwohl,  wiemirder  jei/igc  Herr  Bibliothekar 
und  Capitular  P.  Gusenbauer  mitzutheilen  die  Gute  hat,  in  den  hinter- 
lassenen Papieren  des  Abtes  Sessel  und  in  dem  Verzeichnisse  der  von 
ihm  für  die  Stifsbiblitjthek  erworbenen  litci  iinst  hon  Schätze  dieses 
Lexikon  nicht  mit  auf^^efuhrt  wird.  Jr([e«»l".ilU  k;ini  die  Handschi  ift  bis 
zur  Mitte  des  vorigeo  Jahrhunderts  nach  Göttweig  und  wurde  zuerst 

')  hl  einer  Am«%»  v«ii  Sberi*«  HMiUebrlfhwImiid« :  GSttiog.  gelehrte  AMeifoa, 
ISU,  p.  SS«. 
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in  einem  1 7^6  angelegten  Katalog  als  „Senecae  et  Tyronis  Notae, 
€od.  niembr.  saec.  eireiter  VI,  sig.  //.  12  in  4**«  apeciali«  eonsidera- 
tioRis**  vprxeichnet. 

In  dem  neuesten  Handschriftenkatalofj  von  Gftttweigr.  den  der 
Herr  Stit1se;t|iilnhir  Viueenz  Werl  1844  niit  hewundcrnswerthem 
Fleisse  und  seltener  Siichkeiintniss  aiilef?te,  ist  muh  «las  IjCM'cdii 
Ttronianum  als  Codex  ins,  no.  82  ansfülirlieli  hosclirioln'ii;  vorausgeht 
ein  ktirzer  Ahris«;  (I<m"  (icschiehte  ficr  Ni)t»*n  und  iiirer  Literatur  nneli 
Kopp,  es  folgt  dann  die  eigentliche  Beschreibung  des  Göttweiger 
Codex»  zum  Srhlnsse  einige  Andeutungen,  « ie  sich  der  Codex  in 
Bezug  auf  Auzühl ,  Anordnung  und  Gestalt  der  Noten  su  dem  von 
Gruter  verAffentlichten  Lexikon  verhfilt. 

Diese  Vergleich nng  weiter  durclizaßihren  and  susammen- 
sustellen,  waa  sieh  für  die  Kenntnis  der  tironiaehen  Noten  Neues 
oder  Bestfttigendes  aus  der  Göttweiger  Handsehrift  ergibt :  das  ist 
die  Aufgabe»  die  ich  mir  hier  gestellt  habe,  naehdem  ich,  l>ank  der 
Liberalitfit  des  hoch wOrd  igen  Herrn  PrSlatenetc.  P.  B.  Schwerdfeger, 
den  mir  auf  einige  Zeit  anvertranten  Codex  auf  das  Genaueste  habe 
prüfen  und  durcharbeiten  können. 

Iii  eiiiiMii  Einband  ilcs  XVI.  Jahrhunderts,  der  aller  VVahrschein- 
hi'tiktut  uHcl)  ein  noch  vollständiges  Lexikon  von  etwa  zehn  Lagen 
umschlossen  hat,  linden  sich  heiitit^iui  Tajes  nur  noch  arht  Lagen 
zum  'riu'il  /II  acht,  zum  Tlieil  zu  sechs  CorgainüPthlaMern.  in  Summa 
tfO  Blatter,  jetzt  von  8V^  ^oll  Hi>he  und  6  Zoll  Breite.  zuin*M«it  recht 
gut  erhalten.  Bei  drei  Lagen  findet  sich  auf  dem  letzten  Blatt  verso, 
unten  in  der  Mitte  eine  Quaternionnihozeichnung  durci)  die  Ziffern 
II»  IV,  VII,  die  erstere  halb  weggesciinitten,  so  dass  auch  die  übrigen 
dureh  Besehneidung  der  Pergamentbifttter  verloren  gegangen  sein 
indgen.  Die  Blätter  sind  blind  mit  dem  GrilTel  liniirt. 

Aus  der  Majuskelsehrift,  in  der  gegen  xwel hundert  meist  Ter- 
einselte  Wörter  gesehrieben  sind,  wurde  sich  das  Alter  des  Codex 
nicht  bestimmen  lassen.  Theils  sind  es  nSmIich  niit  besonderer  Sorg« 
falt  gezeichnete,  daher  ganz  regelmlssigeCapitalbnchstaben.  hSufiger 
sind  es  flüchtig  gemacht»',  der  Capilalis  rustica  angehörige  Buch- 
staben, in  vereinzelten  Kallen  wird  aucii  eine  xicrliclu'  l'nciiile  ange- 
wandt: alles  Merkmale,  die  sowohl  auf  die  zwcilo  lliilfic  des  VIII., 
als  auf  das  IX.  nnii  X.  .tahrhtnulert  hinwei.*.t'n  k.iinMMi.  i\iir  der 
Umstand,  dass  in  ein  und  demselben  Worte  noch  nie  Capital  und 
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I/Dcitl  gemischt  werden»  ferner  die  Art»  wie  eiiuelne  Wörter  durch 
Mennig  und  zuweilen  durch  GrasgrOn  ausgcEeichnet  werden ,  lauen 
mehr  auf  das  IX.  aJs  auf  das  X.  Jahrhundert  sehHessen. 

Eine  genauere  Zeitbestimmuni?  ergibt  sich  dagegen  hus  der 
Minuskel,  in  welcher  der  grössere  Theil  des  Codex  geseln  ielM  n  ist. 
Obgleich  ja  das  Lexikon  und  für  sieh  mii-  vtTciii/j'lb'  Wiu  lcr  und 
Wendlingen  enthält,  iassl  si«*h  doch  die  Sfhrift  als  nocli  voi  Immt- 
sehend  indistinct  bezeichnen;  es  linden  sich  Verbindungen  wie  ioH~ 
gumtempus,  tu'sciou/ide,  UHtcpaticosdien,  incanspectuliominum,  wie 
sie,  zumai  so  laliireicb,  schon  um  die  Mitte  des  IX.  JuhrhunderLs  in 
Minuskel  nicht  mehr  vorkemmen.  —  Ist  das  vorherrschende  Alphabet 
entschieden  Minuskel,  so  verratben  die  Einaelhuclistaben  doch  noch 
die  ersten  Anflinge  dieser  Schrift  und  sind  mit  einzelnen  noch  ganx 
eurstren  Buchstaben  vermengt.  So  erscheint  e  fast  durchgiingig  in 
der  gebrochenen  Gestalt  und  Ober  die  Hillellimen  hinausgehend; 
neben  einem  Hinuskel-a  mit  noch  stark  geneigtem  Schenkel  findet 
sich  sehr  hüuGg  das  offene  cursire  (tumeisi  lombardisch  genannte) 
a;  auch  d  begegnet  man  zuweilen  noch  in  Cursiv<;i  .>,talt;  die  cur- 
siven  VerlHndungen  und  Verschränknngen  sind  nocl»  sehr  /ahlreich. 
1  a>l  liiu'i  ligängig  ist  e  noch  mit  dem  vorausgebetideu  nil»«i  lolgendeu 
Biii'listaben  vcrliiimlcii ;  das  i  i.sl  liaulii^f  an  r,  w/,  w  anjjchängt. 
liesuudei's  bervui  zulieben  sin>i  cinzeine  Conjunrtiunen,  wclclie  sonst, 
^obald  die  ftlinnskel  aufkommt  und  die  Selbststäudigkeit  der  Buch- 
staben zum  Gesetz  macht,  von  den  Schreibern  vermieden  werden, 
Conjunctioneu  wie  rc  u.  a.;  behufs  der  Verschrankuug  wurden 
auch  noch  einsehie  Capilalbuchstaben  angewandt:  AT,  iV<S\  US,  VR. 
Die  rein  minuskeln  Bleroente  endlich,  welche  vorherrschen,  sind 
eharakterisirt  durch  die  Kleinheit  der  Buchstaben,  durch  die  Neigung 
des  unteren  Theiles  der  Schifle  nach  links,  ohne  das«  jedoch  die- 
selben in  feinere  Spitzen  auslaufen :  auch  dies  weiset,  so  gut  wie 
die  erwähnten  cursiven  Verbindungen'  auf  die  Anfänge  der  mit 
vollem  Hechte  als  kantlingiscb  bexeiehnelen  Minuskel  hin.  Wie  aber 
die  Eülwii-kelung  und  Verbreiluit<;  dicker  Schi  ifturt  innig  zusammen- 
hängt niit  der  fclrneneriim;  w  issciiM'h.irtlielit  ii  Lebens  durch  Karl  den 
Grossen,  so  lassen  sieh  für  die  ersle  Periode  dieser  Schrift  die  zwei 
letzten  Decennien  des  achten  und  die  ersten  des  neunten  .labrhunderts 
mit  bestimmtheit  annehmen.  Und  >venu  ich  innerhalb  dieser  t^eriode 
mich  in  diesem  Falle  wieder  für  den  Ausgang  derselben  ausspreche. 
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SO  geschieht  es,  weil  hie  und  dü  der  Schreiber  dieses  Codex  den 
Anaatz  macht»  xu  zeigen  was  er  als  Kalligraph  v«MMna<];^  und  dann  ein 
paar  Worte  in  jener  grösseren,  ganz  remen  Minuskel  darstellt» 
welche  den  sorgfältigsten  Handschriften  aus  den  letzten  Jahren 
Karl'a  des  Grossen  oder  aus  der  Zeit  Ludwig  s  des  Frommen  eigcn- 
thOmlich  ist.  Das  Lexicon  Tir.  Gutwicense  mag  also  om  820  •  eher 
frfther  als  später,  geschrieben  sein.  Die  hie  and  da  Torkommenden 
Nachtrüge  sind  entweder  von  derselben  oder  doch  von  gleichseitiger 
Hand.  Za  diesem  Alter  stimmt  vollständig  die  Orthugrapbie,  von  der 
später  einige  Beispiele  aiisufilhren  sein  werden  <). 

Wie  verhält  sich  also  dem  Alter  nach  das  Lex.  GMw.  zu  den 
Huitiiächriften  gleicluMi  Inhalts,  die  bis  jetzt  bckünnt  sind  und  die 
Kopp  §.331  —  3ü4  bespricht? *)  Selbst  eingesehen  habe  ich  nur 
di'n  Codex  Casselanus;  für  dii?  uuderen  niiiss  ich  mich  an  die  vun 
Kopp  j;egebenen  Altersbcstiininungea  halten.  Der  Schrift  nach  ist 
jener  entschieden  älter  als  der  Codex  Gotwicensis  und  unbedenk- 
lich in  die  zweite  Hälfte  des  VIII.  Jahrhunderts  zu  setzen;  dagegen 
mögen  die  Nachträge  in  deiti  Codex  Casselanus  (welche  jedoch  keine 
neuen  Noten ,  noch  neue  Erklärungen  der  Noten  enthalten,  sondern 
nur  nach  Art  der  Glossarien  die  erklärenden  Worte  wieder  erklär 
ren*)  gleichzeitig  mit  dem  Codex  Gotwicensis  sein.  Aber  gleich 

*)  Ein  Facsimil«  dieser  Htodedirifl  tbeile  icb  ia  der  7.  Licferuog  der  Moaumeata  gm- 
pbie«  n«Sii  mtI  Bit. 

*J  Durch  Hlaw«i«  mf  4ea  Piiragrfe|ili«o  «rer4«  ieh  «lelt  4eo  I.  Tb«il  dl«r  ralMOgni<- 

phia  critica  ron  T.  F.  Kopp  be7i>iclin>>ri,  durch  die  einfache  Ziffer  weise  ich  lUf  die 
Seite  flps  II.  TliL'iles  bio.  —  Unter  de»  An^'^rahen  von  firuler  ist  die  erste,  „ex  ofB- 
cina  Cuinmeliniana  1603"  vonuziebea  und  wird  von  mir  ausüchliesalich  gebraucht. 
Ol»  ZiSier  In  dea  Cihtea  besieht  eich  «af  di«  Seiten  di<««r  Auagabe,  wobei  sa  beaeh> 
tM,  data  Oruter  p.  t— 197  die  Notea  «««  eiaem  Graler  aelbet  gebSrigen  Codes  ent- 
hält, wührend  die  omissa  aufp.  108, 199  aus  einer  Handschrift  des  J.  Pislorius  stammen 
OnfTir  dass,  wie  Ko|>p  §.  331  vermuthet,  die  Handetrhrift  aus  Fulda  stammt,  mochte 
noch  folgender  Umsianil  spreclieii.  Auf  der  ersten  Seite  steht  eine  too  Kopp  nicht 
enrihat«  starb  verwischte  Neli|  in  an^ekäehalscber  Ninuekel.  E«  sfad  «ehoa  llea- 
gentien  angewendet  worden«  sie  leeerUch  an  machen,  ich  weiss  niebl  mit  welciieai 
Erfolg«  Ohne  Reagentien  konnte  ich  nur  Einzelnes  enttifreru:  „notas  rulgares  Ennius 
primiiN  .  .  .  deimk»  Tullius  .  .       waiii  5chi>iulirii  uNo  t-inc  an-,  hidor,  Crig.  L.  I.  21 
entnommene  Erkiäj-ung.  Solche  NoÜKen  in  angelsächsischer  Minuskel  bähen  nun  auf 
dea  VorblSUern  die  neisteo  der  Handsehriflen,  welche  schoa  iai  IX.  Jebrbaaderl  der 
Fnidaer  BiblioUiek  gehörten  aad  speeiell  sebeiut  es  mir  ein  and  dieeelbe  Hand  sa 
sein, welche  dem  Lexicon  Tirunianum  diese  Ucmei  kunj(  vorgeschrieben  hat  und  welche 
andere  ent-ichieden  aus  Fulda  ^ftuTuiHTide  Coiliocs  In  iiliiillolier  Wl-inp  lii'>"'i''hni»l  li.tt. 
*)  Z.  B.  appetit:  adprehendit  vel  desiderat;  «uscultator:  anricularius ;  absur- 
dam«  turpe,  indiguum,  incongraam  etc« 
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Bfteh  dem  Codex  Casaelanua  wird  der  Gotwieensis  ah  die  zweiti- 
S] teste  der  biaher  bekannt  gewordenen  und  noeb  erhaltenen  Tiro- 
niaeben  Sammlungen  su  aetaen  aein. 

Die  PergaroentblStter  dteaer  Handschrift  sind  non  aumeist  mit 
folgendem  Liniensebema  Torseben.  Links  und  reehta  ist  je  ein  Paar 
nabe  an  einander  liegender  Perpendleularlinien  Tom  oberen  bis  zum 
unteren  Rand  g'pzog^en ;  eben  so  oben  und  unten  je  ein  Paar  horizon- 
taler Linien  his  zmn  liand.  Parallel  mit  jenen  laufen  noch  zwei  Paar 
PerpeodiLuliii  liiiien,  die  jedoch  durch  die  oberste  und  unterste  Hori- 
zontale ht'L^n  n/t  werden;  parallel  mil  diesen  sind  bis  an  die  äusseren 
Perpendiciiiiireu  die  horizontalen  SehrifUinien ,  zumeist  22  an  der 
Zahl  gezogen.  Von  don  vier  Paaren  Perj^endicularlinien  dienen  drei 
zu  Columnen  für  die  Noten,  denen  rechts  zur  Seite  auf  den  borixon- 
t»ieii  die  WorterkUruogen  stehen;  das  vierte  Paar  von  Perpendicu- 
lareo  begrenxt  die  ganxe  Scbriftseite*  Somit  enthält  in  der  Regel 
jede  Seite  in  drei  Reiben  je  22  Noten  nebst  Worten.  Aber  einerseits 
sind  in  den  ersten  xwei  Qaaterniohen  mehrere  Seiten  anf  denen 
nicht  Worte  sondern  nur  Sylben  aufgefOhrt  werden,  andererseits  in 
den  letxteren  Lagen,  offenbar  um  Schreibmaterial  xu  sparen,  fast 
«He  Seiten  mit  fllof  perpendicut&ren  Linieopaaren  versehen ,  welche 
Tier  inil  Noten  beschriebene  Reihen  bilden  «);  auf  denselben  Seiten 
ist  dann  auch  die  Zahl  der  Horizontalen  oder  doch  der  Schriftzeilen 
wesentlich  vermehrt,  so  dass  hier  und  du  die  Anzahl  von  Xoteu  auf 
einer  Seite  von  einem  Min  inLiin  vun  1  is  zu  14U  und  dariiher 
steigt.  Nimmt  man  deniuach  als  Durciiscliniltszahl  85  an,  ho  Ut«st 
sich  der  Noten-  und  Wortvorrath  auf  den  noch  erhaltenen  120  Sei- 
ten des  Cod.  Gotwiceosts  auf  10.200  berechnen.  Dasselbe  Grgebniss 
werden  wir  erhalten,  wenn  wir  diese  Handschrift  mit  den  sonst 
bekannten  in  Bezug  auf  die  Anordnung  der  Wortvorrathes  vergleichen. 

Auf  Seite 4  oben  entbftit  unser  Codex  die  Aufschrift:  incipiunt 
noiM  Seneeae  (die  darüber  atebenden  Worte:  noiae  iiui«  er- 
acheinen  nur  spSter,  jedoch  auch  schon  im  IX.  Jahrhundert  geschrie- 
ben), und  es  folgt  dann  gleich  ab  —  die  betreffende  Note  ver^ 
grdsaert  und  ursprünglich  wohl  in  mehreren  Farben,  das  Wort  in 
Ilajoskel,  weiter  ad,  con,  de  —  kleinere  Noten  und  die  Wörter  in 
Minuskel.  Durch  die  ganxe  Sammlung  hindurch  sind  nur  einxelne 


i>  £•  «iod  fmg.  U,  20— 53,  87-9»,  101— lOä,  110-1X0. 


Digitized  by  Google 


8 


Dr.  8  ick  et 


Wfirter  durch  farbige  VmieruDg  der  Noten  uod  Boclisteben  sowie 
dareh  Majuskelsehrift  aosgezeiclinet;  sie  sind  die  ScbiegwSrter, 
nach  denen  der  gesammle  Wortrorrath  in  gewissem  Sinne  geordnet 
worden  ist.  Sie  lauten  auf  den  ersten  Seiten  unserer  Handscbrift: 

a b,  eninty  alif,  sed^  cum,  forte,  itn,  quin,  verus.  ttim,  fih i, 
latinus,  (piod^  quae^  quid,  cui,  hi»,  ca,  pol  tu,  rtstn',  quuntua, 
cnnsa,  unus,  uter,  antiquus,  dieä ,  p  o  rt  a  t ,  du.rif,  tuo, 
tuüvum  etc.  Ein  grösserer  Abschnitt  ist  S.  20  durcli  Auszeiclmuiig 
von  prnfju.^  ungedeutet>  ebcnjäo  S.  49  l)ei  dem  Wort  purpurn.  S.  85 
bei  gauäet;  S.  105  stebt  nach  der  Note  pnnicita»  in  Majuskel: 
finit  commentariuB  III,  incipit  IV.  —  pulcoli  etc.,  S.  116  hcfjiimt 
wieder  mit  praetexta  ein  grösserer  Abschnitt,  das  letzte  Schlag- 
wert unserer  Uaudscbrifl  ii»t  iir^»und  unter  ihm  befinden  sieh  als  letzte 
Wörter:  hulUt,  eandel,  eandor,  eaftdiduB,  candeuU,  exeandeaeU* 

Vergleichen  wir  damit  den  Codex  Gruterianus«  der  allein  in  der 
ursprOnglichen  Ordnung  abgedruekt  ist,  so  ergibt  sich  ziinSchst  dass 
es  zum  grossen  Tbeil  dieselben  und  in  gleicher  Weise  auf  einander 
folgenden  Schlagwörter  sind»  naeh  denen  hier  und  dort,  und  so  viel 
bekannt  auch  in  allen  andern  Lexicis,  der  NotenTorrath  geordnet  ist. 
Die  auf  den  ersten  Seiten  nhi'reiii.stiinmenden  lialie  ich  uheii  durch 
gesperrten  Druck  bezeichnet.  Die  in  Gni  ri  niclit  «lurcli  grössere 
Schrift  als  Schlagwörter  bezeichneten  linden  sich  doch  auch  dort  in 
dersell)en  Ordn»ing  verf,eiehtret  wie  im  Cod.  Gotw.  wie  überhaupt 
im  Grossen  und  Ganzen  genommen  durch  beide  Samndungen  hin- 
durch die  Reihenfolge  der  Noten  wesentlich  dieselbe  i>t.  Kleine 
Abweichungen  entstehen  nur  dadurch  ,  dass  jede  Handschrift  ein- 
zelne Noten  oder  Reihen  von  Noten  aufi^hrt ,  die  in  der  andern  feh- 
len; wir  werden  sie  spSter  aufsuzShlen  haben.  —  Sohftrfer  ausge- 
prSgt  und  ausgesprochen  ist  dagegen  im  Codex  Gruleri  die  Einthei- 
Inng  des  gesammten  Lexikons  in  fllnf  commentarii  und  wieder  eines 
jeden  Commentars  in  eine  Ansaht  von  Capit<*ln ;  doch  ist  sie  auch  im 
Cod.  Gotw.  einigermassen  xu  erkennen.  Denn  eben  dieselben 
Worte,  die  wir  in  ihm  zuvor  als  Marksteine  gewisser  Abschnitte 
bezeichnet  haben ,  bilden  auch  im  Cod.  Grut.  die  Anfänge  von 
Capitcln  oder  Coininentarien. 

D»^  Ijcxicon  Tironianiun  von  Giittwei^^  weist  also,  was  die 
Anlage  und  Anordnung  anhclrilTf ,  auf  eine  mit  dem  Cod.  Grul. 
gemeiosame  Quelle  hin,  oder  da  wie  Kopp  dargelegt  hat,  auch  alle 
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andern  atif  uns  gekommene  Hi«ndschriften  die  •^Heiche  Anordnung  des 
VN  orlvorrathes  haben,  fjefiört  ;ait'li  iKt  Coil.  (lOtw.  zu  ein  und  der- 
selljeii  ulle  aitdereu  l{i  arlirjtijti|,'eii  unirasseii(l»  n  (ji  ujipi'.  leli  ineine 
diiss  (ii»»ser  Inistand,  (i,\s-  suniulljolie  derinligea  HiuidüchriÜen  als 
CupKMi  ein  nrul  desselbt;ii  lexikaliselicu  Werkes  erscheinen  in  der 
Geschichte  der  Tironischen  Noten  mehr  als  bisher  geschehen  ist  zu 
betonen  und  su  beachten  ist.  Wann  dieses  Werk  zum  Abschluss 
gebracht  wurde,  (>;laubte  Kop|i  344  —  348  ans  einer  im  Cod. 
Pari«.  8779  (K.  342)  absdiriftlich  erbaiteueo  Vorrede  eotneh- 
men  so  können  und  kam  zu  dem  Scbluss»  dass  wabrscbeinlich  BUchof 
Eligios  im  Yll.  Jahrhundert  der  Anordner  des  Leiikons  in  der  auf  uns 
gekommenen  Gestalt  gewesen  sei.  Aber  aus  derselben  Vorrede  Usst 
sich  rieloiefar  entnehmen,  dass  ibr  Verfasser  einen  ?erhäUnissniftsslg 
nur  geringen  Autheii  an  der  Zusammenstellung  und  Anordnung  der 
Sammlung  gehabt  haben  kann.  In  Bezug  auf  die  Hauptaolage  mttss 
er  das  W  erk  schon  so,  wiu  wir  es  kennen,  vorgefunden  haben,  wenn 
er  sagt:  nunt  iykur  qni  dtmilfintt  ad  terliam  pniicin.  ttliqui  tarnen  lul 
mediftutem.  et Hiint plni  Inn  tjui  non  d>tnittuul,  nisi  ulii  in  fine Uicitnr 
idnicola.  Das  K-l/.li  \\  ori  (=  Gruter  Iü4)  h'ndel  si.li  schon  in  dem 
fiitiH«'!!  Cotninenl;«!  ins,  den  die  Codices  als  Jtoviitsimus  bezeichnen, 
und  wenn  zuvor  von  einem  Driltheil,  einer  ilälfte  die  ilede  ist,  so 
sind  darunter  oßenbar  die  durch  die  einzelnen  commentarii  bezeich- 
nelen  Theilc  des  Werkes  gemeint.  Es  ist  möglicii  dass  wir  dem 
Schreiber  der  Vorrede  die  im  Grunde  boelist  überflüssige  Zusam- 
menstellung der  Sylben  (Gruter  26 — 31)  verdanken»  aber  auch  dies 
lAsst  sich  aus  den  unklaren  Worten :  hoe  ea  que  «pcponderam  eto. 
nicht  mit  Gewissbeit  entnehmen.  , 

Abgesehen  ?on  der  Frage  nach  dem  oder  besser  nach  den  Ver- 
fassern des  Leiikons  will  ich  hier  auf  einen  Umstand  hinweisen,  der 
sich  aus  der  Betrachtung  des  Wortvorrtitheti  in  den  cinxetnen  Com- 
nientarien  ergibt.  Die^c  anmut'jttm  ii  erschuiiii'n  in  zweifaclicr  Hin- 
sicht als  vom  leichteren  zum  schwereren  fnrlschreitende  Lein  ciir-e. 
Im  cuminfiilariu!^  l  iRTischen  die  Nuten  vnii  einfacher  Bildung  vi»r, 
daher  dort  auch  dif  /uineist  ;il.s  sitjint  auj-ifinrid  /.ii  \  erw ci  llieiidrii 
Nominal-  und  Verbaienduiigen  uurgeuotnnien  sind.  Die  Noten  der 
späteren  AbachniKe  würden  ohne  beigelügte  Worteikliirung  viel 
schwerer  zu  Teri»tehen  sein,  weil  sie  zum  grossen  Theü  auf  mehr 
oder  minder  eonventlonelier  Abkürzung  der  Worte  beruhen.  Ferner 
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wird  der  Wortvorratb  der  iwei  ersten  Coromentare  im  Allgemeinen 
für  die  Wiedergabe  von  dem  Inhalte  nach  leiclilcren  Schi  iilslücken 
hinreiclicn.  Erst  im  dritten  finden  sieh  in  grösserer  Anzahl  Ausdrucke, 
welche  in  der  Regel  mir  in  Schriflslücken  rnannigfalli;;eren ,  mehr 
eingehenden,  wohl  auch  gelehrteren  Inhalts  in  Anwendung  koinmen, 
wie  wenn  Gruter  126  die  verschiedenen  Waffen,  Gr.  127  seq.  die 
Körperlheile,  Gr.  133  Gütternanien,  Gr.  136  Orts-  und  Völkeniamen 
U.S.W. aufgeführt  werden.  Sind  schon  in  diesem  dritten ThetledieZeit- 
wörter  selteo,  so  tiocli  mehr  ia  dem  vierten»  der  fast  ausschlieaslieh 
Begriffswdrter  Ton  meist  s^eringer  Anwendbarkeit  entbflit  Im  flDofteo 
endlich  herrschen  Wörter  und  Namen  Tor.  welche  erat  durch  die 
christliche  Theologie  in  die  Literatur  eingedrungen  waren,  aber  steh 
nicht  füglich  in  die  frflheren  Ahschnitte  einschalten  liesseh«  wie  es 
bei  anderen  Wdrtern  dieser  Galtung  geschah.  Denn  der  Inhalt  eines 
Commentars  war  keineswegs  abgeschlossen,  sondern,  wo  entspre- 
chend den  vagen  Regeln  nach  denen  überhaupt  die  Aufeinander- 
folge der  Wörter  bestimmt  wurde,  neue  Ausdnieke  in  die  Reihe  der 
alten  eingescliolien  werden  konnten,  geschah  ea  je  uaeli  dem  Bedfirf- 
niss.  Su  sind  otTenbar  die  der  christlichen  Welt  angehürigen  Bogriffe 
episcopus,  archiepiscopus,  praesul  \i.  s.  w.  bisjustificat  und  legUi" 
mus  (Gruter  91)  erst  nachträglich  in  den  eommeiUarius  II,  einge- 
schaltet, welcher,  wie  schon  früher  (cf.  Kopp  §.  44)  aus  dem 
Umstand,  dass  die  Reihe  der  Kaisernamen  in  demselben  mit  Antooinus 
Pius  endigt,  geschlossen  ist,  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhun- 
derts lusammengestellt  sein  mag.  Dass  sich  in  dem  eammentariuB  l, 
auch  in  der  Gestalt  wie  er  heute  im  Cod.  Grut.  und  im  Cod.  Gotw. 
vorliegt,  noch  kein  einziges  der  christlichen  Literatur  angehdriges 
Wort  befindet,  spricht  ganz  entschieden  för  ein  noch  h&heres  Atter 
desselben.  Wahrscheinlich  würde  sieh  annähernd  die  Cntstehungs- 
zeit  jedes  einzelnen  Theiies  des  Ge^anuntlexikuns  bestimmen  lassen, 

Wat  Kupp  f.  70  zunächst  rull  d*r  Anorduno^  im  Cod.  Grnt.  Mgt:  ordo  iiucturibut 
placuit  iitjUii»,  iiequc  liti-rarum,  neq'ie  »Ysl<-mslii  »•tij(i-<f]tiHro ,  nUi  f«rla>8<*  iMum 
•|ierl«s  urdioem  ,  quo  priiiiilivii  deriviitis  anlpponiinlur  —  kann  ich  niviit  unler- 
»ehrelbtfn.  Di«  Anordnvng  ist  swar  ntchl  tjtlcaintiacli  in  ttn»«rem  Sinn«,  nber  al« 
«rfolgi  dorh  nach  g«wiM«n  R«p«ln.  Huld  »cblmtca  «leb  di«  Wdri«r  »Mb  wirbtiebsr 
oder  vermfiullich'er  Etymologie  cin,jii()er  an,  bald  nach  deni  Gleichklang  der 
ffftten  Sylbe  o.lcr  SyMipii  ,  bstl  i  iiaoli  dt-r  Minlivliktit  'ler  Noten,  bili!  ii.nh  di-n 
lleziehungen  der  Beg;rilfe.  Ks  i-iX.  tcilea,  dnM  jede  Art  von  Zusammeoliaiig  XM  i»t-heu 
den  «aUr  einem  Schlagwort  v«r«inl|fto«  Anadrflekoa  hMi.  Da{;eg«n  «tob««  dl« 
8cM«gwÖri«r  «olbct  >om«i»t  in  keiner  Beziebnng'  m  «inander. 
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wenn  erst  alle  Handschriften  in  Bezug  auf  die  Anordnung  vergliehea 
wären  and  dadnrch  festgestellt  wäre»  welches  die  allen  gemein$;aine 
ADordnuDg  des  Wortrorratlu  iet  und  was  andererseits  als  Abweichong 
ftof  die  Reebnuug  jedes  eiaselnen  Cepisten  su  setsen  ist  Erst  dann 
kdnnte  aocli  die  Untersiiehuog  Ober  die  Verfasser  oder  Aoordner 
der  einseinen  Tfaeile  wieder  mit  Erfolg  aafgenominen  werden.  FQr 
jetzt  dagegen  mOssen  wir  ons  mit  dem  sebon  roo  K  o  p  p  festgestellten 
Resoltate  begnügen :  dass  die  einzelnen  Commentare  zu  reriehiede- 
nen  Zeiten  entstanden  und  zu  verschiedenen  Zeiten  durch  Interpola- 
Uuiieii  erweitert  Morden  sind.  Dazu  aber  fügt  es  sich  selir  wohl, 
das.s  «lie  Verfasser  der  späteren  Theile  darauf  hedaeht  Wiiren,  die 
Noleri  tur  eine  liüliere ,  mannij^faltigere  und  geleiirtere  Gattung 
der  Literatur  /usaninienzusteiien  oder  höhere  Lehrcurse  für  die 
Tironische  Schreibart  zu  liefern.  Einige  begnügten  sich  dano*  wie 
der  Verfasser  jener  Vorrede  sagt»  nur  die  niederen  Lehrcurse  abzu- 
sebreiben»  andere  und  so  aueb  er  sebrieben  die  damals  bestebenden 
iM  bis  piaieoh  reiebendenTbetle  als  dasGesammtleiikon  ab»  spfttere 
setzten  dasselbe  noeb  um  der  tbeologiscben  Literatur  willen  fort 

Dass  die  Differenzen  zwiscben  dem  Cod.  Gotwicensis  und  den 
anderen  Handscbriflen,  specielt  zwiscben  ibm  und  dem  Cod.  Griite- 
rfanus  Terhftltnissmfissig  gering  sind  und  daher  die  zuvor  behauptete 
Zusammengehörigkeit  aller  nicht  ausschiiessen,  wird  nich  aus  ei  uer 
eiugeheiiilL'ii  liai'k'gun«^  der  Abweichungen  ergeben. 

I(  Ii  beginne  mit  der  Aufzahlung  dessen,  was  Im  Cod.  Grut.  Tor- 
haudeti  int,  im  Cud.  G(»tw.  felill  >):  hrem  tempore  pnbiice 
primteque,  prirntf  puhlictu/ue  (8j.  circumtcriöU  (lOj,  asportat, 
obducUt  circutmiucit  (!  1).  vuf^is  palres  comcripti,  vobUque  p.  c» 
vobis  Uberinque  oestris  { 1 5).  percidU»  atendit  ( I S),  adßer$M  iptum 
(2.0),  adereacity  adcreeii  ('^l)»  menio,  mentoa  i  poies  —  re 

MO»  »atei:  20  Noten  (26),  ^  —  vü:  etwa  50  Noten  (30),  intern- 
poraiii  9me  comüio,  nne  uUo  c.  (32) ,  depeHt  (39)»  verbosut 
kümo  (43)»  »u»pUio9U9  homot  Homo  s.  (44),  pothunu»  (^iS)»  pUUea 
(63) ,  unde  de  plane  rede  legi  possit  (64).  quousque  tandem  abu- 
lere  C.  p.  it.»  quorum  nomina  a.  i.  i.  (05),  opiime  de  rep»  meritua 
etc.  (66)  U.S.  w.  Diese  Beispiele  genügen  rullstlndig,  um  die  Unbe- 

l>ie  in  Klaminer  geset/Je  ZilTfr  weilt  auf  die  Seite  Atv  Crut.  Aoitg«be  bin,  ««f  der* 

»ivli  ti«t»  beireifeud«:  Wurl  tiiiUel. 
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deutendheit  der  Anslasritmi^en  darzutliuii.  tlinigfe  der  hier  fehlenden 
Wörter  finden  sieh  im  Cod.  Gotw*  anderwärts  eiogereiht  Eiuzeludiu- 
sammengeseUte  Verba  ergeben  sich  schon  aus  den  vorausgegangenen 
Formen  anderer  Composita.  Die  Noten  für  die  Sylben  hae-vU  sind 
Biemlieb  Gberfiöasigt  eben  »o  die  fAr  die  AuadrGcke  t  potet  etc.  >)  — 
Was  die  geringe  Zahl  der  Auslassungen  aiibetrifftf  so  wird  sie  ziem- 
lich durch  die  Ansahl  von  AasdrQckea  aufgewogen»  die  sieb  bei 
Groter  nicht,  dagegen  im  Lex.  Gotw.  finden  und  die  ich  später  uro 
der  entsprechenden  Noten  willen  rollstfindig  mittlieile.  Es  lässt  sich 
daher  die  Ansah)  der  Noten  in  dem  erhaltenen  Theile  des  Lex.  Gotw. 
auch  durch  Vergleichung  mit  dem  Cod.  Grut.  annähernd  bestimmen: 
excandescit,  womit  j<»tzt  die  GüUweiger  ilaudschrift  abbi  i cht,  findet 
s;ch  hei  Gi  iilor  1  *jG  und  ist  etwa  die  i  1000.  Note,  su  diuss  die  verloren 
gegangeneu  Lagen  etwa  iioeli  2000  Nuten   enthalten  haben  mögen. 

Halt  man  nun,  im  Cod.  (lotw.  fehlt,  mit  den  Aushissungen 
des  Cod.  Cassel.  (Kopp  ^.  3S)  zusammen,  so  zeigt  sich  gleichfalls, 
dass  jener  Wörter  aulführt,  die  diesem  abgehen  und  umgekehrt:  ich 
halte  dies  fiir  ganz  sufallig  und  glaube  nieht,  wie  Kopp  thut,  aus 
diesen  Abweichungen  auf  das  Alter  der  Handschriften  und  ihr  /.eil' 
liebes  VerhSitniss  schJiessen  zu  können;  zumal  wenn  man  auch  hier» 
welche  AusdrQcke  von  dem  einen  oder  dem*  andern  Copisten  au  s- 
gelassen  worden  sind,  in  Betracht  zieht. 

Durch  Vergleichung  des  Wortrorrathes  mag  hier  noch  eine 
andere  Frage  erledigt  werden.  Da  wir  nämlich  nichts  Ober  die  Her- 
kunft der  jet/.igen  Gdttwcigci  Handschrift  wissen»  liegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  sie  vielleieht  identisch  sei  mit  einer  der  in 
früheren  Zeiten  bemilÄlen,  jetzt  iiiicr  \ crM'hollfiiL'M  ILtiidsrliriften 
gleicix-u  Inhalts,  alM»  mit  dein  C«>d.  (Inif i'ri;iiius  oder  dem  Cud.  l'isto- 
ri«His  oder  mit  dem  vuin  Abt  Trilheuiius  erw uii»eiien  Codex').  Die 
Verschiedeaht'it  von  dem  Cod.  Grti!.  ist  bereits  zur  Genüge  dar- 
gethan.  —  Von  dem  Cod.  Pistor.  hat  uns  Gruter  leider  gar  keine 
Beschreibung  gegeben.  Wohin  er  geratben  sein  mag,  iässt  sich 

<)  Wahrend  Kopp  dic»e  Zcii-ben  noch  «I«  nnr^rsUaillicl»  hfseichnete  ,  hiit  sie  Jnl«a 
Tardif  in  dem  MiiDoire  tnr  Im  not»»  Tironieanc«  (M^moirM  prn««!^«  pir  difera 
MTtnla  ä  r«c>d«nie  dtM  mteriptioiis .      Mliie,  l<*ni  3.  tS.'U.  \>.  104—171)  in  s«br 

l»pfrie<ii|fi*inl«M-  VVi'ise  erkl:ir(    —  Tnrilir«  .Viheil  \>i  iiU  f  i  t  lit  r.istliclic  An  vfMUti'j 
tvtr  KntxifTerun^  der  Noten  im  em|>letileii.  Alter  dem  g<-riugscbäl£eu«leii  ürlki'ile,  du» 
er  über  Kopp  fallt,  kaau  ich  keiue^w^gs  beisliatiBen. 
S)  Trilbemii  poljj^rapbia  p.  OOl. 


I 


Digitized  by  Google 


13 


auch  nicht  feststellen.  Die  HflcherMammliing  des  Joh.  Pistoriiis  ist 
EUitäi'hst  von  der  B<Mipdiettrif»rahtei  Wfingnrten  aufgekauft  worden* 
die  Weinfcartener  Bibliothek  aber  ist  nach  Aufhobung  d«*s  Stiftes 
n«eb  Stutt'^iM'l  {rekommen  und  der  dortigen  königlichen  Handbiblio- 
thek einverleibt  worden  <}:  ein  Lex.  Tironianum  ist  jedoch  daselb»t 
nicht  bekannt  Es  Iftsst  sich  also  nur  nach  dem  Wenigen,  was  Gniter 
p.  198  und  in  den  angehängten  notae  ad  Tyronig  ae  Smeeae  nota» 
ans  des  Pistorius  Handschrift  inittheilt »  eine  Vergleichung  anstellen. 
Die  Mehrzahl  der  Gr.  p.  198  und  t99  nachgetragenen  Noten  und 
WRrter  findet  sich  nun  allerdings  im  Cod.  Gotw. ;  einzelne  aber  wie 
uihili).  ad  uiliilut/i,  pro  nihilnm.  sein.  ri.  ris,  de  praesepio.  clHignt 
u.  s.  w.  nicht.  Nehmen  wir  da/u  iiocli .  (I;i«äs  statt  litrifu  nt  im  Cod. 
Pfst.  im  Cod.  Gotw  .  f  ^Gr.  82)  Indifical,  statt  medinrrih'T  in  C.  P. 
im  C.  Ci.  ( =(lr.  93)  wrdinm'liDt  steht  u.  dgl.,  so  ergibt  sich,  dass 
zwar  die  DitTerenzeti  zwisciien  ilein  C.  Pist.  und  dem  C.  Gotw. 
geringer  sind,  nl«?  zwischen  letztorcin  iiiul  dem  C.  Grut. ,  dass  aber 
die  jj^t/.t  in  G5ttweig  betindlicbe  Handschrift  verscliiednn  von  der  des 
Pistni-iiis  ist.  —  Endlich  kann  es  auch  nicht  dieselbe  sein»  aus  der 
Trithemius  seine  30  Noten  mittheiite.  Beginnen  diese:  improhu9^ 
probus,  probiiasp  improbUas,  so  hat  der  C.  Gotw.  an  der  betreffen- 
den Stelle:  prohus  .  .  intprobua, probüh,  prohaias;  bat  ferner  C. 
Tritb.  liiera,  liierae,  »yllaba,  so  fehlt  das  mittlere  Wort  in  C. 
Gotw,«). 

Das  Lexicon  Tironianum  der  GSttweiger  Stifts- 
bi blio f  hek  ist  al s o  b is  j e  tz t  no ch  nicht  benutzt  worden. 
Dem  VV'urtviirr;ith  Diirh  zu  urtheilen,  scheint  es  dem  Codex  Pistori- 
uns  am  näciisten  zu  stehen. 

0 


Gehen  wir  zur  B  i' I  r  a e  h  t  u  n g  d  er  No  t  e  n  in  deni  Cod.  Gotw. 
über,  so  ergibt  sich,  dass  dieselben  (wenige  fehlerhafte  Noten  aus- 

*)  stMÜri,  cur  n<><irhi('ht«>  iiihI  Boschreibanfi^  Her  Mch«m>inliiB(tti  tu  Wjirttonb«py« 
p,  ä»,  92  ff.   -  M»cb  aiiiiorcii  Antraben  (cf  VopH.  I.il.  <l«r  Bil.l.  p.  221 )  Botl  «in  Thoil 
4er  Weiugarteum-  Bihliottirk  uhkU  FuMh  gfkonim«»  shmi;  «ber  aueti  dort  isl  jcUt  . 
kein  Lft.  Tirmi  in  liuden. 

*)  ralckBiut  de  lilerit  Getnmm  itl  mir  hier  uiclil  XH|riii*liFb.  Aber  die  von  Kopp  |.  1?S 
die«eiii  buche  n)i(;,'elbeil|ea  NotoB  veioheo  ja  ihrer  Bildang  atooiUifh  voo  den 
riit^|it«c-li>  iiil.  ii  «ler  (:<iltwi  i;;er  Hmtdurhrifl  ab,  so  dut  eiicb  hier  »icbl  taii 

glfii  liein  Cu<l«>x  ilii*  Ufil«  Urin  k»ao. 
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genommen)  zumeist  vollständig  mit  denen  der  fibrigen  Handschriften 
übereinstimmen  und  dass  bei  den  nicht  ganz  abereinstimmenden  die 
Bildung  doch  auf  denselben  Regeln  beruht,  welche  Kopp  als  aller 
Tironischen  Schrift  zu  Grunde  liegend  nachgewieaen  hat  Die  ab- 
weichenden Bildungen  dienen  daher  geradesu  sur  Bestätigung  der 
eine  gewisse  Freiheit  der  Zusammensetsung  zolassenden  Regeln. 
Binxelne  Beispiele  m5gen  den  Beweis  liefern: 

aj  Abweichungen,  die  sie!»  \\u(  das  si(/HU  m  a  u  vili  nri^ 
oder  Riif  andere  Stellung  desselben  beschränken 
(Kopp,      86,  §.  246  seq.). 

Ib  Ced«  «etw.,  f.  %  ^-j^    ü(iJJiCta  ui  recta;  ia  ist  durch 

C  gelegt,  wahrend  es  in  Gr.  9,  K.  402 
durch  ü  gelegt  ist 

78.  =      00  ^       taniiitns,  richtiger 

tnrdius,  ist  die  Etiduug  durch  das 
auxiliare  angezeigt,  während  sie  in 
K.  374  fehlt 

13.         =Qrd  qnorundam,  so  dass  sich  diese 

Note  (und  eix'iiso  die  für  quarundam) 
durch  d;is  voilstfiruligere  auxiliare  bes- 
ser vcu  qitorum  unterscheidet  als  in 
Gr.  1^,  K.  302. 

15.  (f^—  0  FSian  fanüan. 

34.  =  «SVrt/  .y>rrtat,  während  Sai  in  Gr. 
42,  K.  329  (eben  so  tai  in  ameeriai 
0.  a.  W.). 

5f.  ^  D(i)  C      dkHone,  während 

D  (iJ  C  tione  in  Gr.  72, 

b)  Noten,  welche  im  Bignum  prineipale  abweichen, 
und  iwar  indem  für  dieselben  Einfelbuchstaben 
andere  Formen  des  Tironischen  Alphabets  oder 
indem  far  dieselben  Baehstabengruppen  andere 
Verbindungen  gewählt  sind.  (K.  §.  159  seq.,  188): 

%,  16.   Qx^  ^  0  C  a  Qccidit,  während  in  Gr.  18,  K.  75 
COü. 


W      «  » 

% 

»      >»  »» 
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fi.  3.    ^  «  it  am  gum  etiam,  andere  Form  io  Gr.  3, 
K.  304. 

tt.  8.  J^— ^  =  J  (nj  PL  in  publico,  andere  Form  in  Gr.  8, 
K.  187. 

i.  4i.         ^  BYt0i  evtai,  ander»  Gr.  HO,  K.  131. 

fi.  =  C  (on)  Ri  ü  ü  um  corrigit  correxU  correC' 

tum,  andere  Terbindung  in  Gr.  84»  K.  83.  —  Zur 
Erklftmng  dea  dreifachen  auxUiare  diene,  daaa  der 
Schreiber  dea  Cod.  Gotw.  gewShnlleh,  wenn 
mehrere  Formen  deaaelben Verboma  aofgef&brt  wer- 
den aoUen,  daa  dem  Stamm  entapreehende  prinei- 
palenur  emmal  setzt  und  mit  den  die  verschiedenen 
Verbcilonduni^en ausdrückenden  auxiliareii versieht: 
so  ist  d»s  hier  rechts  stehende  it  füi*  das  Praesens, 
dHs  links  stehende  (Kopp,  §.  201)  für  das  Prae- 
teritum.  unten  stehende  um  für  das  Supiniim 
zu  verwenden.  Nur  bei  nicht  zusammengesetzten 
Verben  werden  die  Noten  fär  die  einzelnen  For- 
men oft  noch  gesondert,  ao  daaa  hier  i.  B.  die 
Reihenfolge  iat:  regit  rexU  rectum  eee  (d.  h. 
er^fit,  ereapit,  ereetum),  cor  cor  cor,  äididi 
u.  a.  w. 

t.  73.  ^  —  0  (e)  orhu,  andere  Lage  in  Gr.  87,  K.  249; 

überhaupt  wird  os  (in  ubtestatur  u.  a.  W.)  imCod. 
Gotw.  stets  anders  dargestellt. 

e)  Noten,  welche  in  dem  $ignum^rincipale{^J9n\i^^\\ 
im prineipale  und  auapiliare^  abweichen,  indem  fflr 
die  Abkflrsnng  dea  Wortea  andere  Buchstaben 
gewShlt  sind.  (Kopp,  §.  174  seq.): 

fi.  1.     1^    »  /  TV  m,  wAhrend  in  Gr.  I ,  K.  163,  f.  230  / 
ala  Sigle. 

»,  f .  ^  «  //  i«  C  Isaak;  Gr.  194,  IC.  191,  SC. 
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tt.  4».    ^  ^  M(u)  (UJ  S  oder  ^  (uj  S  ea  Moyaes  {e(, 

K.  §.  120,  137,  271),  wihr«Dd  Gr.  193.  K.  232 
MS. 

(i.  7,  =  QI*L  quam  piures,  ohne  L  iii  Gr,  7,  K.  307. 

ti.   8.  ~       00  D  V  ülind    rrro  (und  dessglciclion 

J  (uj  DV),  während  A  (uj  D  (r)  in  Gr.  8. 
K.  II. 

«.  IS.    ^  -  iLVC  iUtte  (cf.  m/k«  In  K.  195):  ILL  (u) 
in  Gr.  14,  K.  181. 

tt.  19.  1?  ^  I  (mj  VS  imm:  Der  nach  links  ge&ffnefe 
Haken,  der  gew9bolieh  f&r  u»  steht,  ist  hier  noch 
in  der  ursprOogUchen  Bedeutung  von  9  allein 
(K.  §.  260)  EU  nehmen.  Sflmmtllehe Endungen  auf 
iNiM  im  Cod.  Gotw.  10  sind  fn  gleicher  Weise 
gebildet  und  weichen  darin  ron  den  Formen  der 
«nderen  Lexica  ab.  Siehe,  da  Gr.  22  oflfenb»r 
schlechte  Nachhildungen  entliuit,  IV  (8)  =  imu.t 
in  K.  1  i)4.  —  Als  auxiliare  findet  es  sich  in 

<i.  14.     ^    =  Si  {mj  m  »imus,  wo  also  S  fiir  sich  allein  das 

principale  bildet  (ef.  K.  ^,  136).  FQr  dasselbe 
Wort  6ndet  sich  noch 

(i.  19.  ^  =  Si(mJ  r.s,  welches  verständlicher  als  6U(sJ 
in  Gr.  22,  K.  366. 

tt.  13.  j*^  g'fa) LP  capidmn  (nnd  un»\og  captabutum) 
statt  h'(uj  Lvm  in  Gr.  17,  K.  198. 

.  ft.  39.  '-^^  immodieuM,  statt  IM  in  Gr.  32, 

K.  182. 

Cr,  33.  ^^jj  ~  Sprint  )  Sa  si/w  rtudt  tircrstrt ,  so  da^s  die 
Note  coHlroversia  mit  S  verschränkt  ist;  anders 
in  Gr.  40,  K.  361.  —  Es  folgt  darauf 


^31^1^ nämlich  L  hinzugeriigi  =  «/«^  nlia  cotitrovei^»ia. 
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tt.  aS.  ^  NOP  Hon  i)i>oricl,  ohne  0  in  Gr.  48,  K.  245. 

!!•  MM  rere,  während         in  Gr.  22,  K.  314. 

fi.  II.  D(e)Ret  deribei  (dtribeij,  ohne  B  in  Gr. 

12.  K.  98. 

fi.  89.         B  r^r^  17  mn«  liTtf^m'MiifM.  entscbiMlen  bessere 

Bildung  als  C(r)Mmm  in  Gr.  lOU,  K.  Tl. 

6.  99.  B(e)Cwr  decar^  wkhread  D(ee)0  in  Gr. 

111,  K.  104. 

Insofern  die  Freiheit  in  der  Notenbitdung  sam  Theil  in  der 
Auswahl  der  Buchstaben  eines  Wortes  besteht,  welche  als  Compen- 
diom  das  ToIlslSndtge  Wort  ersetzen  sollen,  kann  es  auch  geschehen, 

dass  gleiche  Tironische  Buchstaben  auf  verschiedene  Weise  ergänzt, 
auch  verschiedene  Deutungen  erhalten.  Dafür  bietet  unser  Codex 
ebenfalls  in  Vergleich  mit  anderen  Lexicis  Beispiele  dar. 

S(»  ist  l(n)F(u)U  in  Gr.  198,  K.  176  iriterfuit  erklärt,  in 
G.  7  aber  infnit.  Offenbar  sind  beide  Interjiretationen  möglich,  die 
letztere  aber  fast  vorzuziehen ,  da    die  PrSposition  iufcr  zumeist 
(K.  189  seq.)  anders  als  in  diesem  Falle  dargestellt  wird.  So  möchte 
ich  auch  für  die  Note,  welche  Gr.  94,  K.  381  T  (oj  P  iorpet 
erläutert  wird  und  bei  der  der  Ausfall  des  auxiliars  et  auffällt,  der  in 
G.  77  ihr  beigefilgten  Lösung  turpu,  nftmlich  T  P  is,  den  Vorzug 
geben.  Umgekehrt  scheint  es  richtiger,  wenn  Gr.  70,  K.  331  SA 
taie  SU  mmrna  awftoriiaie  ergtnzt  wird,  wfthrend  6. 67  interpretirt 
9Mb  aueforiiaie:  denn  in  der  gleich  darauf  folgenden  Note  SAp 
passt  SA  entschieden  nur  so  §unma  und  nic^t  su  aub  potestate» 
Weitere  Fftlle  sind: 
statt  eida  de  eauMa  in  Gr.  8,  K.  344,  9ine  uUa  causa  in  G.  8, 
«      praebei      n  m   12,  „  260,     praeMbet     „  „  \\, 
n   itegqui  contra  ^  „   40,  „  3ö7,  gi  quis  contra   „  „  33, 
„     paeiHcitiir     ^  „   71,  „  2öl,       pancttur       „  „  ö8, 
^       psj/f/tfs       „  „  80,  „  296,       pnsiilus       „  „  66* 
„      violciitna      „  „   88,  „  397,        riolatus  „  72, 

„     prior  actio     „  „   98,  „  26o,    primn  oratio    „  „  82. 
Diese  Beispiele,  deren  Anzahl  sich  verdreifachen  liess,  beweisen 
zur  Genüge,  dass  dasGöttweiger  Lex.  sowohl  in  der  Bildung  der  Noten, 

Sitib.  4,  pilil  -kUt.  Ct.  XXXVIU.  Bd.  I.  Hfl.  % 
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als  aueh  der  Interpretation  derselben  seine  fiigenttiflmiichkeiten  und 
somit  den  Werth  einer  bis  lu  gewissem  Grade  selbststindige»  Arbeit 
bat.  Wie  weit  aber  diese  Selbststindigkeit  gebt  und  inwiefern  das- 
sellie  der  einen  oder  andern  der  sonst  bekannten  Handsebriften 
näher  steht,  ISsst  sich  ohne  Vergletcbnng  der  anderen  Leiica  im 
Original  nicht  genflgend  beantworten.  Nor  andeutungsweise  bemerke 
ich,  dass  nach  den  Drucken  zu  urtheilen,  der  Göttwei^er  Codex  in 
den  l  alU'u,  in  denen  der  Gruter'sche  und  der  Kusseler  vüji  eiuandei- 
abweichen,  eben  so  oft  mit  dem  einen  als  mit  dem  andern  überein- 
stimmt. So  sind  unter  den  von  K.  17S  zusammeiigestellten  Noten, 
die  von  prospere,  ndparat,  vectura,  Stratum,  novem  gleich  im  Cod. 
Gotw.  und  im  Cod.  Cass.,  während  in  den  Noten  von  prneceptor, 
incomparabilis,  cormptile,  pestis  die  Göttweiger  Handschrift  mit 
der  Gruter'schen  übereinstimmt.  Viele  Verbesserungen,  welche  Kopp 
dem  Kasseler  Lexikon  in  Besag  auf  die  Noten  oder  ihre  Deutungen 
entnommen  hat,  wie  bei  bonu»^  pemmui,  ka$ne,  eapaneu»,  ii,  aui, 
fuoudam,  ot,  Iteet»  miuorhim,  in  contpeeHt  komimtmf  ferituolens, 
annoHntm,  eoppaiuum,  pUrumquBt  relieiit»  hert»  u.  s.  w.  werden 
durch  die  Göttweiger  Sammlung  besUtigt  In  der  Mehnahl  der  PSlIe» 
in  denen  Kopp  sich  veranlasst  sah,  sowohl  den  Gruter'schen  als  den 
Kasseler  Codex  su  emendiren  (oder  jenen  allein,  falls  das  betreffende 
Wort  in  diesem  fehlte),  wird  ihm  durch  unsere  Handsehrift  Recht 
gesehen:  so  bei  jurglum  K.  i76,  in  principio  K.  185,  Ligarius, 
QuintHs  Ligarivs  K.  214,  medulla  K.  225,  premit  K.  262,  possnm 
K.  265  u.  w.  Zuweilen  wird  über  iincti  Kopps  Suinniiung  sich 
noch  aus  dein  Cod.  Gotw,  verbessern  lassen.  Man  vergleiche  6.  6. 


*=  HVC  huc  mit  der  Note  in  K.  156:  dort  sehen  wir  ein 


richtig  gebildetes,  stark  entwickeltes  Tironisches  C»  während  hier 
der  leUte  Buchstabe  eher  G  oder  CJ  (K.  ^.  Itl,  100}  ftbnlicb 
steht  Dasselbe  C  finden  wir  in  fr.  lt.Vii«^  kaee,  wo  die  aus  Gr.  14 
entlebnte  schlecht  gebildete  Note  Kopp  verleitet  hat,  H(eJC(i)  zu 
erklftren,  nfimlicb  Ci  statt  C  Noch  besser  als  die  reo  Kopp  117 
und     338  aus  dem  Cod.  Argentor.  entnommene  Note  fttr  efutdem 


erscheint  die  des  Ced.  (iotw.  13.        Die  Note  für  ineututbulum 


in  Gr.  21  glaubte  K.  173  verbessern  zu  mQssen  und  bildete  sie  dem 
Tironiselien  incrementum  nach  ;  unter  den  dann  sich  ergebenden 
llauptbuch.^ilaben  pauste  allerdings  ii  niciit  ntehr  für  incunabuium. 
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für  das  er  desslialb  meremeniubm  vorschlug.  Oss  riehtige  Wort 
aber  so  der  mit  Gr.  21  fibereiostiininenden  Note  gibt  offenbar 
6.  18  mfwuutMwm,  ansammeiigebOrig  mit  dem  gleich  darauf  fol- 
genden inquinat  (cf.  K.  178,  wo  ich  auch  vorziehe,  IQat  au 
lesen). 


Fassen  wir  das  Bisherige  zusammen,  so  ergibt  sich,  dass  der 
Cod.  Gotw.  von  den  anderen  bis  jetzt  beicannten  Handschriften  so- 
wohl in  der  NütenbÜdiing,  als  in  deren  Deutung  vielfach  abweicht 
und  dass  ein  Thoil  dieser  Abweichungen  auf  der  ttannigfaltigkett 
beruht,  welche  die  Regeln  des  Tironischen  Systems  sulassen*  dass 
aber  auch  ein  anderer  Theil  Verbesserungen  au  den  Lesearten  der 
anderen  Leuca  darbietet.  Es  liegt  unter  diesen  Umständen  die  Frage 
nahe,  ob  diese  Abweichungen  und  oTentueli  diese  Verbesserungen 
TOD  dem  Schreiber  des  GBttweiger  Codex  stammen,  mit  anderen 
Worten,  ob  er  mit  dem  ganzen  Systeme  der  Tironischen  Schrift 
Tertraut  war  und  aus  eigener  Kenntniss  der  Regeln  die  nur  seiner 
Handschrift  eigenthömlichcn  Formen  und  Erklärungen  bildete  oder 
gab.  Nicht  für  die  WerlhschaUnnfj  des  Codex  allein  hat  diese  Frage 
Bedeutung,  sondern  es  handelt  sieh  um  die  Frage  von  viel  i^rösserer 
Tragweite:  hat  man  zur  Zeit,  da  dieser  Codex  geschrieben  wurde 
oder  erar  im  /.eliuten  Jahrhundert,  in  welches  das  Strassburger  und 
mehrere  Pariser  Tironische  Lexica  gesetzt  werden,  noch  das  System 
vollständig  geltannt  und  mit  Rewusstsein  angewandt  oder  hat  man 
ohne  solches  Verstfindniss  der  Noten  nur  die  von  früheren  Jalirhan» 
derten  überkommenen  Sammlungen  copirt?  Wenn  Kopp  unwider- 
leglich nachgewiesen  hat,  was  auTor  nur  Tassin  (nicht  Toostain,  wie 
Kopp  gegen  Schönemann  behauptet)  richtig  erl^annt  und  angedeutet 
hatte,  dass  die  Tironisehe  Schrift  wripiwra  Uieralis  und  nicht  r^afis 
ist,  so  bleibt  docb  noch  festsustellen,  wie  lange  sie  als  teripiura 
UteraUä  und  angleieh  als  Gemeingut  der  gelehrten  Welt  fortge- 
pllanst  ist.  Es  widerspricht  dem  ursprünglichen  Charakter  dieser 
Schrift  keineswegs  dass  die  Regeln,  auf  denen  sie  beruhte,  in  einer 
gewissen  Zeit  in  N  »*rgessealicit  gerathen  sein  können,  und  dass  seit- 
dem der  früher  riniiial  in  lexikalischer  Form  zusammengestellte 
Notenvorrath  als  scriptum  vealis  aufgelai»st  vonGener.ttiun  zu  Gene- 
ration, vielleicht  nur  in  gewissen  Kreisen,  in  denen  der  Notare 
u.  s.  w.  überliefert  worden  sei.  £s  Hiilt  doch  jedesfuils  auf,  das« 
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während  uiiü  eine  Anzahl  von  Saininlungen  erhalten  ist,  keine  Spur 
einer  Überlieferung  der  Regeln  auf  una  gekommen  tsl,  und  unter 
den  Schriftoiellero»  die  der  Tironiscben  Noten  gedenken,  finde  ich  nur 
beim  Isidor,  aber  bei  keinem  spSteren  mebr,  ein  richtiges  Verstind- 
niss  fflr  das  Wesen  dieser  Schrift  Daher  erscheint  es  mir  als  eine 
bisher  noch  ofTei^e  Frage,  bis  lu  welcher  Zeit  das  eigentliche  System 
bekannt  gewesen  ist,  in  welcher  Zeit  dagegen  nur  noeli  die  Resul- 
tate der  Regeln,  d.  h.  einmal  mehr  oJer  minder  fixirte  Nofenbildnn- 
gen  überliefert  worden  sind.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist 
v^iclitig  für  die  Diplotiiatik,  in«5«fern  sich  aus  der  Anwendung  di-r 
Tirouischen  Nuten  in  dci»  Dmioriien  und  aus  der  Kt'^'clriohfigkril 
derselben,  wie  wir  sie  in  den  Urkunden  Ondeii,  ein  Kriteriiini  tür  die 
l)ipl(»me  ergibt,  leli  bin,  beiläufig  gesagt,  in  Beziij;  ;uif  den  Gehi  aueli 
der  Noten  in  den  Urkunden  des  IX.  Jahrhunderls  auf  anderem  Wege 
zu  einem  von  Kopp  wesentlich  abweichenden  Resultate  gelangt  und 
kann  ihm  nieht  darin  beistimmen,  dass  er  ein«  Anzahl  von  Diplomen 
Ludwig*s  des  Deutschen  und  der  späteren  Karolinger  verwirft,  weil 
sie  ohne  Tironische  Noten  im  Recognitionsseicben  sind  oder  weil  die 
dort  befindlichen  Noten  nieht  den  ursprünglichen  Regeln  dieses 
Schrißsystems  entsprechen.  Zur  Entscheidung  Ober  diese  Präge 
wQrde  es  nun  wesentlich  beitragen,  wenn  sich  feststellen  Hesse,  um 
welche  Zeit  ungeAhr  der  oben  angedeutete  Wendepunkt  in  der 
Oberlieferung  der  Uronisehen  Noten  eingetreten  ist.  Dazu  bieten 
aber,  da  die  Schriftsteller  uns  darflber  nicht  genflgend  unterrichten, 
vorzüglich  die  auf  uns  gekommenen  Tirunischen  Lexica  Gideerenheit 
dar,  insofern  sich  bei  genauer  Prüfung  aus  den  Kij^enlliü'nl i ulikeiten 
einer  jeden  Handselirift  mehr  oder  minder  sicher  erkennen  lassen 
wird,  üb  der  betrelTende  Selireiher,  indem  er  sieh  in  Bezuüf  auf  den 
Wortvorrath  im  Wesentlichen  an  die  iiberlielerteuSammiungeii  hielt, 
doch  in  Bezug  auf  die  Bildung  und  Deutung  der  Noten  selbstständig 
und  mit  Einsicht  in  die  Regeln  des  Schriftsystems  hier  und  da  neue 
Formen  schuf  oder  ob  er  auch  in  Bezug  auf  die  Noten  nur  mecha* 
nisch  seiner  Vorlage  nachzeichnete  und  narhschrieb. 

In  ihrer  Allgemeinheit  kann  aber  diese  Frage  nur  wer  die 
aimmtliehen  und  Torzflglich  die  jOngeren  Lexica  zu  vergleichen  Ge- 
legenheit hat.  beantworten.  Ich  muss  mich  darauf  beschrSnken,  hier 
den  mir  Torüegenden  Codex  nach  dieser  Seite  hin  zu  beurtheilen. 
Dabei  können  allerdings  die  frflher  Beispiels  halber  verzeichneten 
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AbwetchungeD  oder  Verbesserungen  Dir  sich  nicht  enUcheiden;  sie 
kÖDoen  TOD  dem  Sebretber  selbst  stammen »  sie  kdnnen  sich  eben  so 
wohl  auf  eine  trflhere  Handschrift  stOCsen.  Auch  aus  den  häufigen 
Nachträgen  tod  der  Hand  desselben  Schreibers  (nur  wenige  Nach- 
trige  scheinen  von  anderer,  etwas  jüngerer  Hand  binzugefiigt  zu 
sein),  wie  dassG.SO  zu  den  zuerst  aufgeführten  Zusammensetzungen ; 
con/tiit,  dtjU  it,  reficiL  «[»ätcr  efpcitt  inßcit ,  uUerßcit  (=  Gr.  36), 
zu  defert,  prnfert,  rcfert,  später  differt,  [tci  feri  —  oder  G.  37  nach 
sublevniidum,  spüt«  !  ad  relevandum ,  ad  s/i/>/rrunfhtm  (=  Gr.  4(5) 
—  oder  (t  72  zu  ftf/ic  sanus,  später  optimc  satius  (=  Gr.  8Sj 
u.  s.  w.  eingetragen  ist;  auch  daraus  lüsst  sich  nicht  mif  die  IJerä- 
higung  des  Schreibers,  selbst  Noten  zu  bildon,  schiiessen;  es  ist 
▼lelmehr  wahrselieiniieh »  dass  er  diese  späteren  Einzeicbnungen  aus 
einem  Lexikon  entnommen  hat,  welches  das  von  ihm  ursprünglich 
copirte  an  Nolenreichthum  Qbertraf.  Dagegen  scheint  folgendes  daftlr 
tu  aprecben,  dass  erKenntniss  tou  der  Bildung  der  Noten  gehabt  habe. 
Zu  wiederholten  Malen  hat  er  nSmlich  •  wo  die  Breite  der  Colonne 
nicht  genOgte,  das  interpretirende  Wort  ausxuschreiben»  den  Schluss 
desselben  nieht  in  gewdhnlichen  Buchstaben,  sondern  gleichfalls  in  Tiro- 
nisehen  Bochstaben  oder  Zeichen  wiedergegeben.  Besonders  hlufig 
geschieht  es.  dass  die  Endung  rius  durch  das  K.  331  milgetheilte 
Zeichen  ausgedrückt  wiril,  w  ie  in  G.  52  securicida  (riua),  in  G.  62 
itrmamcutn  (riu.tj  ,  in  G.  III  tirnnlicia  (ritmj  u.  s.  \v.  Eben  so 
finden  sich  unter  den  Interpretiitiunen  G.  62  legioiiarius  (m'UesJ, 
G.  82  quibuiscunque  (^causix),  d.  h.  die  hier  in  Klammern  gesetzten 
Worte  aus  Mangel  an  Raum  Tironisch  geschrieben.  Iiisufero  darf 
man  es  wohl  nnch  auf  Rechnung  dieses  Schreibers  setzen,  wenn  er 
in  solchen  Fällen,  in  denen  er  bei  gleichem  Stamm  eine  andere 
Wortform  angibt,  als  sich  in  den  Qbrigen  Sammlungen  findet,  auch 
in  der  Tironisehen  Note  die  entsprechende,  zumeist  sieh  auf  das 

auxUiare  beschrSnkende  Veränderung  vornimmt.  So  ist  6,  7  L 


richtig  von  ihm  iaterpretirt  in  futuro  statt  in  juturum  in  Gr.  7,  K. 


meritns  statt  mcriti  in  Gr.  GS,  K.  217  u.  s.  w.  Ja  wo  der  Schreiber 
hier  uad  da  das  erklärende  Wort  verstümmelt  xu  unrichtiger  Form 


collegat  statt  coUega  in  Gr.  59,  K.  66.  — 


#.  54  proprio»  statt  proprius 
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oder  zn  5:;<r  fiii  lit  pxistirendem  Wort,  verändert  er  wohl  aueli  die 
Note  so,  dass  sie  dor  vermeintlicheo  VV'ortform  entsprielit.  So  war 
ihm  offenbar  cerbertiSt  das  sich  Gr.  97  richtig  unter  dem  Schlagwort 
orat»  beCndet,  unverstftodlicb ;  er  schrieb  statt  dessen  als  Note 
CHnUt  als  Interpretation  cerbonis.  Eben  so  entspricht  der  unrich- 
tigen Form  di  mferior  (6.  44  statt  di  inferiores  Gr.  ($5)  die  Note 
mit  dem  auziliar«  pr. 

Man  kaoß  somit  dem  Sebreiber-  ein  gewisses  Verstftodiiiss  Air 
die  Gesetse  der  Noteobildung  nicht  abspreehen.  Aber  hier  ist  nun 
der  Ort  anzuftihren,  dass  wenn  die  bisher  erwftbnten  Abweiehungen 
des  Cod.  Gotw.  TOn  anderen  Samminngen  Tironiseber  Noten  luro 
Theil  in  eben  so  berechtigten  Bildongen  als  die  sonst  fiberlieferten, 
suni  Tbril  sogar  in  Verbesserungen  besteben,  es  daneben  nicht  an 
Abweichungen  fehlt,  die  offenbar  auf  Fehler  hinauslaufen.  G.  Ssind 
die  Noteu  für  cid  und  cnidam  nicht  durch  deu  lui"  die  zweite 
unentbehrlichen  Punct  (Gr.  6,  K.  64)  unterschieden.  G.  14  iütuach-  ^ 
truglich  eine  Note  eingeschaltet,  die  SJsia  zw  lösen  wäre,  die  aber 
SIS  interpretirl  wird;  das  heisst,  es  ist  hier  als  ;ui\i[iait  das  Zeichen 
verwendet,  das  für  sich  allein  scIkhi  .si«  enthalt  (Gr.  29.  K.  343). 
Die  spismim  erklärte  Note  in  G.  89  enthalt  SLum  statt  SP  um,  wie 
in  Gr.  106.  K.  356.  Wiederholt  sind  doppelte  auxiliaria  von  ver- 
schiedener Bedeutung  gesetst,  wie  G.  87  bei  etmdU,  Das  Zeichen 
lur  DE  ist  fast  überall  zu  sehr  geschlossen,  so  dass  es  nicht  TOn 
DOtü  unterscheiden  ist.  Bei  manchen  Noten,  die  mit  denen  anderer 
Lexica  Qbereinstimmen,  stehen  falsche  ErlilSrnngen,  falsch  in  dem 
Sinne,  dass  in  der  Note  deutlich  ausgeschriebene  Buehstaben  in 
der  Interpretation  nicht  berQcksiehtigt  sind.  In  G.  17  ist  iftJSL 
{^insolens  Gr.  47»  K.  192)  ohne  Berücksichtigung  des  J mit  soAmis 
öbersetxt;  in  G.  97  ÄTiu$  (»  aHonitua  Gr.  118,  K.  38)  #oii£riis; 
in  G.  103  DMtum  (=  difenimenfum  oder  delinimentum  Gr.  129, 
K.  101)  linimentum.  Andererseits  sind  Buchstahen  oder  Sythen  in 
die  Interpretation  eingeschohen,  die,  was  unerlässlich  gewesen  wäre, 
in  der  Note  nicht  angedeutet  sind,  so  wird  f(^na)Sa  (=  instantia 
Gr.  40,  K.  190)  in  G.  33  wie  im  Tod.  Pistor.  durch  inconatantia  über- 
setzt und  /  HLis  {  =^  immealiitia  Gr.  131,  K.  170)  durch  inremeabili». 

In  all  dergleichen  Fallen  liegen  unverkennbar  Fehler  vor,  die 
seihst,  wenn  sie  sieh  schon  in  dem  copirten  Lexikon  vorfanden,  von 
jedem  der  Tironischen  Schrift  kundigen  Schreiber  erkannt  und 
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▼erbessert  werden  mussteii.  Nur  NaehlSssigkeit  annehmen  zu  woHen, 

ist  hier  nicht  miiglieh.  Denn  einige  im  Codex  vorkommende  Fehler 
sind  zu  arg;  andererseits  w  ürde  dem  luieh  die  Wiederholung  gewisser 
Unriclitigkt'ittja  an  verschiedenen  Orten  widersprechen.  Wie  I3??st 
sich  nnn  aher  dieses  Resultat  mit  dem  früher  erhaltenen,  dass  der 
Schreiber  ein  gewisses  Verständniss  für  die  Noten  verralli,  zusam- 
menreinien ?  Nach  meiner  Ansieht  ist  er  nicht  mehr  mit  dein  voll- 
stSndigen  Systeme  der  Tironischen  Schrift  vertraut.  Wenn  den- 
noch seine  Noteo  bis  etwa  auf  ein  Hunderttheil  correet  sind»  so  ver« 
dankt  er  ee  dneraeits  einem  guten  Leiikon»  das  ihm  zur  Abschrift 
vorliegt,  andererseits  ist  er  selbst  ein  gewisseohafter  Copist.  Dabei 
kommt  es  ihm  in  Statten,  das«  er  doeh  noeh  einiges  Verstftndniss  f&r 
die  Notenbfldung  hat,  sei  es»  dass  ihm  die  einfacheren  Regeln, 
wenigstens  die  Ten  denTironisehen  Einielbuehstaben,  den  gew5bn- 
Itehslen  VerschrSnknngen  und  den  am  bflufigsten  forkommenden 
Hilfsseieben  durch  Oberlieferung  bekannt  sind,  sei  es,  dass  er 
taosende  von  Noten  nachzeichnend  sich  diese  einfacheren  Regeln 
abslrahirt  und  dann  im  weiteren  Verlaufe  selbslstäridig  anwendet. 
Der  Schreiber  des  Cod.  Gotwicensis  gehört  also  in  Bezug  auf  die 
Kennlniss  der  Tironiseljeu  Schrift  einer  Cb  e^f^'Hn^^szeit  an:  in  ilirer 
(n  sainintheit  verj>teht  er  incl»t  melir  die  Gesetze  dieser  acriplnra 
lUeralh ,  sondern  bildet  nur  jneiir  oder  minder  mechanisch  den 
Notenvorratb  nach,  der  ihm. in  Sammlungen  früherer  Jahrhunderte 
Torlag. 

Es  scheitit  mir,  dass  in  dem  trefTiichen  Werke  Kopp 's  in  der 
Isesehiehte  der  Tironischen  Schrift  der  Umstand,  dass  nothwendiger 
Weise  ein  Obergangsstadium  eintreten  musste,  nicht  sur  Genage 
berflcksichtigt  worden  ist  und  dass  aus  diesem  Grunde  mehrere 
Folgerungen,  die  er  ans  seiner  AuiFassung  lieht  und  die  er  sofort  als 
Kriterien  auf  die  Diplome  des  IX.  Jahrhunderts  anwendet,  nicht 
stichhaltig  sind.  Ähnlich  wie  dem  Schreiber  unseres  Codex  ist  es  in 
einer  gewissen  Zeit  den  Notaren  der  Kanzleien  oder  jenen  Männern 
gegangen,  die  hie  und  da  in  Handschriften  noch  Tironisehe  Noten 
angewandt  liabeii;  sie  haben  wohl  noch  die  Ein7.elbu<'listaben  und 
deren  einfachere  Verbindungen,  ferner  die  auxiliana  (die  sich  ja  zun» 
Thei!  als  AtikOrzungszeichen  (las  ganze  Mittelalter  hindurch  erhalten 
haben)  gekannt,  haben  aber  die  Mehrzahl  der  Noten,  als  wenn  sie 
»cripiura  realis  wären,  ohne  genaues  Verständnis«  für  deren  Bildung 
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nur  im  Gedäebtniss  fe^slgeliaKen.  Dabei  fehlen  ihnen  oft  im  rechten 

Augenblick  die  eiftsprechenden  Zeichen  und  sie  mCissen  mitten  in 
die  Tironischen  Xoteu  hinein  iluelistiiben  des  gewohnltehen  Alplialtcli» 
setzen,  daher  verändern  sie,  der  Bildungsgesetze  unknndijj,  die  Noten 
zuweilen  bis  zur  Unkenntlichkeit,  dalier  hiiden  sie  sich  für  einzelne 
Buchstalien  oder  Sythen  ihre  hesoiideren  und  nur  ihnen  verständ- 
lichen Zeichen.  Unzweifelhaft  hat  sich  in  Westfranken  d<is  systema- 
tische Yerständniss  und  in  Folge  davon  auch  die  allgemeinere  An« 
M'endung  der  Tironischen  Schrift  länger  erhalten  als  in  Deutschland. 
Weatfränkischc  Urkunden  aus  dem  Ende  des  IX.  Jahrhunderts  ent- 
halten in  der  Regel  noch  richtige  Noten.  Im  ostfrfinkiacben  Reiche 
dagegen  h&rt  ihre  Anwendung  in  den  Diplomen  schon  in  der  sweiten 
Uilfte  der  Regierung  Ludwig*»  des  Deutschen  fast  ganx  auf;  ent- 
weder wird  das  Recognitioosxeichen  gar  nicht  mehr  ausgefOllt  oder 
durch  Bildungen,  die  von  den  richtigen  Tironischen  Noten  mehr  oder 
weniger  abweichen.  Man  ist  nicht  berechtigt,  wie  Kopp  thut,  könig- 
liche Urkunden  aus  dieser  Zeit  aus  diesem  Grunde  allein  als  falsch 
zu  verwerfen.  Deutlicher  zeigt  sich,  wie  die  Kenntniss  der  Tironi- 
schen Schrift  allmählich  in  Vergessenheit  geräth,  ualn  den  Nachfol- 
gern Ludwig's  des  Deutschen;  auch  Kopp  hiit  t\s  für  diese  Zeit  aner- 
kannt. So  versteht  2.  B.  Arnulf  s  Kanzler  Aspcrtus  (K.  §.  430) 
nur  noch  seinen  Namen  Tironiseh  zu  schreihen.  Der  Kanzler  Lud- 
wig's  des  Kindes  Erriustns  (K.  434)  hat  ans  dem  Notenvorrath 
nur  noch  die  einigermassen  festgehalten,  weiche  bei  der  Hecognition 
am  häufigsten  Anwendung  ßnden.  Brun  endlich  unter  Otto  dem 
Grossen  (K.  §.  437)  weiss  allenfalls  noch  notarius  nachzuzeichnen, 
setzt  aber  bei  den  anderen  Worten  schon  gewöhnliche  Bachstaben  an 
die  Stelle  der  Tironischen. 

Das  gleiche  allmähliche  Verschwinden  und  die  gleiche  allmäh- 
liche Umbildung  der  Noten  Iftsst  sieh  an  den  Handschriften  verfolgen. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ortt  dies  im  Einzelnen  darsologen  und  |ich 
beschränke  mich  darauf,  auf  einzelne  Codices  hin xu weisen,  weldie 
das  Verhältoiss  gut  yeranschaulicben.  Derjenige,  welcher  das  Brc- 
viurium  Alarici  (MönchenerCodex.  22501  saee.  VI — VF!)  mit  Tironi- 
schen Gh)ssen  versehen  hat,  ist  dieser  Schrcihweisc  noch  vullkommen 
mächtig.  Dasselhe  gilt^  .  ou^  it  sieh  nach  den  Mittheilungen  bei  K. 
§.  355  urtheiien  tässt,  von  dem  Schrei  her  des  Psalteriums  Cod. 
VM'iA,  779.  Dügegeit  fallt  schon  bei  dem  Cod.  Paris.  2718,  den 
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Carpeiitier  im  Aiphahetum  Tlrotiianum  nachgebildet  hat  (cf.  Kopp, 
357—364)  auf,  dass  dem  Schreiber  für  viele  Wörter  die  leicht 
lu  bildenden  Noten  fehlen.  Ähnlich  ergeht  eft  einem  dem  IX.  Jahr- 
huodert  angeborigen  Schreiber'),  der  rincr  aus  dem  Kloster  St. 
Gennahi  in  Anerre  ataimneDdeB,  jettt  in  Melk  befiedlichen  Uaod- 
•chrlft  des  Beda  (Melker  Cod.  6*  32)  sabireiehe  ErklariiogeD  in 
Tironiachen  Noten  beigeaehrieben  hat;  die  Noten  sind  noeb  gans 
riehtig  gebildet»  aiod  aber  Tielfacb  mit  gewöhnlichen  Buchstaben 
untermengt  Bei  weitem  stfirker  ist  die  Nisehong  in  dem  am  Ende 
des  IX.  Jahrhunderts  geschriebenen  Cod.  Monac.  18628  {SedulU, 
Walafridi  et  aliornm  canninu);  in  einem  Gedicht,  Fol.  94  p,  ist 
lüir  noch  t  ili  Duliheil  Tiroiiiseh  geschrieben  und  die  Noten  aul' dieser 
und  der  folgeiideu  Seite  situi  sclion  stark  vt  ideiht.  Zugleich  ist 
hier  der  Übergang  von  TiroinM  hcd  Noten  zu  willkürlich  ersoimeneii 
Zeichen  entschieden  au.spespnalieii ,  imleni  der  Seiireiher  auf  Fol. 
95  r  iwei  Alphabete  seiner  Krfindung  hinzufügt  und  von  denselben 
sofort  Gebrauch  macht.  Letzteres  ist  dann  in  den  folgenden  Jnhrlnin- 
derten.  wie  z.  B.  in  einem  Klosterneuburger  Codex  723  das  Gewöhn- 
liche; u\s  letzte  Reminiscenzen  erscheinen  in  ihm  noch  einxelne  meist 
sehr  verderbte  Tirontsehe  Noten  neben  beliebig  ersonnenen  Zeichen 
und  neben  Buchstaben  des  gewöhnlichen  Alphabets. 

ich  kehre  xu  der  Göttweiger  Handschrift  surQck.  Das  Crtheil» 
das  ich  über  deren  Schreiber  geAllt  habe,  kann  den  Werth  derselben 
nur  wenig  beeintrfichtigen.  Sie  bleibt  als»  soweit  bekannt,  sweit* 
älteste  Notensammlung  immerhin  sehr  werthroll  und  die  frOher  an- 
gefllhrten  Beispiele  haben  gezeigt,  dass  sich  Ihr  nnch  abweichende 
Formen  und  manche  Verbesserungen  für  liisher  sclion  j^t  kannte  Noten 
entnehmen  lassen.  Hs  erübrigt  mir  zum  Schhtss,  aus  diesem  Codex 
a 1 1 e  N 0 1 e n  für  die  lu  den  b i s h e r  v e r ö f f  ■  1 1 1 1 1 e Ii  t e n  f. h \ i  e i s 
noch  niclit  enthaltenen  Wörter  mitzulheileu.  leli  peiie  dabei 
die  Erklärungen  in  der  von  Kopp  befolgten  Weise.  Die  Beurtheilung 
der  Noten  zu  erleichtern,  feige  ich  bei.  in  welcher  Reihenfolga  sie  im 
Cod.  Gotw.  vorkommen ,  d.  b.  ich  gebe  jedesmal  das  vorhergehende 

')  Wie  ich  in  eiocm  der  Biblioth^<|UL>  <k<  l'^cole  des  churtc«  mitgelheilten  Auf^atslbcr 
diese  Mau(I«ohi-in  nacbgewiesen  iiube  ,  sind  die  Tiroaiich  g«tolirj«b«aeii  Zluitxe  TOB 
dem  Münch  Heiric,  dem  VerfM««r  der  Vil«  ».  G«riuaui. 


Dil 
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Wort  an»  das  man  mit  Hilfe  des  alphabetischen  Wtii  t vt  i  zeichnisses 
bei  Kopp  leicht  in  der  Gruter'schen  Sammlung  aufiiüJeii  kann.  End- 
lich solid)  die  auf  die  Interpretation  fuigeiideo  Citate  auf  ähnliche 
Bildungen  behufs  der  Erläuterung  hinweisen. 

ft.  2,      (oaeb  efiam  ne)      ^J^(e)T(am) Ifl etUm  nu 

cf.  eiiam  He,  Gr.  2»  K.  379. 

Ii;  S.  (nach  ego  emm  auiem)    ^  Ed(i)  ego  ^ßxi. 

^   E  (n)  d  (i)   ego  enim 
.  dixi.  N  wird  durch  die 
Kreuzung  von  E  und  D 
ausgedrückt,  ef.  ego  enim 
vero,  Gr.  3,  K.  113. 

^  E  SU  (m )  ego  sum ,  cf. 
K.  366. 

B(n)  tu  (m)  ego  enim 

»um. 

A  (b)A  (n)  L  ab  an- 
geUo. 

C(u)A(h)L  cum  OH- 
gelU, 

^  l(n)R  Ä(n)L  üUer 

angelot» 

*J^/^P(ra€i)  N  praeUnei  cf. 

protinet  Gr.  10,  K.  285. 

\^DPSit  disperäU. 

C(on)  lum  conjaculum 
cf.  jaculum  Gr.  20, 
K.  167. 


n         n        n        n  «i 


ix,  6. 


(nach  ab  hin} 


I»  I» 


H  H 


6.  t.      (oaeh  proimei) 

6. 17.  (nach  disperdit) 
6.  16.      (nach  conjectat) 
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i.  I».     (oach  deaü  dcBiit)  und  SD L iü  mit 

doppeltem  stnilMre:  de- 
niU  und  detiliit,  cf.  ^an- 
M^»tofMt/iV  Gr.  21,198» 
K.  377.  —  Kopp*9 
Vorsehlag.  suTor  denmU 
statt  dSerat!^  su  erklSren, 
steht  die  Übereinstim- 
mung aller  Cod.  und  die 
Reihenfolge,  in  der  sich 
die  Note  findet,  entgegen. 

«.  SS.  (n.  eAmc-rlffc  in  Gr.  3t)       CLnmt  ekmcorum. 

^.34.      (nwh  re»peciat)  AfdJS  iai  adapectftt 

t.  4#.       (nach  <^  RIVai  r^furai. 

ft.  4«.       (nach  liäertMus)      "X^CConJ L(i) N  conliber^ 

imuB* 

1. 17.      (nach  peeeator)       l  ^  PC  tu  peeeatum. 

«.  33.       (nach  eodalie)  5^0)  Ltae  aoeiafitan,  cf. 

societas  Gr.  76. 

t.  i^.  (nach  /Mum)  jf^  BXS(um)  eMaeeum. 
6.  35.  (nach  domimte  netter)  "y^DCeJNT  deue  netter. 

3.35.       (nach  ^o^V^)         ^  G(a)La  qaU/en ,  von 

gaüia  in  Gr.  78,  K.  130 
nur  durch  die  Stellang 
des  aajdl.  nntersehieden. 

3.  71.     (nach  coHtrUndm)  TB  L  i«  (nhiudis  ( irih u  - 

Iis).  Dieselbe  Note  wird 
bei  K.  371  aus  dem  Cod. 
Cass.  tribulus  erklärt. 
Offenbar  ist  aber  die  Note 
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beiGr.8()  (mit  demPuokt 
statt  dem  t«),  wie  sie  sieh 
auch  im  Cod.  Gotw.  findet. 
^tribulus.  Darauf  folgt 
dann  in  Gr.  und  G.  con- 
ribulu»^  CID  nicht  nach- 
reisbares  Wort  (et.  K. 
V71,t0.  Ich  machte  dafflr 
'^asselbe  signum  prinei* 
ale  mit  w  ^eontrihtilis 
itzen  und  dann  die  Hei- 
nfolge 11  mä  II  dem  in^W- 
tribuiis,  coiäri- 

SRium  sanctuarium. 

^%^GSRret  genemrtlh, 

RRat  reorat,  und 

SRai  9it6orai,  allerdinga 
sweifolhafle  Composita, 

die  vielleieht  blos  aus  der 
Gewobnheil,  auf  das  ein- 
fache Verbuin  die  zusani- 
meugesetztei»  folgen  zu 
lassen,  eutstauden  sind. 

tt.  f f .     (nach  tfti/cM«ifnii«)    \.h^D (l)Mum  dulciamen^ 

tum. 


ti.  76.    (nach  sanctimoniae) 

80.      (nach  geneaalia) 
f.  88.       (nach  esorai) 


ft.  Iii,       (nach  eaeiu8) 


R{uJU  ruäit,  was  allein 
zu  den  folgenden  Zusam- 

mensetzunfren  passt.  In 
Gr.  12^  uiitl  K.  1 1  mit 
dem  auxiiiare  ia  =  rudi», 

i.  Iii.        (nach  teofU)        £^  A(d)  TGU  atltnjit  und 

A(dJTG  (xj  U  adUjuU. 
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(i.  112.  (nach  leuga) 

ft.  134t  (na eil  ceapes) 

#•  IIS«  (aacb  combinat') 

%n  115.  (aücli  »poudola) 

tr.  11^.  (nach  auricida) 


BlGOda  bigoda,  ef.  6t 
K.  44.  (jo  K. 
|>i  C(l)P  cidop». 

1^  J(nJcoMat  incombiuat, 

x^^JjllSPNa  spontauca. 


/('t^  ^  i/tauris.  indem 
die  für  dieses  Wort  in 
Gr.  161.  K.  178  angege- 
bene Note  hier  tfMttfricif/a 
iiiterpretirt  wird,  m  dass 
sieh  richtig  inauri»  iii 
inaurieula  verhftltp  wie 

Endlich  mache  ich  noch  auf  den  Werth  aufmerl[«am,  den  die  bei- 
gesebriebenenWorterklflrungen  in  spraebticher  Hinsicht  haben.  Ein- 
zelne Wörter  treten  in  der  guten  alten  Form  anf,  wie  sie  das  spätere 
Mittelalter  nicht  mehr  kt  imt,  arulere  erscheiiien  in  der  verderhteii 
Sclireihiitig ,  welche  die  llatuIschnTten  bis  uihI  \uH'h  chvsts  nach  800 
kennzoichru  f  So  lassen  mcIi  VerlHUschunoeii  der  \oüu1c,  wie 
Hcedum  (aciäumj  ^  arlirm  (arierin)  y  compiis  (compon) ,  cimetäi" 
dum  (enrmc»ticium)  y  edocat  {educatj,  faemor  (fcmur)y  ferigo 
(ftrugoj,  taettirn  (lUttra),  simet  (semetjf  tundit  (iouditj,  vigel 
(vigü),  vinit  (cenit)  —  oder  Vertauschungea  gleichartiger  Conso- 
oanlen,  Verdoppelung  oder  Aspiration  derselben,  wie  aerimenwr 
(agrimensür),  haut  und  mU  (haud),  iniereapiio  fintercapedo)» 
guona  (euna),  nudlo  (maJlo)t  iaesüe  (igaaelae)  u.  s.  w.  auf  jeder 
Seite  nachweisen.  Gans  incorrect  ist  die  Schreibung  in  Tielen  grie- 
ehischen  Wdrtern.  In  einseinen  FSlIen  seheint  sie  allerdings  auf 
besonderer  Aussprache  xu  beruhen ,  indem  nämlich  die  auffallenden 
liuchstaben  auch  in  den  Tironischen  Nuten  Ausdruck  gefunden  hahen. 
Zumeist  dagegen  cj  k Liren  sich  diese  Fehler  daraus,  dass  der  Schrei- 
ber die  Worte  nicht  versteht,  wie  wiiui  er  in  einer  Ileihe  mytholo- 
gischer Natiien  c/isi'x  (ixis),  rnsis  et  Hcrapia  schreibt.  Sind  ihm 
doch  auch  manche  lateinische  Ausdrücke  unverständlich,  so  dass  er^ 
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etwa  mr  $ami$  statt  wiamt»,  homuHw  ataft  homimeh  aeUt»  dass 
er  bahU  (bl5ken,  wie  da«  Torhergehende  muffit  beweiaf)  mit  baBai 
(taozen)  verweehaelt  und  ron  jenem  baüaiör,  haUairw  bildet.  Zu- 
meist werden  sich  die  Fehler  aas  dem  Zusammenhange  rerbeasem 
laasen.  So  findet  sich  6.  119  mololenium,  wofllr  bei  Gr.  163  und 
im  Cod.  Gass.  mohlUtm  steht,  Tironiscb  M(o)L(ü)um^  wa!i  Kopp 
veranlasste,  mololitum  zu  erklären;  nimmt  man  über  das  im  Cod. 
Gotw.  folgende  liololentum  dazu,  so  liegt  es  lialicr  an  /lOvoXcHog, 
öXdXtdoi  7M  denken.  Dass  Kopp  auf  die  Heiheiifolge,  in  welcher  die 
sonst  nicht  naciiweisbareF!  \\  *u  t formen  vorkommen,  nicht  Rücksicht 
•  genommen  hat,  erregt  gej^en  die  von  ihm  vorgeschlagenen  Erklä- 
rungen Bedenken.  Für  vacuarium  (K.  6!) 3,  Gr.  54,  G.  43)  will  er 
Vffcorium  lesen«  aber  Ortsnamen  kommen  in  diesem  Theil  der  Samm- 
lung nicht  vor.  Aus  gleichem  Grunde  kann  ich  ihm  nicht  beistimmen« 
wenn  er  ftlr  metosidum  in  Gr.  146,  K.  233  und  623  Metiosedum, 
für  samo$  in  Gr.  156  Smno»  Torachldgl.  Statt  jenem  steht  in  G.  1 11 
das  mir  gleichfalls  un?erstfindlicbe  megipnämiu  statt  diesem  G.  116 
saumon,  Munumialia  und  iwar  letiteres  s wischen  doUumt  cupa, 
eauda,  ämtum»  wo  also  fdglicher  sagma»  «aiona*  MunmdaUa  lu 
Tcrbessem  wäre.  Jedesfalls  ist  es  beseiebnend  und  weist  auch  auf 
gemeinschafUicbe  Quelle  unserer  Lexica  hin,  dass  die  unTerstftnd- 
lichen  Wortformen  zumeist  in  allen  Handschriften  gleich  verunstaltet 
erscheinen.  So  linden  sieh  auch  in  unserem  Codex  (cf.  K.  523  ,  98, 
154)  ignubilUi  cognitontm,  prima  puhitio  (ctwi  primns  palulii?^, 
gut  —  oder  vertundo  (K.  143:  vcrf  uudem) ,  pmi cfragiurn  (etwa 
prorc/riajirnu?  K.  274:  prodifragumi)  u.  a.  iKtiu  ben  enthält  die 
Göltweiger  Handschrift  aber  auch  manche,  wenn  auch  sonst  noch 
nicht  nachgewiesene,  so  doch  ganz  normal  gebildete  Formen,  die  zur 
Bereieberung  des  mittelalterlichen  Wortvorrathes  dienen  kdnnen, 
wie  conjaculum,  coUibertinuBt  ecptae^um,  inauricula  u.  s.  w.  Ich 
will  durch  diese  Beispiele  nur  andeuten,  dass  sich  auch  in  sprach- 
licher, namentlich  lexikographischer  Hinsicht  aus  dieser  wie  aus  den 
anderen  Tironischen  Sammlungen  noch  einiger  Gewinn  liehen  lassen 
wird;  die  Aasbeute  selbst  muss  ich  Sprachkundigeren  Qberlassen. 


Dlgitlzed  by  Google 


Tauschioski,  Faviaoa  und  Wien. 


31 


SITZUNG  VOM  9.  OOTOBßR  1861. 

F a  0  i  a  n  a   und    Wi  e  n> 
Von  Hipptljt  Taasehiaski. 

Gagfippinf  der  SchOler  und  Biogmph  des  beil.  Sererin  spricht 

mehrmalen  von  einer  Stadt  Faviana,  welche  nach  dem  Inhülte  seiner 
Worte  ;tm  rechten  Üwnauufer  in  nicht  sehr  weiter  Entfernung  von 
der  Grenze,  welche  üfernoricuin  und  das  «bere  Pannonien  scheidet. 
eele8:en  sein  inusste.  Sehon  im  12.  Jahrhumii  rtc  war  frin?i  der 
Meinung,  dass  das  neuauflilnhende  Wien  einst  jenen  Namen  geluhrt 
habe;  dieser  Glaube  erhielt  sich  int  Voiiie  bis  auf  unsere  Tage  und 
mehrere  örtlichkeiten  in  und  um  Wien  werden  mit  Severin  und 
seinen  Mdnchen  in  Verbindun«;  ^'ehracht.  Da  es  jedoch  ausgemacht 
ist»  dass  an  der  Stelle  des  beuligen  Wien  lu  den  Zeiten  der  RSroer 
das  Mnmeipium  Vindobona  gestanden  habe,  so  ergriff  man,  um  den 
deppeiten  Namen  des  einen  Ortes  erklären  su  k5nnen,  su  folgendem 
Auskunftsmittel  seine  Zuflucht:  Wie  die  rftmischen  Grenistationen 
manehmal  ibre  Beseitfbnnng  ?on  der  in  ihnen  liegenden  Besatsong 
erbteltwi»  so  bebe  aueb  die  orsprUnglieh  Vindobona  geheissene  Stadl 
▼ondem  lingeren  Aufenthalte  der  Cohors  Fabians  daselbst  im  6.  Jahr- 
hunderte den  neuen  Namen  bekommen.  Dass  nun  eine  solche  Truppe 
existirt  liabe,  soll  durch  mehrere  Diiikniäh>r  festgestellt  sein,  von 
deren  Auffindung  nud  Inhalt  Laziiis,  Prämer,  Caceia  und  Hormayr 
die  gläubige  W  elt  benachrichtigt  haben.  Die  trstercn  drei  theilen 
die  Inschriften  von  Steinen  und  Legionsziegeln,  Horniuyr  die  eines 
römischen  Schwertes  mit,  welche  Inschriften  genaue  Meldung  von 
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einer  Cohors  Fabiaoa  in  dem  Hunicipiaa  Vindöbona  maehen.  Die 
erateren  Denkmiler  aucht  man  gegenwärtig  vergebene  und  ihre  Bebt- 
heit  ist  zu  TerdScbtig,  als  dass  man  eine  Bebauptung  auf  sie  stfltaen 
mdcbte*);  der  Hormajer^sehe  RSmerdolcb  befindet  sieb  swar  auf  dem 
Soblosse  Feistrits  in  NiederOsterreicb»  ist  aber  ein  erwiesenes  Mach- 
werk BUS  nenerer  Zeit*).  Da  bisber  nocb  Niemand  Tersucbt  hat, 
aus  der  Vila  Severini  die  Identität  Fuviana^s  mit  Wien  nachweisen 
zu  wolloii,  so  schein!  (iemiiach  die  Triidiliori  die  einzip^e  Slfitze  der- 
selben zu  sein.  Es  ist  daher  heijreitlic'h .  \vie  man  schon  im  vorigen 
Jahrhunderte  die  Id»Mitiiiit  anf  rliti n  k  imite.  Luinheciits ,  Pagi  und 
Ei('lih(irr>  hostrilleii  sie,  aher  mit  zieuili«  Ii  iinditigen  Gründen;  desto 
mehr  durfte  liormayr  glauben,  sie  siegreich  Tertheidigt  zu  haben. 
In  neuerer  Zeit  erhielten  jedoch  die  AagriiTe  durch  die  letzte  Aus- 
gabe der  aus  dem  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  stammenden  Notitia 
imperii  einen  sicheren  Stützpunet.  In  den  früheren  Drucken  der- 
selben war  unter  den  rftroischen  Stationen  in  Ufernoricum  immer  ein 
Fasiana  angegeben ;  der  neueste  Herausgeber  Eduard  Söcking 
wies  aber  naeb  dass  drei  gute  Handscbrinen  entscbieden  Fafianae 
leaen.  Ibm  wurde  es  sogleicb  tur  rollen  Gewissheitt  dass  dieses  mit 
dem  severtniscben  Faviana  ein  und  derselbe  Ort  sei»  das  letitere 
also  nicbt  mit  dem  in  Pannonien  liegenden  Vindöbona  identiseh  sein 
kSnne  Beweise  bat  er  keine  vorgebraebt.  Es  ist  aber  einleuehtend» 
dass  die  Existenz  eines  Fafianae  {n  irgend  einer  Gegend  noch  dorcbaiis 
nicht  beweijit,  dass  es  in  Pannonien  keine  Stadt  Faviana  gegeben 
haben  könne.  Koinmcn  doeh  in  einer  und  derselben  Provinz,  ja  oft 
ganz  in  der  Nfthe.  Orte  mit  gleiehen  Namen  vor«).  Diese  von  Bik;kiiig 
gehisseiiü  Lücke  suchten  desshalb  andere  Gelehrte  auszutuileii. 
Friedrich  Blum  berger,  Stiftskämmerer  in  Göttweij;,  verolTent- 
lichte  im  Jahre  I84d  seine  ^Bedcukea  gegen  die  gewöhnliche  Ansicht 
von  Wiens  Identität  mit  dem  alten  Faviana^)**,  bei  denen  er  es  aber 
«dem  Urtheiie  der  Kritiker  überliess ,  ob  seine  Resultate  für  liquid 
SU  halten  seien  oder  nur  für  zweifelerregend  oder  ganz  beseitigt 
werden  können".  WilbelmGlfiek  in  der  Abhandlung  «die  Bis- 
fbQmer  Noricums,  besonders  das  lorebisebe  aor  Zeit  derrdroiscben 
Herrschaft *)*  erklärte  jedoch  schon  geradeso,  dass  Bleking  und 
besonders  Blnroberger  die  dache  »klar  nachgewiesen*  hfttten  und 
fOgte  noch  drei  Gründe  hinsu»  welche  deren  Behauptungen  unter- 
slötzcn  sollen. 
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Wie  man  sieht,  kommt  es  vor  Allem  auf  des  Gewicht  der  tob 
diesen  beideu  Gelehrten  erhobenen  Bedenken  ao>  ob  die  Idenfttit  eis 
glnilich  heltloe  su  Terwerfeii  sej,  oder  ob  man  an  derselben  noch  ohne 
sieh  einer  historischen  SOode  schuldig  lu  machen ,  fpsthalten  darfe. 
Heiner  Meinung  nach  wird  eine  genaue  PrOfung  der  ron  ihnen  bet- 
gebracliten  Grunde  ihre  UostichhUltigkeit  an  den  Tag  legen.  Ich  will 
die  Behauptungen  der  Scbriflsleller  uiclit  in  der  KL'iheiitolf^e  bespre- 
chen, in  der  sie  von  ilinen  selkst  angeführt  NMirdcn,  sondern  dieselben, 
da  mehrere  zusiininienrallen  oih*r  doch  ahiilieii  sind,  in  eine  gewisse 
Gruppirung  bringe  n.  Iii«-  Mcntität  Faviauu  mit  Wien  soll  nüinlicb 
erstens  gewissen  geschichlhcbeii  Tliatsaehen  widersprcehen,  zweitens 
mit  den  eigenen  Worten  des  Eugippius  nicht  im  Einklang  stehen  und  end- 
lich drittens  auch  Angaben  anderer  Quellensehril\steller  entgegen  sein. 

W-.is  den  ersten  Punct*  den  Widerspruch  mit  der  Geschichte 
anbelrifft,  so  sind  Blumherger's  Worte  folgende*}:  ^E»  geht  aus 
mehreren  Stellen  der  Yita  hervor,  dass  Faviana  sur  Zeit  SeTorin^s 
unter  der  Herrschaft  der  ftugier  gestanden.  Man  «ehe  nun  auch  auf 
das  damalige  Verhftltniss  von  Vindobona.  NachAttila^s  Tode  hatten  sich 
die  Ostgothen  ein  Reich  in  Pannonien  gegründet,  von  welchem  Jor- 
nandes  (c.  50)  sagt:  amaia  pairia  eivUatWw phtrimist  quarum 
Sirmis  eaphvma  Vindomifta  (Vindobona).  Bs  erscheint  also 
Viodübona  als  eine  Stadt  des  ostgothischen  Heicbes,  während  sich 
zur  nämlichen  Zeit  F;im m  i  iils  zum  rugiscben  Reielie  «(eliiH  end  zeigt. 
Hier  nun  wieder  e^ie  Dishannotiie  zwischen  Faviana  und  Vindobona, 
welche  nielit  gestattet  Faviana  auf  Vindobona  oder  Wien  ui  bezie- 
hen,  man  müsste  nur  wieder  .inneiimeii  ,  dass  auch  Jornandes  nielit 
gut  unterrichtet  gewesen Das  letztere  braucht  man  aber  durchaus 
nicht  anzunehmen;  Eugippius  wie  Jemandes  waren  wohl  beide  ganx 
gut  unterrichtet  Die  scheinbare  Disharmonie  entsteht  nur  durch  eine 
irrige  Anordnung  der  Ereignisse.  Eugippius  sagt  im  6.  Capitel  der 
Vita  ausdrOcklich  ^•),  dass  die  Rogier  ihre  Herrschaft  an  der  Donau 
erst  beresligen  konnten,  nachdem  die  Gothen  Pannonien  verlassen 
hatten.  Dies  geschah  aber  nach  Jemandes  tu  der  Zeit,  als  Gly- 
eerius  Kaiser  war,  d.  i.  zwischen  Htrs  473  und  Juni  474;  ein  Theil 
der  Ostgothen  fiel  in  Italien  ein  und  sog  Ton  da  nach  Gallien  und 
Spanien,  der  andere  aber  bei  weitem  stärkere  ging  in  das  orientali- 
sche Reich  und  bewohnte  da  zuerst  die  macedonische  Landschaft 
Pautalia,  seit  deat  Jala  e  482  Morien  und  Daeia  ripensis  *^).  Von  hier 
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aus  unternahmen  sie  unter  Theodorich  den  Eroberungszug  nach 
Italien.   In  dem  von  ihnen  verlassenen  Pannnnicn       kamen  die 
nördlichen  Gep^enden  an  die  Rtigier,  die  südlichen,  hesondern 
das  Land  um  Sirmium  an  die  Gepiden      Die  Rugier  gelangten  also 
in  den  BeaiU  Fafiana*«  tu  einer  Zeit,  als  die  Gothen  Vindobona  gar 
nicht  mehr  besassen.  —  und  der  Identität  dieser  beiden  Stftdte  ist 
also  insoferne  nichts  im  Wege.  Ein  noch  misslicheres  Verbiltniss  bat 
es  mit  folgender  Behauptung  Glaek^s"):  «Famna  war  sa  der  Zeit, 
als  Eugippios  schrieb ,  im  Anfhnge  des  9.  Jahrhunderts  Terwaster. 
Vindobona  dsigegen  bestand  damals  noch  als  blühender  Ort  unter  der 
Herrschaft  der  Ostgothen,  wie  wir  durch  Jornaiides  (c.  oÜJ  erfahren. 
Dieser  sa^t  ruifislich   von   seinem  Vaterlande  Pannonien :  orniita 
patria  civitai ilm.-i  p/urimis,  quarum  prima  Sinuis ,  eaUremtf  Vint/o- 
mina'*.  Glück  übersah  aber,  dasq  Jornan^los  durchaus  niclil  die 
Absicht  hatte,  Vindobona  als  einen  noch  zu  seiner  Zeit  bestehenden 
Ort  Pannoniens  anzuführen,  sondern  der  Sinn  seiner  Worte  ist  der: 
dass  die  Herrschaft  der  Gothen,  als  sie  in  Pannonien  waren,  d.  i. 
vom  Jahre  454  —  473  sich  von  Vindobona  bis  Sirmium  erstreckte. 
Was  nach  dem  Absuge  der  Gothen  mit  Vindobona  geschah,  ob  es 
die  Rttgier  besetiten,  ob  es  spSter  cerst5rt  ward  oder  ob  es  noch 
fortbestand ,  davon  sagt  er  nichts.  Der  Name  der  Stadt  wird  flber- 
haupt  im  ganzen  Jornandes  nur  an  dieser  einsigen  schon  mehrmals 
citirten  Stelle  erwfthnt.  Die  „historischen*  Einwendungen  gegen  die 
fragliche  Identität,  welche  noch  daau  die  gewichtigsten  sind,  xeigen 
sieh  hiermit  gttnslich  unhaltbar. 

Die  Gegner  der  Identität  haben  zweitens  mehrere  Stellen  aus 
der  Vita  selbst  beigebiacht.  weiche  ihre  Hthaupluugen  unterslul/en 
sollen.  So  bezieht  sich  Bl  umb  erg  er vor  Allem  auf  die  EuUcriiuiig 
Faviana's  von  Passan,  welche  Euorippiiis  tnit  ^hundert  und  mehr** 
llilliarien  bestimmt.  Da  nun  der  wirtijiche  Abstund  Wiens  von  Passau 
an  190  Milliarien  beträgt,  so  folp:ert  er,  dass  Faviana  näher  zu  Passau 
liegen  müsse  als  Wien.  Bevor  ich  diesen  Einwurf  diroct  beantworte, 
erlaube  ich  mir  folgende  Bemerkung  zu  machen.  Söcking  weist  zu* 
nichst  auf  die  ungenaue  OistauKangabe  hin  ") ;  er  verlegt  aber  Faviana 
nahe  lu  Klosterneuburg,  welches  Ober  182  Milliarien  von  Passau 
entfernt  ist.  Ascfabach  will  Faviana  mit  Traismaaer  identificiren 
das  etwa  150  Milliarien  entfernt  ist;  wie  man  siebt,  lassen  sich  diese 
Gelehrten  durch  die  Angabe  des  Eugippiua  nicht  beengen  und  mit 
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tollem  Recht  Denn  aus  dem  3.  Capitel  der  Vita  ergibt  tich  mit 
Sieherheit»  niid  alle  neueren  Schriftsteller  stimmen  damit  Qberein, 
dass  Famna  in  derMihe  Comagene*«  gelegen  sein  musste»  das  von 
Passen  beiUoiig  17$  Hilliarlen  entfernt  war;  Eugipp  fasste  also  das 
Wort  .»mehr"  jedenfalls  in  einem  weiteren  Sinne.  Eine  derlei  unbe* 
stimmte  ugraphische  Angabe  kann  ihm  um  so  weniger  verargt 
werden,  -als  er  ja  nicht  die  Abfassung  eines  Iliiierars  in  Absiciit  hatte, 
sondern  das  Leben,  das  WiibMi  und  die  Wunder  eines  heiligen 
Mannps  heschreil)on  wollte.  —  Man  beruft  sich  auch  darauf»»),  dass 
Eii^ipj)  sa^rt:  „Die  gottüche  Vorsehung  habe  den  Severin  zu  den 
Städten  üfernoricums  gesandt,  welche  durch  die  häutigen  AngritTe 
der  Barbaren  bedrängt  waren und  dass  auch  die  meisten  Orte» 
welche  Sererinus  besuchte,  in  Ufernoricum  lagen,  während  von 
seiner  Wirksamkeit  in  Oherpannonien  keine  ausdrückliche  Erwfth* 
Qung  geschieht.  Dies  alles  beweist  aber  nichts  gegen  die  Identitftt 
Fariana^s  mit  dem  der  norischen  Grenze  so  nahe  gelegenen  Wien. 
Oherpannonien  stand  unter  der  zwar  strengen,  aber  sicheren  nnd 
mhigen  Herrschaft  der  Rugier,  während  Noricam  nach  allen  Rich- 
tungen von  den  Barbaren  dnrchschwSrmt  war,  welche  die  Feld* 
IHlchte  vernichteten,  alle  festen  PIStse  zerstörten  nnd  die  Bewohner 
tödlcten.  Für  diese  war  Severin  die  letzte  Rettung:  er  ermunterte 
die  Miilhlosen,  watMito  vor  heroiiibi eclicndeu  Gefahren  uiul  führte, 
als  alles  unhaltbar  w;u  ,  die  Einwohner  in  das  rugischc  Land  hinab. 
Ist  es  nun  nicht  viel  wahrselipiiilicher.  dass  die  Stadt,  von  wo  aus 
er  seine  Thätigkeit  entfaltete,  wo  er  sein  gros.stes  Kloster  erbaute, 
wo  er  die  Lebensbedürfnisse  und  die  Kleider  für  die  Annen  auf- 
bewahrte vielmehr  in  dem  sicheren  Pannonien  als  in  dem  zusam- 
menbrechenden Ufernoricum  gelegen  war,  das  durch  die  Stürme  der 
Völkerwanderung  in  eine  völlige  Wüstenei  verwandelt  werden 
sollte? — Die  Behanptang  endlich *9>  »die  Vita  S.  Severini  enthalte 
dorehans  nichts,  was  auch  nnr  von  ferne  den  Gedanken  veranlassen 
kdnnte,  Fkviana  in  Pannonien  lu  suchen",  ist  eine  bedeutende  Ober* 
treibung,  wie  sieh  schon  daraus  ergibt,  dass  ich,  sei  es  nun  mitGlflck 
oder  Unglflck,  eben  aus  dieser  Vita  den  Beweis  der  Identität  herzu- 
stellen versuchen  werde. 

Noeh  leichter  als  die  froheren  beiden  Puncte  dürfte  sich  der 
dritte  Kinwand  gegen  die  Identität  beseitigen  lassen.  Die  Holle  der 
Vorsehung,  welche  Severin  gewissermassen  in  Ufernoricum  versah. 


Digitized  by  Google 


36  T«tt«ehiDiki 

verschiiflte  ihm  den  ehrenden,  wenn  auch  unrichtigen  Beinamen 
eines  „Apostels  der  Noriker''.  Sehriflsteller,  welche  seiner  Zeit  noeh 
niher  standen,  wie  Ennodius  Ton  Pavis,  der  Zeitgenosse  Tbeodorieh 
des  Grossen,  und  der  Anonymus  Valesii,  der  im  6.  Jahrhunderte 
schrieb,  geben  Pannonien  als  seinen  Wobnsits  an.  Spfttere  aber, 
welche  mit  den  Verhältnissen  nicht  mehr  rertraut  waren,  mochten 
um  so  eher  geneigt  sein,  ihn  gans  nach  Noricum  su  versetxen. 
Nach  allen  Regeln  historischer  Kritik  hat  aber  ein  Aoctor,  welcher 
300  Jahre  nach  einem  gewissen  Ereignisse  schreibt  imd  dusseibe 
nur  Ulis  (MiK-r  (Jiielle  kennt  ,  die  uns  selbst  vorliegt,  gar  keine  Be- 
wt-isknilt.  (jlück  hriiigt  iiiiii  zwei  Stollen  hei        eine  aus  Paulus 
I)  i  a  e  ((  u  II  s .  der  um  das  Jahr  7b(>  iilulite,  und  die*  andere  aus  der 
Historie)  III  i  s  c  e  1 1  a,  die  um  870  beendigt  wurde.  Diese  lassen  den 
lieü.  Severin  in  ^Naricormn  finibus**  und  n^oricorum  ruribuft**  sich 
auflialten.  Heide  iiaben  aus  der  Vita  Severini  geschöpft,  welche  sie 
zum  Theile  würtlich  excerpirlm.  Die  Stelle  von  Noricum  kommt  in 
der  Vita  nicht  ror;  wie  leicht  aber  ein  Irrthum  in  dieser  Bexiehung 
möglich  war,  besonders  da  WarnelVied  und  der  Verfasser  der 
Miscella  drei-  bis  vierhundert  Jahre  nach  SeTcrin  lebten,  habe  ich 
bereits  angedenlet 

Diese  Gründe  vonBlumbergerondGlfick,  welche  ich  wieder- 
holt und,  wie  ich  glaube,  auch  widerlegt  habe ,  sind  t9,  auf  welche 
gestützt  man  die  IdentitSt  als  abgethan  betrachtet  hat.  Max  Büdin- 
ger  spricht  es  in  seinem  „l'^xkurs''  zur  österreichischen  Go5?chichte. 
18o8"'),  welcher  die  ;»Ueu  Najiuu  W  iens  behandelt,  uiinm  s  iindeii 
aus,  ohne  sieli  mehr  in  eine  Krörlerung  unserer  Frage  einzulassen, 
dass  ^ni:in  im  12.  .lahrhiiiHierte  tlieils  aus  Ignoranz,  Iheils  praktischer 
Zwecke  wegen,  namentlich  um  Wien  als  alten  Bischofsitz  erscheinen 
SU  lassen,  den  Ort  mit  Favianae  identifieirte ,  das  in  gans  andert*r 
G^end  gelegen  hat".  —  Ausser  den  die  Identität  blos  leugnenden 
Behauptungen  ist  aber  in  neuester  Zeit  auch  eine  positive  Meinung 
aufgestellt  worden,  welche  das  Faviana  an  einen  bestimmten  Plala 
versetzt.  Professor  Joseph  Aschbach  hat  in  der  Abhandlung  „Über 
die  rdmischen  Militftrstationen  in  Ufernoricum  swischen  Lauriacum 
und  Vindtibona*'  1860  die  Lage  von  Citium«  Comagene,  Trigi* 
samo.  Ad  Mauros  u.  s.  w.  Aber  welche  die  bisherigen  Meinungen 
sehr  schwankten,  in  scharfsinnigster  Weise  entschieden.  Es  steht 
gegenwärtig  fest,  dass  die  iMilitürstatiun  zu  Citium,  dem  heutigen 
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Zeiselmauer,  nach  einiger  Zeit  an  den  Fluss  Treisani,  an  einen  Ort, 
welcbeo  ilie  Tabula  Peutiogeriaoa  mit  Trigisamo  beteichnet,  verlegt 
wurde.  Der  doppelte  Name,  den  daher  der  letalere  Ort  fdhrte, 
€itiuin  und  Trigisamum,  Zetaelmauer  und  Traiamauer,  pflanste  sieh 
im  Mittelalter  fort  und  bat  au  mehreren  Verwecbaelungen  Anläse 
geboten,  welche Aschbaeb aufgeUftrt bat.  Waa  nun  unseren  Gegen- 
atnnd  betrifll,  ao  stellt  er  die  Meinung  aur,  dasa  die  Stadt  Citium 
oder  Trigisamum  im  fünften  Jahrhunderte  aueh  noeh  den  Nameo 
Fafianae  geffibrt  habe.  Ks  gilt  ihm  iiSmiich  als  eine  feststehende 
Thatsaehe,  d.ii.Ä  das  severiiiisehe  Faviaun  mit  Wien  nicht  identisch 
sei.  sondern  mit  dem  in  der  Nutiti;*  «liiTfiiitjutum  !iiii;elijLi  Umi  norisehen 
Fiitiaiiae  ziisiiiiiiin  iifalle.  nini  (  r  Im  i ull  Mcii  auf  die  von  fJ  1  u  m  I)  e  r  g  e  r 
und  Glück  auf^iefundenen  iiesullate  ^'^).  welciie  uIut  mich  den»  vor- 
hergehenden in  der  Lnft  schweben.  Die  Grunde  lür  seine  Ansicht 
sind  ferner  die  Lage  Favrnmi\s  an  d<  r  Donau,  die  NShe  zu  Comagene 
und  die  Herrscliafl  der  Kugier  in  Ufernoricum  Wien  liegt  jedoch 
ebensogut  wie  Traismauer  an  der  Denan  und  nicht  gar  weil  ?on  Tuln; 
waa  die  Herrschaft  der  Rugler  in  Ufernoricum  belriffi,  so  geht 
meine  Meinung  dahin ,  dass  es  eine  solche  niemals  gegeben  habe, 
und  ich  werde  mich  welter  unten  bemflhen«  dieses  aus  den  Quellen 
naehsQweisen.  Oberdies  spricht  auch  noch  ein  anderes  und,  wie  mir 
scheint,  nicht  un gewichtiges  Moment  gegen  die  Identification  mit 
Traismaner.  Denn  wie  Icummt  e.M ,  dass  das  Volk  die  nichtssagenden 
Namen  Cüuiiu  und  Trigisamum,  deren  Bestand  weit  in  die  Zeiten  V(U" 
Faviana  zurdckreiclil ,  im  Gedaclilnisse  foi  (pflanzte,  d;it!;<'gen  des  mit 
dein  Leben  des  berülimten  Severin  su  innig  verlloebtent  n  Faviana 
gSnzlieh  vergessen  konnte?  Sellen  z\v;tr  darf  der  Historiker  die  Tradi- 
tion zu  Itathe  ziehen,  in  Fällen  aber  wie  der  vorliegende,  wird  sie 
entscheidend  sowohl  durch  ihr  Sprechen  als  diireh  ihr  Schweigen 

In  der  gegenwärtigen  Untersuchung  habe  ich  mich  schon 
mehrere  Male  auf  die  Herrschaft  der  Rugier  in  Oberpannouien  bezo- 
gen. Dieselbe  ist  Air  die  Entscheidung  unserer  Frage  ron  grdsster 
Wichtigkeit,  denn  Eugipp  gibt  Ton  Faviana  mehrere  Male  an,  dasa 
es  tu  den  den  Bugiern  tributpflichtigen  Stldten  gehörte**).  War 
nun  das  unterworfene  Land  Ufernoricum,  ao  könnte  dann  freilieh 
TOn  einer  Identitftt  FaTiana^s  mit  dem  in  Pannonien  liegenden  Vtndo- 
bona  keine  Rede  mehr  sein.  Für  die  Aiilklürnng  dieses  Functes  sind 
zwei  Quellen  von  Üelang:  Die  Schrift  „De  rebus  GeticU"*  von  Jor- 
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nandes,  und  des  Eugippius  „VUa  Severini*.  Die  Resultate,  welche 

aus  denselben  festgestellt  werden  können,  erhalten  dunii  durch  zwei 
weitere  Qnellensciiriflsteller  ihre  Hi  ki  atUgung. 

Juiiiandes  erzählt«»),  dass  die  Ostgolhen  ii;iclj  dem  Tode  Attila*s 
(4i>3)  Paiiiioiiien  von  VifMlobona  bis  Sirniium  besetzten  und  daselbst 
wohnten  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Glyceriiis  (473),  wo  sie,  wie  schon 
oben  gesagt  wurde,  das  Land  verliessen  und  nach  Gallien  und  Illyrteo 
auswandorien.  Niederpannonien,  inabeseodere  das  Land  um  Sirmitim, 
kam  in  die  Gewalt  der  Gepiden;  was  aber  mit  dem  oberen  Panno- 
nien  geschab,  darüber  roQsscn  wir  den  Eugippius  zu  Ratbe  zieheii  *^). 
Die  Rugier  hatten  sich  nach  der  Zertrfimmening  4es  hunnischen 
Reiches  am  linlcen  Donauufer  niedergelassen.  Doch  war  ihnen  die 
Wanderlust  noch  nicht  verloren  gegangen,  und  sie  wollten  nach 
Italien  sieben.  Ihr  K5nig  Flaccitheus  bat  die  Forsten  der  Gothen*  ihm 
den  Durchsug  durch  ihr  Land  su  erlauben,  was  dieselben  jedoch 
abschlugen.  Diese  Grzihlung  des  Eugippius  gil)t  Aufschluss  Ober 
die  Gegend,  wo  wir  die  Wuhiisilze  der  Uugier  zu  sucliea  haben. 
Wären  sie  dem  rfernorieuni  gegenüber  gewesen,  so  hätten  sie  weder 
durch  i*iiniiüiiicn  ziehen,  noch  di«  m  tliiM'hon  Fürsten  um  Erlanhniss 
bitten  müssen;  sie  hätten  durch  das  innere  Norieum  oder  durch  lihä- 
tien  wandern  können,  wo  die  Gothen  zwar  numchmal  als  Räuber 
erschienen,  aber  keine  Herrschaft  ausübten.  Wir  müssen  also  die 
Rugier  in  das  dem  oberen  Pannonien  nüidlich  gelegene  Land,  in 
das  Marchfeld  versetzen.  —  Den  Gedanken  nach  Italien  zu  ziehen, 
gaben  die  Rugier  bald  auf;  sie  begnßgten  sich  mit  der  Oberherr* 
licbkeit  Ober  irgend  eine  ehemalige  römische  Provins.  Schon  Jor» 
nandes  berichtet  von  den  Feindseligkeiten  der  Rugier  gegen  die 
Gothen *<)•  Nach  Eugippius**)  schweiften  die  Rugier  oft  Ober  die 
Donau;  manche  derselben  fielen  in  die  Gefangenschaft  der  Gothen, 
welche  selbst  dem  Könige  Flaccitheus  an  drei  verschiedenen  Orten 
diesseits  der  Dunau  llinterhalle  stellten,  denen  er  jedoch  aul"  die 
Warnungen  des  lu  ii,  St  v<Niuiis  hin  glücklich  enlkum.  iiaUl  sollte 
jedoch  die  Gefuhr  vor  den  Gothen  g;iti/licli  verschwinden,  da  diese 
sich  zu  ihrer  Auswanderung  vorbereiteten.  Severin  ermahnte  den 
Flaccitheus,  welcher  ihn  zu  Faviana  besucht  und  wie  ein  göttliches 
Orakel  um  Rath  gefragt  hatte,  er  möge  den  Auszug  der  Gothen 
abwarten  und  bis  dahin  auf  dem  linken  Donauufer  verbleiben.  Diesen 
Rath  befolgte  der  König,  blieb  ruhig  bis  die  Gothen  Pannonieo  rer-> 
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lasseu  hatten  und  breilote  dann  seine  Herrschaft  plöcklich  aus  •»),  natür- 
lich nur  auf  KosttMi  der  von  düii  Gotlien  nun  ganzlich  aufgeirehenen 
Gebiete»  als  deren  äussersten  Punct  Jemandes  ausdrOcklicli  \  iiido- 
boiia  oenDt**).  Den  Itugiern  war  also  von  da  ab  Oberpannonien 
uiiterworfea  und  zwar  io  der  Weise,  dass  aie  selbst  auf  dem  linkea 
Donauufer  verblieben ,  tod  dea  Stfldtea  am  rechten  Ufer  aber  einen 
gewissen  Tribut  erhoben. 

Mehrere  Gelehrte  wollen  jedoch  die  Herrsehafl  der  Rugier 
noch  Ober  Oberpannonien  hinaus  auf  einen  kleinen  Theil  ron  Ufer- 
norieum»  bis  an  die  finns  ausdehnen.  Keine  eioxige  Quelle  des  IS.»  6. 
oder  7.  Jahrhunderts  spricht  auch  nur  das  geringste,  was  su  dieser 
Annahme  berechtigen  konnte;  im  Gegentheile  ist  dieselbe  mit  der 
wichtigsten  und  ergiebigsten  Quelle  für  die  Geschichte  der  Rugier, 
mit  der  Vita  Severini  selbst  im  Widerspruche.  Im  30.  Capitel  der- 
selben wird  nämlich  erzählt,  dass  viele  Bewohner  von  Uiialicn  und 
Noricuiii  Meli  naeh  Lauriacum  geflüchtet  hatten,  welches  hekanntiieh 
an  der  Ennsmiiiidiin*^,  als«  mitten  m  Ufernorieum  lag.  Als  dieses  lU  r 
rugische  König,  damals  Feletheus,  vernahm,  sammelte  er  ein  Heer 
und  zog  gegen  die  Stadt,  um  die  Einwohner  von  da  wegzuschleppen 
und  in  seine  tributpflichtigen  und  benachbarten  Stilidle,  unter  denen 
auch  Faviaoa  war,  zu  versetzen.  Die  in  Lauriacum  fQrchlelen  eine 
Ohle  Behandlung  durch  die  Rugier  und  sendeten  den  Sererin  su 
Feletheus  am  Förhitte.  Der  heilige  Hann  eilte  dem  Könige  entgegen» 
traf  ihn  20Milliarie  TOr  dorn  Stadt  und  brachte  es  durch  sein  Ansehen 
su  Stande,  dass  das  Heer  surOckgesandt  wurde,  wogegen  die  Ein» 
wohner  unter  seiner  Aufsicht  Lauriacum  Terlassen  und  sich  in  das 
den  Rngiern  unterthSnige  Land  hinabbegeben  sollten.  Dies  geschah 
auch :  sie  verliessea  Lurcli  und  zogen  unter  der  Führung  Seveiia's 
in  dieStadle  hinab,  von  denen  Eu^ipp  auitiirueklich  sagt,  dass  sie  den 
Rugiern  zinsplÜL-htig,  benachbart  und  von  ihtien  nur  durcli  die 
Dunau  gt'treiinl  waren.  Daraus  eigilil  sieh  mit  unwiderleglicher 
Gewissheit,  das»  Lauriacum  der  rugisehen  Herrschaft  nicht  benach- 
bart sein  konnte,*  da  es  denjenigen  StftUten,  welche  es  waren,  gerade 
entgegengesetzt  wird  und  ferner,  dass  die  Rugier  vom  Kahlen- 
gehirge  bis  zur  £nns  keine  Herrschaft  ausübten.  Dies  folgt  sowohl 
aus  dem  eben  angegebenen  Grunde ,  weil  sie  ja  sonst  in  der  Nfthe 
der  Stadt  Lorch  gewesen  wfireo,  als  auch  daraus,  weil  «e,  die 
angeblichen  Unterwerfer  Ufernorieums,  doch  gewiss  das  an  der 
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Enos  gelegdoe,  stark  befestigte  und  wichtige  Lauriacum,  welches 
der  Hauptort  des  Landes  war»  uod  das  ihaen  ooeb  daiu  gar  keinen 
Widerstand  leisten  wollte,  in  BesiU  genoaimen  hfttten.  Eugipp 
berichtet  aber  das  gerade  Gegentheil:  Das  Heer  wird  20  römische 

Meilen  vor  der  Stadt  nach  Hause  geschickt,  die  Stadt  bleibt  gänzlich 
unversehrt,  die  dahin  geflüchteten  Leute  müssen  unter  die  rii;:ische 
Botmässit^keit  treten  und  aii<?\vand»»rn,  iiml  die  Feinde,  die  Al;iiiiau- 
nen  und  Thiiriii<i;er,  welchen  Feletheus  die  Stadt  schut/Jos  hiiiter- 
lä.sst,  können  mit  ihr  machen  was  sie  wollen.  So  hätten  die  Hugier, 
wenn  sie  wirklich  Herren  jenes  Theiles  von  Noricum  gewesen  wären, 
sicher  nicht  gehandelt.  —  Mit  den  Lorehern  zog  auch  der  heilige 
Bisehof  Consiafitins  in  die  rugiüchen  Städte;  Ton  ihm  sagt  Ennodius 
Ton  Psivia,  weicher  in  der  nflchsten  Generalion  schrieb,  dasa  er  ein 
Bischof  in  Pannonien  gewesen  *•).  In  Obereinstimmung  hiemit  nennt 
auch  der  im  8.  Jahrhunderte  schreibende  Anonymus  Valesii  den 
Severin  einen  Mönch  in  Pannonien  Eb  ist  also  sicher,  dass  das 
den  Rttgtern  unterthftnige  Land  blos  panuonisches  Gebiet  war.  Wir 
haben  demnach  filr  die  Lage  unserer  Stadt  folgende  Bestimmungen: 
sie  mn.ss  nach  Oberpannanten ,  an  die  Donau,  nahe  an  die  norische 
Grenze,  in  nicht  beträchtliche  Entfernung  von  Comagene.  dem  heu- 
tigen Tuln,  gesetzt  werden.  Diese  Ang^ahen  passen  vor  Allem  auf 
das  romische  Mnnit  ipium  Vindobona,  welches  die  üusserste  Stadt 
Pannoniens  ^n-i^en  <lie  iiorisehe  Grenze  war. 

Vom«),  bis  in  das  12.  Jahrhundert  finden  wir  die  Stadt  in  keinem 
Geschichtsucrke,  in  keiner  echten  Urkunde  erwähnt.  Es  kommen  blos 
an  vereinzelten  Stellen  dürftige  Angaben  über  Severin  vor,  welche 
aber  alle  nur  aus  dessen  Vita  geschöpft  sind.  Im  12.  Jahrhunderte 
erheb  sich  die  durch  die  Verwtlstungen  der  Avaren  und  Ungern 
verödete  Stadt  wieder;  Überreste  der  aiten  Ansiedelung,  besonder« 
das  röniische  Castell  hatten  sich  erhalten  So  wie  in  diesen  seit« 
weilig  fast  entvölkerten  Gegenden  dennoch  die  Namen  Trigtsamum, 
Citiuin,  Comagene,  Arabo  u.  s.  w.  nicht  ausgestorben  waren,  so  wtr 
auch  hier  im  Volke  die  Erinnerung  an  die  römische  Herrschaft  und 
die  damals  bestandene  Stadt  nicht  verloren  gegangen.  Aus  derselben 
Zeit,  in  welcher  Wien  emporxublOhen  begann,  haben  wir  die  urkund- 
liche Versieherung,  dass  sein  veralteter,  im  Munde  des  Volkes  nicht 
nielir  ^^ehräuchiiciuT  Xaine  Faviaiia  gewesen.  Hei/.üg  Heinrich  II.  in 
den  Stiftungsbrietcu  für  das  Schutteukiuster  uud  in  einem  Diplome  für 
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Admont.  miJ  sein  Bruder  Otto  von  Freisingen  iti  der  Geschichte 
Kaiser  Friedrich'»  sprechen  dies  geradezu  aus  '»). 

Unsere  Untersuchung  hat  demnach  folgende  Puncte  festgestellt : 

1.  Die  gegen  die  Identität  Faviana*s  mit  Wien  erhobenen  Gründe 
sind  uiistichbAltig»  und  da  bieniit  der  Beweis  der  NichtidentitSt 
litnwegfftllt.  so  möebte  schon  desshalb  die  nlthergebrachte 
Meinung  bestehen  können. 

8.  £s  Msst  sich  jedoeb  aaeb  nachweisen »  daas  Faviana  im  oberen 
Pannonien  gelegen  sein  niosste;  dies  ergibt  sich  aus  der 
Vita  S.  Severin!  in  Verbindung  mit  den  Angaben  des  Jornan«> 
des«  und  erbSit  seine  Bestätigung  dureh  den  Ennodios  von 
Pavia  und  den  Anonymus  Valesü.  Die  Stadt  nach  Ufernoricom 
zu  verlegen  ist  ein  Irrthum,  welcher  aus  einem  Missverständ- 
aisse  des  Jornandes  hervorgegangen  ist  und  sich  au  einige 
Stellen  der  Vitii  üi  kl  immert ,  welche  aher  durchaus  nichts 
beweisen.  Diese  Aniiahnje  ist  üwvh  mit  der  Geschichte  der 
Rngier  im  Widerspruch ,  da  dieselben  in  Ufernoricum  keine 
Herr.seliuft  ausgeübt  haben. 

3.  Die  Angaben  der  Vita  weisen  auf  V^indohoiia  bin*  Dieses  war 
bis  um  das  Jahr  473  im  Besitze  der  Ostgothen  und  kam  nach 
deren  Auswanderung  an  die  Rugier.  Woher  der  Name  Faviana 
stammt»  lässt  sich  nicht  bestimmen.  £s  ist  möglich ,  dass  er 
von  der  Cohors  Fabiane  abzuleiten  sei,  deren  Ezistens  sich 
aber  nicht  nachweisen  Iftsst,  da  die  Denkmäler,  welche  sie 
bezeugen  sollen,  gegenwartig  nicht  mehr  vorbanden  und  uns 
nnr  von  ziemlich  verdächtiger  Seite  bescbrieben  sind.  Hingegen 
verborgt  uns  die  urkundliche  Tradition  ,  welche  aus  eben  der 
Zeit  stammt,  in  weleher  das  neue  Wien  emporzublühen  begann, 
die  Identität  Kavianu's  mit  Vindobona.  Dieselbe  ist 
daher  durch  die  Angaben  der  gleichzeitigen  (Quellen,  so  wie 
durch  die  Lbeilieferung  sichergestellt. 
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Laziutf,  rei  puhl.  roinaii.  In  r.rtrr.  /irar.  Uhr.  Frft.  1598,  S.  2(l9.  — 
W.  Prümer,  Ehrenpreiss  von  Wien,  1678,  S.  5.  —  (\t< da,  Mater  dolorona 
dt!  Lamendorf,  p.  8.  —  Hormayr»  Gesch.  Wiens,  I,  2.  Hefl,  S.  158  ff. 

•}  B  (Icking,  Anno(.  ad  AutU.  digtl.  in  partib.  Ovcid.  II.  S.  731  und  7*7  ff., 
iinil  A «ebb ach.  Über  di«  rftin.  Milittrstttioaen  in  Ufernorieiiiii,  Silsb. 
d.  k.  Akad>  d.  Wissenseb.  XXXV.  8. 4,  Anm.  2  halten  sie  filr  rerdfichtig; 
Blumberifer,  im  Archiv  f.  K.  5.  6.  III.  S.  365,366  hftU  ale  jedoch 
fttr  echt. 

*)  Stehe  bierflber  F.  0.  v.  Ltbcr*s  Burgenbeeehreibungent  in  den  Berichten 
des  AlterthumsTereins  su  Wien,  1, 18fi6,  S.  S7,  68. 
Ed.  Böeliing«  Notiiia  dignUtOum  in  partibtu  oceid.  AmuUat,  Bonn,  18S0, 
tt,  8.  747. 

*)  Ibid.  8.  747 :  Jntn  nuUum,  cum  kmumeri»  'hei$  UUerat  vpdf  penuutataH 
videmus,  mihi  dubium  tuperent,  quin  Favianoe  s.  Fariana  strif/endum  sit, 
qiiamrix  cx  voriim,  qtii  de  Fnrianif  nniffofics  ah  Eugtppio  in  vita  S.  Sevt'- 
rini  mftiwrath  »rript/rnnif ,  hand  cni/uu  uHtinro  nemo  «««*  adverttt,  hoc 
Noliliae  capite  aperte  i'uidainanam  a  Faßana  i.  e.  Faviant«  distinguenle 
refelU  erroren,  eorum,  qui  inde  a  media  taeculo  III.  Faviana  aliud  nomen 
Vmdobonae  fuinte  »M$KeruiU. 

•)  So  gab  es  in  dem  kleineo  Uferaoricum  xwei  Citimo^  Wem  esnm  Beispiele 
tn  tbon  ist,  der  kann  in  Bischof  und  ]föller*s  vergleichendem  Wdrter- 
bitche  der  a.  m.  und  n.  Geographie  guse  Reihen  gleichnamiger  römischer 
Stfidte  6nden. 

*)  Im  Archiv  t  Kunde  fisterr.  Geschichtsquellen,  Hl.  383  —  366.  Die  ciiirta 
Stelle  ist  auf  8.  866. 

•)  In  d.  Silzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  XVII.  60  —  ISO.  Die  citirten  Worte 
sind  auf  8.  76,  Anm.  1. 
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•)  A.    0.  S.  »»-S59. 

SttveriD  saf^  Bum  rugiwhen  KOsig«  FItedtbeus:  Cit9  msewm»  Goükit 
dketdetiiihi4  tu  denderaUt  pro^terUate  regnaiii.  Ober  dM  6.  CapiltI  wird 
Boeb  weiter  uoten  gebändelt  Verden* 

deutet  Gvthi  orant,  qtutetMque  parte  vellet,  Juctaret  exereilttm.  Qui  accito 

germnno  (Widemir)  mismque  sorte  /ior(a(ua  t'at,  ut  itle  in  partcm  Italiae, 
uhi  (mir  (j{i/cenu4  regnabat  imptrator,  ifise  vero  ccu  forlütr  ad  fortius 

rrijinint  ii i  i;'ilfrrt ,  Orientale  t/itidcm:  qttod  et  factum  cet, 

>-j  diehe  Z<-  II  HS»  üie  üeuUchiMi,  8.  \'io  ~  428,  welcher  eile  Quellen  mit  der 

grösslfii  Genauigkeit  Eusammenpcslelll  hut. 

*'J  JuriKiitdctt.  tif  mjiioruin  6i/(  (  t.sA.   (Muraturi,  rcv.  Iltd.  scr.  /.  204,  A) : 
lu/ictu  ''vyu  l'aiinotna  alter  UuIhith,  aller  lllijru  itiii  stinct'jHl  pupulundum. 

Lüer  die  Besitznahme  Pannonicus  durch  die  Rugier  wird  weiter  unten 
gesprochen  werden.  Über  die  Gepideu  siebe  Zeuss,  a.  a.  0.  S.  439. 

•*J  A.  a.  0.  S.  7G,  Aiim.  1. 

»•)  A.  a.  0.  S.  357  ff. 

")  A.  .1.  0  S.  750. 

»»>  A.  a.  0.  S.  23. 

«•}  ßhimb.Tger.  a.  a.  0.  S.  SIJO.  Glück,  a.  a.  0.  S.  77.  78.  Die 

citirte  Slelle  iM  im  Briefe  des  Kugipp  ua  Faschasins:  (f.o>/u>'l,i  tetitaOatur, 
Sererinum)  ad  ^\onri  ripenvia  uppida^  Pannoniuc  aiipcriun  vit  ina,  quae 
hariarorum  crebrlu  premebantur  incurnibun,  dtvina  compuUum  recelatione 
vemaee. 

**}  Väa  S.  Severini,  c.  2S:  Antiquum  et  ottmtbu»  mtyu»  m<ma«terum  »tntm 
juxta  tnuro9  oppidi  Fttvimit»  —  Die  Angeben  Aber  die  Zehnten  nnd  Kleider 
finden  eieb  in  den  ee.  16»  28,  38»  3ft. 

«>)  Blumberger,  a.  «.  0.  S.  361. 

«*)  A.  e.  0.  8.  76,  Anm. 

**)  österr.  Geaebiehte,  I.  487.  Anm. 

8*)  In  d.  Sitxb.  d.  k.Akad.  d.  Wissensoh.  XXXV. 

A.  a.  0.  S.  4  —  '6,  Ausserdem  sagt  er,  S.  iZ  noch  folgendes:  ^,1)»»» 
Ferianie  nicht  Viadobooa  gewesen,  iet  daraus  mit  alier  Sicherheit 
absunebnieny  daee  Sererinne  in  Norienm  bleibt»  niebtnaeb  Pannenien 
larQekkebrt»  worin  Vindobena  leg^.  Biefär  kann  aber  kein  Beleg  aiie 
der  Vita  beigebmebt  werden.  Denn  die  Lage  der  drei  Orte*  en  denen 
Sererin  zuerst  auftrat^  Asturis,  Cemtnagenie»  Fatrieols  wird  nur  einmal 
angegeben  und  da  mit  den  Worten  (c.  1):  in  vicinis  Norici  ripensit  et 
fannnniarum  (ac.  pnrfifttixj.  Dc8swp[,'''n  weil  Severin  erst  in  Asturis, 
dann  in  Cummagettis,  dann  in  Favi:inis  erschien,  annehriien  zu  wollen,  dasa 
diese  Orte  in  einer  und  zwar  einer  ostwesUichen  liiclituug  liegen  müssten, 
iat  eine  gaua  willkürliche  Hypothese,  die  schon  dadurch  erschüttert  wird. 
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ilass  Si'vorln  diesp  (^<»^<»ndon  nicht  «iif  «»incr  Wanderung  riur(*hrnas«, 
soiuieri)  ttic'ti  lungere  Zeil  iu  jetli  in  ditser  Oile  aufhidt  und  sie  nur  aus 
ganz  be«tiniuit«n  von  Eugipp  angogeheaen  Grtnden  (Unglaube  der 
Bewohner,  Bitte  um  Hiiroleistong  u.  «.  w,)  verlioot,  wolcbo  Gründe  dureh- 
nns  nickt  auf  ein  steliges  Vordringen  in  Noricum  hinweisen. 

>•)  A.  H.  0.  S.  22  tt.  ff.  —  Es  mtehto  eeheinoa*  nie  ob  nicht  nur  die  von  mir 
oben  tngegebenen  Grflndo,  tondorn  noch  die  angestellte  Tenrieichung  der 
PeutingerWhen  Tafel,  des  Uinerariom  Aotonini  und  der  Nolitia  dtgni- 
talum  auf  die  Ideotittt  PaBana*s  und  Traismauer  hinweisen.  Dem  ist  aber 
nicht  so.  Das  Raisonnemont  Aschbach*s  ist  beiläufig  foigondes:  Nen- 
Citium  oiior  Tri^^'i^snmnm  vrnr  ein  rn  wirlitiprer  Pntift  in  LTernorieum,  als 
dass  ninn  ilm  im  fiinrii-n  .lulii  Iniiitlert  liält*'  rin^ehcn  liiss.'n  sdllcti  (h.  ».  0. 
S.  2ÜJ.  Üeuuurli  tililion  wir  iliii  in  der  Nulilta  iiiclit  crwaiitii.  iiu-  iM'uien 
Naiuen  müssen  desshaib  von  einer  neuen  Benennung  verdriingt  worden 
sein.  Die  Lege  eller  in  der  Nottli»  für  Ufemorieum  angegebenen  Orlo  Iftset 
sich  anderweitig  bestimmen,  ausser  von  ad  Juvense,  Cannabracn  und 
Fafianae.  Wir  heben  also  unter  diesen  dreien  die  Wahl  (S.  31).  Desa  nun 
Ascbbaeh  sich  gerade  für  Fafianae  entscheidet,  hat  seinen  Grund  in 
den  von  mir  oben  beseichneten  Punelon. 

*^  Die  Tradition  ist  hier  um  so  wichtiger,  als  die  Annahme  von  awei  Otiom 
in  Ufernoricum  sich  auf  sie  slüizt.  Das  Ilinorarium  Antonini  gibt  nimlieh 

die  Reihenrolge  der  Oi  tr  riilLr>-ii<lei  muHaen  an:  Vindobuna,  Corosgeno» 
Cetio  (zweimal,  p.  233  und  24ii  VVi  sm'I.),  «ülirend  die  P  e  u  t  i n  gcr'sclie 
Tafel  Vindobona,  Citium,  Comugene  anluli,  t.  Da  uns  letztere  nur  in  einer 
Abschrift  13.  .Tnbrhiindert*  erhallfti  ist.  welche  sich  durch  viele  Ent- 
stellungen aiisxeieiiiiel.  ao  niucbte  man  ver»uehl  sein,  zu  glauben,  der 
nngeschiekto  Copist  habe  die  Namen  Comagene  und  Citium  umgc!«tellt,  was 
eben  nur  durch  die  Tmdition,  welche  iwei  Zeixinmuri  kennt,  widerlegt 
worden'  kann. 

«•)  Z.  B.  c.  30,  3S. 

A.  a.  O.  0.  iii)  uud  liÜ.  Siebe  hierüber  auch  das  oben  (iesagle. 
I  V/a  6everini,  c.  6. 

")  JifTH.  de  rebus  Geticie,  e.  K4. 

**}  V.  S.  c.  6.  —  Hansia,  Germama  eaera,  I.  e.  14,  8.  76  ist  der  etniige 
Gelehrte,  der  die  Consequensen  def  6.  Cap.  thoilweiso  verfolgt  hat. 

**)  Es  heisst  im  selben  Capitel:  fyitur  fntHrali*  ituiäiie  adveretmiium  Fiac 
eitkeu*  tnerementtM  aactu»  proMperioribut  ottam  rtbu»  trmqttiU iatim i»  ter- 
MViavit.  lacrementie  aurtus  proHperiuribus  kann  sich  nur  auf  die  Herr- 
schaft am  rechten  Donauufcr  beaieben,  in  welcher  wir  von  da  ab  deoKdoig 
und  seine  Nachfolger  finden. 

De  reb.  Get,  e,  SO:  Gothi  aee^pie$Ue§  Pamtmiam. . . .  emtMue pUuimis, 
piarum  prima  Sirmi»,  extrema  VmdomiM  (VauMmut}, 
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•*)  Die  Stelle  lautet:  Felrfhcus,  ftufforum  rex....  (Lauriacum)  asstmpto 
reaitbat  exercifUy  cogiiam  repente  dt'trntos  nfxbirere  et  in  oppidis  (tihi  tri- 
hutariie  atque  vieim'fi ,  r.r  qrti'/ji/*i  numn  crui  Ftivinnis,  qnae  (quod)  n 
Rtigia  taniummudo  diriim  baiUuf  (  dirimrbaturj  Uanubio,  collurarc  >i  u  c  h  a  r 
(KömUehe«  Noricuni«  II.  S.  218)  und  GIB  ek  («.  0.  S.  78,  Äom.)  wollen, 
dara  «ich  vieinU  auf  Lawriaeum  beticha»  so  da«»  also  dia  ruKische  Harr- 
achafl  aaha  bei  Lauriaeum  gaweaen  wSra ;  man  braucht  aber  nur  einen 
Blick  auf  den  gegebenen  Satt  lu  werfen  um  einzusehen»  data  vieini»  aicb 
nicht  auf  das  entfernt  stehende  Lauriaeum  bc/iilien  kutm,  sundern  mit 
»ibi  fRugoritm  rcgi)  und  llugt»  in  inn-jr^r  Vci  liiiulun^  ist.  Dass  dies  die 
einzig;  riehli'xc  Au8le(run<,'  i^^?.  j;flit  nus  einer  amleren  Stclli-  desselben 
Capitels  hei  vi>r.  K«»  le  t  h  <•  ti  s  >;iLrt  iiiiniiicli  zti  Sererin:  Itinir  pnpulum, 
pro  quo  öenicolug  precutor  ucvedin,  nun  putiur  AiumtiHHorum  aut  Thurin- 
gorum  wiquontm  eoera  dfproedatioite  vatturi,  vet  gtadio  frucidari  aui  in 
»ervUio  reäigi,  cum  «m/  naht»  vicina  oppida  ae  triiutaria,  in 
qmHiiM  debent  cräinari.  E>er  König  meint  hier  olTenbar  die  seinem  Reiche 
benachbarten  StSdte.  Zeuss,  die  Deulselien,  S.  4^5,  Anro.  hat  aich  auf 
Grundlage  dieser  Stellen  ebenfalls  dahin  entschieden!  dasa  die  rugiseha 
Herrschaft  nicht  bis  an  die  Enna  reichen  konnte. 

SModitu  0pi»eapii$  Tieinenäi»,  de  vita  B.  Antonii  LerinenMU  (in  Gallon' 

dii  bibl.  veter.  patr.  Xf.  S.  iK?,  A)  sagt  von  diesen  Antonius:  jMlaof  ad 
iltugtrineimum  viruin  Sereririttm  crolnvit.  Sed  postqunm  hcnttis  rir  futmnnts 
rehu*  exetntus  ent,  Consfitnlil  antintitis  ea  tfmpe.etalc  fiorentihnimi  jii/icttat 
ohst-quät,  gloriojiis  uprri/ius  vilae  rudiiiiftifn  dedirnrit. . . .  Stui  jam  pec- 
caiurum  conmmmaUo  l'aitHoniiH  minabatur  cxcidium. . . .  Intcr  qua»  lern- 
porum  proe^ae  Qmetanliiu  pontifex,  ne  quid  in  mundo  htdteret  eoMdii, 
terra  koetäHu*  deputata,  kumana  iege  Ivberatuo  etf.  Die  Verbindung,  in 
welcher  dieser  Bischof  Consta ntiua  ea  tempestate  florentietimtio  mit 
Sererin  angefahrt  wird,  hlsst  keinen  Zwuifol  über,  dass  damit  der 
mtirtus  CtinttomioOt  patäifex  Lauriaci  (Vita  See.  c.  2!f)  gemt'int  ist. 
Ennodius  verseirt  ja  übrijjon«  beido,  den  Constantius  und  den 
Severin  luieli  Fjintioni»'n.  (i  I  ü  c  k  ».  O.  S.  78)  will,  das«?  t's  ,ciii 
anderer  Constantius  sei  und  führt  &h  (irurid  an:  „Die  Herrscliafl  der 
Rüge  aiil'  dein  rechten  Ufer  der  Donau  erstreckte  sich  blos  auf  das  öst- 
liehe  tJfemorieiim  bis  in  die  Gegend  der  Enns.  In  Severin's  Leben  sind 
die  mgiseb-oorischen  oppida  triknaria,  wotu  auch  Pavisnis  gehörte,  der 
Sladt  Lauriaeum  benachbaK**.  Die  Dnricbligkeit  dieser  Behauptung  habe 
ich  bereits  dargethan. 

Abgedruckt  bei  der  Ausgabe  dea  Ammian.  Ifarcell.,  Blpont  IL  Die 
betrefTeade  Stelle  iai  S.  30S,  —  GlAck  (a.  a.  0.  8.  77  Anm.).  bekannt- 
Keli  ein  Gegner  der  Idantittt»  bftlt  diese  Worte  far  einen  «Irrthum"  ~ 
natflrlich! 

**)  Siehe  den  ilteaten  Mao  von  Wien  (vor  dem  Jahre  1147)»  berani^egeben 
▼on  Zapp  ort,  Sitab.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  XXL 
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H.  T»««ohintki,   FavUiM Q«i  Wies. 


Die  Urkunden  nach  dor  Nummer  der  v.  .>!  »> i  1 1 o  i'soIm'ii  Hopcston  sinrf  : 
Nr.  46,  V.  Jnhre  1158:  In  lerritorio  «ci'lt'ret  Fauic,  que  a  modcrnis  Vicnne 
nuncupatur ;  Nr.  51,  v.  Jahre  116i :  t«  predio  noatro  in  lerritorio  uidelicel 
FlfuiB,  fiitf  a  modenü  Wienna  nuncupatur;  Kr.  71,  t.  Jahre  1160:  actum 
...  tu  cwäate  nottra  FattÜMtB,  qu0 alie  n&mine  Wtemut  dieUur.  —  Otto 
T<m  Fr  e i«i  n gc n,  de FHdenei  tmp»  e.  32,  b.  Jahre  1 146  atf^t:  fdux 
HeinrintaJ  in  rieinum  opptdum  Vtenni$,  ^uod  olim  a  Romanis  inhabitatum 
FavianiM  dicebaturt  deciintmt.  Wien  eelbel  eoH  eiae  AbkAnang  dee 
Worlea  Faviana  »ein. 
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SITZUNG  VOM  Iß.  ÜCTOBEH  1861. 


(i  e  1  e  8  e  1 1 

Der  Genealog       Gabriel  ßucelin,  BenedicHner  zn 
Weingarten  nnd  Prior  zu  St,  Johann  in  FddHrch, 

Von  dem  w*  M.  jMcpk  lerf  Ktaa. 

Wer  immer  mit  der  Genealogie  des  Adels  —  abgesehen  von 
den  uralten»  auf  Thronen  sitzenden  kaiserlichen  und  königlichen, 
dann  fürstlichen  Geschlech lern  Europa*«,  deren  Stammtafeln  unschwer 
zu  finden  sind  —  nSmIieb  des  lidfaeren  und  besonders  des  niederen 
Reichs-  und  Landadels  in  unserm  sfidlichen  Deutschland  oinigir- 
massen  sicli  bcschüftigt  hut,  kennt  ausser  anderen  mehr  oder  iiiiiidcr 
krilisclicn  Werken  dieses  Faches,  mit  deiion  das  XVIII.  und  XIX. 
Jahrhnridert  uns  bedacht  lialxMi,  des  P;ileis  Gabriel  Bacelin  volumiiiuse 
ArbeiU'ri  auf  diesem  G«'l)!»'t(?,  naniejitlich  dosen  Hauptwerk:  Ger- 
mania topa-ehrono-steminatographicii  sacra  et  profana  etc.  Voll.  IV. 
in  Fol.  August»  Viodelic.  1658—1678. 

Wenn  auch  dessen  Geschlechtstafeln,  an  welchen  die  adeligen 
Familien  am  meisten  ihre  Freude  hatten,  wegen  allzukühner  Dich- 
tungen, die  filteren  Scribenten  entnommen  sind,  und  sabireicher 
Anacbronismen  mit  grosser  Vorsicht  gebraucht  werden  müssen,  so 
kann  man  sieb  doch  nicht  enthalten»  nach  ihnen  als  FQbrer  auf  diesen 
dunkeln  Pfaden  sieb  umzusehen,  zumal  bei  jenen  Familien,  zu  deren 
Stammtafeln  P.  Bucelin  gute  Quellen  benutzte.  Auf  ibrer  Unterlage 
sind  tiefere  GSnge  und  sorgfältige  Forschungen  Torzunehmen,  um 
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mit  Hilfe  des  aus  Urkuoden,  FamiHenaufKeichnungen,  TodlenbQchern, 
Grabsteinen  ete.  gewonnenen  Materiales  kritisclie  StanuDtafelo  her- 
sustellen. 

Wir  wollen  TersucheD  das  tbfltige  Leben  Bucelin's,  eines  der 
fruchtbarsten  deotsehen  Gelehrten  des  XVIl.  Jahrhunderts,  mit  mög- 
licher Genatii<,'keit  darzalegen. 

Unser  Pater  Gabriel  ist,  wie  er  selbst  in  seiner  vorerwähnten 
Gemiania  etc.  Bd.  IV.  209  uns  überliefert,  ein  Sohn  Johann  .fakol» 
Buzlin's  und  der  Anna  Vogtiii  vun  W  arfnilVIs  und  Obercastell  <},  zu 
Diesseii  h  ofcn  ini  Cantnn  Thurgau  itji  .1.  1399  geboren. 

Aus  Constanz  richtete  er,  noch  ein  Knabe  von  dreizehn  Jahren 
und  sieben  Monaten,  am  3.  August  1612  schon  in  ei<;ener  Person 
sein  inständiges  Ansuchen  um  die  Aufnahme  in  die  Reiehs>Abtei 
Weingarten  in  Ober«cbwaben.  Weil  er  aber  mit  keiner  bestimmten 
Zusage  getröstet  worden ,  kehrte  er  ganx  bestarzt  xu  seinen  Eltern 
surQekl  Diese,  ?on  der  BestQrzung  ihres  einzigen  Kindes  gerflhrt 
und  zugleich  besorgt,  dass  er  machte  verflihrt  werden,  rereinlgten 
ihr  Ansuchen  mit  der  Bitte  ihres  Sohnes  und  erklärten  sich,  dasti 
ihnen  nichts  mehr  als  die  ErfiQllung  der  frommen  Wünsche  ihres 
Kindes  am  Herzen  liege,  und  um  nichts  zu  Tersehweigen,  was  etwa 
zu  seiner  Empfehbing  bi-itragen  könnte,  machen  sie  eine  ganze 
Beschreibnng  von  seinem  gottesfürchtigen  und  unsebtildipfen  Lebens- 
wandel. In  den  Studien  und  in  der  Musik  habe  er  bereits  den  besten 
Fortg:;uig  gemacht,  er  sei  still,  furchtsam.  üottesffh-chtiL!;  und  in 
Allem  gehorsam,  seine  ganze  Freude  .vei  mit  g(>i.stliehen  Dingen  sich 
ZU  beschäftigen  und  seine  Erholungsstunden  würden  unter  Nach- 
ahmungen religiöser  Verrichtungen  durchgebracht;  so  wie  seine 
ersten  Kinderspiele  schon  lauter  Beschftftigungen  von  Altärchen- 
bauen ,  Singen  und  Beten  gewesen  seien.  Da  sieh  nun  sein  Eifer, 
seine  Lust,  Liebe  und  Begierde  zum  geistlichen  Stande  und  beson- 
ders zu  unserm  Kloster  täglich  mehr  entxflnde»  so  wQssten  sie  dieses 
Niemand  anderm  als  den  Trieben  des  heiligen  Geistes  zuzuschreiben 
und  ob  sie  gleich  als  sehen  bejahrte  Eltern  ihr  Kind  hart  Termissten, 
80  könnten  sie  dennoch  seinem  täglichen  Flehen  so  wenig  mehr 


Italien  hprstitiiinen  soll,  aawint  S«n  WappcD,  «ittcr  icliwara«B  Laitar  (acala  lugra^ 

bei  Baealia  IV.  289. 


Digitized  by  Google 


Oer  (leii^alug  P.  Galiriel  Buceliu. 


49 


widerstehen»  dass  sie  es  rielmebr  Gott  schon  geopfert  hfttten  und 
wilh'g  dem  Tod  entgegen  sehen  wfirden .  ireon  nur  ihr  Gabriel  den 
Port  seiner  Sicherheit  und  WQnsehe  erhalti*n  hätte,  welches,  da  es 
wirklich  füglich  geschoben  kJinnte,  das  ganze  väterliche  und  mfitler- 
liche  Flehen  errej^e,  um  i'iir  ilii-  liebes  Kind  die  Aufnahme  auszuwirken; 
tlaniit  da5M  riir  bei  dem  litMliu;c  n  Blute  iiiisers  Seligmachers  Jesu 
Christi,  denKsellKMi  allein  zu  1*  Ik  n  und  zu  sterben.  ri:eistfieh  dienen 
mog"('!  Zu  weiterer  Empfehlung  führen  sie  an,  d;i.ss  er  noch  von  seinen 
£Uenu  die  heide  schon  über  fünfzig  Jahre  hätten,  einen  sehdnen 
Pfennig  zu  hofTen  habe.  Johann  Jacob  Buziin.  —  (Auszu|j^ 
des  Briefes  bei  Franz  Sauter,  Kloster  Weingarten ,  Ravensburg 
1857,  S.  67  und  68,  roilgetheilt  von  Herrn  P.  Jol  ler  in  Feldkireh.) 

In  der  Aufsehrifl  der  Ton  Gabriel  Bucelin  seinen  Mitbradern 
errichteten  Ära  funebris  setit  er  mit  den  Worten:  »Piis  Manibus 
Religiosissim»  memori»  l'atrum  et  Pratrum  «{uorum  ab  Anno  Christi 
MOCXil.,  quo  Coenobium  sum  ingressus,  eontubernlo  atque 
consortio  adlegi  et  perfrni  indignos  meroi  etc.  seinen  Eintritt 
noch  in  das  Jahr  seiner  Bitte  um  die  Aafnaliine. 

Das  Stift  Weingarten  erfreute  sich  damals  unter  dem  Abte 
Georg  Wegelin  des  besten  religiösen  umi  wissenschaftlichen  Unfes, 
so  dass  dessen  Religiösen  zur  llerstelinng  der  strengeren  Discipliii  in 
andere  Kloster  i>ernfen  wurden.  So  k;«in  uh^mm*  anderen  Äbten  zu 
diesem  Zwecke  auch  der  von  St.  Trudpert  im  Schwarzwalde  dahin* 
«reichem  Gabriel  Bueelin  als  Xorizenmeister  mit  zweien  anderen  ans 
seinem  Kloster  am  7.  Mai  1624  folgte  (s.  Hess,  S.  361  und  303). 
Dieses  Amt  gibt  uns  ein  schönes  Zcngniss  lUr  den  sittlichen  Wandel 
nnseres  fitaf  und  swansigjtthrigenOrdensmanues  und  f^rdas  Vertraaen* 
das  man  auf  ihn  setxte.  Wie  lange  er  dsselbst  Torblieb.  vermögen  wir 
atcht  tu  bestimmea. 

Am  23.  November  1630  reiste  der  Abt  Frans  Dietrich,  des 
treffliehen  Georg  Wegeiin  *)  Nachfolger,  mit  P.  Stuber  aus 
Oehsenhausen,  unserm  P.  Gabriel  Buslin  und  Herrn  Johann 
Ludwig  von  Gall  aus  Ravensburg  nach  Oehsenhausen  und  von  da 


Proiromiw  Xiiniimviitorum  Gnelfiearum  CMtalogiin  Abbalmn  lm)»erlalis  moiiMtterii 
Weiogartwiifo  etc.  eQ]|«ct«i  ■  Gunurio  Hfta.  Aü^mhI«  Vjii4«lM.  MDCCLXZXI. 
p>g.  474. 

*)  S.  am  Kn>It>  Annu  rk.  I.  S.  Jj5. 

SiUh.  d.  ptiil.-htst.  CU  XXXVItl.  Bd.  i.  HR.  4 
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nach  Blaubeuren,  um  in  Folge  des  Restitutionsedictes  vom  6.  März 
1629  auf  K.  Ferdinand's  II.  Befehl  das  dortige  Kloster  mit  einem  Abte 
£11  versehen.  Sowohl  das  active  als  passive  Walilrecht  hatten  die 
Patra«  Bartholomft  May,  Raimund  ftemboldt,  Gabriel  Buzlin. 
Magnus  ZOrcber  and  Martin  Parthem,  sSmmtlieh  Professoren  und 
Priester  des  Gotteshauses  Weingarten,  welche  unter  dem  Vorsitze  des 
Drs.  Leonhard  Hamerer«  Canonicus  £a  St.  Stephan  in  Constans,  am 
2B.  NoTember  den  P.  Raimund  Rembaldtt  aus  einer  patrisischen 
Familie  der  Reichsstadt  Augsburg,  ans  ihrer  Mitte  wählten  (Hess, 
pag.  467). 

Als  die  Weingartcn'schen  Kleriker,  welche  in  Dilinj^Pn  stiidirtpn, 
aber  der  feindlichen  Unruhen  halber  ihre  dortigen  Studien  unter- 
brechen mussten,  war  Abt  Franz,  der  sie  in  das  Priorat  nach  Fohl- 
kirch geschickt  batte,  daselbst  auf  ihre  weitere  Ausbildung  bed;icht 
und  liess  sie  in  der  Theologie  von  P.  Dominik  linymann,  dem  dortigen 
Prior,  in  der  Philosophie  von  P.  Magnus  Zürcher  <)  und  in  den  Hiima- 
nioren  von  unserm  P.  Gabriel  Bucel in  unterrichten  (Hess.  pag. 
473  de  474).  Des  Stiftes  Bedarfniss  forderte  eine  seit  weilige  höhere 
Schule  (um  1635),  welche  bis  zum  Schwinden  der  Feindesgefahr 
dauern  mochte,  endlich  ward  in  Feldkirch  a'uf  besonderes  Betreiben 
des  Bischofs  Johann  VI.  zu  Chur,  in  dessen  Sprengel  das  vorarl« 
hergische  Oberland  lag,  im  Jahre  1649  ein  Gymnasium  gegrandet 
und  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu  übergeben. 

Dass  P.  Gabriel  Biiceliii  neben  seinem  priesterliclien  lic  rufe  uikI 
seinem  Lehramle  zu  Feldkireb,  weli  lii  s  Sladtc^lien  ihm  ^ar  heb  und 
tlieiier  «geworden  zu  sein  sclieinf,  di-n  liest  seiner  Zeit  mit  dem  aus- 
dauerudstei)  Fleisse  ernsleu  Studien  geweibt  habe»  bezeugen  seine 
zahlreichen ,  zum  Tbeile  sehr  umfangreichen  Werke.  Kr  widmete 
sich  der  Geschichte  und  vrirnelunlicb  der  Genealogie  als  ihrem 
wichtigen  Hilfsfache  und  ward  hierin  eine  hervorragende  Specialität. 

Auch  war  er  nach  Hess  S.  477  Kanzelredner,  als  welcher 
er  im  Stifte  die  Festpredigt  hielt,  als  der  Abt  Dominik  Laymann  am 
12.  Mai  1642  das  heilige  Blut  Ton  Feldkirch  wieder  nach  Wein- 
garten zurQckgebracht  hatte,  das  aber  jedoch  am  28.  November 
Tor  dem  Feinde  abermals  nach  Feldkirch  auf  kurze  Zeit  geflQchtet 


0  über  dit  PanlUt  Zürcher     im  AabMf»  Aamerk.  II.  S  .  S6. 
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Verden  musste.  Am  18.  Juli  1643  entkam  mit  demselben  P.  Baslin 
bram  nach  Bregens  und  rettete  es  glücklich  nach  Peldkirch. 

Im  Mai  1644  war  Bueelin  nach  Hess  S.  478  in  Wien,  wo  der 

hocliwiirdi^e  Herr  von  Soriini,  Canonicus  zu  Mantiia  und  Olmütz, 
iliii  zu  Thvh  <»ingeladen  li;i1(e,  und  wobei  das  Hanptfirespräch  auf  die 
Gesüliichte  des  h.  Blutes  ihristi  kam,  das  auch  in  Mantua  verehrt 
wird  O- 

Als  gt»gen  das  Ende  des  Jahres  1646  die  Schweden  durch 
Oberschwaben  gegen  Bregenz  vordrangen,  dessen  feste  Position 
nebst  der  Stadt  sie  am  4.  Jänner  1647  unter  dont  Feldmarschall 
Karl  Gnslav  Grafen  t.  Wrangd  eroberten  und  die  reichste  Beute 
machten»  mussten  auch  in  dieser  strengen  Jahresseit  die  Capitularen 
ven  Weingarten  sich  flQchten.  Da  in  ihrem  Priorat  St.  Jehann  in 
Feldkirch  y  welches  ihnen  wiederholt  eine  Zoflucbtsstitte  geboten 
hatte,  diesmal  kein  Verbleiben  war,  weil  der  Feind  selbst  Qher 
Feidkirch  hHiaaf  bis  an  den  St.  Luxiensteig  und  an  dem  Itlflnsae 
hinein  Iiis  zum  Frauenkloster  St.  Peter  innert  Rhidenz  vordrang, 
zerstreuten  sie  sich  in  auswärtige  Klüsler  ihres  Ordens.  Einige 
bfg.'ilioti  sich  in  die  nahe  Scitweiz,  andere  nach  Tirol,  so  in  das 
Kloster  Murienberg  im  Vintsrbpui,  wie  auch  nach  SalzluiiLr,  die 
Patres  Caspar  Frftwis  und  Gabriel  U u  e e Ii  n  wurden  nneb  A  li  m  o  n  t 
in  Steiermark  gewiesen.  Bei  starkem  Scbneefall  kamen  sie  nach 
angestrengtem  Marsche  am  5.  Jänner  Abends  zu  Dnfnas  im  Kloster- 
thale  an,  verbrachten  bei  magerer  Kost  die  Nacht  auf  dem  Boden 
und  aof  Bftnken  hingestreckt  in  steler  Furcht  vor  dem  Feinde,  welcher 


*|  Em  Tbeil  des  h.  li  I  ii  t  e  »  ,  welilies  dfv  lli>il:iiifl  mn  Krfti/i>  \er|^us.seii  IihI,  wiirU« 
«ag«blivh  roll  Louf^iuu»,  «li-in  rüiuisetien  Krieger,  weielicr  itim  die  Seite  üffuete  (vgl. 
ith,  XIX.  S4),  •■%»9«iiMi»U»  daim  «piter  meh  Mintm  in  die  Kirch«  St.  Aadrei 
ftttoieiitttMl  dBMibft  verehrt  8. K r 7t*! er*t  neueste  ltei«en.  IltanoTer  I7S1. S.  101t. 
Zu  den  SeUeiiheitcn  dci  vdii  deu  Weifen  gestiHeten  und  IS03  Riiff^ehuheiieii  Klif^tprs 
Weinpjirtpn  g^ehörte  eine  Heliquie  <)fs  Ii.  IJ I  ii !  c  <»  rbrfsff.  die  rinfrelilich  von  K.  Ufin- 
ricb  Iii.  «US  Mantua  gebmcht  und  spiiitpr  hier  »iit'liewnhrt  wurde.  Alle  Jahre  wurde 
dfceer  Relli|eie  m  Ehren  ein  Festtag  am  Tage  nach  Christi  HimmelflibrI  (am 
«ogeaaKttlan  h.  Blntfteitage)  gefeiert  und  ein  togeaaanter  feierlicher  Blutritt 
gehalUsD.  Eine  überaus  grosse  Men^e  Menseben  tai  Fuss  und  zu  Pr>,*rit,  in  UnTormen 
geklfith'ti«  und  in  Co(n|i»^'iM<>n  i'iiii.;^offiPille  Rhitreiler  a'i-i  der  riniro^rrntt.  ws)llf;ihr- 
telen  an  diesem  Tuge  unter  »iciu  Vortrilt  der  Olirij^keil  iiiirh  Weingurlen,  um  dort 
Ahlaa«  au  holen.  Das  NShere  hicrfiber  s.  im  geogiii(<b.  Lexihon  ron  Schwaben» 
Ulm  tSOl.  Bd.  II.  8.  1090  f.  De  h«c  Sacralissimo  Sangaine  J».  1.  Chr.  v.  JHarUni 
Oerberti  Iter  Alemannicum  etc.  Typis  8an-Blasiania  1773.  f,  241—246.  . 
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noch  an  jenem  Tage,  wie  es  bei  Hess  S.  481  wahrscheinlich  nach 
Pater  Bacelin*s  Aufietebnaog  heisst,  wenn  es  nicht  anders  des  Him- 
mels PQgang  gewesen  wfire,  leicht  vor  ihnen  den  Arlberg  hfttte 
erreichen  können.  Im  Stifte  Admont  wie  bei  seinem  Tcrerwftbnten 
Aufenthalte  in  Wien  war  er  fttr  seine  genealogische  Sammlong 
flieherlieh  nicht  unthftttg,  daher  seine  Oberaus  lahlreichen  Stamm- 
tafeln des  in  Österreich  und  InnerOsterreieh  lands&ssigen  Adels. 
So  enthält  der  dritte  Band  seiner  Germania  topo-chrono>8temmato- 
gr.'jphicJi  [..n  h  dein  compt  ütijum  ehronologicum  und  der  Monasterio- 
logia  des  h.  römischen  Heichos  den  Adel  der  alten  Erblande  des  durch- 
lauchtipfsten  Erzhausen  Osterreich  von  S.  1 — 446.  Diese  Tahel^ 
enthalten  die  alten,  theils  schon  damals,  theils  im  folgenden  und 
laufenden  Jahrhunderte  erloschenen,  theils  noch  in  erhöhten  Adels- 
slufen  blühenden  Geschlechter  dieser  Lande  in  alphabetischer  Ord- 
nung, mit  deren  Aufcdhlung  wir  den  Leser  nicht  erroOden  wollen. 

Nach  seiner  Heimkehr  dOrfte  P.  Bucelin  bis  gegen  seines  Lehens 
Ende  durch  dreissig  Jahre  dem  Priorate  su  St.  Johann  in  Feldkircb, 
das  nach  Hess  S.  476  auch  mit  einer  Bibliothek,  ohne  welche  gelehrte 
Arbeiten  von  solchem  Umfange  gans  unmöglich  sind,  wohl  rersehen 
war,  vorgestanden  und  alle  seine  Unsse  der  Ausarbeitung  seines 
gesammelten  Nateriales  gewidmet  haben. 

Im  März  1653  hegleitete  er  als  Prior  7a\  Feldkirch  seinen  Abt 
Dominik  zum  Reichstage  nach  Rcf^ensbnrg  und  weilte  im  liortigen 
Sehofteitkloster  wohnend  bis  f.mn  Mai  des  folgetiüeii  Jahres.  Bier 
mochte  er  Genealogien  des  bayerischen  Adels  gesammelt  hahen. 

Am  27.  November  16S9  erhielt  er  zwei  heilige  Leiber  römischer 
Märtyrer,  nämlich  des  Magnus  und  Martiaiis,  die  ihm  von  Melchior 
Truch<?es8  von  Rheinfeldeu  und  Victor  Wittwer,  Pfarrer  zu  Schännra, 
nach  Feldkireh  und  Ton  ihm  dann  nach  Weingarten  gebracht  wurden 
(Hess  S.  487). 

Am  7.  December  1 662  erfreute  ihuRudoIfSchmid  Freiherr 
von  Schwarzenborn  4),  sein  Landsmann  von  Stein  am  Rhein  und 


i)  JohMn  Radotr  Schmlil,  ISOO  fvboren,  erhob  sieh  ntch  we^hteJvollra  Schteluiilen 
um  ktlMrli«li«ii  RciidratMi  nnd  mehrBtligen  ß«Miiiii«ft  u  di«  boh«  PfS»rto«  m4 
•rbtelt  fOB  K.  PerdinuDil  III.  den  Freiherrnsl»ii<l  mit  dem  PrüdioMte  roa  Schv  »r- 
zenhorii  (einer  Hiiifit*  <il>  SnttMCis  bei  KeiJkirch),  wnrd  »pHler  Hofkriegsrath  und 
Viceprüsideot,  Herr  vdo  St.  MHii^Hretbeo  bei  Wien  und  Nickelsdorf.  Er  war  kua»t- 
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grosser  Kunstfreund ,  mit  eioem  der  iltesten  Bilder  der  Ii.  Jungfrau 
Mari»  in  Moskra»  das  diesem  Benedict  Patriarch  wa  Conslantinepel 
geschenkt  hatte.  Es  war  ans  Silber  and  vergoldet  und  deren  Haupt 
reich  mit  Edelitteinen  besetzt.  Der  fromme  Prior  verwahrte  es  voll 
Verehrung  in  einem  netten  Allärchen  (Hess  S.  486).  Er  war  ein 
grosser  Freund  von  Gemälden  und  Kaiser,  König:e  und  Fürsten  ehrten 
ihn  wegen  seiner  allbekannten  Vi  r  Ji»  nstr  mit  derlei  Geschenken, 
über  welche  ihm  nach  Weizeneg^er-Merkle's  Vorarlberg  U.  178 
das  freie  Verfugungsncht  zostand. 

Unter  <I(mi  (lemälden,  welche  die  Kirche  des  Priorats  su 
St  JohaBD  in  Fetdkireh  sierteo»  sihlt  unser  Pater  Gabriel  folgende: 
das  Blatt  des  Hanptaltares  von  Vincens  Haid  aus  Camlmiy«  SehOler 
des  filteren  Teniers  und  P.  P.  Rubens»  der  «m  1600  ^  in  Rom  starb; 
twei  Seitenaltire  Ton  Anten  van  Dyck,  deren  einer  nach  Weisen- 
egger-Merkle  D.  177  ein  Geschenk  des  Primen  ?oo  Baden  •)  war, 
ihnen  gegenüber  fwei  Stfleke  Ton  Samuel  Tan  Hoogs traaten,  der 
in  seiner  Jugeiul  aueli  in  Wien  war  (-|-  1078),  und  voj»  Nikolaus 
Rosendahl  ans  Laklmysen  (f  lli8Ü),  das  Uild  des  h.  Vaters 
Benedict  von  K;tsp;«r  van  Cray  er  aus  Antwerpen  (-|-  1009),  ausser 
diesen  waren  in  vnwv  iieitie  auf^'ehangt  Gemälde  von  Julius  Bunso» 
einem  Maler  und  Architekten  aus  ia  Piere  del  Tecco  im  Genue- 
sischen, den  nach  Hess  S.  473  der  Abt  Franz  nach  Weingarten 
berufen  hatte,  Ton  Albrecbt  DOrer,  Juhann  von  Sandrart,  Kaspar 
Monpeer,  Jakob  van  Campen  aus  Uarlem  (f  1657)  und  anderen 
Meislern. 

In  einem  ungedruckten,  in  der  Bibliothek  des  Stiftes  Melk 
verwahrten  Brif  te*)  des  Mehrcrauer  Priors  P.  Apronian  Hueber  Tom 


|i«tiMtl  uiMl  ««nhrt*  4ra  Bfirgm  sa  Stein  ■«  Rbein  ein««  gromvn  v»rfold«t«i 

Poi'itI,  aurh  WHr  er  als  Diebter  Mitglied  der  Pc};iiit<i*r  Scliüffi'.  Kr  xtnrli  in  Wien 

:ifTi  12.  April  iOn?  nnrl   riilit   Ih'i  ilrn  SchottiPII.    S.  d«ei«eil  SllinnUirfl   io  (iübritl 

biivcliiii  lUiit;liH  »acrn  et  propdann.  |i.  AM. 
1)  l>r.  N«|rl«r  IfoU  M,  VIII.  t20  dea  Haler  Mel^  in  Roia  ISSO  eterbea,  weicke 

JpbreBuM  wohl  eia  attcarrigirlej*  SetsfeUer  iet. 
'}  Welirarkeiulii-h  von  Ctistuv  Adolf  Prinzen  von  U  a  d«- n  -  1>  ti  rl  h  t- h  ,  d'-r  Iß64 

Kittholi^ch.  <f»iiii  KiTI  Alil  la  Fulda  und  t673  iii  KeinptüR  wiirdi*.  nii  I  :ittt' r  tifr  f:«-i>e 

mu  h  dem  SrhloM«  ilainmetburg  aui  26.  bec.  1677  «Urb.  Sein  Hert  wurde  in  der 

Graft  der  Slifleklrehe  i«  Keiapl«»  beiKitwIst. 
*)  Aae  den  im  Stifte  Melk  verwehrten  Sriefea  dae  Priora  Apronian  IIa ebe r  (f  2.  Fobr. 

1 7S4j  nn  die  (»lehrten  (SebrBder  Hieronjmne  «nd  SernardPe«. 
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24.  Juni  1719  aa  P.  Bernliard  Pez,  in  weichem  jener  für  ein  dem 
Kloster  Mehrerau  flberaehiektes  Chroaicon  MeUiceose  dankt,  heiaat 
ea  am  Ende  Aber  unaern  erblindeten,  hoebbetagten  Greis:  «Cateruin 
R.  P.  Gabriel  Leflttin  Weingartenaia  nuper  noblacam  versHtus,  inter 
alia  mibi  de  p.  m.  defuncto  R.  P.  Buellie  retolit.  quud  Is  jam 
oetogenarias  Senes»  etcaeeuaa  potiori  memoriter  Renedictum 
redivivum  etc.  dictaverit  Item,  quod  ad  singulos  horse  sonitusexpausis 
brachiis  per  medium  paene  qiiadrantem  in  cunclavi  suo  eoraiu  Altariolo 
oi-iverit  eti-.  prout  ipsc,  (in in  \  tUkiichii  humaaioril)us  liüeris  vacaret, 
suiä  oeulii»  pjiMie  in  ilie.s  vidisse  testatus  est**. 

Pater  Gabriel  starb  nach  eintMn  ascetisch  fromme»,  unermüdet 
thätigen  Leben  angeblich  im  J.  1681  und  ward  nach  Weizenegger- 
Merkle's  Vorarlberg  Bd.  II.  178  mit  21  Religiösen  seines  Stiftes  in 
Feldkircb  begraben.  Der  umsichtige  Herr  Pater  Joller  schreibt 
mir  aus  Feldkirch  am  30.  Jftnner  1860:  In  Betreff  des  Todesj«ibres 
von  P.  Bncelin  ist  in  den  Sterbebfiehern  der  Stadtptarre  St.  Nicolaus 
schon  desshalb  nichts  zu  ermitteln ,  weil  die  ttltesten  blos  bis  cum 
Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts  hinaufreichen.  Im  Urbar  der  Pfarr- 
kirche Tisis,  die  £u  St.  Jobann  gehörte,  Folio  47  wird  zwar  des 
Jahrtages  erwähnt,  welcher  für  P.  Gabriel  und  21  Keligiusen  des 
Stiftes  Weingarten,  so  hier  gestorben  luui  bej^raben  liegen, 
gehalten  wurde,  das  St-  rbejahr  aber  w  ml  uiclit  ;tn|ü:egebeii.  Ist  hieraus 
zn  fülij^eni,  dass  er  zu  Feidkirch  seinp  lifhenslage  beschlossen  habe? 
Das  Slit't  Oltubeuern  übernahm  laut  Kaufvertrag  vom  24.  Februar 
1696  die  Verpflichtung  wochentlieh  zu  St.  Jubann  eine  h.  Messe  zu 
halten :  1^  für  Abt  Georg  Wegelin;  2'  dann  pro  Adm.  n*^"  Gabr i  ele 
Bucellino  pix  memoria  gemellen  Gotteshauses  WohlmeritirteD 
Prioren;  3'  pro  R:  R:  P:  P:  et  F:  F:  Weingar tensibus,  welche  an 
der  Zahl  ein  und  zwanzig  zu  Veldkirch  zu  St.  Johann  gestorben  und 
begraben  liegen.  Nach  Fell  er  s  Dizion.  storico.  Venez.  1831, 
Vol.  II,  763  starb  Rucelin  zu  Weingarten  am  9.  Juni  1601. 

Er  soll  nicht  weniger  als  K3  Werke,  meist  historischen  und 
genealogischen  Inhaltes,  gesehrieben  haben,  wovon  nur  ein  kleiner 
Theil  gedruckt  ist.  Sein  Ibduilwerk  ist  die  uielir^enannte  Germania 
topo-chrono-stemmatographicu  saera  et  profnna.  Voll.  IV.  Augnslie 
Vindelic.  MDCLV— MDCLXXVlll ,  in  tliiicu  er  in  allen  Händen  wie 
in  m  vielen  anderen  Werken  sich  Prior  S.  Juan.  üupl.  in  oppido 
Rhetiic  Super«  Veidtkircbeosi  nennt. 
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Seine  Rb^tia  sacra  et  prophena  ete.  August»  VindeL  MOCLXVI 
tn  der  er,  da  er  so  lange  im  rhütiaebea  Lande  lebte»  besondere  aas 
den  ihm  nftheren  Jahrhunderten  viel  Brauchbares,  dann  aoch  Stamm-' 
tafeln  der  alten  and  noch  damals  hervorragenden  Geschlechter  in 
GranhOnden  und  Vorarlberg  Ton  S.  361—503  niedergelegt  hat.  ist 
in  FaiiopoU  (wie  er  in  der  Zuschrift  Feldkirch  nennt)  geschrieben 
und  (lern  Senate  und  dem  Vollme  dieser  Stadt  am  30.  JUiuier  des 
Jahres  lti6G  gewidmet.  Sein  Benedictus  Redivivus  und  sein  Calen- 
darium  Eecle^i^tstiemn  Vcldkirchense  sind  zu  Feidkirch  bei  Johann 
Uubschiii)  167y  gedruckt. 

In  der  Bibliothek  der  Abtei  t^iii&iudehi  wird  folgendes  uugedruckte 
Werk  unsers  Pater  Bu coli  n  aufbewahrt:  Gallia  Maria  na,  h.  e* 
Regnnm  Galliarum  longe  amplissimum,  poteotissimum,  retustis.simuro, 
ante  regnaerbis  unirersi  omnia,  coUtumlmperatricia  ter  augustissim« 
Tere  proprium,  etc.  In  hodiernum  uaqae  diem  et  horam  chrouologiee 
deaeriptum  et  eomprobatum  (Calmet  Diar.  HeWet.  pag.  53  nach 
'  P.Joller). 


Anmerkung  1  zu  S.  49.  —  IMeser  Abt  Georg  vtrdient  alis 
geborner  V  or  nr  iherger  unsere  niilut*'  AufmerLsaiukcil.  Kr  war  /.u 
Bregen/.,  wo  sein  Vater  VVoIfgaiig  Wrgelin  Amtmann  d»'r  öster- 
reichischen  llerrscbanen  Rregenz  und  Hoheneck  war,  am  W.  März 
lo58  gelieren.  Narlidern  i-r  sein  Ordciisgeiiibde  im  Stifte  Weingarten 
am  24.  Mai  1{>74  abgelegt  halte,  ward  er  zu  d(  ii  k&hercn  Studien 
nach  Dilingen  geschickt,  im  J.  1583  lum  Priester  geweiht,  am 
23.  Jftnner  1586  zum  Stiftsadministrator  und  nach  des  Abtes  Johann 
Christoph  Ableben  am  10.  November  desselben  Jahres  eiahellig  aum 
Abte  erwShlt  und  starb  am  10.  October  1627.  Er  wird  als  die  Perle 
der  sebwibisehen  Prfilaten  seiner  Zeil  und  von  den  Sein  igen  als  der 
zweite  GrQnder  des  Stiftes  gepriesen.  Er  sehrieb  zwei  Folianten 
Libros  Abbatiaies.  Sein  Leben  und  Wirken  hesi  hreibt  Gerhard  Hess, 
Prior  ilesselben  Gotteshauses  und  vom  .1.  1785  an  St.illhaller  der 
Weingarten'sL'licn  llerrsehafl  liliünetieg;^,  in  »einem  ProdrcnnuH 
mniiumenl.  Guelöc.  etc.  seu  Catalogus  Abbalum  Inip.  inouasleni 
VV  eingartensis  p.  Zd^ — 429. 
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Dieser  Torsorgeode  Abt  Georg  kaufte  in  uuserem  VorarU 
bergt 

a)  Arn  31.  December  1610  die  Tom  Grafen  Hu{?o  ron  Montfort 
1218  gestiftete  HaUeser-ComnieDde  lu  St.  Johaiin  in  Feidkireb 
um  61.000  Gulden,  die  er  utcb  Hes«  S.  426  im  Jahre  1617  su 
doetn  Priorate  erhob.  Am  27.  JKaoer  169S  verkaufte  Abt  Wilt- 
bald  dieses  St  Jebann  der  Stadt  Feldkireb  uod  verlegte  das  Priorat 
nach  Hofen  bei  Buehhorn  am  Bodensee.  Die  Stadt  Qberliess  es  am 
24.  Februar  1696  dem  Stifte  Oltobeuern»  dem  es  bis  1802 
verblieb. 

bj  Kaufte  er  von  den  Grafen  von  Sulz  und  L;jndgrafen  im 
Klefjfraii  um  die  Summe  von  150.000  Gulden  und  lUUÜ  (luMen 
Leiikiiuf  am  7.  Felirt;;ir  1  Ii  1  ii  die  ihnen  ferngelr^ene  roiclisiiii mtlel- 
baie  lierrsciiaft  Blumen  egg,  welche  «laim  zugleich  mit  Fuld«, 
Corvei  und  der  Reichsstadt  Dortmund  und  dem  reiclisfreien  Stifte 
Weingarten,  wie  auch  die  über  fiiumenegg^  am  Bergabhange 
gelegene  Stift  EinsiedeUrsche  Propstei  St.  Gerold  und  die  Pflegei  ' 
Bendern  im  Fürstenthume  Liechtensfoin  durch  den  Reichsdeputa- 
tions-HsuptscIiluüs  ddu.  Regensburg  2^.  Februar  1803  dem  Erb* 
prinsen  Wilhelm  Friedrich  von  Nassau-Oranien  als  EntschSdigung 
ftlr  die  Erbstattbalterschaft  zugetheilt  wurde,  im  secularisirten  Wein- 
garten ward '  nun  der  Sita  einer  oranisehen  Regierung.  Kaiser 
Frans  IL  kaufte  ddo.  Lindau  am  23.  Juni  1804  (ratificirt  xu  Fulda 
am  18.  Juni)  die  Herrschaften  Btumenegg  und  St.  Gerold,  welehe 
mit  Vorarlberg  durch  den  Pressburger  Frieden  am  26.  December 
1805  au  die  Kione  vuu  ßuyern  und  1814  wieder  au  Österreich 
kamen. 

e)  Aht  \V<*gelin,  dem  aU  lliegenzer  die  Kinlrüi;lichkeit  der 
weide-  und  iioUreiehen  Alpen  im  Bregenzerwalde  w<dil  bekannt  wur, 
kaufte  von  Knnriid  v.  \\  ilhurger,  Animaiin  des  Gerichtes  Lingenau« 
am  23.  April  ItilO  dessen  eigene  Hossrechte  auf  dem  äusseren 
Sehelhen  im  dennals  k.  hiiyerischen  Baidersehwanger  Thale  um 
120  d.  rheiuiseber  MOnse.  jeder  su  Itt  Batsen  oder  60  ICreosem 
gerechnet;  so  auch  im  ndmlichen  Jahre  sehn  Rindsrechte  im 
Suber  sehen  Gunlen  im  SibratsgAlller  Tbale »  dann  vier  Rinds- 
*    rechte  vom  Bregenser  Stadtammann  Theuriug. 

Anmerkangll.  die  Familie  Zareher.  S.  4.  — Nach  unseres 
Genealoge»  F.  Bucelin  Rhtetia  sacra  et  prophuna  p.  470  f.  Iiless  die 
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Familie  ZOrchcr  ursprünglich  Guide npöck»  war  in  ZOrieh  liel- 
roUeb,  Ton  wo  Johann  Guldenpdck  des  Glaubenswegen  nach  Blodeos 
aoawanderte  und  den  Namen  Z  Uro  her  erhiell.  Hier  bekleideten 
mehrere  Stadtiimter;  so  war  Hieronymnt  Z.  Bflrgermeister  da- 
aelbstp  dessen  Hans  der  BSsewiebt  Ulrioh  Rafbgeb  am  1.  November 
1638  ans  Rache  in  Brand  steckle,  welcher  fast  die  ganze  Stadt  ein- 
ftseherte;  andere  indmeten  sich  dem  geistliehen  Stande,  Ton  diesen 
nennen  wir  Ulrich  Propst  zu  Ardugger  und  Canonicus  zu  Augsburg 
(■^  1662),  Frwnz  Ulrich,  Doctur  der  Theuloffie  und  Pfarrer  in 
Suiuleibiirg  bei  Niederwallse  in  UnU'ro8l<Mr»'ii'li ;  Magnus  und 
XN'oIfgang  waren  Capitularen  in  Weingarten,  wie  auch  W  ii  u  i  b  a  I  d 
Zürcher,  uns  der  bekannteste  der  Familie,  der  am  3.  Februar  IGOo 
geboren  wurde.  Er  trat  in's  Stift  Weingarten,  legte  am  24.  August 
1621  seine  GelQbde  ab,  las  seine  erste  Messe  nm  5.  August  1629 
nnd  ward  nach  dem  frommen  Andreas  Gaist  von  Wildegg  (f  28.  April 
16S7)  in  dem  durch  das  kaiserliche  Restittttlonsedict  wieder  her- 
gestellten Kloster  Hirschau  im  Schwarzwalde  am  5.  Hai  durch 
Wahl  au  dessen  Nachfolger  als  Abt  bestimmt.  Im  wilden  Kriegs- 
gewirre rertrieben  floh  er  und  rettete  nebst  anderen  Sebitsen  auch 
die  lange  verborgene  Originalhandsebrift  der  Hirschaoer  Chronik 
Johannes'  von  Tritlenheirn  (f  1516)  erst  nach  Weingarten ,  dann 
nach  St.  Gallen,  wo  zum  (itfieke  eine  Abschrift  genommen  wurde; 
von  da  begab  sich  der  Abt  mit  diesem  Kleinode  nach  dem  Stift 
VV  eingarten'schen  Schlu>se  Hhimenegg,  wo  auch  der  Kurfürst 
Maximilian  von  Bayern  mehrere  Documente  absehreiben  lies».  Als 
das  Schloss  plöUlicb  in  Brand  gerieth,  ward  auch  dieses  Manuncript 
von  den  Klimmen  verzehrt  und  Wunibald,  der  kaum  sein  Leben  rettete, 
starb  in  Thüringen,  dem  Haupt-  und  Amtsorte  der  Herrschaft 
Bluroenegg,  am  18.  October  1664  0« 

Auf  dem  Fussboden  der  Pfarrkirche  zu  Thüringen  rechts  vom 
St.  Andreaaaltare  gewahrt  man  den  aus  rothem  und  weissgeSdertem 
Marmor  gebaueneu  Grabstein  des  Abtes  Wunibald  mit  dem  mit  Inful 


1)  S.  die  Varr«ile  S.  9  dimer  vom  (^lehrten  Sl.  Galler  BlUifttliekar  HernaM  Sebeak 
im  1690  in  twei  Fuiioblodeii  henuigegelieiMO  AhmUm  HtraragUiitw.  Vgl.  Htia 
Prodrom.  pp.i74  uod  4S9,  4mu  IM«|»Ii.  t.  An  Geiehidito»  det  CaatOM  8t.  OallaM. 

Bd.  ilf.  274. 
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und  Stüh  ?o<^chmQckten  vierfeldigen  Wappen  des  KJostors  Uincbav 
und  der  ZOrcher'flchen  Familie  nebst  der  Inschrift: 

HIC  POSYIT  VORTA 

ALES  (sie)  EXVVIAS  RXD 

MVS  (ReverendissimiM).  DN.  DN.  WV 

VNIBALDVS  (sie). 

S  ACH  AK.  Hl  HS. 

SAVl.iAK  (sie) 

ABÜAS.  OPi.  (imo) 

VIVAT.  DBO. 

OBirr.  IT.  CAL.  NOV. 

MDCLXIT. 

Von  ihm  ist  su  ThOringen  ein  Jahrtag  mit  einer  kleinen  Spende 
gestiftet 


Auf  eine  Anfrage  über  P.  Gabriel  Bucelin  antwortet  Herr 
Oberbibliothekar  von  Stalin  aus  Stuttgart,  dass  jener  nach  einem 
Ölbilde.  das  in  der  Bibliothek  zu  Weingarten  gehangen,  am 
28.  Deeember  1899  geboren  und  am  9.  Juni  1681  gestorben  ist. 
Der  Sterbeort  ist  leider  auf  dem  Porträte,  welches  in  Zap  fs  Reisen 
in  einige  Kidster  Sebwübens,  Erlungco  1786.  Tafel  Yl,  S.  43  abge- 
bildet ist,  nicht  angegeben.  Bucelin's  Manuscripte  sind  mit  der  Wein- 
gartener  Bibliothek  in  die  königliche  Handbibliothek  gekommen. 
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Zur  Kritik  Aristotelischer  Schriften* 
(Poetik  und  Rhetorik,) 

Von  4,  Takiei, 

••iftif .  MHf litJ«  Jflr  kalt.  Itaiwrit  in  WlMMMtellM. 

1.  lir  fMUk. 

Die  Poetik  des  Aristotelea  liefert  eia  belehrendes  Beispiel,  wie 
misslieli  es  um  Teite  classischer  Aotereo  bestellt  Ist,  wenn  einmal 

eine  sogenannte  Vulgata  sich  eingebürgert  hat,  die  den  Blieic  des 
Kritikers  an  das  Gediuckte  und  durch  die  Traditiuii  äuiietioüirte 
banut. 

Aldus  Manutius  hatte  1008  iu  der  Sanirnliiiig  der  grieehisehen 
Rhetoren  die  Poetik  edirt:  die  Handschrift,  n;ieh  welcher  er  drucken 
U«ss,  war  nicht  schlechter  und  nicht  besser  als  diejenigen  sind,  zu 
denen  uns  heute  der  Zugang  offen  steht.  Aber  in  dem  Bestreben,  das 
auch  in  der  YerstÜinnieliiiig  unschätzbare  Btlchlcin  möglichst  lesbar  su 

« 

macben,  gestattete  sieb  der  Herausgeber  sahlreicbe  Correctureo»  die, 
an  der  diplomatischen  Grundlage  gemessen,  sich  als  unn5thig  oder 
als  irrig  und  verkehrt  erweisen.  Aldus'  Reeeosioo  blieb  niehts  desto 
weniger  bis  auf  die  neueste  Zeit  die  Basis  der  Kritik,  die  im  Crossen 
und  Ganxen  unantastbar  schien  und  nur  in  einxelnen  swingenden  Pftl- 
len  verlassen  ward.  Gleichsam  in  erneuerter  Auflage  ward  dieselbe  in 
der  Berliner  (iesuiiimlaus^abe  des  Aristoteles  voti  Immanuel  Bekker 
aufgefrischt,  d»  i  AlJus'  Inlerpolntionen  m  den  Text  scl/te,  die  auch 
iu  der  Verderbms.s  die  Spur  der  W  aiirlieil  aiihveisende  l  hci  [ ufiLr 
der  Handschriften  in  die  Noten  verwies.  Entschiedener  suchte  tV.  Bitter 
sich  vom  Aldns-Teite  loszumachen,  aber  während  auch  er  noch 
hättfr^^rer  als  billig  in  seinen  Spuren  wandelt  ,  hatte  er  sich  in  dem 
nicht  glücklichen  Gedanken  einer  Interpolation  des  Buches  in  grossem 
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Massstabe  zu  fest  verrannt,  als  dass  er  fQr  die  Kritik  im  Einzelnen 
sich  hinreichend  freien  Bück  zu  wahren  vermocht  hfttte:  und  so  fand 
jüngst  Bursian  in  seinen  schätzbaren  Beiträgen  zur  Kritik  der 
Poetik  (iD  Fleekeiseii^e  JahrhQcbern  18t>9)  noch  reichliche  Gele- 
genheit* Aldiniaebe  Lesarten  lu  Terurtheilen  und  den  rerderbteo 
Zögen  der  Handschriften  Besseres  su  entlocken. 

Aldus^  Reeension  muss  aufgegeben  und  die  Kritik  auf  die  Ober- 
lieferung der  Handschriften  allein  zurQckgeftlbrt  werden.  Diese  aber 
ist  eine  wesentlich  einfache ;  denn  alle  uns  bekannten  Handschriften 
sind  Abschriften  ein  und  desselben  Exemplars,  die  sieh  nur  durch 
das  Mehr  oder  Weiiiirer  von  Sorgfalt  oder  Eiusiclit  der  Abschreiber 
unterscheiden,  iiekkt  i  li,it  init  sicherem  Tact  aus  der  nicht  kleinen 
Zahl  drei  bewahrte  Repräsentanten  herausgegrilTtMi,  nnter  denen 
wiederum  demselben  Pariser  Codex,  dem  wir  die  l&hetorik  in  der 
verbaltnissmassig  reinsten  Gestalt  verdanken  (A*  n.  1741),  ein  be- 
TOrsugter  Platz  gebührt.  Jenes  gemeinsame  Stammeiemplar  enthielt 
aber  die  Poetik  bereits  in  der  TerstQmoielten ,  am  Ende  und  in  der 
Mitte  um  grosse  Partien  gekttrsten  Form  und  in  der  Zertrfimme- 
rong  der  orsprQiiglichen  Ordnung,  in  der  wir  sie  heute  lesen.  Sieht 
man  ab  ron  dieser  weit  hinter  der  Quelle  unserer  Handschriften 
zurttck  liegenden  Gestaltung,  über  welche  SpengePs  und  Bernays' 
Untersuchungen  Licht  verbreitet  haben,  so  ist  imObrigea  dieTextes- 
flberlieferung  der  Poetik  in  nichts  verschieden  von  dem,  was  uns  in 
derMehrzahl  Aristotelischer  Schriften  entgegentritt.  Um  von  gewöhn- 
lichen lUh  listabeiivennuugen  zu  schweigen,  kleine  Lücken,  welehe 
der  Gleichklang  der  Worte  oder,  obwohl  nicht  su  h;iiilig  wie  Bnrsian 
meint,  die  Unleserlichkeit  des  Arehetypons  veranlasst  hat,  in  den 
Text  gedrungene  Margimilnoten  emsiger  aber  unachtsamer  Leser, 
worauf  sich  im  Wesentlicheo  das  Gebiet  der  Interpolation  auch  hier 
beschränkt,  Verstellungen  und  Wiederholungen  von  Wörtern  und 
Wortverbindungen,  dies  und  Ähnliches  sind  die  Gebrechen  dieser 
Überlieferung,  auf  welche  die  kritische  Heilmethode  su  diagnosti- 
ciren  hat* 

I  9.  S.  H47  b  20. 
Gleich  im  ersten  Capitel  begegnen  wir  einer  Stelle,  in  welcher 
ein  eigenmächtiger  Zusali  des  Aldos  in  den  meisten  Texten,  auch  in 
dem  neuesten  von  Bekker  noch  steht,  obwohl  derselbe  dem  Ge- 
danken des  Aristoteles  schnurstracks  zuwiderläuft.  'OfA0(«»f  ^1  cc 
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Tts  aicovr«  rä  lUtpa  ficTvi&cüv  noiotro  r^v  fACjuiYicrty,  xa^dmp  Xatpriiktay 
ix9m9t  Kivraupov  fuxr^v  (Sa^^dcotv  <C  indpßtwi  rSx»  lUrptav,  oüx  ^dn 
xac  iroiigri^v  jvpo^ayopfur^ov.  Sind  die  Scbluasworte  9Ük  xa2  ir.  ir. 
riehtig,  so  mnss,  soll'sifh  Aristotelea  nicht  «elbst  widersprechen, 
dts  Prftdicat  ireiorro  ri^y  ydpüQCt»  nothwendfg  irrig  sein;  deun  das 
Anrecht  auf  d«n  Namen  Dichter  ist  an  die  ja(>r,9c^  geknüpft  (vgl.  a, 
A.  i45t  b  28),  prlpirhwiUi^,  ob  sich  dieselbe  prosaischer  Rede  oder 
einer  bestimmten  Gitüimir  von  Versen  oder  der  Misphnnu  verschie- 
denartiger Metra  bedient,  VcUori  und  Hermann  sucht (n  deu  Wider- 
spruch zu  beben,  indem  sie  jenes  Prädicat  in  sein  Gegentheil 
umsetzten:  nfnolro  ri^v  p.ip.ri'jiv  oder  ;rpotojTO  r.  /n.  Allein  um 
von  Anderem  so  geschweigen,  wer  möchte  dieser  Fassung  beitreten, 
die  auf  dem  willkürlichen,  durch  keine  Handschrift  unterstützte» 
Zusatz  des  Aldus  eUx  iihi  basirt?  Man  beseitige  diesen  nnd  Aristo- 
teles'  wahre  Meinung  ist  wieder  gewonnen.  Denn  obwohl  er  den 
Wechsel  der  Metra  im  Epos  nicht  billigt  (Tgl.  1460  a  2)»  so  kann 
er  doch  nicht  umhin  den,  der  in  jener  Form  Nachahmer  (fiifjitii^O 
ist*  einen  Dichter  so  heissen.  Es  bleibt  sonaeh  nur  ein  sprachlicher 
Anstoss  zu  beseitigen  tibrig,  indem  xoei  TOr  yrotnrnv  der  Beziehung 
ermangelt.  Bursian  rieth  auf  eine  Lücke:  der  Satz  sei  zusammen- 
fassender Absehlusfl  der  bisherigen  Erörterung:  es  habe  daher  an 
jener  Stelle  der  Geg^^nsatz  der  Yersmischung,  nämlich  der  Gehraiu  li 
der  pro.^iaischen  Rede  erwähnt  sein  müssen:  d/xoiw?  $i  xäv  et  rig 
&.Kayz<x  TÜ  fxirpa  pnyvvotv  nototro  rrjv  fxtfir<<7ev  .  .  .  xäv  (  ei  toi<;  Xöyotg 
^Xolg  XP^/^^^^)  ^onjritiv  npo{;AyopeuT£ov.  Aber  diese  AutTassung 
wird  durch  den  Znsammenhang  widerlegt.  Die  inorcoua  (in  dem  von 
Aristoteles  angenommenen  weiteren  Sinne  der  Wortdiebtung)  be- 
dient sich  zum  Zwecke  ihrer  Nachahmung  entweder  der  Prosa  oder 
der  Verse,  letzterer  entweder  im  Wechsel  der  Metra,  oder  indem 
sie  ein  und  dasselbe  Mass  stetig  beibebSlt  Diese  drei  M5glicbkeiteii 
der  Form  werden,  zwar  nicht  in  ziffermfissiger  Abfolge,  aber  der 
Sache  nach,  fm  Folgenden  begrttndet.  Mimettsche  Prosa  ist  nicht 
minder  Diehtuiig  als  die  in  ein  und  derselben  Vei  >art  ^ich  Ijewep^ende 
metrische  Rede,  wofern  sie  mimetisth  ist;  eben  so  ist  diittfiis 
Dichter  zu  nennen,  wer  in)  Geini.seh  mannigfaltiger  V'pi'se  Mimesis 
srhafl't.  Der  Satz  c/j.oj'ijs  xciv  £(  r?-  y.rl.  ist  nicht  zusanHuenlassen- 
der  Abschluss,  sondern  Begründung  des  dritten  Gliedes  der  Reibe, 
und  lautete  ursprOogUch  so :  djuio^oi;      tt&v  tl  rig  änetyra  td  iiitpa 
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firyv6oav  notoXro  rrjv  /jLtfxr^w  .  .  .  xac  ( rovrov )  ;roi>jrfjv  nrpo?- 
ayopeur/ov.  Der  Zusatz  Tcörov  wird  von  der  Sprache  gefordert 
(Politik  1283  b  Z6  xdev  cf;  r,  -Xsiws  l^v  roO  iUrrov^ 

▼gl.  Z.  18  und  23);  dass  sich  dasselbe  in  einigen  HaiidscbrifteD 
(nicht  den  Bekker^achen)  gefunden,  beweist,  dasa  man  das  Erfor- 
derntas  desselben  sehen  ehemals  empAioden;  denn  in  dem  Arche- 
typen fehlte  es  ohne  Zweifel  ebenso  wie  in  der  Mehrzahl  der  daraus 
abgeleiteten  Handsehriften. 

V4.  8.1449  6  9. 

lu  dem  Abschnitte  über  die  Unterschiede  der  Tragödie  und 
des  Epos  harren  noch  immer  die  vielbesprochenen  Worte  i5  fiiv  oOv 
inonotia  t»j  rpayw^ta  p.iyo>  aovov  iiirpou  p.iyöiXo'j  twir)at<;  ttvxt 
(Tzo'j^ocifjjv  T^MO^.oO^-yjtTfv  einer  l)efriedi{jenden  Krlediji^unj;.  Gleich 
irrig  ist  die  Meinung  derjenigen»  welche  die  Worte  ixiyjjt  |ulövou 
liirpou  pjrifd'Xov  als  Interpolationsznlbat  aus  dem  Texte  zu  entfernen 
heissen.  wie  derjenigen,  welche  dieselben  als  keiner  Änderung 
bedarftig  in  Sehuts  nehmen.  Wenig  wSre,  selbst  wenn  sie  sich 
bewahrte,  mit  der  seit  Aldus  in  den  Teiten  stehenden  Besserung 
ydvpw  furdc  X67OU  geholfen.  Aber  Ab  der  zwar  ohne  ffc4rpov, 
dagegen  fAirpov  nicht  ohne  X6fO^  sein  kann,  so  bfltte  Aristoteles  wohl 
}X£Tä  p.iTprj  (wie  1451  6  3  iatopia  /aera  luirooit)  nicht  aber 
y^irpyj  fisrd  schreiben  können.  Von  jener  Lesart  als  von  der 
hundschriniichen  Überlieferung  ausgehend,  schrieb  Hermann  p-ixpi 
ixö'jo'j  p.iroo-j  /.al  XÖ70U,  worin  er  exciusivem  Sinne,  ao/oj 

aber  in  der  IkMli-utuiig  änocpiMo.  d.  i.  narratio  fasst.  Gälte  man 
diese  Deutung  des  'A6yog  zu,  so  würde  Aristoteles  d.is  rnteix  hri- 
dende  jener  beiden  Dichtung'^Jirten.  das  in)  Folgenden  erörtert  wird, 
in  die  Bezeichnung  des  Übereinstimaienden  hineingetragen  haben, 
und  während  uns  fx6vcv  den  ganzen  Unterschied  erwarten  lässt, 
sehen  wir  bald  nachher,  dass  ausser  dem  Ver«mas8  und  der  Brsfth- 
Inng  noch  ein  dritter  durch  die  Ausdehnung  begrflndet  wird. 

Betrachten  wir  die  Form  des  ganxen  Satzes,  so  scheint  klar, 
dass  in  den  Worten  ft^XP'  —  ftijuii}^«^  s^vac  anouifaitav  die  Grenze 
bezeichnet  ist,  bis  zu  welcher  Epos  und  Tragödie  gemeinsam  gehen: 
ein  Gebrauch  ?on  {Jiixp^,  der  dem  Aristoteles  sowohl  sonst  nicht 
fremd  ist,  und  in  der  Poetik  selbst  ein  Beispiel  hat  1481  all  dtl  filv 
6  /x£t^wv  i^ixpi  TOö  «rövdnXo;  dvat  xaXXtojv  i'jri  koltöl  tq  iilyt^o^.  V  gl. 
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Topik  Vlir  185  6  7  iii'Xßi  y^iv  ovv  toO  eipctv  rov  tötzov  Snoimg  toö 
ftXMÖfW  xai  T&O  dtaXcxmoO  i^  axi^t^ ,  rö  r^dig  raöra  rdrretv  xa2 
ipuTTiixart^cty  cdtov  roD  ^caXcxrcxoO.  Von  ix-ixp^  war  also  als  Tfnupt- 
begriif  it.iikr,atg  dvm.  ctcoui,  abhängig  und  in  den  verderbten  Worten 
eine  weitere  Bestimmung  der  fi/fiqfft;  gegeben,  die  Iteine  andere  sein 
konnte»  als  dass  sie  sich  überhaupt  des  Metrums  gleiehviel  welches, 
ob  nur  eines  oder  mehrerer»  bediente.  Auf  die  Nothwendigkeit  dieses 
Gedankens  ist  Borsian^s  Vorschlag  gegrQndet:  y^sy^pt  ii.6vw  roO  iv 
ikirptMi  iiiivoae^  ttvat  «r.,  der  mit  einer  Vermuthung  Tyn-Mrhitt's 
Obereinkommt,  nur  dass  dieser  den  Zusatü  iv  mit  Grund  für  unnö- 
thig  gehalten  hat.  Aber  einmal  hat  die  Tilgung  des  |üi?7a^ou,  worin 
Bursian  eine  m:m  sielit  uicht  recht  wie  entstandene  iJittographie 
erkennt,  keine  Walirscheinlicbkeit,  und  andererseits  ist,  da  durch 
p.iyjii  ToO  der  termiuus  ad  quem  mit  ausschiiesslicher  liedeutnnu'  ans- 
g'edröekt  ist,  der  Zusatz  fxovw  fiberflnssig.  Diese  ncjTatiyeti  Bemer- 
kungen fther  Bursian's  Versuch  enthalten  zugleich  die  positive  Be- 
gründung des  folgenden:  i^  iiiv  ouv  inonoH'x       rpaytiiSicf  fiixp^ 

Dass  yJ»  toü  (auf  welches  neben  fidvou  roO  auchTyrrwhitt  gerathen) 
ans  fiövou  hergestellt  werde,  wird  Niemanden  gewagt  erscheinen: 
fi<y  aber  ist  im  Gegensati  su  dem  folgenden  r$  9i  eben  so  passend 
als  fiövw  unangemessen  war.  Nichts  begreiflicher  ferner,  als  dass 
ein  nicht  sehr  weitsichtiger  Abschreiber  in  juiixft  roO  ixiTp<ti  glaubte 
der  Construction  durch  den  Genitiv  ixirpo'j  aufhelfen  zu  müssen. 
Endlicli  gilil  xa36Xou  (Jas  ich  einer  im  Chrig^en  nicht  beifalls- 
würdigen  Vermuthung  von  Hernays  entnehme)  die  hier  nolhwendigG 
Andeutung,  dass  Tracjüdie  und  Epos  nur  im  Allgemeinen  in  dem 
Gebrauch  metrischer  Hede  übereinstimmen»  während  die  Art  des 
Versmasses  einen  Unterschied  begründet. 

Auch  die  folgenden,  die  Verschiedenheit  jener  beiden  Dich- 
lungsarten  erläuternden  Worte  bedürfen  einer  Nachbesserung.  T^i 
rd  ydrpov  6nXo^  fp^ctv  xal  d^arjfytkiav  ctvai,  raOnp  itafiywaiv*  Ire 
fxiixffi  *  1$  yiiv  ydp  $n  ftdXiora  nttpärai  öird  ftlct»  ntpioiov  i^Xcou 

ToöTfti  9eetfiptt,  Die  lotsten  Worte  nämlich  xoc2  r.  $taf, ,  ob  sie  auf 
die  epische  Dichtung  allein  ('und  darin  unterscheidet  sie  sich*)  oder 
auf  Epos  und  TragSdie  tnsamraen  bezogen  werden  (*und  darin 

liegt  ein  Unterschied sind  in  beiden  Füllen  ein  nachschleppender 


Digitized  by  Google 


64 


Vabien 


Zusatz,  dessen  man  am  liebsten  ganz  entledigt  aeio  möchte.  Allein 
«of  eine  andere  Auffassung  ftihrt  die  Notiz,  dass  ausser  in  anderen 
Handschriften  in  dem  Pariser  Codex,  den  wir  als  den  trenesten,Hflter 
der  echten  Oherlieferung  betrachten ,  yap  nach  ^  juilv  fehlt  War 
aber  dies  l^ein  selbstSndig  hegrOndender  Sats,  so  dOrfen  wir  die 
Worte  Irt  9i  yiiixtt ,  ,  *  *al  roOrej)  dtafipu  als  Hauptsati  lusam- 
menfassen,  in  welchem  xeti  nicht  'und*  sondern  'auch*  bedeutet,  und 
rouro)  eine  nach  dem  Zwischensatz  nicht  unpassende  Wiederauf- 
nähme  des  Xomens  /xf^xst  ist,  ungefähr  wie  vorher  rw  —  -jzjrvj, 
und  besonders  häufig  ein  Casus  des  Participiums  diirch  den  ent- 
sprechenden  des  Fronomens  wiederholt  wird.  Vgl.  Politik  1329  a  9 
Tcüv  äo'jvcerwv  i'srl  toO?  ouva/Aivov^^  ßidtsrj^at  xat  xwÄÜ£(v,  t&uto'j^ 
u/ro/xivsjv  ä^;(o/jL£vouf  aet.  Poetik  i449  a  i  6  yäp  ^\ac,yiTY,^  ävaXoyov 
iX^i,  oigntfi  'Uta;  nai  ^O^viuecu  7:p6g  räg  rpayca^i«£,  oßrw  xat  o-jrog 
rpc^g  räcr  xrüf&udte;.  Ferner  hat  die  DitTerenz  im  Numerus  des  Verbi 
TM  di  dtafipwffiv  und  rü  fxf^xee  dtafiptt  eine  zutreffende  Analogie  in 
der  Poetik  selbst  1451  6  1  ö  y^cp  ^«rojscxdf  xai  4  jrotiirijc  r$ 
^fbfitrp«  ^iyccv  afJLcrp«  dtecf  ipouaiv  .  .  .  dÜiXSt  ro6rci)  dtetfipu, 
röv  fiiv  rflk  yfvoftfva  Atfynvy  rdv  9i  ota  S»  ylvQtro.  Wir  werden  sonach 
(ttr  den  Zwischensats  eine  andere  Yerknfipfung  als  die  durch  yäp 
suchen  roQssen,  und  vielleieht  genügt  es  zwischen  fiu^xn  nnd  ü  fitt 
ein  fi  einzuschieben:  Irt  ^£  ro)  /xf.xet,  (  ^  )  ^  ixiv  ort  fA^Xior«  irecpftrai 

Wie  wir  hier  aui  (iruiiü  der  Cberlieferuiig  ein  yäp  getilgt  haben, 
so  muss  1448  a  31  dieselbe  Partikel  n;ich  Ijandsehriftliehein  Zeng- 
ui«s  in  den  Text  gesetzt  werden.  Atö  xat  ävrt/rotoOvrae  rfig  rg  rpa- 
yckii^ia;  xai  rryj  x'jiyj^iict<;  oi  Atapmg'  rfig  /jisv  ydp  xcü/xüxJta^  oi  Mcya- 
f>s(;  .  .  .  xat  r^;  rpfty^d(9($  cviot  rüv  iv  JlcXoffovv^Qa^.  So  nftmlich 


*)  V]«U«feiil  itl  «iieli  1449  b  •  vif      Kp69Wta  iniitwM  , .  .  ij^v^vrctt.  rd 
rwy  92  'A3i^i9ffiv  Kp^ng;  icpArof  i^f»|cv  . . .  xaJMXev  irotttv  X^tov«  »ecl  yA^ttut 

dM  von  d«S  Haadschrift«»  nicht  geboleae  ouv   /.u  til|;ea  lud  MM.  coiistruiren 
fAu5ou$  mictv,  TO  (X£v  ex  ZixeXiaj  i5)-5£v  ,  rwv      'A3T^vv:<7tv  xrX,  Die  beiden 
Dicbternanien  ^ErzlyapyLog  xa'.  4>iip_at;  tU-steii  sich  dann  vielleicht  <ltirch  ein  biuter 
ffoietv  einiuschaitriules  oiov  in  dii'  C<>n',truction  cinfrig-en:  ro  fi."  [vjJ'j'j^  rotriv, 
(  or&v )  'Enrt^ap|xo»  x«t  4>&jap.if,    rö  jiiv  ix  ^cxf^ta»  nXiriv,  töiv  Oc  A^tq- 
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TYii  fxiv  ydp  geben  ausser  einigen  Hediceischen  und  anderen  Hand- 
8i*briften  von  den  Bekker  sehen  die  Pariser      and  die  Vatieaniscfae 

B'.  Es  entspricht  aber  diese  Art  der  Erläuterung,  bei  der  das  Ver- 
buiii  des  vorangcgaiigenen  Satzes  ergänzt  wird,  der  Weise  des  Ari- 
stoteles. Vgl.  Rhetorik  1373  h  22  dt6  xai  zi^txrtixarx  xat  ra  ouat- 
cü»i«Ta  ^r/'J)^  i'jzvj  a'vtxttv  /.ol'.  ^txxiorcpoiyelv'  ^  yxp  lipo?  ha  xai 
uipirjtxivov  ^  Tzpi»;  rö  xo(v6v  a(\  lartv  d^ixslv  xat  ^lixccconpayelv,  Nicom. 
Ethik  i  162  a  2  äv£t^£Ot  $i  xat  rj  Xoircoi  (juyysvft?  }/.  tovtwv  (Tuvcü- 
xettüvrat '  yap  dirö  rc^v  on}rwv  crvoce.  und  in  der  Poet iic  selbst  1460 
b  iO  doßdyxii  fii/Mfo^ai  rpt&v  ovrtiiv  rov  (icK^jji^y  £y  ri  aci*  ü  yäp  ola 

Vlli  4.  S.  1451  a35. 

Die  Vorsebrift,  die  Theile  der  Dichtung  so  anzuordnen,  daas 
Wegoabme  oder  Veratellnng  eines  derselben  unnidglich  sei  ohne  das 
Ganse  so  alteriren»  ertSutert  Aristoteles  mit  den  Worten  S  yäp  arpo^dv 
Ts  nii  npofdv  fiiQ^jy  KOuX  ini^Xov^  ot/de  uöc  .ov  roO  oXoti  ^ortv,  die  man 
gemeinhin  so  erkiflrt.  'kein  Tiieit  des  Gänsen  ist,  was,  ob  vorbanden 
oder  nicht  vorhanden,  nichts  deutlich  macht*.  Aber  geht  dies  von  dem 
jzpo^ov  allenfalls  an,  so  ist  es  von  dem  ix'n  7:/>c/CÖv  verkehrt.  Ein  wenig 
näher  würde  dem  Aristotelischen  Gedanken  kommen,  wer  erlviaren 
\snllte,  was,  ob  vorhanden  oder  nirht  vorhanden,  nichts  Ersicht- 
liches bewirkt'.  Aber  auch  dann  möchte  man  fragen,  waruni  Aristo- 
teles nicht  lieber  habe  ohne  Einschränkung  seinen  Gedanken  so  for- 
muliren  wollen,  'was  ob  es  da  ist  oder  fehlt,  nichts  bewirkt,  ist  kein 
Theil  des  Ganzen'.  Und  diese  einzig  passende  Deutung  gewährt  die 
Lesart,  welche  ausser  einigen  anderen  der  Cod.  B'  fiberliefert:  S  .  • 
fU]d)iv  iroecl,  inünkov  cj»;  o^i  ff.6pm  roO  okou  i^tbf.  Ein  kleines  Be- 
denken erregt  noeh  iircdnXov,  das  Oberhaupt  hei  Aristoteles  selten,  in 
jener  Verbindung  nicht  Torsokommen  scheint.  Ist  also  das  praefitum 
im  aus  Wiederholung  der  letalen  Buchstaben  ron  ;roccr  entstanden, 
oder  ein  mit  fkuBiv  au  verbindendes  rt  hersustellen  (ftis^jv  »roter  rt, 
di}Xev  el)^)?  Über  iirj^iv  u  vgl.  Rhetorik  1378  b  19  Saa      yät^iv  rt 

XI  9.  S.  14ü2  l,  9. 

Am  Schlüsse  dieses  von  der  Peripetie  und  der  Erkennung  han- 
delnden Abschnittes  liest  man  die  Worte:  Avo  fkiv  ojv  ro-j  u6^ov 

siuh.  d.  |ibii.-iiist.  ci.  xxxvni.  Bd.  I.  Hft.  S 
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ro6r«)v  di  Ktputiruot  fiiv  xal  dvajinitpiatg  cijpijrac,  nd^9i  iari  npä' 
f^apvot^  7i  i^wvipd*  Mit  ilecht  nahm  Bursian  an  ntpi  Anstoss, 
das  er ,  so  wie  schoo  vor  ihm  Madius,  getilgt  wissen  wollte.  Denn 
allerdings  kommt  es  dem  Aristoteles  hier  nur  auf  eine  AufjESblung  der 
drei  Theile  des  Mythos  an;  es  mdchte  aueh  schwer  sein  bei  der 
Lesart  nspi  raöra  filr  das  Pronomen  eine  passende  Besiehung  so 
tiiideii.  Allein  wenn  Aristoteles  die  drei  Theile  des  Mythos  so  aur> 
zähl!,  dass  er  die  heiden  ersten  zusnmmenfasscnd  hinstellt  uuil  iimon 
den  dritten  hosdiiders  aniugt,  so  iiiusseii  wir  glauben,  er  habe  mit 
jenem  Satze  ovo  ij.iv  ovv  roö  p.'j^yj  aipr^  raOr  i^ri,  npinir,  k.  dvayv, 
zugleich  wenigstens  die  voran^'ogangene  Erürtcnint^  über  Peripetie 
und  Erkennung  abschliessen  wollen.  Aber  dagegen  sprechen  sofort 
die  Worte  tqOtwv  jxepiTziTStoi  p.h  >.cci  di/ayvdipmt  eJpijTa«,  welche» 
indem  sie  selbst  auf  die  vorhergebende  Besprechung  hinweisen, 
sogleich  andeuten,  dass  ihnen  eine  generelle  Bezeichnung  der  drei 
Theile  des  Mythos  vorangeschickt  war.  'Der  Mythos  hat  drei  Theile, 
mptnlretci,  dvotyviapms  und  jtdc^o;.  Von  diesen  ist  ntpacittta  und 
difaff*  besprochen.  Das  ndSo^  aber  Ist*  u.  s.  w.  Um  diesen  hier 
allein  angemessenenFortschrittdes  Gedankens  tu  gewinnen,  wird  man 
schreiben  mOssen ;  AOrcO  /xiv  o5v  roO  fiO^v  ixiprt  rpia  roOr*  if/ri, 
Kspiniriiu.,  y.ai  dvayvöjfxaig ,  zpirnv  f^i  nä^og.  royrwv  $i  nspiKirsioc 
jjiiv  xat  ävayvoüOja<c  dycriy.t,  .-jsc^o^^  >  ^crrt  Ttpä^'.c  /.t'a.  Zufall  und 
Absicht  scheinen  sieh  die  Hüiide  gereicht  zu  liahen,  um  jene  Furm 
in  die  der  Überlieferung  unizuwnndeln.  Kineo  Tiieii  der  Schuld  tragt 
wohl  die  ArtknOpfung  des  dritten  Gliedes  durch  rpsrov  oi.  «ler  es 
jedoch  nicht  an  Analogien  fehlt,  wie  Nikom.  Ethik  10D5  A  18  roi'g 
yAp  eht  p-äXtara  oi  JSpoO/^ovrsgt  Ö  rs  vOv  tipriikivog  xat  6  n^'ktxtnx^i  xat 
Tpfro^  6  3sfiipviTU&f,  und  Politik  1341  6  40  irXctovctiv  X^P'^* 
ydp  «at9elai  Ivcmv  xal  xa^dp^ttag  .  .  .  rptrov  9i  np6^  itaytayiiv^  an 
welcher  Stelle  die  von  Spengel  Air  noth wendig  befundene  Änderung 
schwerlich  bei  Vielen  Beifall  finden  wird,  und  Rhetorik  1366  a  22 
raOra  i(rxl  Xapelv  roO  aMoylowJ^M  dt;v«fUvou  xai  roQ  Sttap^OM 
fript  rd  luU  rd^  dptvdi  xal  rplrw  roG  ntpl  rd  «d^.  Vgl.  noch 
Poetik  14(S6  a  2.  AOrod  aber  (das  Qbrigens  von  A<fo  nicht  so  fern 
liegt  als  es  auf  den  ersten  Blick  seheineu  mag)  deutet  auf  den  Gegen- 
satz zwiselien  «len  Tlieilen  der  Ti  agiMÜe.  Jcicti  einer  lier  Mythos  ist, 
und  hinwiederum  den  Theiien  des  Mythos  selber. 
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XY  1.&  im«  16. 
Naeb  Absehlass  der  Betrachtung  des  Mythos  wendet  sich  Ari- 
stoteles tu  dem  iweiten  }iipo^  der  Tragödie,  dem  i^og  Uepi  9i  rd 
i5-9i9  ritvctpa  iortv  a»v  9tX  aro/^äCea^cct.  fv  fxh  xctt  Kpöjrov  ypYi- 

Tzpä^ig  npoicips'jiv  rtva,  [^aO/ov  jtxiv  idv  ^avÄv;v,]  ypr,'7Tiv  $'  idv  yjpr,^ 
'jTTtV.  In  diesem  S-.itze  sind  dio  f'inrr.'klammprten  \N  oi  to  '^«OXov  — 
yav>.>;v,  die  nicht  tlcii  Handsclinfit  n,  sontlt  i  ii  dtT  ed.  princ.  angehö- 
ren, wie  längst  bemerkt,  aber  nicht  von  iilloii  zugestanden  worden, 
KU  tilgeo.  Das  erste  Crforderniss.  sagt  Arislolclrs,  ist  dies,  das«  die 
Charaktere  sittliche  seien.  Charakter  überhaupt  iat  gegeben  •  wenn 
im  Worte  oder  in  der  Situation  sieb  eine  bestimmte  Willensriehtung 
der  Person  ausspricht,  sittlicher  Charakter»  wenn  eine  sittliche 
Willensrichtung.  Es  entsprechen  sich  sonach  (fyt  ^3oc  fiiv  und  xP'n~ 
0t6v  9i  wie  das  allgemeine  und  specielle,  und  innerhalb  dieser  Gnt* 
sprecbung  bleibt  filr  den  nichts  werthen  Charakter  kein  Plats  (\gl. 
Rhetorik  1361  b  36).  Zweitens  mfissen  die  Charaktere  den  Perso- 
nen aniremessen  sein:  0£Ör£'>'>v      zy.  xpixoTTOvrct'  (ixi  '/äo  äv5^£lsv 
fxiv  ri  r,3o,*  d\X  ouy  ipixirzov  ywa?/.'  ri  ci-Aptiot.'u  r<  ^ätvyjv  €rj'ji.  In 
diesen  W  uvWw  liogt  ein  Verderbniss,  das  damit  nii-Iil  frehohcn  uird, 
dass  man  mit  Ih  rniann  den  Artikel  ro  vor  i^^oc  in  xi  verwandelt. 
Denn  die  Begründung  erheischte  den  Gegensatz  nicht  zwischen  dem 
Charakter  itberhaupt  und  dem  angemessenen,  sondern  zwischen  dem 
sittlichen  und  dem  angemessenen.  Die  Forderung  der  Sittlichkeit 
des  Charakters  genfigt  allein  nicht,  denn  ein  sittlicher  Charakter 
ist  darum  an  sich  nicht  auch  schon  ein  angemessener.  Daher  schrieb 
Barsian  lort  *fdp  fltvdpitov  yjpiriniv  It^^i  cUX*  od^     jutörm  yvvftixl 
rd  civd)».  Allein  wer  wird  es  glauben  wollen,  dass  ;^i9(rröv  in  ja^ 
verderbt  worden,  zumal  fit<v  dem  richtig  gefassten  Gegensatze  so 
treffend  dient,  dass  man  es  sehwerlich  entbehren  mdchte.  Wollte  man 
aber,  um  dies  zu  wnhi  en,  £7rt  yäi  avos<frov  (  ysyjTTOv  )  p.iv  ri  (t() 
Yf^'j';  schreiben,  so  würde  <1er  Artikel  iiiclit  riiiiidt  r  als  das  Indefiiii- 
tum  übcitlijssig  oder  irrig  sein.    Erwägt  man  endlich,  dass,  wotiii 
dv^peiov  Subject  war ,  die  Worte  x6  dv^psiav  ij  oitv-^v  f'v««  ein 
schleppender  Zusatz  sind  (denn  es  genügte  zu  sagen:  Tapterkeit  ist 
ein  sittlicher  Charakter,  aber  nieht  angemessen  für  ein  Weib),  so 
wird  man,  um  dem  AMstotelisehen  Gedanken  die  zutretfende  Form 
tu  geben,  auf  folgende  Fassung  gef&hrt:  dcvrcpev  ^1  dpftörrevr«* 


Valtl 


<^£cvr/v  crv«c(.  Die  etua  sich  iiHrlidrüiigendeii  BodenkeD  sind 
anacbwer  su  i>e8chwieliti|;en.  £rsUicli  ist  1>3xk,  wofern  man  nicht 
ein  tocb  sonst  bei  Aristoteles  unausgedrQekt  gebliebenes  c&ac  ergSn- 
zen  will  (lart  yä/»  ^^ij^rdv  fUv  cfvac  rö  iS3o^),  in  Sbniich  prflgnantem 
Sinne,  wie  in  dem  Irars  vorhergehenden  Satse:  l^ri  (sc.  j^pn^^v 
^^c^)  iv  buk9T^  yi)ß€f  xeU  yaf,  yjvii  imt  XP^^  iüOXo^^  IQ 
fassen,  den  wir  durch  'es  kann  . .  sein*  wieder  geben.  Ferner  ist  an 
der  unniittelbareti  ADknflpfung  der  nur  zur  Gxemplificirung  die- 
nenden VVorU*  yjvaixi  rö  av^&fi'av  kein  An5toi.i»  zu  iiehiiicii;  wir 
würden  allrrdiii^s  ein  rAov  y'jvuixi  zö  a.'jQ^iioLV  .  .  dvat  erwarten: 
d«ss  «'S  'aber  dt  u»  Aristoteles  gestattet  war  das  <  (inci  rte  Hi'is[Hri 
direet.  olim*  V'erhindmi^'  iliireli  ctov,  mit  deii)  iillg-ernuinen  Satxe 
ZU  verbinden,  zeigen  Beispiele,  wie  Itiieturik  1375  b  20  xat  ort  iv 

toa&öro  ßXäJZTSi  r,  a/jut/^rtac  toO  iarpoO  o^ov  xrX. ,  wo  röv  iavftov  tu 
tilgen  nicht  minder  unrichtig  wfire,  als  vor  demselben  ofoy  einiu- 
schieben;  und  1398  a  9  $sl  uirafx«v  ikäXkov  &u  doxeuvra  adexi^« 
(rat  ixxcvov  *  juiq,  ysXe^ov  ^iiv  yavc^iQ,  f <  »pd;  * Apiarddqy  xomyo- 
poOvra  T9örö  rc^  foritcy  xrX.  Endlich  ist  das  Verderbniss  selbst 
in  der  bei  Aristoteles  nirht  singulüren  Art  entstanden,  dass  der 
erkürende  Zusats  dv^pffov ,  der  hinreichenden  Anlass  in  der  Stelle 
land,  das  echte  Wort  verdrängt  hat.  Kin  älinlieht  r  Hergang  hat,  wie 
es  scheint,  14ÖÜ  a  9  das  ursprüngliche  dtävoiav,  iv  c^'soi^  ÄiyovTf^ 
«n'9''j£txv6aat  rt  dKcrpocivjv'ai  xacöÄsj  in  die  üherlieferte  Form  r, 
x«(  (XTirtf.  y>6iij.r,y  verd«*rl)t.  Denn  dtJSH  •yvw/xr^v  Zusatz,  xa-JÖAO'j  das 
ursprüngliche  sei,  bemerkt  mit  Heilit  unter  Vergleichung  der  ent- 
sprechenden Stellen  des  Aristoteles  Beruays  Rhein.  Mus.  Ylll  575  A. 
Das  'ungeschickte'  xai  möchte  indes.sen  vielleicht  auf  die  nicht  sei* 
tene  Verwechselung  der  beiden  Partikeln  und  xcti  xurOckgehen  <). 
Aber  auch  sonst  fehlt  es  an  dergleichen  interpolatorischen  Zuibaten, 
ohne  dass  durch  sie  ein  ursprüngliches  Wort  verdringt  ward,  in  der 
Poetik  80  wenig,  wie  in  anderen  Aristotelischen  BQchern.  So  ist 
1460  a  1 1  das  Ifingst  als  Glosse  bezeirhnete  ri^og  neuerdings  auch 


*)  Vlttlleiclii  ist  utirh  Itlifftoril  1899  a  T  mit  HinsMfagOfip  cin«s  xo^'J^ov       uchreilicii : 
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TOD  Bekker  in  Haken  gesellt  worden.  Nicht  minder  Euverlftssig, 
obwohl  bis  jetst  nicht  bemerkt,  ist  eine  Glosse  1456  b  21  dyri 
xttpbv  i^«>36ro^  yXc&rrav ;  denn  nur  eins  fon  beiden,  xxtpiw  oder 
s^ftk^^rofft  schrieb  Aristoteles;  welches  das  ursprOngfiche,  ist  schwer 
SU  entscheiden,  doch  macht  es  der  dortige  Zusammenhang  wahr- 
scheinlich, (lass  da^  wenisrer  oft  gebrauchte  el(a^6i  durch  das  häu- 
figer wiederkehrende  /.^^^.ov  erklärt  ward.  Vergl.  1458  ö  4  und  6. 
Ob  Bernays  a.  a.  0.  574  recht  iliinm  gethati  hat,  14ö0  a  Üt>  aipio  oi 
TOVTWv  t6  t-  inodsixvüvai  xai  t6  ),v?fv  xai  tö  7ra3r<  jict^a'Jxrjä^siv, 

rnra,  ndSr,  als  Glosse  zu  tilgen,  ist  sehr  zweifelhiift;  denn  während 
a;ro^£(xv6va(  und  XüBtv  (beweisen  und  widerlegen}  sich  wohl  ver- 
binden, will  Xiftw  und  napotaxtud^iitv  in  der  Anwendung  auf  iiiyt^o^ 
undfuxpöngr«  sieh  nicht  recht  schicken.  Dagegen  möchten  1448 
a  16  die  Worte  fi<fi^«ouro  eine  aas  Z.  19  genommene  vnge- 
•chickte  und  bei  genauer  Erklirung  unrichtige  Ergftniung  der  Con- 
stmction  sein.  Denn  die  Verhinduni;  der  Sfitie  ist  diese  xeii  yäo  iv 

TTjraj.  xat  nspi  Tovg  koyjitg  oi  xat  n^v  •j'CA^/jisrptav  .  .  djüLOiw?  oe  xat 
nt^i  roO$  ot^-jc.rt'j.^loj.;  /.y.i  -for  rsO,"  yöiJ.'^'j'  (sc  iart  '/«Vi r.  t. 
flcvo)X0(dT>jTaf  j  ,  W  ürau  -sioli  w  (.'itei  hin  passrnil  rVj  aurr^  <5i  ota'fOfi^ 
xat  39  rpay<j>^(a         t^v  xca^cuütav  oti^rijxcv  an:>cbiie«tit. 

XVi  S.  14u4  Ä  19. 

In  den  Einzelbestinfimungen  über  die  Weisen  der  Erkennung 
ist  tbeils  durch  die  Verderbniss  der  Überiieferung,  Iheils  in  Folge 
der  Lücken,  welche  die  Zeit  in  der  griechischen  Literatur  gerissen, 
manches  dunkel,  einiges  der  Art,  dass»  falls  nicht  der  Zufall  oder 
ein  gttnstiges  Geschick  uns  neue,  bis  jetst  vermisste  Daten  in  die 
HSnde  spielt,  völltge  Aufklärung  nicht  xu  holTeit  ist. 

Aristoteles  sfihlt  die  Terschiedenen  Arten  der  Erkennung  auf. 
Erstens  die  unpoetisch^te  vuii  yllt  ii,  die  durrh  Wahrzeichen  vermit- 
telte (^rä  '7/;/i.ctü)v)  ,  sei  es  angeborene  oder  erworbene,  und  unior 
diesen  entweder  dem  Kürzer  anl»alYende,  wie  Narben,  oder  fiusser- 
liche,  wie  der  Halsschmuck  und  dem  Ähnliclu  .s. 

Die  zwete  Art  bilden  die  vom  Dichter  frei  erfundenen,  den 
Personen,  die  erkannt  werden  sollen,  nicht  anhafteiideii ,  sondern 
ihnen  rem  Dichter  su  ihrer  Beglaubigung  in  den  Mund  gelegten 
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Wahrzeichen.  Kiii  Beispiel  dieser  Art  gibt  in  der  Tuurischen  Iphi- 
genie die  £rkeniiiing  des  Orestes,  die,  im  Gegeusatz  zu  der  Erken- 
nung jener  von  Seiten  des  Orestes,  nur  durch  das  beweriisteliigt 
wird,  was  der  Dichter,  unabhängig  vom  Gange  des  Stdckes,  den 
Orestes  behufs  seiner  Anerkennung  rorbrtngen  Ifisst.  Z.  30  Aturcpof 

fiiv  yap  Qtk  xt,^  iKt9T0AYig,  ixtlvö^  iti  9tä  cr^ixd^'  raüra  e5v  aMf 

äixa^.T'.u::  £77iv  •  £cr;v  ya^i  av  £vta  xat  iviyy.il-'.  Die  sachlichen  Un- 
richtigkeiten iii  (liebem  Viil|jattext,  die  durch  keine  Erklärung  besei- 
IIl;;!  oder  verdeckt  werden  küniicn,  bedarf  es  nicht  im  Ein/fltu  ii  zu 
prüfen,  es  genügt  der  Yulgata  die  einstimmige  Cberlielcrung  der 
Uandschrifien  gegenüber  zu  stelliMi  ,  um  zu  überzeugen,  dass  jene 
keineswegs  die  Hand  des  Aristoteles  wiedergibt,  und  zugleich  an 
einem  edatanten  Beispiele  zu  seigen,  mit  welcher  Freiheit  der  Text 
bei  Aldos  nach  GufdQnken  sureeht  gemacht  worden.  In  den  Hand- 
schriften, nicht  hios  den  Bekker*schen ,  steht:  ofov  *0pi9Tn§  iv 
'Ifvysviioi  dveyvujpitnv  Sri  *0pi9vi)i*  iulvn  fniv  yip  dcd  r^g  iKtavoXftg, 
hefveg  9i  ecOrd^  Xiytt  &  jSoOXtrat  6  Troiijr^^  oU*  o^x  i  fiö^o;.  Diese 
Überlieferung  rieth  Spengel  dem  Aristoteles  ohne  weitere  Besse- 
rung, als  dass  äv-'^vw>;7^r,  sliitt  avi-^vojct^äv  geschrieben  werde,  zu 
restitniren.  Und  die  passive  l  i»nii  wird  allerdings  durch  den  Zusam- 
nienhanpr  gefordert ,  es  inüsste  denn  dvayv(*ipi^tiv  in  der  Bedeutung 
'sich  zu  erkennen  geben'  gesagt  sein,  was  Ritter  .seinetn  Interpola- 
tor,  ein  neuerer  Übersetzer  dem  Aristoteles  selber  zutraute.  Allein 
die  Worte  07t  'Ooi'jrxg  sind  in  jener  Verbindung  ein  unnfltser  Bal- 
last, der  dem  Aristoteles  schwerlich  aufsubürden.  Bursian  meinte 
daher,  es  sei,  um  den  Zusatz  erträglich  zu  machen,  ror  demselbeo 
eine  Lücke  anzunehmen,  in  der  etwa  Folgendes  gestanden  habe: 
^Oftiovog  .  .  eoffyvtapic^  (uird  rü^  d^cXy^g  nimtv  ^oO?)  ort  *Opi- 
0T«s(.  Aber  abgeselien  davon ,  dass  sich  Bursian's  Annahme  mehr* 
faeher  in  Folge  der  Unleserlichkelt  der  Originalhandschrin  entstan- 
dener Lücken  nicht  bewährt,  Wörde  eine  Er^nzung  dieser  Art  eine 
der  Sache  nicht  förderliche  Wiederholung  mit  sich  fuhren,  denn 
das  dort  Gesagte  kehrt  nachher  in  den  Worten  i/.-.ho;  aJröc  liyet 
ä  ,3o6A£Tat  6  Ttrjtr.Tig  wieder.  Aris.toleIes  sirlll  vielmehr  zunächst 
allgemein  den  Satz  bin  'wie  Orestes  in  der  Iphigenie  erkannt  wurde'. 
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um  sodaan  im  Folgenden  die  Art  dieses  Erkanntvverdens  zu  erlrmtern 
und  zugleich  durch  deu  Gegensatz  der  anders  besehalTenen  Erken- 
nung der  Iphigenie  von  Seiten  des  Orestes  in's  Licht  zu  stellen.  Auf 
das  Bichtige,  wie  ich  glaube,  führt  die  Erwögnng,  dass  eine  Bestim- 
moDg,  wie  die  io  den  Worten  ^rc  *0p^9Tn?  enthaltene,  die  an  jener 
Stelle  QberflOssig  und  stierend  ist,  in  dem  folgenden  Satze  AccZVo« 
evM^  Xi^n  &  ß.  6  n,  eher  Termisat  wird.  Denn  eu  w«>lcheni  Zwecke 
aagt  Orestes,  was  ihn  der  Dichter  sagen  lässt?  Offenbar  um  sich  als 
Orestes  aassoweisen.  Also  schrieb  Aristoteles :  of^v  ^Opiarytt  iv 
'Jyjygveta  dvtyv'ji(,ia^r) '  Uehrt  jxiv  yäp  r^i  imüroXHij  ixslv9i  9i 
ort  'OpiaTYji  aÜTÖf  ol  ^ouXitou  6  i:oir,rYtq.    Den  Sinn  jenes 

cre  können  wir  deutsch  durch  'zum  Beweise  (oder  dafür')  dass  er 
Orestes'  wiedei'ijebeii ;  ein  Gebrauch  dieser  P.iiiikel ,  der  aiu;!)  bei 
andern  gi lecluschen  Schriflstellern,  aber,  wie  es  selieiut,  mit  Kiii- 
sebränkung  auf  eine  bestimmte  Verhallorm  vorkommt  (vgl.  Krü- 
ger's  Gr.  Gramm.  65,  1  A.  6) ,  die  für  Aristoteles  nicht  gilt.  Man 
vergl.  Nikomachische  Ethik  1152  b  22  ort  <^'oUx  äfiffrov  i^  i^dovij, 
ör:  ^  rlXoff  eUXa  yhtmi.  Die  beiden  ort  sind  von  einem,  wie  der 
Zusammenhang  der  Stelle  nachweist,  su  ergfinxenden  Uywot  oder 
3ltariov  abhängig  und  das  Verblltniss  der  beiden  Conjunctionen  Iflsst 
steh  etwa  so  ausdrficken  *dafdr,  dass  die  Lust  nicht  das  Beste  sei, 
macht  man  geltend,  dass  sie  nicht  Zweck,  sondern  ein  Werden  sei*. 
Rhetorik  1376  a  %  mpi  rcDv  ^tfOjtAfuoiv  xai  oi  "/j^aix'jyypi  (sc.  juiap- 
ry^e?),  ofov  %t^t9V^7^f,^  ,  ort  va-Ji^ayr^TSOv^  t6  ^(tktvw  reiyog  Aiywv. 

Die  Art  des  Verderbnisses,  dass  durch  Ab.sehreiberversebeti  ein 
p.üii  W  orte  von  ihrem  Platze  geruckt  und  an  falscher  Stelle  einge- 
schubt  n,  ist  niehl  ohne  Beispiel  i[i  der  Poetik.  So  sind  jetzt  in  dem 
Bekker'sehen  Texte  1452  a  3  die  Worte  zcx-Oza  yiviroct  xai  ua),eTTa 
xai  /xaÄ/.ov  otäv  yivr,Tzi  napä  Tf<v  dö|av ,  aXXryAa,  an  welchen 
Bursian  sich  vergeblich  bemühte,  nach  Fr.  \V.  Heiz' Vorschlag  durch 
Umstellung  der  Worte  KCiifJiäXkov  roUkommen  geheilt:  ravra  olyhirxi 
[xat]  /xaXf^ra  orav  ^ivr^rat  rzupcc  rjjv  d6|aVf  xsti  fxccWov  or«v  dt'  aX- 
Xi^Xa.  Einem  ftbniichen  Versehen  begegnen  wir  1457  6  25,  wq  die 
Handschriften  Qberliefern:  iptX  rotwv  rh»  imipav  y^pett  lifiip«^  ^ 
mmtp  *Efurt^9xX^$  x«f  rd  7iij»aff  iwripav  ßfw  j}  ßiou ,  aber 

schon  Aldus  die  Umstellung  xai  rö  yripag  kir.ipoLv  ^iwy^&g7:-p  E;x- 
nt^oxkiif  9vay.ig  ßiw  vorgenommen  hat.  Auf  anderes  zum  Theil 
hierher  Gehöriges  wird  uns  die  Untersuchung  später  filhren. 
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In  den  an  sh  h  kl;«ren  Worten  ä  ßrjAÄzui  q  n'-^oxr,^  dXX*  oU;^  6 
|ui03o?  wird  /jlv^Os  von  MtliieroF!  ivn^  :i!s  Überlieferung  der  Sage 
gedeutet,  ih'tin  fxO^og  ist  hier,  wie  durchweg  io  der  Poetik,  die 
Fabe),  d.  h.  das  Sujet  des  Dnima  (wie  des  Epos).  Der  Tadel  des 
Aristoteles  geht  iilso  daliiii,  dass  Ore.<te«  vorbringe,  was  dem  Dichter 
beliebe,  aber  i>icht  als  Consequenz  aus  dem  Sujet  und  der  Aolage 
des  Stückes  sich  ergebe.  Sagt  er  doch  ausdrücklich  1455  a  17* 
dass  die  beste  Erkennung  die  sei ,  die  aus  der  Handlung  selbst  ent^ 
springe,  naaC^v  9i  ßtkrim  datayvot^ictf  i$  atSrctfy  r«3v  ttpayiuivm. 
Und  gerade  darin  liegt  der  Voriug  der  Erkennung  der  Iphigenie  vor 
der  des  Orestes,  dass  jene  unabsichtlich  durch  den  an  sieb  nach  der 
ganxeo  Situation  wahrscheinlichen  Wunsch  derselben  einen  Brief 
in  die  Ueimatb  lu  senden  erfolgt,  Orestes  aber  sich  durch  Erwäh- 
nung von  Dingen  beplauhig^t,  welche  mit  dem  Sujet  der  Tragödie  in 
keinem  Zusamnieiihiinge  i.lelit'n.  ihiraus  erk l;irt  sich  denn  auch,  in 
wiefern  der  hier  pctadelle  Fehler  in  der  Ei  kt  iinun^'  einem  vorhin 
gerOgten  verwauJl  i>ei:  md  iyyx/f  rnf  v.pr,>j.ivr,<;  anocpriai  idriv  *  i^ttv 
'/a  s  av  i>{«  xat  iviy/.stv.  Aristoteles  deutet  nämlich  auf  jene  Erken- 
nung, welche  durch  den  l'ersonen  anhaftende  Wahrzeichen  erfolgt« 
Denn  auch  hier  hätte  es  einen  wesentlichen  Unterschied oicbtbegrön- 
det,  wenn  Orestes  ähnliche  Merkmale  an  sich  getragen,  die  er  hätte 
unabhftngig  von  dem  Gang  der  Handlung  geltend  machen  können. 

Eine  dritte  und  vierte  Art  der  Erkennung  sind  die  durch  Erin- 
nerung und  die  durch  den  Sehluss,  an  welche  letztere  sieh  als  ein 
besonderer  Zweig  die  auf  einem  Tirugschluss  beruhende  anschliesst: 
lott       Tig  xal  awSsrin  ix  irapeeAoyt^/jiöO  roG  ^car.ooL»,  otov  h 

ifüpdxet^  6  (jij  ojg  ot'  ixEtvov  äva'/vw&toOvro^,  ^la  toutw  inÜTitje  rrar/a- 
Xoyts/xdv.  Wäre  uns  von  dem  hier  cilirlen  Stücke,  dem  'Oo.-j'sv^ 
^^eundyytlzgt  eine  nähere  Kunde  anderswo  aiit'hewaln  I,  so  wäre  die 
ErkiaiU(i{^  schwerlich  so  in  die  Irr*»  *ren;iingen.  wit'  sie  es  noch 
in  neuester  Zeit  gethan  hat.  .letzt  niiiss  uns  sorgsame  Erwägung  der 
überlieferten  Worte  allein  als  Führer  zum  Yer&tändniss  dienen. 
Bewährt  sich  die  hier  geltend  gemachte  Auffassung,  so  wird  sie  es 
auch  rechtfertigen,  dass  auf  eine  Prüfung  abweichender  Deutungen 
nicht  eingegangen  ist. 

Zunächst  ist  in  dem  Texte  mit  Hermann  das  unverständliche  ^td- 
rpw  in  J^aripw  tu  bessern.  Der  Artikel  aber  ist  weder  mit  Hennann 
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zu  tilgeu,  aoch  mit  Bursian  durch  die  Aoalogie  des  MoiiandrisL-hen 
Gebraucht'S  und  der  eiotigeo  UDd  darum  iweifeihafti  ii  Aristotelischen 
Steile  in  der  Schrift  ircpc  x99fjioi>  397  a  9  xu  veriheidigeo.  Denn  der 
Artikel  gelidrt  nicht  tu  3aer<pou«  sondern  zu  nap^'koytofnü,  Fifrner 
ist  Dnsweifelhaft  mil  Tyrrwhitt  su  rerbinden  und  tn  lesen  fitg  iij 
tttbr9u  dvayvtopoiyvro;  dltä  tvOvou,  das  Übrige  aber  zum  Theil  im 
Anscbluss  an  die  Haadsebriften  etwa  so  zu  schreiben:  röv  ftiv  ydp 
rd  t6^ov  Ifr,  yvu>Tg9Scu<,  i  '^'/^  itßipcUtt.  t6  ws  ixfivow  dlvayvw- 
pioCtyrog  dtd  rovrov,  /roef^aat  (jrctgt^^at  ?)  ;ra!iaXc«7(7^öv  (roixlv  yötp 
zi  riL  A';  ro  Ci  oj,-  A'  M  ).  Ihirch  das  haridscliriftlich  nti  lit  hcj^lau- 
bi^Me  c  o£  ist  fin  (^egeiisutz  der  Subjecte  hincin£^chracht ,  ii«*i  wel- 
chem keine  (»iinisilile  Auffassung,'  der  Situation  (•rniu'jfliclit  ist.  Uardn 
ist  festzuhalten,  dass  es  ein  und  dieselbe  Persun  ist,  von  welcher 
aoarohl  l^rt  '^vdtfjtiSxi  (  er  meinte,  dass  Jener  den  Bogen»  den  er 
nicht  gesehen  hatte ,  erkennen  würde')  und  das  noei^wt  napsth» 
yc9fi^  (das  war  eben  der  Fehlschluss»  den  er  beging)  aungesagt  ist. 

Suchen  wir  uns  «non  nach  diesen  Andeutungen  einen  Begriff 
TOD  der  Erkennung  durch  den  Felilschluss  zu  machen.  Denn  auf 
diesen  kommt  es  doch  vor  Allem  an,  obwohl  dieser  Mauptpunct  bei 
den  Interpreten  meist  nicht  geuQgend  berOcksichtigt  ist.  Diese  Art 
der  Erkennung  ist  keine  einfache,  sondern  eine  zusammengesetzte 
aus  dem  Trngschluss  des  Einen  und,  setzen  wir  hinzu,  dem  darauf 
gegründeten  Schluss  des  A«i«K'rcn;  d.  Ii.  die  eine  der  beiden  Perso- 
nen vermeint  von  der  anderen  an  einem  itrstitnmten  Merkmal  erkannt 
zu  werden,  das  in  der  Thöt  für  jt-ne  kein  Mittel  der  Krkenniing  ist. 
In  dieser  fälschliclien  Annahme  aber  sucht  der  Erstere  das  ver- 
meiiitlich  verrfitherisclie  Moment  zn  beseitigen  oder  zu  bemänteln« 
und  gibt  damit  dem  Anderen  nun  erst  einen  wirklichen  Anhalt»  um 
vermittelst  eines  Syllogismus  su  der  Erkennung  zu  gelangen.  Der 
Trugbote  Odysseus ,  der  nicht  als  Odysse us  erkannt  sein  wollte, 
fttrehtet,  dass  ihn.  wer  es  nur  immer  sein  mag  (denn  es  soll  gar 
nicht  der  Versuch  gemacht  werden»  die  hier  gemeinte  Tragddie  auf 
einen  der  bekannten  Sagenstoffe  zurQck^unihren ;  wie  unsicher  dies 
Oberhaupt  ist,  zeigt  Weleker  Griech.  Trag.  1150),  an  dem  Bogen 
erkennen  werde;  das  war  ein  Feblscbliis.s,  weil  jener  den  Bogen 
nie  gesellen  liiitte:  Folge  dieses  P;tralogisinus  war  aber,  dass 
Odysseus  etwa  erzählte,  wie  es  gckoiMinen.  il  i^s  er,  i\icbt-Ody>seus, 
sieh  in  dem  iiesitz  des  Odysseus-Bugens  beiinde.  Und  während  er 
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ti  [tut  hich  in  seinem  Versteck  gesichert  glaubte,  hat  w  gerade  dem 
Aiiiirreii  an  der  \  (ui  ilim  selbst  verrütheueii  Thatsache,  dass  jeruT  des 
Odysseiis  Bogen  ist,  die  Handhabe  gelielH'n,  durch  weiteren  Scliluss 
zur  Erkennung  der  wahren  Persnn  durchzudringen.  Hiernach  also  ist 
die  ganze  Stelle  etwa  so  zu  Übersetzen:  'li)s  gibt  aber  auch  eine 
zusammengesetzte  Art  der  Erkennung  ans  dem  Fehlscbluss  des  Einen 
(und  dem  Scbluss  des  Anderen),  wie  z.  B.  in  dem  Trugboteu  Odys** 
seus;  er  meinte  nämlich,  es  werde  d<*r  Andere  den  Bogen  erkennen, 
den  dieser  doch  nie  gesehen  hatte;  darin  aber«  als  ob  ihn  jener 
hieran,  nämlieh  dem  Bogen,  erliennen  wflrde,  beging  er  einen  Fehi- 
schl uss*.  Aristoteles  schrieb  fllr  griechische  Leser,  denen  die  ange- 
fllfarte  Tragödie  bekannt  war,  für  weiche  daher  eine  namentlich  in 
der  Bezeichnung  der  Subjeete  noch  so  unbestimmt  gehaltene  Andeu- 
tung zum  N  erstiindniss  genügte.  Aus  dieser  Unbestimmtheit  aber, 
die  es  nur  liir  uns  ist,  den  Schluss  ziehen,  da>s  nicht  der  wahre 
Ariistutek'S  hier  spreche,  berulit  auf  Verkennting  eben  so  sehr  Aristo- 
telischer Art  wie  der  \Veii»c  balbgelchrter  Interpolatoren. 

XVII  S.         a  22. 

In  dem  17.  Cap.  gibt  Aristoteles  praktische  Anweisungen,  wie 
der  Dichter  bei  der  Composition  der  Tragödie  zu  verfahren  habe. 
Erstlich  müsse  er  sieh  bei  der  sprachlichen  Ausführung  die  darzu- 
stellenden Situationen  möglichst  vergegenwSrtigen :  Hfl  9i  ro6( 
IkuSvj^  o'jvtndvm  xal  Xi^tt  awane^dt^ta^at  orc  /idAc^r«  7:06 
öixiJLckTw  vt^iyLSVov.  (Statt  awArsoydCei^ou,  woran  S|H  ngel  nicht 
ohne  Grund  Anstoss  nahm,  schrieb  wcdil  Aristoteles  duTspydte'J^ai, 
sei  CS,  dass  das  nahe  7vv:7ravat  oder  das  w  eiter  utilen  folgende  tocj 
9yniJiOi'7i  7jva-£c*ya^!5^oi£v&v  den  Anlass  gegeben,  auch  jenem  Verbiun 
ein  C'jv  vorzusetzen.) 

Sodaim  solle  er,  so  weit  es  angeht,  die  einzelnen  Partien 
gleichzeitig  mit  der  sprachlichen  Ausführung  seihst  in  Haltung  und 
Geberden,  d.  h.  schauspielerisch  darstellen.  "O^a  oi  ouvar6v,  xai  xoif 

ttl  iv  nlg  ndt^eaty  tUri,  nai  yctfiatvtt  6  }^c(juia^6jui€V9(  xal  ^aXeiracVcc  6 

TCtfV  yap  0?  juiv  iijnXMTOtj  ol  9i  i^tTMTtx^l  ihiv.  Den  Sinn  der  Worte 
roii  v^fipiMt  «sxjvctneoyoit6}x£vov  kann  Rhetorik  1386  a  32  dvd*fxn 
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^oxptoc  ikittwvfyws  ihm  erlftutern.  Die  BegrOndung  dieser  Vor<> 
schritt  aber  ist  in  Folge  der  gedrungenen  Ausdrueksweise  des  Aristo* 
tele«  fielfscb  missYerstonden  worden.  Am  besten  wfire  es,  sogt 
Aristoteles,  wenn  der  Diebter  sieb  sebon  von  Natur  in  dem  AflTect 
beftnde,  den  er  in  den  handelnden  Personen  saszuprSgen  bat.  Denn 
am  so  Oberzeugender  wird  die  Darstellung  der  AflTecte  an  anderen 
sein,  je  mehr  sie  die  Copie  der  eigenen  '.iflectvoilen  Natur  des  Dieh- 
ters  i>t.  Aber  diese  Bedingung  ist  nicht  irntncr  zu  crfullen,  und  es 
gelangt  zum  Ziele  -.lut  li  der,  weicher  durch  Tal«Mit  niul  Hecili  irlitung 
den  AllVi  t  naturgetreu  klarzustellen  versteht.  Fiir  diese  alter  inshe- 
soudere  ist  es  rälhlich,  zugleich  bei  der  »praehiiehen  Compüüition 
sehaospielerisc)!  die  Dinge  aussußlbren,  in  so  fern  diese  körperliche 
.  Nachahmung  des  Aifects  in  Miene  und  Gekerde  auch  die  Seele  mm 
Pathos  tu  stimmen  mithilft. 

Ist  dies  im  Allgemeinen  der  Gedanke  des  Aristoteles,  so  ist 
lunlchst  klar,  dass  nicht  dbrö  rfii  «Urvi;  tp(t9iv>^  mit  den  Hand* 
scbrifkeii,  sondern  air*  aür^c  rt^  ^O^cfti^  mit  Tyrrwbitt  und  Hermann 
SU  schreiben  ist  <).  D<>nn  es  handelt  sieh  nicht  um  Gleii*bartig|[eit 
der  Natur  zwischen  Diebter  und  d»rzustellender  Person,  sondern  der 
Gegensatz  ist  Tielmehr  zwischen  dem  ron  Natur  an  und  für  sich  xnm 
AflTect  disponirten  und  dem,  wt  icher  derisrlheii  künstlich  in  sich  erzeugt 
und  inij  lii  uiwl  der  Beoliaclitiing  natuinvalu  ilarstellt.  Dieser  Gegensatz 
ergibt  sich  auf  das  Bestimmteste  aus  den  Worten  ^li  sijfuoO';  r;  rrotTj- 
rur,  i'jrr^  f;  /xavtxoO*  to6twv  jap  oi  ixiv  ev;r/a'JTO(,  o'i  5i  i^STuaxtx'ii') 
tiaiv.  d.  h.  die  Poesie  erfordert  entweder  einen  genialen  oder  einen 
enthusiastischen  Menschen  ;  der  enthusiastische  weiss  sich  in  den  dar- 
zustellenden AflTect  leicht  hineinzuversetzen,  der  geniale  darcb  Prüfung 
das  Treffende  aufzufinden.  Die  Worte  dtt*  «Orflff  riS;  f<ß99tof  sind 
aber  nicht,  wie  gewöhnlich  geschieht»  mit  irc&aevMrarot,  sondern  mit 
oi  tß  roCp  frd^«9(v  zu  verbinden.  Aristoteles  sagt  nicht  Won  Natnr 
sind  am  Oberzeugendsten  die  im  Affect  Befindlichen*,  sondern  *am 
Überzeugendsten  sind  die  von  Natur  im  Afi'ect  Befindliehen* .  Nur  an 


>|  ihiilicli  itt  «ach  1448  a  16      «t^r^         dtay^op^i.  di»  aieM  ttohi»  Junm,  fa 
aur^  dl  ii«af.  u  iDdarn,  «ieht  ^  xtütif  tfw^.,  wie  Canubonu» 

■nd  iii>u«rdiag*  BmciM  wollt«., 
•)  Wer  rx77a?txoi'  liest,  stSrt,  iadmo  er  nar  «in  nSam  Wort  flr  |Mni«tff  mUI, 

den  ti«d»BlifliiforticliriU. 
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diesen  letzteren  Gedanken  künnen  sieh  die  Wort»^  ye'.'.xciivet  6 
tciievog  'Kxi  y^aiSKctivti  6  opyitöjuifivo?  aXTj-^ivwrarÄ  passend  anschlies- 
8eo:  'wer  von  Natur  zornic^  ist,  setzt  am  wahrsten  in  Zorn,  d.  i. 
zeichnet  am  treuestcn  den  Zornigen'.  Vsi\  jener  Verbindung  willen 
bedarf  es  jedoch  nicht  der  ?on  Winstantey  und  neuerding«  von  Ad. 
Michaelis  (de  auctoribus  qaos  Horatins  in  Arte  poettca  aecutua  ait. 
Küiae  S.  28  ff.)  and  Bursian  empfohlenen  Umstellung  des 

Artikels  oldnwir^t  rv};  fOn»^  h  rot;  niSgatv;  das  Gewicht  dea 
Gedankens  liegt  auf  den  Worten  ccjr'  ctdri};  r.  f»,  und  darum  aind 
sie  ?orangestellt.  Die  bei  Aristoteles  hflufig  nur  dem  Gedanken,  nicht 
der  Grammatik  nnf ergeordnete  Wortstellung  hat  auch  sonst  MisS' 
Verständnisse  oder  unberechtigte  Änderungen  veranlasst.  Man  vergl. 
Poetik  l4oÜ  h  4  dei  yoLp  xat  dtv£u  toü  döäv  oOroj  gj-j-gzol-jui  7>> 

und  Politik  lli08  a  32  rdj  tcüv  yvjipty^ojv  ya&vctxca?  xai  örä^stj 
x«i  ot«  Tüiv  vö/XGüv  jrsepäff^ac  da  ^uXarrciv  xa'"  toOj  £|ci>  riiiff  ye).ovfft- 
xta;  svr«^  n^bf  jra&seXn^e'vat  x«(  a0ro6?,  d.  i.  bevor  sie  (die  Zwiste) 
sowohl  die  uusscrliitlb  des  Streites  stehenden  als  auch  sie  selbst 
erfassen*;  ebend.  1308  a  7  roO;  fiiv  inii  ikerixovret^  t&  firi  <xo(x(iV 
xsci  rov(  ii7c/Aev(X9ö(  at/rtSv  ii^^seu  r^v  froXtrctav.  Nicom. 
Ethik  114K  6  21}  2ftixp<ir«)$  fiiv  y&p  <fUK;(cro  irp^ff  rdv  Xd^ov 
«ü»;  odx  oG«i7(  dxpaola?,  wo  npd$  x.  X*  nicht  mit  Ijidcxcro»  sondern  mit 
ct»;  oOx  ofitfv};  SU  verbinden.  (Vielleicht  ist  jedoch  an  jener  Stelle,  da 
ffc^avcbrarM  eines  thlv  nicht  bed-irf,  statt  des  Artikels  das  Relativum 
zu  setsen:  jr(5aydt»raro(  yaf  ,  iir*  aUrf^;  rv;;  '^Oocoi^  ol     roi^  fr. 

Eine  weitere  Anweisung  Im  ilu  spi iM-hluhe  Ausfiihrung  der 
Tragödie,  die  «aeh  j^trenger  Ordnung  liiitte  an  die  Spitie  gcstoilt 
werden  suiltMi,  ist  die,  dass  sicli  der  Diclitei*  zunächst  das  Sujet  in 
der  von  aller  Detaillirnng  ledigen,  möglichst  allgemeinen  Form 
entwerfe.  1455  b  I  to-j<;  ts  aö'/o  jc  tou^  /rewotijfxivov«:  «J«!  xai  atJr^y 
iTQioOvra  £xr?5i7^a'.  xä^öXov,  eIS'  ourwff  inM^dio'jv  xa(  nraparstvftv. 
So  die  Yulgatii.  Die  Handschriften  dagegen  tgOtoj^  ts  X^yovi  xoci 
roO^  jrcir*  xrX. ,  was  neuerdings  Beifall  und  Aufnahme  gefunden. 
Dass  aber  xoinvjf  auf  das  am  Anfange  dieses  Abschnittes  stehende 
surttckgehe  und  dieses  die  von  der  Sage  aberlieferten 
tragischen  Stoffe  beseirhne,  werden*  schwerlich  viele  xug<»ben 
wollen.  Wenn  Xöyc;,  nicht  anders  wiefLö39^»  allgemein  das  Sujet 
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bezeichnet,  so  mm»,  da  von  einer  bestimmteo  Art  ron  Sujets  keine 
Rede  gewesen»  roOrou;  irrig  sein  und  mit  der  Besserung  des  Aldus 
ro6(  TS  darf  man  lufrieden  sein;  da  indess  das  sehliehte  Argu* 
ment  in  Gegensati  au  dir  dureh  Episodten  und  anderes  erbreiteten 
Tragödie  gestt-lll  wird,  so  wäre  xu  überlegen,  »b  Aristoteles  nicht 
vielmehr  ■u-jzjjg  ze  to:^,-  /.oyo  gcsehrieLcn  habe.  Eine  nähere  Be- 
.sfiiiiinung  der  Äi'/c-i,  und  zwar  eine  doppelte,  wtt  d  in  den  sieh  eiitspre- 
c}nMi(!en  Worten  xat  roO^  ^rc rroty.uivovsr  —  xat  aJrdv  ;T'>!ovvra  hinzu- 
getü^n.  Zu  Jen  letzteren,  deren  Sinti  nur  .sein  kann  uuch  wenn  der 
Dichter  die  Stoffe  selbst  erfindet',  bilden  einen  richtigen  Gegensatz 
die  von  der  Sage  Qberiieferien  Snjet> ;  dieM  n  Gegensatz  sprieht  Ari- 
stoteles anf  das  Bestimmteste  aus  1453  6  26  uMv  $i  <6^(9xcfv  itl  xotJ 
ToJg  napct9$i9fUvoii  x^f/9^ai  xaXtSc*  Aber  iteine  Künstelei  der  Erklä- 
rung kann  ircfrQt^/Aivou^  eine  Deutung  unterlegen,  die  diesem  Gegensati 
entsprftcbe,  vielmebr  sind  ittn9ir,iiivot,  wie  ein  Blieb  in  das  9.  Capitel 
zeigt,  im  Gegensatz  zu  Aöyot  irapadf^OfilvGi  oder  ;:ape(Av;fL/A£v&c,  die 
vom  Dichter  selbst  erfundenen  Stoffe.  Wollen  wir  duher  dem  Aristo- 
teles den  richtigen  Gegensatz  restituiren,  so  ist  statt  ;r£;:oir,|üi«vov^ 
vielmehr  -ÄCiJÄn/i./j.ivct/','  /n  suhreiben,  das  b  23  (rou^  jxiv  oOv 

rapiur.fx'js'vo'jg  aCbiv  ovx  /artv)  in  die.sein  Sinne  gebraucht 

i>t  und  vdii  dem  nberlieferteii  7tt7:r>irijxivo'j<;  nicht  zu  weit  ahliejjt, 
um  das  Verderbniös  zu  erklären.  Cs  lautete  demnach  die  gau/e 
Vorschrift:  TCjg  n  Xdyov^  xai  7f.-l>;  rxpulr^ixixivorjf  od  xal  aMv 
irocodvTa  hri^ti^M  ä«3öA'>v  .  tt^'  oOtoj^  iTZttiootoOv  xcti  irapce- 
Tfcynv.  'Die  Sujets,  sowohl  die  (von  der  Sage)  fiberkumroenen, 
als  wenn  er  sie  selbst  erfindet»  muss  der  Dichter  zuerst  im 
tWisit  entwerfen,  dann  Episodien  hineinflechten  und  das  Ganze 
erbr  eilen'« 

Ein  Eiempel  für  diesen  atigemeinen  Umriss  des  Sujets  entlehnt 
Aristoteles  der  Ttiuriscben  Iphigenie.  1455  b  2  Xiyta  9i  oCrco«  &v 
^tt>psl(j^ct{  ri  KxSöAO'j^  oicv  Tiig  'I^eyiVijac^  *  rii^iiar,^  rtvöj  xopr^^ 

iefjta7u)/t}M  '  XJ'^'^'^}  o'vTrfo&v  dütAfCii  (Titv(ß-n  i?.'5f^^  rf^^  i€f,eiai  ' 
TO  dk  ort  dvfiiXfiv  ö  ^iog  oid  rtv  ociriav  £^o>  r^O  xa^öÄiv  i).^£(v  i/.el^ 
neu  if*  Ott  dl,  £^oj  ToO  /x'j^O'j  •  iX^wv  oi  xcti  Xr/^^iig  ^to^ai  ^UXk*^^^f 
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vae  *  *ai  hßttO^tv  t(  vtampia.  Die  Prflfang  der  Teraehiedenen  ErltU- 
roog9-  und  BesserungaTerauche,  mit  welchen  die  Worte  rd  9i  ort  — 
fi6<^ov  heimgesucht  worden,  Terapncht  für  die  Sache  keinen  Gewin». 
Es  genüge»  diejenige  Fassung  zu  erwShneu,  nach  welcher  neuer- 
dings BeIcker  «hat  drucken  tasseii  and  welche  vor  allen  his  dahin 
bekannt  f^t'wordenen  uiibeiiingt  den  Vorzug  verdient:  tw  dco'fVj>w 
a^\'iß-f)  ^X^fiv  ixet  rr^g  ie^jtiot?  '  t6  oti  dvelkev  6  ^£6<;  qiü  nv  ai- 
Ttav  i^oi  rov  xa^öXov  [eÄ^-iv  ^y.il],  y-^'  f  y  o  r;  oi ,  /cw  roO  \vj^'j'j. 
Die  V\ orle  iA-^ftv  ixsc  wertjen  ;ils  eitn'  \\  i( d  rholunf;  ausgesi'liieden, 
aus  der  nur  ixte  zu  dein  pfsIlmmmi  i'K^bivj  herübcr^^pnommen  wird : 
ein  Verfahren,  das  un  sicli  planvibel  und  nicht  ohne  Analogie  ist. 
Dennoch  bleibt  ein  nicht  unerhebliches  Bedenken.  Diese  Formation 
des  Satzea  legt  die  Annahme  nahe,  mit  e^(*)  roO  /uiO^ou  werde  etwas 
von  l^tt»  ToO  xot^öXou  verschiedenes  beseichnet:  jenes  ausserhalh  der 
Sage  oder  richtiger  ausserhalh  der  Dichtung  (wie  1460  a  30  i^ta 
rot>  fiu<^c6fidrroc  im  Gegensata  zu  h  d^dfiarc),  dieses  ausserhalh 
des  allgemeinen  Umrisses  des  Sujets.  Allein  hier  handelt  es  sich 
nur  um  das»  was  in  den  nackten  Umriss  gehört  oder  nicht  gehSrt, 
und  selbstverstftndlieh  ist,  was  Oberhaupt  nicht  in  den  Umkreis  der 
Tra,ni)die  zu  ziehen,  auch  von  jenem  Umriss  auszuschliessen.  Fer- 
iiiT  sl'  licii  jotic  drei  iMumente.  Spruch  des  (iottcs,  Ursache  und 
Zweck  ties  Kontmens  in  so  innigem  Ziisammcnliun^c,  dass  eine 
Scheidinic.  wonach  jene  zwei  nicht  in  den  allgemeinen  Umriss,  das 
dritte  auch  nicht  in  das  Dr.iiiia  übt  riiaiipt  peh5re,  völlig  unstatthaft 
ist*  Soll  aber  jeuerl  iiterschied  zwischen  £^o)  rov  ixü^o'j  und  (^<ii>  reu 
xa^öAou  nicht  statuirt,  sondern  beide  als  synonyme  Bezeichnungen 
des  Sujets  gefasst  werden,  so  darf  man  sich  hillig  über  die  Wieder- 
holungwundern, die  nicht  blos  gründlus,  sondern  auch  der  richtigen 
Auffassung  hinderlich  ist.  Dasu  kommt,  dass  S^ta  roö  aa^6Xov  an 
einer  Stelle  steht,  wodurch  das  an  sich  untadelige  ik^ttv  imtt  auf 
nnertrftgliche  Weise  von  dem  Theil  des  Satzes ,  zu  dem  es  gehftrt, 
abgetrennt  wird.  Alles  deutet  dahin,  dau  nicht  iX^clv  <xrr  aondern 
Ifw  reG  naJ^iXw  das  stdrende  Ingredienz  ist.  Entfernt  man  dies,  so 
ist  Klarheit  und  Zusammenhang  der  Worte  wieder  gewonnen.  Xpövu 
^'  v'JTSpov  TO)  doeXfw  Tjvißy)  i},^£lv  rfii  Upeicc^  (ro       oti  «v-iacv 

roO  fxOSouy.  i\So}v  oi  xat  ?.y;c>3£(c  xrÄ.  Zu  auvißr,  iX3:r,'  wird 
man  iKü  schwerlich  vermissen.  Jetzt,  da  Aristoteles  nur  einen  Aus« 
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druck  gebraucht,  stellt  nichts  im  Wege,  i^o)  tvj  fx-j^O'j^  ähnlich 
wie  Z.  17  specicil  von  ilem  Argumenliim  der  Tragödie,  nicht 

der  Diclitiiiig  überhaupt,  zu  verstehen,  und  leicht  be^rcil't  man,  wie 
Jemaad  sieb  versucht  fühlen  konnte,  diesen  Ausdruck  durch  den 
kurs  Torber  tod  Aristotelea  aelbat  gewäblteo  rou  xa^öXov  sa 
erklftren. 

AuflUllig  bleibt  in  dem  Folgenden  dv<7vci>pf9<y,  und  gern  möcbte 
mall  aucb  bier  den  passiren  Aorist  faergeslellt  «eben:  iX^m  9i  xal 
Xrtf^d^  3vc0^at  fiiXXwy  dvcyvcüpc^^vj,  fl&*  ihf  EuoiKi^ri^  xrX.  Dureh 
.  die  actiTe  Form  Wörde  für  daa  Erkannt  werden  des  Orestes  der  Weg 
gietcbsam  Torgezeicbnet»  den  Euripides  eingeschlagen,  dass  nfimlicb 
Orestes  erst  nachdem  er  die  Schwester  erkannt,  auch  selbst  sich 
ihr  zu  erkennen  gibt.  Dies  kmn  aber  Aristoteles'  Absieht  nicht 
gewesen  sein.  Denn  für  den  Uinnss  des  Sujets  kummt  es  nur  auf 
das  Erkannt  worden  des  Orestes  an,  gleichviel,  in  welelicr  Art  das- 
selbe bewerkstellipft  wird.  Und  5?m  /a'I'J^I  denn  auch  die  Neben- 
einandersteilung  der  beiden  Dichter  eto-  EOptrz.  tt3-' a>»  UoAünQOi 
sowie  der  Umstand ,  dass  die  Worte  eijztiiv  6n  oüx  äpoi  xrX*  an  ein 
Torhergegaogenes  (iv£7va)j3(a£  nicht  leicht,  bequem  aber  an  «vsyvw- 
pi9^  sieb  anscblossen»  dass  Aristoteles^  Gedanke  der  war:  'In  dein 
Augenblick  wo  Orestes  zur  Schlaebtbank  getllbrt  werden  soll,  wird 
er  erkannt,  sei  es.  wie  bei  Euripides,  dass  nämlicb  Orestes,  erst 
nacbdeni  er  die  Sebwester  erkannt,  auch  von  ibr  auf  die  Ton  ibio 
ange/Hbrten  aniula  bin  erkannt  wird»  oder  (und  Aristoteles  zog 
dies  ohne  Zweifel  vor;  vgl.  14$$  a  6)  wie  Polyeidos  darstellte, 
direcl  durch  die  Äusserung,  djiss  also  nicht  blos  die  Schwester 
&uudern  auch  er  den  Opft  i  tofl  sterben  müsse'. 

Endlich  l<?t  OS  knufn  }^l;iulilich ,  dass  in  dem  folijenden  knappen 
Ahriss  des  Sujets  der  Odyssee  Aristoteles  v<»n  seinen»  Plane,  nur 
das  Knochengerüste  selbst  <dmo  Nennung  der  Namen  zu  geben, 
üollte  so  abgewichen  sein,  dass  or,  während  er  weder  Odysseys  noch 
Telemaehos  mit  Namen  nennt,  den  Poseidon  allein  nnmontlich  an- 
geführt hätte:  jr«/}a^uXarr6|xivou  6ird  roö  Uova^'Jiwg.  Vielmehr  hat 
es  alle  Wabrscbeinliebkeit»  dass  noocc^cSy«;  Glosse  ist,  durcb  welebe 
das  ursprQnglicbe  J^tvj  Terdrfingt  worden  (so  auch  Z.  7  d  ^t6f  statt 
ApoMon). 
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XVlil  S.  1455  b  ZA. 

Jede  Tragddie,  »agt  Amtoteloü  in  dem  Einganff  diese«  Ab- 
sebnittes»  xerflitit  in  SchOrxuog  und  Losung,  9i9tg  und  Xdmf.  Die 
SchGrsung  retebt  Tom  Anfang  bis  lom  Umschlstg  (der  iievdßxatg). 
von  da  bis  zum  Scliliiss  ist  die  Lösung.  'E^rt  9i  nä'jr,^  Toayf^oioK;  vi 

fjLiv  fjiitg  t6  dt  ,  ra  /j.:v  xai  £V£5c  t'üv  i^w^ev  nroXXäx«? 

Yi  difJtg  ^  vi  di  Xoirziv  »;  Ä-j'Jig  .  Ai'j/'ji      oi^tv  /Jiiv  civat  ttov  in''  doy^f^g 

yjav ,  Ävw  OS  tV;v  a;:(/  rfo  sc.S'X^'^  fxEracßdTS'jiC  r^oüff, 
ftif9n£|&  iv  TO»  Auyx£t  TO»  HrcvixTOv  oi(7(?  |üi.£v  rä  xi  KpOTcinpayixiva  xxi 

roö  rcXou;.  Das  hier  zur  Erläutf^nitin:  ih  r  Schürzung  und  Lösung 
der  Tragödie  angeltlhrte  Drama  des  Tbeodelitea  hat  Ariatotelea  schon 
1452  a  27  als  Beispiel  der  m^vclruüt  erwfihnt  Aus  beiden  SteUen 
xusammen  und  einigen  anderen  Notixen  Ober  die  Sage  vom  Lynkeits 
lisst  sich  von  der  Anlage  dieser  Traj;5die  eine  ungefilhre  Vorstellnng 
gewinnen.  0.  Mfilter^s  Abhandlung  Graecoram  de  liyneeis  fabulae 
kann  ich  hiebt  einsehen;  die  Ifauptsacbe  daraus  theÜt  Welcher  mit 
Griech.  Tr«gi»(l.  1076.  Hypermnestra  hat  den  Lyniceus  beimlicli 
gt  rellet  und  ihrem  Valer  vci  helilt ,  d;«ss  er  ihr  Gatte  geworden  sei, 
das  Geheimnis^  ist  diircl»  das  dorn  i)iinaos  zufällig  verralhene  und 
von  ihm  pr^i  ilTcne  Kind  ;uis  dieser  lieinilieheii  Klie  (den  kleiiu'n  Aha??) 
entileekt  worden  ;  Lyiikcns  u  Ird  daher  von  seinem  Schwiegervater  vnr 
Gerieht  gestellt,  um  die  heimliehe  fc^he  mit  dem  Leben  zu  bflssen,  und 
LynlLCUs  wurde  selion  zum  Tode  absfefnhrt,  als  Ereignisse  eintraten» 
welche  veranlassten,  dass  Dan;tos  des  (heahsichtigten)  Mordes  ange- 
klagt (at>t«<n$  Toö  ^wtarvj)  und,  während  Lynkeus  freigesprochen, 
xum  Tode  ?erurtheiit  wurde.  Hiernach  stimmt  die  Angabe  des  Aristo- 
teles, zur  Hioi^  dieses  Stückes  gehöre  rdt  ffpo^cffpet^itAiv«  und  ^  xqü 
irot^cou  Xiji^q  nicht  mit  seiner  eigenen  Definition  derselben,  dass  sie 
nftmlich  vom  Anfange  bis  zu  dem  Theile  reiche,  welches  der  leiste 
sei,  von  wo  der  Umschlag  eintrete  {An*  d^'/ira  l^^XP^  rovreti  roö 
fiisoj^  S  irjj(_a.T6v  iwtv  oj  jUL-rajSatvst).  Denn  die  Ergreifung  des 
Kindes  ist  nicht  das  Letzte  vor  dem  Umschwung,  sondern  es  gehört 
zur  oiitg  riiindcstcns  auch  die  W  e^^fiilirnn^'  des  Lynkeus  zum  Tode. 
DasH  dies  d(M-  l'iinet,  wo  imerwiirlet  ein  Uuiseliwnng  in  dem  Sehiciv- 
«ale  der  Hau[(ipeii>un  eintrat,  geht  auch  deutlich  aus  der  anderen 
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•ngefQbrten  Stelle  herver:  h  t&  AvyMt  9  jx^v  dyGjuKvo^  äffo^oc- 
vouficvo;,  6  9i  ^avxig  äx&Xov^öv  ebrexm&v  *  röv  jjiiv  9w(ßyi  ix 
T<3v  ffcirpayjuifywv  ^««^avcfV,  rdv  91  9«»^i(yae.  Dann  erst  konnte 
auch  die  Xuii^  als  mit  der  Anklage  gegen  den  Danaos  (dbrd  rüg 
ahdaeoi^  roO  Aa>-toO,  wie  wohl  statt  ilt's  überlieferten  ^avctroj  zu 
schrefhen)  begiiinetid  bezeiehnet  wt-i  Jen. 

Was  sich  aus  der  Betrachtimg  der  Saclie  ergibt,  dass  die 
Theile  der  oHtg  nicht  volIstiindiLr  ani^f führt  sind,  erhält  seine 
Bestätigung  durch  die  handscbrilliicbe  CberliefiTting  roO  naiohu 
y^ri'^tg  xcci  JtdXtv  1^  aijTüiv  OY]  dno  rf/<;  airtdijzdig  xrX.  Die  Worte  sind 
iOckenhaft:  rermisst  wird  Xv^t^  und  ein  Nomon,  von  welchem 
der  Genitir  ocür«äv  abbdiigig  i»U  Es  war  also  ein  weiteres  (xai  ndXw 
'aod  ferner*)  sur  diat^  gehöriges  Moment  bezeichnet»  der  Sache 
nach  ohne  Zweifel  die  Verurtheilung  und  Wegffilirung  des  Lynkens 
mm  Tode.  Also  lautete  etwa  das  Ganse:  lUv  rd  rc  irponrc- 
npayjxiva  xai     roO  jrat^fdv  Xli^n  nai  kAXw  ^  aür&v  { dna'fj^  f  h, 

XXIV  S.  14^9  b  8. 

Die  epische  Dichtung  hat  mit  der  Tragödie  die  Arten  gemein 
und  mit  Ausnahme  der  beiden  mehr  die  Auflrilhrniipr  als  die  Dichtung 
angehenden  is.i\oKod<x  und  i^^iq  (Musikalisches  und  Sccitisches)  auch 
die  Bestandtheile:  In  oi  rd  sioy)  ra'Jra  o*r  ix^iv  rr^v  iTzoKOttiXv  rfi 

etvac].  xai  juif  ij  c^on  lukonouag  xai  o^ew;  raUrct  *  xeci  ydp  ittpi* 
ffcrtc^  dic7  xal  dvayvtapiat^v  xai  ira.&nfJtdruv  '  ^rc  $i  td^  ^tcev^tai 
xoti  Tiiv  Xl$v  Ixstv  xetk^s»  Ob  der  aus  der  Aldina  stammende  Zusatx 
9tl  (ivfl»»  den  die  Handschriften  nicht  kennen,  noth wendig,  steht 
noch  dahin:  denn  denkbar  wSre  es,  dass  Aristoteles  den  Sats  ydp 
dbrXfSv  in  einer  balb-appnsitionellen  Weise  dem  vorhergehenden  9tX 
l'/tw  untergeordnet  hätte.  Auf  keinen  Fall  hütte  man  aus  dem  Fehlen 
jener  Worte  ein  Indicium  der  Inlerpolatiun  machen  snilen.  Doch 
dies  beiläufig.  Von  denThoilen,  welche  mit  Ausnahnu'  vcm  [j.u^j- 
ifjua.  und  ö'^'.c  Tratriidic  und  Kpus  mit  einander  gemein  haben, 
werden  zwei  au.sdrueiilieli  «genannt,  otävoJ«  und  Xei»c,  di-r  fxO^o^ 
wenigstens  indirect  durch  seine  Bestandtheile  avayvw-y'.ju- ,  -sot- 
nkrucK.  und  r^u^og  be/cichnet.  Nur  dus  rj^og  fehlt.  Daher  Bursiati 
dieses  vor  rig  moLWiyc  ergfinzcn  zu  müssen  glaubte:  ^fre  \xd  if^är^ 
SiUb.  d.  pbil.-hut.  OL  XXXVI II.  Bd.  i.  HA.  6 
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xae  j  rä?  ^i^voixg  xai  rvjv  Xi^^tv.  Ich  kann  diesei'  Verinntliun^  nicht 
beitreten.  Zunächst  bewährt  sie  sich  nicht  .ui  der  AnueiuJung, 
welche  yoo  jenen  aiigemeinen  Bestimmungen  auf  die  Homerischeo 
Epen  gemacht  wird:  Sataatv  "OyLT^pog  jU/jprsTat  xat  rrsojtc;  xai 
IxAvcS;*  xac  yäp  xoii  rüv  nGtr^/xarcDv  ixdnpw  tfuviarnxcv  /x^v  IXt&f 
dcirXoOv  xsl  }ra^n»6v,  16  'Oduaaeta  izinTxyfUvw  *  flcvaTvwptm;  7^/» 
^i6Xov  xai  li^MTi  *  ii  roöroc;  X(|c<  x«j  itoiwicf.  ndivrag  öirip- 
P<J3X«}x<y.  Die  Überetostimmniig  im  AllgemeiDen  leuchtet  ein.  Jene 
Tier  t«$i}  4er  Tnig5die*  du  eacXoHv,  irtnXcYftiyoy,  naSfirtxA»  und 
i^^ixöy»  finden  sich  wieder  in  den  Homerischen  Gedichten:  die  ilias 
hat  das  okXoüv  und  naJ^^otiv^  die  Odyssee  das  nsteXtyyJvw  und 
^^(x4v:  i5  ^4  'OdOffW«  JwirXeyfAivov  (dvayvthpiaig  7dp  dt^Xov)  xa2 
>7^txr;;  so  ist  wenigstens  zu  interpungiren,  wenn  es  auch  dem 
Aristoteles  gestattet  sein  mochte,  gegen  die  Forderung  der  Con- 
eiunität  lieber  -ö^ur,  als  r,5ixöv  zu  schreiben.  In  diesen  BestimiiHingen 
ist  nun  implicite  auch  der  fxO^of  gej^eben.  Daran  aber  scliliesst  sich 
nur  noch  die  ausdrücliiiche  Erwähnung  der  otäv&ca  und  lizic:  und 
so  wäre  denn  auch  hier  das  ■f,^og  scheinbar  leer  ausgegangen. 
Wollte  man  also  an  obiger  Stelle  rä  r^^r^  erganzen,  su  müsste  man 
mit  gleicher  Nothwendigkeit  auch  hier  npdg  $i  ro6ro((  [j^Seat  xat] 
li^tt  xai  dtav,  einschalten.  Man  wende  nicht  ein ,  das  ^^^cg  sei  hier 
durch  das  Ton  der  Odyssee  ausgesagte  Prädicat  ii^uii  hinlänglich 
beseichnet.  Denn  so  weit  und  in  gleicher  Verbindung  hatte  auch  an 
obiger  Stelle  das  Erwähnung  gefunden.  Dasu  kommt»  dass 
unter  den  vier  Theilen  der  Tragödie  wie  des  Epos  ebenso  inv^og 
und  i^c  eiae  engere  Verbindung  eingehen«  wie  andererseits  dcdcvoc« 
und  }U|fc:  aus  it&^og  und  ^3o(  ergeben  sich  die  aufgestellten  vier 
ti$r)  der  Tragödie  und  des  Epos:  aus  ^tdvocflt  und  Xi(t€  werden  keine 
besonderen  eiSrj  gefolgert:  daher  es  auch  darum  nicht  wahrschein» 
lieh  ist,  Aristoteles  habe  das  t^^oj  abgesondert  von  jenem  in  Vir- 
bindung mit  diesen  erwähnen  wollen.  Ja  es  scheint,  als  hafte  er  im 
Anschluss  an  die  Worte  xai  roc  ixipr)  raOrd  iiberlu.upl  uiclit  eine 
vollständige  Aufzahlung  der  txipr,  geben  wollen.  Denn  es  hi  nicht 
ohne  Absicht,  dass  statt  des  {xZ^og  vielmehr  dessen  Bestaudtheile 
ircpm^Tfiia,  dvayvoiptaL^  und  7:x^'jg  genannt  werden,  insofern  nicht 
aus  dem  jui03o;  allgemein,  sondern  aus  den  Theilen  des  /a03o( 
einerseits  und  dem  ri^oi  andererseits  sich  die  vier  et^-n  ergeben 
(vgl.  Hermann  S.  129*  wo  nur  das  vierte  «rdo^,  das  richtig 
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erklärt  und  hergeleitet  wird,  nieht  ^/laAtfy  «ondera  4atl9w  bitte 
feoanDt  werden  soHeD).  Es  dienen  sonach  die  Worte  xsti  y&p  itipc 
jrtrtcöy  9$t  »rX.  mindeatena  ebeoao  aehr  dem  Satxe  rd  §X9r,  ra^rd  ela 
dem  andern  xa{  rdc  ixipri  raOrd  sar  BegrQndong;  und  wollte  man-  den 
45i7  neeb  eine  besondere  Erwähnung  einrinmen,  so  mOsste  es  im 
Anschluss  an  Tra^fxarwv  geschehen.  Aber  auch  dies  hat  seine 
Bedenken  und  man  wird  sich  daher  mit  dvi  Auli  k»  imuii«^  hi'ju'niigen 
müssen,  dass  zwur  der  fiü^o;  in  seinen  Beslaiidtlu  ilen  (zur  Elrläu- 
terung  der  £i(^yj),  das  rj^og  aber  nur  in  der  Aufstellung  des  ij^iMV 
als  eines  besonderen  noog  berneksiehtigt  worder). 

Unter  vielen  anderen  Vorzügen,  welche  in  diesem  Abschnitte 
TOD  der  homerischen  Poesie  gerühmt  werden,  «^teht  auch  der,  dnss 
Homer  die  übrigen  Epiker  gelehrt  habe,  wie  der  Dichter  nm  geschick- 
testen Unwahres  sage.  1460  a  18  ^t^liax*  fiakara  'OiMtpoc  xai 
rede  aXkcug  ^tvdl^  Xtfyccv  ihg  HtX ,  lorc  roOro  ««pecXoyco/i^^  .  olovrai 
«ydp  dv^poMroc«  Sraar  tw^i  <Svroc  roii  f  ^  ytvoiUvou  y(yi}rat,  ti  rd 
ClmpÖv  isTtj  xoU  Kp6t€pcv  s&oi  ^  yivce^ac .  rovro  i^ri  ^tvioi  * 
dkd  di9,  äv  rd  frpwrov  ^<Odo(,  dUov  ^  To(fVOU  ^vr9(,  dydyxi}  crvat  9i 
ycv<0^flK  rf'0<73fflyai  '  9td  yup  76  reöro  c^dfvat  dXrt^ig  cv,  napct' 
X^yi^tvat  i^/xtSv  1;  xai  rd  irpcSrov  e^c  $v.  Bs  beruht  diese  Kunst 
des  Homer  auf  einem  durch  den  Dichter,  ohne  dass  er  ^selbst 
Uiiwalire^  sai^t  (xb'r  saj^eii  lasst,  herbeigeführten  Triigschluss  der 
Hörer.  Woiui  nafulicii,  im  Fülle  «'in  Zweites  statthat,  ihm  ein  Erstes 
vorausge^Mii^'rii  «leiii  innss,  so  H<;hliesst  man,  wenn  das  Zweite  sei, 
dass  aucli  das  Erste  :>ei,  oder  ein;,^etreten  sei.  Dieser  Seliluss  aber 
ist  ein  Trugschluss,  dessen  sich  der  Dichter  in  der  Absicht,  dem 
Hörer  eine  irrige  Meinung  beizubringen,  bedienen  kann.  So  klar  im 
Aligemeinen  die  hier  empfohlene  Weise  ist.  sn  iinkhtr  sind  doch  die 
Worte,  in  denen  wie  es  scheint  gerade  die  Auweisung  für  das  lu 
beehachtende  Verfahren  enthalten  war:  9t6  d^,  &v  rö  »purGv  ^(üdo^y 
dUov  9i  ro6TOU  £vro^,  dydyxy}  ffvac  ywMcu  ^  »poff^ecvai*  So  die 
Oberliefemng  der  Handschriften,  wenigstens  der  Bekker*schen,  Ton 
denen  nur  Cod.  B*  fdr  dUou  wie  auch  einige  andere,  dXX*  oUdi 
schreibt  Es  wftre  Terlorene  MQhe  den  vielen  unrichtigen  Deutungen, 
welche  diese  Worte  erfahren  haben ,  nachsugeben.  Fflr  Ritter  war 
es  hier,  wie  an  anderen  Stellen,  ein  Leichtes,  die  theils  verderbten, 
thcils  misüverstandenen  \\  urte  dem  Aristoteles  ah-  und  dem  Inter- 
poiator  zuzuerkennen.   Geben  wir,  um  Aristuleles'  Gedanken  zu 
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erfa'?.«:cn,  von  der  klaren  und  iinvorsohrten  Bof^rnndiinp  jenes  SaUe$ 
aus:  $ia  fäp  rd  toOto  etdivcci  aXrj^i^  cv,  nccpaloyH^sToit  ij/xcdv  y)  ^i^X^* 
xfti  rd  npürov  titg  Sv*  Was  soll  also  der  Dichter  Uion  oder  nicht 
thun,  aas  dem  Grunde  veil  des  Hftrers  Seele  geneigt  ist,  aus  dem 
sweiCen  Wahren  das  Erste,  das  nicht  wahr  ist,  so  folgern?  Ich 
denke,  er  soll  nur  das  «weite  Wahre  sagen,  und  es  dem  H5rer 
selbst  Uberlassen,  das  Tom  Dichter  beabsichtigte  Erste,  das  unwahr» 
zu  erschliessen.  Worin  sollte  auch  sonst  die  hier  empfohlene  Kunst 
des  Dichters  bestehen,  wenn  nicht  in  jenem  klugen  Verschweigen,  das 
liercdter  ist  als  Worte?  Das  also  ist  es,  was  Aristoteles  eiupfiehlt 
in  den  NN'(ti  fon:  otö  (00)  fj'cr,  av  tö  .-s;.7Jv  rpgOooq,  aXXov  rou 
ovrog,  d'^ci'/y.r,  (-?,)  shai  r,  ysvi'j^at,  rrpoa^ttva?.  Die  voi  geiioaunenen 
Änilet  iiiigfi)  bedürfen,  wofern  der  Gedanke  gftrulleu,  keiner  weiteriMi 
Rechttertigung.  Passend  nlier  I;5<!st  sich  fiir  den  Gedanken  ül)erhauj)t 
und  filr  den  Gebrauch  von  jipco^il'^CKt  Hhetorik  13^7  a  18  ver- 
glttichcn:  idv  yao  >5  ri  roOrojv  yvöjpiixov^  oCoi  osl  kiyw  '  «Uröf  yap 
roOro  ffj»9^n3r/9(v  ö  scx&oarr;^  .  otov  ort  AcDpteO;  ^rcyavfnjv  ecycüva 
vcv(xi}X€v,  exovöv  tmtXv  ort  'OXOfima  7ap  vfvtxijxw  •  Td  orc  ffrc^a- 
vcns(  rcc  '0X6^(a,  oUdi  der  npoo^tth^au  .  7(7VCk»9xov9i  ^dcp  ffdivri;. 

Als  Beispiel  f&hrt  Aristoteles  die  Nfirrpa  an:  napd^siyiiet  dl 
toOto  ix  Tüt»  fibrvpwf.  So  konnte  er  allerdings  nicht  wohl  schreiben, 
ohne  das  Beispiel  selbst  folgen  su  lassen:  daher  man  ro6rov  schrieb. 
Die  Behauptung,  dass  es  in  diesem  Falle  Tielroehr  iv  voTg  Nir:7p'ni 
habe  lauten  massen,  beruht  auf  mangelhafter  Beobachtung  Aristoteli- 
scher Art.  Beispiele  gibt  Rhetorik  II  C.  23. 

XXV  S.  1460 

I)ie  Probletiic  und  ihre  Losungen  beziehen  sich  theils  auf  die 
Art,  wie  der  Dichter  nachahmt,  theils  auf  den  spriichlichcn  Ausdruck, 
in  welchem  er  nachahmt.  Nachalnnen  kann  der  Dichter  die  Dinge 
entweder  wie  sie  waren  oder  sind ,  oder  wie  sie  in  der  Meinung  der 
Menschen  sind,  oder  wie  sie  sein  sollten.  Iii  dem  sprachlichen  Ans« 
drucke  aber  darf  er  Glossen,  Metaphern  und  die  sonstigen  Affec- 
tionen  der  Rede,  die  dem  Dichter  zugestanden  sind,  anwenden. 
raOr«  9*  i^ayfOXirai  X<|st  ^  xal  yktimottg  xal  pütoifopctlg  *  nxi  nOXit 
«rct^  U^iVii  i^riv  *  dfdo/icv  yäp  ravra  xcti  jrocijrat^.  Dass 
ohne 'weiteren  Zusatz  nicht  kann  in  dem  Sinne  von  xypiet  Xi^tg,  d.  i. 
der  herrschenden  Rede,  verstanden  werden,  leuchtet  ein.  Die  Ufyg 
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beieiclinet  d«a  sprachliclien  Aoadruck  im  Allgemeinen,  welchem 
Species  Gloueo  und  Metaphern  untergeordnet  sind.  Diese  aber 
konnten  dem  Genna  nicht  durch  ^  xal  angefOgt  werden ,  vielmehr 
deuten  diese  Partikeln  darauf  hin,  dass  auaser  Glossen  und  Hetsphern 
noch  eine  andere  Species  der  Xi^e?  genannt  war;  dies  konnte  aber 
kuum  etwas  anderes  sein  als  die  xitptoi  6v6piaTOt.  Vgl.  1457  b  1  ärtetv 
Oft  övc/JLä  ^önv  ^1  xOptov  n  yAöjzrot  /x-ray-o^sä  kta.  und  1458  «19 
bis  22.  Schrill»  ;ilso  Aristoteles  XiEei  ,  {r,  xvotot?  dvö/xa^iv  )  r,  /.ai 
yX6>rxon<;  xai  fi.£rapoo«tc,  oder  {^iiiiit^t  i's  liiuter  ?}  xvota 

XU  ergänzen?  P<Tnrr  ist  es  »ulTiilleiitl ,  dass  man  die  in  dieser  An- 
knüpfung uuuützeu  Worte  xat  nroAAä  ;r«3if5  xta.  ohne  Anst(»ss  crtiui^on 
bat,  während  ein  fest  ausgeprägter  Aristuteltscber  Sprachgebrauch 
xat  oax  iXkot  na^r,  vorlangt.  Endlich  möchte,  wer  statt  i^oLy/Dlirou 
der  besseren  Anknüpfung  halber  den  Infiniti?  iiay^^fiXkta^at  (sc. 
6bßd*f»ii)  ToriOge ,  nicht  au  tadeln  sein.  Sonach  lautete  denn  die 
ganae  Stelhi:  dt»dtyvo  lufulo^at  rpuSv  Svrwv  rdv  dpt^juiöv  Iv  ri  dif  * 
.  .  .  rafira  ^  i^ayyOXki^eu  Al^c,  (9  xvptoif  6v6f».a9w)  j}  xai 

Ungleich  grdssere  Schwierigkeiten  bereitet  die  folgende  Erörte- 
rung über  die  mögliehen  Fehler  der  hichtung  und  die  [{echttcrti|^iin<^ 
derselben.  14()0  6  16  aÜTf<$  Cl  t>i^  /lojy^rtxi^«:  ^trri)  >J  d/üiapn'a'  /xiv 
ydp  xöt5'  Ä'jrf/V,  yj  5s  xarä  '7va,'5?/5vjxö^  •  et  /asv  y«s  npodliTO  julj/jl»;- 
^Ä-J-S^at  äovva/jitav,  awrn?  r/  a/uL«orta'  Os  rd  «TpocXi^^aj  jui^  oo^cös^ 
dXXä  röv  cir;rov  dfxfot  rd  Tspo^ejSAY^xöra  ri  rd  xot^'  cxdTTijv  ri;^- 
vnv  a^MpTfiliMf  ofov  TO  xaT*  ^arptxyjv  ä/Ayjv  xiyyr;j^  r,  a.o\jva.T<x  nt^ 
K9inrai^  d;ro(avouv,  oü  xa^'  icxurr^v.  Unterschieden  wird  ein  Verstoss 
gegen  die  Diehtkunat  als  solche  und  ein  Versehen  racksichtüch  einer 
anderen  beliebigen  Kunst,  der  die  Dichtung  dem  Zwecke  der  Nach- 
abmung  Dienliches  entlehnt.  Gegen  die  Poeaie  als  solche  wird  gefehlt, 
wenn  der  Dichter  sich  zum  Vorwurf  nimmt,  was  der  drchterischen 
Hiraesis  unmöglich  ist:  irpociXcro  iJ-'.iJ.r,9a9^m  dtdvvafAcoiy  (lelate- 
res  Wort  ist  schwerlich  richtig,  und  am  einfachsten  stfinde  ddCrvocr« 
daför,  wie  Z.  23  dv  xol  jzpog  aUr^v  ttjv  riyyr/V  d'/vvara  /rtrroti^rat; 
doch  steckt  wohl  noch  etwiis  anderes  (i;inti ).  In  liicseni  Kalle  ii»t 
die  Kpzxipt7'.<;  selbst  irrig:  aber  auch  wenn  das  nposli'j^cii  rirlifiii; 
ist,  .so  i.st  doch  innerlr.ill)  der  Atisfülirunsr  ein  Ver.stuss  uichl  g»^g*'n 
die  Dichtkunst,  wohl  aber  gegen  irgend  eine  andere  Kunst  möglich: 
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et  o£  TO  npoiXia^at  fxiv  op^tHg  (so  ist  aobeditii^t  statt  des  flberliefer* 
ten  ij.h  c95b»;  zu  schreiben)  dlXöc  t6v  imcov  xrA.  Einige  IJngenairig- 
keiten  der  Coostruetion  sind  nicht  erheblich  ^enu^  um  an  iuckeiihafle 
Überlieferung  zu  glauben  oder  darin  Belege  für  InterpolatioD  finden 
tu  wollen.  Zu  ergfinzen  ist  i unfiebal  ti  di  rö  irpocAto3ac  lUv  6pJ^^ 
fyti  und  weiterhin  «KXXä  röv  ^nev  dfKfto  xä  9t^t&  frpoßtßXigxöra 
ifuikiiüetvo,  Ergänzungen,  die  «eh  aus  dem  Zusammenhange  von 
selbst  ergeben  und  in  der  gedrungenen  Aristotelisehen  Sprache  nicht 
ohne  Analogien  »ind.  Endlieh  wird  man  sich  auch  den  allerdingt 
ungewSbnliehen  Gebrauch  des  Artikels  rd  xet^*  Mmv  xixvriv  diidp" 
njfAa  f&r  rovro  S  iarr»  . .  aixdpzYjnoi  gefallen  lassen  mflssen.  Einen 
mit  keiner  Connivenz  zu  beseili^'oiiden  Anstoss  hrinp^en  daj^eg^en  die 
Worte  '>i:>  ri  xar'  ia.Tpv/,Y,'j  r,  aXkr^v  Ti;(VT;v  n  y.'yyjjizy.  ,~zr:jLr,Tcii 
(!;ro(avoOv,  für  welclie  weder  Änderung  noch  Ki  klai  ung  his  jetzt  eine 
bofricdip^cnde  Ijösunpr  ergehen  li;it.  öiTOfavoOv,  wie  die  einstim- 
njige  t Ijerhefcniiifj  der  Handschriften  iat.  sici»  mir  mit  kaXt^v  riyvr,v 
verbinden  lässt,  so  sucht  man  in  r,  dduvciTa  n-f/rocYjrat  eine  nähere 
Bestimmung  der  rs^'^y),  'welche  Uoni5gliches  gedichtet  oder  zugelassen 
hat'.  AUeiu  abgesehen  von  der  sprachlichen  Unmöglichkeit,  ntnoir)" 
tm  so  zu  deuten,  handelt  es  sich  ja  nicht  darum,  duss  jene  andere 
beliebige  Kunst,  der  die  Dichtung  ihrem  Zwecke  Dienliebes  entlehnt» 
Unmögliches  EUgelasscn»  sondern  der  Fehler  liegt  darin,  dass  die 
Dichtung  darstellt,  was  gemftss  jener  Kunst  eine  UnmÖgliehkeit,  also 
ein  Verstoss  gegen  diese  ist.  Oder  man  schreibt  p  dduv.  jr«r.  und 
erkUrt,  'welcher  Unmögliches  angedichtet  worden*,  sprachlieh  nicht 
besser  und  in  der  Sache  gleich  Terwerflich.  Denn  im  besten  Falle 
wäre  es  nur  eine  Wiederholung  dessen,  was  in  dem  Hauptsatze  aus- 
gesprochen: die  Poesie  stellt  dar,  was  ein  N'erstoss  ist  ^jegen  Uj^end 
eine  andere  Kunst,  das  heisst  doch,  es  wird  letzterer  von  der  Poesie 
aniicdiclilot,  was  nach  ihr  seihst  eine  Unmöj»lichkcit  ist.  Eine  nicht 
minder  unnülze  Wiederholung  des  (Liedankens  ist  endlieh  in  der 
*  sprachlich  annehmbarsten  Fassung  ei  «'^vvara  Ttinoirfzai  ÖKQtaouv 
enthalten.  Denn  dieses  ti  ädOvccra  (xoir«  ri^^vigv  rivä}  jsgnoirirat 
rüllt  zusammen  mit  et  ro  xct^  ixdaTr^i/  ri^^vyjv  dixd^rr^iia  (l/xefxf/Uaro}. 
Dazu  kommt,  dass  die  Worte  auch  so  sich  nicht  recht  in  die  Construe- 
tion  des  Ganzen  einordnen  lassen  (man  müsste  wenigstens  olw  x«r* 
iaxpaehv  ^  dXXijy  r^x^ijv  €i  «idövara  ntnotutcu  lesen  und  Terbinden), 
und  dass  ^irecacöv  in  dieser  Verbindung  minder  passend  ist  wie  das 
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Toti  allen  Uandschrifken  öbertieferte  inotavoOv  ttn  Aiiscbluss  an  «XXnv 

Jeder  Versuch,  die  Worte  i$üvara  «moii/iTM  xu  deuten  oder 
EU  bessern,  lässt  unheA'iedigt:  entfernt  nuiB  sie  dagegeD,  so  schliesst 
sich  ohne  irgend  eine  weitere  Änderaag  alles  zu  genQgender  Klar- 
heit susammen:  tl  9i  rd  npotXiaSm  ftlv  dp^tä^^  cUXd  rdv  ^rirov  djui^w 
rec  dffjcd  KpoßtßXyjKAra  4  rd  xo^*  ix^onjv  ri)^yijy  ecjmdf t^jAoe,  «rov  rd 
jcdcf' /«rpud^y  j}  aXXnv  r<;^vigv  [ij  d^Ouara  nnrofarwi]  dirocavoOv,  et} 
xo^*  l«ctM^v.  Die  eingeklanimerteD  Worte  find  eine  Wiederholung  der 
drei  Zeilen  spiter  folgenden  xpdf  eeMu»  rixynv  dt^etra  frmli}- 
rac,  dadorcb  ferantasst,  dass  des  Abschreibers  Blick  tob  dem  ersten 
ri'/VY}  auf  das  zweite  abglitt.  Dass  der  Abschreiber  aus  Versehen 
Worte  nn  unrechter  Stelle  eingofügt,  dat  m  wurden  oben  Beispiele  an- 
gefiiiiil;  der  hiesige  Fall  ist  nur  insofern  versehiedfn  nls  die  an  fal- 
scher Stelle  eingetragenen  V\  ni  te  luwh  an  der  reclilen  stehen  grhlie- 
ben  sind,  und  zugleicli  derAnlass  der  W  iederholung  recht  augenschein- 
lich zu  Tage  liegt.  Man  vgl.  noch  1450  b  8  lau  $i  ^i^oe:  fxiv  rotoö- 
TOV  0  or^Xot  r%v  rtpostioimv  in^Au.  ri;  [h  olg  otjx  itri  ^ViXov  r,  Tzpooct- 
ptXtm  4  ftifysij.  deöjrcp  ot}x  {)(9U9W  i$3o^  rcdv  Xöycov  iv  oig  finidi  oXoltf 
l9nv  d  Tc  Kpoatptlr«u  ^  ftüytt  4  Xiytav,  Denn  die  eingeklammerten 
Worte»  die  sieh  in  den  Bekker*schen  aod  einigen  anderen  Hand- 
schriften finden,  gehen  ohne  Zweifel  surQek  auf  eine  Wiederholung 
des  Folgonden  iv  efc  juuid*  eXwc  xrX, 

Unter  den  Arten,  wie  msn  Binwflrfe  gegen  die  Poesie  lurllek- 
weisen  kdnne,  wird  t46l  «30  auch  die  erwSbnt,  dass,  falls  etwas 
Widersprechendes  in  den  Worten  zu  liegen  seheine,  man  ufitersuchen 
mu.^iüe,  in  wie  vielfachem  Sinne  ein  Wort  genommen  werdi  u  könne: 

aoi'/üii  dtv  rjrnr^'jEii  fj'jT'j  h  r(h  ihr^ixivm  xtX.  HieiTfiit  in  Zn-^  [ihmi- 

hang  stehen  uny,"  cnleul  il:  «lie  folgenden  vielliich  niii>sver.staii(lenen 
und  diiber  auch  kritisch  unrichtig  behandelten  Worte,  die  mit  kleiner 
Nachbesserung  der  handsehriniichen  Oberlieferung  ursprünglich  so 
lauteten:  'sre^fle^^o;;  h^Ji^^TaC  <iidl  irw^  ndXtor''  av      (jK'Aa.ß'jt  xar« 

Mii  at/roi  xaro^na^adfuvoi  auXXeyiCovrstt,  imai  ^  tlpennAtt^  ort  '^exsi* 
iacTc^&Aeiv,  (uttvmnkv  f  su^t^v  oütm.  Die  Handschriften,  nicht 
blas  die  Bekker*sehen,  haben  j)  t&s  VI»  Xiyn  tt  Ivca  dXiyiOiy  im 
Cbrigen  ühereinstimmend  mit  der  obigen  Fassung.  Alles  kommt  fOr 
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das  riflUige  Versländiiiss  «nf  die  Krklänmg  von  v7ro).a|3'>£  ;m  ,  das 
moines  Wissens  keiner  der  Interpreüni  oder  Cbersetzcr  bis  jetzt 
richtig  g:efasst  hat:  67r&x«|üLj3av£(v  heisst  nicht  hios  'annehmen,  eine 
Meinung  haben',  sondern  aacb  'entgegnen«  einwerfen.'  Und  diese 
Bedeutung  luit  das  Wort,  worauf  xaravrexpO  hätte  hinweisen  können, 
an  dieser  Stelle.  Daraus  ergibt  aich  die  Verknüpfung  der  Worte  Ton 
selbst.  'Wie  vielfacb  Ifisst  sieh  die  Saehe  nehmen*,  so  mdehte  man 
sumeisC  einwerfen,  wenn  Einige  mit  einer  vorgefassten  Meinang  an 
die  £ritlSrung  des  Dichters  gehen,  und  waa  dieser  ihrer  Meinung 
Widersprechendes  sieh  6ndet,  tadeln,  noaccx^^?  ivoly^sTw  sind  die 
Worte  des  Einwurfs,  und  darum  durch  Anführungsxeicben  unter- 
schieden. Ober  Giauhon  ISsst  sich  nichts  Zorerlässiges  sagen, 
nur  so  viel  seheint  klar,  dass  er  eine  Anzahl  Dichtererktärer  so  cha- 
raklerisirl  hatte,  wie  es  hier  von  tt  £v«o'.  ;ui  geschieht:  «leim  die 
Worte  V\oLux.(ßiv  liyet  sind  wühl  eher  mit  diesem  Theile  des 
Satzes  als  mit  dem  vorliergehenden  in  Verhimdimsr  zu  selzt^i:  «ioch 
macht  dies  tVir  die  AuDassuiig  des  Ganzen  keinen  wcseiithcheu  Unter- 
schied. Im  Folgenden  ist  xara'j/r^ytad/xsvot  nicht  verdammen',  son- 
dern es  ist  nur  ein  starker  Ausdruck  für  die  Entscliiedenheit,  mit  der 
sie  gleichsam  wie  mit  richterlichem  Spruch  ihre  Meinung  kundgeben 
und  auf  Grund  dieses  Urtbeils  sofort  weitere  Schlüsse  bauen  ,  d.  b. 
lieber  einen  Widerspruch  bei  dem  Dichter  voraussetien  als  ihre  vor- 
gefasste  Meinung  corrigiren.  Auch  in  tipyjit6tt$  Sn  9oxtX  ist  wohl 
eine  ?om  Gericht  oder  der  VolksTersammlung  entlehnte  Wendung 
anzuerkennen:  ioMi  nicht  *so  scheint  es*  sondern  so  ist*s  beschlos- 
sen*, so  dass  Q&c  c^j»v3x4r<f  ort  'doxel*  mit  dem  TOraufgehenden  xara- 
^'n^iadjuisvot  sich  so  ziemlich  zu  decken  scheint. 

Zum  Schlüsse  dieses  Capitels  1461  b  10  recapitulirt  Aristoteles 
iiücli  einmal  iu  Ivii.tpper  Form  die  verschiedenen  Katej^orien ,  auf 
welche  sieh  die  \  opns  ürfe  gegen  die  iJiehtnn«^  und  deren  V\  ider- 
legungen  zui  üeklühren  lassen.  "Oluig      rö  äo6varov  juiiv  tj  7:p6g  riiv 

riiv  7:otr,<3i\>  ociosrcurfffrov  ntJ^aviv  ddüvarov  n  dni^OLvov  xat  ouvoctöv* 
rotouTQug  $'  twcu  oeov^  ZsO^tf  {ypoc-^iv.  dXXä  xal  np6f  H  ßiXrtw  t6 
7dp  frafd^ety/x«  ^£r  (/TTtpi^m  npos  d  ^a^t  rdXoya.  oOron  re  mU 
Ott  nwi  c'Jx  d/oyov  ^9riv.  .  .  .  rd  itKsvowria  u>{  slpriyJva  oi/rcu) 
MOJTfflv  xrA.  Auch  hier  ist  vdllig  abzusehen  von  der  obigen  aus  der 
,  Editio  princeps  stammenden  Vulgatlesart ,  und  den  darauf  gebauten 
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Versuchen  der  Kritiker.  Nach  den  Haadschriften  lauten  die  Worte: 
oXodff  t6  d^irtfOTOv  ikiv  «p6g  ri^v  irofajmv  .  .  .  ^  dni^catov  »ad  di&va- 
rov  roto^rov^  c&ai  ofov  Ztö^cfi  fypa^tv  dXX<e  ^iXnov  *  rd  ydbp  irccf  «E* 
dc{7fia  dcl  6]tepix<<y  '^P^^  ^  kommt  uns  sunftehst  auf  den 

Sats  rocovrou^  tlvm  ofov  Z.  lyp ay»  dUd^  ßiktiw  an,  der  swar  in  der 
Oberlieferung  rerstQoimelt,  aber  doch  noch  oo  weit  erhalten  ist,  dass 
sieb  bei  sorgsamer  Erwägung  des  Zusammenhangs  die  ursprOnglicbe 
Satzform  mit  Zuversicht  wieder  gewinnen  Ilsst.  Die  Worte  dXkä 
ßiXrtov  eiitlntlten  eine  Entgegnung,  der  vorausging  ein  concessiver 
Satz.  'Wenn  es  auch  unmöglich  ist,  dass  es  solche  Menschen  in  Wirk- 
lirlikeit  i^ibt,  wie  «^io  Hie  Dichtung  diirstellt,  so  ist  es  doch  besser,  sie 
über  die  Wirklichkeit  liinauszuliehen.  Denn  das  Ideal  niuss  uber- 
ragen'. Dies  ist  Aristotelisch  gedacht  und  kommt  auf  das  zurück,  was 
1460  b  33  gesagt  war  iav  imnjtjiäroct  ore  oUx  ficXi?^,  dXk"*  iatag  (  oi^  ) 
xrX.  Vgl.noeb  1454  b  10  xai  yct^^xtrvoc  (t^xovo7pd^ot)  «iro^iddvrtc 
/dtov  fLop^^y,  ^juiefou;  iretoSvrcff,  xccAXfeuff  7p^you9iv.  oGrw  xa( 
rdv  ironrr^  fUfAoCifitfyov  xai  GpyiXovc  xai  fcf^iMv^  ,  .  roco^rovc  Svrft? 
iirucxi^  nrocdv  irapadfc^fAoc  tfxXijp^Tijro;,  wie  Bursian  im  engsten  An- 
schlusa  an  die  handschrifUiehe  Überlieferung  erident  gebessert  bat 
Uro  aber  jenen  Gedanken  Tollstindig  in  obiger  Stelle  zu  finden,  be- 
darf dieselbe  einer  Ergänzung  weniger  Worte,  deren  Ausfall  dureb 
die  nahe  W  iederholung  ein  und  desselben  Ausdruckes  veranlasst  ist: 
;rpöj  TS  yäp  rr>v  7::,ioaiv  aictTdirepov  ni^avdv  aoOvarov  %  a<-rt^avov 

ocAAa  ßiATfjv  TO  r.u.'ftdCti'^ii.a.  Oei  Onsfyiyjiv.  Kür  jenen  Gebrauch 
des  öXXä  vgl.  die  schon  oben  angeführte  Stelle  der  Poetik  1460 
b  33  und  1453  a  29  4  Eijpmidr,gj  si  xai  rd  äXXse  /x^  o^xovofxf7, 
dUXa  rpaytxikiraröff  71.  Politik  1278  a  9  et  nai  ourog  KohTti^, 
dXXd  ffoXtrou  dptriiv  i^v  cIrrofMv  Xcxriov  ot}  irovrö;.  Rhetorik  1376 
a  28  fth  7dp  xardk  roö  KpdyiLaxo^  ,  .  .  ctXXd:  jetpi  roG  tS.&ov;,  Und 
80  mdchte  aueb  Rhetorik  1417  a  24  nal  fi^  «^^  «iird  iSiaveiag  Xiytw, 
ol  vOy,  dOX  <t>^  d»d  npocupiastaq*  *ly6t  d*  ißoMiknv**  KOd  *irpo« 
ctXö/xr,v  ydp  roOro*.  *tl  fkit  ^vhixr.v,  dXXu,  ßOvrtov^  zu  schreiben  sein. 
Die  Vülg.  «1X31*  ti  liri  uiv  'oiXTiV^  ßiXriOv. 

Das  überlieferte  ocov  darf  nicht  in  uh^g  geändert  werden,  das 
gegen  die  Absicht  des  Aristoteles  in  unmittelbare  Correlation  zu 
Totovrovf  treten  müsste.  Die  Cunstruclj  Mi  isi  s lülim  iir  su  zu  verdeut- 
lichen:  wcDD  es  unmöglich  ist,  dass  es  solche  Menschen,  wie  die 


90 


darpestellten,  in  Wirklich kt*il  ^?il)t.  wie  z.  B.  Zeuxis  dergicieheii  ül>er 
die  \\  it  kiKjhkeit  hinausraji^etulc  ideal ische  Figuren  pemalt  hat.*  In 
wie  fern  dies  vom  Zeuxis  gilt,  dessen  Malerei  Aristoteles  1450 
a  28  das  -fi-^og  al>erkannt  hat,  bestätigt  sich  nach  dem  was  Brunn 
Gesch.  d.  grieeh.  Künstler  II,  S.  S8  ff.  ausgeHihrt,  der  ehend.  S.  84  ff. 
von  unserer  Stelle  den  richtigen  Gebrauch  nicht  gemacht  hat* 

Hiermit  ist  die  erste  der  beiden  Weisen  •  wie  man  das  gegen 
die  Poesie  geltend  gemachte  <c^6varoy  snrack weisen  könne,  abge* 
than.  Ich  sage  die  erste,  denn  Aristoteles  führt  Oberhaupt  nur  swei, 
nicht,  wie  man  gemeinhin  glaubt,  drei  an.  Dies  beruht  auf  dem  Ton 
Aldus  vor  irpd^  irolqtfcv  eingesehalteten  das  wieder  su  tilgen» 
weil  CS  den  Gedanken  des  Aristoteles  verdirbt.  'Was  in  Bezug  auf 
die  Dichtung  als  nnm&gticli  gerOgt  wird,  muas  man  entweder  darauf, 
dass  es  duch  besser  su  sei,  oder  darauf,  dass  es  so  die  Meinung  der 
Menschen,  Zill  ückluhren.'  "O/.w?  di  rö  a^Ovarav  /xiv  rcpdg  Tr>v  Koir^n)/ 
^,  npdg  ri  ßtATiov  ?,  npog  rrr^  oöcav  §si  dvdjsiv.  Die  zweite  dieser 
Möglichkeift  II  ,  d;is  ttooc  rr;v  oöcav,  wird  in  dem  i-oigenden  iiiilier 
bestimmt:  npog  a  (yaai  raAO'/a  (sc.  d'jdyuv  Worte,  die  unrich- 
tig mit  dem  selbständigen  Salze  rö  yap  napiottyfxcc  da  untpi'/ttv 
In  Verbindung  gesetzt  worden.  Der  Ausdruck  r.piq  &  ^atrt  ist  nicht 
verschieden  von  irpö^  ri^v  dö^ov;  vgl.  1460  6  11  alafMi  luei  iwü 
und  ebend.  35. 

Endlieh  wird  mit  9i  6irfv«vrla  das  dem  aHtüttaxw  fkh  ent- 
sprechende Glied  eingef&hrt.  Von  dem  UnrnSglichen  einerseits  (von 
welchem  das  äXvfw,  das  Unvernünftige ,  eine  Species  ist)  und  dem 
Widersprechenden  andererseits  werden  Vorwürfe  gegen  die  Poesie 
entlehnt,  denen  in  den  angedeuteten  Weisen  su  begegnen.  Das 
vccrov  nebst  seiner  Unterart  dem  aXoyov  und  das  ^ircvavrtov  erschei- 
nen auch  in  der  absciiliessendeii  Zusammenstellung  am  Ende  das 
Capitels:  rd  /xiv  ojv  £-tTra/;;j.icra  U  izivre  ei'oüv  fipou^iv  >ä  yxp  ü>f 
ädOvardc,  ^  utf  äAoyoL  .  .  ^  gü^  ^Jtivavria  xrX. 

XXVI  S.  1461  Ä  26. 

Wenn  irgend  ein  Abschnitt  der  Poetik,  so  kann  dieses  letzte 
Capitel  den  Schein  erzeugen,  dass  wir  es  nicht  mit  dem  Aristoteles, 
sondern  einem  ihm  nachgemachten  Interpolator  zu  tbun  hfitten.  Ob 
der  Schein  sich  beseitigen  lasse,  wird  davon  abhftngen,  wie  weit  es 
gelingen  wird,-  eine  Reihe  in  der  hergebrachten  Form  unmöglich 
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Arisloteli scher  Sitte  mit  Hilfe  der  Kritik  in  eine  dteaea  Anten  wOr- 
dige  Passong  sorOeksubringeh.  Dmu  seil  hier  der  Verseeh'  eicht 
gemacht  arerden,  sondern  es  mögen  iiim  Schlosse  nur  noch  ein 
paar  durch  treneren  Anschlass  an  die  handschrifUtche  Otoriieferung 
gewonnene  Bessernng^en  des  Vnlgatteittet  eine  Stelle  finden,  die  eine 
eingehendere  Besprechung  nicht  verlanL^  ni.  • 

In  den  Handschriften  liest  man  Z.  2<i  ei  yci^  r,  f/trov  tf,cf,zuri 
ßsÄriwv.  tc'.ix'jtt,  iJ'  if}  np6^  ßtlrioxK;  ^far«?  iart  3«e/ltav  or^^ov  Srt 
ä-avrcic  uiixrjixv^ri  fopu*.^.  Dan  unverständliche  osiMav  haben  die 
Herausgt'her  seit  Aldus  getilgt,  ohne  sich  über  den  Lrsprung  der  selt- 
samen Form  Hechenschaft  zu  geben.  Mit  leisester  Änderung  ergibt 
sich  dnr^uA  ein  wirklicher  Gewinn  fQr  den  Teit:  roiaun}  d'  irpd; 
ßeXrio  ji  ireocrd^  idrrtv  dc(,  Xtav  $rjXov6Ti  äiravr«  fUfAOUfUyij  foprof^. 
Die  Wdrteben  und  dtl  sind  nicht  selten  Terireehsett  werden,  wie 
Rhetorik  1398  a  IS  roür*  H^Uyx^w  df<  Oberliefert,  aber  ron 
Muret  idi^x*^  ^'^  richtig  gebessert  worden  ist.  Er  Ohersetit  nioH 
lieh  *hoc  Igitor  redargvere  oportet*.  Dieselbe  Verbesserung  hat  nouer* 
dings  Kassow  Emend.  Arislotel.  ( Weimar  1861)  S.  9  mitgetheilt. 

8.  1482  a  K  wtrd  weniger,  weil  es  der  Cod.  B  hat.  als  weil  es 
der  Sache  angemessener  ist  ei  o-jv  fopriKr,  (sc.  i5  rpa'/ojoia),  yjipuxv 
dfjXov  ort  itv}  statt  oSv  2U  schreiben  sein.  Und  Z.  13  ist  tl  ouv 
iarl  rd  aÄA«  xpiirr'jov ,  voüro  (ii  o-Jx  avayxarcv  cc'jt9,  vndp'/^ti'if  zum 
Theil  mit  den  Handschriften,  welche  tä  «a/x  nicht  raXXoc  über- 
liefern, zu  reslituiren,  da  der  Satz  ein  zweigliederiger  Vordersats 
ist,  an  welchen  sich  durch  parenthetische  Zwischenhemerkungen 
onterbrochen  und  in  der  Form  rerschiedentlich  yarürend  eine  Reibe 
anderer  Vordersätie  ansehliessen,  welche  erst  6 12  wiederaufgenom- 
men und  lugleich  durch  den  Nachsäte  mm  Abschlnss  gebracht  werden: 
<^  o2ry  ro6reiff  rc  ^apfpci  jrötfi  ned  In  rüi  rtyini^  Jpyy . . ,  pavspdv 
Stt  nptirrm  S»  tlv)  /AäUov  roD  rikovs  rvyx^ivouoa  iiroiroiMe^. 

An  jenrn  ersten  Vordersati  ist  als  sweiter  gefugt  Inttra  it^t 
ndm*  Ix««  09a  ntp  i5  Ifrotroifor*  nett  ydp  r^»  /^^t-pw  i^ean  ypriaJ^ai^ 
xat  In  oO  fi(xp6v  fiipog  rrjv  ixyjot/.r,'^  xcci  ty)V  c^iv  syji^  r>f'  i^s  stt  r/Jo- 
v3t£  Tjvt7rav7ac  v'/^^rara.  So  die  Vulgata,  während  in  den  Hand- 
schriften xcti  rä^-  ö"^e£^  ulinc  sy??  steht;  und  dies  ist  vcdlkdniiiien 
richtig;  denn  auf  das  Engste  zu  verhinden  sind  ndvr'  iyti  oacc  tzso  fj 
ittonotla  .  .  xai  in  (und  noch  dazu)  ri}V  f&ov<7!xnv  nai  rdg  ö^ei^, 
Vergl.  nachher  6  13  roOrois  t<  dka^pl/^si  irdtoc  xat  In      ri};  r^x^iiff 
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eo'/qj,  und  Rhetorik  1303  h  8  f-rro)  'jm^Ayj^-^  jxiv  (  rö  )  roiovzov 
xat  in.  womit  wieder  zu  vergleichen  Topik  IGÜ  a  35  rooroOrov  ydcp 
xoU  £ti  Kp6g.  Die  Pluralform  rä^  o^et;  hat  Aristoteles  auch  1450 
a  IS  gebraucht.  Daraus  ergibt  sich  dann  weiter»  dass  stntt  <)f><^  fol- 
genden r)g  vielleicht  alt  xu  restituireo  ist»  wenn  nur  die  sich  daran 
anschliessenden  Worte  ai  i^iiwctl  fswiaravrm  hapy.  mehr  befrie» 
digteo,  die  nicht  minder  eis  der  Zwisehensats  x«!  yäp  t&  lUvpi^  l$c- 
xpv^^ctt  den  grftssfen  Bedenken  unterliegen. 

II.  Inr  Meterilk 

Die  Kritik  und  Exegese  der  Rhetorik  des  Aristoteles  ist  in 
neuerer  Zeit  von  verschiedeiieu  Seiten  in  Angriff  genommen  und 
nicht  unbedeutend  pfefördert  worden.  Ch.  A.  Brandis  hat  di«  bis 
dahin  wenig  beachteten  Bezieliungen  dieses  Buches  zti  anderen 
Schriften  des  Aristoteles,  insbesondere  zu  den  logischen,  in  s  Licht 
gestellt.  L.  Spengel  auf  die  versteckte  Polemik  gegen  Pluto  hinge- 
wiesen, und  Plan  und  innere  Gliederung  der  Rhetorik  selbst  geprüft; 
eine  von  ihm  aufgedeckte  Störung  der  ursprünglichen  Ordnung  der 
Theile  liefert  den  Beweis,  dass  auch  diese  Schrift,  die  mehr  als 
irgend  eine  andere  der  Aristotelischen  (dr  *ein  Werk  aus  einem 
Gusse*  galtt  durch  Zufall  und  redigirende  Hand  einschneidende 
Wandlungen  erlitten  hat.  Derselbe  Gelehrte  hat  endlich  derjenigen 
Quelle  des  Textes,  die  längst  als  die  Terhftltnissmftssig  beste  erkannt 
war,  ausschliessliche  Bedeutung  vindieirt  und  damit  die  eklektische 
Kritik,  die  für  die  Mehrzahl  der  Aristotelischen  Schriften  die  Natur 
der  ÜberliettM  iiiiL^  erheischt,  t\ir  die  Rhetorik  beseitigt.  Freilich  ist 
die  Ausbeute  ilieser  von  Veltuii  zuerst,  vu.u  Guisfurü  und  Hekker 
wieder  benutzten  Pariser  Handschrift  ;nieh  nach  Spengel's  Bemü- 
hungen noch  nicht  völlig  als  geschlossen  zu  betrachten.  Jy  Bekker, 
der  neuerdings  in  einer  dritten  Ausgabe  der  Rhetorik  zwar  im  Ein- 
zelnen manche  der  früher  verschmähten  Lesarten  jener  Handschrift 
aufgenommen,  hat  dennoch  im  Grossen  und  Ganzen  die  Vulgat- 
Gestaltung  des  Textes  beibebalten.  Ebenso  bleibt  auch  innerhalb 
der  beiden  anderen  angedeuteten  Gesichtspunete  nachgehender  For^ 
schung  noch  Manches  su  erledigen  Obrig.  In  den  Besiehungen  der 
Rhetorik  sur  Topik  ergab  sich  eine  Di?ergens  swischen  Citaten  in 
der  einen  und  dem  heutigen  Texte  der  anderen  ,  die  so  wenig  aus- 
zugleichen schien,  dass  man  selbst  zu  der  Annahme  griff,  unsere 
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Topik  sei  darcb  umfangreichpre  LQcken  entstellt.  Gegen  das  von 
Spengel  gewonnene  flesoltat,  dass  der  Abaeboitt  Ton  den  allen  Gat- 
tangen  der  Beredtsamkett  gemeinsamen  Beweismitteln  am  Ende  dea 
iweiten  Baebes  Tielmehr  an  das  Ende  des  ersten  gehöre,  hat  Brandis 
jOngst  die  hergebraehte  Ordnung  als  dem  Plan  des  Aristoteles  nicht 
widerspreebend  in  Scbuts  genommen,  und  Über  das  mit  der  ursprflng- 
Itcben  Anlage  des  Werkes  schwer  so  Tereinigende  dritte  Buch  sich 
einer  abschliessenden  Entscheidung  enthalten. 

Nach  den  bezeichneten  Richtungen  die  Untersuchung  Ober  die 
Rhetorik  des  Aristoteles  aufzunehmen  und  wo  möglich  fortzuleiteii, 
sind  die  nachfolgenden  Blätter  beslimmt,  in  denon  ohne  andere  Ver- 
knüpfung üLs  die  der  Abfolfjc  des  Textes  eine  Reihe  sowolil  anderer 
als  hesfinders  {Qr  jene  Fragen  entscheidender  Stellen  hebaoUelt  wer- 
den sollen. 

12  S.  1356  b  1. 

Nachdem  Aristoteles  gezeigt,  d:iss  Enthymero  und  Beispiel  in 
der  Bbetorik  das  seien,  was  in  der  Dialektik  Scbiuss  und  Indttction, 
verweist  er  fllr  den  Unterschied  jener  auf  die  Topik:  Z.  11  rlf 
iari  itafopd  netpctitfyjLaro^  jud  jv3vfAij!}fAaro^,  fcwtpiv  in  rdlv  row 
x(S»v*  ixtlydp  Kipi  oMoyt^iLoO  ital  inaywyiii  tlpnrat  irpörcpov,  Sri 
rd  ftjv  ini  iroXXeäv  xai  tfjtiofaiy  d)i(xyua3ac  dri  oürtaf  ixet  jutiv 
iitayoiyii  lariv  hroQJ^ct  9i  irapd^ctyjmci,  rö  9i  rcvtSv  Svrw  Irtpiv 
rt  9ia  raöra  TJixßalvtiv  nctpä  raOra  rSt  raCfr«  efvae ,  vi  xa^oXo'j 

xaAeirat.  yavsodv  ort  xat  iA.dnp'jv  i/ji  ä'/a^öv  z6  eloog  rrig  fr,TO- 
ptxtj^*  xoc^dnep  yöto  xal  iv  rolc  fxs3ootxoic:  iipovat  ^  xai  £v  rovroig 
ö/JLOt(o^  i'/^si'  ei<Ji  ydp  «i  ^sv  TkapaQir/ij.cizöj'j-'.c  iriTO^^e'.oci  ai  oi  ivJ^U' 
IkTiy^TUOcif  xai  fijTQpig  6ixoirjig  o'i  /Jiiv  Tzapadeifixardiosti  o'i  $i  h^U" 
fioiiiaTtxoi.  Syllogismus  und  Tnduction  werden  allerdings  in  der  Topik 
detinirt,  jener  1  1  S.  100  a  2o,  diese  zugleich  mit  Bezugnahme 
auf  jene  Erklärung  I  12  S.  10^  a  12  und  sonst  gelegentlich;  die 
Anwendung  aber,  die  von  jenen  Definitionen  auf  den  rhetorischen 
Schloss  und  die  rhetorische  Induction  an  unserer  Stelle  gemacht 
wird,  ist  weder  an  den  angeftlbrten  Orten,  noch  irgend  wo  sonst  in 
der  Topik  nachzuweisen;  und  doch  scheint  Aristoteles  gerade  fQr 
die  ZurOckmhrung  der  dialektischen  Beweisformen  auf  die  rhetori- 
schen sich  auf  die  Topik  su  berufen.  Vettorl  wollte  freilich  das 
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Citat  derTopik  aüf  die  Definition  vonScbhissundlnduction  bescbränkt 
wissen,  die  ZurüLLlührung  jeuer  ntif  Knihyrnem  und  Beispiel  der 
Rhetorik  allein  zuweisen:  'Ex  bis,  iiajuit,  quae  io  topicis  nun  liHdi- 
üiiiiiis  |H  i\s|ii(  uuiii  est,  quod  discrimen  inter  exempluni  et  enlhy- 
meniH  .sit;  «jui  enim,  quod  illie  aocurate  expuiüituni  est.  qua  nara  in 
re  discrepet  Syllogismus  ab  inductione  didirerit,  facile  cognoseet, 
quid  differat  exeitiplum  ab  enthynif  iiuit* ,  cutn  haec  siniulacra  quae- 
dam  60  um  sint' ;  aber  seine  Erklärung  ist  mehr  aus  dem  thatsiich- 
liehen  Verbältniss  als  aus  deo  griechischen  Worten  entlehn i.  Muret 
8Qcbte  eine  Ähnliche  AufTussunp:  durch  Anderoog  der  Qberlieferten 
Wortfolge  und  Tilgung  einiger  Worte  so  erzwingen.  Damit  seioe 
Obersetzung  dem  griechischen  Teite  entsprlcbe«  oittotte  dieser  so 
gelautet  bsben:  rlg  9*i9vl  dkayopd  netpadtfyiMtog  *al  ^v-^uftf^fMcro;, 

xxX.  Klar  ist  aus  dieser  Fassung,  dass  aueb  Morel  die  ZurflekltlbroDg 
der  Defiaitionen  des  Syllogismos  und  der  Induetion  auf  Biitb jmem 
und  Beispiel  niebt  der  Topik  sogewieseot  sondern  der  Rhetorik  vor- 
bebalten ,  das  Citat  der  Topik  aber  aof  die  Brklftrung  von  Sebluss 
und  Induetion  besehrSnkt  hat.  Unter  fit^odixci  sebeint  er,  da  er  das 
überlieferte  etpTjrat  tilgt,  nicht  die  ron  Diogenes  Ton  Lafirte  unter 
diesem  Titel  angeführte  Schrift,  sondern  die  methodisehe  d.  b. 
logisch-dialekti.sche  I)js<  i|>liii  zu  verstehen.  Der  von  ihm  liinein- 
emeudirte  Sinn  ist  deninacii  vollständig  dieser:  der  Ifnterseliied  von 
Knthymem  und  Beispiel  ist  aus  der  Topik  klar;  wie  <'s  sich  nanilich 
in  der  Dialektik  (ujit  byllogismiis  und  Induetion)  YerliüU,  .so  auch  in 
der  Rhetorik  (mit  Enthymeni  und  Heispielj:  der  Sehluss  niiinlieh  ans 
vielem  Ähnlichen  heisst  hier  (in  der  Hheturik)  Beispiel,  dort  (in  der 
Dialektik)  induetion.  Wiewohl  nun  auf  diese  Weise  der  Schein 
beseitigt  wird»  als  ob  aus  derTopik  citirt  wttrde,  was  heute  nicht  mehr 

I)  Eine  WortumtUllung  hat  Vettori  nicbt  Torf  enommett  {  StDB  i»n  Hl  dim  Coronenlar 
(nurh  .1er  Ausg.  v.  (!)79)  die  Worl«  yavj^i'iy  ö'  ort  xal  ixä-spvj  —  ojxot'jj;  r/ti 
•amuit  de»  cimu  gchörigeo  Anmerkuag«ii  x«isctieo  die  Definition  des  l'arndergnia  und 
Slejeoige  des  Cnthymmi  «tef«Mkobm  «isd,  beniht  lediglich  uf  «iacn  ScUfrirrtlMiM. 
V»llori  «rwilmt  nickt  mw  mit  ketnar  Sylk«,  data  ar  die  kcnrakrackU  Ordannt  dar 
Si«(te  verlassen,  sondern  »eine  ErkliruDg  leigt  deutlich  ,  duss  er  der  Tiherliefertea 
Reihenfolge  treu  gcliiiebcn.  S.  Vater'a  irrige  AnfTiissiinp:  halte  Spcnpel  in  dein  S|>ec. 
Cooiin.  1839  abgewieaen,  was  nicht  verhindert  liut,  duss  dieaelti«*  neuerdings  wieder 
vorgatragaa  wordta. 
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darin  so  6ndeB  ist,  so  sind  doch  die  Mittel,  durcb  welche  dieses  Resul- 
tat ewiert  worden,  nicht  geeignet,  Vertrauen  zu  der  Verlässlichlceit 
desselben  einsufldssen.  Insbesondere  istdie  Tilgung  der  Worte  iKtiyäp 
Ktpi  mXkvytaikoO  x««  iKoyta^i  tXpnrat  np6rtpw  nicht  blos  willl^ür- 
lieb,  sondern  aueh  der  Klsrheit  des  Gedsnkenfortschrittes  htoderlich. 

Von  demselben  Grundgedanken  wie  Vettori  und  Huret  ausgehend, 
suchte  Brandis  (Pbilologus  IV  i)  ohne  Änderung  der  Worte  lediglich 
durch  eine  andere  Abtheilung  und  VerknQpfuog  derselben  au  eioem 
ähnliehen  Resultat  au  gelangen :  n^t^  di  xä(  fri^rii^  iroioOvraci  it&  rot? 

K/.'Mi  av  a  /xr;     avlloyitöfievov  r,  i/rdvovr«  ÄiiJCVÖva«  rfriöÖn  ,  .  ,  dvay- 

oaiv^  UiXTS.yyj  aJrcüv  ixari^o'jj  toOtwv  t'j  avrö  «ivat  (rfg  dV^ri  ^l«» 

yäfi  TiE'ji  (jvÄÄc.v'TuoO  KOLi  ifta'jui'ffii  tl^rjon  /rpOTCf^ov),  ort  ri  }xh 
jroW/üv  xtI.  Die  lieriilmig  auf  die  Topik  soll  hieniath  iiLs  ein  ledig- 
lich auf  den  l  iitcrscliied  von  Schluss  und  hiduction  bezüglicher  Zwi- 
schensatz' gelten  und  das  folgende  (ört  tö  ixev  irrf  xtä.  )  dif  voran- 
gehende Zuruckfühning  der  beiden  rhetorischen  Beweistorinen  tuif 
die  dialektischen  begründen.  Allein  weder  können  die  Worte  on  ro 
fUv  ini  sich  spraclilich  «n  avayxalov  .  .  r6  aOrd  efvat  ansehiiessen, 
noch  ist  es  gerechtfertigt,  den  eine  neue  Gedankenreihe  eröffnenden 
Sola  riff  9*  iart  itwpopdi  in  eine  Parenthese  hineinzudrängen.  Spen- 
gel  beseichnet  daher  diesen  Versuch  kursweg  als  gegen  die  Sprache 
und  beharrt  seinerseits  bei  der  schon  froher  ausgesprochenen  Mei- 
nung, dass  man  *der  Nothwendigkeit  der  Annahme,  in  der  Aristote- 
lischen Topik  habe  einst  gestanden,  was  in  der  uns  erhaltenen  jetat 
nicht  mehr  steht,  nicht  ausweichen  kAnae*. 

Trotz  dem  Einsprüche  dieses  schsrftinnigen  und  gründlichen 
Kenners  des  Aristoteles,  kann  ich  die  Cberaeugung  nicht  aufgeben, 
dass  in  jenen  Worten  des  Aristoteles  nur  ein  Verderbniss  liege,  des- 
sen Heilung  den  Scliein  /erstijrt,  als  werde  hier  auf  eine  uns  nicht 
mehr  erhaltene  Stelle  der  T<(pik  verwiesen.  Dass  Dionysius  yon 
Hylikarnass  in  der  epistola  ad  Aniniaeum  die  ganze  Stelle  im 
Wesentlichen  ühereinstimmend  mit  unseren  Handschriften  miltheiit, 
worauf  Spengel  ein  grosses  tiewicht  legt,  dail,  falls  sieh  die 
Corruptel  aus  inneren  Gründen  erweisen  Ifisst,  nicht  als  eiitächei- 
dender  Gegenbeweis  gelten,  suadcru  kann  liiichAtens  als  Anhalt  zur 
fiestimmung  des  Alters  der  Verderbniss  dienen. 
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Zwei  Momente  sind  es,  die  zuj>amnH'ii  den  dlaulien  an  die  Inte- 
grität der  l  bcrlieferniip  jener  Worte  erseliiitlern.  Aristoteles  sagt, 
der  Unterschied  des  IJeispiels  und  Eiithynieins  ist  aus  der  Topik  y.u 
enlnchiiien,  denn  (lort  ist  vom  SyllogisnuKs  und  der  laduction  gespro- 
chen worden.  Wozu,  wenn  Aristoteles  einst  in  einer  vollständigeren 
Topik  den  Unterschied  zwischen  Enthyniem  und  Beispiel  (direct 
oder  mit  Bezugnahme  auf  Syllogismus  und  InductioD)  erörtert  hatte, 
der  Zusatz  rtzoi  a'JMO'/tcT^oö  xai  iKOiytay^fi  warnm  schrieb  er  nicht 
ixeX  ydp  etpnrac,  Qrii  tö  /xv  im  kO.I'SjV  xrl.t  Weist  dieser  ZushU 
nicht  vielmehr  unzweideutig  darauf  hin,  dass  der  Unterschied  von 
Enthyniem  und  Beinpiel  nicht  unmittelbar  aus  der  Topik  zu  entneh- 
men «ei ,  sondern  mit teibar  durch  Anwendung  der  dort  gegebenen 
Definitionen  des  Syllogismus  und  der  Induction  auf  die  entsprechen- 
den rhetorischen  Beweisforroen  ?  Wenn  aber  dies  der  Fall,  so  konnte 
sich  an  die  Worte  itttl  7.  n-j^i  auXk.  dfitirat  unmöglich  der  Sats  cri 
rd  piv  inl  ir.  als  grammatisches  Ohject  anschliessen.  Denn  sollieii 
Jene  Worte  sur  Erläuterung  der  Bemerkung  dienen,  dass  der  Unter- 
schied von  Enthymem  und  Beispiel  aus  der  Topik  tn  entlehnen  sei,  so 
war  es  ungeschickt  und  der  Deutlichkeit  zuwider,  von  jenem  shrtrat 
EUgleieh  die  in  der  Topik  selbst  nicht  vorhandene  Bnekfülirnng  der 
Deünitionen  von  Syllogismus  und  Induction  auf  Enthyiuciu  und  Bei- 
spiel abhängig  7m  machen.  Eben  so  wenig  kuunte  aber  die  Annahme 
befriedigen,  dass  die  Worte  i/.ii  ydp  r?'>e  auXÄ.  i!'>v;ra(  nporspov  eine 
parenthetische  Zwischenbemerkung  seien,  nach  welcher  die  Worte 
ort  rd  /xiv  ini  n.  sich  an  den  Hauptsatz  xii  isü  $t»fopä , ,  favtpov 
in  T&v  Tonixüiv  anschlössen. 

Dazu  kommt  als  zweites  Moment,  dass  in  den  Worten  h.u  7.  .  . 
*Tp»5Tai  Ttporspcv  der  Zusatz  nporspov  gegen  die  Gewohnheit  des  Ari- 
stoteles ist.  Nichts  häufiger  in  Aristotelischen  Schriften,  als  dass  mit 
i7pnra(  {sipr//.atxsv,  (Ffro/ACv)  Kp6ttp9v  auf  einen  frahereo  in  dem- 
selben Buche  besprochenen  Gegenstand  verwiesen  wird,  zuwei- 
len seihst  da,  wo  wir  eine  solche  Verweisung  kaum  mehr  erwarten 
wOrden;  dagegen  pflegt  Aristoteles  bei  Berufung  auf  andere  Schrif- 
ten, auch  wenn  sie  frOber  verfasst  waren,  sich  mit  einem  einfachen 
clpijrctc  oder  JIhnt.  ohne  npirtpov  zu  begnügen.  Wenn  es  daher  Phys, 
ausc*  251  a  9  dp^ujixt^a  H  irpwrov  Ix  ri&y  QioypKjyLivtav  i^fiXu  tt  rotf 
^vocxoi;  rpoTepov  und  fthniich  2676  21  Sattipw  ftiv  oOv  ort  oOx  hii* 
)^«T«t  iki^i^og  cfvac,  oi^eutrai  r,p6zsp^jv  iv  Toli  'fj^jinoig  heisst,  so 
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sind  es  eben  in  der  Pliysik  selbst  Irühei*  besprochene  Probleme,  auf 
welche  sieh  Aristoteles  beruft.  Vnd  die  beidea  Anführungea  in  der 
Politik  1261  a  31  ctffjrcp  kv  toig  i^^cxot;  stpitTat  npÖTSpov  und  1280 
a  18  xa^ötKtp  slpiivm  np6repcv  iv  toXs  it^ols  sind  so  weit  entfernt 
gegen  uns  sa  sprechen,  dass  sie  vielmehr  einen  neuen  Beleg  filr  jene 
Gewohnheit  des  Aristoteles  ahgehen.  Denn  die  Nlkomachische  Ethik 
ist  nicht  eine  Ton  der  Politik  Tollkommen  losgelöste  und  besondere 
Schrifl,  sondern  gletcbssm  nur  der  erste  Band  der  gesammten  nf>oiy- 
fjMTtla  «oXtttxii ,  und  es  verhält  sich  mit  jenen  CiCaten  kaum  anders 
als  wenn  Aristoteles  in  der  Rhetorik  1391  6  22  nnd  1369  b  30  auf 
den  von  dem  ylvo^  !7'j^^3«vXivr<xöv  handelnden  Abschnitt  des  ersten 
Bnchos  mit  den  Worten  iit  rot^  «rv^^ovXwra&Ij  ctpr^rae  nc^in^jv 
verweist. 

Dürfen  wir  nun  auf  diese  ReobachtuiiL;  bnucn  («ind  wir  dürfen  es 
liier  iin  Zu.sümrnenliiin^e  mit  anderen  Mnineiiten,  iiuc']i  wenn  .sieh  das 
eine  und  andere  widersprechende  Heispiel  finden  sollte),  so  gewahrt 
sie  uns  ein  önsseres  Inilieium  für  die  durch  den  Gedankenfortschritt 
selbst  nahegelegte  Annahme  einer  Lücke  an  jener  Stelle.  Der  Unter- 
schied von  Enthymem  und  Beispiel  ist  aus  der  Topik  zu  entnehmen: 
mittelbar;  denn  dort  ist  von  Induction  und  Schluss  gehandelt  wor- 
den; diese  beiden  rhetorischen  Beweisfornien  fallen  aber,  wie  vor- 
her in  der  Rhetorik  erörtert  worden,  mit  jenen  beiden  dialektischen 
susammen,  so  dass  man  also ,  um  den  Unterschied  von  Enthymem 
and  Beispiel  an  gewinnen,  nur  die  in  der  Topik  f&r  jene  aufgestellten 
Definitionen  auf  diese  zu  Ohertragen  braucht  War  dies,  wie  auch 
aus  der  verstümmelten  Stelle  noch  erkennbar  ist,  der  Gedankengang 
des  AristotHes«  so  konnte  er  ursprflngllcb  wohl  nur  in  diese  Fassung 
gefügt  sein:  rtff  ft*  ioti  otayo^d  rapocjetyiiaTOf  x«i  iv^'Jixr,ixctro(;^ 
favtpdv  ix  tc5v  roarcxcüy  •  ixtX  yd^j  nsoi  o^XoytvyLOÖ  xai  i/Taywy^^ 
etorjTÄf  (  ort  ii  iv^firtixoi  (xiv  TA'koyt'Jfii';,  raf^äosr/ixu  $i  ir^cny^yr,^ 

Ofxoioiv  octxvva^at  .  .  .  kxsl  txiv  i^uy^yr,  i'jrr^  £vraO-^a  oi  rraGäot'.yaa. 
Die  erste  der  beiden  ;inj;eiiou»niencn  Lücken  lud  ilu  en  heiircilliehen 
i\nlass  in  dem  dnpiicltcn  itf/r^zai.  Auch  die  /weile Ergänzung  (;iTifdpn 
pleieli«  II  Ausgängen  von^oörry.v  iind  yavfs-öv  beruhend) scheint  leicht 
genug,  um  sie  einer  gezwiin^^enen  Erklärung  des  ort  oder  einer  Ände- 
rung desselben  2.B.  iocü^rs  (das  an  sich  genügen  würde)  vorzuziehen. 
Nach  Gedankengang  und  Satzform  lässt  sich  vergleichen  Rhetorik  II 

SiUb.  d.  p|iiUbi«L  Cl.  XXXVUI.  Bd.  1.  Hft.  7 
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19  S.  1393  a  9:  nepi  $i  ixtyiJ^o'J^  xat  ixiy.f,6rY,T0i  rwv  rpay/xdrwv 

TbDv  AÖyoiv  rd  ;r/:<ox£(/JLEVOv  riXo;  ciYa.&öv  iart  .  .  ^«vcfiöv  ort  dt'  ixti" 

In  der  Definition  des  Enthymem  rö  nvdiv  ovtojv  er^j^öv  re  ^td; 
rocOra  <rjixßxwstv  napd  raOra  r«Ora  eevac  schreibt  Dionysius 
TOD  Hftiikaroftss  tu  a.  0.  irapäc  rd  xaüra  stvset ,  was  Spengel  frflber 
wenigstens  nicht  abgeneigt  war»  jener  Überlieferung  der  Aristote- 
lischen Handscbriflen  rorzosiehen.  Mit  Unrecht,  wie  die  Verglei- 
ehung  der  in  der  ersten  Analytik  gegeb(*nen  Definition  ergibt  S.  24 
d  18  9vXX97i9fid(  ian  Xiyo^  iv  ^  rtSivrm  rivüv  frcpöv  ri  rwv 
ntt}U)nav  ii  dvdyuni^  wy^ßaivti  r$  rftOr«  ctvac.  li'/o)  $i  r^»  raOr« 
that  t6  ^tä  raOra,  «ufijSafvccv  xrX.  und  Topik  YIU  161  6  30  Ivtsrf 
jrXc{oo  Xafjiß4v9v9i  rüv  aydcyxflu'ciiv,  wv'^  oü  roOr*  civat  ^cverac  ^  • 
9vXXc7((7fxö^.  Hiernach  ist  also  rciüta  ttvott  durch  den  Aristote- 
lischen Sprachgebrauch  geschützt,  und  nicht  minder  ist  ein  nccpä 
TÄura  neben  Irfocv  ri  der  Aiisdiuck^vv eise  dieses  Sclinltsteilers 
entsprechend  :  verpl.  Hhet.  13G0  6  25  cC  yip  ii-r^  ä/.xa  jzapi  ravra; 
Anal.  Post.  74  «  29  ixr/^t^  ^'jre  rapa  raOra  rfrtywvov  frsoov;  Politik 
1260  6  33  ^r^r-tv  r£  a-Jra;  erspov  und  sonst  häufig.  AllerdiuLTs 

decken  .sicii  m  der  ubigen  Definition  die  .Aiisiirueke  ^tä  T«üra  und 
rd)  ravr«  ttvat.  Nimmt  runn  d:iran  Anstoss.  so  ist  er  gewiss  nicht 
durch  Verschmelzung  der  Worte  napd  raOr«  t^j  ravt«  ctvocc 
lu  der  Redensart  nocpcc  rd  ravra  <rvai  zu  beseitigen,  sondern  es 
erfibrigt  nichts  als  ^(dc  raHra  zu  tilgen,  was  Muret  nach  seiner 
Obersetznng  zu  schliessen  gewollt  hat:  quibusdam  positis  evenire 
praeterea  aliud  quippiam  eo  quod  illa  sint.  Aber  kennte  nicht 
Aristoteles»  der  in  der  Analytik  a.  a.  0.  r4>  raöra  eivae  durch  dia 
raöra  9ufiß,  erklflrt,  an  unserer  Stelle  beide  Ausdrücke  zn  noch 
gr&sserer  Bestimmtheit  neben  einander  gebrauchen  ? 

An  jene  Definitionen  schliessen  sieh  die  oben  schon  berührten 
Worte  favipiv  9i  x«ci  ort«)  indnpov  iysi  ay«3iv       cSJoff  H^f 


.  1^  mI  Bn  lelircili«  ichmiC  Dfonys  ».  «.  O.  und  Mürel:  die  Hnnd&clu-.  on  xai;  ebea 
HO  (5igropf(«c  (atatt  der  Viilf .  ^igropcxi); )  mit  denMlbea  Dionf«  uad  den  Pariter 
Cod.  Wire  ein  iMtondern  Gewicht  darattf  sa  lt(ca ,  das*  hei  liioa73  fc^  bioter 
xad«*cp  feUl,  M  dftrft«  WelleicM  (mit  Tilgung  von  fx*M  IwideSiUeio 
•Inen  syMmmentleben. 
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iix'y.uii  i/j'-'        v^.i  a«  /xev  nocpa'^ttyu.cx.TUiosig  fr,7optTon  at  lii  iv3^»- 

jx>;ju.aTtx5i ,  ;r(^av9i  fjiiv  i>>  oüy^  r^rriv  Gt  X^yot  ot  otä  toDv  Kctpcif^z'.y- 
ixdT'jyv,  ^op-jßt'jüvTCii  'ji  |uiä),),ov  ■v3-juy;jui.ar(xo«.  Der  Sinn  der  Stelle 
ist  klar.  Jede  der  beiden  Arten  der  Beredtsnmkcit  (lxariV'>ov  ist  mit 
tl^Qi,  nicht  mit  a'/a-c-ov  zu  verbinden),  die  entiijrnemalische  wie  die 
paradigmatisc'be,  hat  ihr  Gutes.  Reden  nämlich  und  Redner  bedienen 
sich  entweder  Torzn^swciKC  des  Enthyinems  oder  überwiegend  der 
Beispiele;  aber  es  sind  nicht  beide  für  alle  Falle  gleich  wirksam.  Ein 
ähnliches  VerhftltiiiM  war  auch  in  den  M(.&odut«,  auf  die  sich  Aristo- 
teles beraft,  rQeksiehtlich  des  Syllogismus  und  der  Induction  ange- 
geben. Auch  der  Dialektiker  kann  sieb  bald  der  einen  bald  der 
anderen  jener  beiden  Beweisformen  mit  Vorliebe  bedienen,  wird  aber 
nicht  jede  Ton  beiden  mit  gleichem  Erfolge  anwenden.  Diesen  Unter- 
sehied  in  Anwendung  der  Syllogismen  und  der  Induction  berflhrt 
Aristoteles  in  der  Topik  105  n  16  {^n  r,  juiv  i^zccy^'^n  frt.5ay&ri- 
C.OV  xflf?  ffa'j/f7rt50V  xat  xatra  tSjv  arcy^T^-Tiv  yv'jiptfidtTtp^  xa?  roTg  rroX- 

ivipyi^Tepo'j',  uml  läT  a  18  )^_6y,'3Tis>  o  iv  zü)  ^ixLiyiz^u.i  -<J> 

kr.-x'i'jyi  'fi  rrJvavriov  ttgsc  r^üj  ttoaXoOc  uä/^ov.  (Vergl.  auch  Anal. 
Prior.  G8  h  Naeh  dieser  rbereinstiinniiin|T  des  Citats  mit  den 

Bemerkungen  in  der  Topik  dürfte  von  dieser  Seile  wenigstens  der 
Ann;ihme,  Aristoteles  habe  unter  Ms5oov.cz  eben  die  Topik  rerstan- 
den»  nichts  Erbebliehes  ent^j^ec^enstehen  'j.  Nur  würde  man  hier  nicht 
minder  als  an  der  voriiiu  behandelten  Stelle  irren,  suchte  man  in  der 
Methodik  (oder  Topik)  nicht  sowohl  den  Unterschied  in  der  Anwen« 
duog  Ton  Scbluss  und  Induction  als  den  swischen  Enthyroem  und 
Beispiel. 

In  der  Erörterung  Ober  Materie  und  Form  des  Enthymems  als 
des  rbetonschen  Seblusses  geht  Aristoteles  Ton  dem  Satze  aus,  dass 

0  Vergl.  V'aku(iu  Ho»«  (ic  Ari!>tuleli*  likronim  ordiue  et  narlorittit«-  S.  120,  woj^iloch 
dM  Citit  der  Helbodik  (wie  aieM  niader  das  der  Tupik) ,  weuo  ich  auder«  recht 
v«nl«he,  Irriy  li*»og«n  wird:  Bändern  enim  d«  «jUoKjuni  et  indaclionie  d«pli<«  in 

dialeolica  meUiodo  gpnere  seiitend  un,  (jiioit  idein  disrrimen  iii  rhelurieo  eliim  nrgtt- 
meiito  (1358,  ^)  ol.tinrr*<  »it.  nunc  in  1  oi  lt  is  (I3:i0  \%  12)  Dune  in  Methadicit  cUet 
priut  explicatain  (Top.  1,  4.  Cf.  Aunl.  )»üst.  1,  1). 
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rhetoriflclie  Beweisfilhning  in  Betreff  solcher  DiDge  stiittGnde,  dlier 
welche  wir  uns  zu  beraCben  pflegen»  und  ror  einem  solchen  Pubti- 
cum«  das  eine  sieb  durch  viele  Glieder  hindurcbwindende  Scbiussrol- 
gerung  oieht  xu  umspannen  vermöge.  Beraubung  aber  stelle  man  an 
aber  Dinge,  welche  in  mebr  als  Einer  Weise  möglieh  sind.  13S7 
a  2  i9Tt  ^1     iftfw  atitlig  Ktp(  «  t6co6twv,  7:£f,t  wv  ^vAt-jotig^  xul 

iroXXwv  wvopdtv  Mi  Xoyi^saSat  röp&w^fv  ßvAvjiin^ci  ^1  nzyi  rwv 
yatvofjiivwv  ivoiy-!7^xi  afxyoTiococr  c/tev  x.r)..  Ferner  könne  iiv.tn 
Schlösse  ziehen  eiitueder  aus  beieils  fnilior  Ersclilo'^spnom .  oder 
«IIS  nitlit  er.«clilns5:enen,  aber,  weil  nielit  an  sich  einleueliloiitl,  sellist 
des  Stlilusses  bedürfticeii  Sät/.eii.  hCiyjrcu  'ii  <j'jA)/jyite'7^xt  /.ui 
ryvva'/stv  ra  p-tv  ix.  a'jlAsloy.'J'/Jv'jyv  rroorsdov,  ra  'T  dTjX/.oyiiT'jiv 
fx£v  os^ixivitiv  ^Jt  7JA/oyf7ri,ov  o'.oc  ri  txr,  z'v7.'.  £voico:.  Hiorvi»n  ist  die 
erste  Art  nicht  übersichtlich  genug  für  die  geringe  Fassungskraft 
des  vorausgesetzten  Puhlicums :  d.vä.'f/,Tt  uk  rovrwv  rö  fxiv  [x^  that 
e'j£ffaxoA9v^v;TOv  ot«  tö  iJ.r,xog  (6  ^dp  xy.rr,g  'jzoKStrou  itvsti  a.T/.oOc), 

cii^r'  avayxarov  rö  n  iv^iffKr,fjia  dvai  xai  nscpdL$6iyiui  ntpi  rsSv 
<ydc;(9/A<v<»»v  <t»^  tä  noXkä  S'/jetv  xai  dOiXws^  r6  fiiv  K^pd^ttyfiM  in«" 
yciiy^QV  rö  iv^imikU  tfuXXoyc^fJiöv,  x«i  i{  eXiyuv  rc  xai  iroXXtifcxi? 
iXocrrövemv  j}  i|  ö  TrpcSro;  ovXXoyidrfiö;.  Mit  ^;r^  ava7x«cdv  wird 
die  Summe  gesogen  aus  der  ganzen  vorangegangenen  Erörterung, 
sowohl  das  ntpl  als  das  «!iv  des  rhetorischen  Schlusses  (und 
Beispiels),  wie  es  sich  aus  dem  Bisherigen  ergeben,  In  einen Scbluss* 
satz  zusammengefasst.  Daher  nicht  Komma,  wie  in  den  Ausgaben, 
sondern  ein  Punctum  vor  a»cre  zu  setzen  ist.  Enihymem  und  Bei  spiel 
—  die»  ist  das  Ergebniss  —  werden  angewendet  einerseits  in 
Betreff  der  ivui-/iixv^oc.  nichtig  ist  nach  der  Pariser  Handschrift 
Ki'^i  7-7jv  ivOr/,  cdirt  w  oi  den,  dem  nachher  /.xi  CtX-pyj  ent- 
spricht. Schu  ierin  keil  I  II  machen  die  den  iv  v£;^ö/j.£va  angehängten 
Worte  WC  rä  nfikLy.  iyj:v  y.y.l  äXAw?,  die,  wenn  sie  fehlten,  nie- 
mand vermissen  würde.  Zu  beweisen,  dass  sie  irrig  sind,  ist  leichter 
als  sie  herzustellen.  Der  llauptan.stoss  liegt  nieht  diu  iii.  dass  Aristo- 
teles sonst  niciit  rä  ."ro/Xä,  sondern  wc  iTzi  ri  r^O^it  i\i  sagen 
ptlegt ,  das  Spenge!  statt  jenes  zu  sehreiben  vorschlug  (denn  dass 
auch  jenes  dem  Aristoteles  niclit  tVenid,  zeigen  Beispiele  w  ie  die  von 
Waitz  Organen  1  379  angeföht  len  Meteoroiog.  360  6  27  fierä  rov^ 
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ifkß^wt  «vcfiof  <tf$  ra  koTM  ^tvcr«,  and  de  auim.  creat.  7^0  aiH 
QUO  cüf  rä  «roXXÄ  rtxrccv  cIm^cv),  auch  uiebt  darin,  das»  die  gewöhn- 
liche Wortfolge  iv9tXr  äXkwc  lx«v  nicht  ixjuv  dXXw?  oder  x«c  oAXcii; 
ist  (Tergh  u.  A.  Nicom.  Ethik  VI  cc.  3,  4,  6,  wo  diese  Redensart 
sehr  oft  wiederkehrt),  sondern  darin,  dass  sachlich  wie  sprachlieh 
ungenau  in  die  Bezeichnung  ra  iv'^syiixsva  äXXci>c  l'X'tv  ein  eb^  rä 
«oXkä  (oder  ctf^  ^«rt  rd  Kokii)  hineingetragen  ist.  Aristoteles  gebraucht 
die  AoodrQcke  ra  'Jig  irzi  t6  ircXv  oder  rcc  (0^  im  rd  itoX^  wiaßal' 
vovTOt  (7'.7V'i/jL£va)  und  andererseits  rd  ^ö'e;(ö,a£va  aXXw§  (xa:  dAAw^, 
djxfr^Ti^oig}  i'/jt-^t  Vüii  formellen  Unterschieden  alj<feschen,  im  W'e- 
^entliehen  als  synonyme  Bezeichnungen,  und  /.war  im  Gegensatz  zu 
rä  ÄVÄ-yjtara  oder  rd  ds e 'ovra.  Das  was  meistens  p^eschieht,  ist  ein 
soicht  s,  das  aueh  anders  sfiii  itann;  was  immer  geschieht,  ein  uoth- 
wendiges,  ein  ctGvvar&v  äWoig  i'/tiv.  Be^vor  aisu  nicht  jene  Verbin- 
dung durch  Beispiele  belegt  ist,  wird  nian  an  ihrer  Zulassiglccit 
zweifeln  dürfen.  Möglich ,  dass  die  Worte  6;(£iv  äXXttig  (xat  dXXwj}, 
gegen  welche  ein  Itiser  Yerdachlsgrund  schon  in  der  Wortstellung 
liegt,  irriger  Zusatz  von  fremder  Hand  sind  »  Aristoteles  ntfi 
n  rcüv  ivd<;(6fiiva>y  (xai)  tag  xä  iroAAä  ( avfA^atvövrwv  )  geschrie- 
ben hat. 

Die  Worte  rd  jmiv  net^dBitf^a  iKa'^myiiv  t6  ^.^jAr^fna  ouX- 
Xo^tfff&öv  sind  nicht  als  Parenthese  zu  fassen ,  worauf  die  gewöhn- 
liche Interpunction  zu  deuten  scheint,  sondern  Sinn  und  Construc- 
tion  sind  diese:  Enthymem  und  Beispiel  sind  in  BefrelT  der  mdgli- 
chen  Dinge  dieses  loduction,  jenes  Schluss.  Ein  rö  juifv  —  rd  df 
ohne  Wiederholung  der  Nomina  wSre  ausreichend  gewesen  {dvay- 
x«tov  rd  h^jixr.ixx  shat  xae  rd  na^dun'/ika  nspi  ruv  iv^f^^M^^^ 
fM.ly  irraycüyryv  rd  ovXXoycj/xöv);  die  Hinznfügung  der  Nomina  aber 
darf  hier  eben  so  wenig  Ansloss  erregen,  wie  wenn  Aristoteles 
(nicht  ein  vcrmeinliit  ht  r  Inkrjtolator)  in  der  Poetik  .schreibt  i4o3 
a  3  TO  fiiv  yäc,  ye/äv^.cw;r&v  e/ot  av  i;  r'jicc-jzr,  ffOarafJig ,  d)X  o-jts 
iA£Ov  ovre  'j^ößov  •  o  /xiv  yd^&  ns^i  töv  dvd^cöv  ^<jn  ov^tu^^ouvt«,  Ö  'j£ 

Anderseils  müssen  —  dies  ist  die  zweite  Hälfte  jenes  abschlies- 
senden Satzes  —  Enthymem  und  Beispiel  aus  möglichst  wenigen 
Sätzen  hestehen:  xat  ic  c/r/wv  7s  xäi  zoXXdMt  iXarrcvcov  >j  wv 
ö  irpaliro;  9vXkoyt9ii.6g,  Somit  ist  denn  heides  sowohl  die  Materie, 
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das  Substrat  {r:Ef>i  ojv)  des  Enthymems»  als  uuch  die  Form  des- 
selben wv)  bezeichnet.  Letztere  wird  in  dcMii  Folgenden  noch 
weiter  ihr^r  Art  nach  bestimmt.  13Ö7  a  22  inti  d'  ioriv  QÜJrjfa 
/Uy  r«&v  dvoe7xa{«i)v  cüv  oc  ^nropcxot  vv^oycofnol  st'ai  (rd  yap 
JToUd^  irs/>{  oiv  ac  x^i^ccc  moU  ai  atU^tis,  iif^ixnM  xot(  «XX«»;  f^civ  * 
ir(p2  wv  jUL^v  yap  «patrovct  ßw^^vrat  Tied  axüKcüat^  rä  «par* 
rifuva  ircivree  roco6rou  yivou;  icrrc,  xoei  oO^lv  oi;  &ro;  eurifv  <C 
dvayioiS  rcurcav),  tdk  ^'  et»^  ini  r6  ffoXO  ou/utPaCvoyra  xat  ivdi x^fAcva 
^  rocoOrwv  avdyxi}  itiptav  auiXoyiCiS^cu*  ra  d*  ävayxar«  l{  dvay- 
xfttwv  (d^Xov  d*  i^ftTv  xai  70t>ro  ix  rcuv  ävoAvrcxcuv),  (^sKvtpiv  ori  i(  wv 
T«  iv^yjuLTi/xara  Xiysrat  rä  /xlv  dvayxaca  larat,  r«  dl  irXfZar«  eftf  ittl 
Td  ;r&/.v.  Vergleicht  man  in  dieser  Periode  den  Scblusssatz  mit  dem 
Vordersatz,  so  fällt  in  die  Au^eu,  da.ss  das  Sclikkssergebniss  in  tJeia 
Vordersatz  bereits  voivveggenommcn  ist:  oMya  rJiv  avayxatwv 
wv  oc  fr,Topuoi  rjMoyta/xot.  und  iiaeiiiier  uiv  rä  iy^jp-Y/ixaToi  Xiyc- 
TÄt  ra  ^tv  dvayxac»,  rät  ;rA£c^Ta  ini  t6  rroXv.  ist  iiud  auch 
dergleichen  in  Aristülelischen  Sehriflen  nicht  ohne  Heispiel,  so  ist 
doch  der  einzelne  Fall  nicht  olme  besondere  Prül'ung^  hinzunehmen. 
Nach  dem  Gange  der  bisherigen  Erörterung  kann  Aristoteles' 
Schtussfulgerung  nur  diese  sein:  Das  Substrat  des  £uthymems  ist 
ein  MdgUches,  Mn<;liehes  wird  aber  hinwiederum  aus  Mögh'chem 
erseblossen  (wie  Nothwendiges  aus  Nothvvendigcm);  also  ist  das, 
woraus  man  Enthymeme  bildet,  ein  Möglicbes.  Soll  dieser  Gedanke  iu 
den  griechischen  Worten  gefunden  werden ,  so  mOsste  man  H  <k)v 
im  Vordersata  in  anderem  Sinne  nehmen  als  das  (S»v  im  Nachsata: 
dort  mQsste  es  die  Materie  bezeichnen,  auf  welche  sich  das  Enthy- 
mem  heaieht,  hier  die  Formen,  aus  denen  es  gebildet  werden  kann. 
Allerdings  konnte  i|  in  weiterem  Sinne  auch  Ton  jener  gesagt 
werden,  und  so  ist  wohl  13S7  <i  1  eu  fassen:  avXXoycCeroec  .  . 
ixctvy;  ixiv  ht  Töv  X6yw  inikivtav ,  y)  $i  fr,7(ipi/.ri  U  rdiv  >j<J»3  ßou- 
).€'js'7^cit  ficüO'ÖTwv,  Worte,  die  übrigens  aus  anderen  Rück* 
sichten  nicht  ohne  Bedenken  sind.  ALer  schwer  au  glauben  ist, 
dass  Ari<5toteIes  in  jenem  weiteren  Sinne  ;uich  da  gebraucht 
habe,  wu  dio  ganze  Schlussluigei  unj;  auf  der  strentrcn  Selieidiing 
von  Materie  und  Form  des  Entliyaieiiis  beruht.  Daher  ist  unbe- 
denklich in  dem  Nordersatz  cV'/ct  ulv  ruiv  äva^xatwv  Kioi  wv 
o{  pviTopty.'ii  avXXo7t7/xot  z«  verbessern.  Muret,  dem  keiner  der 
Neueren  gefolgt  ist »  hat  diese  Verbesserung  in  seiner  Übersetzung 
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aiitieipirt:  (fuaiido  itutem  aecessai'ia  pauca  sunt,  de  quibus  aguut 
oraturii  s\  llogismt  <). 

An  dea  ao  gefassteii  YordeisaU  achliesst  sich  enger  und 
passender  die  parenthetische  Bemerkung  an,  wesshalb  das  meiste, 
worüber  man  rhetorische  Schlüsse  bilde ,  in  daa  Bereich  nicht  de« 
Nothnrendigen,  sondern  des  Möglichen  gehöre:  rec  yAp  noXkit  mpi 

7dp  xrX.  Den  eraten  dieser  eingeschalteten  Sitze  bat  Muret  unQber- 
setit  gelassen,  und  F.  A.  Wolf  und  Brandis  (letzterer  zugleich  darauf 
Sieb  stQCzend,  daaa  der  Scholtast  ihn  übergeht)  sind  nicht  abgeneigt 
Ibn  für  ein  Glossem  zu  halten.  Aber  jene  Wort«  sind  nicht  nur 
nicht  TOiD  OberOuss,  sondern  filr  den  Zusammenhang  nothwendig, 
wofern  man  nicht  die  Worte  roto^rev  7ivou;,  die  nicht  auf  das  ävay-  • 
»alov  gehen,  ihrer  Besiehung  berauben  will. 

Jener  scharfen  Sonderung  des  nt^l  uv  und  uv  der  Schlüsse, 
auf  welche  die  hiesige  Erörteruiirr  fussl,  lici^egiioii  wir  sovvolil  sonst 
(wie  in  der  Topik  lOo  a  20,  N  L.  in.  l.lhik  1094  h  19  iiobst  Zell's 
Anm.j  iil.H  auch  in  der  Rlietorik  .sril»st  zu  w  iedi'rholteii  iMaloii :  vergl. 
insbesondere  13ti8  a  15  IF.  uiui  1377  b  19.  Und  citenso  i3(>0  h  1 

I  j  t  t 

«ctv  n  OLK^T^inziv  /.i'/'j)ii£v  jtocX'.v,  worin  der  erste  verscliiedenllich 
gedeutete  Satz  nicht  der  Crklurung,  wohl  aber  der  Besserung  bedarf. 
Denn  iyjr^ .  das  nicht  absolut  gcfusst  werden  kann,  erheischt  ein 
Object,  und  dies  ii»t  so  wenig  in  rä  jutr/c^ra  zu  finden  als  es  gestattet 
ist  9vfApeuXcC«cv  zugleich  mit  dem  Participium  und  dem  InfinitiT  zu 


>)  MuretVt  Verdienst  um  die  Kritik  der  Aristotelischen  Ithetorik  ist  noch  nicht  n«ch 
Geböbr  gswürdigt ;  Schuld  damn  trägt  der  UnMUod ,  dan  aeio«  Verbesser uugeo 
um  grSMtcB  Theil  nur  ia  der  IreSlIehen  ÜbtncUno^  der  beiden  ereteo  Bieber  m 
neben  sind.  Auf  andere  soll  an  scincnt  Orte eefoieriteain  gemacht  werden  ;  hitr  stehe 
eine,  auf  welche  der  Gang  dieser  Erörterungen  spSler  nicht  führen  wüi  <Jt'.  Dif  Wen  te 
I.Toö  :\  28  !"7Tt  <ii  ri.  nXtlara  T<hv  ^v^vfii'jjAäT'jjv  £x  rovrojv  rOiv  iiCCrj  ">.£'/o- 
{Acva  TÖiv  xara  fiepo^'  xat  idiw  iibcrsetst  Muret :  ducuutur  aulem  maximam  pai  - 
tes  cofl^Meaitto  es  iis,  quas  speelec Toctnrae«  quae  singulare«  mut  ee  propriae.  Er 
!■■  elao,  ued  nit  ll«ebt,  in  revron*  twv  üiSm  ^i70(ftiy<uv  t^y  «ara  yaiffkgt 
eie«  dam  Arieletelet  gelluCfe  AeidmekeweMe«  ver^l.  i weite  Aoelrtik  70  b  14 
ra  xoivdt  Xf/öiAcva  s(^(0)u.9tTff|  81  b  15  a{  af>x*^  Xi^tfficyat  0)ro3ia«i;. 

Melaphj«.  1004  b  33  ivijmtS  9*  oü  T^^  Mtr&  to  /}(«(ov  T^^uhnS  «ad  eeMt 
hiufig. 
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Terbindeo.  Aristoteiei  schrieb  nspl  <&v  lUv  ö{Iv  l^«y  itl  { jrp9r«ctf<c(  ) 
r^v  lUKkwret  oujmßovXc^ccv,  rä  iUyt9T<t  ro9«Groe  iariv.  Vergl.  1369 
a  7  dvdyxti  mpi  ToOratv  fj^ctv  npfl»rGv  rd?  ir^ortoc;,  und  ebenda  18 
und  24.  Und  dass  jrportot;  Dicht  blos  von  den  allgemeiaen  Sfttoea 
des  Möglichen  oder  Unmöglichen  n.  s.  w. »  sondern  auch  von  den 
einer  speeiellen  Wissenschaft  wie  der  Politik  angehörigen  gesagt 
wird,  erhellt  aus  1358  a  10-^20»  1389  a  26. 

*     1  6  S.  1362  b  2. 

Iii  «lern  sechsten  Capitel  werden  die  Örter  für  das  HcLlechthin 
Gute  und  Nützliehe  aufgestellt:  X^rriov  av  st/i  rä  nr'A'/tX'x  r.*;»!  äya- 
^'vv  /^«t  TJtxfirjovTog  aTzXöjg.  Nachdem  Aristoteics  verschiedene  De- 
liniliüiien  des  (iiilcn  neben  ein'.itu!«'r  |j;e.sfellt,  rechnet  er  dahin 
1.  Erlangung  eines  Gutes  und  Befreiung  von  einem  Übel;  2.  den 
Eintausch  eines  grösseren  Gutes  gegen  ein  geringeres  und  den  eines 
geringeren  Cbels  gegen  ein  grösseres:  xat  »5  dvr  ildTTov'jg  dysc^Qü 
lui^ovoi  Xfi^t^  xac  dvrl  iktli^ovo^  xoexoO  ikdvrwog  *  ydp  untoiyv. 
fAfiCov  roO  iXdrrovd^,  rdOro  ylvttat  roü  ficv  Xi^^i^  roO  $'  dnoß'iXii» 
Dieser  Ort  ist  dem  erateren  untergeordnet;  denn  der  fiintauseh  eines 
grösseren  Gutes  gegen  ein  kleineres  und  eines  kleineren  Übels  gegen 
ein  grösseres  wird  rflehsiehlHcb  des  Stockes,  um  welches  das  Grös- 
sere das  Kleinere  Oberragt,  in  dem  einen  Fall  Gewinn  eines  Gutes 
(l^^t^  dya^oO),  in  dem  andern  Entfernung  eines  Obels  (dtaßokii 
xaxod).  Das  Pronomen  roCrc,  oh  als  Subject  gefasst  (roOro  yhtrat 
Xf,'^ig)  oder  als  Aecusativ  der  Bestimmung  (xarde  ro0ro  ywtTtti  Xr/f  e;), 
will  in  keinem  Falle  recht  hefriedigetL  Der  Pariser  Codei  hat  roOr&x, 
das  dem  vorhergehenden  Dativ  des  Relativums  nachgebildet  scheint, 
aber  schwerlich  yus  rovrc  tatstanden  ist.  Aristoteles  schrieb  viel- 
mehr w  ydp  'jrzspiyji  ro  jtxcffov  tcO  fAcerrovo^,  roOro'j  '^r^irxt  vj-j 
uh  ).v;'i/!C  rov  fV  dr'i^joAri.  ijas  zusammenfassende  t^jtov  wird  rück- 
sit'btlich  tles  Gewinnes  und  der  Entferntinir  durch  rcO  ixiv  und  r^>0  ^1 
gegliedert.  Die  substantivische  Wendung,  <lie  der  Sache  ii;i<  Ii  nicht 
verschieden  ist  von  roOro  Xctix^dvsTstt  (flt;ro,6a/.Xerat),  war  zulrelfen- 
der,  weil  eben  erst  Xf^^ig  und  dr.r.^'Art  den  Gütern  zugezählt  worden. 
Wie  es  scheint,  hatte  bereits  Muret  in  gleicher  Weise  gebessert;  er 
Obersetit:  num  quo  minus  a  maiore  aupersitur,  eins  fit,  boni  quidem 
sumptio,  mali  autem  depulsio. 
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Unter  den  GQtero  sShit  Aristoteles  weiter  ntif  die  geistigen 
EigenaehifteD,  Kflnste  uod  Wisseoscbaftf^ii ,  und  das  Leben  1362 
6  24:  Irl  cU^ufa,  fLvififiau ,  tüiiA^ti«^  dy)(bf9t»j  itdiwa  rä  rocaOr«* 

^y,  xa^*  ocörd  «fpcröv  iarcv.  Was  soll  hier  inmitlen  der  geistigen 
Fibigkeiten  eJ-^  Ji«  (worQber  Nikomacb.  Ethik  1114  6  8,  Topik  163 
b  13),  t^nd^ita,  dy/ivota  (Nikomacb.  Ethik  1142  b  6,  sweite  Ana- 
lytik 89  b  10)  der  Plural  ^v>;jui«e?  Sehr  richtig  wurden  1361  a  36 
unter  den  Ehrenbezeugungen  neben  3u9fac  auch  erwülint  fxv^/jiat  iv 
p.irp'yig  xai  ävsu  ixirpoiv.  Aber  hier  ist  nicht  von  Kriniii'rtiMgtMi  und 
|i(  iikin.ilon,  sondern  von  tJor  geistigen  Ki  alt  des  Erinnerns ,  des 
(jed.tcliliiisses  d.  i.  fxvyj/x»;  die  Rede.  Anstoss  nahm  bereits  Yettori  an 
dem  Plural  und  Muret  ubersetzte,  wie  hiili<::,  Lonitas  ingenii,  memo- 
ria, dorilita*«,  pcrspicacitas.  Man  selie  iiijeidies  Aristoteles'  Schrift 
;;f^t  acigxr,g  in  Stobäus  Florilegitini  8.      0.  12  Mein. 

Weiter  ist  xat  ri  fi^v  als  ein  »euer  Ort  durch  ein  Punctum  von 
dem  vorhergehenden  i;rtffrr5/Jiae  %ai  xiyiyai  zu  trennen.  Denn  der 
erläuternde  Satz  gi  ydp  /Aijdiy  oIao  iTzotro  dyot^iv ,  xa^'  aOro  aipC' 
röv  ianv  bezieht  sieh  auf  jene  nicht,  sondern  auf  das  Lehen  allein 
(vergi.  Nikom.  Ethik  1166  a  19).  Auch  hier  ist  Vettori  und  Muret 
das  Richtige  nicht  entgangen. 

Nachdem  Aristoteles  die  allgemein  als  solche  anerkannten  Guter 
besprochen,  wendet  er  sich  zu  den  strittigen  (rä  ^^(9ßi}ri}aifLa). 
Za  diesen  rechnet  er  nach  anderen  alles,  wonach  die  Menschen  trach- 
ten 1363  tt  20:  xal  SXtag  rä  npocc.psTd'  rpofti^ouvrac  $i  fffarrnv  tdi 
tt  tipr,ikhct  xflcf  rd  r^l^  i^^p^^  xaxa  . .  xat  rä  ^uvara.  raüvoi  $k  dtx<»( 
i9tl,  ra  xt  74vd;ji.eva  [av]  xatt  tu  joaotw?  yc/vojuiv«  •  fügtet  $i  Ii 
dcvcv  XOnr^i  ^  Iv  6hy<a  Xp6v(t)  •  ri  yäp  yaXtiti^  6pi^iT€U  ^  "k'jmp  nlr,- 
^£c  ypivyj'  xat  iiv  ^3oOXovra{'  ;3ov*),GVTa{  oe  >5  txr/'^h  xaxdv  ^ 
£Äarriv  riO  äya^->>"  roOro  o "  £7ra«,  säv  Ts  Xav^dv/;  /;  -v^'^piu.  |ji,t- 
^xf a  .  Die  Worte  xa;  fav  'Jic  jSo j/.ovrat  schliessen  sich  zunächst  an 
T«  ovvara  an  und  sind  w  ic  diese  vor«  ff_'voaeooOvra£  npÜTTHV  abhän- 
gig. Es  traciiten  di  '  !Vlfn'i4'lion.  sagt  Arislotoles.  entweder  n;icli  Din- 
gen, denen  nichts  I  ldes  beigemischt  ist,  ndir  solchen,  bei  welchen 
das  Übel  geringer  ist  als  das  zu  gewinnende  Gute ,  und  dies  ist  der 
Fall  iav  Y)  >.av.5avTp  »5  «jüwof  ta  9i  fuxpä  ip ,  Worte ,  die  weder  an  sich 
eine  der  disjunctiven  Form  entsprechende  scharfe  Scheidung  ent- 
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halten  und  noch  weniger  den  vorangehenden  die  gewünschte  Erläute- 
rung gewähren.  Spengel  til«,'te  r,  rjuwota,  aus  welehem  Grunde  und 
mit  welchem  Erfolge  ist  mir  nickt  klar.  Das  Richtige  traf  wie  ich  glaube 
Wolf:  ictv  n  Xflcv^otvp  ^  njxuj^i'a  p.uf>d  ^.  In  dem  Falle  nämlich  ist 
entweder  dem  gewonneneo  Gute  nichts  Übles  beigemischt  oder  des 
Obel  geringer  nie  jenes ,  wenn  entweder  dss  Begangene  Terborgen 
bleibt  (also  keine  Strafe  nach  sieh  zieht)  oder,  wenn  nicht  Terborgen» 
die  Strafe  gering  ist  und  gegen  den  gewonnenen  Vortheil  nicht  in 
Betracht  kommt.  Dass  dies  in  der  Tbat  des  Aristoteles*  Meinang  ist, 
▼erborgen  folgende  Äusserungen  1372  a  9  crrc  £y  XetJ^tt»  npd^stvrss 
fi^  Xct^^rtf  Iii)  $oijvai  ^(xy^v,  ^  doOvac  fAlv  aXX*  iXirrta  rriv  ^r^iiiav 
ccvat  reö  xif>$ovg;  vt  r^l.  Z.  17.  1399  b  36  (ßodrTO'jatv)  £t  övvardv 
xcti  pd^iov  xÄt  ui'fiXiikv^  .  .  Y,  i^aäSjoöv  iy^^^oli  y.ai  irzttriixov,  r,  i\u.x- 

£ry,u'.'jj'j.£voe.  Dass  Ari.stolflos  tiiiler  dei»  zft'jxiptra.  auli'ührt,  was 
nach  slroii«^^  sitili(;h«'ni  B«'gritV  kein  np'jSupiTÖi/  sein  sollt»«,  darf  nicht 
auflailen,  da  es  ^^i<  h  liier,  wie  üherhaiipt  in  der  Rhetorik,  nicht  um 
die  Wahrheit,  sondeiu  um  den  Schein  derselben  und  die  Meinung 
der  Mensolien  handelt. 

Eine  der  liie.<^igen  ähnliche  Umstellung  ist  auch  1369  b  3  vor- 
SUnehmen:  yvast  ('/(^vö/Aev«),  Ö^'j»  r*  Airia.  iv  «vrol;  xoci  r-ray- 
jULivig*  ^,  ydp  dei  ojg  irt  rö  «to/.ü  (itiotOvta^  dufußaivti,  td  7x0  nctpd 
f(faiv  9Ü$h  dtt  dyioißol^yii^J^M  noup»  xctrd  yu9tv  rtvd  ^,  dXXfiv 
airicaß  yififtrat.  Die  Worte  xctra  fintiv  rcva  fasst  und  Qbersetst  man 
vi  natorae  cuiuspiam  (Yettori)  oder  'nach  einer  Art  von  Natorgesetx*. 
Aber  dies  ist  eben  so  sehr  gegen  Aristoteles'  Gedanken  wie  seine 
Ausdrucksweise.  (Nichts  beweist  Politik  1331  b  41  $td  rtva  r&;(ijv 
Tt  fOmv^  wo  nichts  nSthigt  rcv«  auch  auf  ^öviv  su  bexiehen.)  Ihm 
sind  die  Dinge  entweder  fCatt  (=  xard  ^O^cv)  oder  nicht  fittn; 
xa  jenen  gehören,  wie  im  «weiten  Buch  der  Physik  erörtert  wird, 
auch  einige  napd  f  ümf  eintretende  Dinge,  auf  welche  Aristoteles 
hier,  wo  es  einer  streng  wissenschuftlichen  DeOnition  nicht  bedarf, 
nicht  naher  eiugelien  will.  Duher  zu  sehreiben  rtizzf^x  /.uTd  vO^tv 
rj  Ttva  dAAr,v  airiixv.  Vergl.  Nikom.  Ethik  1112  «  25  ctr'  d'^d'/y.r,^ 
ehe  xai  ouisi  >5  Ttva  ahiav  aWr^v,  nmi  mit  derselben  Wortstel- 
lung 1120  (i  28  <xr,  T'-j'j  /.a/cO  ht/.T.  dWid  oid  riv'  «XÄr/V  «tVfav.  Ob- 
wohl Aristoteles  schwerlich  /.u.r'  uiriav  geschrieben  haben  w^flrde, 
80  ist  doch  in  jener  Verbindung  kein  Anstoss  daran  zu  nehmen,  dass 
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xardt  zugleich  auf  y09r>  und  «crtav  bezogen  wird.  Auch  diese  Ver- 
beäserung  findel  sieh,  <il»v\ulil  sii*  si»  wenig  U'ie  die  iiiideren  aiigeliilir- 
teii  daher  entlehnt  ist,  in  Murets  Übersetzung  uaturane  an  aliquam 
aliain  üli  causain'  vurgezeichnet. 

Zum  Schlüsse  des  sechsten  Capitels  1363  b  1  werden  unter  Ueo 
irj>oa!^crd.noeh  aufgezähit  wv  iffu^u^GOvr^;  T'j^/jxiKiUdiy  ov  yap  jmc- 

r&(,  tilvf  oi  fiX6vw9t  et  vixn  /orat,  oi  ftkiniiot  ei  rc/jir«,  ^cXo;(pr,/jLaroe 
gi  )(firtikaTa  x«i  oi  äXkii  oi^aöroi»^.  Der  Gedanke  ist  nicht  uodevilich. 
Am  meisten  wtinacht  Jeder  das  su  thun  (zu  &«r9roi  ist  irpooip oGvrai 
npixtfot  zu  ergünzi>ii) »  wozu  er  ein  solcher  ist,  d.  b.  wozu  ec  von 
Natur  eine  Neig^ung  bat,  wie  der  ytXövixo^  zur  vixq,  der  ^ptX^c^o^  zur 
Ttfiai.  Aristoteles  gebraucht  zwar  auch  sonst  TocoGro;  derart,  dasa  et 
erst  aus  dem  ZosamineDhange  seine  Beziehung  erbftit;  aber  hier 
driogle  sich  das  toq  Aristoteles  für  diesen  Zweck  gebildete  Wort 
^tXorocoGro;  so  sehr  von  selbst  auf,  dass  es  schwer  zu  glauben ,  er 
habe  es  nicht  gebrauchen  wollen:  ixdlfsra  ixx'JTOt  npdg  a  yu^rotoö- 
Tit,  iiiv  et  '^(Ädvjx.c'  ti  vc/ct;  xr/.  ZuUfflend  ist  die  PiiriiHele  ans  der 
Nikoniitcltischeii  I  jluK  1099  a  8  iza^rw  ')*  £7rtv  t-oO,  z^i^  o  AiyiTSu 

Vergl.  auch  11 18  6  22  uiid  112:)  b  14. 

Dass  das  Prafixuni  'fdo  an  jener  Stelle  iilij,'cf!illen .  darf  nicht 
Wunder  nehmen:  ist  duch  auch  Rhetorik  1389  6  1 1  xat  <fiiMyilo)Teg' 
dt6  xai  f^ae\tTf,<ir:s'kot  an  zweiter  Stelle  ftX  in  allen  Handschriften  mit 
Ausnahme  der  Pariser  abgefallen.  Hier  war  daher  filrjrpansXo^  um 
ao  weniger  zu  verschmähen  als  es  Aristoteles  in  dem  Buche  mpi 
cipttft^  (bei  Stobäus  Florilegium  I  S.  9  Mein.)  in  gleicher  Verbin- 
dung gebraucht  hatte:  xai  fptkoytXm  ctvat  xai  fikwit^ntTtv  xal  yiXsu- 
TfdtKtkQif,  Dagegen  scheint  1391  a  22.  wo  dieselbe  Pariser  Uaiid- 
sclirift  fviXonjuiÖrcpot  ydp  xft2  ftXav^pta^iartpot  Qberliefert«*liei  letz- 
terem das  Prftfixum  von  dem  nahen  tpiXoTtfA6Ttp9i  wiederholt  zu  sein. 

1  7  S.  1364  a  37. 

Unter  die  örter  des  GrSsseren,  welche  in  den  siebenten  Capi- 

fei  aufgestellt  werden,  gehört  auch  der;  grösser  ist  an  sich,  was  in 

hohem  Grade  zu  besitzen  besser  als  ein  anderes.  kxI  r,  ünc' 
poyji  uipiTuiTSpoc  n  xaW.twv,  oeov  dxpißüt^  6pÖLV  atperojTspov  roö 
6afpaivi<3^ai  *  xac  yäp  i^if  ö^i^pr^'Sidi^  *  xai  tg  fiktxalpQv  tivui  rov 
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x«Utov(.  Es  leuchtet  ein,  dass  das  Beispiel  Yom  Geruch  und  Gesiebt 
dem  rinog,  zu  dessen  Verdeutlichung  es  dienen  soll,  widerspricht. 
Denn  nicht  daraus,  dass  das  Gesicht  an  sich  mehr  wertb  ist  als  der 
Geruch,  soll  geschlossen  werden,  dass  anch  ein  scharfes  Gesicht 
besser  als  ein  scharfer  Geruch,  sondern  umgehehrt  aus  dem  Vorzug 
des  scharfen  Gesichtes  vor  dem  scharfen  Geruch  der  Vorsug  des 
Gesichtes  vor  dem  Geruch  Oberhaupt.  Vettori  filblte  den  Anstoss  und 
vermuthete,  dass  das  sulreffende^ebpiel  ausgefallen,  dieses  aber  die 
gleichfalls  richtige  Umkehr  desselben  sei.  Allein  den  umgekehrten 
Topos  hat  Aristoteles  gleich  nachher  besonders  aufgeführt:  xai 
dvnxn/xivoii;  oi  tvjv  ^SiÄriövoiv  xr/,.  Man  müsste  diiher  wci)igstens 
annehmen,  das  IVugliche  Beisjviel  sei  Ton  diesem  seinem  Platze  an 
jene  Stelle  gemlhfri,  /iiin:il  dort  zwei  Beispiele  neben  einander,  bei 
der  Unikeln  ki  idcs  stellt.  Indessen  wird  inun  diesen  Oedanken  leicht 
autgeben,  \senu  es  gelingt,  durch  plausible  Besserung  jenes  liei^piel 
an  seinem  Platze  mit  dem  vorangestelHrn  Topos  conform  zu  gestal- 
ten. Kiukiang  aber  ist  gewonnen  ,  wofern  man  schreibt:  xal  mv 
{ßntpoxh  «tfercüT£&a  xccX/twv,  o(ov  (et)  xd  6aiptß<Lg  if>öcv  «(pcrw- 
«pov  Tcv  cGff>ctivi9^my  xai  [^ap]  o^'jp^of^^ew?.  War  einmal  tl 
▼erwischt,  so  lag  es  nur  xu  nahe  das  folgende  Sätzchen  als  ein 
selbständiges  mit  dem  er^teren  durch  yäp  zu  verbinden,  wie  denn 
die  Abschreiber  auch  sonst  durch  unrichtige  Einscbiebung  dieser 
Partikel  nicht  selten  die  Construction  verdorben  haben.  So  s.  B. 
1 380  a  32  xa2  oxig  ^o^GOvrac  ^  a^<r;(vvoyr«e,  itag  [ydp]  eOttag 
ij(Oiatv^  oOx  6^7(Covrac,  wo  7«^  in  der  Pariser  Handschrift  fehlt 
und  mit  Recht  getilgt  worden  ist.  Und  ebenso  mochte  1384  a  8 
6ftL9ltag  $i  Mti  dni  rwv  äXkmv  Ixdon;;  rcSv  roO  i^^^ov;  koou&v  ra 
c^ya  xai  tä  (jr^ixslot  nai  r&  ojüioeft  adü'/^^ä  ['/«is]  x«i  at(7;(jv«xd  *)  das 
von  Muret  nicht  übersetzte  yap,  das  hier  auch  der  Pariser  Codei 
theilt,  zu  entfernen  sein. 


1)  Spitt«  Hiebt  MebciyaitfX^'^  ^  Parla«r  C«d.  «litt  der  Vulgete  tdvjßwnuA  da* 
Riektjge  Mint  («ti«xP^      «Ivatoxw»  «cMmpflieh  «ad  ebeelieelicb).  Das  Adjec- 

liv  oXr/yKiyA;.  fiir  das  ich  sonst  kein  Beispiel  weiss,  niüclite  jedenrHUs  hier  ebcoso 
bedeuklich  sein  wie  13S0  a  31  rrpavvrutd  gegenüber  der  tou  Speagel  recipirteo 
LeMrt  irpauvovr«  des  Periser  Codei. 
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In  dein  zweiten  Exempel  der  obigen  Stelle  verbindet  rnaii 
genrvpinhin  /xäXXov  xdXXtov  und  sieht  darin  einon  Beleg  für  den  dem 
Ari'-li  tt  les  so  wenig  wie  anderen  Schriftstellern  fremden  Gebrauch 
den  Comparativ  durch  ein  aä),Aov  '/leiehsam  zu  erneu««rn.  So  schon 
Vettori,  und  \Vnitz  in  dem  (Jumnientar  zur  Topik  S.  405  f.  Iiiit  nicht 
Anstand  p«^!  'Himen,  in  seine  Sammluiii^:  iiiniliel)i'r  Heis[tiele  imeli  d»s 
hiesige  autzunehmen.  Allein  man  hat  Uhersehen,  dass  bei  dieser  Auf- 
fassung dns  Dei^piel  der  Absicht  des  Aristoteles  nicht  entspricht. 
Ans  dem  grösseren  VVerlb  der  höheren  Potens  eines  Dinges  soll  der 
hdiiere  VVerlii  des  Dinges  ;m  sieh  geschlossen  werden;  hier  würde 
aber  ans  dem  Satze,  freundesiiebend  zu  sein  ist  besser  als  geldliehend 
SQ  sein,  der  Vorzug  der  Freundesliebe  vor  der  Geidliebe  dedueirt, 
ein  Sclilu08,  der  vielmehr  dem  1364  A  34  erwähnten  tonog  U  v&v 
ovaroi^^  öjuLofctfv  }rr«b9coi>v  unterzaordnen  wftre.  Denn  liegt 

auch  in  dem  Worte  ^tk9/piifi.aT9^  der  Begriff  des  Obermasses,  der 
{ati^'i'/ri  (vgl.  Poiiti][  1263  b  3),  so  gilt  erstlieh  dasselbe  nicht  auch 
TOD  ^tktxaXt,o<;^  und  selbst  wenn  dies  der  Fall  wlre,  kdnnte  der  in  den 
Adjectiven  liegende  Nebenbegriff  den  entsprechenden  Substantiven 
nicht  fremd  sein.  Überdies  rergleiehe  man.  um  sieb  von  dt^rn  Unpas'* 
senden  des  hiesigen  Beispiels  yollends  zu  überzeugen,  die  Gxenipli- 
ficirnng^  desselben  Ortes  in  der  Topik  1  18  A  5,  wo  {^leichfHlIs  Geld 
lind  KreiHiiischaft  die  verglichencfi  Ohjeetc  sind  ,  aber  in  dem  rich- 
tigen Verhältni.ss  der  (/TzioßoAr,  zu  der  Sache  an  sich  :  tre  ov  Yi  -jnsp- 

yor<uar'^)v.  Tin  also  auch  in  d<"m  obi<:eti  S;it/.e  den  IJcgriflT  d<'r  'jtts^j- 
,3oXrj  zu  gewinnen,  wird  man  aäXXov,  dessen  der  Comparativ  xaÄÄtov 
nicht  bedarf,  vielnielir  mit  fikgralpcv  tv^oci  und  'jX^O/j^^irj/Aacrov  ver- 
binden müssen«  in  dem  Sinne  von  'in  höherem  Grade  als  gewöhn- 
lich', eine  Bedenlniig,  die  sich  leicht  in  diejenige  des  höheren  Gra- 
des überhaupt  ohne  Vergleichung  umsetzt.  Man  vgl.  Politik  1295 

iti  xoxodpyoc  xat  jmupoffövijpot  Xcav,  und  Rhetorik  1370  b  35  od 
irticvrc;  j'XOvaiv  im^yiiw  ^  np^f«-«  9  lu&XKw  ,  wo  fAdcXXov  und 
•i^piltst  nicht  anders  gegenGbergestellt  sind  als  sonst  nicht  selten 
rjfpiopot  und  i^p^jui«,  wie  Topik  117  6  23  oOdIv  yap  xtaXOti  rd  fit» 
TW  ßsXriWft -^pifj-'x  V  j.o(ov  ctvae,  ri  <Ji  tw  y/'y^'X  '^'ji'r.cc^  otov  ti  6 
l^iy  AlÄff  TW  'A;((XXrt  -fipiiJ-Sij  6  'Od'jwivf  r^*  Ni^ro^t  ayi^oa. 
Wen  diese  Erklärung  von  jm&XX^y  nicht  beflriedigen  sollte,  dem 
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wfirde  nichts  erfibrigen  als  ein  Wort  wie  Xcocv  oder  ayscv  etwa  hin* 

tei  etvat  zu  ergänzen. 

Zum  Schlüsse  doii  siebenten  Capifels  wird  unter  den  Örtern 
des  Grösseren  aueli  das  erwähnt,  was  J5u«jleii  h  sehiner/Jos  und  mit 
Lui»t  verliuiiden  sei:  1365  6  12  xat  tö  dA'jnoztoov  /M  fro]  y.?^' 
i^'^ov-^c*  r/.rt'x)  'fOc^.  hoc.  wer?  'jr.u.y/v.  v.ul  r,  //^ovr/  ä^a^^öv  x«i  yy  a//j- 
TiÄ.  Den  Artikel  ro  vor  der  in  dem  l'anser  Codex  von  zweiter 

Hand  nacligetragen  ist,  hat  Bekker  auf  die  Bemericung  in  dem  Bhein. 
Museum  IX  .^)^8  hin  neuerdings  getilgt.  £bendort  ward  das  Ver- 
kehrte der  Foigepartikel  dcrt.  statt  deren  man  eher  eine  Ber^rnn« 
dungspartikel  erwartete,  mit  einem  Worte  angedeutet.  Huret's  Über- 
«etsong,  plura  enim  sunt  uno :  cum  et  voluptas  bonaro  sit  et  doloris 
■  Taeuitas,  lisst  auf  ^  sehiiessen,  das  sich  mdglieherweise  Terlheidi- 
gen  Hesse.  Allein  auf  einen  anderen  Weg  flihrt  Vettori*s  N(itif>  dass 
in  seinem  antiquissimus  das  ursprQngliche  6frdpx(t  in  (attpix*^  corri- 
girt  sei,  und  dass  letzteres  auch  der  vetus  interpres  gelesen  habe. 
Freilicli  bleibt  dabei,  wie  auch  Vettori  Abite,  in  der  Anknüpfung  der 
folgenden  Worte  eine  asperitas  Qbrig.  Diese  wird  beseitigt  und 
zugleich  der  Anlass  des  Verderbnisses  erident  aufgewiesen,  wenn 
man  schnibt:  rrXcc'w   7äp    ivö?*  oijrc  (u;r£oi;^£t,  tint^)  Onäp'/ei 

I  9  S.  1366  b  36. 

In  dem  zweiten  Haiiptstüek,  das  von  der  Knnstrede  handelt, 
wird  als  Ziclpunct  jener  das  SiUiichgnte  (y.aKiv)  und  sein  Gegen- 
theil  erörtert.  Unter  den  Einzeihestimmungen  desselben  werden 
1366  b  36  aufgezählt  xat  öou  fx/j  «uroö  £v£x«  npdrnt  rtg  twv  aitpe- 
TcSv.  xai  rd  dnX<jig  dyaJ^d,  c<j<x  unio  rc  ttoltoIo'j;  ri;  iroirirre^  Kapi^itv 
x6  «Orov.  xal  rd  rfy  (pij'sei  dya^d ,  xoci  d  jtx-fj  dv;rw  d^jCL^ot,,  «curoO  7dp 
&cxa  r«  ToeaOra.  Aufßidig,  obwohl  bis  jetzt  nicht  beanstandet,  ist 
die  Partiliel  rr,  die  an  dieser  Stelle  der  Anknüpfung  dieses  Satses 
an  das  zunächst  stehende  r«  iatX&i  dyctSd  nicht  dienen  kann. 
Ist  sie  nicht  etwa  aus  dem  Artikel  r9(  corrumpirt,  so  möchte  man 
glauben  es  sei  hinter  icarpiioi  ein  entsprechender  Begriff  ausge« 
fallen:  rt  narpiiog  {xal  ffoXtreSv).  Wichtiger  ist,  dass  hei 
genauerer  Betrachtung  des  Zusammenhanges  dieser  Satz  fGglich  nur 
als  Beispiel  des  Torangehenden  Topos  Sau  ,ayj  airoö  £V£xa  rpdrTce 
7ii  Toüv  at'pcrcüiv  angesehen  werden  kann;  sittlich  gut  ist,  was  fcLiner 
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von  dem  Brstrebeiiswerthcn  nicht  scinolwegen  thut,  wie  £.  B.  was 
Einer  för  das  Vaterland  gethan  mit  Hintanset/.un;:  seines  eigenen 
Yortheils*.  Schrieb  »ho  Aristoteles:  xed  oact  fiii  auroO  «vsx«  irpdrrct 
Ttff  Töv  aipiT'L\ ,  ( otov  )  5(7«  ünip  rt  irarpfdo;  .  .  vig  lirohj«  Kapt" 
debv  aOroöt  Die  hier  flberaprungenen  Worte  x«ci  cfcirXü^  dytiS« 
mix  dem  folgenden  xa^  ra  rjl  ^u9ct  «yo^a  in  Verbindung  zu  setsen, 
f erbietet  die  Erwdgung,  dass  ^atX&g  ayet^d  und  t$  fjnt  dyaSd 
einander  Tollkommen  deckende  AiisdrOeke  sind.  Allerdings  bezeichnet 
Aristoteles  mit  yv9cc  auch  die  ron  der  Natur  verliehenen  Güter 
Im  Gegensats  zu  den  erworbenen:  Topik  116  6  10  x«i  r4  ^(t9tt  ttO 

njTov.  Rhetorik  1387  a  16  o/rce  fOaet  i/^ovTtg  äyse^d,  ofov  cuyivfeov 
xai  xaXXoj.  Allein  hier,  wo  die  örter  des  Sittlich^rufen  (xotXöv)  auf- 
gezählt werden ,  kann  an  solche  Güter  nicht  wuL!  {gedacht  weiden. 
Vielmehr  ist  rf;  yv7£j  c/.'j'x^i-^  das  was  .veincr  Natur  nach,  also 
schlechthin,  i>ielit  für  ein  lieslimmtes  Subject  gut  ist;  und  in  diesem 
Sinne  ist  Y-'H:  suw  drr/.üjc  nicht  versehi*»den,  wi»'  d«'nn  auch  beide 
Ausdrücke  in  ein  und  deniselhen  Zusaininenhang  ohne  denkbaren 
Unterschied  abwechseln.   Zweite  Analytik  71  6  34  ou  yi/)  ratiröv 

rsdrrsa  xr)..  Physik  184  o  16  ;riyvxc      ix  rwv  yvcdpcfAcaWpodv  itftXv 

ydp  TOL^vd  i^fUv  rc  Tvcupcftec  xa^  dnX&ff.  Wird  man  es  biernaeh 
bezweifeln,  dass  an  jener  Stelle  nicht  etwa  durch  blosse  Umkehr  der 
Qrsprflnglicben  Ordnung  gefehlt,  sondern  td  dn^uti  dyct^d  als  Erkli- 
rung  zu  rdt  fuw  dyaJ^d  bestimmt,  an  falscher  Stelle  eingedrungen 
und  eng  Zasammengehdriges  zersprengt  habe?  Ahnlich,  obwohl  in 
nicht  unwesentlichen  Puneten  verschieden  ist  Muret*s  Behandlung 
jener  Worte;  denn  da  er  Qbersetzt:  et  quae  cum  expetenda  sint» 
DOn  sua  causa  quis  faclt.  Etquaeeunque  ([uis,  propria  utilitate  negleeta» 
pro  patria  fecit.  Et  quae  simplieiter  hnna  sunt.  Kt  quorom  fructns 
nun  ad  ipsum  pervenit  qui  ea  Hicil,  hall  aiicli  er  nicht  beide  syno- 
nymen Ausdrücke  rä  änA-Zg  äya^ä  und  ra  rn  y  ^7£'.  ä  /a^a,  sondern 
nur  den  erstereu  für  echt  und  verbindet  zwar  i'ja  'i?,  aOroö  lv?xa  rp. 
und  07«  Or:ip  notxy.u'ii  £;rotr;7t,  aber  als  /.wei  nebengeordnete  rö- 
]T7(,  nicht  in  dem  hier  angenommenen  Verhi«ltHis.H  von  Topos  und 
Beispiel. 
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Noch  eine  Interpolutiun  iai  in  dieser  Aufzöhlung  der  xaAä  aus- 
zuscheiden. 1367  tt  25  liest  man  die  Worte  xai  ä  [xri  ^öivTi  en:£rat, 
X5tt  olg  rtjxri  azoXou.j£t  (se.  xaXa  i^rtv).  Wie  dio  Ehre  selbst  (Z.  22). 
so  reclineJ  Aristoteles  unter  die  /.x'/.cc  iiuch  dicjcingoti  Dinge,  denen 
Ehre  folgt,  oder  mit  denen  Elwe  verkmipft  ist.  Es  darf  ait  sith  nicht 
bedenklich  machen,  dass  dieser  Topos  sich  wenig  unterscheidet  von 
dem  1360  b  34  aufgestellten  i^'  oi'iic  rd  a^lot  rtav'.  Einen  wirklichen 
Verdiiehtsgrund  ergibt  erst  die  handschriftliche  Überlieferung.  Denn 
MUS  Bekker's  Angaben  otV]  A\  w  rc  Y^  om  Z'  et  pr  leuchtet  ein, 
dass  die  primitive  Form,  die  des  Cod.  A  x«e  i(  uiKh  cexoX.  durch  Ein* 
fttgung  eines  DbIi'vs  ^  oder  dem  Zusammenhang  angepasst  worden. 
In  jener  nicht  corrrgirtenForm  aber  ist  der  interpolatorischeUrspnmg 
kaum  KU  verkennen;  denn  wahrend  nach  Erwftbnnng  der  Dinge,  auf 
welche  Ehre  als  Preis  gesetzt  ist,  ein  besonderer  Topos  *schon  ist^ 
womil  Ehre  verbunden*  mindestens  QberllQssig  war,  lag  es  ftlr  den 
Leser  nahe  genug  den  Sats  'schfin  ist ,  was  dem  Nf chtlebenden  folgt' 
durch  die  nicht  unrichtige  Bemerkung  r;  rt/xy;  &x9Xeu3tT  eu  ergSnsen, 
die  dann  durch  ein  xal  zunftchst  Snsserlieh  in  den  Zusammenhang 
gefügt,  durch  weitere  Modilieation  den  Schein  des  Ursprüngiiclicu 
annaiim.  Hier  hewalut  sich  also  ilie  Vurzügliehkeit  des  Pariser 
Codex,  der  /.wm'  di»*  Inferp  ildion  anch ,  aber  in  nicht  Übertünchtor 
Form  enthält.  Einen  iilm  iclicti  Dienst  wie  hier  erweist  uns  diese 
Handschrift  auch  lliSO  6  18  xat  iöcv  äo<xfiv  otojvrat  scJr^t  kxi  otxatojj 
nday^stv '  CTj  '/«^vsrae  ystp  r,  i'^'fq  ?toö^  to  "Jt'xatov.  '/äo  i'rt  r.rxyx  to 
TTfO^rixov  vciii(^0'j<jt  7td'7'/ti)/ '  r,  0'6f>yr}  rovr^/  ri^j.  Dem  Satze,  dass  der 
Zorn  bescbwicbtigt  wird,  wenn  sich  der  Beleidigte  selbst  eines 
Unrechts  bewusst  ist,  folgen  zwei  einander  deckende  Begründungen, 
von  denen  jede  für  sich  genügend  war.  Entweder:  'man  zürnt  nicht 
über  das  was  gerecht  iüt;'  oder:  'man  glaubt  nicht  gegen  GebObr  zu 
leiden,  was  doch  zum  Zorn  erforderlieh  ist*.  Dennoch  mQsste  man 
auch  die  Gemination  der  Begrfindung  hinnehmen,  wiese  nicht  ein 
unscheinbares  Indieium  in  dem  Pariser  Cod.  auf  die  Hand  des  Inter* 
polators.  In  ihm  und  zwar  in  ihm  allein  sieht  ot)  yc'Tvcrae  ^  opyi)  npd^ 
rd  ^wauov.  Wird  man  es  auch  jetzt  noch  vorziehen,  mit  den  Obrigen 
Handschriften  das  der  Verbindung  dienende  y<kp  einzuschieben,  oder 
die  in  dem  A  noch  unverbunden  dastehende  Erkiftrung  auszuscheiden? 
Ähnlicher  Art  ist  der  ?on  Spengel  entdeckte  Zusatz  1371  b  34  inel 
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xat  rä  YCAota  noia  civat.  Die  indncirten  Worte»  die  sich  weder  dem 
Vorderaats  aoftigeD  noch  dorn  NachsaU  sutheUen  lassen»  sind  dem 
letzteren  parallel  gehende  Erklärung,  die»  wie  an  der  zuerst  behan« 
(!e1teQ  Stelle»  durch  ein  xal  dem  Zusammenhang  lose  eingefdgt  sind. 
Übrigens  ist  auch  hier  der  Cod.  A  von  dem  in  anderen  Handschriften 
indicirten  Versnche  durch  datdyxn  9i  festeren  Zasammenschtuss  za 
gewinnen  frei  geblieben. 

Zorn  Schlüsse  des  Abschniites  von  der  Lobrede  werden  die 
in  derselben  anzuwendenden  aOfnraed  erlftutert  d.  h.  die  Mittel»  mit 
welchen  man  eine  Steigerung  herrorbringen  kann.  Unter  diesen 
GesIchtAponkt  Allt  der  Umstand,  wenn  eine  besondere  Art  der  Ehren- 
bezeugung für  eine  bestimmte  Person  zuerst  in  Aafnahme  gokommen 
ist;  1368  a  15  xat  s'.  nr^Xkäntg  aürö  xarcüS-S'wxev . . .  xat  £(  ra  /-oo- 
rpirovra  x.u.i  tiix-j^'^zu  'j'.öc,  rsOr-^v  c^yr,ry.t  /.ci'.  /.'XTiT/sjdi^r,.  xai  tii  6v 
;rpwTOv  ^-yxwfjitov  inciii^r)  fjlov  m  \~>rSf/j/yj.  Hat  'Ap/xödtov  xac 
*Af>(5T07«(T0va  rö  h  äyoof  -rra^rva?.  Fm  v«mi  dem  ungeschickten  otov 
«fj  'l?r??5X.  zu  schweigen  ,  der  Hiiiiplansfoss  liegl  aurh  hier  darin, 
dass  als  seihstandifjer  Topos  nchpngoordnet  ist,  uas  nur  beispiels- 
weise angetüiirt  sein  kann.  l>rr  Satz  «£  ra  Tt/Ji'üvT«  Oed  tovtov  eup^rai 
wird  durch  das  zuerst  auf  den  (uns  nnheknnnten)  Ilippolocbos 
gemachte  iyxwjuuov  und  die  TOn  Harmodios  und  Ari.stogiton  datirende 
Sitte  Statuen  zu  errichten  expmplificirt.  In  diesem  einzig  denlibaren 
Verhfiltniss  werden  jene  Sfitze  von  Übersetzern  und  Erktärern 
gefosst,  aber  unter  entschiedenem  Widerspruch  der  griechischen 
Worte.  Hau  man  die  unweigeriiche  Nothwendigkeit  jenes  Verhfttt- 
nisses  fest  und  sieht  sich  nach  einer  der  Sache  und  der  Redeweise 
des  Aristoteles  entsprechenden  Form  um»  so  ergibt  sich  folgende 
Herstellung:  txA  %l  ra  nporpinwra  xcU  r(/i<3vra  didt  reOrov  eup>;rac 
tieU  Kattaxtud^Jhi  •  ofov  nr^drov  lyxeü|A(Ov  ixotiiSvi  tif  'IjrirdXo^ov.  Ganz 
dasselbe  VerhSltniss  und  die  entsprechende  Ausdrucksweise  begegnet 
uns  1375a 4 xfti  it^S äv  (^t}n}3$  xal  c .  rd uMfwnct  xeei  CiS/iioCvra, 
otov  #v  "Apyet  i^r^iiicxiTat  (ttSv  &v  voixog  ts^yi  xoI  ^c*ov;  it^fXfariiptw 
tiixo^ofiii^r,.  Der  Vorwurf  der  Kühnheit  kann  jene  Änderun;,'en  nicht 
treffen ;  denn  einmal  erzwingt  sie  die  Noth  und  andererseits  ist  es 
nichts  Uiiglaul)iit  hes,  dass  der  Aliselii  eilier,  der  zweimal  xat  richtig 
geschrieben,  diesj-llieii  I'artikcln  ein  drittes  Mal  ungelu»i-;g  wieder- 
holte, xat  et  c'-yv  aber  ging  unselnvcr  in  xat  sig  über  und  zog  so- 
dann eiti  otov  v(ir  -zt;  'InnöA.  naeti  sich,  in  ähnlicher  Art  wie  1364 
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a  37,  nachdem  ti  getilgt  worden,  an  späterer  Stelle  ein  yelp  einge- 
schoben ward. 

An  düs  so  gefaaste  Beispiel  des  Hippoioclios  schliesst  sieh  daa 
Folgende  mit  der  neuerdings  ancb  ron  Beklier  aufgenomnienen 
Besserung  Vater*s  treffend  «n :  xai  (  ^tC  )  'Apfnödcov  xa2  'Apcot-oycfrova 
rd  dyoftA  orec^vat,  wozu  in  einer  dem  Aristoteles  durchaus  nicht 
fremdartigen  Weise  (vgl.  Waits  Organen  1  K12  f.)  aus  dem  vor- 
hergehenden sOpTiTat  oder  xmoxcvdff^i}  ergSnst  ward*  Dass  hinter 
KAI  die  PrSposition  ai  in  den  Handschriften  ausfiel,  hat  Analogien 
an  der  nicht  seltenen  Verwechselung  von  ai  und  At.  So  steht  1406 
^  32  KohriM  statt  nohtttu  in  dem  A*  und  in  demselben  138K  a  22 
mpi^sti;  für  A^  coitetj  und  1390  b  14  kai  iacc  für  ai'  Stet.  Von 
diesem  Gesichtspiinctn  aus  möchte,  ohrrc  (l;iss  <\vr  Gehraueh  von  oi6u 
für  er«  iilxM'liaupt  in  Abrede  goslcllt  werden  soll,  g;ir  manches  von 
den  dafür  beigebrachten  Beispielen  tien  Abschreibern  zur  Last  fallen. 
So  Topik  122  a  23  oüx  ÖJi^'/Jtrt  rö  oetcA!  Alört  (ort  Cti)  y.h/r,fsiq 
«arcv  77  j3dd(7tv  roöc  rö  osf^ae  ort  (o'^ort  AB)  '|>opd  i(7T(v ;  und  128 
32  y.u.i  yao  ort  äv^cojrro^  'jiK'iJv  xat  ot?  r^r'^ä/TOw  ?r£?p'j)!fv  d'yriv 
im^ce^Eiv,  xAi  AioTt  6  t7r;:off  otrcjv  xai  Aiör;  x&r^dnoxty  oTöv  r" 
^Trt;^£ipftv.  Vgl.  die  von  Waitz  Organon  I  S.  49ö  anjjjefuhrfen  Hei- 
spiele. Hier  werde  noch  ein  auf  demselben  Anlass  beruhendes  Ver- 
derbniss  in  der  Rhetorik  berührt:  1369  b  5  ßia  üi  (yi^vcrat),  oo« 

wo  AI  als  aus  der  Endung  von  *^ifvtTK\  entstanden,  su  tilgen  ist. 
Denn  Aristoteles  kann  nicht  wobl  sagen  wollen,  wss  durch  die 
Thuenden  seihst  gethan  wird,  sondern  was  gegen  Begehr  und  Über- 
legung der  Thuenden  selbst  geschieht. 

112  S.  1372  a  22. 

'  Mit  dieser  Stelle  sind  wir  bereits  in  den  dritten  Abschnitt,  der 
?on  der  Gerichtsrede  handelt,  eingetreten.  In  dem  zwölften  Capitet 
wird  die  Frage  erörtert,  wann  die  Menschen  selbst  im  Stande  zu 

sein  glauben,  ungestraft  ein  Unrecht  zu  begehen:  1320  all  a^roi 

5'  o?ovra!  ojvccroi  ehai  /Jt.ä).t<7ra  dw/ip.i'it  diju.üv  0(  tlixtlv  duvä/x£vot 
xat  ot  r:^'j.K7UQi  xat  ot  t[iKH[^'ji  TiokXuiV  aywvwv.  y.av  «loÄOytXoi  w!7£v, 
xäv  ;r/o0(7tot ,  xai  /mäXcJra  f^ev,  äv  «ütoj  oäj'.v  iv  r&F^  ctOTj/xevot^ 
oiovrat  ^uvaa^a« ,  e«  oi  ay;.  xav  6<"räpxoj7«v  avrotc:  rotoörot  yiX'it  ^ 
i^ffnp£Ta(  n  xotvMvot.  Muret  übersetzt  die  Worte  otovrat  (^6vaa.^o(( 
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nicht  und  man  möclite  sie  in  der  That  ^erri  entbehren.  Mit  neuem 
Prädieat  hebt  sodann  eine  neue  Gedankenrcüic  an  in  den  Worten 

«txtac  xai  ö  rivr,?  xai  at^y^pöc  ?rf ^ot;(eta^.  xai  rd  ).tav  /v  (pavgp^t  xai 
iv  ö^^GtkfLOc;  *  a^OAoxra  ydp  <5iä  tö  fAr/Jiva  äv  0!£<y3'at.  xai  rä  rr.Aj- 
xaOra  xairä  rocaGra  ofa  fxy;o'  dv  et;*  äyvXocxra  ydp  xai  raOra.  In  die* 
seil  Worten  ist  ein  fweifacber  Anstott.  Man  yermisst  zu  oc  r*  ivetvriot 
das  durch  rc  geforderte  xweite  Glied;  und  ferner  ist  unklar»  wie  die 
Worte  x«i  t&  Mav  iv  fovtp^  xrX.  sicli  in  die  Construction  einordnen, 
ob  sie  Snbjeet  oder  Object  sind,  wenn  Subjeet,  welches  Prädieat  su 
ergSnxen»  wenn  Object,  von  welcbem  Verbum  sie  abhSngIg  sind. 
1luret*8  und  Vettori^s  Deutungen  kommen  Im  Wesentlichen  Oberein; 
jener  Qbersetzt:  ea  quuque  facile  suscipiuntur,  quae  valde  In  aperto 
sunt;  dieser  umschreibt:  ea  quotjue  quae  illustri  in  loco  et  ante  oeulos 
posila  sunt,  violant  et  surripiunt.  Allein,  wenn  dies  die  richtige  Auf- 
fassnng  ist,  so  {gehören  die  Worte  nicht  ;in  diese  Stelle,  sondern  da- 
hin, wo  die  Dinge  nufirezählt  wenleii,  an  welclieu  sieh  die  Mensehen 
am  ehesten  und  leiciitesten  vergreifen:  1373  a  28  xae  de  ndvTeg  ^ 
7rc)./.ot  a'y'.Kirv  eta)-5a3tv  sc.  dojxoö^«.  Aber  wollte  man  eine  Trans- 
locirung  jenes  Passus  vnrnehnien,  so  würde,  aijgesehen  von  ande- 
ren Schwierigkeiten,  das  rt  in  oc  r  ivscvrtot  ohne  Entsprechung 
bleiben.  Um  diesem  gerecht  zu  werden,  liegt  es  dagegen  nahe,  mit 
Änderung  der  Jnterpunction  das  Prädieat  Xoc^.rtxoe  thiv  auch  auf 
.  rd  Xixv  iv  yave//M  auszudehnen  (Aa^rjiK^  tiotv  oire  ivxyriot  xai  r« 
Xtav  iy  favtp^}.  Allein  während  die  Zusammenstellung  der  sich  ver- 
gehenden Sttbjecte  und  der  Objecte,  an  denen  sie  sieh  Tcrgehen,  an 
sieh  nicht  befriedigt,  liegt  auch,  wie  bemerkt,  die  RQcksicht  auf  die 
Objecto  der  Vergehen  diesem  Zusammenhang  Oberhaupt  fem.  Diese 
Erwägungen  leiten  auf  den  Gedanken,  dass  mit  Einsetzung  des  Arti- 
kels oi  nach  xai  die  ganze  Periode  in  folgende  Fassung  und  Verbin- 
dung XU  bringen  sei:  3l«3i9rexo2  9*  cittiv  oc  t*  ivavtioi  rot;  iyxXr^ixctrttv 
(ofov  daJ^tvijf  Kipi  aUicii  ttal  6  «tna  xai  eihxp^?  ntpl  ix'jr/eiocg)^  xai 
{oi)  rdt  Xiov  iv  fiXMspia  xai  iv  öy^aX/xot^  (dj^uXaxfa  ydo  <$(dc  rd 
jumj^iva  äv  f>Urf3^xt).f  xai  toi  rTjXtxavra  xai  rd  r^eaöra  [se.  dotxovvrsv],  , 
ota  /xr/j  dv  i'.;.  Daijei  ist  freilich  nicht  zu  übersehen,  d;ibs  die^t-r 
Passus  auch  so  aus  der  lleihe  der  übrigen  rö-ot  heraustritt,  indem 
sowohl  der  nächst  vorhergehende,  :ils  aneli  der  unuiiltelb.tr  folgende 
sammt  allen  übrigen  sich  an  das  Prädieat  ddexeiv  ouvaroi  ctatv  an- 

8» 


Digitized  by 


116 


r « b  I « II 


schliessei).  Weitere  Sc:lilüs>e  aus  dieser  Tliatsache  2U  ziehen,  ist 
gewagt. 

Die  Uiitc*rsnclniii|;  über  dieUnreeht  tliuenden  Mensjchcn  schliesst 
Aristoteles  ab  und  leilot  zti  den  Oi»jecten  des  Uiirechtthuns  über  mit 
den  Wurteri  1372  b  24  aOro;  ;jiv  ovv  ^jZvüc  i/y.rtq  irrr/j'.coOTtv^ 
dfiixo'jat  Ci  TO-jg  rotovrov^  xmi  rä  rotavra.  Ks  ist  nicht  griiiitilos, 
wenn  Spenge),  wie  aueh  Muret  gewollt  ku  haben  scheint,  hinter 
irnystpoOcw  den  Infinitiv  douecv  einsetzen  mochte,  der  vor  äoexov^t 
leicht  Qbersehen  ward.  Dennoch  ist  es  fraglieh,  ob  nicht  Aristoteles 
habe  jenen  Infinitiv  aus  dem  finitum  diiMV'ji  ergänz!  wissen  wollen. 
Mit  wenig  mehr  Zuversicht  möchte  in  den  folgenden  Worten  1312 
b  06  xai  roöff  $iaßsß\niUvcug  4  iCätciß^Xwi '  oi  roec(/ro<  y&p  o^< 
np^xtpQOyxM  {in€^t(vouy  foßTjfuvct  rvitf  xfcrdf,  oiJri  ^uvovrai 
}rit^«y  der  Zusats  ixt^thm  tu  empfehlen  sein*  Dass  zu  srpoacpoövrac 
nur  dieses  Verbum,  nicht  etwa  ntViitv  binxusiidenken,  haben  die 
Übersetter  und  Erklflrer  gesehen;  aber  h&lt  man  es  fOr  mdglich,  dass 
dieser  Begriff  aus  miSstv  entlehnt  oder  das  Yerbum  selbst,  das  weder 
in  dem  sunftehst  vorhergehenden  noch  in  dem  folgenden  Topos 
erwähnt  ist,  aus  weiterer  Enlfernung  eigunEt  werde? 

II  8  S.  1386  a  4. 

Nachdem  das  Mitleid  selbst  und  die  Qualität  derer,  welche  Mit- 
leid empfinden,  definirt  sind,  wird  die  Frage  nach  dem  Object  des 
Mitleids,  den  mit  leider  u  etkeiiden  Dingen  wie  den  mitleidswerlhen 
Menschen,  in  Belraeht  gezogen:  6<3<x  rs  yocp  tojv  Xunr.pd)^  Kui  i^Mvr,- 
pdüv  ^5aor(xa.  rravra  ixiitvä,  xai  öa«  dvaesenxa,  x«t  oacuv  17  t6j(vj 
«tri«  xax.aiv  ix.i'^i^oq  ^)^cvrwv.  i>jri  oduvr^pd  fxsv  xoii  fJ^oifiTixä 
.Savaroe  xat  aixiai  awairojv  xxl  ■/.uxüj'jgi^  xai  yripoig  xxi  voaoi  xat 
ryy^fti;  fvdsea,  wv  0  n  ""^/^  airia  x«xwv ,  «üiAta,  ö/eyoytXt«  xrA. 
Milleiderweckende  Dinge  >iitd  zweifach:  erstlich  die  cd^uvnpa  xai 
f^stptutd:  für  letzteres  ist  an  erster  Stelle  das  gleichbedeutende 
dvmpeTi/.y  'j^flunncht,  ersteres  durch  oacc  tcDv  ^'j/ryj/icüv  xatoduvrtpQv 
umsebrieiien.  Denn  fJ^aptuiä  gehört  niclit  hierher,  das  als  Glosse  zu 
dvatptrtxd  beigeschrieben,  an  falsche  Steiie  gerathen  ist.  Der  Ver- 
bindung  der  beiden  verwandten  aber  nicht  gleichen  BegriflTe  Xwtit 
und  f3opet  begegnet  man  in  der  Rhetorik  und  Poetik  nicht  selten: 
1382  a  22  (24;  30):  1385  b  14;  1449  a  31»;  14K2  b  12  und 
sonst. 
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Die  iweite Gruppe  bilden  dieTomZufall  oder  Geschick  bewirkten 
Übel;  UDter  ihnen  wird  ausser  anderen  der  Fall  erwShnt»  wenn 
Jemand  dalter  etwas  Ohles  lust&sst»  wober  er  billiger  Weise  etwas 
Gutes  erwarten  durfte.  Dass  dies  der  Sinn  der  Worte  rA  o5«v  irpo^^xcv 
ec7«36v  r(  irpa|«t>  xocxdv  rc  aufkßijivm  sei,  ist  Niemand  entgangen,  nur 
ist  schwer  au  b^eifen,  wie  daxu  npä^at  passen  soll,  statt  dessen 
man  ein  dem  sv^Lß^at  der  Bedeutung  naeh  entsprechendes  Intransi- 
tiTum  erwartet  Mit  leisester  Änderung  ist  ^xdo^cu  zu  restituiren,  das 
gans  in  derselben  Weise  wenige  Zeilen  nachher  gebraucht  ist:  1386 
a  26  iv  K&91  -^/xp  TouTOc^  fxäXXcv  'j^atverect  xal  aOr0  3t»  ^dptctt  und 
1386  b  32  dvdyxY}  yao  iXjzi^stv  ön^a^oqat  av,  &ntp  t^)  öjtxoc'tü,  xac  avrw. 

Die  Menschen  aber,  denen  man  Mitleid  erweist,  werden  im 
Folgenden  cltyrakloi  jsirt.  1386  a  18  iXcoOat  oi  ro'jg  zi  yvwpi/xo  j^, 
iav  jxi}  (7<p6opa  cü^tv  oixei6Tr,Ti  •  7:£pi       voOrovg  (ü^Tzep  iispl 

a-jTC-ji  juiÄÄOVT«?  iyyj'Siv.  ^to  xat  "Atxaat^  ini  juiv  tw  uta  dtyo}xiv(a 

atXQUVTt'TOÜTO  [xiy  yäp  l'ktuvov  .  i/.z'Cj  os  ^ctvov.  ri  '/a't/  rJttvöv  etec^ov 

<7t/ixov.  in  iAfOücrtv  iyyvg  oivTOlg  zuO  osjvoO  ovroj.  xat  toO?  op.'iioug 
iXeouai  xard  >5).!X!a5,  xarä  ^^r^  xtX.  I>ie  Menschen  bemitleiden  erstlich 
die  ihnen  Bekannten,  wofern  sie  ihnen  nicht  zu  nalie  stehen,  sodann 
die  ihnen  nach  Alter,  Charakter,  Ilerkunfi  u.  s.  w.  Vergleichbaren. 
Zwischen  beide  Gruppen  tritt  eine  dritte  selbständige,  mit  jenen 
parallele  Kategorie:  Ire  iAcs&ffcv  iy/uf  xrX.  Niemand  nimmt  daran 
Anstoss,  dass  nach  Torhergegangenem  rs  ein  xweites  Glied  nicht  mit 
*al  sondern  mit  Ire  angefögt  wird,  wofern  nur  ein  unter  denselben 
Gesichtspunct  fallendes  Andere  und  Neue  hinzukommt.  Allein  fasst 
man  die  Worte  mit  Yettorl  in  dem  Sinne  'man  bemitleidet  die 
Menschen,  wenn  ihnen  das  Schreckliche  nahe  ist,'  so  trifft,  Ton 
Anderem  abgesehen,  diese  Bemerkung  die  Definition  des  Mitleids  nur 
zur  iniile  und  ist  in  diesem  die  Objecte  des  Mitleids  speeialisirenden 
Zusammenhang  überflQssig  und  slSrend.  Versteht  man  aber  die  Worte 
so,  wie  sie  meistens  gedeutet  werden,  dass  'die  Menschen  Mitleid 
empfinden,  wenn  ihnen  (selbst)  das  Schreckliche  nahe  ist\  so  wird 
das  ühject  des  Mitleids  vennis.st,  auf  das  allein  es  liier  ankommt; 
denn  nicht  wann  die  Menschen  Mitleid  einplindcn,  sondt  in  wen  sie 
bemitleiden,  ist  Gegenslnnd  dieser  Krörteiun^;.  Dazu  koiiiint,  dass  so 
gefasst  jener  Satz  mit  den  anderwärts  von  Aristoteles  aufgestellten 
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Behauptungen  in  Widerspruch  gerlfh.  Das  den  NScbsteo  treffende 
Unheil  erweckt  unser  Mitleid,  wenn  wir  glauben,  dass  dasselbe  oder 
ein  ähnliches  auch  uns  treffen  kSnne.  Sehwebt  dieses  aber  zugleich 
bedrohlich  fiber  unserin  Haupt»  so  weicht  das  Hitleid  der  die  Seele 
nun  allein  beherrschenden  Furcht.  Vgl.  insbesondere  1385  b  33 
liiiT*  ocd  j)0j3ov,aevot  ofö^pcx.  (ihoO'Jt)  •  o-J  70:15  Afodfftv  of  cmrcirAi^yfifvoc 
d<ä  ihm  npog  tCo  nUem  nd^tt  und  1386  a  28  S9a  if*  »{tt6iv 
ycßoövrae,  raÖT«  in*  «kXtav  yr/vöjtxeva  iXcoGtftv  und  ähnlich  1382 
b  26.  Keinen  andern  Sinn  haben  auch  die  Worte  1390  a  21  vom 
Alter  «lavra  -ya^s  olovrat  iyyu?  ccva;  a-jro;-:  -tac-irv.  Tjv;v  0' ^X£>/"- 
Tixov.  Das  Aller  ist  darum  so  sein-  zum  Millciil  iJispoiiirt,  weil  es  von 
Allem,  was  Aiulercn  riiiiliickliclics  widerfahit,  gleich  geneigt  ist  an- 
zunehmen, dass  es  auch  .sellist  davon  betrofTcn  werden  könne.  Und 
in  nnserer  Stelle  selbst  saj^t  es  Aristoteles  deutlicli  genug,  dass  das 
uns  treffende  oder  bedrohende  Sehreekliche  (oicvöv)  das  Mitleid  aus 
der  Seele  entfernt:  rö  yäo  Cf^ov  erfjiov  rov  UifjvoO  xa?  ixxcrvcrtxdv 
rot)  ilic'j.  Wie  stimmt  aber  dumit  die  Behauptung,  dass  die  Menschen 
dann  Mitleid  empiinden»  wenn  ihnen  das  Schreckliche  nahe  ist? 
' Keinem  aufmerksamen  Leser  entgeht  der  innige  Zusammenhang«  in 
welchem  dieser  Gedanke  mit  den  vorhin  angefahrten  Worten  steht. 
Nimmt  man  den  Hangel  des  Objectes  in  jenem  Satse  hiniu  und 
erwftgt  den  engen  Zusammcnschluss  der  beiden  Gruppen  iXcoCot  roö^ 
r<  TVMpffidu;  —  mI  rode  ö^otou;  Aeeöff«,  so  ist  unleugbar,  dass  der 
Sats  In  iU9ö9t  xrX.  nicht  eine  neue,  mit  jene  parallele  Bestimmung 
enthält,  sondern  sich  an  die  Zwischenbemerkung  und  das  Beispiel 
?(im  Amasis  anschliesst,  und  die  Begründung  der  letzten  Worte  ent- 
hielt: TO  ydp  ^nvGV  ittpov  toö  iXretvoD  nal  ^xxpou^rutdy  roö  Älov  x«i 
7To\),dy.ig  TW  ivoLvrlu)  ^^pyj'jtinov.  <  ou  ydp  )  irt  IXs^O^iv  iyyjg  ciuroTg 
TC'j  o£:v'>0  v^Ti^.  I);is  Schreckliche  ist .  verschieden  vom  Mitleider- 
weckomlen  und  vermag  das  MilloiJ  zu  ersticken  und  ist  daher  oftmals 
den»  (iegner  von  Nutzen.  Di  nii  die  Mmsciicii  hegen  dann  kein  Mit- 
leid mehr,  wenn  ümmti  ihis  SiliriM-kliclic  miiie  ist.  Die  Aiikiiiipfung 
mit  ov  Ycto  £7'  ist  eine  hei  Aristoteles  liiiulig  wiederkehrende.  Die  Er- 
gänzung der  lieiden  Wörtelioii  o  j  /ä;.  ist  nicht  leicht.  Dennoch  möchte 
sie  in  so  fest  geschlossenem  Zusammenhange  für  sicher  gelten  dürfen. 

Ii  1)  S.  1 387  n  30. 
Iii  dem  Abschnitte  über  den  echt  hellenischen  Regriff  des  veixe- 
ff«v,  fttr  das  unsere  Sprache  kein  zutreffendes  Wort  besitzt,  liest 
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man  1387  a  die  Worte;  xat  i-si  £'xa^rov  raiv  aya-jouv  ou  rov 
Tv;(6vro^  a^tov,  dWä       iariv  avaXoyca  xai  zi  «ouörT&v,  otov  önrXwv 

cv  TO??  vrciiirt  n'AwToO'7!V  aAAJc  rote  iOyrviacv,  iäv  ouv  dyoi^6g  oiv 
T5<v  äpjxörrovrs 5  -r i/jx^r,^  i^ifx-'jr^ri'^.  Die  Constnictiou  ist  ein  wenig 
anakuluth,  iiisofera  Aristuteies  mit  iav  o-jv  gleichsam  von  iNeuem  an- 
bellt, ubwühl  der  Satx  aU  ein  einsiger  zu  betrachten  ist,  wesshalb 
vor  iäy  nicht  Punctum ,  sondern  Komma  oder  Kolon  zu  setzen.  Eio 
giioz  entsprechendes  Beispiel  einer  mit  ojv  wieder  nufgenommeneii 
ttod  fortgeleiteten  Conatructioo  bietet  Topik  Iii  a  33  inti  d'dvoy- 

Off 0t  i^tt  td  7<vo$,  Mtc  t&y  c^dcivv  ri  dva7Xftlcv  i^X^cv»  9tov .  .  ,  iäv  o^v 
Tc  rc^Sp  3lry6f&cvflv  «urö  roO  yhws  öffM^cGv,  ocov  rv^v  f  u^^y  xcyica^flu, 
oxoircnr  tc  «ccri  rt  r«5y  tfdüy  T(5v  itcviiiatcri;  ^ydl^^rac  r%v  t^u^^v 
x(vtt9.^ae.  Im  Übrigen  aber  ist  der  Gedanke  klar  and  bestimmt,  und 
Niemanden  wflrde  es  beikommen ,  in  die  Integritftt  der  Worte  einen 
Zweifel  za  setzen,  wenn  nicht  die  zuverlftssigste  Quelle  der  echten 
Cberiieferang.  der  Pariser  Codex,  durch  unzweideutige  Spuren  zeigte, 
dass  die  ursprüngliche  Form  in  mehr  als  einem  Puncte  modificirt 
w  orden.  Statt  ört'ktav  —  dtayipovrf^  —  n:?.ouroOaiv  bietet  jene  Hand- 
schrift OTz'ka  ojv  —  äpfjLÖTTOVTCi;  —  --Äo J7r>!?.  Die  erste  und  letzte 
dieser  Lesarten  h:it  Spenge!  in  den  Trxt  ^eno/ninen.  die  letzte  mit 
vollem  Reciit,  oh  auelf  dii*  erste,  i^t  wenigstens  nicht  gleicii  gewiss. 
Denn  statt  o.tÄä  wv  x.aÄÄsj  würde  doeli  wohl  eher  xxax 
geschrieben  sein  und  in  l'^olge  der  so  leichU  ii  Verwechselung  von 
A  und  A  ergab  sieh  aus  oiiAöN  unschwer  (iüaaqn.  Bedeutsamer 
als  diese  beiden  Abweichungen  ist  die  dritte,  von  welcher  Spengel 
keinen  Gebrauch  gemacht  hat.  Dass  in  Ful^e  einfacher  Schreiber- 
irmog  ein  ursprüngliches  ^ca^ip&vre;  in  dem  Cod.  A  in  d^o/jLÖrrcvrf^ 
verwandelt  w  orden  sei,  ist  um  su  weniger  glaublich,  als  sich  in  einer 
F\  eilte  von  Beispielen  ähnliche  Wörter  Verwechselungen  finden,  deren 
nähere  Belrachlung  allemal  zu  Gunsten  des  Pariser  Cod.  entscheidet, 
und  hänfig  aacb  den  Grund  erkennen  lässt,  der  die  in  jenem  gewahrte 
Lesart  zu  verlassen  rielh.  Man  vergleiche  folgende  Beispiele:  1393 
6  13  iiriro^  xarcT^f  Xe^eiSya  fiöy9^,  iX^6vTog  9*  iTidfou  xai  itctf^il^ 
povro^  ri^y  vofi^y  ß^vXi^o^  nnfapii9oi9^ou  rdy  ikctfov  i^pcöra  röv 

(Xafcv,  1380  6  16  iav  d$tMlv  oXtavtm  auroi  *cU  iotaltag  «d'jxuv  .  . 
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yotp  in  nccfio.  rd  roocfyxov  ocovrat  (vojun'^ovyiy  A' )  na.'-jyvy.  1377 
a  27  ort  ouö'iv  o«t  «vrov  öcXÄojv  x&(Tojv  (oex.a^rwv  A*^}  dfts^at  * aOrö» 
yap  d(^a)i7£  xjn'vctv  (xptatv  A*").  1391  a  2ü  xai  (j«|xv6T«p9t  papu- 
rtpot  *  ;;o(£l  7äp  iayavearipoy^  (acjuLVoripov;  A')  tö  d^twfxa,  ^tö 
furpifltCovatv.  1394  a  16  /JL^sru^  '/dp  rtarss  (XP^J'^'^f -^O 
)^iQ9tfiOj:,  wo  Spengel  wohl  mit  l'ni  eehl  ;(pr;5{(xo?,  für  das  er  <l»rö;(pTj 
wfioscht,  verdächtigt.  1378  h  23  itsxi  yap  O^pc;  rd  jSXdffrcfv  xoi 
XvircZii»  (irpccrrciv  xai  Xiyetv  A*)  of«  aitfp^vvig  iort  r£i  Rctax^vrc. 
Bei  eioigen  dieser  Beispiele  hat  das  sichtliche  Streben  oach  Varia- 
tion des  Ausdruckes,  bei  dem  letalen  die  Rfieksicfat  auf  aacblich 
achSrfere  Bexeichnußg  die  ursprQngliche  Lesart  verdrängt.  Auf 
dieser  Grundlage  analoger  Fälle  werden  wir  auch  ao  der  Stelle,  von 
welcher  wir  ausgingen,  dp/xörrovre«  des  A*  gegen  dta^ifovrc^  der 
flbrigen  Haudschriften  nicht  ohne  Weiteres  aufgebeD,  trotzdem 
lelsteres  ungemessen ,  jenes  an  sieb  nicht  genügend  ist.  Denn  damit 
wird  der  in  dp/Adrrcc  Hegende  Begriff,  -  auf  welchem  der  Kachdruck 
des  Satzes  ruht,  wieder  aufgenominen,  und  gibt  auch  weder  diese 
Wiederholung  des  Prädicates  iiücli  das  Particip  (sell)sl  oliiic  v.'j'i) 
neben  dein  vei-l>uni  iinitum  den  geringsten  Anstuss,  so  durf  doch  bei 
^djULOt  ein  Ephitheton,  ^vic  es  o';a'4?i&ovr£?  darstellen  sollte ,  nicht 
fehlen.  So  gewinnen  \\  \v  aut  dem  Zeugniss  des  A""  beharrend  folgende 
iler.stelhing  der  VN  orte:  oitv  on-Xojv  xdXXo^  ov  tw  oexalcu  dp,u.ÖTT£e 

rr),'5U7co£;  äÄ/d  rol^  eüyevifftv.  Euaiigelus  sagt  in  der  '  AvaxaÄv/rTOpiivyj 
(Meineke  Com.  Graec.  IV  Ö72  v.  3)  xa/irpoO^  ycvia^at  ßo'Aofua^x 
ToO?  "/dfjiov;  vom  Hoehzeitssehrnaus.  Dass  Aa/A^poi  hinler  yd^koi  aus- 
fiel ist  hegreiflich»  und  nicht  minder,  das«  nachdem  es  vermisst  ward 
das  nun  nicht  mehr  pnsscnde  dppiörrovrs;  durch  oixtpipwttg  ersetst 
ward.  Die  allen  Handschriften  mit  Ausnahme  der  Pariser  gemeinsame 
Interpolation  knOpft  auch  sonst  hei  Gebrechen  jener  an,  die  in 
anderer  Weise  su  heilen  waren.  So  liest  man  1393  b  7  ojuioiov  yitp 

cS)$  tiw  riv  XaX'^^rct  iXkd  fni)  röv  ^fftordficvcv  nach  der  gewShnlichen 
Oberlieferung  ohne  Anstoss,  während  die  Pariser  Handschrift  gegen 
den  nothwendigen  Gedanken  ot)  ^^9«  rdv  layivra  dXkä  rdv  ixf 
araf&cvov  gibt.  Allein  kein  Zweifel,  dass  die  Partictpia  ihre  Stelle  ver- 
tauscht und  Aristoteles  geschrieben  hatte  u$  oU       röv  cffiara/uvov 
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«XXa  rdv  Aoc'/^övra.  Diese  Verbesserung,  die  auch  Spengel  in  der 
Praefatio  erwftbot,  hätte  wohl  eioe  Stelle  in  seinem  Texte  ver- 
dient. 

II  18  S.  1391  6  5. 

Ad  die  letzten  Worte  dea  17.  Cnpitels  1391  6  5  ntpi  juiiv  c^v 
r(k»y  xobd*  iSXcxUty  xoei  rv;^i}v  i^^wv  flpijrac  *  y&p  ivcevtla  rcifV  tipi^- 
(livwß  ix  T&v  hfxvTitav  favtpoL  Ivrcv ,  ofov  nimiro^  xoti  arv;(cöf 
Hau  AiwArw  schliessen  sieh  die  jetzt  1391  6  21  folgentU'n  «tpi  $1 
rcS^y  xarfik  rä^  n^Xtrtlaf  i^duv  rot;  «ufxpovXeurcxoTf  ctpi}rat  nporep'^v^ 
€&(ri  $iu}^t<Jiiiv9v  cnj  iroft;  r<  xai  did^  rivMV  roOi;  A^you;  43txo0$' 
«eogriov  ebenso  eng  als  nothwendip  an,  und  bilden  luasrnmen  den 
iMturgeniSMen  und  Tdllig  befriedigenden  Absehlass  der  in  Cap.  \Z 
bis  17  enthaltenen  Erörterung  über  die  Cbaraictere  (r^^Yj).  Der  nach 
der  Überlieferung  zwischen  jene  zusammengehörigen  SStze  einge- 
keilte längort'  Vordersatz ,  dem  kein  Nachsatz  folgt,  ist  als  eine 
erweiterte  l^lraj)llr;l^>e  der  klaren  und  bündigen  Worte  II  I  S.  1377 
b  21  zu  bt'lracbteii.  Von  diesem  V»Mhältniss  beider  Perioden,  wie 
auch,  dass  letzteres  die  urspriinglii  lK'  Formation ,  jenes  die  spatere 
Erweiterung  ist,  überzeugt  leicht  die  NebeneinanderstelluQg  beider: 


II  1 

TtV     ^r,70pix.ri  (xat  yöip 


II  18 

xpifftv  s'jriv  {nepi  wv  yäjS  tfjfxsv  xai  xcxptxoc- 
,ucv,  oü^iv  irt  $ti  Xö^ou},  fort  di,  av  rc  rpd^ 
£va  r{5  TO)  Aoyo)  ypCi^s^f^^  «p9Tpimp  >j  ä;r9- 

der  ffiTorac,  o^r6(  ^ortv  cb^  dtirXä»;  ct'ffirv  xpi* 

!}ff63c9iv  Xiy^  rcf,  dfj.o{ei)g  *  r^  y«^  Aöy«;} 
cevccyxij  xpi}93ftt  xat  avdK^eTi^  rstvovtfa,  np6^ 
«  w^ircp  ajUL^cffßijroGv^a  rdv  irdcctrac. 
c&^a6rwc  d<  xai  iv  rof;  j/rt^ccxrtxoT^  *  «i^ircp 

'/dtp  Tipog  xoir^v  rÖv  3euj»öy  d  X6y9g  cwi" 
arr,xsv,  oXug  $i  ix6vog  iftriv  datk&g  xptrfi;  h 
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Ähnliche  parallel  gehende  Ausführungen  finden  sieh  aueh  in 
anderen  Aristotelischen  Schriften,  wie  die  neulich  von  Rassow  Emen- 
dationes  Aristoteleae.  Weimar  S.9  io  der  Nikomachischen  Ethik 
VII  4.  S.  1146  b  8  nachgewiesene  und  andere  in  derselben  Schrifl. 
Dms  aber  die  ursprungliche  Fassung  und  ihre  Erweiterung  an  so 
gans  Terschiedenen  Stellen  der  Rhetorik  ateheo,  dieser  Umstand 
hSngt  ausamroen  mit  weiteren  Verirrungeo  in  diesem  Capitel,  deren 
Entwirrung  Spengel  in  dem  Resultate  fahrten,  dass  die  beiden 
grossen  Absebnitte,  in  welche  sich  das  xweiteBueb  sondert,  ursprüng- 
lich in  umgekehrter  Reihenfolge  gesehrieben  gewesen.  Dieses  itlr 
die  Veurtheilung  der  Rhetorik  Oberaus  bedeutsame  Ergebmas  lu 
erhirten  und  gegen  die  neulichen  Ausstellungen  ron  Brandis  lu 
sichern,  ist  Zweck  dieser  Besprechung. 

Betrachten  wir  nach  Ausscheidung  jener  störenden  Paraphrase 
die  an  den  beseiebneten  Abschluss  der  Untersuchung  Ober  die  n^yj 
sich  unmittelbar  anschliessenden  Worte  1391  b  23  i^ei  ifi  npi 

d' a'jxöiv  v./.r,if-\j.i\'X',  Co^cci  K-xi  r:c,07ä.'7Hi;  ehr,/  £t  ojv  rd^  niartii  ^iisovat 
XÄi  avju.^ov/£Oc/vr£?  xtxi  ^;rtofftxv6ju.£vot  xai  «ju.C'«'7ßr/T&vvr£^.  izt  d' 

Xcmov  y;u.Iv  d>e).^S'.'^  n-pi  tojv  xc'vcüv.  so  wird  der  LlHMgung  zu  den 
allen  Gattungen  der  Beredisanikeil  gtiiu'insiiiiicn  IJeweismilteln  (xotvat 
ixiirtic)  in  einer  Wci$e  angebahnt,  welche  mit  der  von  Aristoteles 
selbst  im  Eingange  der  llhetorik  vorgeiscichneten  Anordnung  in  ent» 
schiedenen  Widersprucli  tritt.  Eine  doppelte  Art  von  Beweismitteln 
halte  Aristoteles  1  2S.  1355  b  35  aufgestellt:  niareig  ivrv/yo'.  und  - 
«rc^voi.  Letztere  werden  bei  derjenigen  Gattung  der  Rede ,  in 
welcher  sie  besonders  Anwendung  finden,  dem  dtxocvcxdv  7<vo^ 
erörtert.  Die  irf9r<($  lvre;(voc  dagegen,  welche  den  eigentKchen  und 
wesentlichen  Inhalt  der  Rhetorik  ausmachen,  spalten  sich  in  drei 
Arten:  niaxtwf  tpia  iorlvatXyitf  yäp  dtta  ivT^^'^^roO  X^yovroff, 
otS  9i  iv  röv  dxpoetxiiv  dta^tluaii  Kta^ ,  $i  hf  aUr^  t$  X6yp^  9ta 
roO  9ttx»(nfeu  j}  feu»s9^at  dmvuvai.  Die  beiden  ersten  Arten  der 
Bewfthrung,  die  in  dem  Charakter  des  Redenden  und  die  in  der 
Stimmung  des  Zuhörers  liegende,  werden  im  Eingang  des  sweiten 
Buches  (1377  b  2S  ff.)  in  ähnlicher  Weise  susammengestellt,  und 
während  für  die  erstere  auf  die  bei  dem  fre^ftxrexdv  yivoi  gegebenen 
EiuiLci  ungen  über  «^-ySTij  und  xaxt«  verwiesen  wird  (wo  gleichfalls 
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eine  Hinweisung  auf  diese  zweite  Art  der  tiewähruiij;  nicht  (clilt 
(I  9  S.  130G  a  26),  wird  die  ^zweite  dagegen  hier  in  den  Unter- 
suchungen über  die  ni^-n  und  r,^rt  genauer  verfolgt  (II  1  —  17). 
Die  wichtigste  unter  jenen  Arten  der  Bewährung  ist  aber  die  dta 
Toö  decxvuvat  i;  yaevw^at  ^fexv6vac  (der  eigentliche  Beweis),  zu  wel- 
cher sieb  denn  auch  Aristoteles,  nich  vorläufiger  Bezeichnung  alier 
drei»  speciell  und  mit  deutlicher  Hervorhebung  diese«  neuen  Aus- 
gangspunctes  wendet  1386  a  35jr(p{  tsj;  dtiv^faoi^  atjrfiiy, 

xal  fr<&(  Ix^vffc  np6^  aXXicXft?,  ttpr,tM  9X<^gv  mav^;.  r&v  dedc 
rot)  dcixvövac  r,  yaivta^cu  dscxvOvae  (^o^eCofxIvuv  irlorcwv),  xotSdmp 

x«i  ivrav^K  Öfiocfti»?.  Enthyniein  und  Beispiel  sind  die  BeweismiUel 
der  Rhetorik,  und  an  diese  Aufstellung  knOpft  sich  eine  Brdrterung 
Qber  das  VerhSitniss  beider  zu  einander  und  su  dem  (logischen) 
Schluss  und  der  Induction.  Qber  Materie  und  Formen  jener  (vgl. 
oben  S.  100),  und  oiulliili  die  Darlfgiing  des  llimptunlersehiedes  der 
Enthymemo,  der  darin  besteht,  dass  sie  entweder  auf  der  einer 
bi'.>i«iinirreii  \\'i>>(Mi.seliaft  angehörigen  (J'iiat  ryjrd'Jeii  =  seor/)  oder 
auf  alljyjemciiKMt  II  Siitzen  (xocvat  ^  zirt'ji  uütr  aror/jl-A)  beruhen. 
Erstere  sind  für  jt  de  Gattung  der  Hen  dtsanikeit  besondere,  let<6tere 
allen  Gattungen  gemeinsame.  Jone  sollen  zuerst  erörtert  werden, 
aber  voraus  nind  die  Gattungen  der  Heredtnamkeit,  nach  welclien  sich 
jotio  riclitoii,  festzustellen  und  ihre  versebiedenen  Zielpuncte  (exxo/rot): 
1358  u  30  ^icciOzTiov  t'7jv  iv3u/jir^,aaTt«jv  rd  rttldn  Kai  tou(  röirou; 
wy  hittvi^^.  Xiyta  tion  ^Uv  rdc  x«>d' cxa<rrov  yivcg  i^«^  nftordttt^j 
rdffovf  roO^  xocvoC»;  öfiotw?  «dvttau,  irpör ov  ovv  ctircdfACv  ntpi  rcwv 
tidtäv '  Kp^rov  $i  Xdßtaiuv  rd  yimi  frtToptiif,^  y  SntßH  $uk6iktvM 
«69«  iatiy  ntpl  r96r«t»y  X^P<^  XafijSavoificv  xd  arot^tltt  xal  rdf  jrpo- 
rdw^.  Nach  Bezeichnung  der  drei  genera,  des  avf&ßouXcurtxdy, 
iircdfixTCx^v,  ^(xavex^y  und  ihrer  oxoiroi,  des  wyLfipw^  xaXöv,  dCxatdv 
wird  noch  einmal  auf  die  allen  drei  Gattungen  gemeinsamen  Sütze 
Ober  das  duvaröv,  yzyovös  u.  s.  W.  hingewiesen  und  sofort  die  Special- 
Untersuchung'  über  jede  der  drei  Gattungen  und  die  jeder  dienlichen 
TcpoTck-jEig  eiuge^suigen ,  womit  der  Hauptinhalt  des  ersten  Buches 
gegeben  ist.  l'nd  entsprechend  den  deutlielien  Hiiiweisiingen  auf  die 
Anordnung  müsste  sich  fOglieli  ;in  die  Erin  ternng  der  Iota  ansehliesseii 
die  der  xoiv«,  statt  dessen  aber  folgt  naeli  Abseliliiss  jener  sofort  die 
zweite  Art  der  Bewährung  aus  dein  Charakter  des  tiedendeu  und  der 
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Stimmung  des  Zuhörers.  Diese  Abweichung  von  der  aufgestellten 
Disposition  sucht  Brandis  damit  zo  rechtfertigen,  dnss  auch  'die  Lehre 
TOD  den  Affecten  und  Charakteren  zu  den  x«^'  cxaarov  yiyo;  Him 
n^rdnti*  zu  rechnen  sei  und  daher  mit  Recht  ihre  Stelle  vor  den 
xo<v«c  gefbnden  hStte.  Aher  dabei  ist  abersehen  worden,  dass  da*  wo 
jener  Unterschied  zwischen  besonderen  und  allgemeinen  Sftfsen 
begrttndet  wird,  es  sieh  iniC  Ausschluss  der  beiden  anderen  Bewib* 
rungen  lediglieh  um  diejenige  bandelt,  welche  did  roO  dfcit»6vat  4 
yaivfadttc  dstxv&va«,  d.  h.  durch  Enthymem  und  Paradeigma  bewirkt 
wird.  Dass  aber  die  Lehre  Ton  den  Affecten  'doch  auch  der  Physik 
angehört,  deren  PrSmissen,  gleich  denen  der  Ethik,  als  den  c*dloi( 
oder  cr9^c9(  angeh5r ig  angefahrt  werden*,  steht  nicht  entgegen.  Denn 
nach  dem  ganzen  Zusammenhang  des  Abschnittes  1  2  S.  1358  a 
i  —  34  wird  der  Untorschii'd  zwischen  lo'.oc  und  xoivä,  der  für  die 
Logik  nicht  minder  als  für  die  Hhelonk  gilt ,  auf  letztere  in  der  Art 
angewendet,  dass  Sätze  (und  darauf  gegründete  Motive),  weiche 
in  alltMi  liait;in,i,'«-n  der  Meredtsanikeit  Anwendunfr  finden,  gesondert 
werden  von  suleijen,  die  nur  in  der  einen  oder  tindern  zum  Beweise 
dienlieli  sind.  Besondere  Sätze  sind  es,  welche  z.  B.  in  dem  yivo^ 
aifixß'j'j'kvjTucv  für  das  (JXffxfipov  und  besondere,  die  in  dem  dexavudv 
itlr  das  ouacyv  beweiskräftig  sind :  andere  dagegen  (und  dies  sind 
die  eigentlich  r  lietorisehen)  finden  gleichmässtg  in  der  einen  wie  in 
der  andern  Gattung  Anwendung.  Ist  dies  die  richtige  Meinung  des 
Aristoteles,  SO  ist  klar,  dass  die  und  nd^  von  dieser  Unter* 
Scheidung  schlechthin  ausgeschlossen  sind. 

Zugleich  ergibt  sich  aus  jener  Auffassung  das  richtige  VerbSit- 
niss  der  Worte  np^repov  «urwfKV  «rcpt  räv  tÜ&v^  Kpdroy  9i 
XccjSujtucv  tA  yivn  rii^  fwfßOtft^.  Die  cT^i2  sollen  jrpörcpov,  d.  h.  vor 
den  röffoc  behandelt  werden ;  da  aber  jene  sich  nach  den  Gattungen 
der  Beredtsamkeit  scheiden,  so  sind  zuerst  (auch  noch  vor  den  (Ti^q) 
diese  aufzustellen.  Es  ist  also  nicht  wohl  einzusehen,  wie  *das  np&rw 
(nach  dem  Tr^sörc^ov)  andeuten  kdnne,  dass  die  tcd^  oder  X^m  sieb 
nicht  auf  das  über  die  yevn  r;^;  /i>;rop(xvi;,  d.  h.  den  Inhalt  des  ersten 
Buches  beschränken'. 

Sollte  ferner  die  Lehre  von  den  AlVecten  und  Charakteren  als 
ein  Theil  der  si^??  oder  l^ia  angesehen  werden,  so  dürfte  man 
erwarten,  dass  aiieh  ihr  die  Scheidung  nach  den  y^vyj  der  Beredtsam- 
keit zu  Grunde  gelegt  worden.  Dies  ist  nicht  der  Fall,  und  die 
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Bemerkung  II  1  S.  1377  b  29,  dass  der  Chnrakter  dos  Redenden  ftlr 
das  'S-jix^'j-jli'jzv/.i'^,  die  Stimmung  des  Zuhörers  für  das  ojxavexöv  von 
grösserer  Bedeutung  »ei,  ist  hierfür  ebenso  wenig  beweisend,  als  es 
anfTallig  sein  darf,  dass  auch  unter  den  xoivä  selbst  geiegeotiicb  auf 
die  grössere  oder  geringere  Anwendbarkeit  für  die  eine  oder  «ndpt  o 
Gnftung  der  Rede  hingedeutet  wird.  Wenn  aber  Aristoteles  12(78 
m  28  sagt:  &gntp  o{»v  xai  ini  r&»  npotipripJvoiv  ^nypi'paixev  zig 
npordt.9itiy  oörca  xai  ini  raOredv  notijütaiisif^  so  ist  damit  doch  wohl 
nichts  anderes  gemeiDt,  als  dass  ohne  erschöpfende  und  streng 
wissenschaflUebe  Erörterung  der  AlTecte  und  Charaktere  blos  die  fbr 
den  rednerischen  Gebranch  zweckdieniichen  Sftize  anfgesteilt 
werden  sollen. 

Hiernach  also  werden  wir  daran  festhalten  mflssen,  dass  die 
Unterscheidung  der  Xita  und  xotvd  mit  Ausschluss  der  nnd  Kci3ri 
sieh  auf  die  nlartg  itä  to0  ittxi/dvat  |>a(v«r.&ae  itoatCvai  bezieht 
nnd  anderseits,  dass  Aristoteles  die  ron  ihm  selbst  aufgestellte 

Anordnung,  wonach  auf  die  lijisc  (ecv/;)  folgen  sollten  die  xotvd 
(rÖTToe),  nicht  ohne  den  Leser  zu  versländigi  n  aufgcliou  konnte. 

iJie  Trennung  der  lU  weise  (dnodsi^tig)  von  den  hoiden  andt  reri 
Arten  der  Bewährung  tritt  in  voller  Schürfe  auch  in  dem  E^ingang 
des  zweiten  Buciics  hervor:  ix.  n'vwv  jiiv  ^Ov  oft  xae  no'iToineiv  x»i 

XÄt  Tcoiut  oöqat  x.sci  Ttp'izciani  •/^pii'3iix-ji  r.U^  TXi  rovrwv  Tzi'JTttg,  raür' 
iOTtv,  mpi  yäp  rourwv  xae  ix  r&vrwv  rä  iv5u/x»;;xara,  üjg  ntfi  exaarov 
glntlv  i^ict  yivQf  rtüv  Xiywv,  Hiermit  werden  :nif  hofrifdigende 
Art  die  i^tcci  npordatti  abgeschlossen;  und  wenn  Aristoteles  fortfährt 
«;rct  fvexa  xphsu}?  hriv  ij  fYttdpucii  .  ,  ,  dvdyxri  p-r}  /xövov  npCg  töv 
Xoy^v  öpdv,  Sntti^  dnoittxrtxig  iarat  xai  mat6g^  cUXä  /.ul  avrov  noi6v 
ttva  xai  röv  xj»(rnv  xara9x<ua(c(v ,  so  möchte  man,  da  die  cbr^dkcicc 
(die  durch  den  Beweis  erfolgende  Bewflhrung)  sieh  nicht  blos  der 
I9tea  npTTdfXui  sondern  auch  der  xotvoU  bedient»  auch  die  letzteren  als 
vorher  erledigt  ansehen,  um  so  mehr,  da  in  dem  ersten  Satze  die 
cdi«  mit  solchem  Nachdruck  betont  sind.  Brandis*  Entgegnung,  'dass 
durch  Beweisführung  der  Redner  allerdings  nicht  könne  als  ver- 
trauenswerther  Mann  sich  bewähren,  noch  die  Affecte  und  Cbarakter- 
eigenheiten  der  Zuhörer  flir  seine  Sache  in  Anspruch  nehmen,  dass 
er  aber  beides  stets  im  Auge  behalten  mgsse,  um  seinen  Beweis- 
mitteln eindringliche  Kraft  zu  verleihen',  ist  iu  der  Sache  unzweifel- 
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hnft  rielitijr,  nur  folgt  daraus  nicht,  iluss  AiisJoteles  nicht  könne  die 
erste  Art  der  liewähning  (die  Beweisführung)  in  seiner  Behandlunf,^ 
auf  das  schärfste  von  den  beiden  anderen  aus  dem  Charnki«  r  ih  s 
Redenden  und  der  Stimmung  der  Zuhörer  f»esondert  ha hen,  nnti  noch 
weniger  kann  damit  das  Auffällige  beseitigt  werden,  dass,  wälirend 
Aristoteles  früher  der  Beweisführung  l$ia  und  x.oeva  zugewiesen  hatte, 
hier  dieselbe  nur  auf  die  ersteren  surückgeführt  werde.  Irrig  aber 
ist,  wie  mir  scheint»  die  Bemerkung,  'dass  der  Redner  nicht  eigent- 
liche KpQvdatt^  wohl  aber  dö|a(  seiner  Kenntaiss  von  den  Affecten 
und  Charaktereigcnheiten  entnehme,  und  daher  letstere  ersteren 
erginsend  hiniagefQgt  wOrden'.  Denn  die  in  dem  ersten  Satie  des 
sweiten  Buches  genannten  96^at  xed  tcpordotti  beliehen  sich,  wie 
der  Satz  selber  leigt,  beide  nicht  auf  die  Er&rternngen  Aber  und 
nd3iii  sondern  auf  die  bereits  abgeschlossene  Darlegung  der  jeder 
Gattung  derBeredtsamkeiteigenfhflmlichen  Sfttce. 

Die  Schwierigkeit  also,  dass  Aristoteles  nach  Abschluss  der 
total  npoTdaeig  mit  Überspringung  der  xowed  sofort  an  den  beiden 
.'Miileren  Bewährungen  übergeht,  ist  damit  nicht  beseitigt  und  vor- 
iiiuliL;  mnss  es  uns  gestattet  sein,  ru  rermulhen,  dass  zwischen  dem 
den  iiih.ilt  des  ersten  Buches  abschliessenden  Salze  und  dem  Über- 
gang zu  den  Vj^r^  und  7:'x^r,  eine  Lücke  s»  i.  m  welcher  ursprünglich 
.die  Behandlung  der  xotva  liire  Stelle  gefunden  hatte. 

Dieser  Annahme  tritt  aber  —  iitid  damit  keliren  wir  zu  unserem 
Ausgangspuncte  zurück  —  die  in  dem  18.  Cap.  ausgesprochene  au.s- 
drückliehe  Beziehung  auf  die  vorausgegangene  Erledigung  der  r^^r; 
und  Tzä^Yj  entgegen :  ixii  dt  ntU  sxa^rov  jtxlv  yivjg  tüjv  Xö^wv  hepov 
T^v  TO  rlXog,  Tztpi  «savTWV  d^ocüroüv  «tAnjuiasvat  oo^ai  y.oti  rftordaus  ewtv 
^  otv  tag  niartii;  ^iocvat  xat  ^^^ouXiv^vre^  xai  iztättKVUfitvci  xed 

ntpl  ro6r«i>v  dtwpctfrc»,  X&cirdv  vfilV  dc«X^cfv  nspi  tC»v  xocvcuv.  Dies  lüsst 
steh  swar  mit  dem  Eingang  des  zweiten  Buches  ausgleichen ,  wider* 
spricht  aber  wie  dieser  der  Ton  Aristoteles  selbst  vorgezeiebneten 
Anordnung.  Nach  letzterer  mOsste  der  Obergang  zu  den  xocvd  Tiel- 
mehr  durch  einen  Satz  wie  dieser  angebahnt  werden :  'nachdem  die 
in  einer  jeden  Gattung  der  Beredtsamkeit  nach  der  Besonderheit  des 
Zielpunctes  einer  jeden  besonders  anzuwendenden  Sitze  aufgestellt 
sind,  erflbrigt  die  Besprechung  der  xocvd*.  Dazu  kommt,  dass  es 
nicht  an  Indicien  gebricht,  dass  die  eingeflocbteoe  Mitbeziehung  auf 
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die  r,^;xot  Xoyoi  der  lliatsUchliehen  Unikt-linüig  der  urspninglielieu 
Oi  il  iiiiig  zu  Liebe  von  redif^irender  Hand  erfolgt  ist.  Denn  mif  den 
W  orten  i^^tzou?  rcus  Aöyovg  ivdi/jru.t  koisI'j  konnte,  was  doch 

heahsichtigt  wnr,  der  p^anze  vorangegangene  Inhalt  des  zweiten liuches 
nicht  bezeichnet  werden.  Unter  die  r^^tzct  loyci  konnten  unmöglich, 
wie  firaodis  will»  die  auch  und  vorzüglich  behandelten  ffft^^Texoi  snh- 
sumirt  werden:  aber  auch  der  anderen  Annahme  desselben  (der  auch 
Spengel  nicht  abgeneigt  scheint),  hinter  •^uiQug  sei  xai  na^nTixoitg 
ausgefallen,  kann  ich  um  so  weniger  beitreten,  je  sicherer  mir  diese 
Worte  den  kvcs  vorhergegangeoen  nachgebildet  scheinen.  Die 
Nebeneinanderstellung  Oberieugt  auch  hier  am  leichtesten  von  dem 
richtigen  VerhfliCm'ss: 

&9n  d((iif>c9fiivev  dn*  tXij  «r«3c  rc  in  1^  ^.^tieoö?  T9öf  A^you; 
xclI  dt&  rlvuv  roOff  X^ovg  it^tx^itf    h^ixtteti  nottlv .  xai  ittpl  ro6rcav 

Der  Redactor ,  dem  bei  dem  Cbergange  su  den  xocvdc  eine  Milbe- 
tiebung  auf  die  fhatsäehlieh  vorausgehenden  Abschnitte  des  zweiten 

Buches  räthlich  erschien,  hielt  sich  an  die  zunächst  stehenden  Worte, 
ohne  zu  erwägen,  dass  mit  diesen  nur  (K  r  zwritf  von  den  r^^^j  insbe- 
sondere, nicht  von  den  nd'^v)  handelnde  Ab»chniit  des  zweiten  Buches 
abgeschlosst  Ii  w(»r(le. 

Lautete  aLso  mit  Ausschluss  jener  Redaclionszuthat  der  den 
Überijanp:  zu  den  xoivi  vermiltelnde  Satz  tir^^primfrlieh:  iizsi  ol  ritpi 

^t£X-^«iv  ««it  Toüv  xocvwv,  so  leuchtet  deren  nahe  Beziehung  zu  dem 
Eingangssatze  des  sweiten  Buches  ein,  und  sie  gewähren  die  dort 
?ermisste  Überleitung  TOn  den  ideat  nr^oräamy  nicht  au  TiBr^  und 
fftf^i},  sondern  zu  den  xeevee.  (IM.  1 377  6  16)  ix  rtvuy  fiiv  ouv  der  xai 
irporpfirnv  xae  d^rorpiirciv  xoct  iirftcvclv  xocc  4'^7<tv  xat  x«ns7opctv  xocj 
aff9Xc7cr9^«c ,  xai  irsl^c  dÖ^ai  x«c(  irpora^ce^  xp^^^f^^*  '^J'^?  roörwv 
irtorct;,  raör*i9r{v.  ircpi  7d/>  roOrwv  x«j  Ix  ro6r<iiv  r«  iv<3ufifrfxaraf  eu^ 
«rtpt  &a9rov  curcrv  il^q,  rd  7ivo;  r6v  XÖ70JV.  (II  18. 1391  6  34)  inci  H 
Kipi  fxaorc^v  ,u^v  yivo^  r<3v  X^yotiv  Ircp^v  rd  riX«^  ncf t  «irdvroiv  ^* 
aOrüv  cAtjfijuiivat  dö^ac  xoci  irporatfct^  tcvcv  (av  ra;  ff{9r£<(  ^ipovai 
xfti  n  ju.^-l'j-AtifOvm  nai  int^ioatOiuvot  xal  äiüi^;!7^3 r.ro&vrc^,  Xourdv  i^fttv 
d(c>.3civ  nre^i  rdiv  xcev&v.  Der  Gedaukenanschluss  ist  genau  und  der 
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Aristott'lischen  Anordnung  entspre«  In-nd,  auch  die  in  bf  iden  Perioden 
wiederkehrende  (nur  hier  vorkonitnende)  Verbindung  von  oo^oa  und 
npordaei^  ist  bezeichnend.  Dennoch  möchte  bei  unmittelbarer  Aufein- 
anderfolge jener  beiden  Stellen  die  doppelte  in  vollkommen  paralleler 
Weise  gegebene  Hinweinung.  dass  die  io  jedem  y£vo?  der  Beredtsam- 
keit  besonders  anzuwendenden  np9rd^etg  erledigt  seien ,  nicht  ohne 
Bedenken  sein.  Denn  dann  genOgte  es  an  den  ersten  Satz  des  zweiten 
Buches  'dies  sind  also  die  Sfttie,  die  in  jeder  Gattung  der  Rede  beson- 
di^rs  anitt wenden  sind*  onmittelbar  die  Worte  Xdcfrdv  di  iuk^Ov  xtpl 
'r&v  X0CVÖ3V  anznsehliessen,  oder  mit  Beseitigung  jenes  abschliessen- 
den Sattes  nur  dem  anderen  au«  dem  18.  Cap.  herfihergenommenen 
eine  Stelle  eintorflumen.  Aber  dieses  Bedenken  erledigt  sich,  sobald 
man  den  ersten  Sats  des  zweiten  Bnches  <x  rcvuv  .  .  rd  ^hog  vQv 
X^Ywv,  wie  er*s  der  Sache  nach  Ist,  auch  Sasserlich  als  denAbschlusa 
des  ersten  betrachtet,  das  tweite  Buch  dagegen  mit  den  jenen  Ge- 
danken wieder  aufnehmenden  Worten  imi  ifi  mpi  ixaarov  iiiv  yivo? 
xrX.  hogiiinon  lässt. 

All  diesen  l^bergang  zu  den  xotva  (/oj.-rr*'  rj^aiv  ö'feA^'ftv  zsy.  züiv 
xotvviv)  seliliesst  sieh  weiter  die  (auch  I  3  S.  1359  a  i\  gegebene) 
Bezeichiniu^^  der  einzelueu  xoevd,  wie  des  'J'jvariv  find  a'^Ovarcv,  des 
iTÖ aevov .  yiyjvi;  und  des  ar/s^cc  an.  nn  i  cuülicli  der  xar'  izz-jy-r^v 
so  geuiinnten  xoivai  Kianiif  des  Ütithynienis  und  Bel^spiels.  1392  a  1 
ro'jTUiv  di  (nämlich  die  vorhergenaniilen  xotvaj  fjtopia^ivTiov  Kipi  xs. 

o-fyfxdrwv,  orco}(  xol  Xot<*rd  rpog^ivTsg  d<-roiJcÄijafv  tijv  o^X^'^  npo- 
3<0(V.  Damit  ist  der  Inhalt  der  folgenden  Erörterungen  zweckmässig 
YOrgezeichnet.  Aber  was  ist  mit  ra  T^otncc  gemeint?  Nicht  kann  an 
die  den  Inhult  des  dritten  Buches  ausmachenden  £r9rtei*ungcn  Aber 
"ki^ti  und  vd^t^  gedacht  werden ,  welche  Aristoteles  in  seinen  Plan 
einer  wissenschaftlichen  Rhetorik  gar  niebt  mit  aufgenommen  hatte. 
Spengel  versteht  unter  rä  lotitd,  die  Untersuchungen  Ober  die  Affecte 
und  Charaktereigenheiten  und  siebt  daher  in  dieser  Hin  Weisung  ein 
neues  sicheres  Argument  daflir,  dass  die  und  ndSii  ursprüng- 
lich nach  den  xocvde  bebandelt  gewesen  seien.  Allein  welchen  Sinn 
und  Zweck  hat  die  Bemerkung  ontat .  .  dnod&nw  vinv  «px^>^  ^P^" 
5c9cv,  wenn  lur  ErfOllung  des  Anfangs  ausgesprochenen- Vorhabens 
ausser  den  hier  genannten  Enihymemen  und  Beispielen  noch  anderes 
d.  b.  noch  ein  ganzer  umfangreicher  Tbeil  des  Werke:»  hiuzukommen 
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muss.  Die  Meinung  des  Aristoteles  kann  doch  wohl  nur  die  sein: 
'nach  Erledigung  der  übrigen  xocvce  wollen  wir  Enthymem  und  Para- 
deigma  in  Betracht  ziehen,  nm  auf  diese  Weise  d.  h.  durch  Bcspre' 
chung  dieser,  die  Anfangs  gestellte  Aufgabe  zu  ei  füllen.  Einer  ftho- 
licheo  Gedankenverbiadiing  begegnen  wir  i.  B.  in  der  ersten  Analy- 
tik 47  a  t  ff.     Ttvm  fiiv  o&w  al  dttoitl^st^  yfvwrat  xal  ir«5^,  xcd  ti^ 

rlov  ^  («9  um  taüTOL*  Xotirdv  yAp  Irt  roCro  riif  mti^ttaq.  et  yao 

ox^fJLarac,  riX«?  Äv  «.^X^^  npo^tvif»  Wie  aber  ra  Xojn:« 

der  Sache  nach  nicht  wohl  anders  als  »uf  die  Enthymeme  und 
Beisjnele  sich  heEicheii  kann,  so  ist  doch  auch  die  sprachliche 
Schwierigkeit  niclit  so  gross,  wie  Spenge!  annimmt;  deutlicher  wäre 
es  pewesen,  wenn  statt  ra  vielmehr  ratöra  geschrieben  wäre; 

aber  -suilte  nicht  auch  jenes  mit  Ii  v  •  !i unii:  auf  das  vorangestellte 
.TOVTWv  otos?'7CiVrwv  in  demselben  LSinnc  gefasst  werden  können? 
'Wir  wollen  von  Enthymem  und  Beispiel  reden,  um  durch  Hinzu- 
iiigung  dessen,  was  (nach  Erledigung  der  vorhin  gensinnten  xotvä) 
noch  übrig  ist,  unsere  vorangestellte  Aufgabe  lu  erfüllen'. 

Wird  aber  nun  mit  dieser  Erklärung  von  ra  IntTza:  etwn  die  bis- 
herige Erörterung  umgestossen  und  die  hergebrachte  Ordnung  als 
ursprOngltch  Aristotelisch  sicher  gestellt?  Ich  denke  nicht.  Liesse 
sich  keine  Ausgleichung  finden,  so  würden  nichts  destoweniger  die 
früher  hervorgehobenen  Anst5sse  und  Widerspreche  in  ihrer  rollen 
Kraft  bestehen.  Allein  werfe  man  noch  einen  Blick  surflck  auf  die 
grundlegend^  Anordnung.  Drei  Arten  der  Bewährung  sind  aufge- 
stellt worden,  die BeweisRihrang,  Charakter  des  Redenden,  Stim- 
mung des  Zuhörers,  von  welchen  die  beiden  letiteren  susammen- 
gL  Uommen  den  zweiten  Hanpttheil  der  Rhetorik  ansmachcn.  Für  den 
ersten  H;iupttlieil ,  welehei*  der  wichtigste  \üi<\  (l;ili<'i'  ;uieh  am  ein- 
gehendsten behandelt  i.st,  wird  die  SotKltTiing  in  die  toisct  und 
x'jivai  Kpordcyei^  \  (»r^cnomtnen  luui  in  der  wiederlsolt  angezogenen 
Stelle  I  2  e\tr.  die  Anordnung  gclrffffei»,  düss  zuerst  die  io«x  und 
zwar  uuch  iMassgabe  der  verj^ehiedenen  (jallnngen  dri  HcrciKsamkeit 
behandelt  werden  sollen,  dann  die  xotvä.  Wenn  nun  nach  Kriedigung 
der  Idia  im  ersten  Bnehe,  im  zweiten  von  den  xocvä  das  dwaröv  uiiii 

SlUb.  4.  iiliU.-hiat.  Ci.  XXXVIII.  Bd.  1.  Hfl,  9 
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ys'fo\6;  ii  s.  \v.  abgehandelt  worden,  so  war,  wenn  endlieh  auclj  Knthy- 
mern  und  Beispiel  als  die  xotvcti  riTrctc  xar'  il'oy-Jjv  hlnzugclomnu  n, 
jene  do'/f,:;  rr'.^^r^Jt?  erfüllt.  Odnr  sollton  p:ewichtige  Gründe  es 
verliieteii,  diesen  Ausdruck  statt  auf  die  vorangestellte  Aufgabe  der 
Rhetorik  überhaupl  vielmehr  mi  die  tür  den  ersten  Haiiptlheil  voran- 
geschiekte  Anordnung  zu  beziehen?  Jene  Wendung  also  orrcuf  .  . 
AnoQdilisv  auch  nach  unserer  Erklärung  roa  rd  loinä  steht  der  durch 
viele  andere  Grunde  erzwungenen  Anaahme,  es  seien  und  scdJ^ 
am  Schlüsse  des  Werkes  bebandelt  geweseD»  nicht  entgegen. 

An  diese  vorläufige  Aufstellung  der  su  bebaDdelnden  Fragen 
schliesst  sich  nun  in  der  angegebenen  Reibenfolge  an  die  Erörterung 
des  iwavi»  und  dd^orrov,  des  ycyovö^  und  fAt^  vcyovtf;,  des  ivöfuvov 
und  toöjUMvw,  endlich  des  lUytJ^of  und  der  fuxpönj;  (cap.  19). 
Und  nach  Abscbloss  dieser,  beisat  es  im  Eingang  des  20.  Cap., 
erübrigt  die  Behandlung  des  Enthymems  und  Paradergma:  Xotiröv  9i 
Tttpl  rcSv  xocvOv  nlmrmu  änavtv  c^irctv,  intinep  ee^r^rac  ntpi  rcSv 
shl  ^*  cc(  jcotvat  nioTtti;  duo  rö»  ycv««,  napd^ttyixa  xal  ev^6fxr/juia. 
Diese  beiden  sind  die  vornämlich  so  zu  nennenden  xoeva,  ohne  dass 
darum  die  vorher  behandelten  ^uvaröv  u.  s.  w.  zu  den  mcc  zu  rech- 
nen wSren.  In  den  V\ Orten  ersr/r«e  nrfot  rwv  (ocwv  ist  eben  so  wenig 
auf  diese  als  auf  f;3^ry  und  rra^rj  Bezug  genommen,  sondern  lediglich 
auf  die  tdtat  Trpordffgtj  der  einzelnen  genera  der  Hede. 

So  werden  denn  nun  in  den  beiden  folgenden  Capitelndas  naoi' 
dstyiiu  und  die  yvc^nY) ,  die  nur  eine  Art  des  Enthymenis  ist,  erftr- 
lert,  und  von  Cap.  22  ab  das  Entbymem  selbst  in  Betracht  genommen. 
Nach  allgemeinen  mit  den  Äusserungen  im  ersten  Buche  übereinstim- 
menden Bemerkungen  Ober  die  EtgenthOmliehkeit  des  fintbymems» 
über  die  Materien  desselben»  bleibt  als  Hauptgegenstand  der  Unter- 
suchung Qbrig  die  Aufstellung  der  röiroc:  cap.  2%,  S.  1396  b  20  ff. 
9Xt9iv  jtilv  0^  lifAlV  irspi  iiteearw  r<3v  tl9äiv  rcSv  Xj^tialftw  XiA  dttfay^ 
xtiiiwv  ix^vvat  ol  TÖn^i'  ^let^yjuivat  yap  ai  npotdiüti^  ntpl  hia9t^ 
tiaw «  &ft*  i(  9tT  fipitv  tA  iv.5jjuif,/x0CTat  T6K<av  ntpl  dyad^  h 
xcexoö  ^  xaXou  ti  txh'/^poO  üj  fttxctiQxt  ?j  d9lxou^  xal  nspi  tcüv  i^3(3y  xflci 
;ra^>5ju.dr«v  xai  f£swv  w^aOrwc:  si'ÄTj/üL/xivo«  i^jU-lv  xjTcäpy^Mdi  npönpw 

Der  Gegensatz  dvr  £{or<  ({»Jca)  und  rörroc  (x.v:vä)  und  die  Zurück- 
fOhrun?  jener  auf  die  verschiedenen  ri;»ttungen  der  Rede  und 
deren  7x^r:oi  tritt  in  völliger  Bestimmtheit  hervor;  nur  drängen 
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sich  auch  hier  zvs  ischen  die  heiden  Glieder  des  (iegensjitzes  die 
davon  aus^'pschlossi  iicii  r^^r,  und  iz&^r,  ein,  um  auch  hier  für  dio 
Frühcrbehandiung  derselben  Zeugniss  abzulegen.  Allein  seihst  /.tige- 
gehen  und  ttcc^  hatten  ursprünglich  den  Platz,  an  welchem  sie 
jetzt  stehen,  so  ist  ihre  ErwfthnuDg  an  dieser  Steile  nicht  hios 
unrootivirt  sondern  störend.  Denn  welch*  denkbaren  Grund  konnte 
die  RecapitoUrnng  des  gansen  foraufliegenden  Inlmlts  li:ibcn  an 
dieaen  Orte,  wo  die  gemeinsamen  finthymeme  den  nach  Redegtt- 
tuDgen  gesonderten  gegenQbergestellt  werden?  In  diesem  tinxeit- 
gemfissen  Eifer  aaf  die  frOber  behandelten  Affeete  and  Charaktere 
eine  Hin  Weisung  anch  da  einiufleehten,  wo  sie  Niemand  erwarten 
oder  Termissen  kennte»  terrSth  sich  der  Redaetor  nieht  minder  als 
in  den  Worten  selbst,  mit  welchen  die  Hinweisnng  ausgedrQckt  ist. 
Mag  jro^qfAcirwv  ohne  Anstoss  sein,  l^coiv  kann  nicht  (mit  Brandis) 
als  Zusammenfassung  von  und  jrd^  gelten ;  aber  jenes  Wort 
allein  als  interpolatorische  Zuthat  labzuweisen,  hiesse  den  Interpolator 
verbessern,  statt  seine  Motive  und  seinen  Ausgangspunct  verfolgen. 
Wie  die  früher  besprochene  utiaristulelische  Hinweisung  auf  die 
n-^ij  sieh  als  ungenau  gefassten  Aristotelischen  Worten  nachgebildet 
lieraiisstellte ,  so  ist  auch  hier  Aiiiass  und  Ursprung  jener  Zuthat 
in  ili  (I  Worten  II  12  S.  1388  6  31  rä  t^^>j  ffotot  rtvej  xarä 
rä  /rcc-^ii  xat  räj  eqitf  xolk  rag  r/Aixiag  xtX.  zu  finden.  Mit  der  Entfer- 
nung dieses  Citates  fällt  das  letzte  die  überlieferte  Ordnung  iu  Schutz 
nehmende  Zeugniss.  Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  eo^re  und  rönciiv, 
auch  wenn  man  im  Übrigen  keine  Interpolation  gelten  lassen  will, 
nicht  SU  vertheidigen  sind.  Die  Construction  konnte  ftlglich  nur  diese 
sein:  i^ihyiiivm  yäp  td  irpor^mcc  «tpl  ficatfr^  ttov,  w  ditf  fi^ 
pcev      ivduftiifMeroc,  a«tl  ntpl  röv  it^&v  fkgaCtrtig  s Anftjuilvoc  ^dp~ 

An  die  röirot  des  Enthjmems  f&gen  sich  die  Scheineathymeme 
und  ihre  Widerlegungen  und  das  sweite  Buch  schltcsst  ab  mit  den 
Worten  t403  a  34  intl  9h  rpia  iotlv  &  itt  np(xyixaTtv3ftvm  ntpl 
rdv  X6yov,  Onip  iiiv  nxpa'htyndrw  nai  yvoijutcSy  xott  tvdvpajpLAtWf 
xmt        rfiv  ntoi  rf/v  ^(dveceev,  SJ^  rt  tünopi'i'iij.sv  xai  <i5c  «Ord 

Täit'jj^.  Diese  Stelle  ial,  was  Anlang  und  Schluss  belriirt,  nicht  Ari- 
stotern^chen  Ursprungs:  der  specielle  Abschiuss  des  letzten  Ab- 
schnittes der  xocvai  nicrug  ist  su  einem  Gesainintabschiuss  der  bei- 
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den  er>teri  HücIum-  oi  weiUi  t  vsoidcn,  um  zu  gleicher  Zeit  da»  dem 
Phuie  dieser  lUietorik  fern  liegende  dritte  Buch  ;iiuufiigeu.  Was 
naeh  Ausscheidung  des  diesem  Zwecke  Dienenden  erfibrigt,  ist  als 
echt^ristotehsch   zu   befrsu  liteii  :  nepi  fiiv  o\i'j  za.ooL^Jttyixdro)'^/  xat 

tipri(jä<a  T^yüv  roaavra.  Denn  auch  die  Worte  Kai  oXtag  rwv  nepi  rnv 
dcctvotav,  welche  den  zunächst  an  ^v^u/jiyj^ara  uch  aoBchliessenden 
Belativsatz  o^£v  Ejnopriwiuv  xal  Xuaofxtv  von  jenen  trennen» 
betrachte  ich»  abweichend  Ton  Speogel,  ala  einen  der  angefügten 
U^ig  SU  Liebe  f^emaehteD  Zusalx»  der  seineD  AdIbss  gleich  lU  1  S. 
1404  «19  X^oc  fuc^ov  laxfimat  ^tä  r^v  Ufyf  ^  9ta  r^v  ^tdatoten  uod 
in  der  sonst  (namentlich  In  der  Poetik)  nicht  seltenen  Gegenfiber- 
steilung Ton  dcdvota  und  Xi^tg  6nden  konnte. 

An  jenen  Speeialabsehloss  der  xoivd  konnte  mit  dem  tweiten  Sats 
im  Eingang  des  sweiten  Buches  insl  9i  fvcxa  xpfoctk»;  ianv  i}  pisro- 
ptxr,  KrX.  die  Lehre  von  den  Affecten  und  Charakteren  sieh  anschlies- 
üen.  die  ihren  befriedigenden  Ausgang  in  den  W^orten  II  18  139t 
b  22  (jügrz  dioipiafxlvcv  &v  eit]  xrÄ.  findet.  Nur  vt  riiiivst  muti  einen 
znsammenfnsseiideii  Absehluss  beider  Hucher  ,  der  nm  sd  weniger 
fehlen  konnte,  als  mit  diesen  die  ganze  Hhetorik  beendigt  ist. 

II  24  S.  1400  b  34. 

W  ie  Aristoteles  in  der  l  upik  ruicli  Darlep^nng  der  Methodik  r 
Sclilns5!e  in  einem  besonderen  lUielie  den  Trugsclilnss  nnd  seine 
Formen  behandelt,  so  fügt  er  auch  in  der  Itlietorik  an  die  rö;roe  des 
Enlhymenis  die  Formen  des  Scheinenthymems:  II  24  in.  imi  di  hdi- 
3((rai  röv  jui^v  tivcu  ouXXcyea/jiöv ,  röv  di  /xn  eivac  jtxiv  feibnoJ^eu  di« 

oi,  iTttlntp  t6  iv^Ojxriixa  (j'j}Xoyt9yu&g  ng.  Die  in  den  sophistischen 
Widerlegungen  HUbZZ  für  den  Trugschlnss  aufgestellte  Scheidung 
in  6|irachliehe  (napA  ri}V  X^^tv)  und  nicht  sprachliche  (iCcn 
Xi^ttag}  scheint  Aristoteles  auch  den  rhetorischen  Paralogismen  su 
Grunde  gelegt  zu  haben:  r^froc  d*si9l  r(5v  ^atvofiivaw  ^y^uftvjjuidtrftiv 
dg  [Uv  6  napa  r^v  Xi^,  xctl  roörou  fv  fti»  lUpog  xrX,  Aber  naebdem 
er  die  su  dieser  Gruppe  gehörigen  Paralogismen  aufgesfthlt,  schliesst 
er  daran  ohne  jener  grundlegenden  Eintlieilung  weiter  su  gedenken 
uninitlelbar  die  nicht  sprachlichen  Scheinenthymeme  an;  14016  9 
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FOr  letztere  werden  filnr  xinot  aufgestellt,  denen  vier  in  den 
Bopitistisehen  Widerlegungen  entsprechen:  1.  iiimifuiw;  2.  9ia  to 
a^jljißsßr,x6g  1401  b      ^  Soph.  Gleneh.  196  6  28;  3.  itapä  t6 

irrdusvcv  1401  ä  20  =  Soph.  Elench.  167  6  1.  Unter  diesem  rönog 
limift  in  den  snipiustisehen  VViderlegiinp^en  auch  der  tnil  dftnselben 
eng  verbundene  ix  ar^ixdo  j  mit  ausilnn  klicher  Beziehung  auf  rhefo- 
rische  Schlüsse  Erwylinuiipr.  Zugleich  begegnet  uns  dort  in  diesem 
Znsammenhang  das  in  der  Rhetorik  zur  Fj-laiiteriniLT  ili  s  tö.to?  napx 
rd  iffd/x«vov  dienende  Beispiel  vom  Hlicbreciier.  Von  den  beiden  anderen 
in  der  Rhetorik  hierbei  angeführten  Beispielen  ist  das  erste  klar;  das 
dritte  aber  dem  Gedanken  nach  unvollständig:  d/uiotoy  xai  Su  h  rolc 
Up9l(S  9l  KT<ti)(pi  xcci  dc^oufJt  TuU  opyo'^vTai,  xal  ort  roTg  yuyafftv  l^ctfriv 
oixMl»  5kw  &y  SiXmatv;  denn  es  fehlt  der  aus  diesen  PrSmissen  resul- 
tireode  Scblusssati  odxoOv  (^^«ifiovoOmv.  Dieser  Ist  aus  der  folgenden 
Begrflndung  des  Schlusses  xii  entnehmen:  Sn  yäp  rols  doxoCrtfcv 
eOdmfAoycl^  {otApx*^  raOr«,  xal  of;  raOra  ^dp^u^  96fyiuv  e<)da<- 
ftsvcTv.  Es  milt  aber  dieser  Paralogismus  zugleich  anter  den  röirdc 
napA  rijv  lUcc^tv.  4.  napä  t6  dvalriw  —  Soph.  Elencb.  167  6  21. 
5.  napä  H^v  iXkst^fv  roö  K&rt  xai  =»  Soph.  Elench.  166  6  37 
und  167  II  22.  Es  geht  dieser  rö^roc  aurOeli  auf  die  Nichtunterschei- 
dung des  äKX'Jjg  und  xara  und  wird  in  der  Rhetorik  auch  noch 
besonders  auf  dit«  fiir  rednerischen  Gebrauch  vorzüglich  nichtige 
Unterscheidung  des  ä.TÄwj  eix6<;  und  rt  eU6g  angewendet:  1402  a  3 
in  uiqn&p  SV  rrtXg  iptOTixotg  Ttapa.  t6  anXCig  xcci  p.r3  änAütg  y  äXA«  rf  , 
yiyvsTfXf  'jiv.vip.ivog  <j'jAX'jyi<7p.6c .  ohv  iv  p.iv  rot?  $taXexTtxoXg  ort  iari 
TO  jx-r,  ov  öv,  iiTi  yäcr  rö  jtxyj  5v  ^»5  '^v,  xxi  ort  int5r>jrdv  t6  ayvoixjrsv,  ioTt 
ydp  int'3Tr)T6v  dfvtüiT&v  ort  «yvwjtov,  oötco  xat  ivfocj  frtTopixolfiati 
^av^y  £vov  iv^  j/xig^a  irapä  rö  ixij  dutXü^  tixdg  dTXat  rl  tix6^.  Denn  es 
ist  niciit  richtig,  wenn  hierin  ein  besonderer  TOTzog  gesehen  wird;  es 
ist  vielmehr  nur  specielle  Anwendung  des  allgemeinen  nctpä  rüiv 
(XUt^tv  oder,  was  gleirbbedeutend,  itapSt  t6  dnX&i  nal  fi^  ixXmg 
auf  das  tUi^^  was*  sowohl  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  und  der 
betreffenden  Stelle  der  sophistischen  Widerlegungen  sich  ergibt,  als 
auch  in  der  Rhetorik  1402  a  14  selbst  ausdrOcklich  ausgesprochen 
ist:  ^snsp  *al  ini  r<3v  ipt^rtxt&v  t6  xocrä  r(  xai  irpö$  rl  xai  ir^  ot}  npo^^ 
Tt^ineua  noift  t^v  awtwpavrUe» ,  x«i  ivrotOSat  napä  rd  einig  tlvai  [ir) 
in\&g  aXXdk  ri  tlx6g.  Übrigens  heisst  iv  rot?  ipiüttn^^^  weder  in  der 
Gristik  noch  bei  den  Eristikern.  wie  Brandis  meint,  sondern  in  den 
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erUtischen  Schlössen.  Denn  zu  diesem  Adjeetiv  ist  so  gut  wie  zu 
di«X<xrtxor;  uod  fn^opiMXi  zu  erglnzen  ouUoyc^fAor^f  was  In  diesem 
Ton  den  Schlössen  und  ScheinseblOssen  handelnden  Abschnitte  unbe- 
denklich geschehen  konnte,  auch  wenn  das  Wort  selbst  an  dieser 
Stelle  nicht  rorkftme.  Nicht  ander«  ist  auch  gleich  nachher  ini  rdv 
ipt9TotSiv  zu  fassen. 

Ausser  diesen  filnf  Arten  des  nicht  sprachlichen  Paralogismus 
werden  in  den  sophistischen  Widerlegungen  noch  drei  erwähnt, 
jza^ji  zrjv  ToO  iAiy/ov  ayvotav,  napx  t6  iv  apyr,  Xa/x^avstv,  und  rö 
rd  n\ei(ii  ipit}ir,p.u.^ x  i'j  Troütv  Sü|»h.  Elench.  166  6  24,  die,  wie 
Hrandis  meint,  »tich  in  der  Rhetorik  hätten  eine  Stelle  ßnden  können. 
OK  man  nber  darau.s  s^^liliessen  darf,  d;i>s  das  Buch  von  den  Sdphisti- 
schen  Widerlegungen  später  als  die  niiclorik  altgefasst  worden,  ist 
sehr  zweifelhaft.  Cber  die  enge  Verbindung,  in  welcher  jenes  Buch 
mit  den  acht  Büchern  der  Topik  steht,  sowie  darüber,  dass  diese 
Verbindung  eine  von  Aristoteles  beabsichtigte  war,  ist  man  allgemein 
einverstanden.  Dabei  ist  es  freilich  denkbar  (und  daftlr  sprechen  auch 
einige  Indicieo)«  dass  jenes  erst  später  als  neuntes  Buch  der  Topik 
angel&gt  worden,  und  es  konnte  sonach»  trotzdem  die  Topik  unleug- 
bar vor  der  Rhetorik  ahgefasst  war,  dieses  Buch  jOnger  als  letztere 
sein.  Aber  um  von  anderem  zu  geschweigen,  hatte  wohl  Arlstotelest 
nachdem  er  die  Rhetorik »  Ton  der  die  frOheren  irtirephca« 
/xdpcov  (13^4  a  13),  nach  seinen  Principien  neu  aufgebaut  hatte» 
dieser  Disciplin  die  Topik  und  Dialektik  rOcksichtüch  des  geringeren 
Vorrathes  von  Vorarbeiten  und  der  grösseren  Schwierigkeit  des 
Ausbaues  der  Art  entgegengejitelit,  wie  er  es  in  dem  nicht  sowohl  die 
sophistisclien  Widerlfgungen  als  die  Topik  überhaupt  abschliessen- 
den Kpiiüg  thul?    184  6  1  Kifi  p.tj  r'jüv  fr^TQptxutv  (tJzripy^i  no/j,x 

Von  sprachlichen  Paralugismen  werden  in  den  sophistischen 
Widerlegungen  sechs  Arten  aufgesalilt  165  6  25:  6itxawikiay  diiff 
ßoX(a,  dOv^siig^  ^lixips'Jtg^  rrpo^w^t«,  ^X^'l^^  li^ox;,  von  welchen  drei 
in  der  fthetorik  wiederkehren,  die  lluniunymie  1401  a  td,  Synthesis 
und  Diftresis  mit  einander  verbunden:  1401  a  24  rö  otpp^fi^ev  ouv- 
xt^tvTCi  Xfyffv  ^  rö  tfuyxcijmcvov  ^lacf o^r«.  FOr  die  Diäresis  wird  ein 
Beispiel  aus  dem  Orestes  des  Theodektes  angefilhrt  1401  4i  35:  rö 
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dcxatov«  Die  Scblessfolgerung  ist  dtese:  Gereclit  ist  dass  sterbe,  die 
ihren  Gatten  gemordet;  gerecht  ist»  dass  der  Sohn  den  Vater  rflehe. 
Also  ist  auch  dieses  (nlmiich  die  That  des  Orestes,  der  den  Vater 
SU  rSebeit  die  Mutter  erschlug)  gerecht.  Um  diesen  Gedankon  aus 
den  Worten  so  gewinnen,  mOsste  man  lu  odkoGv  nal  ttt&rct  ninpaatrat 
aus  dem  Vorhergehenden  ein  ioialuyg  ergänzen,  was  schwerlich  an- 
gela.  In  dein  Pariser  Codex  (wie  in  den  übrigen  Bekker'sehen)  steht 
Kai  raöra  xat;  d;i.s  zweite  xai,  das  die  Herausgeber  getilgt  haben, 
enthält  eine  S|)ur  des  liichligeo.  Aristoteles  schrieb  oüxoOv  xal  raOra 
oixat'  ä  ninpaxTai. 

Als  neuer  rd/ro?  kommt  in  der  Rhetorik  die  octvwTrj  hinzu  140i 
6  3  rd  $civ6}aet  xocraaKVjdCer^  rj  ävccaxsvä^etv.  W»s  dccvcoat;  sei, 
ergibt  sich  aus  dem  Folgenden:  roöro  iariv  Srav  p.ri  osi^ag  ore 
inoltiütv  atj^-h^np  ro  npä'jfyLa:  daher  Huret  das  Wort  richtij  durch 
exaggeratio  wiedergibt ,  und  denielben  Sinn  hat  es  auch  1 395  a  9 
i»  axtf^^li^^  dttv^au;  dagegen  es  1419  b  2&  inmitten  der 
Affecte  Af Off,  Qpyn^  fLftfop,  y5övoff  u.  s.  w.  nur  die  fintrastong,  indig* 
natio»  also  das  was  Aristoteles  sonst  vifutacf  nennt,  beseichnen  kann. 
Vgl.  1417  a  12.  Die  Wirkung  der  dtbrnan  wird  an  obiger  Stelle 
nftber  beseichnet  in  den  Worten  nmi  yoip  fxlvta^cu  ^  <&ff  ot$  irtiroi* 
ijxcy,  orav  r^y  atrial  ixun»  «0^79  4  ^  nmohiu»,  erocv  6  waxyiyopMv 
opyt^TtTM,  Statt  der  Volgate  oi^yi^^r^rai  gibt  die  Pariser  Handschrift 
opoTit^  das  schwerlich  aus  jenem  verderbt  ist.  Aber  cpa^^  auch  abge- 
sehen von  dem  rein  poetischen  Gebrauch  des  Wortes,  seheint  so 
wenig  das  Ursprüngliche  zu  sein,  wie  das  von  Vettori  v(  i  iimtlit  te 
cpyi'Jri.  Zu  beiden  wäre  dxpoaräg  zu  epf^anzeti,  und  der  Gedanke 
(}er,  duss  der  Anlilager  dadurch,  dass  er  das  Verhrechen  in's  Grosse 
und  Schreckliche  ausmalt,  die  Zuhörer  autregt  oder  in  Zorn  versetzt. 
Passeoder  wftre  jedeofails  ein  dem  oO^p  synonymer  Ausdruck  des 
Vergrösserns. 

Endlich  kommt  noch  die  Art  des  Trugschlusses  hinzu,  bei  welcher 
man  sich  der  Form  des  Schlusses  bedient,  ohne  gesohlossen  su  haben. 
Aristoteles  nennt  dieselbe  napa  rd  a^iSfia  ri^ff  Xi^tuff,  ein  Ausdruck, 
den  er  in  den  sophistischen  Widerlegungen  in  anderer  Beziehung 
von  der  Verwechselung  der  genera  oder  der  Kategorien  gebraucht 
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166  6  10  Ol  d^i  KotpA  TO  a/rj]ui0c  tiii  Ufy^  au/jißtfivouatv ,  or«v  rd  /xr, 

raurö  tü^aOrw?  ipixr,v£\jriTai ,  otw  t6  äpfitif  Sf}Xu  .  .  \n(iktv  rd  irocdv 
n^aöy  xTA.  Üuyegeu  die  in  der  Rhetorik  mit  «^X"^/^^  ''^^  ^i^sw^ 
bezeichnete  Sache  in  den  Soph.  Eleiich.  174  6  10  imtfr  don  sophi- 
stischen Beweismitteln  überhaupt  ihre  Stelle  gfluiidcn  hut:  tö 

die  Worte  selbst,  mit  denen  in  der  Rhetorik  diese  Fonu  des  F:hm- 
logismus  erklärt  wird,  erheischen  eine  nähere  Betrachtung.  1401 

7i9^juicvov  ovjAircpaojuiartxds  rö  rcXeurecloy  c^efv,  m2k  äpa  rö  xoi  rö, 
fl^vdyxQ  apa  r6  xoi2  rö.  imI  xt  t^X^  ly«^fiigfia<n  rö  avvidTpajUifiivw^  xai 
a»Tcxfftfiiy«»;  c^nretv  yatycrocc  iv.3öjuii}fjia  *  iS  ydcp  rota6n9  "Kt^t^  X^P^ 
iariv  ^3ufiif)fi«ro(.  xaj  lotxt  t6  rotoGrov  <6ra(  Jreepd^  rö  9X*}f^* 
Xi^ewc  Die  Worte  rö  roX^  ^3vfii^fji.aoe  geben  sprac^llcbeo  und  sacb- 
lieben  Anstoss.  den  weder  Knebefs  Übereetsung  *in  der  den  Gemein- 
scbiflsaen  eigenen  Form'  nocb  Vaters  in  mehr  als  einem  Punete 
irrende  Erlilärung  beseitigt  Huret  übergebt  die  Worte  in  seiner 
üher.setzung :  num  et  contortoni  et  tamquum  ex  contruriis  conchistim 
dicPiidi  g(M)vjs  cet.  Dem  .spi .a liiitlien  Hedürtiii.s.s  geschieht  Genüge 
mit  tit'i'  Aiidoriing  des  ersten  rö  iu  £v:  xai  rotj  iv^-jfXY.tj.am  rö 
a'jvsarpaixixivuig  XTA.  \)  Aber  gründlich  ist  damit  nicht  g('li<»ltcMi.  Denn 
wozu,  da  nur  vom  Knlhynicm  die  Rede  ist,  jener  Znsnt/ ,  zumal  an 
zweiter  Steile.  Denn  das  fxrj  av/Xo'/t^3a/A£vov  (jv/A^Täoaa/jLaTjxoüg  rö 
TeXsuratov  ££';tetv  pilt  ja  nach  dem  gewöhnlichen  Verständniss  wenig- 
stens aueb  vom  Eatkyuicm.  Let/.terP8  ist  freilich  aufTallig.  Denn  das 
Enthymem  ist  darin  vom  dialektischen  Schluss  verschieden»  dass  es 
sieb  nicht  wie  dieser  der  streng  syllogistischen  Form  bedient.  Daber 
der  auf  diese  Form  gegründete  Trugschiuss  auf  das  Entbymem  nur 
vergleicbs weise  Anwendung  finden  kann;  und  mebr  als  vergleicbs- 
weise  bat  auch  Aristoteles  jener  Form  nicht  gedacht.  Denn  Missver- 
ständuiss  bat,  was  ursprttnglicb  nur  ein  Salz  war,  in  xwei  lerlegt: 
roOrov  Sv  /xiv  p-ipog^  (M(frtp  iv  roTc  dieAuxatoXi  r6  |yib  ovXXoYcadcfuvov 
aitiinepcc(jp.auii^g  r6  rcXcvralov  f^ffttv,  xoi  iv  roi^  iv^up.r,p.ix9i  rd 

S)  Vor  Vettori  las  mnn  shtt  xal  rö  ro^c  in  dm  Ansgahen    :v   '/xr,  ro?;,'  ,  wober» 
wi«  es  «dieint,  Muret  das  in  ■«in«r  Übemtauag  «uagedrfickle  "jip  eaUeliute. 
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^'jv£aro«a|üL£V'jJv  xat  avT u.ivui<;  firr^cv  c^aivera?  i'^^'ju.rjtict.  Wie  bei 
dem  diiilektischen  Scliluss  die  syH()gisti>cJie  su  üicut  bei  dem  Enthy- 
meni  die  gedrungene  und  gegeiisätziiche  Furiri  dazu  den  Schein 
des  Enthymems  zu  erwecken  DeiH)  dies  ist,  wie  Aristoteles  hinzu- 
fügt (vgl.  1419  a  19  und  1410  a  22),  die  dem  Enthymem  eigen- 
thömiiche  Form,  if}  x^p^  ^^'^  Xi|cfii»^,Worte,  die  bei  der  hergebrachten 
AuiTassong  wohl  hätten  Bedenken  erregen  können.  Den  Sinn  der 
Steile  hatte  demnach  Vettori  im  Allgemeinen  richtig  gefasst,  wenn 
er  erklärte :  ut  in  dialeeticia  diApulationibus  quidam  maUtiose  agnnt 
verbisque  ntuntur  quibua  In  clausutis  uti  moa  est,  quamvia  nihil  ratione 
eonclüserint,  sie  etiam  in  oraloruro  dietioniboa  fieri  poteat;  uti  enim 
oratione  contorta  et  oppoalta  inter  se  enibymema  ridetur;  nur  lieas 
aich  derselbe  aua  der  Überlieferung,  an  welcher  Vettori  festhält, 
nicht  gewinnen.  Nach  der  ganzen  Schärfe  des  Gegensatzes  hätten 
den  dialektischen  Syllogismen  die  rhetorischen  gegenQbergestellt 
werden  müssen,  wie  dies  z.  B.  1402  a  4  iiaei»  unserer  AuUasbUng 
der  Fall  ist.  (Vgl.  Erste  Analytik  68  10  oJ  /xövc-v  d  ^taXsxraoe  xat 
dnoi^sty-TtKol  'jvXÄoyt'yaoi'  —  dTlä  xai  oi  />>;ro;i£XOc  u.  s.)  Wer  aber 
will  es  dein  Aribtoleles  verargen,  dass  er  statt  der  Appellativbezeicli- 
nung  des  rheturisclien  Selilusscs  den  von  ihm  dafür  ausgeprügten 
Eigennamen  des  Enthymems  gewählt?  Denn  das  Enthymem  ist,  wie 
1356  6  5  u.  s.  bemerkt  wird,  der  rhetorische  Syllogiamus.  Auch  wird 
wohl  Niemand  das  dem  a»(irtf  entsprechende  oOroj  vermissen.  Da- 
gegen bleibt  ein  Bedenken  noeb  au  beseitigen,  wodurch  leicht  das 
eben  gewonnene  Resultat  wieder  zerrinnen  könnte.  Die  Sehluas- 
werte  ^aivcrat  ^^OfnigfA«  sind  mit  atrenger  Construction  des  Satzes 
unvereinbar.  Um  dieser  gerecht  zu  werden ,  bieten  sich  zwei  Wege 
dar,  entweder  nach  iu^itrtnaot  zu  interpungiren  und  das  Folgende 
mit  rd  y&p  mearpa/A/xfvcü^^  anzuknüpfen,  oder  faivsrat  ^36fxi7fxa  als 
erklärenden  Zusatz  zu  tilgen.  Allein  auf  keinem  ?on  beiden,  obwohl 
keiner  an  sich  etwas  Unglaubliches  zumuthet,  würde  die  Zuverlässig- 
keit des  Ganzen  gewinnen.  Lössl  sich  dagegen  die  anakoluthe  Rede- 
weise als  nielit  iinai iüf(jteli;?eli  in  Schutz  nehmen,  so  würde  man  in 
ihr  gerade  den  Anlass  des  Missverständnisses  und  der  Zertheihing 
des  Sat/es  erkennen  dürfen,  leinen  /.utrellenden  Beleg  bieten  aber  in 
der  That  iu  der  Hhetorik  selbst  die  Worte  lüö7  0  25  n<x{>äQi:'/\).u. 

ort  fiiv  iiTtv  iTsaty<oyyi .  .  ,  eif^r^Tai.  iari  oi  oitvi  dtf  yJpog  rsf^og  oXciV 
o'j^'  dti  oX9v  nfti^  /Aipoc  »u^*  <its  oX^v  apif  dA&V}  dUA*<k>(  fxlpoc  irp^$ 
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yveoji(/xwT£/>ov  oi  -järipov  9  ^aripou,  Ttapddityyid  iartv,  ofov  xtX.  Das 
Anukoluthe  der  letzten  Worte  ist  nicht  verborgeu  geblieiMn.  Hier 
soiUe  Trennung  der  Worte  helfen,  so  dass  mit  orav  ein  neuer  Sats 
begönne,  der  wenigateiis  hätte  durch  ein  /ao  mit  dem  Übrigen  ver- 
knapp werden  niQssen.  Andere  tilgten  die  Worte  napd$styp.d  ianv 
oder  wollten  sie  von  dem  Torhergebenden  ei^eldst  ond  mit  dem  fol- 
genden verbnoden  wissen.  Man  sieht,  der  Wege  sind  viele,  wenn  man 
•ich  einmal  entsehliesst;  das  Anakolutb  nicht  zo  dulden.  Aber  ist  diese 
Unduldsamkeit  gegrfiodet?  Man  sehe  noch  Beispiele  wie  iZBl  b  24 
f»avcpc3(  x«2  ntpl  rsöruv,  xal  ^tit  rlv*  euria»  fU»  ioM&ytard  iar« 
ra  9i  ovTltXo'^ta^a^  h  rcKs  dyccXurtxol;  decüpt^ract  izepi  cturZvj  und 
Ähnliches  bei  Waiti  Comm.  tum  Organen  I  313. 

Noch  eine  kleine  Bemerkung  erübrigt,  ehe  wir  die  obige  Stelle 
verlassen  können.  Slalt  der  Vulgate  rö  ajvc^rpa/jt/jiivwc  /,ai  avrexct- 
p.iv'jx^  etnsXv  schreibt  der  Pariser  Codex  j*jv£f7T|i«|jiftivov ,  was  nicht 
minder  richtig  als  das  Adverbium  und  selbst  neben  der  andern  adver- 
bittlen  Form  nicht  zu  verschmähen  war;  man  vgl.  Politik  1332  a  26 
Toü  -/.'.doipiCeiv  ÄajUiToöv  xat  Verschiedenartiges  auszugleichen 

sind  die  Abschreiber  auch  sonst  geschäftig.  So  Rhetorik  1356  a  31 
iOTc  ydf  iUpi6v  XI  r^i  dtoAcxrixig;  xal  öfioia  A%  die  übrigen  iikoltapM. 

II  25  S.  1402  a  30. 

Zum  Schloss  des  xweiten  Buches  wendet  sich  Aristoteles,  nachdem 
Enthymem  nnd  Scheinenthymem  erörtert  sind»  £U  den  Widerlegungen 
der  Enthymeme,  die  entweder  durch  den  Gegenschluss  oder  durch 
Instansen  erfolgen.  Da  flir  jenes  dieselben  Hmi  wie  f&r  den  Schtuss 
gelten,  so  bleiben  nur  die  letiteren  nSher  su  besprechen.  Instanten 
bringt  man  in  der  Art»  wie  in  der  Topik,  indem  man  sie  entweder 
aus  der  Sache  selbst,  oder  einem  Ähnlichen,  oder  einem  Enlgegen- 
gesetsten.  oder  von  einer  Autorität  entlehnt.  1402  a  34  ai  ^'ivärrd- 
<j£'.g  'yipovTCci  xaBänta  xai  £v  x'jli  r&<":txotf,  nz'^x/öiq  'r,  yüp  iav/roO 
r>  ix  TO'j  op.oio  j  r,  £■/.  7'j'j  t'vavTtou  r,  ix  rä)v  x£xpt]ULfvwv.  Wer  die  Worte 
in  der  Tojnk  IUI  a  13  cii  ufv  oOv  ivjzä'jsi^  ^  xa^dntp  €inxfX£v^ 
TiTpa'x^üi^  yivo)/TC(.'  tluclitig  vergleicht,  möchte  glauben,  ditss  darauf 
sich  das  Cital  in  der  Rhetorik  beziehe.  Aber  ein  Blick  auf  den  dorti- 
gen Zusammenhang  zeigt,  dass  weder  die  angetuhrten  vier  Arten 
der  Widerlegung  mit  den  hiesigen  übereinstinimeD,  noch  von  sv^rd- 
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am  überhaupt  in  demselben  Sinne  geredet  wird.  l>enn  ivaraatg 
bezeichnet  dort  die  Aufliebung  oder  Hinderung  des  Schlusses  über- 
haupt, nicht  eine  besondere  Art  der  Widerlegung.  Diese  Lösungen 
beruhen  nftinlich  entweder  auf  der  Aufdeckung  des  fälschlich 
Geschlossenen  (dyfXdvra  «ap^  S  ytvcrac  rd  ^cGdoff),  oder  sie  sind 
gegen  die  Annahme  oder  den  der  sie  maeht  gerichtet  (jrpd?  riv 
ip«i»rd5yra  —  xpöf  tä  ^pwri}fUva;  Ober  iptardi»  Tgl.  Waitz  Comm.  zum 
Organen  1 439)  oder  endlieh  sind  es  EinwOrfe»  zu  deren  Widerlegung 
die  Zeit  nicht  reicht  Von  diesen  Tier  hfwäaett,  wie  sie  genannt 
werden,  llsst  Aristoteles  aor  die  erste  als  wirkliche  TAatt  gelten,  die 
Cbrigen  sind  blosse  Hinderungen  des  Schlusses:  X69<^  IT  ini  rä»v 
£t&y^juivwv  ö  TTodbryj  ixövov,  at  di  \oina\  xwXu^£ts  '^^vig  xxi  ifirto^tafkoi 
7(jüv  ajaücpaaaaiwv.  Eiue  audere  Stelle  aber,  iiii  welclier  die  ia  der 
Rhetorik  genannten  vier  Arten  der  Instanzen  ztis  amnierigefasst  wären, 
findet  sich  in  der  Topik  nicht;  daher  Bründis  und  Spengel  darin 
einverstanden  sind,  dass  jenes  Citat  auf  eine  in  unserer  jetzigen 
Topik  nicht  mehr  vorhandene  Stelle  hinweise,  und  zwar  glaubt 
Brandis,  dass  Aristoteles  gerade  an  dem  angeführten  Orte  sich  in 
weitere  Erörterungen  über  die  Arten  der  lustanzen  eingelassen  haben 
möchte,  die  uns  abhanden  gekommen.  Eine  Unterstützung  dieser 
Annahme  findet  er  darin ,  dass  das  achte  Buch  der  Topik  überhaupt 
weniger  sorgfiUtig  aU  andere  ausgearbeitet  sei,  was  auch  alte  Com* 
mentatoren  geßhlt  za  haben  schienen,  welche  dieses  Buch  unter 
besonderem  Titel  anführten.  Allein  das  letztere  konnte  mannigfache 
Grande  haben  und  ist  aach  bei  anderen  BQcbern  geschehen.  Dazu 
ist  der  Abstand  dieses  Buches  Ton  den  fibrigen  doch  wohl  nicht  der 
Art,  dass  sich  darauf  Vermuthungen  Ober  grossere  oder  geringere 
Vollstftndigkeit  desselben  bauen  tiessen.  An  der  fraglichen  Stelle 
selbst  aber  ist  kein  Anlass  eine  Lflcke  anzunehmen,  in  welcher  noch 
specietler  von  den  Formen  der  ivari9ttg  gehandelt  worden,  zumal 
dieser  Ausdruck  selbst  in  einem  weiteren  Sinne  bereits  vorweg- 
genomuicn. 

Giauhiic  her  wäre  immerhin  die  (jüngst  auch  von  Zelier  adop- 
tirte)  Annahme,  es  soi  jcrips  Citat  auf  Grund  der  äusserlichen  Ähn- 
lichkeit mit  der  angeführten  Stelle  der  Topik  von  fremder  Hand  ein- 
gefügt worden.  Aliein  auch  sie  hat  ihre  Bedenken,  da  Aristoteles 
nicht  hier  allein,  sondern  auch  1403  a3i  für  die  XOatg  und  cvaracrt; 
sieh  auf  die  Topik  beruft:  ^  $'ivaraatg  otix  laxe»  iv36/jii}fxo(,  öüiAd 
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xa^änsp  iv  rolg  ronwAg  tö  emtiv  dö^Av  rivä  f<»  iorai  ^r,/ov,  ort  ou 
a'jAÄil6yi'7T<X(  ort  ^eCdog  rt  eiXrttpev.  Vg^l,  noelj  1419  n  24  yavi- 
pöv  H''r,ii.h  fTT'.)  ?x  Twv  rorrtx'jjv  y.at  rovro  x«i  at  Kii'Ji'.q.  KiiillicliX'ettoiM's 
(nicht  Sciiiader's)  Mrifimg  iiriler  r-i-.'xa  sei  mi  jener  wie  an  anderen 
Steilen,  nicht  sowohl  die  in  8  (oder  0)  Büchern  uns  vorliegende 
Schrift  dieses  Titels  sondern  eine  mit  den  rör^c  sich  heschaftigende 
Dtsciplin  zu  Terstehen,  hnt  Brandis  mit  Grund  abgewiesen.  Man 
mQsste  in  diesem  Falle  die  Bezeichnung  rgrrexd  so  weit  dehnen,  dass 
sie  die  gesammte  Dialektik,  implieite  auch  die  Analytik  mit  nmfasste. 
Denn  in  der  ersten  Analytik  finden  sich  allerdings  mit  geringem 
Unterschied  die  vier  in  der  Rhetorik  aufgestellten  Arten  der  cvordb- 
0tcc  wieder;  vgl»  69  6 1  nnd  38  f.  Wir  werden  also  dabei  beharren 
mOssen,  rofc  roircxol^  bexeicbne  nichts  anderes  als  die  uns  erhal- 
tenen Bacher  mpi  x&v  xinm.  Die  vorhandene  Divergens  aber  wird 
sieh  in  anderer  Welse  als  die  bisher  vorgeschlagenen  heben  lassen. 
Die  Art,  wie  man  Ginwürfe  {ivoraatiq)  gegen  Behanjitungen  zu 
Lringeii  liabc,  hatte  Aristoteles  sowohl  im  achten  Buche  der  Topik 
(vgl.  insbesondere  Cap.  2  S.  157  «  34  und  b  1  tr.)  :i!s  auch  sonst 
vielfach  bei  den  einzelnen  dort  Im  Ii'uhIi  lu  i)  Gejjeustanden,  wie  das 
nptq  T(,  yivog ,  Totov  u.  s.  \v.  Iteispielsweise  gezeigt,  so  dass  er  mit 
gutem  Grunde  in  der  Rhetorik  sich  för  die  Weise  der  Einwürfe 
Oberhaupt  auf  jene  beziehen  durfte.  Nichts  anderes  aber  liegt  in  der 
fraglichen  Stelle  ai  5'  ivarädiig  fipovrai  xct^dmp  xccl  iv  rolg  romxot?, 
rtrpa^ütg  yoip  xrA.  d.  h.  Instanten  bringt  man  (hier)  in  der 
Art  wie  auch  in  der  Topik ;  und  swar  vierfach.  Es  nülhigt  nichts  die 
Worte  xa^dntp  nai  ht  volf  vomxoX^  auf  mehr  als  die  allgemeinen 
fipovreti  ivordcii^  zu  beziehen,  und  dann  ist  doch  der  hiesige  Aus- 
druck nicht  minder  richtig  als  die  aus  1403  a  31  angefahrten 

tmtw  d6Cav  rcvde  xrX. 

Unter  den  in  der  Rhetorik  aufgcfährten  und  exemplificirten 
Instanzen  ist  in  dem  fDr  die  letzte  Art  angeföbrten  Beispiel  ein 

kleiner  Anstoss  zu  heben.  1402  b  S  eil  Ifi  xpictti  ai  dnd  röv  yvw- 

lotjuwv  dv'J&wv,  otov  ZI  rig  ivB'Ofir^if.a  tbztv  ort  rote:  >xiJ^'jo'JOt  Sei  <j-jy- 
•/'j'jjixriV  iystVf  dyi/ooOvTcg  ya^o  aua'^rdvou'jjv,  £>a;a7!s  ort  ouxo'jv 
ö  UtTTay.ig  atv£TÖj*oü  ydp  av  }j.eitovg  ^r.u.tag  jvc-u^-jirr^aiv  idv  Tig 
ixe^Ouiv  ä,aa/>TdvTp.  In  den  Lexicis  wird  angemerkt  atverd?  sei  ein 
poetisches  Wort;  ob  dasselbe  bei  Aristoteles,  der  inatverd;  häußg 
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und  in  Tust  techni.sclier  Ausprägung  gebraucht,  sonst  noch  eiiimal 
vorkonune,  ist  mir  nicbt  bekauitt.  Doch  hif^r  kommt  noch  ein  anderes 
Moment  hinzu,  welches  den  Zweifel  an  der  Integrität  des  Wortes 
an  dieser  Stelle  verschärft.  Ao  deaEiawarf  'also  istPittakos  nicbt 
zu  loben'  niQsste  sich  streng  genommen  der  kategorische  Satz  'denn 
er  bat  auf  das  im  Rausch  begangene  Vergehen  härtere  Strafen 
gesetzt'  ansebliessen.  Hingegen  erheischt  die  hier  gewählte  hypo- 
thetische Sfttsform  'denn  er  bfitte  auf  das  . .  Vergeben  nicht  härtere 
Strafen  gesetzt*  einen  anderen  Vordersatz,  etwa  'also  ist  Piltakos 
kein  Terstlndiger  Mann,  denn  sonst  bitte  er  nicht'  a.  s.  w.  Obwohl 
jeder  der  beiden  angeftlhrten  Gründe  fUr  sich  nicbt  genOgC,  eine 
Verderbnis«  zq  erweisen,  so  rechtfertigen  doch  beide  zassmmen  die 
Annahme  ahtr^t  sei  corrumpirt  und  legen  zugleich  die  Vermu- 
thung  nahe,  Aristoteles  habe  oGxouv  6  üttranAf  9tmT6f  geschrieben, 
das  in  das  Überlieferte  leicht  verderbt  werden  konnte.  Das  hier 
angezogene  Gesetz  dcö  Pitlakus  erwähnt  Aristoteles  in  der  Politik 
1274  b  i9  v6|xof  dl  i$to<;  aOroö  (IliTrÄxov)  rd  tov?  fjs^i^'-.y- 
r«?,  av  Tt  ?rT«{'^(7i ,  nrAet'w  ^rjixiay  dnoziyify  rwv  v^jüövrwv  (wie  vor 
r.  Fr.  Iloriiiunn  Camerarius  und  Muret  die  Vuigate  av  ru7rTiQaa>a< 
gebessert  haben). 

Weiterhin  verfolgt  Aristoteles  in  demselben  Capitel  1402  6  13 
die  verschiedenen  Weisen  der  Entgegnung  (Xuatg)  an  den  vier 
Formen  des  Cnthymems.  Enthymeme  werden  nämlich  gcbiliiet  f.  aus 
dem  Wfthrscheinlichen  U  rtSv  c&törwy;  Z*  aus  dem  Beispiel  itt& 
«€LpaiKyiLCtT9fi  3.  aus  dem  rixfu&pcov:  dt*  etvayxafou  xoi 

Svtog  didk  rcxfiinpfou.  Dis  (schwer  zu  ttbersetzende)  Tekmerion  beruht 
nicht  zuf  dem  Nothwendigen  und  Seienden,  sondern  auf  dem  Noth- 
wendigen  und  immer  Seienden.  Aristoteles  schrieb  dzher  dutayttäthu 
Kötl  <  dei )  ovro^.  So  verbindet  er  wenige  Zeilen  nachher  (28)  cc<{  xeii 
dvayxaXovy  und  ähnlich  Physik  196  6  13  favtpov  6u  oOdtripou  roGrwv 
acTta  r,  T-y/r^  UysTCtt  odd*  t6  d»d  rO^*}?  i  oör«  roö  dväyxrjg  x«l  dtl 
ouTg  ToO       ifft  76  noXO^  und  Metaphys.  1026  b  27  inti  oJlv  itrrhf  h 

xr)i  ixiv  oOk  Ifjriv  oCd'dii,  'Mi  d'ini  tö  noXv,  und  »benrl.  1064  6  32 
näv  dii  faiitv  t'vat  vi  fxh  dd  xat      d'jd'j/xT^g;  lÜtiö  a  2  ff. 

4.  Aus  Merkmalen  otd  urj/uietwv.  Die  -.luf  das  r<V.6^  und  die  ar}ixsla 
zurückgchondon  F^ntliyineme  lassen  immer  emr  Auflösung  zu.  Nicht 
minder  die  aus  Beispielen  gebildeten,  auf  weiche  sich  derselbe  Eiu- 
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wurf  wie  auf  das  ti)t6<;  anwenden  ISsst:  Venn  es  aueh  meistens  so 
ist»  so  doch  nicht  immer  und  nothweiidig.'  i403  a  5  np6<;  ot  ra 

ov)<  oÖToj  AiXvrat,  ort  o'Jx  avayxatov,  ££  xai  tä  jtXcjw  ^  TrXsoväxts 
aXXwj'fav  r£  xai  tä  ff/«tw  xai  ra  nrXeoväx«?,  ovrw  ;ji.a;(erl'3v,  crt  rö 
kol'JjV  oü;^  Ojaoeov  ^  ot/)j  djuiow?  il;  diafopckv  yi  rtvoi  i/^si.  Da  in  rinii;!'« 
Ilaiidschriflcii  nicht  nctp'x^t'.y]i'X76)^T,  sondern  nxpct^^l'/jxar'x  s!t  lit, 
verniuthete  Vettori ,  dem  Spengel  beistimmt,  es  sei  beides  zu  yer- 
binden  irpö;  de  rd  aapadeiyfxocroi  xxi  Tra&a^cty/iiarcüd^ .  ähnlich  wie 
vorher  rdb  anifur«  nai  rä  ^td  avjjxctov  ^^u/xi^/xara  und  nachher  rde 
rcxf&fipta  x«ei  Ttufinipt^iv  ^^vjuii^/xocra.  Aliein  da  bei  vorangehendein 
napaiiiyiiMra  die  zu  ^rapocdcty/AarcKidij  nothwendige  firgftnsuog  von 
i»^lkiiikttra  um  eia  Weniges  schwieriger  wird*  so  m&ehto  es  doch 
geratbener  sein  bei  dem  toq  dem  Pariser  Codex  überlieferten  «otpa* 
dci7fL«r(S»di}  allein  m  verharren.  Im  Übrigen  ist  das  riehtige  Ver- 
stftndniss  jener  Stelle  durch  die  Interpunction  bei  Bekker  (und  xam 
Theil  auch  bei  Spengel)  erschwert  und  Ein  Sats  Ton  Obersetiern 
und  Erkiftrera  durchweg  irrig  aufgefasst  worden. 

Aristoteles  gibt  zwei  Wege  an,  einen  durch  Beispiele  geführten 
Beweis  zu  bekräften.  Entweder  gibt  man  swar  su»  dass  die  Sache, 
um  die  es  sich  handelt,  in  den  meisten  Falten  den  Ausgang  zu  haben 
pflege,  den  der  Gegner  durch  eine  Heihe  von  Beispielen  wahr- 
scheinlich gemacht  hat,  zeigt  uber  an  eineut  anders  bescliaffenen 
Beispiel,  (lass  os  doch  nicht  immer  und  nothwendig  der  Fall  sei. 
Lasst  sich  dage>^en  kein  solches  Beispiel  entgegenhalten ,  sondern 
ist  das  an  den  Beispielen  als  das  gewöhnliche  Nachgewiesene  richtig 
und  ausnahmslos,  so  bleibt  nur  die  Entgeguung  übrig,  dass  die  Hei- 
spiele auf  den  vorliegenden  Fall  keine  Anwendung  linden.  Dieser  aus 
dem  ganzen  Zusammenhang  klar  herausspringende  Gedanke  verlangt 
folgende  Distinction  der  Worte:  iiv  re  yäp  r/uiixev  (cv)  rt  ou^ 
oCrcii,  XiXurott,  ort  odx  d»aynaTw^  ti  xoi  tä  jrXcioii  ^  nXswdou^  äXAo>;. 
idof  tt  xai  rd  nXslfa  tuU  rä  pAt9f»daag  oCr«*,  fiax(r<ov  ^  Sri  xtX,  Das 
eingeschaltete  Iv  ist  iwar  nicht  unbedingt  nothwendig;  allein  un- 
schwer wird  man  xugeben,  dass  es  dem  hiesigen  Zusammenhange 
inmsl  in  dem  Gegensats  su  n\si<a  und  rXfOvdbu?  TorsOglich  angepasst 
ist  und  anch  sonst  dem  Aristotelischen  Sprachgehranch  entspricht, 
und  wie  leicht  es  hinter  lx<i>»i»x»  ausfallen  konnte,  liegt  auf  der  Hand. 
Zu  verbinden  aber  sind  Iv  rc  o^x  odr«»,  worin  oCrci)  auf  das  durch 
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die  Beispiele  Erwiesene  zu  beziehen:  Venn  uns  nui*  Kins  zu  Gebole 
sieht,  das  nicht  so  ist,  wie  die  Beispiele  zeigen  wollen,  dtnin  ist  der 
Beweis  damit  eiakräftet,  dass  die  Sache  nicht  nothwendig.'  In  den 
folgenden  Worten,  die  ehemals  in  den  Ausgaben  xati  et  nJ^io^  t) 
KAsoväxj^  ä).hji<;  lauteten,  bat  Vettori  die  bandüchriflliche  Lesart 
^  xat  T«  kI.  rf'jitituirt ,  wns  man  gemeinhin  mit  i)(^üytxsv  fv  rt  ov;( 
oürta  verbindet:  'wenn  Ems  nicht  seist,  oder  auch  die  Mehrzahl 
der  Fälle  anders  ist.'  Aber  dies  ist  nicht  die  Meinung  des  Ari- 
stoteles; um  das  oüx  dvaytMlw  zu  erweisen,  bedarf  es  nur  eioei 
abweichenden  Exempels.  mug  auch  die  Mehrzahl  sich  anders  ver* 
halten  als  dieses  eioe,  und  dem  Gegner  günstig  sein.  Daher  ti  ned 
rec  *)  irAdu  • .  dXXw;  ta  icbreiben,  was  auch  in  einer  HandachriCI  an- 
gedeutet ist  Daa  HiatTeratfindoiaa  hat  «AXw;  ▼eruraaeht,  das  man  auf 
die  TOD  dem  Gegner  TOrgebraebten  Beispiele  belogen  bat,  arftbrend 
es  Tielroebr  auf  tt  surQekweisi  In  dem  sweiten  Gliede  iA»  n  aal 
rat  nUlta  xat  rd  «Xtwdxtf  xrX.  ist  oCrw  so  notbwendig  mit  «XütA  and 
«Xtwdbtte  tu  TerbindeD^irieTorbm  od^  ^fkta  mit  Iv  n,  und  1403  ai  ti 
y±p  rä  «Xsmdittf  eür«.  Zu  iioixniw  dagegen,  das  auf  das  Engste  mit 
erc  sn  Terbioden  ist,  bedurfte  es  eines  oörw  nicht.  Vgl.  Topik  177 

Hl  7  S.  1408  b  r 

Da  die  beabsichtigte  Eröitening  übei  dt  n  Ziisniinuenhang  des 
dritten  Buches  mit  den  beiden  vorhergehenden  tür  eine  besondere 
Abhandlung  zurückgelegt  ist,  so  mögen  hier  noch  einige  keine  ein- 
gehendere Erörterung  verlangende  kritische  Bemerkungen  eine  Stelle 
finden. 

In  dem  Abschnitt  Ober  die  Angemessenheit  (rö  npinov)  des 
Styles  wird  in  Beiug  auf  den  Vortrag  die  Vorschrift  gegeben,  nicht 
alles  Entsprechende  sagleich  in  Anwendung  su  bringen,  d*  h.  wenn 
a.  B.  der  Ausdruck  hart  ist,  die  Hfirte  nicht  auch  durch  Stimme  und 
Geberde  ausiudrilGkeD:  Ire  roli;  dMdXvyw  [nii  irfttfw  ^^aaa^ot* 
ovrft)  7dp  nkimreu  6  «bepofltr^s*X<7ei»      otov  Hat  rd  dvöfiar«  miknpii 


*)  W«ia  8^Bf«r«  Angabe  (mit  4er  6«Ufr  ■ichl  SbwrcliiatiaBt)  richtig  isl,  dast  in 
dem  Cod.  A  ^  x«r&  Kktiv  tUht,  ao  ist  dock  darau»  leicbtar  x«i  rdc  al»  ti  xai 
»■  rMUtüireu. 
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^avsoöv  yivgTM  ixacrov  5  ifftcv.  <Äv  tiiv  TÖ      juiy;,  Xav^avei 

notöiv  TO  arJTÖ.  idv  rjv  rä  fxaXaxä  ax/r.cüj  x«?  rak  ffxXr^cdi  paJ.jtxwf 
Aiyr.ru.'.  ä-j^avov  ^i/vira'.  Was  neben  Stimme  und  Gesichtsaiisdriick 
noch  unter  aoacrrovra  zu  verstellen  sei,  ist  iiiclit  leieht  zu  saffen; 
andererfieils  muss,  soll  der  (ieiJanke  nieht  unvollständig  sein,  zu 
diesem  wie  zu  den  beiden  anderen  Dativen  t>wv>5  und  <tpöjoü.to>  uns 
dem  Vorhergehenden  'jy.Xr/OcFc  crpänzt  wordiMi.  Allein  erwägt  inan, 
dass  T«  dp/xoTTOvra  nicht  verschieden  von  ra  dvstAoyov  (vgl.  1387 
a  28  e-TTiv  dtvaXoyte  xoei  rö  dt/Sjüiörrov  und  140ß  a  10  dei  xat  t« 
ircl^iva  x«U  rä?  ixerix'yopäg  do/jiorrc6<7ac  )/7??v'rovrs  o  i-srof.  ix  roO 
dvaXoyov),  und  dass  Aristoteles*  Voracbrift  darauf  ging,  nicht  alles  zu 
einander  Passende  zugleich  anxuwenden,  so  wird  man  kaum  sweifeln, 
dass  xeU  an  dritter  Stelle  einem  leichten  Abschreiberverselien  seinen 
Ursprung  verdankt,  Aristoteles  dagegen  fuf)  xed  rfi  fm^  xad  irpo- 
9(kifr«{>  TOli  äp|ui6frov9(v  (sc.  xp^aac^at)  geschrieben  hatte.  Ein  un* 
richtiges  xc^^  hat  sieh  noch  an  mancher  Stelle  in  diesen  Bflchem  cum 
Schaden  des  Gedankens  eingeschlichen.  So  mSebte,  am  von  anderen 
durch  Spengel  eliminirten  sti  schweigen,  1377  <t  14  oi/  9l9tam  juilv 
ovv  (sc.  rdv  ^oxov),  ort  |ia^tw?  irtQj&xoö-rev ,  xal  ^töri  6  uiv  d/jiöaa^ 
O'Jx  a.TC }i';'jJ7: ,  roO^  oe  fxf<  o/jiö^avTOj  ociTÄ?  xaraotxu  ji.>  •  [i-iai]  oii^ 
OUTO?  i  xtv>uvo$  xp£trroJv  6  £v  ro'^  '^fxa^rat^ '  tou"  /ilv  yccri  KirjTs-'jt'., 
t4>  das  cingehalfte  xat  zu  enUfrnen  sein,  das  eine  Nebcnni d- 

nung  bezeichnet,  die  wie  der  God  uikenzuvainmenhunf!:  und  das  neben 
orc  und  '^lou  gewählte  oa;  andeutet  von  Aristoteles  nicht  beab- 
sichtigt war. 

Obi^'e  Vo  Schrift  im  sprachlichen  Ausdruck  und  Vortrag  niclit 
alles  Entsprechende  zugleich  anzuwenden,  hegrundet  Aristoteles 
damit«  dass  bei  Nichtachtung  derselben  die  Absichtlicbkeit  leicht 
bemerkt  werde,  im  andern  Falle  dagegen  man  unbemerkt  das^ 
selbe  thun  könne.  Wenn  sich  daran  die  Worte  iav  o$v  rä  fxaXox« 
aith)p&i  tcU  vä  aiAnpä  itaXeotSii  Xf^igrat,  dni^mov  ylyvtvm  an- 
sebliessen,  so  muss  man  sich  hQten,  darin  eine  einfache  Schluss- 


Vielleicht  iiiöelite  auch  ein  ourw;  «Uli  ovro;  nn  dieser  Stell«  AriBlotelischer 
sein.  Die  Cmisti  ticlion  w?  .  .  xpsirrtiiv  ohne  Participium  wii  iJ  ilui  cli  viele 
Beispiele  getcbütxl :  139$  a  4  <i)$  r«  fiiv  (iig   7i;Xixoür«v  '^v;a  '/vujK^Xo^civ 
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foigerung  aus  üeni  Vurherigcii  zu  sehen,  die  leicht  scheinen  könnte 
mit  jenem  in  Widerspruch  zu  stehen.  Aristoteles'  Gedanke  ist  viel- 
mehr dieser:  wenn  aber  nun  Einer  jene  Vorschrift  so  weit  ausdehnt, 
dass  er  Sanftes  hart,  dagegen  Hartes  sanft  vortrfipfe,  so  wfirffe  er 
keine  Üherzeugiing  erwecken.  Es  ist  also  das  Satzverhällniss  ein 
tbeils  consecutives  theils  adversatives,  das  mögliuheiHveise  auch  im 
Grieehisobeo  dureh  eia  idv    ouv  aosgedrOckl  war. 

III  11  S.  1412  a  15. 

In  den  eilflen  Capitel  kommt  Aristoteles  bei  der  Erftrterung 
Über  die  Weisen  urbiner  Rede  (der  clffrcfa)  auf  die  scben  firflber 
besprocbeDe  Metapber  sarQek,  die  ancb  bierfdr  Ton  forsOglichem 
Wertbe  ist  Man  soll  aber  Metapbem  ron  Verwandtem ,  aber  doch 
niebt  solebem,  was  jedem  in  die  Augen  springt,  bemebmen:  HtX  9i 
pLtrafipetv .  «  «brd  eitttitw  nal  iiij  fwtp&t  olisv  waA  h  fiK'i<jofficL  rd 
ofiofw  x«?  <v  ff 0^0  Ji/)jovffi  J^toiptlv  trifjrdxoV'  Diese  Vorschrift  wird 
ausser  zwei  andern  durch  folgendes  Beispiel  li läutert:  xat  ri 
fiaXiaBa'.  rag  niXiig  h  kokxj  Q'.iy  vj  j'.  ra  jrö  ,  iv  irre^avtea  -/.ocl  avvä- 
/JLEJ!  TÖ  Tcjov.  So  die  Vulgate  nach  der  Cheriieferuag  der  tiandschrif- 
ten ,  die  nnr  in  rw  äv.  .statt  rö  abweichen.  Tiefer  verderbt  scheint 
nur  der  Pariser  Codex  zu  sein,  der  aber  auch  hier  in  einem  Functe 
eine  Spur  des  Richtigen  gewahrt  bat:  rcä  avu)  /xaXcara  thtm  tä^ 
JT^Xtiff  h  roXOv.  Denn  wie  es  sich  auch  mit  dem  Rrftfixum  verhal- 
ten mag,  sicher  scheint,  dass  Aristoteles  nicht/  den  Infinitiv  des 
Perfects  0lyufAaXi93at,  sondern  des  Aorists  «tvo/ioXcff'd^vac  gesebrie- 
ben  hatte,  der  TOn  dem  Abscbreiber  in  seine  Bestandtbeile  aufgelöst 
ävo»  fidAf9ra  c&ac  ergab.  Es  ist  xwar  eine  Kleinigkeit,  aber  aucb  in 
Kleinigkeiten  Terrfttb  sieh  die  VorsQgliebkeit  (weil  Vnabsichtlicbkeit) 
der  Handsebrift.  Wichtiger  i^l^die  Frage  nach  dem  Compositum 
ovofiaXiCicv»  <itt8,  wofern  es  richtig  ist,  nach  dem  Zusammenhang  nur 
die  Bedeutung  des  Gleichmacbons  haben,  nicht  in  negativem  Sinne 
genommen  werden  kann.  Das  Wort  kommt  aber,  wie  es  scheint 
weder  sonst  noch  bei  Aristolele.H  wieder  vor;  von  Letzterem  Messe 
sich    nur    die  Analogie   von  ovctcgDv  ävo/xäXojJts    ^lus  der  Pnh*tik 
1274  b  0  anftihren,  auch  ein  otna^  fjpyja^v^v,  das  sein  Praliüuin 
vielleicht  nur  der  \\  lederholiing  der  iet/.len  Sylbe  des  vorherge- 
henden ovoriciDv  verdankt.  Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  ein  avcua- 
XiC^cv  in  dem  angegebenen  Sinne  ist  um  so  weniger  glaublich  als 

SiUb.  4.  pbil.-hi«t.  Cl.  XXXVIU.  Bd.  I.  Ufl.  10 
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Aristuieics  selbst  i^iaAitay  wiederholt  gebraucht  hat;  Pofitik  126S 
a  40  dftivai  n^v  rexvc;ro((av  aö/starov  (xavoj?  av  d/jLaA(73r/a9fjtivy;v, 
1266  h  3  Ta)jt(7T'  av  i^a).!7^r;vaf  (rac  xTT;i7£fc),  u.  ehoiid.  15  rris 
ouaiag  öfxaAörrj?  und  30  /jiä/Äc-v  .  .  ra?  int^^-Jiilag  öfxaXt^etv  :ö  rdj 
&Uata^  u.  8.  Lässt  sich  also  das  Praefixam  av  auf  plausible  Weise 
entfernen,  so  wird  wohl  Niemand  Einspruch  dagegen  erheben.  Die 
getrennte  Schreibung  reS  avcu  des  Parisinus  (womit  von  der  Ti  o!i. 
imng  abgesehen  die  flbrigen  Qbereinstimnien)  leitet  auf  den  Gedanken 
einer  lufiilligen  Wiederholung  aus  den  unmittelbar  Torhergehenden 
Worten  r^  avta^tv  xocl  »ATta^t¥.  Schrieb  also  Aristoteles:  nmi 
*6y^olktc^f|»eu  ra«  fröAccc'  <y  troXO  9Uxou9i  r«nlr6t^)  Den  Artikel  Tor 
dem  InfinitiT  wird  man  nicht  Tcrmissen,  sumal  die  Worte  als  Citat  so 
fassen  sind.  Die  folgenden  Worte  Iv  imfmle^  xeti  ^dfu«i  rd  foov 
sind  dnrch  ein  hinter  h  oder  itctfwsiqi  einxoschaltendes  ydp  mit  dem 
vorhergehenden  xii  terbinden:  xai  *6fxaXtf7^v<xt  rag  TroAtig'  iv  tcAO 

Mit  Überspringuüg  mehrerer  sehr  der  Erklaniug  btidürttigen 
lit'mei  kiingen  fiber  die  Witzworte  (rä  dirsla)  stehe  hier  nur  noch  ein 
Wort  über  dipji  lUL^f  Ai  l  «ierselhen,  welche  -auf  der  Doppehmwenduiig 
ein  und  desseil>en  W  ortes  in  verschiedener  Bedeutung  beruht;  1412 
6  3  cCrw  di  xai  rä  dartla^  oiov  rd  f^dvot  'A<^vato(;  rijv  ri}^  ^oXdr- 

xpdrnc  TT^v  dpyi^iv  tyj  röX«  df-X^'^  tai«^»^  •  dfiforip9^  yoip 

6*  oUx  ^  ^{"t  roör'  c^ijraf,  x«j  iyy«^«^  Sn  dXii^ig*  r6 

ri  yap  r^v  dpyiiv  fdatm  dpx'hv  f tvflu  wiJ^h  90^6v  ■  «iU*  oU^  ^Urv  U' 

dl  ro6TO((,  ioa>  irpo^xövrca;  rd  dvofioc  ivi}^  dyLxa^uyJiti  furot^o^ex, 
r6r(  TO  fO'  9(0v  ''Ava^X'^^^  äcvtiEsxcTOc*  j^cAvvftlav  «brlfn^iVf 
ocAAee  irpoo}xövro»^,  «cisdigf •  xat  'oO^  av  yivoto  fxdUXov  ^  9c  dc7  ^ivo^ 
^<V9^,  oO  juäUov  ^  oc  rd  aörö.  xaci  'oO  der  rdv  C#yov  C^vov  dtl 
cfvoi.*  ctXX^rptov  7^/9  xai  tgOto.  rd  «örö  xai  ^Ava^avdpidw  xrX. 
Die  beiden  ersten  Beispiele  TOn  der  dpx-h  der  Athener  sind  deutlich ; 
nur  die  Aristotelische  Erläuterung  derselben  ist  nicht  richtig  ver- 
standen worden.  Die  dp'/r,  eine  dpyji  7m  nennen  ist  nichts  beson- 
deres; aber  er  nimmt  auch  nicht  (^iti  dem  zweiU  n  Bei>piele}  die  dp)(ii 


t)  Vfft  Mth  AnMtuug  <ler  angefährten  Stehe  d<>r  Poliltk  Sv  £fl«Xttf5i$vai  leitil 
wollt»,  müMte  Mt  r^i  «in  «n4»re«  Wort  mtilnirM. 
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litMdetiial  iu  dein  gleichen  Sinne;  tind  venu'iiit  iiit-ht  (iit  dem  ersten 
iit'tä^iiele)  die  äpX^  demselben  Sinne.  Nvie  er  sie  gesagt  hatte:" 
S  ewrcv  dnofr^mv^  worin  letzteres  nieht  einfach  sagen',  aus- 
sageQ'  bedeutet  (was  eine  lästige  Wredcrholtiiig  desselben  Gedan- 
kens ergäbe),  sondern  'verneinen,'  wie  auch  nachher  d/xot»vu|üL{av 
drrf^T^^r/.  Vergl.  Topik  177  a  31  oXcag  «  pLO^tricv^  äv  xa2 
dnXüii  (juXX97tC»jrat,  ort  oüx  ^  fynff*v  dwi^naf  rpiyixa,  aXk*  ovofia. 
und  ebenda  174  6  37  Xiyscv  rf^v  dvrl^aaiv,  ort  6  l^ijaiv  ccszo ffiiai  ^ 
^  dirtf^at  f  j}9ai  u.  a.  In  dem  Satte  Hat  ffpQ^xdvrct»^  xrX.  sind  zwei 
Besserangen  ans  dem  Pariaer  Codei  su  gewinnen  nnd  Ten  Spengel 
(mebt  TOn  Bekker)  benutat  werden:  aus  fLk  nacb  idv  (das  in  allen 
Qbrigen  Handsebriften  feblt)  ist  jtUv  nnd  aus  derselben  Handscbrift 
dIeDatife  ^fiudyvf&cqi  und  /jicra^opdc  beriustellen.  Weder  von  den  FrO- 
heren  aber  noch  von  Spengel  und  Bekker  ist  das  auf  den  Doppelsinn 
Ton  ^evog  gegröndete  Beispiel  riebtig  bebandell  werden. 

Klar  ist,  dass  die  Worte  oOx  Sv  yivoio  xtX.  einen  jambischen 
Ti  iuieler  bilden,  in  welchem  ein  Fuss  zu  viel  ist.  Daher  Dekker  das 
zweite  ^ivii  tilgte,  Spengel  dieses  mit  dem  folgenden  >5  o-J  /xäXJ.ov 
in  Verbindung  setzte:  ^ivog  si' oü  fxäUov  ?,  a-  osF  rö  aiirö.  Allein  die 
Vergleiehung  aller  ilhrigen  Beispiele  zeisrt  deiillich,  dass  das  do^>- 
pelte  ^£vo?  ^ivof  in  den  Vers  gehört  und  keines  von  beiden  zu  ent- 
fernen ist.  Vielmehr  sind  die  Worte  ac  dti  aus  dem  folgenden  ou 
|iftXXov  ili  ac  dtt  an  unrechter  Stelle  wiederholt  worden.  An  den  Vers 

d.  i.  'nicht  darfst  du  mehr  fremd  als  ein  Fremder  sein'  schlie.sst 
sieb  als  ErkUrung  sowohl  wie  als  Variation  desselben  Gedankens  der 
Satx  1&  od  fL&XXov  «n  dcl  'oder  nicht  mehr  als  du  brauchst*,  in  ftlm- 
lieher  Weise  an,  wie  a.  B.  J41$  6  xal 

'fya  yap  vftty  wv  6v$in6>«9tt 

ii  oCrw  3«u|uia0T6v.  Diese  Beziehung  wird  über  verdunkelt  durch  düs 
zu  jenen  Worten  gezogene  rd  ctM,  das  vielmehr  mit  dem  fol- 
genden XU  verbinden  war  rö  at/rd  xat*  *ot;  röv  4<^oy  ^fv9v  dti 
cfvat',  wie  gleich  nachher  rö  «ütö  xat  tö  'Avsctavooi^ov.  Hiernach 
wird  man  die  ganze  Stelle  so  zu  schreiheii  und  zu  verhiudi  n 
haben:  nai 

i^  'qw  fxäXXov  :^  CS  o€l\  TÖ  avTÖ  xai  qu  ost  r&v  <^sv9v  |iv9v  dsi  eivm.* 

10' 
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V  «  h  I  •     Zur  Kritik  AritloMiMlMr  Sekriftca. 


Mftektrtg. 

Zu  der  S.  83  f.  behandelten  Steile  der  Poetik  theilt  mir  wäh- 
rend der  Correetur  der  Druckbogen  Bonitz,  zugleich  mit  der  Erlaub- 
niss  sie  hier  veröflentlichen  zu  dürfen,  folgende  Vermuthung  mit,  die 
mit  der  obigen  in  einigen  Puncten  Qbereinstiromt»  in  der  Hauptsache 
aber  von  ihr  abweicbl,  und»  wie  ich  (Iberzeugt  bin,  das  Riebtige 


Digitized  by  Google 


H  9  f  l*r,  Nocb  «iiidMl  itn  cumeo  ocimlli  Milorii. 


149 


SITZUNG  VOM  30.  OCTOB£R  1861. 


T^rgeleg  Ii 

Noch  einmal  das  Carmen  occulti  autoris. 

Von  e.  Kflcr*)- 

Die  erate  Spur  der  BeDQtiang  des  historischen  Gedichtes 
UDseres  Erfiirter  Dichters»  fiode  ieh  In  einem  Citnte  des  M.  Johannes 
Hos.  Als  derselbe  im  Noremher  1409  die  berOhmte  Predigt  hielt» 
in  welcher  er  nnr  böhmlseher  UnifersitttsmitgUeder  gedenkt,  citirte 

er,  ohne  den  Verfasser  oder  das  Gedicht  zu  nennen,  die  Verse  866 
bis  871:  Moiä  est  Ventura  (0[)|).  Joliann  Hussi  If  f.  XLI.  6). 

Über  den  Autor  selbst  enthält  der  gelehrte  Abt  von  Sponheim, 
Trithemius,  in  detn  Verzeichnisse  der  kircheikschriftsteller  eine 
Augabe,  welche  das  bisherige  Dunkel  erleuchtet,  jedoch  selbst  einer 
gewissenhuAeo Prüfung  uutersogen  werden  muss.  Sie  lautet  (Opp.  I» 
S.  301): 

Nicolaus  de  Biber a,  natione  Teutonicus,  vir  in  secularibus 
literis  nobiiiter  doctus,  et  divinarum  scripturarum  non  ignarus,  phi- 
losophus  et  poeta  insignis,  qui  apud  Erfordiam  suo  tempore  in  pretie 
eiistens,  magnam  doctrinae  suae  gloriam  aequisirit.  Scripstt  tarn 
metro  quam  prosa  noji  paaca  optuenla,  quibas  etiam  posteris  nomen 
sanm  notificarit  E  qoibns  ttmium  vidi  aput,  ci^ns  tihUns  est 
oecuUuMp  qood  carmine  et  oratione  soluta  composoit  Erferdiae. 

De  earendo  male  Ii.  1.  Carminis  auditor  lee. 

Epistolaram  ad  difersos  Ii.  1. 

Clarait  Erferdiae  sub  Redulpho  Imperatore  anno  1290. 

t)  S.  SilungiNriclilt  Bd.  »7,  fl.  tSS. 


Digitized  by  Google 


150 


H  4  f  I  «  r 


Zuerst  so  viel,  (Ihss  das  von  mir  gcwonnone  chronologische 
BesullMt  durch  die  Angabe  der  Ulüthexeit  des  £rfurter  Dichters  Ruf 
das  Genaueste  bestätigt  wird. 

In  der  Angabe  selbst  erscheint  aber  ein  Widersprach.  Heisst 
die  obige  Stelle  y  dass  der  Titel  des  Gedichtes  occoltos  hiess,  so 
begri'ift  man  nicht,  was  der  nachfolgende  Titel  eines  Gedichtes, 
welches  so  anfangt,  wie  das  unsrige:  earninis  «ndilor  lec  (torve), 
mit  dem  xuerstgenannten  tu  thun  habe.  Wenn  das  Gedieht:  carminis 
auditor  zum  Titel  hatte:  de  cavendo  raato»  so  konnte  es  nicht  den 
Titel  occnlltis  fdbren.  Mit  dem  Titel  de  caTcndo  mato  hat  nan  unser 
historisches  Gedicht  nichts  zu  schaffen.  S(»in  Inhalt  weist  auf  etwas 
ganz  Anderes  hin  uiiil  ist  iiainciitlieh  im  ersten  Theile  die  Lebens- 
bcscbs cihiing"  des  grossen  deutschen  Juristen  Heimich  Grafen  von 
Kirchberi^.  Endlich  ist  dsisTritherii  Ijekminte  Gedicht  de  cavendo 
nralo  nur  Ein  Buch  slaric,  das  unsere  uber  enthält  fö  n  f  Rii(  Ikt. 
Auch  heisst  unseres  nicht  oecnltus  oder  occultum,  sondern  carnien 
occulti  autoris.  i)a  nun  Trilhem  gewöhnlich  die  Anfangsworte  der 
von  ihm  erwähnten  V\'erke  der  einreinen  Schriftsteiler  mittbeilt, 
wie  es  anch  hier  bei  Erwähnung  des  Gedichtes  de  cavendo  malo 
geschah,  so  lässt  sich  die  Sache  kaum  anders  deuten,  als  dass 
Nicolaus  von  Bibera  ein  Gedicht  Ober  den  erwähnten  Gegenstand 
schrieb,  welches  mit  demselben  Anfangsverse  wie  das  von  Tritbem 
nicht  citirte  historische  Gedicht  begann.  Ersteres  Gedieht  hatte 
Tritbem  vor  sich;  letzteres  nicht.  Was  er  von  oecoltus  berichtet, 
srheint  auf  Hörensagen  zu  herüben  und  eine  Verwechselung  mit 
unserem  Gedichte  zu  sein«  das  Trithem,  wie  klar  ist,  nicht  vor  sieb 
hatte,  sonst  bitte  er,  welcher  so  grosse  Listen  von  Werken  seiner 
iSehriOsteller  anfuhrt,  es  sieher  nicht  Qbergiin^en.  Andererseits 
(Kill  10  die  wenn  gleicli,  so  wie  sie  laulet,  sinnlose  Hitiweisuug  auf 
occullus  (aiitur)  die  sichere  Spnr  gewaliren,  die  zu  dem  Namen  des 
verborgenen  Dichters  führt.  Auf  ihr  fortwandelnd  k(»aiinen  wir  zu 
Flacius  lllyrieus,  welcher  unter  den  Zeugen  der  Wahrheit 
(Catalogus  testium  veritatis.  Argent.  p.  J>tK{)  anch  einen  Nicolaus 
von  Bibraeh  aulllQhrt,  was  Erhard  in  der  Ersch-  und  Gruber'schen 
allgemeinen  Kncyklopädie  zu  der  Vermiithnng  verleitete,  es  sei  die 
schwäbische  Reichstadt  Bibraeh  Vaterstadt  dieses  Nicolaus  gewesen, 
während  Tnthem's  Angabe  und  was  wir  sonst  von  dem  Leben  des 
autor  occultus  wissen,  auf  Bibra  (am  Saubache.  Regierungsbezirk 
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Merseburg)  fuhrt.  Auch  des  Flacius  Quelle  ist  Trithem,  nur  fügt 
er  hinzu,  das9  das  Baeh  oeeuUlis  sich  noch  da  und  dort  handschrift- 
lich finde  *)•  ^  citirt  auo  mehrere  Stelleo  »us  demselben,  im  Gänsen 
ttd  Verse. 

Sit  sind  die  irontoehe  Grabscbrift  P.  Martin*».  V.  1005. 
V.  984 —  987.  Sed  quin  pnpa. 
V.  llSi-~il81.  Sanctiquid  facitia. 
V.  1281^1263.  Dicile  sie  misenim. 
V.  1248^1246.  Pape  dicatis. 

Ea  ist  klar,  dass  Flacius  unser  historisehes  Gediebt  m  sieh 
hatte,  dessen  drittem  Boche  die  beieiobneten  Verse  entnommen  sind, 
wie  Hu.s  aus  dem  zweiten  Buche  Ver&u  citirte.  und  wcuii  Flacius 
von  einem  liLellus  occuitus  sprach,  dem  er  die  Verse  entnahm,  so 
war  er  der  Wahrheit  viel  naher  jy^ekommen  als  Trithem  ,  oi»gleich 
dieser  in  die  Wette  ausgeschrieben  ward.  Die  Anwendung,  welche 
Flacius  von  den  Citaten  macht,  übergelio  ich;  die  Deutung 
Ganymed's  ist  zu  abgeschmackt  und  zeigt  am  deutlichsten,  wie 
geflUrbt  die  Gläser  waren»  deren  er  sich  bediente.  Alle  Anderen, 
welche  über  Nicolaus  geschrieben  haben,  stützeo  sieb  auf  Trithem 
oder  Flacius;  der  fleissige  und  gelehrte  Leyser  (historia  poe- 
tarum  et  poematum  medii  aeriS.  1011)  kennt  nur  Trithem,  tbeilt 
eben  desshalb  voo  den  Werkco  des  Nieolaus  nichts  mit  und  erwfthot 
nur,  Christoph  Heidenreich  (Pandect.  Brandenb.  p.  867  a)  wolle 
wissen,  dass  daa  Werk  de  caveodo  malo  in  Erfurt  gedruckt  wor- 
den sei. 

Dieser  Angabe  Heidenreich's  widerspricht  aber  F a b r i c i u s 
(Bibl.  latioa.  Ed.  prima  italica  T.  V.  p.  108)  sehr  bestimmt*).  Des 


*J  V;xit  ae  fornit  Rrfordia«  NieölmM  d«  Btbr«ek  dn;«  Minuai  domliii  ItOO.  —  Ii 

scrfpsit  tpstp  etiani  Trithenun  liftcitiitn  qiii  Tocatiir  OccuUus  et  aillnic  pnssiin 
ni.ti)U'icri()tus  inveiiilm.  In  eo  nutor  iinrrat  se  Romae  fiiiaiitf;  iiidiral  siitiiilnl.') 
hiMiiditias  er^o  etleros  literaloaiiuii  homiuu  «t  jurainfiota  ut  iUe  imjuit  per 
JadM  MCohi.  N«c  obsenre  ip»uil  «liim  M  ■  Pipa.  Ti>lttli  Ganyned«»»  mm 
hae  Toce  ntitur«  ad  turpinra  qvnadani  •spelltami  Doeet  Ron»«  fid»m 
•c  pieUteui  ewn*  «rufitn  iM  est  rem  atlmoffiim  raram  et  caraiii,  Pu^Ain  qauqu«; 
fjusque  Mtelliles  umniinii  o|ii«s  ra|>«*r«  et  iiulli  quicquam  tltirp.  Dicit  Marliiuim  P. 
eSi*plaMC  at  Iota  (ieniiuuia  unuin  staguum  easet  rjuaque  hoc  epii»phiuio ,  digiiuiu 
mna  Papa  reeitat. 

*|  Die  gaate  St«lie  buisst :  .Nicola««  d«  Bibara  aiv«  Blbraab  Thoringfaa  oppido  Taa- 
loKiea«  Gjmaaaii  Krfordao»»  aMgisler  eirea  aaaaMi  ISSe.  Scripait  UaCa  Tritbamfo 
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Widersprufbes  ungeachtet,  welcher  sich  zwischen  den  Angaben 
Trithem's  und  des  Flacius  vorfindet,  da  der  erstere  da=?  Cicdiclit 
de  cavendo  rnalo,  der  andere  unser  historisches  Gedicht  vor  sich 
hulte,  dürfte  denn  doch  kein  Zweifei  darüber  obwalten,  das  Nicolaus 
von  Bibra  Verfasser  des  carmen  occulti  autoris  sei.  Wenn  diesen 
Motschmann  in  einer  Stelle,  die  ich  nur  als  Citat  kenne,  als  Gym-' 
hobU  Erfürdieutia  maxister  beieichnel  und  Erhard  ihn  deubalb  hart 
anlSsst,  so  ist  nach  der  merkwflrdigen  BescbreibuDg  der  Erfurter 
Schule  in  unserem  Gedichte  daran  nichts  Licherliehes  oder  Sinnloses. 

Im  Übrigen  wird  Ton  demjenigen,  was  in  der  Einleitung  gesagt 
wurde,  durch  Auffindung  des  verborgenen  Namens  nichts  geändert. 
Im  Gegeotheile.  Nicht  blos  wissen  wir  —  abgesehen  Tom  Namen  — 
ungleich  mehr  von  den  Lebensschicksnien  des  Dichters  als  Trithem 
und  Flacius  an  Aufschlössen  zu  geben  vermocbten ,  sondern  die 
UiAiiiii  linachung  des  caroien  historicum  bat  erat  den  Widerspruch 
aufgedeckt  und  gelöst,  der  sich  in  den  Angaben  über  Nicoiaus  vor- 
fand, von  Hepertorium  zu  Reperloiium  sich  forlzog,  aus  dem  Thü- 
ringer einen  Sehwaben  machte  und  schliesslich  zur  Verwechslung 
der  Werke  des  Dichters  ftihrte. 


c.  504  (am  metro  quam  {»rosa  nnn  pauca  opuscula :  praeter  ppistot&s  tarnen  nihil 
aliud  comoemorat  quam  de  careodo  malo  iibrum,  cui  titulas  eat  occullui, 
qii«ni  ciraliM  «t  Mtita  orttioM  conpotttii  Brfordiat.  If«e  pl«ni  refeii  Trithenisi 
inlibrod«  IviaiMribniGarointoi  e.  eS.  Bi  iUo  ilbroq«««  muweriptnaitvoMtFlMfaw 

(i  rn  p  res  sunt  «n  i  m  R  r  f  ordiae  o  ol  i  H  e  ide  n  r  e  ic  bo  c  r  ed  e  r  e)  noiiuulla  afl'ert 
in  r;iiiilogo  tpttiiiin  «»  riiiiiis  p.  SStt  aeq.  «dUioaia  primae.  Ex  Flucio  Jo.  Wolfiua 
T.  1.  lect.  aiecnurabiliuin  p. 
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Die  Lttnarhtehstaben  in  den  Kniendarien  det  MiitelaUers. 

Von  Dr.  Th.  SIckel. 

In  den  L'rkunden  dos  ^littelalters  wurde  der  Tag  ofl  nach  dem 
Älter  des  Mandes  bezeichnet;  in  den  Klöstern  kam  es  frQhzeitig  auf, 
dass,  wenn  nach  der  Prime  der  Tajfesabsehnitt  aus  dem  Martyrolo- 
gium  verlesen  wurde,  neben  den  anderen  T;igesnierkmalen  au(  h  die 
Lima  verkündet  wurde.  Nun  weiss  jederni;uHi,  fia^^s  stilche  Moudzeit- 
bestimmungen  nicht  auf  unmittelbarer  Beubnchtiing  beruhen,  sondern 
auf  einer  zyklischen  Berechnung,  weiche  den  Alexandrinern  entlehnt 
das  ganze  Mittelalter  hindurch  in  Gebrauch  gewesen  ist.  Wie  aber, 
liegt  es  dann  nah  zu  fragen,  hat  man  aus  den  Gesetzen  des  Cyklus 
das  Mondalter  filr  den  einieioen  Tag  bestimmt?  Hat  man  in  jedem 
Falle  die  Rechnung  nach  der  last  bei  allen  Ceniputiatea  gleichlauten- 
den Anweiauog  angestellt?  Unter  Karl  dem  Groasen  wnrde  xvar  Ten 
jedem  Geistlichen  gefordert»  dasa  er  den  Computua  kenne  >)*  ^ 
Tielleteht  mftgen,  ao  lange  die  Karolingischen  Schulen  blQhlen,  auch 
Tiele  im  Stande  gewesen  sein,  jede  Art  Ton  Innerer  Rechnung  durch- 
lufllbren.  Aber  der  Hehrzahl  musste  man  doch  für  den  tSglichen 
Bedarf  Hilfsmittel  lur  Hand  geben,  so  gut  wieOster^  und  andere  Zeit- 
tafeln, die  auch  entbehrlich  gewesen  wären,  wenn  jeder  dieRegeln  der 
Bücher  inne  gthiiht  und  anwenden  gelernt  halte.  Die  chronologischen 
Hilfsmittel  nebst  den  liturgischen  Werken  waren  sogar  die  ersten, 
die  sich  jedes  Kloster,  jeder  Geistliche  verschatTte,  und  war  es  nun 


Monirm  (ü-ini.  liist.  1.  fi".  IHT.  !2!>  «  ii.  a  O.  —  C<>nii>titu«  isl  -.iliar  nirhl  nur 
die  guuitfine  nechenkun.it,  HomK-rn  dii-  uut  di«  /«itbestimmungen  MiigewHiidte.  —  Du- 
fWdMntiamla  ilr.  offi«'.  Vm  r.  l  „i^uoniMm,  iicut  ait  bealus  AugasUnu^  Mcerdote* 
coniHitom  wir«  Iraeitw,  clio^iiiii  vii  «t«  aaeerdQlit  conttabits  »ab  qno  n«li- 
tiau)  Olli  Hti«  (emporlt,  Ihbm  m  ralanJarii  iateUipisM,  qiMiiiJ«iB  e«iiip«tntc»t«ci«iiliii 
eertiScMdi  teapnt  a«v«ii4uni  mM«  «t  Ihm«  i»rogr«M«m*. 
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durch  Herkommen,  später  riurch  \Vu  ^^clirilteu  geboten,  au  jedem 
Ta^p  die  Luiia  aiiziipeheii.  «so  miissten  die  Kalender  auch  darauf  ange- 
legt sein  und  j*  lUnii,  der  nicht  rechaeo  konnte,  ermögiicheo»  »us  ihm 
das  Mandatter  zu  ersehen. 

Es  gilt  nun  bisher  als  ausgemaclite  Sache,  dass  man  sich  schon 
das  ganze  Mittelalter  hindurch  für  diese  iunare  Zeitrechnung  des  in 
allen  chronologischen  Lehi-biichern  abgedruckten  sogenannten  immer- 
wfthrenden  Julianifcben  Kalenders  bedient  habe,  in  welchem  die 
Neomoiidstage  durch  die  ihnen  beigesetiten  goldnen  Zahlen  angexeigt 
sind.  Die  Mehriahl  der  Chronologen  vergisst  dabei  die  Frage  auf- 
zu werfen,  wann  diese  Kalenderform  aofgekommen  sein  mag;  andere 
lassen  sie  geradeiu  so  alt  sein,  als  die  Alexandriniscbe  Osterrechiiung. 
Das  ist  entschieden  unrichtig.  Und  ohne  mich  hier  auf  eine  eioge- 
liende  Widerlegung  die$tr  Vennutbung,  denn  mehr  ist  es  bishernicht 
einzulassen,  steife  ich  dem  die  Behauptung  entgegen,  dass  das  frOhere 
Mittelalter  diese  Form  des  Jiilianischen  Kalenders  noch  nicht  gekannt, 

*)  Weder  Sc«  liger,  aoeb  Cisria»,  Pete  vi  et  e.  A.  führen  eio  betUmmte*  Zeugnlm 

für  ihre  Kehaiiptun^  aa;  höclMtt'us  bcruleii  siu  »ieli  iro  Ailgeiiieineii  auf  liedtiV  Werke 
und  ineineu  dann  offeoltar  iu  (tii'scni  Fiill»-  >lit>  in  den  alteren  Aiixf^nhon  mit  L'iith:il(t>neti 
fipheiBerideii.  Ute  Gpbiuaerideu  »iod  »bitr  eiu«  viel  jüiigert»  Arbeit  4».  Ibu  coiii|ili9le 
WttrliB  er  T«».  Bfl4*,  hf  Giles;  1  tb«  lif«  |».  CX  «aü  VI  prelaoe  p.  ülV)  mA  hSaaM  mtäUM 
fSr  BeSii**,  geacbwaiff«  deoa  flr  ftübere  Zeit  bawaiMii.  Waan  aoa  <Ue  acae  Ferai 
deiMMadkalend^aalj^afcoinniiMi  seio  oiaf^,  wird  sich  nicht  eher  bestimnit  beHiitw  orten 
lauvu.  :iis  bis  ••in«>  urnfMAACMulc  Iti  viaiuo  der  ülteroo  hand^rhrifllirhtiR  Kiitinnlt  r  iit  il«n 
veracbiedeneo  Ländern  statigcfiindeu  bat.  Fulgeudes  gebe  ich  nur  als  UeJlrag  sur  Lösung, 
ffaeb  einer  !(otii  vv«  Ja«  (diMeri.  cycli  Uienytiani  %.  18,  ta  Sar  K]oU*«cii«a  Aas- 
gäbe  p.  ISU  M»ll  «irb  iai  CoS.  Oigbaaanae  «aee.  IX  iae.  alaSen  RphanMriiloii 
äbulii-her  rönij ^clier Kalendicr  Olli  goldenen  Zahlen  befinden.  Aber  es  niüstte  er^t  noch 
rcHlircstelJt  w  ♦Tifeii,  dass  dieseZulilen  ersten  AtilnfTc  <U's  KHli-inlcr-,  angehören  Wie  ich 
SfllislHHintii  h  bei  »ebr  vielen  allen  Kalendern  getiindon  liubc,  iitau  iuibnca  Uuulig 
in  •piteraa  JabibaaSen««,  im  daaaa  4  ar  Jallialiche  Moadbalander  allgamein  Tecbrcilat 
war,  die  goldeiMB  Zahlen  aaebgelngaa.  Di«  Ualeraaebaag  der  Haad^chrinaa  maM  aleo 
d4r;4iif  hinausgehen,  fesliustellen,  ob  schon  in  iti-r  iir'«|irünglichen  Anlag»  der  Tafeln  ein« 
Coloune  ftirdirsi'  Art  von  MoiHldittini  hestiuinil  w.ir.  Dnvon  tdter  bi«he  ich  nnter  mehr ala 
dreitsig  %'uu  mir  gepriifieii  Eiemiilaren  vor  tlMH>  kt-iu  einziges  Beispiel  geruuden  und 
li^b«  eben  deiahaU»  aacb  die  JiwVbe  Aagaba  in  Zweifel.  Uater  dea  lablreiebea  Kalea ' 
darien  der  Wieaar  Hofbiblielbeb  fladeUivb  aogarvor  1300  kein  einxtges  mit  Ursprung, 
lirh  l  in  vclragenen  golitciirn  Zahlen.  Unrh  hnhe  ich  anderwfirt*  die  neue  Binrichliinir 
tniher  gilninlttt.  Zn««r>t  111  ili-ni  CoH.Saugaiiensih  3y4(regula  *.lU'»cdicli,  pmecedit 
Kalcud^rium  —  jene  au  bnde.  dieses  uin  die  Milte  des  XI.  iahrhnnderl»  geaeliriel<ea)$ 
ferner  in  eiuoni  Herrn  res  Mailler  gehSrfgea  KalaaderfragaieatMee.  XI  vod  iJi 
eiuer  Uandsoh  ri  fl  des  (Semanische  B  Maseami,  Cod.  i'l'l^  saec.  XU.  Sail 
dem  zwoHKmi  J;ilir>iuii<ti>rte  mehren  sich  die  Beispiele,  und  um  l'ibÖ bezeichnet  Uima* 
dui  diese  Form  des  Mondkaleudera  »cboa  als  «iae  längst  bekuaut«  Eiarieblung. 
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fiondt^rii  sich  einer  ^mi  andern  Einrichtung  xurfiestiroinung  desMond- 
aiters  für  jeden  Tag  bedient  hat.  Diese  bisher  so  jiut  wie  nicht  hcnrhtete 
und  nicht  erklarte  Einrichtung  der  älteren  Kaiendarien  und  Zeittafeln, 
das  heiflit  die  Lunarbuchstaben  und  ihre  mannigfaltige 
A  n  w  e  n  d  a  n  g  sollen  den  Gegenstand  der  feigenden  Abbnndlong  bilden. 

In  Dttiilaehltnd  bat  meines  Wissens  bisher  nur  Tb.  Memmsen 
auf  Lunarboebstaben  iufinerksam  gemsebt  <}  und  geseigt,  dsss  in 
dem  spltrl^miseben  effieielien  Kalender,  der  mit  der  Chronographie 
▼on  S54  *)  Terbsnden  ist,  die  erste  Buehstabenreibe,  welebe  den 

zwei  aaf  die  sieben-  nnd  die  achttägige  Woehe  bexOglichen  Reihen 
?ürangeht,  sich  auf  die  Moriddatcn  bezieht.  Es  sind  dort  nämlich  in 
der  Rügei  von  drei  zu  drei  Tagen  den  Munatsla^en  tiie  tiueli^taben  A 
bis  K  so  beigesetzt,  dass  der  1 .  Jan.  A  hat,  der  4.  Jan.  B  .  .  .  der 
28.  Jan.  K,  der  31.  Jan.  wieder  A,  der  3.  Febr.  B  .  .  .  der  12.  Febr. 
E,  dann  au.snahmsweise  mit  ein ta^ierer  Intervalle,  der  14.  Febr.  F, 
der  17.  Febr.  (also  die  frühere  Intervalliruftg)  G  .  .  .  der  26.  Febr. 
K,  der  1.  März  wieder  A  u.  s.  f.,  so  dass  sich  das  gleiche  Schema 
sechsmal  vollständig  wiederholt  und  mit  dem  3^5.  Tage  de*?  Jahres 
von  Neuem  anbebt,  aber  mit  dem  30.  Dec.  D  abbricht.  „Wie  man 
sieht  —  sagt  Mommsen  —  stellt  die  erste  Reihe  (1. — 30.  Jan.)  den 
30tSgigen,  die  iweite  den  29tftgigen  Mendmooat  dar  .  • .  Wenn  man 
demnach  die  Epakte  weiss,  die  in  einem  andern  Abschnitt  derselben 
Cbronegrapbie  nach  dem  84Jfthrigen  Cyklus  . . .  berechnet  Ist,  so 
kann  man  damaeb  durch  einfache  Beobachtung  der  Buchstaben  die 
Neu»  und  Vollmondstage  finden.  Es  sei  beispielsweise  in  dem  gege- 
benen Jahre  der  erste  Neumond  8.  Jan. ,  so  fällt  Neumond  in  dem- 
selben durchaus  naf  die  C  2  bezeichneten  Tage,  falls  man  den  ersten 
im  Jakre  beginnenden  Monat  to!I,  dagegen  abwechselnd  auf  C  2  und 
C  1,  fnils  man  denselben  hohl  setxl".  An  die  Schomala  der  Novilunien, 
die  Tb.  Monimsen  den  zwei  Annahmen  cnt^n  cchend  entwirft ,  kitflpft 
er  die  Frage,  ob  nicht  in  der  früheren  christlichen  Zeit  neben  der 

>)  1«       r&n.  Chronologi«,  S.  Am(.  p.  300.  —  Atit  d«r  Note  dMdbsi  Hb«  ich  «rr«li- 
r«B,  dsM  racb  Kdwvrd  GrwwcU,  fbtU  lenparis  ealholiei  woA  origlDM  Kalmdnriii« 

(Uiforil  1SÖ4,  ö**,  5  ?>di;.)  voll  dfii  Luiiurbuchstalieii  des  CoiistnutiiiUcheu  Kitleuders  ban« 
deU;  »Iht  Miiininsin  s  l'll.(f  .uis  fTrc^w«»!!  ist  falsch  iiiitt  es  ist  mir  nicht  lUÜgUcb  gewesen, 
iu  dem  wüsleu  Üuchc  <iea  englischeu  Theologen  die  betreffende  Stelle  aur^ufiiideu. 
*)  Tb.  Mommeo  ia  den  Abbandl.  dar  k.  lieba.  GeMliarbaft  der  Wimenaek.  II.  I  IT. 
S47-6S9. 
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sonst  als  allein  richtig  angenommenen  W^^ise,  nach  welcher  der  im 
Januar  beginnende  Mondmonat  stets  29 tagig  angesetzt  worden  sein 
soll  0»  andere  Annahme  eines  im  Januar  anhebenden  30tigi- 

gen  Mondes  vorgekommea  sei.  Verstehe  ieh  diese  Frage  recht,  so 
neigt  der  Verfasser  so  der  letsteren  Annahme  desshalb  biOi  weil  unter 
solcher  Voraossetsung  die  die  Neumonde  heseiehnenden  Lunarboeh« 
Stäben  das  ganse  Jahr  hindurch  dieselben  sein  wtrden.  also  in  dem  toq 
ihm  Betspiels  halber  gewlhlten  Jahre  stets  C  2  und  nicht  alternirend 
C  2  und  C  1.  Aber  das  Resultat  ganz  gleidier  No?ilunarbuchstaben 
das  sich  wegen  seiner  Einfachheit  empfehlen  wOrde,  wQrde  aueb  bei 
dieser  Aiiiiahrne  nur  in  gewissen  Jahren  erzielt  werden.  Stdien  wir 
die  Neumondsreihen  für  die  Jahre  384  und       auf,  so  ergibt  sich: 


bei  im  Januar  beginnenden         bei  im  Januar  beginnenden 
▼  ollen  Monat  hohlen  Monat 

384.  Rinlse^e  Epakfe  X\IU. 


MoMÜMgC 

Moaatliiage 

30 

C3 

9.  Jan. 

29 

ca 

9,  Jan. 

29 

C3 

8.  Febr. 

30 

C2 

r  Febr. 

30 

C3 

9.  M&n 

29 

G3 

9.  Mfirs 

29 

C3 

8.  Apnl 

30 

C2 

7.  April 

u.  s. 

w. 

u.  s.  w. 

«)  Ideler  2.  246. 

•>  DiM«  «ad  «iiiig«  tMiw  B«Mi«hiumg«ii»  ««nd  iaii  mteb  tpitor  b«4li«M.  aSg««  f  l«ick 
ki«r,  vi«  teil  «t«  ««IT««»«,  «rkUrtwtrdea.  —  AU  litfrae  dominicate»  bezeichnen  die 

meisten  neueren  Chronolog-en.fwle  Piljjram,  W.utiv  ^Ir.'Mvell  a.A.,«WPi  Arten  von  Biirh- 
»taben  ,  die  roun  besser  «uch  im  Namen  unterscheiden  sollte:  1.  «I»  iiterae  feriaiei, 
d.  Ii.  digeoigen  Buciiatabrn,  welche  in  allen  Jahren  d«B  MoMtatagen  in  gl«icli«r 
W«it«  b«ig«g«b«n  ir«Hui  (1.  Jin.  A  bb  31.  D«e.  A),  «m  ihr«  Biiitb«{laiig  i«  ai«b«B- 
tftgige  Wochen  anzudeuten;  Z.hUtiUrae  dominicalts:  sie  geben  an,  aufweichen  unter 
den  Ferialbuchstaben  und  auf  welche  der  durch  ihn  bezeichneten  Monttstape  in  einem 
gegebenen  Jahre  die  bunutage  fallen.  Allerdings  werden  jene  auch  schon  iu  Kalen- 
darien  de*  spfileren  Mittelalters  unter  der  Rubriiii  HtttM  rfwttfitfM*««  T«rt«IcbB«i. 
Ab«r  dl»  Conputiit««  v«rm«td«B  di«i««  8pr«fbg«braueh  nad  Dnnuidas  s.  B.  nennt 
jene  Ulerat  calendurum.  Dem  entsprechend  nenne  ich  UUra  lunarii  den  einem  Mo- 
natstat^  eigenthiimlichen  und  in  nllen  Jahren  ihm  gleichmüs?'»^  beigesetzten  Buch- 
ataben, der  auf  die  Eintheilunp  des  Jahres  in  Mondmonat«  hinweist,  und  literae  «ew- 
liMMUv«  d«ii  «der  diejenigen  (wie  wJr  ^Ucr  mIi«b  w«rd«ii«  fo  gewit«««  Pill«« 
t— 4}  VDt«r  d«B  LwMrba«b«Ub««,  wdcbe  ia  «ia«»  beatioiBten  Jahr«  dtenit  ihnen 
T«nAcnen  Kalendertage  als  Neumonditage  bezeichnen.  Somit  hat  jeder  T.ig^.  in  nllen 
Jahren  pleiih,  seine  titerae  fcrintis  utiil  funarit^  uad  jede»  Jahr  »eine  ihm  eigen-  i 
IhiiiDiichen  Uterae  dominicalit  und  nocilunaret. 
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bei  im  Januar  beginneuden         bei  im  Juituar  begiimeiiden 
vollen  Monat  hohlen  Monal 

S8A.  WalsrheBFlkfolf. 


30  Kl  28.  Jan.  29  Kl  28.  Jan. 

29  K  2  27.  Febr.  30  K  1  26.  Febr. 

30  Kl  28.  Mftrs  29  K 1  28.  MSn 
29  K  2  27.  April  30  Kl  26.  April 

II.  8.  W.  0.  S.  W. 

Iiii  Jalae  Ü8S  w  ürde  aisu  gerade  bei  der  von  Mominseu  vor- 
geT.opeiien  Annahme  ein  Wechsel  in  den  Novilunarbuchstaben  ein- 
irelen  und  so  uliriluiiipt  iit  allen  Jahren,  deren  erstes  NoviUinium 
am  15.  Jan.  K  'S  oder  noch  später  pintiifl.  Umgekehrt  wird  bei  der 
Voraussetzung,  dass  der  im  Januar  beginnende  Monat  hohl  sei,  in 
allen  Jahren,  deren  erster  Neumond  auf  15.  Jan.  oder  frOher  fällt» 
ein  Aiterniren  der  Novilunarbuchstaben  stattfinden,  und  in  den  Jahren, 
die  mit  dem  Novilunium  am  16.  Jan.  oder  später  beginnen,  ein 
und  derselbe  Buchstabe  die  Nouraenien  des  ganzen  Jahres  bezeich- 
nen. Der  Grund  davon  liegt  auf  der  Hand:  twiaehen  dem  4.  Jan. 
B  1  nnd  dem  3.  Febr.  B  1  liegen  30  Tage»  aber  iwisehen  dem 
22.  Jan.  H  1  and  dem  20.  Febr.  H  1  (wegen  des  Sprunges  rem 
12.  Febr.  E  1  mm  14.  Febr.  Fl)  nur  29  Tage.  Entweder  roOssen 
wir  also  den  Gedanken  fallen  lassen,  dass  die  Einriehtong  der  Lunar- 
buehstaben,  wie  wir  sie  im  Kalender  von  364  erblicken,  den  Vor- 
theil darbiete,  dass  sich  fdr  jedes  einzelne  Jahr  nur  ein  Neumonds- 
biichstabe  ergebe,  oder  wir  mQssten  aiineliuien ,  dass  durch  Bcibe- 
liailting  desselben  Buchstaben  nicht  die  cyklisch  genaue  Lima  priinat 
sondern  nur  annähernd  die  erste  Phsise  hpzeichnet  uoiden  sollt«, 
oder  drittens,  dass  je  nach  der  aii;^M  g(  !i( mkmi  (iicii/i!  gcuisse  Jahre 
des  Cyklus  mit  vollem,  andere  mit  hohlem  Monat  begonnen  hätten, 
das  heisst,  dass  durch  eine  höchst  künstliche  Methode  der  Sehaltung 
dieser  Wechsel  zwischen  der  einen  und  an  dorn  Form  des  Mondjahres 
herbeigeftlhrt  und  dadurch  die  Unveränderlichkeit  des  NoTÜunar- 
buchstabens  erzielt  wäre.  Für  die  Annahme  einer  so  eigenthOm- 
liehen  Scbaltmethode  ist  uns  aber  gar  kein  Anhalt  geboten.  Und  di« 
tweite  Annahme  würde  filr  viele  Jahre  des  84jfthrigett  Cyklus  die 
Anwendbarkeit  dieses  Buchstabensystems  fQr  die  genaue  Bestim- 
mung der  ItfJia  pasekaliM  ausschliessen ,  während  doch  olFenhar  die 
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Berücksichtigung  des  Mondjtdires  in  dem  ofTicielleii  KalenJcr  der 
spätrömischen  Zeit  der  Berechnung  des  Osterfestes  lu  Hilfe  kommen 
soll.  Ich  glaube  daher  mich  gegen  die  Atioabme,  itt  der  Moromseii 
hmtnneigeii  scheint,  und  gegen  die  ven  ihm  vorgeschlagene  Polge- 
rung aussprechen  su  mOssen.  Und  nehme  ich  demgemflss  an,  dass 
je  nach  dem  Datum  des  ersten  Neumonds  im  Jahre»  für  gewisse 
Jahre  ein  und  derselhe  Norilunarbucbstabe,  fUr  die  anderen  iwei 
atternirende  aufzustellen  sind,  so  wQrden  sich  fOr  die  von  Neris 
reconstniirte  und  Ton  Ideler  berichtigte  84ffthrige  Ostertafel 
welcher  ein  stets  mit  hohlem  Monat  beginnendes  Mondjahr  so  Grunde 
liegt,  folgende  drei  Fälle  ergeben:  ist  die  Epakte  eines  Juhres  I,  so 
sind  alle  mit  dem  deni  1.  Jan.  Leigebetztt  ii  Lutnirbuchstaben  A  1  ver- 
sehenen Tage  des  Jahres  Novilunieii;  ist  die  ti^^nikie  eines  Jahres 
II — XVI.  so  gilt  für  alle  Monate  der  dem  ersten  Neumond^tage  l  igen- 
Uiüinliche  Lunarbuehstabe  uls  Novilunarbiichstahe  des  Jahres  ;  ist 
die  Bpakte  grösser  als  XVI,  so  ist  der  Lunarbuchstabe  der  ersten 
Noumenie  für  alle  hohlen  Munate  als  Novilunarbuchstabe  anzusetzen, 
flQr  die  vollen  Monate  aber  der  uumitlelbar  vorhergehende  Buchstube  *}. 

indess  ist  noch  keine  Oster-  oder  Jahrestafel  bekannt  geworden» 
welche»  wie  wir  es  bei  den  spfttereii  Jahrhunderten  sehen  werden, 
jedem  Jahre  des  Cyklus  seine  ihm  entsprechenden  Neumondsbuch - 
Stäben  betsetste,  und  es  lohnt  sich  nicht  eine  solche  Reihe  f&r  die 
Noris-Ideler*8che  Tafel  zu  coostrulren,  so  lange  nicht  die  Richtig- 
keit der  letztern,  welche  durch  manche  Daten  in  Frage  gestellt  wird, 
neuerdings  erwiesen  ist.  liier  genügt  es,  das  ftiteste  Beispiel  von 
Lunarhuchstaben  angeHihrt  zu  haben  und  insofern  an  Moromsen*» 
Bemerkungen  anzuknüpfen,  als  ich  selbst  ihnen  die  Anregung  ver- 
il  iiikf,  demselben  Gegenstand  in  den  späteren  sclion  von  der  Alexan- 
(ii'inischen  Osterrechuung  und  dem  iOjiihrigen  Cyklus  ausgehenden 
Zeittafeln  nachgespört  zu  haben.  l>t*mi  /.laugen  die  [iUnarbuchslulteii 
in  dem  Kalender  von  354,  ebenso  wie  die  Buülistaln  ii  der  sieben- 
tägigen Woche,  für  den  christliflien  Char;ikter  dt'sselben,  su  liegt 
die  Vermuthung  nah,  dass  man  auch  in  den  folgenden  Jahrliunderten, 
die  sich  nicht  minder  für  die  Vvsi-  und  sonstige  Zeitrechnung  eines 
accommodirlen  lunaren  Jahres  bedienten,  die  gleiche  oder  eine  ähn- 
liche £inrichtung  nachgeahmt  habe.  Und  in  der  That  finden  sich  in 

«)  n,  ^9. 

•)  Du  lisiMt  wm  Bcispiat  C  S  iiimI  G  2  oder  C  t  iiiiil  C  I  oder  Cl  iiod  B  3  u.  «.  w. 
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eioer  grossen  Anzahl  von  Kaiendarien  dea  firflbercn  Mittelalters  (dar- 
unter auch  schon  liogot  gedruckte)  sogar  sweifache  Systeme  von 
Loiiarbudiatabea  nnd  mannigfaltige  Tafeln,  welebe  Ober  die  ver» 
aehiedenartige  Anwendung  solcher  Bnehstaben  Tollatftadigen  Aiif- 
sehlüss  geben. 

Wie  das  Mittelalter  die  Lunarbocbstaben  der  synodi scheu 
Monate  ansetste»  will  ich  luniehst aus  dem Kalendarium  Angiense*) 
mittheilen.  —  Vor  den  in  aweiter  Colonne  nach  römischer  Weise 
Teneichnefen  Monatstagen  steht  hier  ein  System  von  59  Hondbacho 
Stäben,  nftmlich  A — U,  dann  mit  Ponct  rechts  versehen  A.— U..  end- 
lich mit  Ponct  links  versehen  .A — .T,  ein  System,  das  sich  gleich- 
falls sechsmal  vollständig  und  dann  zum  Thcil  wiederholt.  Es  stehen  also 


bei 

1.  Jan. 

A 

bei 

1.  Juli 

E 

m 

20.  Jnn. 

U 

N 

1.  Aug. 

Q. 

m 

21.  Jan. 

A. 

II 

1.  Sept. 

H 

m 

9.  Febr. 

V. 

N 

1.  Oct. 

s. 

» 

10.  Febr. 

.A 

It 

1.  Nov. 

K 

It 

28.  Febr. 

.T 

m 

1.  Dec. 

ü. 

It 

l.Mftrf 

A 

» 

2.  üee. 

.A 

i> 

i.  April 

M. 

M 

20.  Dee. 

-T 

m 

1.  Mai 

C 

N 

21.  Dee. 

A 

M 

1.  Joni 

0. 

M 

31.  Dec. 

L 

Hier  liegt  es  noch  deutlicher  auf  der  Hand,  dass  ein  volles 
System  einMonHpaar  umfnsst,  und  dass  wenn  l.  Ii.  mit  dem  21.  Jan. 
A.  ein  hohler  Monat  beginnt,  alle  mit  A.  bezeichneten  Tage  Novi- 
lunien  fiir  die  hohlen  Monate  sind;  die  Anfänge  der  vollen  Monate  in 
dernselbeii  Jahre  werden  wir  dagcf^^pn  29  Huchstahen  wciU'i  zu 
suchen  haben,  also  A.  -|-  29  =  .k,  so  dass  bei  dieser  Art  von 
Mondbuehstaben ,  ganz  abgesehen  von  etwaigen  Veränderungen 
durch  Intercalation .  je  zwei  Buchstaben  als  Ut*  HovUunare»  für 
jedes  Jahr  angesetzt  werden  mQssen. 

Eben  diese  Einrichtung  nun  erwähnt  schon  Beda  als  eine  von 
Altera  her  Überlieferte  und  auch  in  seinen  Kalender  aufgenommene : 


*J  Cod.  Vindub.  1815  au»  der  I.  Hälfte  des  IX.  Jahrh.  -  Gedruckt  iii  S.  Duiiati,  dp 
dittici  de^li  niilii-hi  |>rofant  c  ^nori,  p.  2\\;  die  Liinnrhuili^talifii  sind  in  iti<-scm  Ati- 
dnick  wi«-dergt<gflit^n,  iih«*r  ühtie  ünterschviduMg  der  drei  Alphtbete.  —  UcrUeit, 
■irattyi.  liturg.  Alcm.  i,  4S2 :  dt«  LuDarbucbsUben  sind  «»»geliitMn. 
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stell«! 


„de  aetate  lunae  si  qui;;  romptitare  noii  potest'',  soll  er  sieli  dieser 
Alphabete  bedienen  <).  Keio  Wunder  dtM  nach  seioeoi  Vorgang  die 
meietea  Kalenderschreiber  die  Lanarbuehstaben  Terieielineten »  wie 
folgende  Kalender  ergeben»  die  ieb,  weil  ieb  mieh  auf  den  einen 
und  den  andern  noeh  xu  berufen  beben  werde»  gleich  hier  aufsihle 
und  soweit  erforderlich  beschreibe: 

1.  Kaiendario m  ex  Cod.  Rhena ugieos!  saeo.  VIII.  in 
Gerbert  monum.  liturg.  Alemanniae  1 .  455.  Die  59  Lnaarbnehütaben 
gehen  den  römischen  Daten  vorHUs,  im  Druck  sind  sie  ohne  Grund 
theils  durch  Majuskel,  theils  durch  Minuskel  wie  lergegehen,  die 
Alphabete  sind  nicht  unterschieden.  Vom  13.  Ajtril  uti  bis  27.  Mai 
ergänzt  der  Herausgel  r-r  den  Kalender  aus  cinotn  S.  Gallener  Codex* 
saec.  X,  dem  die  L.  lunares  feilten ;  eLt nso  vorn  14.  Juli  bis  zu  Knde. 
Die  Maitage  28 — 31.  die  Juni-  und  ersten  Juiitage  aus  dem  Cod. 
Rbenaug.  haben  die  ihnen  xukommeoden  Lunarbuchstaben. 

2.  Marty r ologiom  Gelionense  um  804  geschrieben,  in 
d^Achäry  spicil.,  ed.  nova  2,  25.  Beginnt  wie  das  vorhergehende 
Kaleodarium  mit  25.  Dec.  mit  der  L.  luaaris  E,  so  dasa  31.  Dec. 
L  hat  und  am  1.  Jan.  das  System  Ton  59  Bochalaben  mit  A  beginnt. 

3.  Kai.  Salisburgense  im  Cod.  Viodob.  387.  Den  grössten 
Theil  der  Handschrift  Rillt  eine  Umarbeitung  ron  BedaU  de  temporum 
ralione  aus,  in  der  die  Reihenfolge  der  von  Beda  behandelten  Gegen- 
stftode  wesentlich  rerfindert ,  die  Mehrxahl  der  Capitel  aber  diesem 
wörtlich  nachgeschrieben  ist.  Richtig  hat  schon  Ports  im  Archir 
3,  530  die  unter  der  Aufschrift  »argumentum  ad  annum  mundi  in?e- 
nienduni  etc."  vinkommenden  und  durch  Correctur  verderbten  Ziffern 
wieder  bergestellt  als  809;  dieselbe  Jahreszahl  wird  als  a/mu» 
praesens  in  den  späteren  llcchnnnij^en  aufgeführt.  Aber  aus  diesem 
Umstände  allein  danmf  schliesscn  zu  wollen  ,  dass  der  Codex  809 
ge.schrieben  ist,  wäre  gewagt,  da  wie  zaiilreiehe  Handschriften  von 
Beda  beweisen,  auch  die  Copisten  die  zunächst  nur  auf  die  Abfas- 
sungsseit  des  betreffenden  Werkes  bezQglicben  Datirungeu  bei* 

D«  iemp.  rat.  cap.  XXUi.  GÜM  6«  182:  »quod  u  «deo  «|ui«  deses  %el  hetics  est,  ut 
febtqaa  omni  l«bor«  compnUndl  laMe  canam  Mir«  T«lti«rit,  inaitatar  ilphtb«tU 
qnft«  tft  •«••Ii  videlie«!  libello  juzt>  cartn«  diatinel«  Isaaram, 
abi  dvus  lunae  circaitus,  id  •«!  qainqaageooi  •(  Boraaoi  diat 

terna  toncnt  alphabeta...  dinccrneiitii  otiaifi  »ralia  primum  de 
ternia  alphabetuu  uadia  utrinque  literia,  secuiidum  aubnotatia, 
tartiaa  ■aparnolalia  dataraiiaanduai  providU  «atiqaiUt. 
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bebtelteD.  Es  handelt  sieh  also  daram,  ob  diese  Handschrift  als 
Autograph  angesehen  werden  kann,  und  dafür  spricht  non.  dass 
die  mannigfaltigen  und  sehr  ansfUhrliehen  Zeittafeln,  welche  dem 
theoretischen  Theile  beigefügt  sind,  in  den  Ziffern  sehr  correct  sind 
and  wohl  nur  Ton  einem  geübten  Computisten  so  fehlerfrei  ange- 
legt werden  konnten.  Von  diesen  Zeittafeln  sind  hier  xa  erwähnen : 
ein  (»Martirologi um  excarpsatom  cum  alphabetis  ad 
Innam  inTeoiendam*',  in  welchem  die  erste  Lingenzeile  die 
Ferialzitfern  I — VII,  die  zweite  ein  spftter  zu  erliuterndes  Buchstaben- 
System  zur  Berechnung  der  periodischen  Mondumläufe,  die  dritte  die 
59  Lunarbuehstaben ,  genau  nach  BoJa'.-»  Anvi  eisuii«;;;  theils  nnckt, 
theils  oben,  tiieils  unten  pnnctirt,  enthält;  das  Martyrolo^jiniu  seibsl. 
welches  schon  fiir  jeden  Tag  mindestens  einen  Namen,  alle  Namen 
aber  nach  strenger  Auswithl  auffülirt,  verdient  eme  eiiigelieiule  Ver- 
gleichiing.  Ferner  die  Oslerlafeln  für  I        i  hr.  bis  post  Chr. 

(cf.  Pertz  a.  a.  0.),  in  welchem  817 — 892  die  gemeinen  und  embo- 
Hstiscben  Mondjahre  verzeichnet  sind,  was  gleichfalls  für  eine 
Abfassung  um  817  spricht.  Zum  Schlüsse  ^cy  du s  hic  estlunaris 
qnaliterlnnain  circulodecennovali  singulisannisrel 
mensibus  sive  diebus  currit",  d.h.  ein  alle  Tage  umfassen- 
der Mondkalender  (Ör  19  Jahre,  in  dem  auch  alle  Regeln  der  Mond- 
seitrechnang  eingetragen  und  alle  Abweichungen  der  yerschiedeneii 
Arten  die  Luna  zu  berechnen  vermerkt  sind. 

4.  Kai.  Cor  hei  ense  um  826,  in  d^Achdry  spicil.,  ed.  n.  2,  64 
mit  der  Aufschrift:  „incipit  ordo  solaris  anni  cumlitterisasancto 
Hierooymo  superpositis  ad  explorandam  septimanae  diem  et 
lunae  aetatem  inTostigandam  in  nno  quoque  die  per  XIX.  annos''  >) : 
in  erster  Längenreihe  die  Ferial-,  in  zweiter  die  £9  Lunar- 
huchstaben. 

5.  Kai.  S.  Germani  Autissiodorensis.  Dasselbe  habe  ich 
vor  Kurzem  in  einer  Melker  Handschrift,  die  als  Beda  sacc.  X. 
bezeichnet  wurde,  entdeckt.  Die  Handschrift  enthält  allerdings  von 
llc  ihi  de  natura  l  erum ,  de  temporibus  (beide  saec.  IX  ine),  ferner 
de  temporum  ratione  sacc.  IX,  alle  diese  Schriften  mit  zahlreichen, 
halb  in  tirouiscben  Noten  geschriebenen  Glossen  versehen.  Dazwi- 


■)  Aaeh  i«  ei««m  C«aip«ta»  von  1143  (Cod.  Vindob.  S7$)  wird  di«  RinrichtHBf  dvr 

LuMkrhaehttabMi  Hierouynu»  /.u^esclirieben. 
Sittb.  d.  pbil.-bUl.  Ci.  XXXVIII.  Bd.  i.  Hfl.  1 1 
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sehen  einzelne  Abhandlungen  gleichen  Inhalts  und  weseotlich  an 
Beda  sieh  anschliessend.  Ferner  zwei  Blätter  Ostertafeln  mit  ein« 
seinen  historischen  Notizen,  die  Juhre  836—800.  944 — 999 
nmfiissend ;  drei  auf  die  Mondreclinung  beittgliche  Tafeln  und  ein 
eigentliches  Kalendariuo»,  die  genau  80  Qberachrieben  ist  wie  dae 
Kai.  Corbeienae  und  dem  auch  einige  werthTolle  hiatorisebe  Auf- 
leicbnungen  eiogefiigt  »iiid  *)•  Di«  letitgenannten  Tbeile»  Ten  der- 
selben Hand  geachrieben,  sind,  wie  die  Ostertafoln  und  die  annaliati- 
aohen  Bemerkungen  beweisen,  um  840  angelegt  und  entweder  in 
dem  Kloster  St.  Germain  selbst  oder  docb  für  dasselbe  bestimmt. 
In  dem  Kalendarium  ateben  in  der  ersten  Reibe  die  69  IMerme 
lunares  der  synodiscben.  in  sweifer  die  14  der  periodischen  Monate, 
dann  die  Ferialbucbstaben  o.  s.  w. 

6.  Kalendarium  der  ßibl.  I^aureiit.  saec.  IX  gedruckt  in 
HaiiiJini  calal.  cod.  lüliii.  1.  280  iiiit  i>y  Luniuldiciislaben  und  am 
Schluss,  behufs  leichterer  Vcrgleichung  dci  U<itcii  des  solaren  und 
lunareii  .lahres ,  ein  tabeiiariiicber  Auszug  aus  Beda  de  temp.  rat 
cap.  22  «). 

7.  C ompn  t  US  s  ac er  i  n  S  t.  Gm  1 1  en ,  Cod.  459,  ohne  genü- 
genden Grund  dem  Mönch  tlartmanu  zugeschrieben,  den  Beispielen 
nach  um  877  verfasst.  Der  Kalender  enthält  die  doppelten  Lunar- 
buehstaben»  erst  von  viel  jüngerer  Hand  sind  güldene^Zabieu  ein- 
getragen. Dem  Computüs  sind  dieselben  Tafeln  für  Lunarrecbnnng 
eingefügt,  welche  der  Kalender  von  St  Germain  d'Auxerre  entbSlt. 

8.  Kaiend.  Tridentiuum,  unter  Bisebof  Udalricb  um  lOKO 
angelegt  Codex  im  k.  k.  Haus-*  Hof-  und  Staatsarcbiv  lu  Wien» 
bereits  roitgetheilt  Ton  Bonelli  in  monuro.  eed.  Trident  Z,  207. 
Auf  den  Kalender,  der  die  Lunarbocbstaben  in  erster  Linie  enthält, 
folgt  eine  später  lu  erklärende  Tafel  cur  Berechnung  des  Mondalters. 


»)  l)«s  Külenilnrimn  selbst  hoffe  ifh  biiimMi  Kurzem  vpröffentlich«'»  lu  l!Önn«>n.  —  Näheres 
über  liiv  Huiidscbrift  Uieilc  ich  mit  in  lier  Bibl.  de  l'erole  des  churtes.  23«  aoiMef 
eiitqniiaie  tiri«*  i.  III. 

i)  B.  d.i-(iiles  6,  1'.<U— 192, 

»J  In  dem  vrdo  cpiacoporum  »nnetr  Ti  identinp  rviletie  ist  von  der  ersten  Hsod  als  letzter 
fiiacbof  eiugeirtigeu:  .iUai  Oudalrivi  secundi  beuignis^ini)  fpin-opi  i(ui  statoin 
•eetede  bMti  VigfUi  Mreiitaima  pieUte  di&ponit  iu  pre»eiitiRrum  ab  annu  incar«. 
4.  n.  Jmu  ChrUti  MXXII.«  md  l»  Atmurdo  imper^^ntm  loleUt  von  deraeJben  Ilud : 
„CluionradC  tnpcmtorii,  UernaiiDi  ducit,  Htinriei  iaijierttiiris%  woraus  web  ili« 
Aüfvaanngsnit  ergibt. 
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9.  KaleHdariuiM  XII  im  Cod.  Vindob.  122G,  zweifel- 
h  il  ' i  l  llorkiinft  mit  il  oppeiUiiLunarbuchstabeDfär  die  periodischen 
und  syiiodiseben  Monde. 

10.  Kaleiidarium  saec.  XII  vor  einem  Weingartner  Psal- 
tenom  in  der  k.  Pmatbibliothek  zu  Stuttgart  *}  mit  dem  System  der 
59  Buchstaben. 

11.  Kalendarium  Salisburgense  saec.  XIV  im  Cod. 
Vindob.  434.  In  dea  meisten  Monaten  nehmen  die  59  Buchstaben 
die  dritte  Ijftogenieile  ein,  im  Februar  sind  sie  anriehtig  angesetst; 
Joli  uad  August  sind  ans  anderer  Vorlage  abgeschrieben  und  enthalten 
aeht  Terscbiedene  auf  die  Zeitreehnung  beiQgliche  Buehstabenreihen, 
als  siebente  die  der  synodisebeo«  als  aebte  die  der  periodisehen 
Monate.  Neben  jedem  solaren  Monat  befindet  sieb  der  entsprechende 
Mondmonat  Ar  19  Jahre,  in  ftbniicber  Weise  wie  in  dem  Salsburger 
Kalender  von  e*  S09.  Endlich  mehrere  Tafeln  für  die  Berechnung 
der  Feste  ans  den  Lunarbucbstaben. 

Diese  den  Terschiedenen  Jahrhunderten  entnommenen  Beispiele 
Leweiseu  zur  Genüge,  wie  verbreitet  die  Kalendereinrichfung,  von 
der  ich  hier  handle,  gi  w  esen  ist.  Aber  ebenso  wie  mau  in  einzelnen 
Fällen  die  für  den  tiij;liehen  Bedarf  noch  wichtigeren  Ferialbuch- 
staben  in  dem  Monatskalender  ausliess,  gil>t  es  eine  Menge  von 
Kitl<  iniarieu ,  welclie  die  Einrichtung  der  Liinarljuchslaben  nicht 
berücksiehtiiTcn,  wie  das  von  Piper  edirte  Kai.  KarFsd.  G.  von  781; 
das  K  a  i.  Fete  rs  h  u  s  a  n  u  m  saec.  IX  in  Gerbert  nion.  iil.  Alem.  1 ,  478; 
das  Kai.  eccl.  cuthedr.  Floren t.  saee.  IX  in  Ximenes  dei  gno- 
mone  Fior.  119  das  Kai.  Lucense  und  das  Kai.  S.  Floridiin 
Donali  de'  ditlici  degli  antiehi  2^7»  273  —  oder  fulls  man  annehmen 
wollte,  dnss  nur  die  Herausgeber,  wie  es  Gerbert  bei  dem  Augien.se 
gethan»  die  Lunarbuchstaben  ausgelassen  haben,  wird  man  in  jeder 
Bibliothek  handschriftliche  Eiemptare  ohne  diese  Einrichtung  finden. 

Ich  gehe  nun  su  der  mannigfaltigen  Anwendung  der  Lunar- 
buchstaben aber  und  knüpfe  Eunfiehst  an  die  beistehende  Tafel  aus 
dem  Kalender  Ton  St.  Germain  d*Auxerre  an. 

Zu  dr>r  ßi^schreibuni^  bei  D^nU  I,  70 liis»l  «ich  ikh-Ij  h  ii/iif  i^en,  ilus»  auf  dem  iiiiierii 
Deekel  steht:  „isle  liher  pertitiet  eci-le»ie  aancii  t'uuli  .  .       der  UrUiianie  au.ii-.idiii. 

')  Idi  glaube  dMM  e»  derat;lbt>  CuJex  ist,  ton  dem  im  Archiv  A,  308  die  Hede  ist. 

*)  E* bedarf  «oblhimr  hcioe*  «titItibrIlrlieB Bew«J«ea diiffir*4aM 4m to« 4tn  Heni««g«ber 
mit  ergöt2lioh«>m  Unver<il:ind  lM>h.<ii|ile[e  Abfaiaimg^tibrStS^axnRbaUbarist,  und  daat 
damit  alle  aea  den  Aagaben  dea  Kaieadera  geaog^epes  F«lgcr«n|fen  in  nicbta  aerfattea. 

il* 
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Di«  LnnarbDclutabea  !■  den  Kiile«i«ri«a  An  MiUelallvr«.  i  (>Ö 

Durch  die  T9d  mir  beigesettten  irabisehen  Ziffern  tat  ecbon 
angedeutet,  daas  die  einzelnen  Queraeileo  den  19  nach  goldenen  Zahlen 
benannten  Jahren  dea  Mondcyitlua  entsprechen  <)*  In  der  eraten 
Lftagenseile  der  Handschrift  stehen  die  Novilunarhuchstaben  eines 
jeden  Jahres  *)  und  awar  zuerst  der  fQr  die  hohlen  Monate;  aus 
ihnen  sind  regeinnässig  durch  Weiterzahlen  von  29  Buchstaben  die 
daneben  stehenden  Neoroondsbucbstaben  fllr  die  Yollen  Monate  ent- 
wickelt. In  eilf  Fällen  l9sst  sich  auch  sofort  das  hestiinmte  Ver- 
hältniss  zwischen  dem  vollen  Neumondsbuclistaben  eines  Jühres  laid 
dem  hohlen  des  nächstfolgenden  Jalu  -s  orkennen,  besonders  wenn 
man  anstatt  der  Buchstaben  die  ihnen  im  ganzen  Systeme  zukommen- 
den Ordnungszahlen  setzt.  Z.  B.  bei  dem  Übergang  vom  14.  zum 
lö.  Jahr:  59  (=  T"  als  L.  novil  des  vollen  M.)  -f  30  (Tagzahi 
des  >  n  M.)  —  59  X  (so  oft  als  ein  vollständiges  Biichstahen- 
system  abLcelaufen  ist)  —  11  (als  Z:»M  der  Buchstaben,  die  nach 
sechsmaliger  Wiederholung  des  Systems  vom  21.  December  A  bis 
31.  December  h  gesetzt  werden)  =  19  (»  T  als  i^.  »ovi/.  des 
hohlen  M.  im  15.  Jalir}.  Diese  Ordnung  rauss  aber  nothirendiger 
Weise  unterbrochen  werden,  so  oA  als  durch  den  Embolismus  der 
alternirende  Wechsel  zwischen  hohlen  und  vollen  Monden  gestdrt 
wird.  PrQfen  wir  nun  die  Riehtiglteit  der  dureh  diese  Tafel  bezeieh- 
neten  Noumenien  durch  Vergleichung  mit  den  Neumonden,  wie  aie 
im  immerwährenden  Julianischen  Kalender  bei  Ideler  2»  194  angesetzt 
sind  *).  Bei  ihm  finde  ich  filr  Numeruä  mtreu$  VU  folgende  AnfiUige 
der  hohlen  Monate:  17.  Januar,  17.  Mira,  15.  Mai,  13.  Juli, 
10.  September,  8.  November,  welchen  auch  L,  lun.  R  zukommt  — 
and  als  Noumenien  der  rollen  Monate:  15.  Februar,  15.  April, 
IS.  Juni,  11.  August,  9.  October,  7.  December,  W(>lchen  zu- 
koiniiit.  Im  folgenden  Jahre  YiU  ergeben  sich  dagegen  diflerirende 
lU'ihen : 


*J  !■  i*m  Coi»|»oliia  Swg»!!.  Cod.  480  bepont  «tme  Tufel  mit  dm»  dritlen  Jabr  d«» 

Tyklufl,  offtMibar  weil  die-icni  J;ilii  (>  i)if  riiirilnvlie  r.{>;il<t>-  I  ziikoimiil:  der  CüinpaUrt 
h:il  also  den  cif^enUieheii  t'i/vitis  lunarin  lt»manorum  im  üiniie. 
')lcb  uiilersL-licide  rurlau<littdreiAl|tbabete  deoLuuvrliucbsluhcu- 
•7 «lern*  itt  folg« Uder  W«i«ei  A-U«  A'— U';  A"— T". 
Irb  «rilir«  hii-r  (Vir  di«  Behpiele  nur  aolcb«  SeUungia  bei  Idtler,  di«  beineoi  Zvreiftl 
njklerwoifca  tiod. 
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nach  den  Novitunarbuchstaben  des 
Kai.  Autiss. 
6.  Januar  P 
4.  Pebrmir  F 
6.  M«»  F 
4.  April  P' 
4.  Mai  P 
2.  Joq!  F 
2.  Juli  P 
31.  Mi  F 
SO.  Ao^st  F 
28.  September  F 
28.  October  F 
26.  November  F 
20.  December  F 

und  ^w'üT  weil  die  Reihe  in  unserer  Handschrift  ohne  Berücksiclitigung 
des  in  diesem  Jahre  *  inhetendcn  Embolismus  entworfen  ist.  Sie  ist 
also  unvollkommen  und  gibt  überhaupt  die  Noviluaieo  nur  für  die 
cykiischen  Jahre  i,  U.  III,  IV,  VI,  VU,  IX,  X,  XII.  XIV,  XV,  XVÜ,  XVfll 
richtig  an. 

In  der  ersten  Querzeile  ist  sswölfmal  die  Tageszahl  für  dea 
Mondmonat  angegeben»  der  nach  dem  unmittelbar  darunter  atehendea 
Kaleodermonat  benannt  wird.  d.  h.  der  in  dem  dazu  gehörigen  Kalen- 
dermonat endigt  *).  Alto  eine  Wiederholung  der  in  den  Kalendarien 
Jedem  Monat  vorgesetsten  Notis«  wie  «mensis  Januarios  habet  dies 
XXXI,  lunam  XXX»«  •)• 

Was  die  Ziffern  der  folgenden  Zeilen  bedeuten,  wird  schon 
durch  die  Oberschrift  erhlirt:  sie  enthalten  das  Mondalter  an  den 


nach  dem  Jul.  Kalender 

6.  Januar  F 

4.  Februar  F 
6.  Mira  P 

5.  April  Q' 
4.  Mai  P 
3.  Juni  Q' 
2.  Juli  P 
1.  August  Q' 

30.  August  P 
29.  September  Q' 
28.  October  F 
27.  November  Q' 
26.  Deeeniber  F 


I)  Bedn  de  t.  r.  oap.  4ö :  .Romaiii  .  .  .  curantM,  ut  cujuscunque  «etatis  luiin  in  kalen- 
daa  occurris««t,  ipsa  ejuidem  meosw  lana  dieeretur  eaae  pütand«".  —  Coropulus  von 
ll4a  Cod.  Viabob.  VtSt  ^QHiiii«  1yo«lio  illint  m«B«i*  etae  diettnr,  la 
quo  fiaitur,  «sea|»to  embol ism«li  aano,  «t  «tUn  eaikoliiaili» 

liinntio  niilliuB  etse  dicitiir". 
^)  Alter  Kaleudvrtiprilvb :  „Lmn  paris  la^uaia  nunquain  trigesimn  tiet, 

hnpw  Irieeao  aiiaqmaio  aitt  fia«  earebit, 
Tempora  bitaexli  Fobri  IricoaiaM  I«m  Ott, 
!Vnm  Julii  laai  tttoc  est  viccaimanon:)"  — 

daa  l«Ute  bcxiebt  aich  auf  daa  S^tMltinM  im  Jalimood  der  güldaen  Zahl  XLX. 
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ersten  Monat.sta^^r  ri  durch  die  1!)  Jahre  hiiulureh,  Sie  können  eiit\v  <Mi(>r 
durch  einfache  ZabluiiLT  von  der  jedesmal  vorausgegangenen  Luna 
prirnttt  welche  hier  durch  die  Novüunarbuchslaben  bezeichnet  wird, 
ttbgeleitet  oder  durch  Addition  der  Jahresepakte  und  der  Reguläres 
lunare»  *)  gebildet  werden.  Das  letztere  thut  Beda  *),  indem  er  die 
im  ersten  Jahre  des  Cyklus  den  einzelnen  Kaienden  zukommenden 
Efiakten  als  Reguläres  lunares  für  alle  folgenden  Jahre  hinstellt.  Er 
nigt  hinzu  dass  er  selbst  danach  ein  Sebema  entworfen,  anderen  zum 
Absehreiken  nutgetbeilt,  auch  seiner  Abbendlung  beigefügt  habe, 
aass  dasselbe  jedoeb  fhr  drei  Jahre  (\m,  XI»  IIX)  nicht  recht 
anwendbar  sei 

In  unserer  Tafel  aber  weichen  die  Zahlen  schon  im  I.Jahre  etwas 
von  denen  Beda*s  ab»  und  im  weiteren  Verlaafe  stellen  sich  eine  Menge 
Differensen  heraus.  Der  Schreiber  dieser  Tabelle  und  des  ganzen 
Kalenders  mit  ZnbehOr  ist  nftmlich  Ober  alle  Massen  naehlftssig. 
Wenn  ich  dennoch  bei  dem  Abdruck  nur  die  gröbsten  unten  Ter- 
merkten  Sehreibefehler,  wie  10  für  S  u.  dgl..  corrigirt  habe ,  so 
geschah  es  um  solche  Tafel,  nach  der  ?ielleicbt  .lahrhuiulcrte  lang 
datirt,  die  vielleiclit  wieder  vielfach  abgeschrieben  ist,  in  ihrer 
ursprünglichen  incorrecten  Gestalt  vorzulegen.  Die  um ichti^en 
Setzungen  besehriinkeii  sich  ;iijch  nicht  auf  jene  Fälle,  von  ilnu-ii 
Bedii  sa^'t .  d;iss  auf  sie  die  Heitel  allerdings  nicht  passe  und  dass 
wer  die  l<e<:e!  auch  Air  sie  linden  kiiiiiie,  es  ihm  lehren  möge;  s\e 
gehen  auch  nicht  immer  aus  der  unvollkommenen  Angabe  der  links 
stehenden  Noviltinarbnchstaben  hervor,  sondern  sind  zum  Theil  ein- 
fache Schreib-  oder  Rechenfehler,  letzteres  z.  B.  indem  für  die 
Apriikalenden  des  iXum.  aur.  XIII  zu  denen  des  Vorjahres  nicht  11, 
sondern  nur  10  hinzugefügt  wird,  die  weitere  Reihe  dann  aber 
regelmässig  durch  Addition  Ton  11  gebildet«  also  durchgängig  um  eine 
Einheit  zu  klein  angesetzt  wird. 

Einer  Berichtigung  dieser  Tafel  nun  mnss  ich  erst  einige  Erör- 
terungen über  einzelne  Ponete  des  im  Mittelalter  geltenden  Mond- 
cyklüs  Torausschicken.  In  den  HauptzOgen  ist  seine  Construction 


*)  Daran4i  mtfon.  1.  S,  cap.  S :  »r «i^iiliirU  liiii«rls  eal  niiin»rii«  iitvariahilia  ilutnt  m»nni 

ail  iiiveiht>ii'l<;n)  liitiMin  in  kalenilit  mcnaiuiii  •iiiguluniiti-*  imhI  „i><I  Hul«*.n  i-|t:ii'(a 
iiiiiiierii»  vMrialiii;!«  «tnitu  aono  Ali  inT«iii«iidaia  lunam  io  kalHwli«  ciuaalibvt  menaia*. 

*)  De  lemy.  rat.  cap.  '40. 
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allerdings  zur  GenOge  bekannt:  aber  ttber  EmEelnes  xweien  doch  noch 
die  Meinungen  der  Chronologen  und  wieder  Aber  andere  Fragen  hat 
man  voreilig  defiiiiti?  entschieden,  wfthrend  sie  Ton  den  Compiitisten 
des  Mittelalters  immer  als  offene  und  mehrfacher  LSsung  fthig 
bezeichnet  worden  sind.  Ich  glaube  desshalb  hier  zuvor  handeln  zu 
mfissen :  1.  von  der  Elpochedescvklischcn  Mondjahres  und 
des  ganzen  l!>  jährigen  Cyklus;  2.  von  dem  Sitze  der 
in  t  c rca  I  ar  en  M  0  ti  d  e;  3.  von  dem  Sitze  des  Snltus  lunac ; 
4.  von  der  Berechnnnj?  der  Resrnlaren  inid  5.  von  dem 
Februarinonde  in  den  solaren  Schal tjahren  *}. 


Bei  all  diesen  Fragen  haben  wir,  soweit  darüber  Nachrichten 
auf  uns  gekommen  sind,  auf  die  Auffassung  der  Alexandriner  zurück' 
zugehen,  welche  zuerst  die  metonisch-kallippische  Enneakaedekaßteris, 

in  entsprechender  Weise  umirebildet,  auf  die  Berechnung  des  Oster- 
festes angewandt  haben  »).  Dies.;  nun  sind,  wie  allgemein  anerkiinnt 
wird,  gleich  bei  der  Bildung  des  Cyklus  von  der  Absicht  ausgegan- 
gen, die  Kpoche  des  Motidjalires  niüglicbst  in  die  Nähe  ihres  hnr- 
gerlichen  Nciij;«hres,  d.  h.  des  i.  Thot  zu  bringen.  Aber  wie  die 
Bildung  des  Cyklus  nur  die  Berechnung  des  Osterfestes  zum  Zwecke 
hatte,  ihnen  also  im  Gedanken  schon  das  Osterjahr  vurschwebte,  so 
adoptirteu  und  vertraten  sie  för  das  letztere  sofort  die  jüdische  Auf« 


>)  Auch  Dvnindiis  St  0,  ineM««  er  ite  »lIi^iaetM  BjMktearegel  aäf||««l*nt  bat,  Mgt: 

qnnnhtni  e|>Hclariini  ratio  quandoqne  MHt,  propler  «abOlinaVOk  tir«  mHurI 

liiiiHC,  ideo  de  ipso  breviler  Tideitiniis". 

Leider  kaoo  ich  di«4k«r  Aufgabe  oiclit  vollkommen  eotsprecben.  Die  wichtigsten  ilt*- 
ren  Zfiehar,  walcli«  ili*M  Png*«  b«bMiAeld,  f»bl«ii  Mf  d*n  bi«ai^  Bibliotb*k«n. 

Uod  auch  von  ausserhallt  konnte  ich  mir  nur  Jani  hist.  l-tcÜ  Dioiiy.tinui  und  van  der 
(Tagen'»  ob«ervatioiii"*  in  prnlojfo»  et  eiiislol;i!>  i>;iHchales  verschaffen;  de»  Ictileren 
dias.  de  cjclis  paschaldiua  habe  ich  nicht  beuut/fii  kriimen  und  kenne  die  lie»ultale 
dieier  Sdurift  niir  nie  Meier  und  eu  BSekb'a  eitigrai'Uisob-ebrvnulogiscben  Studlra. 
Jedeeh  beffe  ieb  aaeb  ebne  KenntalM  dieaer  oad  einiger  enderer  die  Uteeten  Oater« 
cjklen  betreffenden  Bficher  die  Einrichtunir  <les  ()ionysiirc)i-Bed»i»cb<«n  ZcilkreiHes, 
um  den  es  »ich  hier  voizügiicb  hamfpll.  richtig  darloj'eii  knnnpn  —  Was  Rfila 
lielnllt,  haben  die  allereu  Chiouulogen,  wie  Clavius,  l'etavius,  vaii  der  iiagen  u.  a.  w., 
wie  eebon  erwibnt  werde,  ibm  encb  die  viel  jüngeren  CpbeoerideB  legeaebrieben 
und  beben  oA  nne  ibnen  die  ecbten  Schriften  deaaelben  erginsen  und  ertlutera 
Wollen.  E»  verslfhl  sich  von  selbst,  das«  ich  deiartl^'«^  IJcwcisp  au«  fincr  niierhten 
und  nichts  weniger  als  ausgezeichneten  Schrift  nicht  zulasse,  und  bemerke  ich  dies 
nur,  um  in  den  einzelnen  Füllen  einer  besonderen  Widerleguug  der  aus  den  Ephemc- 
riden  (esogenea  Seblüace  nberbobea  tn  eeia. 
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fassung,  nach  welcher  der  Paschamonat  der  erste  des  Jahres  sein 
sollte.  Die  Alexandriner  hatten  saunt  eine  zweifache  Epoche  des 
Mondjahres:  eine,  welche  sich  aus  der  technischen  Einrichtnuir  des 
Zeilkreises  ergab  und  welche  nach  dessen  Anlage  der  Epoche  iiires 
festen  solaren  Jahres  mügiichst  nahe  kam,  und  eine  zweite 
kirchliehe,  welche  dem  obersten  Zwecke  dieser  CyklushilduDg 
eQt<s|ii';ti'h. 

Es  scheint  mir  nun  auf  der  Hund  zu  liegen,  dass  die  Lateiner, 
welche  die  Alexandrinische  Enneakaedekagteris  auch  im  Abendlande 
einxtifilhren  trachteten,  zunächst  sich  nur  der  kirchlichen  Epoche  des 
Aleiandrinischen  Mondjahres  bedienen  konnten.  Mit  jenem  Grund- 
gesetze, dasA  das  Österliche  Mondjahr  mit  dem  Paschamooat  beginnen 
mOsset  war  maii  ja  auch  io  der  lateioiseben  Kirche  eioTerstanden 
und  die  in  den  ersteo  Jahrhunderten  ansgehroehenen  Osterstreitig- 
keiten  drehten  sieh  binsiehtlieh  dei  Ostermonats  nur  um  die  Fragen 
wie  derselbe  richtig  festiustellen  sei  0*  Und  indem  au  letzterem 
Behufe  Dionysias  Eiignus  dieAleiandrinisehe  Methede,  jene  «nieht  so 
sehr  auf  menschlichem  Wissen,  als  auf  der  Eingebung  durch  den 
heiligen  Geist  beruhenden«*  Grundsfttze  der  abendlSndiscben  Kirche 
SU  empfehlen  sich  sur  Aufgabe  gemacht  hatte,  genügte  es  in  Besug 
auf  die  in  eyklischer  Ordnung  wiederkehrenden  Aafllnge  des  Oster- 
jahrcs  der  kirchlichen  Epoche,  wie  sie  im  Orient  festgestellt  wurde, 
Einjjang  zu  YcrüchafTen.  Die  anilere  mit  dem  ägyptischen  solaren 
Neujahre  zusaminenliungende  Epoche  konnte  für  das  nach  römischem 
Kalender  recliaeniic  Abendlanii  huchstciis  insofern  Bedeutung  liaben, 
aKs,  wie  wir  spiitcr  sehen  werden,  die  technische  Einrichtung  des 
Zeitkreises  an  8ie  geknüpft  war.  So  spricht  denn  auch  Dionysius 
überall,  wo  er  das  Osterjahr  für  sich  betrachtet,  nur  von  dem  mit 
dem  Faschamonut  anhebenden  Mondjahre,  und  ebenso  kennt  Beda, 
der  sich  in  seinen  Schriften  bemühte,  die  letzten  Zweifel  an  der 
Richtigkeit  der  Alexandrinischen  schon  zu  Glaubensartikeln  gewor- 
denen Regeln  zu  zerstreuen  für  das  eigentliche  Osterjahr  keine 
andere  Epoche.  In  einem  weiteren  Puncto  aber,  über  den  ich  in  den 
Schriften  der  Alexandriner  nichts  finde,  gehen  die  Meinungen  der 


8.  die  0«l«rbrier«  d«»  Proteria»,  Vicloriu  «.  A.  in  P«laviiu  im  doctriM  ttnporum 

2.  498  seq. 

'■^)  Die  «ciiarrktc  Vei-urllieiluii^  ttlier,  «iiu  sich  uoeii  gegeu  üiu  Aicxaudriiiiscliea  Itifj^elu 
»tj-inblmi,  spricht  Ueda  iu  der  epialula  ad  Wicredam,  Gile«  1,  161,  aus. 
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Letztgen amilen  auseinander,  nämlich  über  die  Festsetzung  des  Tages, 
mit  dem  das  durch  den  Ostermonat  bestimmte  Mondjahr  anhebt.  Dem 
Dionysius  ist  nämlich  die  Lunn  quintadccima  paseiialis  der  erste, 
die  Lunn  quartadecimn  der  letzte  Tag  des  Jahres  *).  Beda  dagegen 
rechnet  das  Mondjahr  vom  Noviluaium  des  Ustermondes  an  2),  also 
wie  die  .luden  in  ältester  Zeit  und  wie,  auch  nach  Einführung  einer 
neuen  Jahresform,  im  Thalmud  noch  df  r  Nisanneumond  als  Jahres- 
anfang der  Feste  gilt  Entnehmen  wir  z.  B.  einer  Üstertafel,  dass 
das  Jahr  761  (more  Rnmanorum  TOffl  1.  Jan.  aufgefasst)  den  Numerm 
aureus  II  hat,  so  failea  nur  dessen  erste  Monate  bis  zum  11.  Mfirs 
mit  dem  Jahre  zusammen,  das  Beda  als  annus  II  cycli  decennoren- 
naliB  bezeichnet:  denn  letzteres  beginnt  bereits  mit  dem  23.  März 
insa  I.  760,  uaA  Tom  12.  Mfirz  luna  I.  761  zählt  Beda  schon  a.  III 
cjfeli  decennovennalis  Obrigeni  ist  diese  Oifferens  iwiseben 
Dipnjsios  und  Beda  nur  desshalb  herroraiihebeD,  um  die  B^reehiiuno 
gen  des  letiteren  richtig  anftufassen.  Die  spiCeren  Cemputisfen  sind, 
sOTielichsebe,  allem  deaiEpoehentag  des  ersteren  xwQcItgekehrt  *). 

Ppist.  ad  BaDtfacium  in  JiD  I.  I.  202  :  de  ciiaa  q  u  in  ta  I  u  D  n  p  a  icha  Ii*  fest! 
aniii  verhi  grntüi  praceedt^nti«  u«qiie  in\  dec  imain  quartani  ii«quenti<<  (rjfiod  quac- 
rimiii»^  pascha« ,  si  cummunis  aonus  eat,  CCCLIV  die*  bab«;bii,  si  embolismus 
CCCLXXIIV."  —  PonMr  bei  4w  V«rgl«i«b«uig  4«  CyetM  d««Ma»veaMli»  bU  dum 
lifDtriij  »tDOO  dvtmaovenaali  U,  lonwi  XVlIl.ab  VIII  id.  apr.  (d.  h.  Imm  ZV  «■«•m 
numerus  aureus  I)  usqup  in  VIII  kn\.  «[»r.  (d.  h.  lunn  \|V  unsen-s  ntim.  niir«»u5  If), 
quia  comoiuaia  ect,  saol  dies  CCCLIV."  Nur  in  einer  Stelle  der  epist.  ad  Fetroaium  1. 
e.  1S7 1  VIU  id.  muri,  nsqu«  Ed  i\mm  »od.  apr.  a«tMi  Iura  ftcart  dhMniat 
prioii  ntDaii  «serdiui*  taAeinl  er  wl«  Bede  m  rediae«;  eher  ee  loll  dort  ntcbi  der 
ADfang  des  Mondjahres,  sondern  der  Epocheolef  des  Geiern o »als  feslfealelii 
werden,  wat  sich  nicht  anders  ausdrücken  liess. 
'j  Aus  vielen  Stellen  bebe  ieh  besunders  herror  Beda,  Gtles  6,  2^6:  ,qui  ulrique 
(nnaij  . . .  »b  eiordio  priail  aaasie  ^uan  Habraiti  Nieaa  voeealf  beoeatab 
aeaeaeiaaalaaaa  paecbatie  iaitiam  sunaat . . .  aada  AI,  at  ab  VIII  id.  aiart.  aaqaa  la 

nun.  apr.  diem  I  u  n  a  r  i  s  a  n  n  i  s  i  n  t  q  u  a  c  r  c  n  d  a  p  r  i  m  o  r  d  in."  —  Ifapcn  oh^crv. 
in  |iroI.  pasch.  ?87.  2i>9.  MH  u.  a.  ii.  O.  will  allerdingrs  diese  österliche  Epoche  des 
Mondjahres  bei  Beda  nicht  »ugetieu  und  will  eile  betreffenden  Stellen  so  deuten,  dass 
Beda  ia  ibae»  voa  dea  Jadea  rede.  Ee  biegt  diae  «rceeatlieb  aiit  eeiaer  Brhiiraog 
ifCgdut  lunarU IHmtjftii  et  Bedae  xusaminen,  anf  die  ieb  hier  nicht  eingehen  kann, 
und  in  HetrelT derer  \v\\  «nf  l  ' 'It-r  2,  2.17  ihhI  Piper  1?3.  verv^cin,»  vv.  r  \\<'<\->  uMbo- 
l'aogen  prüft,  wird  dieae  .seim-  Kpuche  eben  so  gelten  lassen,  wie  die  andere  des 
eecoinmodirteu  Mondjahres,  von  der  gleich  die  Rede  eaia  vird« 
*}  Ideler  1,  MO«  Stt. 

e)  Dass  die  österliche  Epoche  der  des  brirgerlirhi'n  Jiihrc>  inii  9  —  lo  MonaU>  voraaeillt 
nicht  ihr,  wie  es  /.iiwi'lon  aiiftrefasst  ist,  nadif'tlut,  wird  sich  spüler  erj,'chen. 

GalJener  Compulist  von  877  (Cod.  4!»ü):  „iimiUi  ex  veluris  legis  observaUuue  bu» 
eaae«  (laneres)  a  jMScheli  inease  iadioeat,  eemper  a  XV  laan  pescbeciiraecedeatie*.  — 
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Bei  Dinnysiui  und  Beda  findet  sich  nun  ttllerdings  DOch  eine 
aodere  Mondjabrsepoche»  die  Epoche  des  dem  Sonoenjahr  accomnio- 
dirteo  MoiHyabrea.  E»  war  unausbleiblich,  daas  beide  JahreaformeB 
mit  eioander  Terglleben  wurden  und  dass  daa  in  seiner  Dauer  und 
seinen  AnOngen  wandelbare  Innare  Jahr  in  das  fesfe,  vollständig 
eingehOrgerte  solare  soweit  eiogefllgt  wurde,  als  es  ohne  Yerletaung 
des  ihm  inwohnenden  Princips  geschehen  konnte.  So  entstanden  als 
Ausschnitte  derselben  Eoneakaedekaftterls  Hondjabre,  deren  Aofilnge 
möglichst  in  die  NShe  des  bargerliehen  Neujahres  gebracht  wurden, 
und  welche  mftgliehst  m%  den  Sonncnjahreo  parallei  laufend  und 
mit  ihnen  gezählt»  doch  immer  noch  als  Theile  des  Osterkreises 
erschienen  und  auch  als  solche  gezahlt  wurden.  Wenn  Beda  z.  B. 
sagt:  „secundus  annus  epactas  XI  suspipit**  *) ,  so  Hesse  sich  dies 
allenfalls  noch  auf  das  österliche  Mondjahr  hL/irlieii,  insofern  der 
Tag  der  Alexandrinischeii  *)  Epakte  inui  rlialh  dt-.sseiben  Hillt.  All- 
überall aber,  wo  er  oder  sein  Vorjj^änger  Dionysius  die  sogenannten 
argumenta  paschalUi  angeben,  beaeichueu  sie  als  2.  Jahr  das  volle 
Kalenderjahr,  welches  in  den  letzten  Monaten  des  nicht  accominodirten 
Osterjahres  beginnt  und  dann  etwa  noch  neun  Monate  des  nächst- 
folgenden Osterjahres  unifasst  Ausdrücklich  sagt  Beda,  dnss  die 
Römer  darin  von  den  Hebräern  abweichen,  dass  sie  eine  vom  Novi- 
lunium  des  Januannondes  beginnende  lunare  Jahresform  angenom- 
men haben      und  an  anderer  Stelle,  dass  es  sich  empfiehlt,  soweit 


t'iim|Mi(M  von  1143  (Cod.  Vindob.)  :  „»nni  dotnitii  mnfnnfnr  in  VIII  k  il  inn  .  anni  nb 
urigiue  inundi  XV  kal.  »pr.,  cici ds  d ece n n o  v e n n al  i s  i d  XIV  1  u ua  upr.,  con- 
curreaUs  iukal.  rairUi,  epacU  in  kiil.  aepl.  (von  dieser  ebenMU  mit  dem  Mooiyahr« 
tMMauBMMiig^eod^B  Bpoeh«  wird  «pitcr  di«  R«Se  teio),  indletionM  VlU  kal.  oct." 
—  daran  schliesaen  »ich  Berechnolkfea  für  das  laufende  Jahr,  welche  1I4S  all  Abft«- 
sun^iett  crgi'bi'n.  f  Xt-benbei  bemerke  ich,  data  sich  der  Scht  t>ilier  diMi*^  Compiitut 
fast  durchgängig  der  arabisehen  Ziffern  bedient  und  twar  nach  dem  Geaetxe 
dar  PoalUoa  tmd  «rit  Heliligar  Anwenduag  von  0.)  —  DorandiM  1. 1.  8»  10:  „appal- 
Utnr  avIaB  aoiias  amboUiinalla,  qota  a  XIV  Jana  praeeedeatia  paiebaa  asqae  ad  Iwain 
XIV  sequentia  hübet  XIII  iMaUraea*. 

t)  Ileda-Gile«  229. 

So  benenne  ich  nach  I'i|ii-r'>  Vorgang  «lic  Kp  ikl«»  de»  'i'l,  Mär/-  —  Der  ^.Uullener  Com- 
ptttfatvM  877  (Cvd.  jiaiigall.  4S9)  imtPracheiilet  baid«  BpakiM  ao«  dam  ar  dia  Aleian- 
driaiaalMMlllachlWtiif  rfun-tat  uanat,  di«  »iifiler  «ing<>falirla  rAanheba  aHaraer^MoWor. 

*)  Jani  hial.  r.  nion.  174  .>e<|ii.  —  R.  da-niloi«  Ii,  187.  24«!.  IT^iy  n   m.  h.  O. 

"*)  L.  c.  220:  ^(huiiii»  luuiiriaj  apuU  Uomano»  ab  iuci|iicule  luua  uieusi«  januarü  auaiil 
ieilium  ibique  tcrniinatar.* 
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als  möglich,  alle  Zeitrechnung  mit  dem  bürgerlichen  Jahresanfang 
EU  beginnen  DteZ&hlung  der  Mondjahre  bei  den  Compu- 
tisten  lässt  also  je  nach  dem  Zusammeohange,  auf  den  wohl 
to  achten  ist,  eine  doppelte  Den  tu  n<^  jal  Ein  sehr  verständiger 
Glossator  Beda*«  •)  unterscheidet  desshalb  in  der  Enneakaedekae- 
teris  j^anni  secundom  Innam",  d.  h.  Österliche  Mondjahre  und  naani 
secundum  solem**,  d.  b.  dem  bfirgerlicben  aceomniodirte  Mondjahre. 
Ich  norde  im  weiteren  Verlaufe  jene  mit  anni  cffcli  decennavetmaiU, 
diese  mit  tmmerui  aurmu  beseiehnen  *). 

Es  erObrigt  su  beweisen  •  dass  bei  gleicher  Ordnungszahl  im 
19jSbrigen  Cyklus  das  dsterltcbe  Mondjahr  gegen  9  Monate  frflher 
beginnt  als  das  aecommodirte.  Fflr  Beda  wird  sieli  dies  bei  der 
Berechnung  der  Embolismen  ergeben.  Hier  wlhle  ich  einige  Stellen 
ans  dem  Computus  des  Anonymus  von  810  Wenn  es  dort  heisst: 
y,anno  decenn.  I  .  .  .  a  XV  luna  praeteriti  fest!  paschalis  usque  ad 
XIV  se<]iJLMitis,  u\  est  a  XVI  (corr.  XIV)  kal.  lüai.  usquo  in  nou.  apr., 
fjuia  aiuius  eomniunis  est,  sunt  dies  CCCLIV",  su  ist  mit  dorn  ersten 
liatufti  dach  olTenbar  der  T;n,'  tiHch  liom  termitiiiH  paschalia  nuin. 
uurei  W\t  mit  dem  z\\f m[(  u  der /mw.  nnm.  aur.  I  bezeichnet,  und 
so  durch  alle  Jahre  hindurcli.  Oder:  „si  vis  stire  quibiis  nuuis  uoni 

* 

deciiiii  eirculi  marlio  mense  XIV  luna  paschalis  itu'urrat  (welche  zuvor 
als  letzter  Tag  des  Moiuljahres  angegeben  ist),  hoc  est  anno  11,  V, 
VU*'  u.  s.  w.,  was  ebenfalls  nur  richtig  ist,  wenn  a.  c,  decenn,  1 

3klX 

gesetzt  wird  »  num*  aur.  -j- 


>j  L.  c.  169:  „»Iii»  u(>iius  m«lto  el  «ipediträi  ridetar,  at  eoinptibilio  omtti««  qtMntuB 
oon  neecuitat  rationlt  oteUtat,  a  prlacipio  anni  wi  ctiam  apttd  RoaaMM  iaeipiat  «t 

iis.|iie  iiil  (i  rmliiiiiii         THtio  «li|ue  ialcmemto  ortline  prucurrHt". 
*)  Dir  (iloaMtor  der  MeJker  Hanitschrifl,  d«iii  icb  du  Kaleudarium  AuliMiod.  eat- 
ucluue. 

*)'  Wie  awA  a^on  Pebviiu  grethan  bat,  «t«  Soetr.  toBp.  1,  S04.  —  Doch  bat  er  adbat 
oft  den  Vntaradilad  übMadiea,  waa  ibn  s.  B.  voa  Jan  L  c.  204  ain«  derb«  Bvge  t«- 

zieht. 

*)  Muratori  ari.'C<1-'l.i  er  Amhros.  Bibl.  codicibus  Ul,  87,  lü3. 

»)  Die  fnliche  Aultussunu,  Jhss  das  ftslerliche  Mon^l»'»' ^oBala  apllar  «la 
da« aeeomnadfrU» bagiue,  Aad« kb aueb lBL'Arld«T<rifi«ri«adal«a (Mit  Ul« 
Pari«,  17S»)  parti»  1,  pag .  XXV,  wo  von  Urkunden  die  Üede  ist  .oi  ce  cycle  de  19 
»US  coininence  »vec  le  rooi»  de  jumlfr  et  d  aiitrfs  avec  le  mois  de  mar«".  I>:tss  «b-» 
der  folgende  Mün  sei,  soU  «u«  dem  Oalutn  einer  daiu  Jauuur  «ngeltörigen  Uikunile 
gefolgert  werden :  ,a.  ab  ioe.  doa.  1027,  eira.  laaaa  H,  ind.  XI.  «pacta  XXU,  «oa- 
eurr«n«  B.  t*,  wa«  ofdübar  1027  aiar«  Call,  «ci,  «lao  =  1025  =  am.  tur.  III,  »tatt 
deM«a  nocb  U  ateb«,  weil  die  Zahl  erat  in  HBfi  anaelse.  Aber  wie  welUa  die  Vvr- 
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Aus  der  Epoche  des  nicht  accommodiiieti  Mondjiihres  ergibt 
steh  nun  auch  die  Epoche  des  ganzen  Cykius:  nach  Dionysius  luna 
XIVpMch*  a.  deeenn.  I  =s  17.  April  71.  mtrei  XiX  1),  nach  Beda 
novütiniutn  pasch,  a.  d.  I  =  4.  April  n,  mir.  XIX.  Auffallender 
WeUe  spricht  Meier  *)  wiederholt  vun  einem  beliebig  gewftblteii 
ersten  Jahre  des  Cykius,  während  dech,  abgesehen  davon  dass  auch 
dies.Cpochenjahr  mit  einer  Aerenrechnung  nuammenbingtp  noch  ein 
weiterer  Grund  f&r  die  Bestimmung  des  a.  I  c*  äeeenn,  nahe  lag.  Denn 
in  dem  Jahre,  das  die  Aleiandriner  als  das  erste  ihrer  Boneakaede- 
kaiterfs  festsetsten,  fallen  der  1.  Thot  als  Epoche  ihres  bürgerlichen 
oder  solaren  Jahres  und  eine  Nouroenie»  mit  der  der  Cykius  beginnen 
mnss»  es  feilen  also  die  Epochen  der  beiden  Jahresformen,  die  in 


fiuser  dann  die  £{*akte  XXII  erklüreu,  die  doch  nur  zum  o.  aur.  III  passt  ?  bs  liegt 
fiel  Dili«rt  kler  «isra  R«eh«a>  «der  8chr«1bfeblarmg«B«biii«i.  Wran  dort  w«ittr 
■Dgefihrt  wird,  data  in  einean  MS.  ateb«}  erclum  decemnoTalem  ia  kalndU 

»arlii".  10  stitnmk  das  un','ef5hr  mit  der  von  mir  beijjebrachti'ii  Stelle  Jet  Compiilns 
Von  1 143,  liaat  aber  noch  gaas  anentschirUea,  ob  diea«  Epoche  im  VerhilloiM  au 
der  dM  JalitniicbM  Jabrat  antidpiiido  od«r  postpoaeado  auhalkaaeo  ial. 

AB«b  BSefch  in  dcM  «plgraphiMb-ebronolof.  Stvdi«»  (Jakrb.  fllrclaat.  PMIelogie» 
Siippl.  II,  lSB^}p.  133  scheint  daaVerhätfiiiss  falsch  HufKufassen.  Gerade  das  Gegen- 
Iheil  Ton  dem,  wasd<"  t  TiIm  t  den  gewöhniiL-fu-n  Atexandrinischen  Oslerkreia  ^'esapl  w  ird, 
glaube  ich  von  dem  «n  iluistin  Punet«n  gana  gleichen  Dionjsiach-Bedatschen  Zeitkreisc 
Mgm  iB  htaMB,  nf  aüieb,  dun  diftMr  Mcb  J«linni««h«ii  Jnbrra  aBg«Mba&  alt  «Imib 
0«ai«ii^nbr  beginnt,  dnn  ein  «nbolleUaebee  folgt,  d»M  er  aber  In  der  nnprfingltebeB 
nicht  aceomnodirten  Form  mit  nwei  Oemeii^bren  beginnt  nnd  mit  einem  Sebat^nbre 
ichliesat. 

Für  «iue  Stelle  Ued»'»,  »n  der  »cliuu  vielfach  herumgedeutet  worden  ist,  nämlich 
de  tenp.  rallone  cap.  56  (Tergleichung  dea  et/du»  hautri4  mit  dem  deemtiovenHaUt) 
mag  bler  noch  eine  Erlilining  in  Toreeblag  gebraebt  werden.  Riebtig  nnd  enderea 

Stellen  enlspnThrnrl  ist  die  DifTfr^na  in  den  Ordinin^r'^ahli-n  zwischen  helili^n  Cfklen 
auf  »ri|rc?i'ben,  also  lunaiis  I  —  decenn.  IV.  Wenn  nbtr  letztere»  Jahr  bezeichnet 
wird  als  >uu  kal.  jan.  bis  XIII  kal.  jan.  laufend,  »o  passen  diese  Monddaten  doch  nur  auf 
nnm.  nnr.  in,  oder  auf  dea  3.  aecommodirte  Mondjahr.  Wie  kann  nnn  Bede  daaeolbe 
als  4.  nnd  dem  entsprechend  alle  fulgenden  aiblen?  Ich  meine  zunichst  hat  Beda  die 
richti'^'Pii  eil  ii  liiinuen.  «  ie  •»ic  Dionysius  gibt,  im  Sinn««,  welche  die  in  das  3.  «rcoinmo- 
dirte  Jahr  faltende  luna  XV  des  14.  April  aia  Aofung  des  nicht  accommudirten  a.  decenu. 
IV  Inn.  I  seist.  Inden  er  nun  »quod  Dton.  in  nenae  paaebali^  in  jaouario  faeere* 
will,  gebt  er  neeb  drei  Monate  vor  die  deter liebe  Bpocbe  anrieb  (etatt  nenn  vor- 
wiir(ii),  und  vergissl  die  Ordnungszahlen  demgeroüss  um  eins  zu  rerringern. 
•  )  llekaiiutlich  iiihll  er  aii»iiiHhirifswei'«e  im  pr<steri  .Tahre  ,  riiclit  wie  in  den  anderen  von 
der  I.  XV ,  sondern  wegen  des  $oUh9  Oinae  von  der  1.  XIV }  daher  der  17.  April  — 
terminni  paaehelie. 

•)  Idelrr  2,  IM,  135 ;  dagegen  iai  p.  Wt  der  ZneamiMnbang  riebtig  angedenlet.  Siehe 
noch  BAvfcb  I.  e.  177. 
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dem  Umi-solaren  Cyklus  atisgeglichen  werden  sdil  'n,  ziemlich  zu- 
zammeD  *).  Daraus  folgte  ein  weiteres  Zusamnientrelleii  uwch  für 
die  aLendlSndisctieii  Lhiisteo,  welche  das  af^yptische  Neujahr  von» 
29.  August  nicht  kannten.  War  die  erste  Noumenie  des  Alexandri- 
nischen  Zeitkreises  auf  den  !<  tzten  Erganzungstag  angesetzt,  so  fiel 
die  fünfte  des  ersten  Jahres  auf  den  28.  Choiak  =  24.  Deeember, 
also  annähernd  auf  die  natwitas  doiuini,  welche  damals  der  Mehr- 
sahl der  abendländischen  Christen  als  Anfang  des  bfirgerliehen 
Jähret  galt  Somit  ergab  sich  auch  flQr  sie  eine  bedeutsame,  die 
Alenadrimsehe  £poche  der  EaneakaedekaMeri«  empfehlende  Cein* 
cidens.  —  Beide  Kircben  also  aetateit  das  Epeefaenjahr  des  Cyklus 
tn  eiD  Jahr,  das  wir  Julianiseh  betraehtet  mit  num,  aar.  XIX  beieieh* 
nen,  beide  hatten  fllr  die  Mondjahre  doppelte  Anl&nge:  den  einen 
Idr  das  Qsterliehe  Mondjahr  Selsten  sie  gleich  an,  den  andern  rer- 
schieden,  indem  die  sweite,  aber  ursprOngKche  Epoche  des  ägyp- 
tischen Mondjahres  gleich  bei  der  Bildung  des  Zeitkreises  in  die 
KAhe  des  dortigen  solaren  Neujahres  gebracht  war,  die  AbendlSnder 
dagegen  erst  durch  Aeeommodation  die  mit  ihrem  bürgerlichen  Neu- 
jahre möglichst  coincidirende  zweite  Epoche  des  lunaren  Jahres 
gewanucn. 


Ich  gebe  su  den  embolisttschen  Jahren  Ober,  als  welche 
Dionysius,  Isidoras,  Beda  u.  s«  w.  das  3.,  6.,  8.,  11.,  14.,  17.»  19. 
im  Cyklus  aufzählen.  Damit  stimmen  gans  die  uns  von  den  Ägyp- 
tern über  einzelne  Jahre  uberlieferten  Angaben  •).  Diese  Schaltjahre 
wurden  eiarach  duich  das  Prineip  des  Osterxeitkreises  beslimmt, 
dass  nur  der  Monat  als  Ostn  inoiiat  betrachtet  werden  darf,  dessen 
luna  XIV  auf  die  Frühiing^naciiiu'lc^iche  oder  zunächst  nach  ihr  fälll, 
dass  also,  wenn  die  zwölf  Munde  des  Vorjahres  dazu  nicht  ausreichen, 
ein  dreizehnter  hinzugefügt  werden  niuss  Aber  welcher  unter 
den  dreizehn  Monaten  gilt  als  der  iutcrcalare?  Bei  den  Juden,  das 


Ich  nehme  hier  wie  Böckh,  p.  124  ilen  28.  August  284  nach  Ctn  .  :<ls  Neiiinonüstiig 
an:  die  nci^rüiidiing  wird  «ich  au  d«r  Krdrterung  über  dra  »tUu»  Imhm  and  die 
Regnlveu  er^ebeu. 
S)  Wi«  Im  i»m  ftri«f«4M  FMehatirat  in  m  dtr  HM^n  •l»itrv.  IIS. 

Dm  VctMch  TOD  Angusi  HomniHn,  di«  telerliclieB  OemeiB-  and  Sobal^ahre  «u«  d«r 
ktUippisi'hen  Ordnung;  derselben  «btvieitnn,  imt  BSebk  in  drr  •ngefitbrten  Abhiiad* 
IwDg  zur  Genüge  zwrvekgewinnn 
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Jabr  rom  NisaD  an  gereehnet»  der  iwdUte  *).  Bei  deo  AleiaadrinerD, 
wie  ivmeist  •)  «Dgenomiiien  wird,-  der  dreisehnte  im  Väterlichen 
Hoodjebr.  Bei  den  R5inera  endlieh  waren,  wie  wir  ?en  Beda  er&h- 
rea  *),  die  Sitte  der  stete  vollen  und  namenlosen  Sebaltmonate» 
durch  welche  die  alternirende  Reihe  von  hohlen  und  voUen 
Menden  nnterhrochen  werde,  genau  festgesetzt  auf  den  2.  Decem- 
ber  des  a,  JIL  c.  deeetm,,  2.  September  o.  VI,  6.  Min  a.  VIU, 
4.  December  a.  XI,  2.  November  o.  XIY,  2.  August  o.  XVII, 
ö.  Mörz  a.  XIX. 

Zuuiichst  bemerke  ich,  dass  tnemes  Wissens  kein  positivf  s  Zeug- 
niss  für  die  Setzung  des  embolistischen  Moiüits  hei  Jeu  Alexandri- 
nern vorliegt.  Es  ist  nur  eine  vorzüjj^lich  von  van  der  Hagen  aus- 
geführte Hypothese,  tlass  ihr  intercalaror  Mfxiat  unmittelbar  dein 
Pasehamonat  vorausg^egangen  soi  und  dass  erst  nach  Dionysius  und 
vor  heda  in  Folge  der  Aceommodation  der  ägyptischen  Enneakaede- 
kaeteris  an  die  bürgerliche  Jahrestbrra  der  Griechen  und  dann  der 
Ramer  die  von  Beda  angeführten  sedes  enibolismorum  entstanden 
seien.  Von  der  Alexandrinischen  Setzung,  wird  dabei  geltend  gemacht, 
sage  Beda  nichts.  Letzteres  ist  insofern  richtig,  als  der  angelsäeh*- 
siscbe  Computist  an  der  betreffenden  Stelle  nur  von  Schaltmonaten 
der  Hebräer  und  Römer  spricht  und  deren  Unterschied  herrerheht 
Aber  dies  iSsst  auch  noch  die  Deutung  su,  dass  er  der  Alexandriner 
nicht  gedenkt,  weil  ihre  und  die  römische  Scbaltweise  in  diesem 
Punde  gleich  sind.  Denn  auf  die  Hotivirung  der  Wahl  der  Schalt- 
sitxe«  welche  Beda  gibt  und  welche  sich  auf  die  besondere  den  Ale- 
xandrinern fremde  Einrichtung  des  römiseheu  Kalenders  stotzt,  kann 
ich  keinen  Werlh  legen:  erstens  gesteht  Beda  selbst  zu,  dass  der 
angeblich  beabsichtigte  Zweek  nicht  in  allen  Fftllen  erreicht  worden 
sei ,  zweitens  würde  der  angebliche  Zweck  auch  noch  auf  andere 
Weise  erreicht  werden  können  und  nicht  nothwendig  die  von  ihm 
aufgezählten  seiiff*  enthnfiftmorum  ergeben.  Dagegen  lassen  sich  die 
Orte  der  Intercalaliou  aiuialicrnd  dureh  Kechnung  bestimmen.  Durch 
den  Enibolismns  nämlich  t.oli  uielit  allein  der  Uberschuss  des  solaren 
Ober  das  iunare  Jahr  ausgeglichen  werden,  sondern  zugleich  die 


<)  Idder  1,S41;  2,  2ST. 

*)  Va«  4«r  Hagvii  obtervat  2S2,  t9S.  —  ld«ler  t.  I.  —  Backb  iSt. 
*)  Mb  de  tonp.  rat.  XLV.         S,  tSS. 
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Differeiis  swischen  den  cykiise^  in  ganzen  Tagen  (29  -|-  30  » 
2  X  29%)  angesetzten  Mondlängen  und  der  Termeintlteh  wirUielien, 
auf  Kallippiseher  Berechnung  beruhenden  Dauer  eine«  Hondumlaufea 
(29  T.  12  St  44'  25«/,")  «lao  eine  Differeni  tob  44'  26«/,''  t). 
Zum  Theile  geschah  diea  allerdings  achon  dadurch,  dass  in  den 
hiaseitilen  Jahren  der  Febmarmoud  voll  statt  hohl  angesetzt  wurde; 
es  blieb  aber  in  jeder  Enneakaedeka^teris  noch  eine  Differens  Yon 
2  T*  12  St.  Vielleicht  führte  man  den  »alim  luuae,  d.  h.  die  Ver- 
kürzung eines  nach  der  allgemeinen  Regel  vollen  Monats  zu  einem 
hohlen,  nur  ein,  nm  diese  Differenz  auf  3  T.  12  St.  zu  bringen, 
welche  (l;inii  wieder  auf  die  sieben  intereabren  Monate  veitheilt, 
tlieselbeij  glciciiina^isig  von  29»  ,.  auf  iJO  Tage  l)r.i(  litr.  ili  uch- 
theil  nun,  welcher  von  der  ausiugleicherHion  Ges;iiiii!ifdiflrerenz  von 
S'/j  Tagen  auf  jeden  einzelnen  Mond  des  Cykitis  kuuiail,  wächst  nach 
33 — 34mali«]fer  Wiederholnnn:  zu  einem  halben  Ta^,'e  an,  und  dein 
entspricht  die  rnilllere  Kntiernung  der  embolistischcn  Monate  von  ein- 
ander; nur  in  dem  8.  und  Jalire  miisste  die  Intercalation,  um  die 
iermini  paschales  nach  dem  FrQhlings-Äquinoctium  zu  erhalten* 
etn'as  früher  stattfinden  «).  Dies  Verhältniss  der  Entfernungen  nun 
ergibt  sich  lediglich  ans  dem  Priacip  einerseits  der  Enneakaedekai- 
teris  als  solilunaren  Cyklus»  andererseits,  insofern  zweimal  wegen 
der  Beziehung  zu  dem  Äqoinoetimn  der  Embolismus  etwas  fraher  ein- 
tritt, aus  demPrincip  desOsterjahres,  und  ist  weder  durch  den  bOrger- 
lichen  Kalender  der  Alexandriner,  noch  durch  den  der  Römer  beeinflusst 
Dadurch  nun  wird  es  mir  wahrscheinlich  gemacht,  dass  diese  Fixirunglder 


t)  Beda-GilN  t,  12«.  —  M*ler  1,  344}  2M. 

*)  Der  Siti  de«  1.  EiobolUiaiif  4m  Z,  D«c«mlMr  «rir4  Stbci  Bichl  Jorch  «lie  l^ii(r<*rnuiir 

»«■  der  Kpnchp  dos  (\vklus.  sondern  durch  den  Al>statid  von  dem  lehteir  Kmbolismus 
der  vurbergegangeiiea  k^uneakiitfilekiieteri«  (a.  Mar«)  Uestiininl ,  denn  «eit  diesem 
Ttg«  ist  die  hetreffende  Differenz  auf  12  Sl.  angewachsco.  —  Nur  einen  UmaUod 
w«N  Ich  noch  Dreht  hefriedifcal  sq  «rklireii ,  dne»  oimlieh  in  de»  Jahren  III,  XI, 
XVII  dee  Cjktue  der  Entbniismus  zwischen  einen  hohlen  und  voMen,  in  den  anderen 
Jahren  r,wischeii  einen  vullen  und  hoiilen  Monat  ifesetzl  wird.  Hat  vielicicbl  indem  Jahre 
XVn  die  5pecielle  Einrichtung  des  Alexaudriniacben  und  bei  den  Jahren  lU  und  XI 
die  apeeiell«  BimriehtnBf  «lee  rSmiachen  Ratendem  ningeiririit«  ao  daaa  die  hntden 
Inlnien  Sitae  «r«l  dnreh  Aeconinodnlian  an  das  römiach-hirgeHiehe  Jahr  entalenden, 
nnd  im  Alexandrinisehen  Kalender  nnr  das  .lalu-  XVil  wegen  der  dortigen  Jahren- 
eporhe  ei«*?  Ausnahme  von  der  Re'jel  gemacht  li;it,  dnsi  <!it  Scti.illmonat  zwischen 
vollen  nnd  hohlen  Monat  treten  müsse?  —  Dass  in  den  Jahren  VlU  und  XIX  die 
tteihenfolge :  Toller,  voller  SehelU,  hnhier  Mnnat  «ein  n«J«»  erkürt  echon  der  Com* 
pntiat  von  SlO  in  Mnrntari  anecd.  S,  ItS,  eap.  120,  ISS. 
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9ede8  emMitmorum  gleich  bei  der  ursprOagliehen  Bildung  des 
Zeif kreise»  io  Alexendrien  stattgefuDden  hebe,  also  Beda  dabio 
in  beriehtigea  seh  die  HebrSer  fügten  den  Sehaltinonat  am 
Ende  ibree  Jahres  (genauer:  als  12.  Msnat)  ein,  die  Ägypter  und 
Börner  dagegen  an  Terachiedetien ,  durch  Beebnung  bestlmmtea 
Tagen  >). 

Wie  dem  anch  sei,  fiir  das  Mittelalter  wurde  die  Beda^sche 
Satzung  massgebend.  Vollslündige  Kaieik(l..neii  vcrzeiclirieii  regel- 
mässig an  diesen  Tagen  die  Sitze  der  Schaltmunute  in  der  Weise, 
dass  z.  B.  dem  2.  November  emho/ismus  V  beigeschriebeii  wird, 
d.  h.  hier  tritt  die  fiinfte  Schaltung  des  Cyklus,  die  dem  a.  XfV.  c. 
decenn.  angehört,  ein.  Noch  besser  sind  im  Kai.  Salisbur^'eiise 
von  809  nicht  allein  die  Anfangs-,  sondern  auch  die  Schluss- 
titge  der  intercalaren  Monate  vermerkt,  damit  man  sich  nicht  in 
der  Zahl  der  ihnen  zukommenden  Tage  irre.  Dagegen  sind  in  man- 
chen Kalendern,  wie  in  dem  KarPs  des  Oro&sen  und  in  dem  von 
810  bei  Muratori  die  s^es  embaHsm&rum  gur  nicht  eingetragen; 
in  anderen,  wie  im  Florentinnm  sacc.  IX  bei  Ximenes,  im  Tri* 
dentinam  TOn  1050  u.  s.  w.  sind  sie  nur  tbetlweise  und  nach- 
llssig,  itt  unriebtigea  Tagen  oder  mit  Ttlachen  Ordnungssablen 
eingesehrieben. 

Nor  swei,  denselben  Embolismus  betreffende  Abweichungen 
sind  mir  aus  dem  frfiheren  Hittelalter  bekannt  Der  Cumputus  von 
810  *)  setzt  die  vierte  Schaltung,  im  a.  Xf.  c.  decenn. ,  auf  den 
3.  März,  und  Johannes  Campauus  <)  im  XUl.  Jahrhundert  auf  den 


BT«aln«U:  mr  d«M  di«Rdii«r  iliret  birgerllekra  Kaleadtn  W6g«ii,  d«in  «1«  d«n 
AI«n«dridMiu»>  JMtkrvia  Mconmodirtcii ,  in  iw«i  Jahr«»  d«a  Schaltmomt  vor 

einen  vollen  Monat  »etitcn.  —  Ich  S.rpntijri»  mich  nn  dii'^cm  Oi  tp,  liirsf  mir  w:ilir- 
scheiitiiche  brkli<riiii^  vdr/iisclilagrii.  Kiiier  »usführlichfn  ltc);riin(iutig  luiis.Hte  zu» 
ntichst  eine  W*iderleguug  van  derHagen'a  vorausgescbickt  werden,  der  in  dvr  disserl. 
de  eyel«  laairt  DioBjtil  «t  Badaa  aiek  gaat  aaf  Bada*t  Slaadpaael  ataHl  uad  fa  Ira- 
ger,  mich  aicht  fiberxeugaader  AaefSliruDg  ntcitiiiweitfln  sucht,  daat  di»  Piiiraag 
der  Setiuthttx«  aut  dar  Caaiblaatioo  d«»  Oitorkraim  mit  dem  rSmieobea  Kalaadar 

her  v<M  },'fh«'. 
«)  Muratoii  I.  c. 

*}  Saiaaa  Con|ialaa  m^ar  flada  iob  laidar  aaf  daa  blatigao  Bibliotbakea  aicU  aad 
keaaa  Miaaa  Moadkalcnder  aar  eae  Pelaviaa.  —  Vaa  baidaa  AbweiebuDg^a  baadalt 

auch  van  Jer  linken  I.  «■.  §.  23,  30,  31.  —  In  Bezug  auf  beide  Snt/iinp-cn  Kesclirlnkn 
irb  tninh  darauf  Folf^eudes  anzudeuten  :  der  rtiihnlisnius  des  3.  Marz  iat  der  37.  .Mi>nat 
iiacb  dem  Erattulianius  lU,  welcher  wegen  dea  Ä({uiaoctiuui4  vurgi-rückl  uur  der 
Sitsb.  d.  pbil.-bi>l.  CJ.  ZXZVIII.  Bd.  I.  Rft.  13 
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3.  Januar.  Und  gs  weist  auch  ein  Umstand  darauf  bin*  dass  eioe 
Zeit  lang  die  Meinungen  über  diesen  Embolisrnus  noch  geschwankt 
haben :  dass  nämlich ,  wie  z.  B.  io  den  Ephemeriden  <)  geschieht,  die 
Beda^sche  Satzung  besonders  herrorgehoben  wird.  Aber  die  letztere 
ist  doeh  die  allein  recipirte,  welcher  alle  Dambafteren  Computislen, 
80  im  Ausgang  des  XIII.  Jahrhunderts  Durandas  in  seinem  sehr 
verbreiteten  Rationale  •)»  beigestimmt  haben.  Erst  in  dem  spSteren 
Mittelalter  beginnen  einzelne  Kalendermaeber  sowohl  die  Mede* 
emboHmommf  als  einige  andere  Honddaten  mehr  oder  minder 
willkQrlieb  lu  Terftndern  und  haben  dadorch  Veranlassung  gegeben, 
dass  mehrere  fitere  Chronologen»  wie  Paulus  von  Middelburg, 
Petavius  u.  A.  rersuclit  haben ,  den  Mondkalender  des  Mitlei- 
alters  auf  anderer,  als  auf  der  allein  massgebenden  und  d  m  Ii  dio 
besten  älteren  Kalender  bezeugten  Beda'schen  Grundlage  zu  lecon- 
slruiren. 

Kehren  wir  nun  nochmals  zu  den  Schaltjahren  zurück.  Am 
1.  Januar  num.  mir  ei  I  ist  der  Mond  iX  alt,  am  1.  Januar  num.  a.  II 
bereits  XX  und  eine  dritte  adjectio  lunae  würde  schon  mehr  als 
einen  Monat  geben »  oder  mit  anderen  Worten :  es  muss  schon  vor 
dem  Äquinoctium  des  num.  aureu»  III  ein  Schaltmonat  eingefügt 
werden.  Ist  nun  aber  der  Sitz  des  ersten  Embolismus  der  2.  OeCem- 
ber«  so  kann  dieser  nur  zu  stehen  kommen  in  a.  III.  cydi  deeenn*  « 
Hum.  aureus  II.  Und  ebenso  erhalten  wir : 


30.  uach  tl«in  l^wbolümiu  Ii  utt  somit  liegen  rie>ili|f  iwiseb«n  dem  Rmbolismua 
II  uad  IV  07  Mmtifl  wnd  4i«  rerkont«  Uialiius  swUeli«n  II  u«d  IH  ist  mfvrt  Sareb 
<lie  T«rifnr«H«  DltUns  Ton  III  m  IV  aotgvKljclinii.  B«i  S«a  B«4lii*«elwii  Saf s«uif»ii 

iiiitlet  diese  .\iiH;;1»-ir)iiiiii,'  erst  Kwiscben  IV  uad  V  Statt.  —  Canipaaus  uiitprsoheidet 
»ich  von  Beiht  nur  iIikIhi cli ,  dass  jener  rol<;«>it  lüxst:  liobleii  Deccmhermuiid.  vollen 
Januarinoud,  vollen  ächallaiond,  bubUn  Kfbriiartuoudi  dieaer:  bohlen  Oeceuibermoad, 
?ollCB  8cliilln»iid,  vollea  JanaarBioiid  u.  s.  Wie  icb  sehoD  flrihcr  benerbt«  htlU  ieb 
ilie  kUtere  BeibenfolK«  Biebt  für  dl«  vnpr&ngliche «  eooderB  nnr  dvreb  die  Epöcbe 
des  büri^erlichen  Jahres  bedingt,  damit  dus  sulMre  Jahr  refreimässig  mit  alteroirenden 
Monaten  beginne.  Mit  it>«m  Knibolisniiis  I  verhüll  es  sich  ahnlirb,  aber  doch  nicht 
^ana  gleich:  hatte  hier  Caropanus  die,  wie  icb  aauebue  ,  ursprüngliche  Reiheufolge 
wlederberateUctt  wollen ,  ao  hill«  er  «oger  deo  erstet  Momt  dN  Mlereii  Jähret  xe 
•iaeiD  ejBbellstiscbeu  necbea  aribaen. 
1)  Siehe  van  der  Ilagen  349. 

*)  Lib.  H  cap.  10.  —  l)pr  dort  mit-^MMheille  Vors  lihor  die  Sitze  der  Kntbolisnien  scheint 
jedoch  falsch  überliefert,  iuUein  als  zweites  Wort  i^i  tu  erwarten  ist;  die  anderen 
Werte,  io  der  dort  angegeheneu  Weiae  gedeutet,  entsprechen  vollkoimen  den 
Deirn  Bede's. 
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EmbuL  11 :  2.  September  in  y.  VI  e.  decenn.  ^  n,  tur.  V 
IV:  4.  Deeember  »„XI»      „  «»»X 
,     V:  2.  NoTefflber  ^  «  XIV  «     »     -  »   n  XIH 
.  VI:. 2.  Augast      «  .XVÜ«     ,  ,  XVI. 

Nur  bei  dem  Ol.  und  VII.  EmboUsmus.  welche  als  letzte  Honato 
im  dsterlicben  Jahre  eingeschoben  werden ,  somit  dem  Theile  des 
Jahres  aogehöreD,  der  dem  Ssterlicheo  und  dem  aceommodirten  Hond- 
juhre  gemeinsam  ist,  findet  kein  Unterschied  in  der  Zählung  Statt.  — 
In  den  meisten  Osfertafeln  ist  allerdings  auf  dieses  Vorhältniss  nicht 
Köcksieht  erenornmeu ,  sondern  die  von  Bcdu  aiigegelipiic  Zalilnnti,  die 
sieh  auf  nic  htücconimodirte  .Inbre  bezieht,  i.sl  ;iiif  die  afeumrnutlirten 
und  nut  liiearnationsziflern  verschonen  Jahre  üh^rtraireii .  so  dass 
f..  B.  781  =  num.  mir.  III  mit  der  Hezeichnung  KmbolismuH  ver- 
sehen ist,  während  doch  das  lunarr  Sclialtjahr  seiniMn  f^rössereu 
Theil  nach  in  das  solare  Jahr  780  tallt.  Aber  wenn  i.i  dem  Kalenda- 
rium  Karl's  des  Grossen  •)  in  dem  1.  Cyklus  die  2.,  ö.»  7.,  iO., 
13.,  16..  18  und  in  dem  2.  CyiihiAdie  2.,  5»  8,,  11.,  14.,  16.,  18. 
Jahre  als  embolivstisdie  angegeben  sind,  so  muss  man  zwar 
schon  wegen  der  difTerirenden  Reihen  einige  Bezeichnungen  fttr 
▼erschrieben  halten,  kann  jedoch  die  Mehrzahl  derselben  als 
auf  bewttsster  Abänderung  beruhend  gelten  lassen:  Godesscale 
(oder  der,  dem  er  nachschreibt)  kann  das  oben  dargethane  Ver- 
hSltniss  wahrgenommen  haben  und  hat,  wenn  er  desshalb  das  Wort 
EmboUamuB  Yorrtickte,  nur  darin  gefehlt,  dass  er  es  tUlschllcber 
Weise  auch  bei  der  3.  und  7.  Intercalation  gethan  hat.  Ein  gleiches 
Beispiel  bietet  eine  Monlecassiner  Oslertafel  ^)  dar,  in  welcher 
S16  »  iitfi».  aur.  XIX.  als  communis  bezeichnet  ist,  wo  also 
auch  die  Bezeichnung  embolismus  um  ein  Jahr  vorgerückt  z\i  sein 
scheint. 

Ähnliche  Abweichuii^'en  lassen  sich  bei  spateren  Computisten 
und  Chronologen  vielfach  naciiu eisen.  Zum  I  hi-il  sind  sie  die  notb- 
wendige  Folge  der  Veränderung  der  sedes  emboliismorum.  So  muss 
Campamis ,  weil  er  die  vierte  Sehaltnnpf  vom  Deeember  auf  den 
folgenden  Januar  verlegt,  statt  des  iO.  das  11.  accommodirte  Mond- 
jahr für  emboiistisch  erklären.  So  sind  auch  einige  differirende 


*)  Piper  KttleiiUarium  VI,  Sti. 

*)  Sa«c.  VJII  eseunli».  V*a««imil»  in  Noitveaii  (rilt^  de  diplomatique,  ptanehe  S4. 
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Zahlen  bei  Petavios  «)  ettlataadeii»  während  andere  Zahlen  deMelben 
offenbar  auf  faUeher  Rechnung  beruhen.  Gant  tncoasequent  endlieh 
ist  die  Veränderung  der  Beda'schen  Zahlenreihe «  welche  sich  die 
Verfasser  der  Art  de  Tirilier  les  dates  *)  erlaubt  haben.  FOr  allein 
richtig  erachte  ich  es ,  sunftchst  die  Ton  Beda  angegebenen  Sitae 
der  Intercalation  fesUuhalten  und  demgemiss  entweder  nach  Ostcr*» 
liehen  Neadjahren  rechnend  auch  die  Zahlenreihe  der  fon  ihm 
angegebenen  Schaltjahre  beizubehalten  —  oder  die  österlichen  in 
accornmodirle  .lalire  übertragend  die  güldenen  Zahlen  II.  V.  Vlll.  X. 
XIII.  XVI.  XIX  als  Schal Ijalii  e  des  Cyklus  anzuführtii  »).  Auch  in 
dem  zweiten  Falle  ist  noch  gewahrt,  was  mit  Recht  als  Erft  iderniss 
eines  jeden  lunis(»li)trii  (  vklns  angesehen  wird:  dass  er  mit  eiueui 
Geineiqjahr  begiuiie  uuil  mit  einem  Schaltjahr  ächliesse. 


Dass  hei  der  sonstigen  l^m  ichtung  des  Cyklus  der  snltus  lunae 
nothwendig  ist,  um  die  Tagessumme  der  19  Sonnenjahrc  mit  der 
der  235  Monate  «^leieh  ru  machen,  isl  zur  Genüge  bekannt,  und  es 
ist  hier  nur  festzustellen,  welches  der  Sitz  des  auszuscheidenden 
Tages  ist,  und  welches  der  19  Jahre  in  Folge  davon  defeotiv  wird. 
Es  empfiehlt  sich  gleich  das  Resultat  der  verschiedenen  Methoden: 
der  ägyptischen»  der  Bcda'schen  und  der  von  Ideler  angenommenen 
neben  einander  /u  .«^teilen.  Die  Novilunien  der  iwetten  Hälfte  des 
mm.  üureuB  XIX  und  der  ersten  H&lClto  des  ««m.  m^em  I  sind 
nämlich : 

bei  den  Alexandrinern    hei  Beda  nach  Ideler 

h   2.  Juni  h    2.  Juni  h  2.  Jnni 

(v)  h    t.  Juli  T    1.  Juli  T  1.  Juli 

saltus  lunae 

h  SO.  Juli  h  31.  Juli  h  31.  Juli 

r  28.  Aug.  ▼  29.  Aug.  t  29.  Aug. 

h  27.  Sept.  h  28.  Sept.  h  28.  Sept 

V  2G.  Oct  (v)  h  27.  Oct  v  27.  Oct. 


1)  HttuTim  t.SOSt  »eril  hie  in  nvncri»  «ureia  emlioliraoi an  ordo:  tl.  V.  VII.  X. 

xni.  XVI.  XVIII.« 

')  3.  M.litinn  p.  17,sj  XW:  mlinll.l,  If    V.  Vlll.  XI.  XIV.  XVII.  MX, 

Ktrhiig;  Uiiri-hget'i.'iri  Iii  de  irii  dies  iu  eiiieoi  Kalendariuni  diu  XII.  Jahrhunderts,  im 
tierinaaUcben  Ma»euni  Cod.  3224- 
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h  25.  Nuv. 
V  24.  üec. 


saltus  lunae 
h  25.  Nov. 
V  24.  Dec. 


h  20.  Nüv. 
(v)  h  2ö.  Üec. 


aaltus  lunae 


h  23.  J'.mnar 
V  21.  Feb. 
b  23.  Märs 


h  23.  Jao. 
V  21.  Feb. 
h  23.  Mftrz 


h  2;^.  Jan. 
V  21.  Feb. 
h  23.  Man 


iuw  XIV       April  iuna  XIV    6.  April   luna  XIV    5.  April 

Gehen  wir  tor  der  allgemeinen  Regel  des  AUerthoms  aus»  dass 
additire  oder  subtractive  Ausgleichungen  im  luniaolaren  Cyklus  m5g- 
liehst  an  den  Ausgang  des  letzteren  su  setzen  sind,  so  werden  wir  auch 
in  der  Alenndrinisehen  Enneakaedekaeteris  den  taltwt  lunae  in  dem 
ägyptischen  mtm.  aur.  XIX  su  suchen  haben.  Und  so  wird  uns  denn 
auch  von  Beda  <)  ganz  deutlieh  gesagt:  ^si  enim  ipsnni  argumentum 
(de  invcnieiida  luna  in  kalendis  mensium)  juxta  Ägyptios  a 
Septembri  meiise,  ubi  piiiicipium  est  anni  eorum  (genauer  am 
i  Thot  =  29.  August)  inclioaveris.  necesse  est,  ut  luna  julii  uien- 
sis  eo  anno  XXIX  dies,  ut  nunquam  alias,  h  h  e  a  t,  uno  vidcfiret 
ratioue  saltus  aini^so  et  oh  Id  luna  kalendarum  augiii.{.u'iitn  ili  reddalur, 
quae  juxta  argumeiiti  regulam  If  computabatnr".  Der  sonst  volle 
JuUmonat  wird  also  ausnahmsweise  hohl,  so  da&s  das  nächste  Norilu- 
nium  des  Augustmonats  schon  am  30.  Juli  eintritt  und  da  dieser  wie 
stets  hohl  ist ,  das  zweitfulgende  Novilunium  des  Septembermonats, 
welches  zugleich  das  erste  des  neuen  Alexandrinisehen  Cyklus  oder 
des  Alexandriniseben  num.  aur,  l  ist,  am  28.  August.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  weslbalb  nicht  der  letzte,  sondern  der  Torletzte  Monat  um 
den  auszuscheidenden  Tag  rerkOrst  wird:  jener  ist  an  und  für  sich 
hohl,  die  Verkürzung  wOrde  also  einen  ganz  abnormen  28tägigen  Mond 
ergeben;  dieser  dagegen  ist  an  und  fiir  sieh  voll  und  also  einer 
Verkfiriung  fähig.  Die  nothwendige  Folge  davon  ist,  dass  hier  drei 
hohle  Monate  (2.— 30.  Juni,  1—29.  Juli,  30.  Juli  bis  27.  August) 
unmittelbar  auf  einander  folgen  *).  Oder  will  jemand ,  nm  dies  zu 
vermeiden,  die  Septembornoumeiiie  der  Alexandriner  auf  den 
2U.  August  setzen,  was  sich  wegen  der  dann  volbtandigcn  CoKneidenz 


•>  Gile«  6,  189,  c«p.  20.  —  Es  kommen  doch  in  Hetrncht  di«  uüuder  deutlifln'ii  Stellon 

d«  ttmp.  nUon«  «.  4Z  und  it>  l«fiiporitMi»  e.  13. 
*>  UM*  1.  c.  t  «QpeeM«  «ii,  ni  fblior,  ires  pnriter  iimii»m  XXIX.  rom^nlar«  diprom*. 
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mit  dem  Epüchentaf^  des  ägyptischen  solaipn  .lalires  zu  empfehlen 
scheint?  Mehrere  Chronologen  sind  für  diese  Sutzdiig  eingetreten 
und  haben  geltend  gemacht,  dass  Beda  in  obiger  Stelle  nnr  das 
Novilunium  des  30.  Juli  und  nicht  die  Eigenschaft  des  mit  diesem 
Tage  anhebenden  Augustmonats  angibt,  dieser  also  auch  vo)l  gesetzt 
und  der  nftchste  NeiuDood  auf  den  1.  Thot  ferseichnet  werden  könnte. 
Dem  stehen  aber  swei  vollkommen  TerbflrgteUmstSnde  im  Wege 
Erstens  wird,  woHlr  wir  spUer  die  Beweise  beizubringen  haben, 
allgemein  berichtet,  dass  nach  Ägyptischer  Rechnung  der  Septem- 
ber filnf  als  Regularen  hat  oder  dass  der  Mond  am  1.  September  f&nf ' 
Tage  alt  ist :  das  ergibt  als  Kovllunium  den  28.  August*  Zweitens  ist 
ebenso  allgemein  anerkannt,  dass  im  ersten  Alexandrinischen  Jahre, 
s.  B.  i  Thot  284  nach  Chr.  bis  lur  lotsten  Epagomene  285,  der 
termiHus  paschalis  auf  den  Ä.  April  285  gesetzt  wird,  was  für  dieses 
Jahrhundert  auch  mit  dem  wirklichen  Plenilunium  zusammentrifft. 
Nun  ist  das  erste  Jahr  unzweifelhaft  commiiiUH  und  het^innt  wie  alle 
accomniodirteu  Mondjahre  mit  eiriem  vollen  Monat,  worauf  ein  hohler 
Monat  u.  s.  w.  in  alternirf  oder  Reihenfolge  <iie  Monde  folgen.  Man 
hat  also  nur,  wie  in  obiger  Tafel  geschehen  ist,  v.»n  der  luna  XIV 
des  5.  April  zurfickziireehnen,  um  zum  28.  August  als  Neumondstag 
zu  gelangen.  Eine  weitere  Bestätigung  wird  sich  aus  der  Yergleichuiig 
mit  Beda's  Itechnung  ergeben. 

Der  ägyptische  saltuB  lunae  verkürzt  also  den  vorletzten  Monat 
des  letiten  Alexandrinisch  betrachteten  Mondjahres,  und  da  dieses 
letite  Jahr  embolisliseh  ist,  sählt  es  nach  Abzug  des  taUus  383  Tage. 
Das  stimmt  vollstlndig  su  Beda  de  temporibus  cap.  XUl  Wenn  er 
dagegen  de  temporum  ratioae  cap.  XLU  sagt:  „eandem  mutationem 
(saltus)  primoanno  eirculi  decennovenoalis  adfigunt  .  .  ideoque 
annum  enndem,  si  non  bissextus  adsit,  diebusCCCLIU  consummantes*, 
so  ist  das  allerdings  so  undeutlich  ausgedrOckt,  dass  es  leicht  su 
MissverstSndnissen  Anlass  geben  konnte ,  ist  aber  nur  scheinbar  mit 
der  ersten  Äusserung  in  Widerspruch.  Ungenau  ist  es  zunSchst, 
von  dem  saltua  in  einem  Jahre  cycU  decL-nttuvennalk  zu  spreeheu. 
Denn  ein  österliches  Mondjahr  ist,  abgesehen  von  der  Berück- 


')  Aus  Bückh  124  ersehe  ich  ,  das»  aurh  van  der  Hagen  in  der  mir  nicht  /.ii^>^:iM^'li<-hi'n 
Schrift  de  cjrclia  paschalibus  die  AoiiaiiHie  des  2S.  August  «mit  tiiureichriideo.ürtiu- 
dW  iiitenlnUt  bal.  Da  diMCt  Bvcli  aber  »eKen  flavb«  tcb  tu«b  «af  ili*jG«fibr 
dawelbc  roranbring«!!,  meine  GiHltfde  eniwlckeln  s«  dSrfra. 
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sicbtigung  des  ÄquinoctiiimH,  im  Grunde  eia  noch  uogebuiidenes 
Mondjahr»  und  wird  erst  durch  die  ßr  zielmng  r.u  einem  solaren  Jsihre 
oder  tu  einer  Ansabl  deraelbea  Theil  eioes  lunisolaren  Cyklus,  Und 
erst  in  dieser  Verbindong  erbSlt  der  $aUuM  btnae  seine  Bedeutung. 
Es  ist  dessbalb  auch  den  allgemeinen  Gesetsen  eyUischer  Bildung 
▼oitkonimen  Genflge  geschehen,  wenn  der  ausgleichende  salius  vor 
Ablauf  des  luniselaren  Cyklus  einsetit.  Und  in  der  That  ist  bei  seiner 
Fisirung  nie  besondere  Rfichsicht  auf  die  Ssterlichen  Mondjahre 
genommen,  sondern  er  steht  bei  den  iLgyptern  sowohl  wie  bei 
Beda  factisch  nicht  im  letzten,  sondern  im  ersten  AsterUehen  Mond- 
jahre. Insofern  ist  es  denn  auch  richtig,  dass  das  erste  österliche 
Mniid  jiilu*.  welches  Beda  hier  meint,  nur  üiiti  T^ge  ziihit.  Dionysius 
Ii)  tirr  t'jHatolti  (Iii  lionifacinm  ist  ganz  dersflbeji  Meinung,  wendet 
aller,  As  witllte  er  cinfrf^lioiidpror  Erklärung  ausweichen,  den  Kunst- 
griff au  dLMi  termiiiu»  panchalis  ,  der  auf  den  17.  April  fällt, 
zweimal:  im  ersten  Jahre  als  Anfangstag,  im  letzten  als  Schlusstag  in 
Rechnung  zu  bringen,  und  erhält  allerdings  auf  diese  Weise  auch 
Air  das  erste  dsterliche  Jahr  354  Tage.  Genau  genommen  ist  aber 
nur  das  accommodirte  Mondjahr  defect«  und  swar  in  jeder  Ennea- 
kaedekaCteris  das  leiste. 

Das  gilt,  trotz  der  Terschiedenen  Epoche  auch  tttr  das  dem 
r5mischen  Kalender  eingefdgte  Mondjahr,,  wie  es  Beda  aufstellt 
Allerdings  ro5chte  er  aus  Vorliebe  für  ein  Dogma  seiner  Zeit,  fflr 
die  Geschichte  der  Weltschftpfung  und  deren  Daten  den  talHu  au 
einem  Tage  setsen.  der  schon  ausserhalb  des  lelatCh  cykliscben  Jahres 
steht  Er  fcrliert  sieh  einen  Augenblick  in  eine  Theorie,  die  gar 
nichts  gemein  hat  mit  der  eben  von  ihm  erörterten  Frage,  indem 
die  Frühlingsnachtgleiche,  der  Schüpfiingstag  der  Gestirne,  zwar 
Angelpunct,  aber  nicht  Ausgangspunct  des  lunisolaren  Jahres  ist,  also 
in  keiner  Beziehung  zu  der  Ausgleichung  der  Tagessunirnen  und 
Monatsläugen  steht.  Haid  aber  zu  seiner  praktischen  Aufgabe  die 
Einrichtung  des  wirklichen  Cyklus  darzulegen  zurückkehrend,  sagt 
er  klar  und  deutlich,  dass  in  dem  rOmisch-accommodirten  Zeitkreise 


*)  Siebe  i'f  Vera«  in  Maratori  I.  I.  US: 

„D?ociy«ius  f»Hf»ntii!t  .  .  . 
diem  »aUu<i  iiieniorat  .  .  . 
ünlcvUvit  nniiiii  dicm 
bia  nmml  («rmini*. 
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der  aa/fiis  in  den  Nüveinherinonat  des  Iptzfen  Jahres  zu  sptzon  ist. 
Die  Grüfide,  wcsshalb  der  vorletzte  Mond  d;i/.u  gewiüilt  W(  riJen  riius8, 
die  Folgerungen,  die  sieh  daraus  ergehen,  sind  dieselben,  die  ich 
zuvor  in  Bezug  auf  die  Aiexandrinisehe  Rechnung  dargelegt  habe« 
Der  saltua  ist  dem  romischen  Kalender  bei  Beda  genau 
so  eingefflgt,  als  dem  mit  anderer  Epoche  begionenden 
Alezandrini scheo  Jahre. 

Nun  bedarf  es  nor  noch  weniger  Worte,  nm  den  Fehler  in  der 
dritten  Reihe»  wie  sie  Ideler  nach  dem  Vorgange  anderer  aufgestellt 
hat,  darsalegen.  In  ihr  beginnt  nämlich  der  ganie  Cyklua  mit  dem 
tdtHUt  mit  einem  hohlen  Monat,  mit  einer  Ausnahme  von  der  Regel 
alternireuder  Monate.  Nicht  dass  sich  dieser  Ansats  nicht  in  mittel* 
alterliehen  Kaiendarien  nachweisen  Hesse.  Zunftchst  habe  ich  wieder« 
holt  in  Siteren.  sonst  lirmlieh  correcten  Kalendern  gefhnden  •  dass 
man  schwankt,  ob  man  das  Mondalter  des  1.  Januar  man.  aureil 
als  IX  (wie  die  richtige  Satzung  fordert)  oder  als  VIII  bezeichnen 
soll:  oft  linden  sich  beide  Ziüi  i  ii  neben  einander.  Es  erseheint  mir 
dies  bedeutsam.  Es  ist,  als  h:i[N  uum  eine  Ahnung  vun  der  kleinen 
Ungenauigkeit  des  Alexandrinisclien  Zeitkreises  gehabt,  dass  seine 
solare  und  hmare  Epoche  um  einen  Tag  aus  einander  liegen,  als 
Wollte  man  die  schon  den  ticidnisehen  Ahnen  heilige  Modranicht, 
nun  das  hohe  Fest  der  Geburt  Christi,  mit  dem  man  das  börgerliehe 
und  Sonnenjahr  begann,  jetzt  auch  genau  zum  ersten  Neumondstag 
des  Cyklus  machen.  Dem  entspricht  es,  dass  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten des  Mittelalters,  in  denen  jene  Form  des  immerwährenden 
Jultanischen  Kalenders  aufkommt,  in  welcher  die  Monatstage  durch 
die  Beischrift  der  goldenen  Zahl  als  Neumondstage  beieiehnet  wer- 
den, dass  in  diesen  XIX  zuweilen  lu  dem  25.  December  angesetst 
wird.  Und  wie  wir  sp&ter  noch  bei  anderen  Monddaten  sehen  werden, 
sind  es  diese  späteren  ?on  der  richtigen  eyklischen  Berechnung 
mehrfach  abweichenden  Kalender,  welche  Clavius  und  seine  Zeit- 
genossen als  alte  zuverUssige  DenkmSler  der  Zeitrechnung  preisen 
und  nach  denen  sie  cum  Theil  ihren  Mondkalender  construirt  haben. 

Jedesfalls  ist  dieAnsetzung  eines  Neumondes  auf  den  26.  Decem- 
ber num.  aurei  XIX  ^egen  Beda  s  Lehre.  Doch  mag  ein  Umstand  noch 
beigetragen  haben,  dieser  Abweichung  hier  und  (hi  ^]lllgailg  zu  ver- 
sehaflen,  nämlich  der,  dass  überhaupt  in  1^  /iig  auf  die  Müuddalen 
vom  Juli  bis  Deeember  des  letzten  Jahres  trotz  Bcda's  Autorität  die 
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römische  Methode  den  saltui^  zu  setzen  und  deiiigeinass  die  Regularen 
zu  berechnen  nie  »Üu'iMnein  anerkannt  worden  ist,  dass  neben 
ihr  vielmehr  stets  auch  die  Alexandrini.sche  Methode  üiierlieferl  ist, 
was  dann  die  liitersrheidung  nicht  richtig  auffa.«sende  Kaiender- 
schreiber  leicbt  zu  Scbwankuogen  und  loconsefpienzen  verleiten 
konnte. 

Sagt  doch  Beda  selbst  einmal,  der  ju  a  ich  beide  Weisen  stets 
neben  einander  stellt,  dass  sich  der  rechte  Unterschied  besser 
gespriehsweise»  als  durch  geschriebenes  Wort  lehren  Iftsst  <)•  <Ani 
aosDlhrliefasten  ist  die  doppelte  Berechnung  in  den  Mondtafeln  des 
Saixburger  Kalenders  von  809  durcbgeftthrt.  In  anderen  Kslendarien 
lisst  sich,  welche  Methode  angenommen  ist,  nur  aus  dem  Ansnti  des 
vdhu,  eventuell  ans  der  Angabe  der  Regularen  ersehen.  So  haben 
das  Kai.  Augiense  und  das  Tridentinum  den  loftfis  tum  25.  Novem- 
ber verzeichnet.  In  dem  Kai.  Autissiod.  sind  von  späterer  Hand  die 
zweifachen  Regularen  eingetragen  «).  Unter  den  Computisten, 
namentlich  den  jüngeren,  iiaben  sich  die  meisten  für  die  Alexandri- 
nische  Rechnung  entschieden.  Sehr  lehrreich  ist  in  dieser  Hinsicht 
der  oft  genannte  Änuaymus  bei  Muratori  Der  Coniputist  von  * 
i143  *),  Jan  ilalifnx  (Sacrnboseo)  in  seinem  um  i23()  ^eschrii  licnen 
Aigorisnius  der  etwa  fünfzig  Jahre  später  schreihende  Duraa- 
dus  *)  kennen  nur  noch  die  Alexandriniscbe  Methode ,  welche 
auch  schon»  wie  wir  aus  dem  letzteren  erfahren,  in  Kalender- 
Sprüche  gekleidet  war,  wie:  „Luna  facit  saltum,  quintilis  lüde 
supreroa*  »). 

Ich  glaube  nir  uns  neuere  Chronologen  ergibt  sich  daraus  die 
Verpflichtung,  beide  Weisen,  wie  sie  facttsch  neben  einander  bestan- 
den haben,  auch  neben  einander  in^s  Auge  xu  fessen,  so  oft  wir  den 


')  Bp.h-fiiics  0,  189. 

*)  liMt  Rhu  welclio<<  den  Noveniltvr  eiittiHlt.  ti(  nnr  n«rh  to  der  ohern  Hilft«  •rhaltM» 

daher  oiehl  «a  sagen,  ub  dort  der  srIIus  Termerkt  war. 
*)  B«Miid«r*  pif .  12)  «cq. 
«)  Cod.  Vindob.  27S,  fol.  Sl,  SS,  40. 

>)  Cod.  Vindob.  388,  fol.  17,  IS. 
")  national,  lib.  8,  cap.  10. 

^)  Jüngere  Kaleuder«  welche  noch  den  saltus  Alesandriuisch  auseUeo,  «iuü;  Cod. 
ViMdob.  U2S  «nee.  XII ;  aue  mm.  XIT.  Cod.  Vind.  484  ;  2907  ;  205S.  ~  Bbooao  im 
K«l.  oRoe.  XII  \m  GoroMntMhOB  Moacua  Cod.  2224  nft  deoi  boMfehiioadco  ZoMtx« : 
»OOS  qol  optchi»  lonaroi  •  lepteflibro  ioeiplmiu*. 
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Mondkaleiider  des  Mittelalters  reconstruiren  und  so  oft  wir  Mond- 
dateii  lierecbiiea  wollen  *). 


Ich  gehe  zur  Erklärung  der  schon  oft  erwähnten  Regularen 
lunare$  *)  Ober.  Im  römischen  »mn.  aureva  I,  den  wir  zunächst  in 
Betracht  su  ziehen  haben,  ist»  wie  wir  sahen»  der  Mond  am  1.  Januar 
IX  alt.  Zählen  wir  Ton  hier  fort  nach  der  Regel,  dass  die  nach  den 
Kalenderroonaten  mit  ungeraden  Ordnungszahlen  benannten,  d.  h.  die 
in  ihnen  endigenden  Mondmonate  toII,  die  anderen  hohl  sind,  so 
ergiht  sich  für  das  Alter  an  den  Katenden  der  Monate  folgende  Reihe*): 
1.  Januar      luna  IX  1.  Juli         Inna  XIII 

i.  Februar      «X  1.  An-^ust       «  XIV 

1.  März  ^    IX  1.  September   „  XVI 

1.  April  «X  i.  October       ^  XVI 

1.  Mai  „    X\  !.  Novi'mher     „  XVllI 

1.  Juni  ^    XII  1.  Di'i'CMuber    „  XVIII 

Bei  der  constanten  L5n£i:e  der  lüiuiseben  Kalendenuoiuite  inuss 
diesos  Verbältiiiss  zwiselie»  dem  Mondalter  der  einzelnen  Knienden, 
so  hinge  nicht  diireli  den  Kinboljemus  die  Reibe  der  holden  und  rollen 
Monate  unterbrochen  wird,  in  allen  Jahren  wiederkehren.  Anderer- 
seits besteht  ein  bestimmtes  arithmetisches  Verhältniss  iu  Bezug  auf 
dasMondalter  zwischen  dem  Anfungstag  eines  bestimmten  Kalender- 
monates eines  Jahres  und  den  gleichnamigen  Kaienden  des  folgen- 
den Jahres,  wie  es  durch  die  Alexandrinisehen  Epahten  der  Jahre 
ausgedrQckt  wird  *)»  so  dass  sich  durch  die  Combination  beider  Arten 
Ton  Ziffern  das  Mondalter  aller  Kaienden  aller  Jahre  bestimmen  iSsst. 
Die  erste  Zifferreihe  nun»  dem  ersten  cyklischen  Jahre  entnommen, 
und  nir  alle  gleich^  nennen  die  Computisten  reguläres  lunares 
$ium.  Indem  man  zu  ihnen  die  fär  das  ganze  Kalenderjahr  giltigen, 
in  jedem  Jahre  der  EnneakaedekaCteris  aber  wechselnden  Epakten 
hinzüaddirf  (und  falls  die  Summe  30  Obersteigt,  Ton  ihr  30  abzieht). 


Zamfitl  ist  lu  den  MBcrca  MondkRlcndcrtt  di«  B«dii*felM  Regel,  oft  jedoeh  mit  der 
obeo  f erSgten  Meehen  SeUanir  d«e  tatttu^  hefolyl ;  Peteviiis  dagegen  eetal  die 

Monddaten  AleXnmir iiij<ir!i  an. 
')  Nur  von  rfipifri  iimIc  Icii  Iiier.  Es  ^'ibi  dMiiei<»'ii  inicli  rry«/<>rr«  fcriiilct  ittrii»iii>ii, 

wviohe  *u  lieii  concurrenlee  der  Jahre  uildirl,  dvii  WuclifuUg  der  Knienden  lieslimine». 
•)  In  Bede-GHee  6,  tS7  ist  su  verJieieern:  ,in  kil.  jnnia«  XII»  in  kaLjullee  XIII .  . 

in  kal.  sviileniliree  XVI«. 

Siehe  Ideter  2,  tSl  and  dein  340  Gber  die  E|ihIi1«ii  dee  1.  Jenaer. 
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erhalt  man  das  Mondaiter  für  den  entsprechenden  Monat  des  betref- 
fenden Jahres.  Da  z.  B.  für  «Jio  ^^jliletie  Zahl  IV  die  Epaktr  III,  für 
den  1.  Februar  die  Reguläre  X  gilt,  so  ist  am  I.Februar  7ö3  .= 
num.  aur.  IV  der  Mond  III  -f  X  =  XUI  alt  i). 

Diese  einfache  üegel  kann  aber  auf  die  cykiiscben  Jahre  Vill, 
XI,  XiX  wegen  des  Embolismus  und  des  speciellen  Sitzes  der  Schal- 
tung nicht  angewandt  werden,  weil  hier  die  alternirende  Reihe  der 
Monate  durch  die  intercalaren  gestSrt  wird  und  dadurch  auch  die 
-  allgemeine  Regel«  dass  die  Monde  nach  dem  Kalendermonat,  in  dem 
sie  ausgehen»  henannt  werden,  einige  Aasnahmen  erleidet.  Zur  Ver- 
ansebauliehung  stelle  ich  zwei  Ausschnitte  aus  den  »tim.  aurei  VII 
(commumsj  und  VIII  (em^iamu*)  neben  einander: 


aam.  aur.  V]l 

aum.  aur.  Till 

am  1.  Mira  iit  dtr  vaiie  Mira> 

(+*«) 

ami.  Mfirz  ist  der  rolle  Hl ra- 

inond  alt  XV 

mond  alt  XXVI 

am  17.  AlSrz  ist  Neumond  das 

am  g.  Mfra  iet  Nernnood  des 

hohlen  Aprilmoad«« 

1                                  a  1 

namenlosen  ,  vollen 
Schalt  monats 

«m  1.  April  ist  der  hohje  Apcil- 

am  1.    April   hl   der  volle 

inond  alt  XVI 

Schaltmond  all  XXVll 

am  15.  April  ist  Ni^uinutid  des 

ain    April  ist  Neumond  des  boh- 

vollen Maimonde.s 

len  Ap  ri  1  iiiondes 

am  1.  Mai  ist  der  volle  Mai- 

t +  iO) 

am  1.  Mai  ist  der  hohle  April» 

mond  alt  XVII 

luond  alt  XXVIl 

am  15.  Mai  ist  Neumond  des  boh- 

am 4.  Mai  ist  Neumond  des 

len  Junimondes 

vollen  Mai  mondes 

am  I.Juni  ist  der  hohle  Jnni- 

(MO 

am  1.  Juni  ist  der  volle  Mai- 

mond  aH  IVIH 

mond  alt  XXIX 

am  13.  Juni  ist  Neumond  des  vol- 

am  3.  Juni  ist  Neumond  des  hoh- 

lea Jultmondes 

len  Junifliondes 

am  1.  Jali  ist  der  Tolle  Jvli- 

(+10) 

am  1.  Juli  ist  der  hohle  Juni- 

moad  «it  XIX 

mond  alt  XXIX 

am  13.  Juli  iet  Neomond  des  h  o  h- 

am  tu  Juli  Neumond  des  vollen 

lea  Auguttmoodae 

Julimondes 

am  1.  Angast  ist  der  ho  hie  Au-  (+11^30) 

am  1.  August  ist  Neumond  Ües 

gttttmoad  eltXX 

hohlen  Augnttmondesa» 
luna  1 

«>  Sritott  is  der  epislol»  CvKIli  von  44S  (Pelavius  2,  503)  wird  avf  solcb«  Bcr«cli- 
nung  hlngewlMSB:  »debemas  snim  iavestiipirt  apactas  hinares  in  menflibus  lolias 
anoi«. 
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num.  aur.  VII 
am  lt.  Aogutt  isl  Nemnoiid  d«a 
vollen  Septembermon- 


aum.  aur.  VlU 


des 


an  30.  Aiignct  ist  Meumoiid 
des  vollen  Septem ber- 
mondee 


am  i,  September  ist  der  volle  (4-11— 30)  am  1.  September  ist  der  volle 


in  xwei  Ffllleo  schreitet  hier  alao  die  Epakle  von  einem  Jabre 
cum  andern  nur  om  10  TonrlrtSp  dagegen  bei  denselben  Monaten* 
vom  8.  eyklischen  Jahr  sum  9.  um  12  Torwärts.  Ebenso  weieben  die 
Marzepaltten  der  goldenen  ZabIXI  ab,  indem  sie  nnr  om  10  grosser 
als  die  des  Vorjahres,  dagegen  am  12  kleiner  als  die  des  Nachjahres 
sind.  Im  19.  Jahre  endlich  nimmt  wegen  des  EmboUsmas  die  Mai- 
epakle  um  10  und  wegen  des  snittis  die  Deceniberepakte-uni  12  im 
Verhältaiss  zu  ilt  iu  [6.  Jahre  zu.  —  Dnss  in  den  vier  anderen  emho- 
listischen  .liihien  nicht  gleiche  Ausn.iliiit  n  eintreten,  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  in  ihiicu  je  die  zweiten  luge  von  Monnten  i^edfi» 
embuli'sniornnt  sind,  und  la  Folge  davon  die  Ausgleichung  schon  im 
folgenden  Monat  eintritt  <)■ 

Neben  den  römischen  Regularen,  die  mit  der  Epakte  des 
22.  März  combinirt  werden,  werden  nun  auch  mit  derselben  Epakte 
ZQ  rerbindende  Alexandrinisehe  Regularen  von  den  meisten  Compu- 
listen  ai^egeben.  Nicht  als  wenn  diese  sogenannten  Aleiandrini- 
sehen  Ziffern  je  in  Ägypten  flir  die  dort  gütige  Jahresform  mit  stets 
SOtägigea  Kalendermonaten  hStten  angewendet  werden  kdunen ;  dort 
bitten  sie  lauten  mQssen:  Rlr  1  Thot  und  1  Paophi  II,  f&r  1  Athyr 
und  1  Cboiak  III,  fUr  1  Tybi  IV  u.  s.  w.,  wSbrend  die  im  Hittelalter 
unter  solchem  Namen  Gberllcferten  Ziffern  lauten:  September  V, 

')  Daker  fu  den  Rai.  8«liftbtt(|r«0M  von  SOO  bei  <lea  »ioMlara  Moastso  folgende 

fU'prt'ln,  wclcht>  sieh  luroh  Klarheit  vor  den  Hlialiclieil  SfilUB  dtr  bishw  Muplsii'b- 

lieh  dafiir  benutzten  Ei>lit>iti(^rii1(>n  mi'.zeirhnfn : 

Aprit.  .ScienduiD  ciiique  caicuialori  est,  quia  Vlli'  atino  rycli  il«ccunovenD.ilia 
■an»  que  in  1*1.  «hqm  ««candin  ratioMiB  epiclaran  XXVItf*  eonputa- 
ter«  proptar  eiiib«lU)Bam,  qai  prid.  Bon.  miri.  isterteritur ,  erit  in  kal. 
niai.  XXV.  et  qnne  In  kni.  jul  dt'liiiU  esse  XXX,  erit  XMX.  SimilHer 
aulcm  in  XIX'  aniin  in  kut.  miii  dt>tiiiil  esse  XXIX*,  sed  erit  XXVHI* 
|ir<ipter  embuliamum  III  dor.  mart.  inserlum. 

Jttni.  Sciat  deniqn«  caleulator,  4|«ia  Vltl*  «nito  «jrcli  dteeaiioTcaMU«  Iraa, 
quae  in  kul  jul.  XXX  MM  d«buit  Mcnoiluin  rationeoi  epaclanna*  prwptür 
emkolisnum,  qui  prid.  noa.  mart.  Mtaraariliir,  eril  XXIX. 


Septenibe  r  inond  alt  XIII 


Septambermond  alt  III. 
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Oetober  V,  NoTerober  YU.  Deeember  YII,  Janmr  IX  und  dann  weiter 
gleieb  deo  rSmisehea  Regulären.  Diese  Ztfferrcibe ,  welebe  genau 
den  Neumondstagen  in  dem  Aleiandrinischen  mm.  aur.  I  enUpriebtp 
beweist,  daaa  der  ägyptische  Inniselare  Cjklus .  als  er  suerstiro 
Abendlande  Eingang  gefunden  hat,  lunftehst  in  der  spedell  Alexan- 
drinischen  Gestalt  in  Bexng  auf  die  Epoche  und  den  mHub  lunae 
angenommen  worden  ist,  und  dass  sich  damals  die  Aocommodation 
desselben  an  die  römische  Jahresform  durauf  beschränkte,  dnss 
anstatt  der  auf  die  Alexandrinischen  Monatsanfänge  berechuelen 
Hp«;  il.irt'ii  (]i»'jeniireri  ZifTorn  einß^esctzt  wurden,  welche  der  Entfcr- 
nuii«^  der  ro[iiiv(  hcti  Kaietideii  von  tliMi  NtMituoiidsiiaten  entsprachen. 
Erst  einem  zweiten  Stadium  «▼ehört  die  weitere  Accommodation  dieses 
Zeitkreises  an  die  römische  Jahresform ,  die  römische  goldene  Zahl 
u.  s.  w.  an. 

Nun  hängt  aber  mit  diesen  Regularen  der  Ägypter  noch  ein 
zweites  zusammen.  Vergleichen  wir  die  beiden  Regnlarenreihen  fflr 
September  bis  Deeember  mit  einander,  so  zeigt  sich  xurisehen  ihnen 
eine  DiiTerena  Yon  1 1 ;  wollen  wir  also  nach  der  früher  angegebenen 
Reget  die  Regularen  mit  den  Jahresepakten  Terbinden,  so  wfirden 
wir  ja  filr  diese  Monate  gans  Terschiedene  Mondalter  erhalten.  Das 
ist  unmöglich  und  löst  sieh  auf  folgende  Weise»  Der  Alexandrinische 
num.  aureus  IV  umfasst,  um  ein  bestimmtes  Beispiel  eu  wählen,  das 
Jahr  vom  29.  August  762  —  28.  August  763  und  flQr  diesen 
Zeitraum  gilt  nun  die  f)ir  22.  März  763  angesetzte  Epakte  III;  am 
1.  September  762  wird  also  der  Mond  alt  sein:  KcjB^ulares  Sept.  V 
+  Epakte  III  (der  goldenen  Zahl  IV)  =  VIII.  Dasselbe  Resultat 
erhallen  wir  nach  roniisehcr  Rechnung;  so:  der  1.  Se|iUMiiber  702  fällt 
in  das  romisch  accommodirte  Jahr,  das  durch  niwi.  aur.  III  bezeich- 
net wird  und  Epakte  XXII  hat:  also  röm.  Rep.  Sept.  XVI  -f-  Epakte 
XXII  =  XXXVIÜ  Uder  nach  Abzu^>  von  XXX  =  Vlll.  Die  Differenz 
zwischen  den  beiden  Arten  Ton  Regulären  wird  also  dadurch  auf- 
gehoben, das  je  nach  den  Epochen  der  zwei  Jahresformen  ihnen  in 
den  letzten  Monaten  Terschiedene  Epakten  zukommen»  und  so  bildet 
der  Satz  des  Computisten  von  1143:  „mutantur  epacte  in 
kali'ndis  septembris*"  bei  ihm  9  früher  genannten  die 


•J  Duch  fti-rt  PI"  hin/u  :  „Iiis  «Tjro  r«'f  «Inrilfus  epactis  solarilius  :i<l  i  <  (-(  it  lutia  iiiveiiitur, 
exccplo  HniKi  vm,  IX,  Xl**,  d.  h.  ttucb  üie»«  Kegel  erlt>i(i«t.  so  gut  wie  di«  U«da'a 
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nothwendip^o  Krj^auzung  zu  der  Hejj^el  vmi  den  ägyptiselien  Regu- 
lären y) ,  iiihI  in  diesem  Sintie  kennt  <his  Abendland  aucli  no(<:h  eine 
dritte  Epoche  des  Mundj^hres.  Dessbiilh  beugt  der  vorsichtige  Ver- 
fasser der  Salzburger  Moiidtafeln  von  809  jedem  Missverständnisse 
vor:  nachdem  auch  er,  zwischen  den  Tafeln  für  August  und  Septem«' 
ber»  fast  wdrtUch  aus  Beda,  die  Regel  Hir  die  Alexandrioischen  Rega^ 
laren  angegeben,  die  rdmiscben  aber  für  brauchbarer  erklftrl  bat» 
setzt  er  dem  September  in  alfen  19  Jabren  des  Cyklus  ooeb  einmal 
die  dem  römischen  numerud  cntsprecbenden  Epakten  als  bis 

cur  Jabreswende  giltig  bei. 


Endlich  sind  noch  die  Einwirkungen  der  solaren  Schal- 
tung auf  die  Monddaten  in  Betracht  zu  ziehen.  Dass  und  wessbalb 
den  bissextilen  Tagen  kein  Einduss  auf  die  Reihenfolge  der  Mond- 
monate  eingeräumt  worden  wur,  setze  ich  als  bekannt  voraus  und 
beschränke  mich  darauf,  die  geringen  Abweicbungen  aufzufahren, 
welche  diese  Intercalation  In  der  Zählung  des  Mondalters  im  Februar 
und  Anfang  Min  hervorrief.  Dass  der  Februarmond  statt  der  ihm 
zukommenden  29  Tage  im  solaren  Schaltjahr  30  Tage  erhielt,  hatte 
zumeist  nur  die  Folge,  dass  das  Marzno?ilunium  ein  um  einen  Tag 
spfiteres  Datum  erhielt;  nur  im  XI.  Jahre  der  Enneakaedekaiteris 
wurde  auch  die  Epakte  des  1.  HSrz  etwas  Terfindert.  So  stellen  sich 
lür  den  bisseitilen  Februar  folgende  Monddaten  heraus: 

Num.  aureus        Lma  XXX  m.  febr.   Novi/unium  m.  mariU 


1 

2t. 

Februar 

22.  Februar 

II 

10. 

» 

11.  . 

III 

29. 

»  * 

1.  Marz 

IV 

18. 

■t 

19.  Februar 

V 

7. 

M 

8.  n 

VI 

26. 

M 

27. 

VII 

15. 

f» 

vm 

4. 

m 

6.  n 

Atttothmeii,  jedoch  lietretTen  dipte,  weil  in  dem  Alex,  iiccoinniodirten  Jahre  di«  Eni- 
ferniin^r  der  «tedes  emboliainorum  rou  der  Jahresepoche  eine  ondere  ist,  titich  andere 
Jatife  dt:»  Cjrklu«.  —  Kaleuderaprucb  bei  Duraodus:  .Uctavo,  niideciino,  poalremo 
Mlil  epMta». 

*}  SielM  4im  R«chBtti(«ii  S«t  Anoayna«  von  810  i'n  Muritgri  I.  e.  p.  ItS. 
Melsr  2,  ISS.  —  Beiln^GilM  0,  227. 
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Ntttn.  aureus       Lima  XXX  m,  febr,    JSovüunium  m.  mariü 

IX  23.  Februar  24.  Februar 

X  12.      .  13.  , 

XI  2.  Harz  3.  Mftrz 

(der  Jaouarmo&d  endet  erst  am  1.  Februar,  am  1.  MSri  wird  die 

Epakte  XXIX) 


XU 

20. 

Februar 

21.  Februar 

xni 

9. 

M 

10.  » 

XIV 

28. 

fl 

20*  » 

XV 

17. 

n 

18.  n 

XVI 

6. 

M 

T.  n 

XVII 

25. 

» 

26.  n 

XVIIl 

14. 

n 

18.  n 

XIX 

3. 

m 

4.  n 

Zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung  über  den  December- 
mond  im  nurn.  aiir.  XIII.  Clavius  i)  li;it  es  verschuldet,  dass  seit 
ihm  (l(-^s('ii  Nüviiunium  zumeist  auf  den  1.  December  gesetzt  wird. 
Allerdings  kann  er  sich  auf  einige  Kaiendarien  des  späteren  Mittel- 
alters berufen;  aber  dass  man  auch  dcai  lieda  diesen  F»  liier  aufzu- 
bürden  versucht  hat  =),  beruht  nur  wieder  auf  dem  Gehrauch  angeb- 
lich Bedascher  Schriften  •).  Denn  ein  Fehler  bleibt  es,  den  immer 
Tollen  NoTembermond  >  der  in  diesem  Jahre  obendrein  emboiistisch 
iat,  um  1  Ta^  xu  TerkOraen  und  den  immer  hohlen  Decembermond 
uro  einen  au  rerlSngern.  ClaTius  bedient  sich  nämlicb  der  bei  Ideler 
2»  194  ersicbtlichett  Form  des  Mondkalenders»  und  weil  es  ihm 
absurd  erseheint,  dass  bei  ein  und  demselben  Tage,  dem  2.  Decem- 
ber, awei  goldene  Zahlen  II  und  XUI  au  stehen  kSmen,  rQckt  er  die 
sweite  um  einen  Tag  Tor.  Da  nun  aber  diese  Art  ron  Hendkalender 
erst  im  X.  oder  XI.  Jahrhundert  aufgekommen  ist»  kaan  der  aus 
ihrei*  Einrichtung  entnommene  Grund  gar  nicht  für  die  Mhere  Zeit 
geltend  gemacht  werden.  Andererseits  haben  die  correcteren  Kalender 
auch  der  letzten  Jahrhunderte  vor  dei"  Giegorianischen  Reform 


•)  HoiiiMni  calendarii  a  Gregorio  XIII  restiluti  expiicatio  p.  lUÖ.  —  Ihm  ist  auch 
itieler  gefolgt. 

•)  So  Pctirta«  4«  doctr.  tonp.  U  >07.  dtr  fibrigtM  di«  ridklif»  Stlsuog  •■•innt. 
*>  ni«  Bph«iii«rid«n  s.  B.,  Cdln«r  Aub^nI»«  von  1S8S;  1,  2SS. 
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«olehen  iUBserlichen  Umstand  viel  su  gering  •Dg«8cblagen,  nU  daM 
sie  gewagt  hfttten,  an  der  Qberliererten  Form  der  Imea  angeHca 
etwas  SU  indem  *). 

Aus  diesen  Erörterungen  geht  hervort  dass,  abgesehen  ?on 
wenigen  ineorrecten  Setsangen  und  too  etwaigen  Schreibfehlern, 
das  Mittelalter  nur  zwei  Lunarkalender  kennt»  welche  auch  nur  in 
der  swelten  Hftlfte  der  letsten  goldenen  Zahl  etwas  ron  einander 
abweichen.  Diesen  zwei  Fennen  entsprechen  die  folgenden,  durch 
die  besten  Handschriften  beglaubigten  Mondtafeln:  eine,  weiche 
die  No vi l u n ar b  11  clis t a I) e  11  enthält,  und  eitio  zweite,  in 
weicher  das  Älter  des  Mondes  an  allen  Kaienden  der 
19  Jahre  verzeichnet  ist.  In  der  zweiten  gebe  ich  für  die 
letzte  goldene  Zahl  die  B  e  d  u's  e  h  e  und  die  AI  exandri  nische 
Form,  in  der  ers leren  bedarf  es  dieser  Unterscheni mi>^  nicht, 
denn  die  Neumondsbuclistahen  sind  Aleiandrinisch  und  römisch 
gleich  und  es  ist  nur  darauf  £u  achten,  dass  der  9aUu8  in  verschie- 
denen Monaten  eintritt 

Nach  den  vorausgegangenen  Erläuterungen  werden  die  Über- 
schriften fQr  das  Verstftndniss  und  den  Gebrauch  dieser  Tafeln 
genQgen  *). 


*)  K«Indtriam  Oy>livM!«u«,  Co4.  ViaSob.  S95,  fut. 2:  »inctiMt  dsecBooTaniiiilis 
cjrcla»,  qui  »i  aBK«tiea  IIb««  voeatur,  «o  qtiad  Istam  conpalattoaan 

Parhoiniiis  mirae  sanclitatis  vir  angelo  docente  dedioerit". 

^)  [teil  r !  o  ti  lige  u  AusiiU  haben  die  itlte<itoi)  aiir  bekannl  ^'ewordeneu  Julianis<'))«*a 
Kaieader  io  dem  Cod.  Sangall.  394  und  in  dem  Cod.  de»  (ierm.  5iu»euins  iZZi; 
ebaiiM  ba1»«a  iha  die  SltMtao  dararligaa  Kateadariai  ia  Wiaa  (tace.  XlVj:  Cod. 
Vjadab.  484sSe07;  MSO«  dea  Aatata  bai  Cla? las  da«a«aai  Cod.  Viadob. 
2765.  —  Von  späterer  Rand  ist  dem  Kalendarium  Cod.  Vindoh.  1226  beige- 
fügt:  2.  becember  Xill,  3.  üeceuiber  II,  ein  dopp«iier  FflUer,  den  aber  «ucb  Pete- 
Tiua  in  einigen  Handschriften  gefunden  bat. 

S)  Nar,  da  lab  ia  d«r  arttan  Tafal  dl«  Baebalabaa  nach  boUan  «ad  votlaa  Moaalaa 
■Btanebaid«,  mache  ich  •oebnial»  darauf  «afaMrkaaai,  daia  dto  Ragal,  dtM  dia 
taaichst  nach  dem  t.  Jannar  eintretende  Nnuiscnit*  die  des  hohlen  Fehruarqiondcs 
ist,  zwei  Ausnahmen  erleidet:  im  III.  und  Xl.Jahrc  gehört  die  erste  ?iou- 
meoie  im  neuen  Kalenderjahr  dem  vollen  Jauiierraond  an. 
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Tafel  der  Novilunarbiifhfitahen   in  den  XIX  Jalirea  des  rimisclien 

ac€Oiiiiii«dirtea  Cjklas. 


Goiden«  Zahl 

In  GcjDciigaliMD  | 

uiiJ  in  ili'ii 
Schaltjiihrcn  his 
xuiii  Eintritt  lien 

BaiboÜtmas. 

NoiritaBar- 
badutabea  der 

Lunarer 
SehallnoBal 

Nach  dem 
ScbaUmonat 
eintretende 

Noviiunar- 
bachataben 
der 

Etwa  ah— 
weichvndc 
neviin- 
narbuch- 
staben  des 
Märzmo- 
nala  im 
biaaeitiien 
Jabr« 

hohlen 

vollen 

Dalum 

des 
Novilu- 
niuma 

Novi- 
lun:ir- 
burh- 
•blb« 

hohlen  1  vollen 

Monate 

Mon 

ate 

1 

C 

M" 

K" 

Ii 

N 

A" 

%.  Dte. 

A" 

B" 

III 

L' 

A 



— 

IV 

V 

1" 

K" 

V 

I 

S' 

3.  Sept. 

I 

T' 

1 

T 

VI 

H' 

R' 

— 

Vll 

B 

p" 

G" 

VUl 

F 

V 

6.  Mürs 

P 

Q 

F 

Q' 

11 

B' 

0" 

F' 

1 

0 

C" 

4.  Dcc. 

c 

D" 

II 

N' 

c 

— 

XII 

B' 

L" 

XIII 

L 

v 

2.  üov. 

L 

A" 

L 

A" 

XIV 

K' 

«1«' 

— 

XV 

T 

H" 

1" 

XVI 

11 

R' 

Z.  Aug. 

B' 

S' 

II 

S' 

XVII 

G' 

Q" 

XVIII 

Ö 

E" 

XIX 

[M«  *«)  dem 
nach  (snilus 

E 

0' 

5.M3rz 

E 

B 

P' 

1  o- 

1   0   1  - 

SiUb.  d,  pbil..hitt.  Ch  XXXVIIT.  Bd.  I.  Hfl.  13 
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Siekei 


f  afel  itt  Imtoef  aktei  In  itm  III  Jähret  it§  riaiicfcei 

Hirtel  CyklMi. 


Mondftlter  ao  denKalend«ii  de» 


tl 

o 

f~  ^ 

1  . 

1  < 
Ä 

T 

c 

- 

i  1 

•e 

S 
s. 

— ^ 

_: 

Ä 

< 

■  ~ 

f. 

J. 

l 

1 

0 

9 

10 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

10 

10 

18 

18 

II 

11 

20 

21 

20 

21 

22 

23 

24 

2S 

27 

27 

29 

29 

Ul 

1 

2 

1 

= 

2 

3 

4 

5 

6 

8 

8 

10 

10 

IV 
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Mau  führte  solche  Tafeln  mit  Hilfe  der  Liinarbuchstaben  noch 
weiter  aus,  um  aus  ihnen  durch  Combination  mit  Ueo  Angaben ,  die 
dem  römischen  Kalender  boigeschrieben  lu  werden  pflegten,  die 
Luna  für  jeden  einzeloen  Tag  ersehen  zu  kdnneo.  Um  das  Schema 
solcher  Hondtabelie  zu  reranflcbaulichen  und  zu  erklären ,  genflgt  es 
einen  kleinen  Aiisscbnitt  aus  derselben  mitxuikeiten,  um  so  mehr,  da 
eine  solcbe,  wenn  ancb  in  einem  Punkte  unTollkommeD,  sehon 
gedruckt  in  der  oßgenaonten  Ephemeris  rorliegt  >). 


Tafel,  das  leidalter  flr  alle  Tage  des  CyUis  n  ladeii. 
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Sick« 


Die  Längen^eilen,  mit  Ausnahme  der  h^^uh^u  üiissoren,  entspre- 
clieti  hier  deo  19  Jahren.  Die  beiden  &u8.«eren  Längenseilen  enthiilten 
die  69  Tage  eines  Monalpaares,  doch  so»  dass  in  der  ersten  links  der 
TolIe»  in  der  letzten  rechts  (welche  in  dem  Abdruck  der  Epheraeris 
fehlt)  der  bohle  Monat  vorangeht.  Ebenso  enthalten  die  den  einselnen 
goldenen  Zahlen  xukommenden  Reihen  je  ein  voltslSndiges  System  der 
K9  Liinarbuchstabrn.  Hier  habe  ich  die  Tafel  so  gestellt,  dass  im 
ersfen  Jahre  der  dem  1.  Januar  entsprechende  Buchstahe  A  voran* 
steht,  welchem  nach  dem  Slondcyklus  die  links  in  derselben  Quer- 
seile  stehende  IX  als  Mondalter  lukomrnt;  reben  dieser  Form  *) 
iindet  sieh  auch  die  andere,  dass  die  erste  Qiierzeile  die  Ziffer  I, 
links  liir  den  vollen,  rcrhls  für  den  hulilt  n  Mo;  ;il  liiin  t,  und  dass  dein 
enii>|ireehend  in  ihr  je  einer  der  NoviluiiailMiclisl.iltt'ii  vei/eiclniet 
ist  «).  HIimImmi  wir  7uii;i(;hst  l»ei  iiiim.  (inr.  I  >t(  lu-ii ,  hrauche  ich 
für  einen  Kult  iMlerlaf(  nur  den  ihm  heigex  (ztm  l>nii;iil)iie!isti»bpn 
SU  keimen,  i.  V».  für  den  14.  Octoher  L'',  um  aus  der  iiiiks  neben  \J' 
siehenden  i&miselien  Ziffer  das  Mondalter,  in  diesem  Falle  XXIX 
kennen  zu  Icrtien.  In  der  letzten  Lan^/.eile  rt  clits  sind  die  Ziffern 
der  Luna  etwas  anders  ge&teilt.  Da  nämlich  der  Kmbotismus  die 
allernirendc  Reihenfolge  der  Monate  stört  und  zuweilen  zwei  volle 
Monde  aufeinander  folgen  lässt,  niuss  auch  in  diesen  Tafeln  ermdg* 
licht  werden,  swei  volle  Monde  nach  einander  xu  zählen:  das 
geschieht  durch  Verbindung  der  ersten  mit  der  letzten  perpendicu- 
laren  Reihe*  Wir  suchen  %.  ß.  in  einem  19.  Jahre  des  Cyklus  das 
Mondalter  für  3.  März  (C),  3.  April  (()').  9.  April  (V).  Das  erste 
finden  wir  auf  die  bisher  angegebene  Weise:  C  in  der  LSngenietle 
des  num.  aur.  XIX  steht  auf  gleicher  Querlinte  mil  der  links  ver- 
zeichneten Ziffer  XXIX.  also  ist  3.  März  num.  nur.  XIX  —  Inna  XXIX. 
Zwischen  3.  Marz  und  3.  April  linden  wir  alter  in  dem  römischen 
K;dender  /.u  o.  März  Embolisnins  MI  vermerkt,  es  fultzt  also  auf  den 
vollen  Märzniüud,  der  am  i.  März  endigte,  wieder  ein  voller  (embo- 
listischer)  Monat,  ht  sshalli  i^-t  mm  von  der  linken  Zifferreihe,  in 
weK'her  ein  hohler  Monat  ,  iiarli  Kinliilt  der  Schaltung  mid  bis 
deren  Einwirkung  auf  die  ilciiirtifulge  di-r  hoiilei»  und  vnll.  ii  Mmiate 
aufhl>rt(wie  wir  bei  den  Nuvilunarbuchstaben  <jesehen  haben,  zumeist 
bis  zur  Jahreswende),  überzugehen  auf  die  rechte  ZilTerreihe,  in  weicher 

t)  Die  ich  aein  Külcinler  von  St.  (icrm-iin  d  Aii^erre  culudtme.  • 
*)  So  im  Kai.  TridraUniini  Ton  1050,  im  L\>inpiitii»  »on  1143  ii.  «,  «r. 
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von  der  luna  I  des  iDterealaren  Monnts  an  die  Tagessumme  eines 
Tollen  Monats  folgt  So  finden  wir  denn  in  dieser  letzten  Längenzeile 
neben  3.  April  0'  XXX  und  neben  9.  April  V  VI  als  Mondalter 
dieser  Tage.  —  Umgeicebrt  lässt  sieb  mit  Hilfe  dieser  Tafeln  ein 
Monatsdatam,  d.  b.  Alter  und  Name  des  Honais,  in  einem  bestimmten 
Jahre  des  Cyklus  Qbersetzeu  in  das  entsprechende  römische  Datum. 

Dorh  eignet  sich  die  zuletzt  mitn:etheille  Tafel  viel  weniger  als 
die  der  Noviliiii:ii  buchstaben  oder  Monalsopakten  zu  Berechnungen, 
und  ich  habe  nur,  da  sie  sich  so  hänfig  in  Otiten  Kaiendarien  findet, 
ihre  meines  Wissens  Itisli«'!-  nm-h  nicht  veisiiditt^  Erklärung  gcbefi 
wollen.  In  demselben  Sinnü  ni;»g  hier  nocli  kurz  von  einer  andern 
sehr  verbreiteten  Kalendereinriehtung  die  liede  sein. 

Bisher  hubeich  nur  von  Lunarb'irh'staben  der  synodisohen 
Monate  gesprochen;  aber  fast  sämmtliche  Kalender,  welclie  diese 
haben,  enthalten  noch  ein  zweites  System  von  Lunar  bu  cbstaben 
der  periodischen  Monde  indem  römischen  Kalender  eingetragen, 
aus  dem  man  zunftchst  den  periodischen  Lunarbuchstaben  jedes  Tages 
ersehen  kann,  und  femer  eine  auf  19  Jahre  gestellte  Regulären tafel. 
In  welcher  man  mit  Hilfe  dieses  Lnnarboehstaben  das  Zeichen  des 
Thterkreises  und  den  Grad  findet,  in  welchem  der  Mnnd  am  betreffenden 
Tage  steht  <)•  Es  genftgt  hier  auf  die  ausfiihrliche  Erklärung  Beda*s  in 
de  tempern m  ratione  cap.  18  und  19  *)  hinzuweisen,  welcher, 
wie  er  ausdrücklich  sagt,  seinem  Werke  solche  Tafeln  beigerugt  hat. 
Auf  Datirnngen  ist  der  periodische  Monat  wohl  nie  angewandt  •):  also 
ki'inn  ein(>  eingciieude  riüluug  dieses  Gegen.>«tandes  höchstens  Inter- 
esse für  die  Geschichte  der  ustrunuauächon  Kenntnisse  darbieten. 

Bicblig  sind  dicM?  Lunariiuriisiiihen  ;:fstr-lll  im  Aiioiiyitnis  ruii  SIU  hfl  .Murutori 
I,  c-  p  \V.\:  <lT_'e;;t>n  Ist  die  di'ii  u' :ri' fini'kl»"  nf<;iihii'ciitiifel  voller  l-"fh|.T.  Kine 
COrrct't«  ilejulareiiUftil  ijitJ<  l  >icii  in  dt-r  lvpli«'m«'ria  1.  i.  p.  l&ä.  —  In  ileo  Khleii* 
dem  dM  Bilitrra  MilMiltera  |»flegen  di«  Buebctab««  d«s  {»ttdodhelMn  Sfonilt  m 
de»  eiBselMiiii  T»k*b  ffnaliil  s«  M-erdeH,  indviti  man  da«  toll«lliodi|;a  Alph«b«t  b»  Z 
liOfii  iini  iwei  IiIh  dr»«!  Zeit  hi-ii  »«'nuehrl.  S.»  M-t/.l  di*r  Sfliiv^luT  t-iiicH  Ordodivinus 
*  »n  d.^r  S  GsMeiin-  BiblinMifk  ((.'>nl.  4-iS  rimri.,  um  1 4')0  ;;<>«i-hri<ln'ti )  /ri  dem 
24.  J»fe  Z,  «iiiu  Zü.  d»*  Atikür£uug!>'eicli>'u  lür  ur,  tum  'iG.  dm  fiii  ur  ii>id  liir  M«, 
nm  ZT.  dl»  Tirvniscbc  Zcirben  für  hut,  zum  ZS.  ditt  AbfcürxuD^uciebeQ  fir  ttf. 
*)  Gil««  S,  184  ff. 

IdtMer  1,  60.  —  Docli  Wii  mir  irin«  von  Th.  Mominscii  rötn.  Clironolo^'ie  313  cftlrl« 
Inschrift  vnn  'ACA  iiiif.  in  dt  r  vliw  H<>/>«|iiiii;r  des  Mond«»  MUf  •iü  2«icllPn  de*  TbMf* 
krrises  singedi-ulel  zu  sein  »ctiviiit,  »aiii.it  ti: 

nitro  Joviano  Aug.  et  V«rroiiI«no  cou.,  or«  Boclit  IUI  in  V,  XIT  (?)  VHI  idiic 
HudiM,      ^MittriiUt  Ittne  viretima  «i^no  Cap  ricorao." 
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leh  kehre  zu  den  Buchstaben  dersfnedtschen  Monate  xarflck, 
welche  in  den  Kalendeni  dea  HittelaUers  noch  weiter  Terwandt 
worden  sind.  —  Die  ftuaiersten  Grensen  der  Ostcrrollmonde  sind 
bekanntlich  21.  HSrs  A'  und  18.  A[>ril  V\  die  fiuaaersten  Greasen  des 
Osterfestes  22.  Mftn  B'  und  25.  April  Q".  Die  Buchstaben  dieser 
doppelten  Grenzen  und  die  zwischen  ihnen  liegenden  sind  nun  viel- 
fach für  die  Berechnung  der  Osterdaten  und  des  durch  Ostern  bestimmten 
wandeliuli'ü  Kircheujalii  es  heriiit/.l  worden.  Zunäclist  Giulet  sicli  schon 
in  sehr  ;iUen  Festtafeln  ')  d«ss  für  die  Quadragesimii,  Pascha,  Ito^ationes, 
PeulccDsle  u.  s.  w.  iiiclit  allein  das  römische  Datum,  sondern  aacU  die 
Lunades  betreffenden Tago  \  n  zeichnet  wird.  Später  wird  dium  stattdes 
Mondalters  der  betretTende  Luiiarbuchstabe  dem  römischen  Dalum  bei- 
geseti^t  «).  Endlich  wird  das  römische  Dalum  ganz  ausgelassen  und 
namentlich  zur  Bezeichnung  des /^minu»  pmchalis  und  des  Ostersonn- 
tages nur  noch  der  entsprechende Lunarbuchstabe  eingetragen.  So  bat 
derComputistronlHäeiue Tafel  von  19  den  Mondjahren  entsprechen- 
den Zeilen  unter  einander  und  von  7  den  Concurrenten  entsprechenden 
Zeilen  neben  einander:  wo  sich  z.  B.  die  Zeile  der  goldenen  Zahl  III  und 
die  der  Concurrente  V  treffen,  steht  H"  als  Lunarbuchstabe  des  Oster- 
sonntags (17.  April)  f&r  alle  mit  diesen  Charakteren  versehenen  Jahre. 
Eine  Salzburger  Osterlafel  des  XIV.  Jahrhunderts  *)  gibt  sowohl  ftr 
den  Terminu%  als  die  Ihminica  paschalia  nur  die  entsprechenden 
zwischen  A'  bis  V  oder  B'  bis  Q"  liegenden  Buchstaben  an.  Und  diese 
Art  das  Osterfest  zu  bezeichnen,  scheint  sDgar  im  späteren  Mittelalter 
sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Mit  ihr  hängt  zucrleich  eine  Verdcrb- 
niss  der  üistertafeln  zusammen,  weiche  lur  gennges  Verslandiiiss  des 
Wesens  des  Cyklus  zeugt.  Man  stellt  nämlich  gern  die  Festdaten  ftir 
532  Jahre,  wie  sie  der  grosse  schon  vor  Dionysius  bekannte  Zeitkreis 
enthält,  zus.  ininen,  aber  kiiininerf  sieh  keinnswcf/s  mehr  \\m  denrichti- 
gen  Anfanjj^  des  k-tztcren.  Man  ordnet  auch  noch  die  1)32  D;iten  nach 
28  X  10  Jahren,  aber  keineswegs  so,  dass  die  unter  der  Aufseiirift 
Num.  aureus  1  oder  Epacta  nuUa  in  einer  Längenreihe  stehenden' 
«lahre  wirklich  erste  derEnneakaedekaeteris  sind,  sondern  nur  so,  dass 
in  den  Querreihen  neben  einander  die  im  solaren  Cyklus  gleichen 
Jahre  stehen,  deneu  wirklieh  die  der  Reihe  vorgeschriebene  Con- 

^)  Z.  B.  ia  eia«in  vor  S40  verfaMten  ConpvlM,  Cod.  S«ogall.  2äl. 
*)  Cod.  SaoKalU  SSO  a*c.  X. 

<>  co4.  viKdob.  m. 
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curreiiteoder  der  etwa  seit  dem  Xi.  .iiihrliutidert  statt  ihrer  gebrauchte 
SoDDtagsbuchstabe  zukommt.  Man  beginnt  endlich  wohl  zumeist  mit 
eloeiD  erstea  lansreo  Jabre*  opfert  «ber  dafür  den  Anfaog  mit  einem 
ersten  solaren  Jahre. 

Oer  Anfang  einer  Tabeile  ans  dem  Compotos  yoq  1143  mag 
dies  Teranaehaulicben: 
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Nur  1064  kommt  bier  die  Epakte  0  xu.  aber  1092  u.  s.  w. 
keineswegs  die  Epakte  XL  Die  Jabre  sind  also  nacb  dem  Sonnen- 
cyklus  allein  geordnet,  und  geben  vir  davon  aus»  so  sind  fdr 
1004—1060  die  OsterCage  richtig  durcb  B"  6'  G".  fttr  1092—1094 

richtig  durch  H'  H"  V  angezeigt.  Beispiele  Ton  solchen  Ostertafela 
lassen  sich  bis  in  das  XV.  Jahrhundert  nachweisen 


1)    la  Kalcodiriam  Op«tivic«ii*e  mm.  III,  Cotl.  Vindob.  39S  fBr  dl«  Uhn 
i04S<— 1540*  »Ico  wuik  mit  «lo««  «rateii  J«far»  dt«  Inarm  Cjklm  bayiniiMd.  —  Im 

Co<1.  Vltnlob.  S8S  aus  dem  Anfange  lies  XIV.  Julit liunderta ,  n\s  Aiilian^zv  4itm 
Schrineii  ili-s  J(.li;uiii  S.inobosco,  für  ltU4  —  —  In  pinem  1439  geschriebenen 

Kalendi-r  der  Kartbitase  S.  Mariae  zu  ti  om  iDg  ,  Cod.  Viodob.  638.  —  Solcbe 
TaM  fljidat  aleb  aadlleJi  aueb  in  d«r  Bplianiaria  i.  c.  17d  uater  der  Aaftelirifl 
•pagiaa  sag^ntlnt  qua«  dicilar  araa  cyeli 
Itigintaque  duos  quingcntos  qtii  (eiu-t  annos", 
welche  »o  geslollt  ist,  dwss  die  erste  Längeiizeile  (freilich  voller  Druckfehler)  zu  den 
Jabr«a  624 — 651  oder  zu  dea  Jahren  1156 — 1183  pa«st,  indem  die  erste  Utera  lun»' 
rU  p9tektM$  «iam  17.  laaaraa  vad  etanm  17.  aolarcii  Jabra  aaf  ahSrt.  Ua  m»  malirt 
da  diaa  ein  yaua  abModerliebar  Aoftnig  lat,  wird  ea  wabraeheiaUeb,  data  diaaeThbaIJa 
ungefähr  um  die  Zeit  zusammengestellt  ist,  mit  welcher  ihre  Osterdaten  begiantD. 
Nun  wird  aber  Niemaml,  lipi  ilcm  ^onitifrcn  Inhalt  dieser  Schrift ,  ihre  Abfassoaga- 
seit  vor  Beda  setzen  wollen,  sondern  es  spricht  eben  diese  Tafel  dafür,  daaswir 
•a  blar  milaiaar  ganaapiUB  Afbait,  aimlittb  daa  Xli.  JabrbH«d«rU 
SB  IbttD  babeu. 
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Dumit  liängt  es  donn  nnch  /.iisamnien,  ilass  man  nur  noch  selten 
die Lunarbvtchstahen  durcb  alle  Monate  hindurch  den  Tagen  beisetxt: 
sie  werden  entweder  gans  durcli  die  goldene  Zahl  verdrängt,  oder 
man  (rigt  sie  nur  zu  den  3S  Tagen  ein ,  auf  weiche  Ostern  faiien 
kann.  Und  sweitens»  indem  jedem  einzelnen  Ostertage  ein  Kalender 
der  durch  das  Pasclia  bestimmten  VVandeifeste  entspricht  und  man 
demgemSss  35  reraefaiedene  Festkalender  anzulegen  beginnt, 
bezeichnet  man  die  letzteren  nach  den  Uierae  lunaret  paiekaigi 
•der«  wie  man  sie  nun  nennt,  nach  den  lUerae  fabulareg  *).  Die 
ersten  Spuren  von  dieser  Anwendung  6nde  ich  im XII.  Jahrhundert*); 
im  XV.  ist  sie  ziemlich  verbreitet  *).  So  haben  die  Lanarbucbstaben 
im  Mittelalter  nach  und  nach  ihre  ursprüngliche  Bedeutung ,  das 
Moüdaltcr  jed»ts  Tages  erkennen  zn  hissen,  verloren,  und  erhalten 
diese  mit  einigen  Modificationen  erst  wieder  in  dem  refuruiii  ten 
Gregorianischen  Kircheakalenffci- 

Es  erübrigt  noch  die  Dichtigkeit  jener  Notiz  zu  pptifen,  welche 
ich  früher  aus  den  Kaleudarien  von  Corbie  und  St.  Germain  d'Auxerre 
angeführt  habe  und  welche  auch  in  späterer  Zi  it  oft  wiederholt 
ist  ^) :  dass  sowohl  dieFerial-  alsLunarbuclistiiben  von 
Hieronymus  in  die  Kalender  eingeführt  seien.  Es  ist  diese 
Tradition  eben  so  gut  und  eben  so  schlecht,  als  jene  welche  Hiero- 
nymus zum  Verfasser  eines  vielverbreiteten  Martyrologiums  macht, 
oder  als  jene  welche  in  dem  Chronographen  von  354  von  J.  Cftsar 
sagt:  j,qui  bissextum  etlunae  cursum  adinveoit*'  Die  Ferialbuchstaben 
lunftchst  sind  doch  nur  eine  Übertragung  der  Nundtnalbuchstaben 
auf  die  jadisch-cbristliche  Woche  von  sieben  Tagen,  der  Nundinal- 
buchstaben,  welche  sich  schon  in  vorchristlichen  Kalendern  wie  im 
Venusinum  finden.  Also  kimnte  man  höchstens  von  Anwendung  eines 
alt«  n  liebrauches  auf  s[ie(  ic'll  christliche  Zeittafeln  reden.  Nun  finden 
sich  aber  sowohl  Ferial-  als  i^uiiurbuchstaben  schon  in  dem  Kalender, 

*)  „TauelpiicbiUbeii«  in  einem  d««l>chM  K«l«iid»r  ton  tiSOi  Cod.  795  dm  C«fm»«i- 
•ebea  Musennii. 

•)  Cntl.  32'!4  Ac-s  nennonische»  Museums. 

3)  üehr  prüktisfh  angelej^te,  iiacli  den  HUrii  OsterbuclwUben  ^eordael«  KefUafelu 

eothäU  das  üaaiiuger  KaJendarium  von  1439. 
*}  Sieh«  Vorr«4»  «lad  Binleitiiog  des  C.  B«roii!u»  n  iim  M«rtjrol«gi«B  R«aaii«m 

iiregorii  XIII  P.  M.  jatou  edittin. 
f»)  Wie  im  Compotaa  von  1143,  von  Darandut  n.  A. 
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TOB  dem  wir  ausgegangen  sind  und  der  in  diese  Gestalt  spStestens 
um  3tf4  gebracht  ist  ^ie  möebten  in  demselben  wohl  kaum 

ohne  allen  erläuternden  Zusats  eingetragen  sein,  wenn  sie  erst 
damals  neu  eingefiihrt  wären.  Doch  auch  von  letsterem  abgesehen 
und  angenommen,  dass  sie  zum  ersten  Male  in  dem  Jahre  angewandt 
wären,  in  dem  wir  sie  zuerst  nachweisen  können,  so  wird  Niemsnd 
den  eben  swanzigjahrigeii  Hieronymus  fQr  den  Urheber  dieser 
Neuerung  machen  wollen.  Und  doch  kann  der  in  ihrer  Fassung  xu 
weit  gehonden Tradition,  welclie  dem  Kirehenviitor  ein  Martyrologinm 
und  die  Erfindunjj  jener  Kaleuderhuelistaben  zusehreiht.  ein  Factum 
lu  Grunde  liegen.  Wie  Tli.  Momniücn  nacligewiescii  hat,  hat  Hiero- 
nymus für  seine  Chronik  die  334  ah^'efiisste  St.idlchronik  benutzt, 
und  i»ilden  andererseits  die  lel/lei-e  sowohl  als  der  Kalender  von  354 
und  uls  die  Drpositio  episcoporum  et  maityrum  integrirende  Theile 
der  uisprünglich  zusatnraengehörigeii  Sammlung  des  Chronographen 
von  3^4.  £s  ist  also  mehr  al.^  wahrscheinlicb,  dass  Hieronymus  die 
ganze  Sammlung  vorgelegen  hat,  uuil  dass  er  dureh  Benutzung  aller 
ihrer  Theile  mit  beigetragen  hat  zur  Verbreitung  jenes 
ersten  Anfangs  eines  Martyrologiums  und  des  mit  Lunar-  und 
Ferialbuchstaben  versehenen  rdmiscben  Kalenders. 
Nur  die  erste  Verwendung  solcher  Buchstaben  (Ür  die  Zeitrechnung 
dürfen  wir  ihm  nicht  zuschreiben,  sie  muss  in  froheren  Jahrhunderten 
begonnen  haben,  in  denen  ihrem  Ursprung  nachzuforschen  ich  Anderen 
fiberlasse. 


()  Th.  Monnseii  wb«r  den  Chroiiot;ra|i»lwi  von  3S4  in  d«B  Abhindl.  dir  k.  tüv^r. 
Gcaellaebaft  dvr  «Tiiiseatetaflen,  2  (ISitO),  p.  SO»,  SS7,  «07. 
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niase.  —  Die  Bauprojeete  der  Österr.  Staata-Eiaenbahngeaefl- 
aehafl  und  das  Privilegialrecbt  der  Kaiser  Ferdinanda-Nordbahn. 
Wien,  1661;  4«. 

Kandier,  P.,  ftaceolta  delle  leggi  ordinanze  e  regolameiiti  speeiali 
per  Trieste  pubblieata  per  ordine  delle  presidenza  del  consiglio 
dal  Procuratore  eivico.  Trieste.  1861;  4«. 

Karataieff,  ,1.  P.,  Chronologisches  Verzeiehniss  deiMwn  1401  bis 
1730  in  Cyrilliseher  Schrift  gedruckten  kircheuslavischcn 
Blicher.  St.  Petersburg,  IStil  ;  8». 

Klopp.  Oiiiio,  Tilif  im  dreissigjährigeu  Kriege.  L  Baad.  Stuttgart, 
1861;  80. 

Kunst  halle,  Deutsehe.  Kritisches  Centraiorgan  für  Wissenschaft, 
Literatur  und  Kunst.  Herausgegeben  und  redigirt  von  Victor 
Indien  von  Bauasnern.  I,  Jahrgang,  Nr.  1 — 4.  Berlin,  1861; 

kl.  4». 

Le  y  d  en,  UniveraitSt,  Annales  acadeoiici.  HOCCCLVU— M  OCCCLVIU. 

Lugduni^Batavorum,  1861;  4* 
HaUrtie,  E.  E.  Ton,  König  Ernst  August.  Hannover,  1861;  S*. 
Matlhya,  J.,  Stöchiophonie,  oder  vereinfachte  Sprache  von  H.  J. 

F.  Parrat.  Aus  dem  Französischen  nach  der  2.  Auflage.  Solo- 

thurn,  1861;  8*. 
Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Gornmission  zur  Erforitchun<i  tind 

Erhaltung  der  Kaudenkmalc.  VI.  Jahrgang,  Nr.  8,  9  *Sc  10.  Wien, 

1861;  4». 

—  der  k.  k  geograpliischeu  GeselUcliaft.  lY.  Jahrgang  1860.  Wien. 
1860;  gr.  8». 

—  aus  J.  Perthes*  ge(»Lrin|)biscliti'  Anstalt,  Jahrgang  1861.  VII., 
Vlll.  6?  IX.  Hell  und  fc:rgaiizun«;shefte  Nr.  ö  & 6.  Gotlin.  1861 ;  4«. 

Norton  s  Literary  Letter,  ISIiÖ,  Nr.  4;  1860,  N.  S.  Nr.  1.  New 

York.  18Ö9  &  1860;  kl.  4«». 
Pamätky.  Dil  IV.  oddeieni  2.»  selit  2.  V  Praze,  1861;  4«. 
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Parrat,  H.  J.  F.  Stoeehiophouie  ou  la  langue  simplifiee.  2^'  edition. 

Soleiire.  1861;  8«. 
PrÄvm'k.  Casopis  venovany  vede prä?nick^ vfibec.  HIavrn  Poiatlatele: 

J.  ü.  D.  Rud.  K.  Taxis.  K^rel  .]:.r.  Erben,  J.  U.  D.  Jan 

Jersbek.  Rii6oikprToi.Seüt.  IV.  VPraze.  1861.  8'. 
Revue  orieotele  et  Amiricaine,  IV*  AiiD€e,  Nr.  28,  30  &  31.  Paris, 

1861;  8«. 

Roman  in.  8..  Storia  doenmentata  di  Venesia.  Tomo  IX,  Parte 

I^IV.  Veneiia,  1860:  8«. 
Sickel,  Th.,  Honumenta  grapbica  medü  aen.  Faac.  V.  Tab.  I— XX 

nebst  der  3.  Lieferung  der  Teite.  Wien,  1861 ;  gr.  Fol.  db4«. 

Smithsoniau  Institution,  Smithsonian  Contributions  to  Knowledge. 
Vol.  XII.  Wnshiugtoü.  1860;  4o.  —  Annuhl  Rtpoi  t  of  the  Board 
of  Hfgi'iits  tbr  the  year  1859.  W.isliiiigtoM  ,  tSßO;  8». 

Societe  Royale  des  Afit!qiiHir<>s  du  Nord,  Seance  aiiuuelle  du  13  Mai 

1860.  8»  —  Annaler  for  Nordisk  Oldkyndighed  og  Historie. 
1858.  Kjobt  nhavn;  8«.  —  Lexicon  pöeticum  antiquae  linpruae 
•eptentrionalis.  Coaseripsit  Sveinbjdrn  Eglissoo.  Fase.  V. 

Hafniae,  1860;  8*. 

  Orientale  de  France,  Revue  de  l  Orient,  de  TAlg^rie  et  des 

colonies.  18*  Annde.  Nr.  VI— XII.  Juin     Ddcembre  1860; 
19*  Annde.  Nr.  XHI  db  XIY.  Janvier  et  Fdvrier  1861.  Parts, 
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1861.  —  Calcutta.  1861;  8». 

—  The  Royal  Gt«  graphical,—  Proceediugs.  Vol.  V,Nr.  3db4.  Lon- 
don. 1861;  8«. 

  Xhe  Royal  Asiatic  »if  Great  Rritain  and  Irelaud,  —  Journal. 

Vo!.  XVIII,  Part.  2.  London,  1861;  S». 
Übersiebt,  Statistische,  des  Erzberzogtbums  Österreich  unter  der 

Enns.  Wien,  1861;  8«». 
Ueberweg»  Friedrich,  Untersuchungen  tiber  die  Echtheit  und 

Zeitfol^f*  Platonischer  Schriften  und  über  die  Hauptinoniente 

»US  Plato's  Leben,  (ßine  von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 

scbaften  in  Wien  gekrönte  Preisschrift.)  Wien,  1861;  8». 
Upsala,  Universitftt,  Akademisebe  GelegenbeitsschriAen  aus  den 

Jahren  1860  —  1861.  Stockholm  db  Upsala,  1860—1861; 

8«  ds  4«. 
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Verein,  historischer,  filr  das  wirtemhfrg-i^flip  Franken,  Zeitschrift 
Y.  Baud,  2.  Heft,  .lahrgan^r  1860.  Mit  i(  Horsschnitten.  KOn- 
selsau  und  Mergentheim;  8*. 

fthr  siebenburgische  Landeskunde,  Archiv.  N.F.  iV.  6aiD4,3.Hen. 
Kronstadt,  iSW;  8*.  —  Beitrag  sor  Gescbtehte  und  Statistik 
des  Steuervesens  m  Siebenbürgen  von  A.  Bieli.  Hermannstadt, 
1861;  8«. 

—  historiseber,  f&r  Steiermark,  Mittbettongen.  X.  Heft.  Grati, 
1861;  8«. 

—  historischer,  der  fOnf  Orte  Lncent,  Uri,  Sehwyz,  lJnterw»iden 
und  Zug,  Mittheilungen.  Der  Geschichtsfreuiid.  XVII.  Baiuj, 
Mit  1  lith. Tafel.  Kinsifdelii,  Nev»-York  und  Cinciriiiati.l  8«! ;  8». 

—  historischer  Kreis-,  iui  Refrienmiishezirke  von  Schwalten  nnd 
Neubni-t;.  26.  Jahresb.  für  das  Jahr  I8Ö0.  Augsburg,  1801  :  8". 

—  historischer  für  das  Grosshi'rzojjthum  Hes.sen,  Archiv  lür 
Hessische  Geschichte  und  Alterthumsknnde.  IX.  Handes  3.  Heft. 
Dannstadt,  18ÖI;  S».  —  Hessische  Urkunden  von  f^udwig 
Baur.  H.  Band.  1.  Abtheilung.  Darmsladt,  1861;  8".  ~  Ver- 
xeichniss  der  Druckwerke  und  Handschriften  m  der  Bibüathek 
des  Vereines.  Im  Mai  1861*  Darmstadt;  8«. 

Voigt,  A.,  Bericht  Aber  die  ReKefkarle  des  nnrdwestKchen  Hara- 
gebirges.  Zellerfeld;  8^ 

Washington,  Begii^rung  der  vereinigten  Staaten ,  Statistical 
Report  on  the  Sickness  and  Hortality  in  the  Arniy  of  the  United 
States  compiled  from  the  Reeords  of  the  Surgeon  GeneraPs 
Office;  früHi  «lauuary,  1858  to  .lunuary,  1860.  Washington, 
1860;  4». 

Weeher,  Autriist ,  Abhandlungen  ntis  dein  (lei)iete  vergieichentier 
Straffiesetzkniiilc.  mit  besondfrer  Rücksicht  auf  die  bezüglich 
des  Diebstahles  in  der  Vorzeit  bestiindenen  und  in  den  Staaten 
des  deutschen  Bundes.  Frankreieh,  Riissl.md  und  in  der  Schweis 
geltenden  Strafgesetze.  Olmütz.  1861;  8». 

Wien,  UniTersität,  Öffentliche  Vorlesungen  im  Winter •  Semester 
1861/62.  Wien,  1861;  4«. 

Wflilerslorf-Urbair,  R.  von.  Reise  der  österreichischen  Fregatte 
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SITZUNG  VOM  6.  NOVEMBER  1861. 

Die  Bevorzugten  dee  Anhalter b  Hiao'wvu 
Von  dem  w.  M.  Br.  Aigisl  f  fiiBAler. 

Die  Lenkung  des  Allhalters  Hiao-wu  war  der  Glanzabschnitt 

der  Zeiten  der  früheren  Han.  Neben  den  grossen  ErfoljT^en,  welche 
die  HeerfQhrer  dieses  Ländergebieters  nach  aussen  errangen,  ent' 
wickelte  sich  auch  um  diese  Zeit  ein  ropes  geistiges  Leben  im 
Innern,  veranlasst  durch  die  Freisinnigkeil,  itnt  der  aufstrebenden 
FäliiLrki'iten  neue  Bahnen  erölTin  t  wiirdcii,  xSicht  allein,  dass  der 
Himineissohn  häufig  in  Sachen  der  Lenkungsweisheit  und  des  Vor- 
gehens gegen  fremde  Völker  Öffenthehe  Umfragen  stellte,  zu  deren 
Beantwortung  alle  Bewohner  des  Landes,  anter  Zusicherung  völliger 
Straflosigkeit  f&r  etwaige  kühne  Äusserangen,  aufgefordert  wurden» 
war  es  auch  Jedermann  erlaubt,  selbst  den  Anfang  zu  machen  und 
seine  Meinung  aber  die  hier  erwfthnten  Gegenstftnde  dem  Allhalter 
kund  itt  geben. 

Auf  die  Minner,  welcbe  sieb  in  Beantwortung  der  gestellten 
Umfragen  gesebickt  erwiesen,  oder  auch  auf  solche,  welcbe  unauf- 
gefordert eine  Tortreflliefae  Meinung  ausspracbeo,  war  der  Allhalter 
besonders  aufinerksam,  und  dieselben  wurden  au  den  höchsten  und 
einflussreicbsten  Amtern  yoringsweise  befl^rdert,  wie  niedrig  auob 
die  Stellung,  welche  sie  bisher  im  Leben  eingenommen,  gewesen 
sein  mochte.  So  war  Tschü-mai-tsehin,  ein  selbst  in  der  Bücher- 
kunde vuiküiiMiieiidtii-  N.iiiie,  noch  in  vurgerücklen  «fahren  ein  Hol/.- 
Icser.alserdte  Aufmerksamkeit  des  liiinmelssohues  auf  sich  /.n  lenken 
wuäste  und  bis  zw  der  Würde  des  Statthalters  einer  ausgedehnten 
Landschaft  emporstieg. 
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Dr.  Pf  izm  a  i  er 


Die  Yorliegende  Abhaadlang  eDlbSlt  die  Naehriebteo  ron  filaf 
soleben  Berorzugten,  welche,  bisher  in  bescheidenen  Verhftltnissen 
lebend,  ihrer  seltenen  Gaben  willen  plöfsHcb  aufhöbe  Stufen  des 
Ansehens,  wo  sie  selbst  auf  den  Gang  der  Ereignisse  Ten  Einfluss 
waren,  gestellt  wurden.  Dieselben  sind:  U-khieu-scbeu-wang, 
TschQ-fu-yen»  SiQ-lS,  Ten-ngan,  Tsebung-kifln. 

Unter  diesen  machte  sich  ü-khieu-scheu-wang  hesoaders  da- 
durch bemerkbar,  dass  er  die  Meinung  Kung-sön-hung'g,  der,  um  dem 
überhandnehmenden  iUiuberunwesen  zu  steuern,  dem  Volke  den 
Gebrauch  von  Bogen  und  Pfeilen  verboten  wissen  wollte,  widerlegte. 

Tschö-fn-yen,  ein  Mann  von  gehässiger,  menschenfeindlicher 
Gemöthsiirt,  erlangte  die  Gunst  des  lliminelssohnes  durch  eine  Kede, 
in  der  ev  von  dem  bevorstehenden  Fetdzuge  gegen  die  Hiung-nu^s 
abricth.  Der  um  jene  Zeit  ausgefilhrtc  Entwurf  zur  Schwächung  der 
Lchenlünder,  deren  Königen  gestattet  wurde«  fiir  ihre  Söhne  und 
Brüder  Afterlehen  zu  errichten,  war  von  ihm  ausgegangen.  Er  rieth 
ferner  SU  der  Gründung  ronAnsiedlungen  in  den  eroberten  nördlichen 
Gegenden  und  brachte  es  durch  seine  Anxeigen  dahin,  dass  der 
König  Ton  Yen  sich  selbst  das  Leben  nahm.  Znletst  angeklagt, 
auch  den  König  Ten  Tsi  sum  Selbstmord  gedrSngt  su  haben, 
ward  er,  obwohl  mit  Unrecht,  schuldig  befunden  und,  nicht  ohne 
einiges  Widerstreben  von  Seite  des  Himroelssohnes,  Öffentlich  hin- 
gerichtet. 

Von  SiQ-Io  findet  sich  nur  ein  an  den  Ailhalter  gerichteter  Auf* 
über  den  Umsturz  der  höchsten  Gewalt.  Dieser  Aufsatz,  im 
Anfiiuffc  freisinnig  und  ged.uiktnneu,  verräth  gleichwuhl  gegen  das 
Ende,  wo  den  gewöhnlichen  Leideuüchaflen  unumschränkter  Gebieter 
geschmeichelt  und  die  Ansicht  von  dem  hesien  Ausgang  der  Dinge 
allzusehr  geltend  gemacht  wird,  den  Geist  eines  Li-sse, 

'  Auch  Yen-ngan  übersandte  dem  ilimmeissohne  einen  Aufsatz, 
worin  er  auf  die  Gefährlichkeit  der  Statthalter,  welche  in  den  Land- 
schaften zu  grosse  Macht  bcsässcn,  aufmerksam  machte. 

Tschung-kiün  giSnste  schon  in  seinem  achtsehnten  Lebensjahre 
durch  ganz  ungewöhnliche  Geistesgaben,  rerlor  jedoch  nach  sehr 
kurier  Thfitigkeit  in  dem  südlichen  Yue,  wohin  er  als  Gesandter 
geschickt  worden  und  wo,  der  Gewohnheit  jener  Zeiten  gemfiss*  der 
Aufstand  gegen  Han  durch  Hinrichtung  des  Gesandten  eingeleitet 
ward,  das  Leben. 
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I  -khieo-scheu-naug. 

X  ^¥  Ec  ^  U-khiea-scheii-wangf,  d.  i.  Scheu- wang 
von  dem  Geschlecbte  U-khieu,  hiess  mit  dem  JflDglingsnameD 
1^  ^  Tse-kang  und  war  in  dem  Lande  Tsehao  geboren.  In  seiner 

Jugend  wurde  er  wegen  seiner  Geschicktichkeit  in  dem  auf  je  fSnf 
ZOge  benclit  lükten  Bretcrspiele ')  an  den  Hof  berufen  und  wartete 
daselbst  auf  die  hinsichtlich  seiner  Bcrijrtlerun|>  r.n  erlasstinde  höchste 
VerkOndung.  Als  diese  erfolgte,  ward  ihm  dariu  geheissen,  sirh 

^Jl^  Tung-tschuog-schü «),  „dem  Grossen  der  Mitte"  anxu- 
schliessen,  um  Ober  den  ^erhabenen  Stuflf  und  das  durchdringende 
Licht*  des  Werkes  ^Frühling  und  Herbst"  Belehrung  zu  erhalten. 

Er  ward  bieranl  unter  die  an  dem  höchsten  Wohnsitze  auf- 
wartenden MSnner  rersetst  und  lu  einem  Tsehung-Iang  (Leib- 
wächter der  Mitte)  ernannt,  in  welcher  EigenschaA  er  jeduch  sich 
einer  Dbertretung  der  6eaet£e  schuldig  machte  und  seine  Stelle 
?ertor.  Er  Obersaadte  an  den  Himmelssohn  einen  Aufsats»  worin  er 
sich  wegen  seines  Vergehens  entschuldigte  und  das  Ansuchen  stellte^ 
an  dem  »gelben  Thore**  die  Pferde  hflten  su  dürfen.  Diese  Bitte  ward 
ihm  abgeschlagen.  Später  stellte  er  das  Ansuchen,  dass  es  ihm  ver- 
gönnt sein  möge,  die  Vcrsperrungeu  zu  bewachen  und  dem  Unwesen 
der  Plünderer  2u  steuern.  Auch  diese  Ritte  ward  ihm  abgeschlagen. 

Nach  längerer  Zeit  war  der  iiimmolssuiiu  Willeus.  die  lliung- 
nus  anzugreifen  und  erliess  in  Hinsicht  auf  ein  solches  Unternehmen 
eine  Verkümlung  in  Fragen  ,  welche  l'-khieu-scheu-wang  auf  vor- 
trelTliche  Weise  beantwortete.  Dieser  ward  jetzt  von  Neuem  an  den 
Hof  berufen  und  zuerst  zum  Leibwächter  ernannt,  dann  aber  zu  ver- 
schiedenen Malen  an  andere  Orte  versetzt.  AU  in  der  östlichen  Land- 
schaft Banden  von  Räubern  tind  Mördern  auftraten,  erhielt  er  io 
dieser  Landschaft  die  Stelle  eines  „Reruhigers  der  Hauptstadt**» 
und  der  Allhalter  der  Han  liess»  weil  Scheu-wang  Beruhiger  der 
Hauptstadt  geworden,  fortan  die  Stelle  eines  Statthalters  der  listlichen 
Landschaft  unheselit. 


<|  Dm  SpM  yj^'^         mII  dMtelb«  Min,  wtlebM  ia  aeit«r»r  Ztll  8«i 


^MMt  wird. 

*)  Tang^tsehuiif^-cehfi  f ISbeIc  vorsiii;licb  Surcli  mIim  Ab(woH«b  •vt  4i«  Unflnf M 
im  Htonttasobn«*  ni«»>ira. 
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« 

Um  »Itpse  Zeit  rückten  die  Heere  und  einzelnen  Abtheünngen 
von  Kriegern  häufig  in's  Feld,  es  ereignete  sich  Misswuchs  und  es 
gab  viele  Räuber-  und  Mörderbanden.  Der  Ailhalter  der  Han  erliess 
bei  dieser  Gelegenheit  eine  Verkundung  und  schenkte  Scheu-wang 
einen  mit  dem  Abdrucke  der  Edelsteinmarke  versehenen  AufsaU, 
werin  er  an  ihn  die  folgende  Frage  stellte :  Bei  dir  waren  zu  der 
Zeit,  die  Yorbergegangen  mir  demHioimelssobiie^  der  Verstand  und  die 
EntwArfe  die  Speiehen  des  Rades,  die  sich  sammeln  um  die  Nabe. 
Ich  hielt  dadnr,  dass  in  der  Welt  Wenige,  die  mit  dir  bilden  ein  Paar, 
innerhalb  der  Meere  eine  geringe  Anzahl,  welche  die  Zweiten.  Als  da 
dahin  gelangtest,  dich  su  legen  auf  die  Bewachung  von  sehn  festen 
Stftdten,  als  du  betraut  wurdest  mit  dem  wichtigen  Amte  eines  An- 
gesteilten Ton  Tiertausend  Scheffeln  <),  sind  Obliegenheiten  und 
Gesehsite  gleichmäs&ig  abgesehaflit  worden,  Rftuber  und  MSrder 
bilden  Querbalken:  dass  so  Arges  sich  nicht  erwfihnt  liadet  in  den 
vorhergegangenen  Zeiten,  warum  ist  dies? 

Scheu-wang  eiitscliuldigle  sich  wegen  seiner  Vergehen  und 
stellte  die  Sachlage  diir.  Kr  ward  hieratif  an  den  Hof  besclnedeii  und 
zu  einem  Grusisen  des  ^'j^liinzeiulen  (Jehiiltes**  ernaaat,  wo  er  in 
dem  lanerii  de;?  höchsten  VVolii»sit/'(  >  ii  ifu-ortete. 

Der  berühmle  Landesgeliilfe  Kung-sun-hung  erstattete  um  diese 
Zeit  dem  Uimraeissohne  einen  Bericiit  über  die  Mittel,  dem  Uauber- 
Unwesen  zu  steuern,  in  welchem  er  folgendes  sagte :  Wenn  das  Volk 
nicht  in  den  Hruiden  Bogen  und  Armbrust  halten  kann  und  dann  zehn 
Mörder  die  Armbrust  spannen,  so  haben  hundert  Angestellte  der 
Gerichte  nicht  den  Huth,  TorwSrts  su  gehen.  Wenn  Riuber  und 
Mdrder  nicht  ohne  Weiteres  ihre  Schuld  bekennen,  so  sind  diejeni- 
gen, die  entkommen,  die  ganze  Menge.  Der  Nachtheile  sind  wenige, 
aber  der  Vortheile  sind  viele.  Dies  ist  der  Grund,  wesshalb  Räuber 
und  Mdrder  lahlreieh  sind.  Wenn  man  ein  Verbot  ergehen  Ifisst  an 


1)  Di«  SfatlMteraiMr  Laadtebtft  «S  dit  B«rabi^«r  »iMr  HaupUtadk  bttogaa  jcd«r 
«SM  Gehalt  tqb  swaitauMnd  Seheffela.  Da  wafen  dar  BraaMnaaf  9cb8»>iraag*a 

tarn  KernUgar  der  FtiMiiilsUdt  die  Stelle  eines  SUtlhallers  unbaaaUtUlab,  10  «rarea 

die  beiden  genanoten  Ämter  jetzt  in  einer  Selbslheit  vereinigt 

*)  Die  Würde  eines  J^l^    Ku»ng-lö-hiöii  (das  Verdienst  des  g|jin<enden 

Gebsltea)  entsprach  derjiTMiMM!  «ipt  frühiTfii  I^iiii;;-tscfitir)i^'-liiii;  ( ItcfelilsliaLers  der 
Laibwache).  Es  ist  nicht  gvwiM,  ob  diese  Würde  bier  gtiuieiut  ist,  da  das  letzte  Wort 
«Vardfanat*  w  cp:?ela«aea  Warden. 
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<1:ts  Volk,  so  (lass  es  nicht  in  den  fiiinden  Bogen  und  Armbrust 
lialten  kann,  so  w^erden  die  Räuber  und  Mörder  ergreifen  die  kurzen 
Warten.  Wenn  die  kurzen  Waffen  zusammentreffen,  so  werden  die- 
jenigen, die  eine  Menge  sind,  siegen.  Mit  der  Menge  der  Angestellt 
ten  der  Gerichte  wird  man  festnehmen  die  wenigen  Mörder.  Kraft 
dessen  wird  man  es  gewiss  dahin  bringen,  dsss  die  Rftuber  ond 
Mdrder  Sehaden  haben»  aber  lieinen  Nutzen,  und  dies  ist  der  Weg, 
auf  welchem  man  erreicht, '  dass  Niemand  zuwider  handelt  den 
Gesetzen  und  dass  die  Strafen  an  ihrem  Orte  sind.  leh  in  meiner 
Unwissenheit  bin  der  Meinung»  dass  das  Erlassen  eines  Verbotes  an 
das  Volk,  so  dass  dieses  nicht  in  den  HSnden  Bogen  und  Armbrust 
halten  kann,  von  Yortheil. 

Der  Allhalter  sandte  diesen  Bericht  zur  allgemeinen  Benrthei- 
liiiig  herab,  und  U-khieu-seheu-wang  erwiederte  hierauf  Folgendes : 
Ich  liabe  gehört:  In  der  alten  Zeit  verfertigte  man  die  ftlnferlei 
Wallen  niehl,  um  einander  zu  schaden.  Man  wehi  U;  mit  ihnen  der 
Uutei  iiriieknng,  strafte  das  l'nrecht.  Lebte  man  inHiihe,  so  bezwang 
man  mi(  ihnen  die  reissenden  Thiere  und  traf  Vorkehrungen  gegen 
das  Ungi  w  i  hnliche.  Gab  es  etwas  zu  thun,  so  setzte  man  durch  sie 
eine  Schutzwehr  und  dehiiti'  die  wandernilen  Reihen.  Als  endlich 
das  Haus  der  Tseiieu  verfiel  und  unscheinbar  ward ,  gab  es  in  der 
Höhe  keinen  erleuchteten  König,  die  Fürsten  der  Lehen  führten  die 
Lenkung  mit  Gewalt,  der  Starke  drang  in  das  Gebiet  des  Schwachen, 
die  Menge  unlerdröekte  die  Wenigen,  was  innerb;ilh  der  Meere, 
war  zerschlagen  und  erniedrigt.  Hierdurch  waren  Trug  und  Luge 
zugleich  entstanden,  der  Verstftndige  stOrzte  in  eine  Grube  den 
Unveratfindigen,  der  Muthige  erfüllte  mit  Schrecken  den  Feigen.  Man 
liess  nur  die  Erlangung  des  Sieges  sich  angelegen  sein  und  achtete 
nicht  der  Gerechtigkeit  und  der  FQglichkeit.  Desswegen  wurden  die 
Triebwerke  reraudert,  die  Kunstgriffe  verdeckt,  die  Werkzeuge, 
wodurch  man  sich  gegenseitig  schadete,  waren  nicht  zu  zählen. 

Hierauf  fasste  Thsin  zusammen  die  Welt,  es  zerstörte  den 
Weg  der  Könige  und  grflndete  seine  besondere  Berathnng.  Er  ver- 
nichtete Gedichte  und  Bücher  und  stellte  voran  Gesetze  und  Befehle. 
Es  hielt  ferne  Menschlichkeit  und  Gnade  und  verlicss  sieh  auf  Strafen 
und  Metzeleien.  Es  warf  nieder  die  heriihinten  Festen,  tödtete  die 
begabten  Männer.  Es  liess  einseiimeizen  Panzer  und  AngrilTswaffen, 
zerbrach  Lanzenspitzen  und  Klingen.  Nachdem  dies  geschehen. 
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machte  das  Volk  mit  Klöpfela,  Reehea,  Pferdestacheln  und  Stftcken 
imter  sich  AogrifFe.  Die  luwider  handelten  den  Geseteen,  worden 
eine  immer  grössere  Menge,  die  Riuber  und  Hdrder  wurden  nicbl 
tiberwondeo.  Es  kam  so  weit»  dass  erdfarbene  Kleider  <)  Tersperrtea 
die  Wege»  Rftuberbanden  erfilllteo  die  Gebirge.  Zuletat  ging  es 
durch  ZerirOthiDg  su  [Grunde.  Desswegen  liessen  die  bftchstweisea 
Könige  sieh  au^^elegen  sein  Belehrung  und  Umwandlung,  aber  sie 
Terminderton  die  Zahl  der  Verbote  und  Beschrankungen.  Siewussten, 
dass  man  sich  hierauf  nicht  hinlänglich  verlassen  könne. 

Jetzt  h'dsl  du,  vor  dem  ich  stelle  unter  den  Stufen,  an'.«,  Licht 
gestellt  die  glänzende  Tugend,  befestigt  den  grossen  Frieden,  erhohen 
die  yorziifrüclien  Gaben,  eingesetzt  Obrigkeiten  des  Lernens.  Die 
drei  lui'.^ten  hithen  ein  Vorsteheramt.  Unter  ihnen  slammon  einige 
aus  elenden  Durchwegen,  sind  entstiegen  den  weissen  iJächerii 
man  zerriss  Land  und  belehnte  sie.  Was  innerhalb  des  Brdkreises, 
wird  taglich  verwandelt.  Was  ausserhalb  der  Wellgegenden,  wendet 
sich  nach  dem  Winde.  Dass  es  dessen  ungeachtet  noch  immer  Räuber 
und  Morder  gil)t,  dies  ist  die  Schuld  der  Angestellten  der  zweitausend 
Scheffel  in  den  Landschaften  und  FOrstealftndern»  es  ist  nicht  der 
Fehler  derjenigen,  die  in  den  IlSndea  Bogen  und  Armbrust  halten. 

In  den  Gebräuchen  wird  gesagt:  Wenn  ein  Sohn  geboren  wird» 
gibt  man  ihm  einen  Bogen  tou  Maulbeerhola,  Pfeile  Ton  Beifuss 
.  i^nd  erzieht  ihn.  Man  gibt  deutlich  zu  verstehen,  dass  es  Angelegen* 
heitep  giU«). 

Khung*tse  sagt:  Womit  soll  ich  mich  befassen?  Ich  befosse  mich 

mit  dem  Pfcilschlessen  *). —  Die  Gebräuche  für  das  grosse  Pfeil- 
schiesseu  kuianien  herab  von  dem  Himmelssuliue  und  gelangen  zu 
sämmtlichen  Menschen.  Dies  sind  die  Wege  der  drei  Zeitalter. 
Das  Gedicht  sapft: 

Die  grosse  Scheibe  ist  gestellt. 

Die  Bogen  spannt  man  mit  den  Pfeilen. 

Die  Schützen  haben  sich  gesellt, 

Man  wird  für  die  Verdienste  sie  betheilen. 

>)  DI  '  Ml  ifT.  iiilicluM)  Aihpileii  Verurlheilten  fnp^'Mn  erdfarbenr  Kl«*i(1fr 

2j  Den  mit  weissem  Hied^ras  gedeckten  Dücherti.  Scheu'-wang  meint  hi«r  Kuag>«ttJl-bttiig, 

4«r      Mbr  ■■'•Sr%tr  ticbnri  gtwfn, 
S)  Datt  BBB  den  F«wd«o  naeb  allM  Hiiaa«l«gff0a<M  Widarataad  leUten  mfiiM. 
*)  CodAicIu«  Mgl  dlM  in  de«  hiWßfL 
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Dies  besagt:  Mau  schätzt  das  Treflfen  des  Zieles. 

Ich  in  meiner  Unwissenheit  habe  gehört»  dass  die  höchstweisen 
Könige  sich  gesellten  xum  Pfeilschiessen,  um  in*s  Licht  zn  stellen 
die  Beiehrang;  ich  habe  aocb  nicht  gehört»  dass  Bogen  ond  Pfeile 
Terboten  gewesen  wSreo.  Auch  ist  dasjenige,  was  ?erboten»  dass 
Räuber  und  Mörder  damit  anfallen  nnd  entreissen.  Auf  das  Ver- 
brechen des  Anfailens  und  Entreissens  steht  der  Tod,  dass  aber 
dessenungeachtet  ihm  niebt  Einhalt  getban  wird,  es  ist,  weil  ein 
grosser  Verralb  einer  schweren  Strafe  allen  Ernstes  nicht  ausweicht. 
Ich  fttrehte,  dass  unredliche  Menschen  sie  werden  in  den  HSnden 
halten  und  dass  die  Angestellten  der  Gerichte  nicht  im  Stande  sein 
werden,  Einhalt  zu  thiin.  Das  redliche  Volk  tnlli  durch  sie  Vorkeh- 
runoren, aber  Verstössen  gegen  das  Gesetz,  ist  verlioten.  Dies  hiesse 
ausschliesslich  zur  GellunGr  bringen  die  Macht  der  Mörder  und  ent- 
reissen das  Rettungsniittcl  ([<  <  Volkes.  Ich  vermesse  mich,  dafür  zu 
halten,  dass  dies  von  keinem  Nutzen  für  die  Abwehr  des  Verratii», 
aber  dass  abschaiVcn  die  Vorbilder  der  früheren  Könige  und  bewirken, 
dass  es  den  Lernenden  nicht  möglich  wird,  au  üben  ihre  GebrAucbe^ 
in  grossem  Masse  nicht  von  Vortheil. 

Nachdem  dieser  Aufsatz  an  höchster  Steile  eingereicht  worden» 
hielt  der  Allhalter  die  Vorsebiftge  Kung-sfln-hung*s  fllr  unausfUbrbar, 
worauf  auch  dieser,  da  seine  Meinung  widerlegt  worden,  sieh  den 
Aussprachen  des  Gegners  unterwarf. 

Um  diese  Zeit  (113  Tor  unserer  Zeitr.)  ereignete  es  sieh,  dass 

auf  dem  Gt  biete  Fen-yin ')  neben  einem  Anbetungsorte 

der  königlichen  Erde  kostbare  DreifÜsse  gefunden  wurden.  Der 
Allhalter  Wu  l)eziMigte  hierüber  grosse  Freude.  Er  stellte  die  Gegen- 
stände in  dem  Ahnenfaeiligthume  sur  Schau  und  verwahrte  sie  suletit 
in  dem  Prachtgeböude  von  Kan-tsiuen.  Sämmtliche  WördentrSger 
aberreiehten  dem  Allhalter  Geschenke  auf  dessen  langes  Leben  und 
wünschten  ihm  GIfick,  indem  sie  sprachen :  Du,  ror  dem  wir  stehen 
unter  den  Stufen,  hast  gefunden  die  Dreifllsse  ron  Tscheu.  —  Bios 
CJ-khiea*8cheu-wang  war  einer  anderen  Meinung  und  Äusserte  sich: 
Es  sind  nicht  die  DreifUsse  von  Tscheu. 


>)  D.  i.  4er  SUm  dca  Ftaaiw  Pw.  Dat  Gfbtel  Mtofrtdii  i«r  6«g«Hd  dM  h«sUf«a 
Wm-thtiMii,  Kreit  Pu-lieli»ii  !•  SelMa«^. 
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Als  der  AtlhaHer  von  dieser  Äusserung  hörte,  lies«  erScheu-wang 
zu  sich  rufen  und  stellte  ihn  mit  tilgenden  Worten  zur  Itede :  Jetzt 
habe  ich  der  Hiniinels.sohn  gefunden  die  Dreifüsse  von  Tscheu. 
Sämmtliche  Diener  halten  dafür,  dass  dem  so  ist.  Warum  hält 
Scheu-wang  allein  dafQr,  dass  dem  nicht  so  ist?  Hast  du  daför  die 
Auslegung,  so  mag  es  dir  hiogeheo.  Hast  du  keine  Aualegong,  so 
wirst  du  sterben. 

Scheu-wang  erwiederte:  Wie  sollte  ich  es  wagen,  keine  Aus- 
legung lu  haben?  Ich  habe  gehört:  Die  Tugend  der  Tseheu  hatte 
ihren  Anfang  bei  Hau-tsY«),  sie  wuchs  in  Kung-Iieu*),  sie  war  grpss 
in  dem  grossen  K5nig*j,  roUendet  in  Wen  und  Wut  oiTenkundig  in 
dem  Forsten  Ton  Tseheu.  Der  Tugend  wohlthtftiger  Glans  erleuchtete 
in  der  Hdhe  den  Himmel,  in  der  Tiefe  trflufelte  er  herab  su  den 
Quellen.  Nichts  war»  das  er  nicht  durchdrang.  Der  erhabene  Himmel 
Tergalt  und  gab  Antwort,  die  Dreißisse  kamen  Ar  die  Tseheu  iura  ?or^ 
schein.  Desswegen  heissen  sie  mit  Namen :  die  Dreiftisse  von  Tscheu. 

,lelzt  hat  Han  seit  dem  hohen  Vorfahr  fortgesetzt  die  Tscheu, 
es  erleuchtet  ebenfalls  die  Tugend,  macht  oflenknndig  den  \\  andeJ, 
verbreitet  Gnade,  erweist  Wohlthaten,  die  Anschlüsse  sind  gleich- 
massig  und  pinniüthig.  Als  endlich  du,  vor  dem  ich  stehe  unter  den 
Stuten,  erweitertest  des  Vorfahren  Beschäftigung,  wurden  Vridionste 
und  Tugenden  immer  vdllkomrnener ,  die  Vertriiuensmerliiiwlc  des 
}iimmels  langten  in  Gemeinschaft  an ,  die  seltenen  Vorbedeutungen 
des  Glücks  kamen  sämmtlich  zum  Vurscbein. 

Einst  hatte  der  Aiihaiter  des  Anfangs  von  dem  Hause  Thsin  in 
Selbstheit  hervorgezogen  die  Dreifüsse  aus  Pf  ni^  - tsching,  aber  er 
war  nicht  im  Stande  zu  erlangen  den  Segen  des  Himmels.  Man  hatte 
die  Tugend»  und  die  kostbaren  Dreifüsse  sind  von  selbst  hervorge- 
kommen. Dies  ist  es,  wesshalb  der  Himmel  sie  gegeben  bat  den  Han. 
Sie  sind  also  eine  Kostbarkeit  ?on  Han,  keine  Kostbarkeit  von  Tseheu. 

Diesen  Worten  sollte  jetst  der  Himmelssohn  Beifall,  und  die 
anwesenden  WOrdentrftger  rereinigten  sich  su  dem  Rufe:  Zehntau- 
send Jahre!  —  Noch  an  demselben  Tage  erhielt  Scheu-wang  ein 
Geschenk  von  sehn  Gewichten  Goldes. 

*)  Hoii-W  ist  der  Stiimmvnler  <l«'r  Tteheii. 
*\  Kun^-Iieu  i»t  der  Ureakel  Heu-tsi's. 

3)  Der  groaw  Kdui;  iat  Ku-knQg-liia'ftt.  der  CroMvoter  dM  Kdaig»  W«ti. 
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Das  End«  U-kbieu-schen-wang^s  war  gleichwohl  unglücklich. 
Er  ward  spftter  wegen  eines  Vergeheos,  welehea  er  sieh  in  BesQg 
auf  die  Aintsgeaehfifte  la  Schulden  kommen  Heu»  in  Anklagestand 
rerseUt  und  hingerichtet. 

Tiehi-fk-|ei. 

fi  ^  i  T.d,«^u.T«,w«faLi..lh«.d.rdte.H««,t. 
Stadt  des  Landes  Tsi  geboren.  Derselbe  hatte  die  Redekunst  und 
das  Linderwesen  erlernt.  Erst  in  späteren  Jahren  Tcrlegte  er  sieh 
auf  das  Buch  der  Verwandiaogen,  auf  den  PrOhling  und  Herbst  und 
die  Worte  der  hindert  Hftaser.  Er  wanderte  anftngüch  in  Tsi  ron 
einem  FOrstensohne  zum  andern ,  wo  indessen  die  Gelehrten  und 
Beflissenen  sich  in  ganzen  Reihen  zum  Empfange  drüngtcn ,  so  dass 
er  als  Gast  keine  Aufnähme  fand.  Von  Geburt  arm,  wollte  er  vuu  den 
Obrigkeiten  Lebeuübedürfuisse  aut  Burg  nehmen«  konnte  aber  nichts 
erhalten. 

Er  wandte  sieh  hierauf  nach  Norden  und  durchwanderte  die 
Länder  Yen,  Tschao  und  Tschung-san,  aber  auch  hier  fand  sich 
Niemand  veranlasst,  auf  ihn  hohen  Werth  zu  legen  oder  ihn  als  Gast 
aufzunehmen.  Er  gerieth  bald  in  grosse  Noth,  und  da  ihm  unter  den 
LehenstUrsten  keiner  bekannt  war.  an  dem  ihm  eine  Reise  von  Erfolg 
geschienen  hätte,  trat  er  in  dem  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen- 
kuang  (134  vor  unserer  Zeitrechnung)  in  den  westlichen  Durchgang 
und  besuchte  den  Heerführer  tou  dem  Geschlechte  Wei  Dieser 
Ueerfahrer  sprach  mehrmals  von  Tsehfl-fu-yen  bei  dem  Allhalter, 
der  jedoch  die  Rede  nicht  weiter  beachtete. 

Unterdessen  waren  die  Mittel  Tschfl-fo-yen's  ginslieh  erschöpft, 
er  hatte  sich  lange  Zeit  in  der  Hauptstadt  aufgehalten,  und  die  aU 
GSste  anwesenden,  aus  den  Lftndern  der  Lehensßirsten  gekommenen 
MSoner  wurden  h&ufig  seiner  Oherdrüssig.  Er  entschloss  sich  daher 
cu  selbststftndigem  Auftreten  und  Qberreichte  einen  auf  die  Lenkungs- 
weisheit becllglichen  Aufsats  unter  der  Thorwarte  des  Anhalters. 
Dieser  Schritt  war  von  dem  günstigsten  Erfolge  begleitet.  Am 
Morgen  hatte  er  den  Aufsatz  übergeben,  und  schon  um  Abende  des- 

U  Der  mtfbrtiiiU  geniiDOte  Wci-lsiii|^. 
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selben  Tages  ward  er  aafgefordert,  ror  dem  Himmelssohne  zu 
ersebeinen. 

Als  Tsehfl'fii-yen  bei  dem  Anhalter  eintrat,  sprach  er  im  Gänsen 
fiber  neun  GegenstSnde.  Unter  diesen  waren  acht  Gegenstände  die 
Gesetsabsehnitte  und  Briisse»  ein  einsiger  Gegenstand  war  der 
Feldsug  gegen  die  Hinng-na^s,  den  TschO-fo-yen  widerrieth.  Die 
Rede,  welche  er  Ober  den  letsten  Gegenstand  hielt,  lautete  wie  folgt : 

leb  habe  gehört:  Bin  erlenehteter  Gebieter  ist  nicht  abhold 
entschiedenen  GegenTorstellnngen ,  damit  er  allseitig  betrachte.  Ein 
redlicher  Diener  geht  nicht  aus  dem  Wege  einer  schweren  Strafe, 
damit  er  auf  gerade  Weise  Gegenvorstelluugeii  mache.  Dessweg'en 
gebe  es  hei  den  Angelegenheiten  keine  hintcriassenen  Entwürfe, 
und  die  Entwürfe  verbreiten  sich  wie  ein  Str*»in  durch  zehnlausend 
Geschleehtsalter.  Jetzt  wage  ich  es  nicht,  in  Verborgenheit  redlich 
zu  sein,  aus  dem  Wege  zu  gehen  dem  Tode,  indes??  ich  anstrenge 
meiner  Unwissenheit  Denkkraft.  Ich  wOnsche,  dass  du.  vor  dem  ich 
stehe  unter  den  Stufen  ,  mich  beglQckest  mit  Verleihung  und  in 
geringem  Masse  es  untersuchest. 

In  der  Kriegskunst  des  Vorstehers  der  Pferde  9  ^rd  gesagt: 
Ist  ein  Land  auch  gross,  wenn  es  Freude  hat  an  Kdmpfent  geht  es 
gewiss  SU  Grunde.  Ist  die  Welt  auch  ruhig,  wenn  man  Tergisst  auf 
das  Kämpfen,  gerftth  man  gewiss  in  Gefahr.  —  Nachdem  die  Welt 
ruhig  geworden,  Idsst  der  Himmelssohn  das  grosse  Siegeslied  an- 
stimmen. Im  FrOhling  ist  die  Aussucbungsjagd*),  im  Herbst  ist  die 
Vemichtungsjugd  Die  Forsten  der  Lehen  reiben  im  FrQhling  die 
Kriegsscbaren,  im  Herbst  setzen  sie  in  Stand  die  Waffen*).  Auf  diese 
Weise  Tergisst  man  nicht  auf  das  Kämpfen. 

Auch  handelt  der  Zürnende  zuwider  der  Tugend.  Die  Waffen 
sind  Werkzeuge  des  Unheils.  Der  Streit  ist  der  letzte  Abschnitt  der 

*)  jM^«t«ifi,  T«r*t«li«r  der  Pfvrde  and  Hswfiihrar  wom  Tal «  T«rSff«Btlichto  W«rk 

über  die  Kriegskunst,  «reichet  gewülinlich  .die  Kriegskunst  des  Vorstehers  der 
I'fpr«!*»"  n^enannt  wird.  NacbAnderen  erlie«»  der  Vorsteher  der  PHt.)»'  in  «cinfr  Kijrj'n- 
•cUafl  als  Kriegsvorsteber  die  Geselte  über  ReiheabUduiig  und  t  uhruiig  der  VS  atfea. 

*)  MimMelit  di«  nicht  trSebligCB  TMere  raa. 

•)  Ha»  tSdtot  di«  Tki«i:«  ob»«  Unl«raebi«d. 

*)  Sse-ku  erläutert  hier:  Der  Frühling  ist  die  Mitte  des  Wesen"!  de«  Lichts,  und  sein 
GrundstoiT  ist  dn<f  HoU.  Der  Herbst  ist  die  Milte  de<  Weyens  der  KiiisternisA ,  und 
s«in  Gruoditoff  ist  das  Erz.  Erz  und  Holz  sind  die  Bestandtheile  der  Waffen,  des« wegen 
•alsl  m  df«  gtMimtoB  Zeiten  dnreb  Anaaucbnnga-  ud  T«rniebtiinf^}agden  di« 
Waren  in  SUnd. 
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Dinge.  Wenn  in  dem  Alterthum  der  Gebieter  der  Menschen  ein  eio- 
ziges  Mal  zürnte,  gab  es  gewiss  zu  Boden  liegende  Leichname, 
ströiDendes  ßlut.  Desswegen  hielten  es  die  hüchstweisen  Könige  für 
eioe  ernste  Sache,  dies  zu  thiin.  Unter  denjenigen,  die  sich  eoge- 
legea  sein  Hessen  das  Siegen  in  dem  Kampfe,  die  auf  das  Ausserate 
trieben  das  Kriegswesen,  gab  es  noch  keinen »  der  es  nicht  bereut 
hfttte. 

Einst  veriiess  sich  der  Allbalter  des  Aufangs  Ton  dem  Hanse 
Thsin  auf  den  Schrecken  des  Siegens  in  dem  Kampfe,  er  rer- 
lehrte  wie  ein  Seiden  wurm  die  Welt,  Terschlang  insgesammt  die 
kämpfenden  PQrstenlinder.  Was  innerhalb  der  Heere,  ward  ein  ein- 
liges  Ganses,  die  Kriegsthaten  stellten  sich  sur  Seite  den  drei  Zett- 
altem. Kr  liess  sich  angelegen  sein  das  Siegen  ohne  Aufhören,  er 
wollte  angreifen  die  Iliung-nuV  Li-sse  machte  dwgegen  Vorstel- 
lungen und  sprach:  Es  kann  nicht  geschehen.  Diese  Hiung-nu's 
haben  nicht  die  Wohnsitze  in  festen  Städten  um!  Vorwerken,  nicht 
die  Bewacliung  der  hinObergt  s(  liuilu  u  aufgehSuften  Sammlungen. 
Sie  ziehen  von  einem  Orte  zum  iindern,  erhei»en  sinh  gleirli  Vr»geln. 
Man  bringt  es  sfliw*  !  d.ihin,  ihnen  Kinrichlimgen  zu  geiion.  Wenn 
leichte  Kt  iegsscliaren  tief  in  das  Land  dringen  ,  werden  die  Lebens- 
mittel gewiss  zu  Knde  gehen.  Führt  man  dl*'  L<  ln  iiijunttel  umher  auf 
dem  Zuge,  so  kommt  man  bei  iiirer  Last  nicht  zu  den  Geschäften. 
Gewinnt  man  das  Land ,  so  verdient  dieses  nicht,  dass  man  es  für 
einen  Nutzen  hftit.  Gewinnt  man  das  Volk,  so  kann  man  dieses  nicht 
zurecht  bringen  und  bewachen.  Siegen  und  wieder  aufgeben  mQssen, 
hierdurch  seigt  man  sich  nicht  als  des  Volkes  Vater  und  Mutter. 
Zerstreuen  und  niederdrücken  die  Menschen  des  mitÜeren  Landes 
und  seinen  Zorn  auslassen  an  den  Htung-nu*s,  ist  keine  gesunde 
Berathung. 

Der  Allhalter  von  Thsin  gab  kein  Gehdr.  Er  hiess  sofort  Hjing- 
tien  befehligen  die  Streitkräfte  und  angreifen  Hu.  Man  warf  dieses 
Burflck  auf  einer  Strecke  Landes  von  tausend  Weglängen  und  machte 
den  Fluss  lu  einer  Harkscheide.  Das  Land  war  erfiillt  von  Sümpfen, 
sein  Boden  war  salzig,  es  brachte  nicht  herror  die  filnf  Arten  des 
Getreides.  Hierauf  entsandte  man  die  Mannschaft  der  Welt,  damit 
sie  bewache  den  nördlichen  Fluss.  Man  liess  der  Sonne  ausgesetzt 
sein  die  Bew  afTneten,  auf  freiem  Felde  lagern  die  Heeresmenge  durch 
mehr  als  zehn  Jahre.  Diejenigen,  die  starben,  waren  nicht  zu  zählen. 


Digitized  by  Google 


224 


Dr.  Pftsnal«r 


Zuletzt  vvar  mim  nicht  im  Stande,  zu  setzeii  über  ileii  FIhns  urxl 
oordwärts  zu  ziehen.  Wie  liesse  sich  wohl  sagen,  dass  dieiVleiige  der 
Menschet!  niclit  hinreichend  gewesen,  An L,M  i(Ts\vaffen  und  Lederpan- 
zernicht  m  Bereitschaft  gewesen  wären?  Ihre  Kraft  richtete  nichts  aus. 

Man  biess  ferner  die  Welt  im  Fluge  senden  das  Heu,  auf  Wagen 
fahren  das  Getreide.  Man  machte  sich  auf  den  Weg  in  Hoang» 
Tschui*},  Lang-ye,  kehrte  den  Rücken  den  Landschaften  des 
Meeres  und  schaffte  auf  den  Wagen  eu  dem  nördlichen  Flusse.  Man 
führte  dreissig  Metsen  und  brachte  zur  Stelle  einen  einzigen 
Scheffel*).  Wenn  die  M Anner  schnell  pflOgten»  wer  dies  nickt  hin- 
reichend für  den  Bedarf  Ten  Lebensmitteln.  Wenn  die  Weiber 
fleissig  woben,  war  dies  nicht  hinreichend  f&r  den  Bedarf  von  Zelten. 
Die  hundert  Geschlechter  waren  lerstreut  und  niedergedrfickt,  die 
Verwaisten  und  Verwitweten,  die  Alten  und  Schwachen  kennten  sich 
gegenseitig  nicht  emShren.  Diejenigen,  die  starben  auf  den  Wegen, 
battep  sich  gegenseitig  TOr  Augen.  Daher  begann  die  Welt,  sich  lu 
empören. 

Als  der  Allhalter  Kao  befestigte  die  Welt,  durehiog  er  die 

Länder  in  den  seitwärts  Hegenden  Gegenden.  Er  hörte,  dass  die 
Hiung-nu's  sich  sammelten  jenseits  der  Thäler  von  Tai,  und  er  wollte 
sie  angreifen.  Der  lenkungsmässige  Vermerker  Sching»)  machte  da- 
pe^en  Vorstellungen  und  sprach :  Ks  kann  nicht  geschehen.  Diese 
Hiung-nu  s  sammeln  sich  gleich  wilden  Thieren  und  zerstreuen  sieh 
gleich  Vögeln,  ihnen  folgen,  ist  soviel  nlsStreiche  führen  gegen  eima 
Schatten.  Jetzt  will  die  vollkoinniciic  I  uirend  dessen,  vor  dem  ich 
stehe  unter  den  Stuten,  angreiten  die  Uiuag-nus:  ich  vermesse 
mich,  dies  für  gefährlich  zu  halten. 

Der  Allhalter  Kao  gab  nicht  Gehör,  und  er  gelangte  sofort  zu 
den  ThAlem  von  Tai.  Es  ereignete  sich  wirklicli  die  Einschliessung 
TOB  Ping-^cbing.  Den  Allhalter  Kae  reute  es.  £r  hiess  Ltcu-king«) 


w«l«ll«a  Su  hastige  L«i-toek««  ia  Schan-tang. 
*)  Dm  Obrige  war  «nf  d«B  Wcft  vflrbraaclit  irorden. 

*)  Dar   ^  YB-ia«(leak«Bgnila*iK«V*riM«rk«r},dMMnIf«aia  ^  ScbiBg. 

«)  -^j  Uaa-kiag  biaw  araprünglich  ^  Lav-kiaf.  Dar  Allhalfar 

Kao ,  daasM  GteatiiQg  ar  gawata» ,  varliab  ilini  aaiMii  atgtaaa  OateblacMflaanaa 

Lfau. 
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aich  auf  den  Weg  oiaeheD  uod  ein  BflndniM  der  Freundschafl 
•ehlieasen.  Dann  erat  war  die  Welt  irel  von  den  Geaeliiften  der 
Sehflde  und  Hellebarden. 

0«M wegen  heiHt  ea  ip  den  Gesetsen  der  Kriegakunat:  Wenn 
man  aoaliebf  eine  Heereamenge  von  zehnmal  lehntauaend  Menaehen, 
veranagabt  man  in  einem  Tage  tanaend  Gewiehte.  —  Thain  hatte 
beattndig  angehäuft  eine  Menge  Ton  mehreren  zehnmal  zehnteuaend 
Henaehen.  Wäre  es  auch  der  Fall,  dasa  man  zu  Beden  wirft  Kriegs- 
beere, tödtet  Heerführer,  bindet  und  gefangen  fortfährt  den  Sehen- 
yö,  es  wäre  dies  eben  hinreichend,  zu  knüpfen  den  Has8,  zu  ver- 
stärkt ii  die  Feindschaft,  es  ist  nicht  hinreichend,  einen  Ersatz  zu 
bieten  im'  die  Ausf^ahen  der  Welt. 

niese  Hiuiig-mi's  handeln  als  Hauber,  eini'aiieii  und  streife»  ist 
es,  was  sie  als  Besrhürtiguiig  treiben.  Die  Angeborenheit  des  Him- 
mels wmvolt  in  ihnen  fest.  Nach  oben  hatte  man  seit  den  Yü,  den 
Hia,  den  Tscheu  sich  ernstlich  nicht  um  sie  gekümmert.  Miui  ernährte 
sie,  als  wären  sie  Vögel  und  wiide  Thiere,  man  rechnete  sie  nicht 
zu  den  Menschen.  Dass  man  nach  oben  nicht  betrachtet  die  Lenkung 
der  ¥0.  Hia.  Yin  und  Tscheu,  sondern  nach  unten  herumgeht  um  die 
Missgriffe  der  nahen  Geschlechtsalter,  dies  ist  es.  um  dessen  wiiien 
ich  in  grosser  Furcht»  worüber  die  hundert  Geachlechter  aehmerz- 
lich  betrfibt  aind. 

Wenn  femer  der  Feldiug  lange  Zeit  währt,  ao  eatatehen  Ver* 
ändemngen.  Wenn  die  Umatände  drangroll»  ao  weehaeln  die  Neigun- 
gen. Bewirkt  man,  daaa  du  Volk  in  den  aeitwärta  liegenden  Harken 
zeratreut  iat  und  zu  Boden  gedrfickt,  daaa  ea  traurig  iat  und  bekttm- 
mert,  ao  werden  Heerflührer  und  Unteranftlhrer  einander  miaatrauen 
und  nach  ausaen  Kaufhandel  treiben.  Dadurch  ward  ea  dem  Bem- 
higer  Tho  <)  und  Taehang-han  mäglieh,  durchzuaetzen  ihre  eigeoe 
Sache,  aber  die  Lenkung  von  Thsin  ward  nicht  gefuhrt,  die  hdcbate 
Gewalt  war  gctheilt  zwischen  den  zwei  Sühnen  «}.  Dies  sind  die  Vor- 
gänge des  Gelingen.^  und  Fehlschlagens. 

Desswegon  sagt  das  Buch  der  Tuchen;  Su-lierhoit  und  Gefahr 
bestehen  in  dem  Erlassen  der  Befehle.  Fortbestand  und  Untergang 


Wird  tur  Zeit  des  Aufstandes  {^egeu  Thsin  Statthalter  des  südlichen  Yue  und  warf 
ticb  tnai  R9nia«  dic«c»  Land««  atif. 
*)  Zwi««ii«ii  Tseliao-Ilio  vnd  T«elMas>b«y. 


•j  Der  „Reruhigfr' 


Tho.  dessen  «ollsliiitdtKt^r  Nume 
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bestehen  darin,  was  man  gebraucht  —  ich  wünsche,  dass  du,  vor 
dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  dies  genau  erwfigest  und  dich  mit 
der  Untersuchung  befassest 

So  weit  die  Rede  Tscbfi-fu-yen^s,  deren  Erfolg  weDigstens  ein 
Torfibergehender  war.  Um  dieselbe  Zeit  hatten  auch  SlO-15  und 
Yen-ngan  dem  Allhalter  gemeinschaftlich  Aufiifttse  übersandt,  in 
welchen  sie  von  den  Bestrebungen  des  Tages  sprachen.  Sobald  diese 
Aufsfttse  dem  Allhalter  Qbergeben  waren,  berief  dieser  die  beiden 
genannten  Mftnner  sammt  Tschfl-fu^yen  so  sich  und  empßng  sie  mit 
den  Worten  :  Wo  seid  ihr,  o  Forsten  *),  gewesen?  Warum  seht  ihr 
einander  so  spät?  —  Tschü-fu-yen ,  Siü-io  und  Yen-ngan  wurden 
hierauf  zu  Leibwächtern  des  lunern  ernannt ,  was  sieb  im  ersten 
Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-so  (128  vor  unserer  Zeitrechuung) 
ereignete. 

Tschü-fu-yen  öbersandte  dem  Hininjelssohne  zu  wiederholten 
Maien  Aufsätze,  in  denen  er  sich  über  die  Augeiegetiheiten  des 
Landes  deutlieh  ausspracli.  Er  ward  unterdessen  2U  Torschiedenen 
anderen  Stellen  TOrsetzt«  indem  er  abwechselnd  su  einem  Oesandten 
fär  die  Gäste,  sn  einem  Tehung-hing  und  m  einem  Grossen  des 
Inneren  ernannt  wurde.  Seine  Versetaong  lu  einer  anderen  Stelle 
erfolgte  in  einem  einzigen  Jahre  viermal. 

Die  unter  der  Lenkung  des  Anhalters  Wu  bescUosseno  Sehwl-» 
chuog  der  Leheokdnige  und  Lehenf&rsten  war  das  Werk  Tsebfi*fu- 
yen*s,  der  dem  Himmelssohne  über  diesen  Gegenstand  Folgendes 
vortrug:  In  der  alten  Zeit  betrog  der  Umfang  des  Gebietes  der 
Forsten  der  Lehen  nicht  mehr  als  hundert  Weglängen.  Die  Gestalt 
des  Starken  und  Schwachen  war  leicht  zurecht  xu  schneiden.  Jetzt 
haben  unter  den  Fürsten  der  Lehen  einic^e  sich  angeeignet  feste 
Städte  mehrere  zeheu,  ihr  Laial  hat  im  l  iniange  lausend  Weglängen. 
Sind  sie  Ihss,  so  wr^rden  sie  stolz  und  ubermuthiw,  ergehen  sich 
leicht  drn  Ailsm  Iiu  t  iinn^'en  und  Lastern.  Sind  sie  Ihälig,  so  trotzen 
sie  auf  ihre  Starke  und  vereinigen  sieh  zu  Aiischhissen  ,  indess  sie 
sich  entgegenstellen  der  Hauptstadt  des  Himmelssuhnes.  Wollte  man 
dem  Gesetze  gemäss  Laad  lostrenueo»  so  würden  die  Keime  an  den 


)  Die  EhrenbeneniiiinfT  Kuiig  »Fürst"  eDU|»r«oli  schon  damals  d«iu  jeUt  bei  uaa 

iUickcu  uDd«atscheo  Wort«  j^Uerr' 
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Knoteo  des  Widerstandes  hervorbrechen.  In  frQberen  Tagen  war 
dies  bei  Tschao-tsS  >)  der  Fall. 

Jetit  sind  die  S5bne  und  jangeren  BrOder  der  Ffirsten  der 
Leben  mitunter  lebn  an  der  ZabU  aber  die  erstgebomen  S9bne 
erhalten  die  Naehfolge.  Die  Cbrlgen,  obgleich  Knechen  and  Fleisch* 
besitsen  als  Lehen  Land  nicht  von  der  Grosse  eines  Fnsses:  es  ist 
somit  der  Weg  der  Menschlichkeit  und  der  Pflicht  der  SShne  nicht 
ausgebreitet.  Ich  wfinsche,  dass  du,  vor  dem  ich  stehe  unter  den 
Stufen,  durch  t'i neu  Befolil  ermächtigest  die  Fürsten  der  Lehen,  weiter 
zu  geben  die  Gnude,  zu  Ix  theilen  Sfthne  und  jüngere  Brüder  mit 
I^and  ,  damit  sie  daselbst  Fürsten  seien.  Wenn  alle  jene  Menschen 
sich  freuen,  sie  erhalten  iuiben,  \v;k  sie  wiinschem,  hat  der 
Hohe,  indess  seine  Wohltliat  sich  veri>r»'itet,  in  Wirklichkeit  ^etheilt 
deren  Lande,  und  diese  müssen  allmählich  von  selbst  xusammen- 
schmelzen  und  schwach  werden. 

Der  Uimmelssohn  befolgte  diesen  Rath  und  erliess  eine  VerkOn* 
dung»  worin  er  die  I^ehenkönige  ermutbigte,  ihre  Länder  zu  thei* 
len  und  daraus  selltsständige  Lehen  für  ihre  Söhne  und  Brüder  zu 
bilden.  Seit  dieser  Zeit  wurden  die  Länder  der  Lebenkdoige  getbeilt 
und  wurden  tftglich  schwächer. 

Auf  gleiche  Weise  war  die  ebenfalls  in  dem  s weiten  Jahre  des 
Zeitraumes  Yuen-so  anbefohlene  Übersiedlung  der  gewaltigen  und 
herrorragenden  HSnncr  nach  Meu-ling*)  das  Werk  TschQ-fu-yen  s. 
Derselbe  machte  nämlich  dem  Himmelssohne  den  folgenden  Vorschlag: 
In  Meu-ling  war  ursprilnglich  die  Einsetzung  >).  Die  gewaltigen  und 
berrorragenden  Männer  der  Welt  haben  hieran  Theil  genommen. 
Deren  Häuser  sind  zerrQttet,  die  Menschen  des  yielen  Volkes  mögen 
versetzt  werden  n.ieb  der  Gegend  diesseits  von  Meu-ling.  Sie  bciinden 
«ich  (l  iiiri  in  Wirklichkeit  jenseits  der  Hauptstadl  des  lliinmelssohnes, 
und  mun  bringt  zum  Schmelzen  Verratb  und  lucke.  Dies  ist»  was 


Tschfto-Uü  beredete ,  wie  in  der  Abbaodluiig :  «Der  AbfaU  des  Königs  I'i  voa  U*- 
•niUI  Word««,  den  AUhalfer  Kinf  ,  Ton  Sei  Lindeni  der  L«1iMik8aig«  0*U«ltlhriI« 
{ocntreonen uad  ward,  alt  hierauf  diese  FSrstea  sieb  eiopörteo,  öfftBUich  hingei  iebtel. 

•)  Von  dieser  ÜtitTsifdfiin^ .  wrlrho  in  ifi^r  Hpsrhichte  des  Mause*  rfcr  fi  flht'r«-!!  fl:i« 
i'jnfKcb  erwiibiit  wird,  ist  auch  in  der  AbtiHiidlung  :  „Die  Menschenabtheilung  der 
wandvrnden  Scbirmgcwaltigen*,  und  twar  bei  den  Kachric-hteu  über  Ka-kiai  die  Rede 
fawMM.  Hier  wird  rinijgw  Niber«  fiber  die  Uraachen  dieicr  VerlS^OBf  anKCf eben. 

*>  Der  Allhetler  Hlae-w«  Jebie  war  Zeit  aeiiier  Bleaelseng^  som  HimmelaMbiie  ie  Neu- 
Hb?. 

Sitab.  d.  piiü.-biaL  Ct.  XXXVHI.  Bd.  U.  Hft.  16 
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man  nennt:  Ohne  eine  Hinriefatung  Yornebmen  zu  Inmn,  wird  der 
Scheden  entfernt.  —  Der  Allhalter  billigte  aueb  diesen  Batb  und 
brachte  die  bezflgfichen  Massnahmen  segleicb  zur  AnsfQhmng. 

Tsebtt-fu-yen  hatte  ferner  zur  Erbebung  der  Allbalterin  Ten 
dem  Gesebleebte  Wei  so  wie  zu  der  Entdeckung  der  Terborgenen 
Handlungen  des  KSnfgs  ^  Tiiig-kue  von  Yen  rieles  beige- 
tragen. Der  letztgenannte  König,  der  mit  seinen  drei  Töchtern  ün- 
zuclit  getrieben  liatte,  war  dieses  und  äljnlicher  Verbrechen  willen 
auf  Befehl  des  Himmelssohnes  in  Untersuchung  gezogen  \vnrf](  n  und 
hatte  sieh,  zur  Hinrichtung  verurtheilt,  selbst  getodtet.  Sämnitlichc 
grosse  Würdenträger  fürchteten  daher  die  beredtsamiceit  TschQ- 
fo-yen*s  und  übersandten  ihm  ein  Gescheok  von  tausend  Gewichten 
gew5halicher  Geldstücke  an  Schnüren. 

Einer  der  Grossen  des  Landes,  der  mit  Tschü-fu-yen  sprach, 
nannte  dessen  Verfahren  eine  grosse  Widerrechtlicbkeit.  Tscbfi-fu- 
yen  gab  folgendes  zur  Antwort:  Ich  babe  geknOpft  das  Haar»  bin  um- 
bergewandelt  nnd  habe  gelernt  Iftnger  als  Tierzig  Jabre.  leb  selbst 
konnte  nicht  tordringen.  Meine  Angehörigen  hielten  mich  nicht  fflr 
ihren  Sohn.  Meine  Brflder  nahmen  mich  nicht  auf.  Die  fremden 
Gäste  yerstiessen  mich.  Mir  waren  die  Wege  rerscblossen  schon  seit 
vielen  Tagen.  Wenn  ein  Mann  geboren  wird ,  so  hat  er  nicht  die 
Speisen  der  fünf  Dreifiisse.  Wenn  er  stirbt,  so  wird  er  in  den  fünf 
Dreifüssen  nnr  gesotten  •).  Ich  bin  gehingt  zu  di'iii  Abend  des  Tages, 
desswegen  falle  ich  auf  meinem  Wege  und  handle  auf  entgegenge- 
setzte W' eise «). 

In  demselben  Jahre  hatte  der  Heerführer  Wei-tsing  das  im 
Soden  der  nördlichen  Krümmung  des  gelben  Flusses  liegende  Land, 
welches  bisher  im  Besitze  der  IIiung-nu*s  gewesen,  erobert.  Bei 
dieser  Gelegenheit  hielt  Tschü-fu-yen  einen  weitläufigen  Vortrag 
Ober  die  zu  trelTenden  Verfligungen,  indem  er  folgeudes  als  seine 


«)  Di«  8p«ifM  4»  ffinr  DrAtfÜM«  fiiid  6u  Fleiadi  d«rniiid«r,  4«r  Schafe«  4«r  Sektreiae, 

dar  Plicba  vnd  «ler  Büffel.  Nach  den  Gebräuchen  hatte  «ia  L«benarürst  fäuf  draU 
füssi^c  Kessel,  die  Erlaiiclilen  und  Grosson  t]fs  I.niidrs  hnftPn  riereii  An-l.  „h^  rlfn 
niiif  i)reifu»9en  gcsoticn  werdeD*,  bedeutet:  die  Strafe  der  UiDricbtung  erleiden, 
indem  man  io  eineoi  Kes«el  geaott«n  wirS. 
*)  T*«liS>fe>jr«B  beSiaat  «ich  in  diaaam»  latslaa  Salsa  4ar  Worta  l7-(aa<aiii'a,  der  da« 
Lai«ll«aBi  d«a  ZÖaiga  Ping  ton  T«l  ^egeisieU  hatte  untl  »ie  sur  Antwort  gab»  aJa 
8cbin-pao-aiS  ihm  wage«  dieier  R«cblo$igkeit  Vonrfirfe  macha«  lieaa. 
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lleingn§f  faiostellte;  Das  Land  So-fang  <)  sei  reich  und  fruchtbar  und 
habe  nach  aussen  den  ^Iben  Fluss  xq  einem  Bollwerke.  Hung-tien 
habe  einst  die  lange  Mauer  erbaut,  wodurch  die  Hiung*nu*s  Ter» 
triebeu  worden  und  im  Innern  eine  Verminderung  der  Zufuhren  ein- 
getreten sei.  Dadurch,  dass  man  die  fliessenden  Gewftsser  jener  Ge- 
genden durch  Besatzungen  bewachen  iSsst,  sei  es  möglich,  die  Mit- 
tellande tu  erweitern  und  Hu  tn  vernichten. 

Nachdem  der  Allhaiter  diesen  Gegenstand  in  ErNväj2:iin,<i:  j^^ezogeii, 
forderte  er  die  Fürsten  der  Lenkung  und  die  Erlauchten  auf,  liier- 
über  ihre  Meinung  zu  äussern.  SiimmlÜclie  Würdenträger  ruituni— 
teten .  djtss  der  Hnth  Tschü-ru-yen  s  zu  nichts  tauge.  Niuuenllich 
äusserte  auch  Kuun-sOn-hnng,  dass  man  scho?i  zu  den  Zeiten  von 
Thsin  eu)  Heer  von  dreissigmal  /.ehntaiisend  kriegeni  abgesendet, 
auch  vor  dem  nördlichen  Flusse  eine  Mauer  aufgeführt  und  zuletzt 
doch  nichts  ausgerichtet  habe.  Hierauf  habe  man  die  auf  diese  Weise 
Tertheidigten  Landstriche  aufgegeben.  Bios  Tschü-mai-tschin»  der 
spitere  Statthalter  von  Kuei-ki,  widerlegte  die  Meinung  Kung-sQn- 
hmig*s,  worauf  die  Vorschlftge  TschO-fu-yen*s  angenommen  wurden. 
Man  bildete  die  neue  Iisndsehaft  So-fang  und  bewog  aehumal  sehn- 
lausend  Menschen .  sich  in  jenen  Gegenden  ansSssig  xu  machen. 

Um  dieselbe  Zeit  sprach  Tschü-fu-yen  ron  der  Geffthrtichkeit 
des  Landes  Tai,  so  wie  Ton  der  Sitteulosigkeit  des  daselbst  walten- 
den Kßnirjs  ^  Thse-tsciiang,  worauf  er  von  dein  Aiihalter 
zum  Lenkungsj^ehilfen  des  Landes  Tsi  ernannt  ward. 

Als  Tschü-fu-yeti  in  Tsi  ankam,  liess  er  seine  Brüder  und  die 
Gäste  der  Fürstensöhne  zu  sich  rufen,  warf  ihnen  fönfnundert  Ge- 
wichte kleiner  Geldstücke  als  ein  Geschenk  aus  und  schalt  sie  mit 
folgenden  Worten :  In  früherer  Zeit,  als  ich  artn  war,  gaben  mir 
meine  Brüder  weder  Kleider  noch  Speise,  die  Gäste  gewährten  mir 
keinen  Einlass  an  ihren  Thoren.  Jetzt,  da  ich  Leiikungsgehilfe 
geworden  bin  in  Tsi,  siebet  ihr,  o  Gebieter,  mir  entgegen t  einige 
unter  euch  aus  einer  Entfernung  Ton  tausend  Weglängen:  ich  habe 
mit  euch,  o  Gebieter,  das  Blindniss  zerrissen.  M5gel  ihr  nicht  wieder 
eintreten  bei  meinem  Thore. 

Er  entsandte  hierauf  Leute  mit  dem  Auftrage,  dem  Kdnige,  der 
mit  seiner  älteren  Schwester  Unzucht  trieb,  diese  Sitteulosigkeit 

Dia  OflfMd  4m  bMUfM  Krelm  Niaf^hii  !■  K«ii.i9. 
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▼onubalteD.  Der  König  glaubte .  duss  cm-  dem  Verderben  gar  nicht 
entkommen  könne  und  dass  es  ihm  so  ergelien  wer.lo,  wie  dem 
Könige  von  Yen.  der  eines  ähnlichen  Verbrechens  wegen  zum  Tode 
Terurtheilt  worden.  Er  nahm  sich  daher  das  Leben  d-iroh  Gift. 

TÄchQ-fu-yen  hatte  zur  Zeit,  als  er  noch  arm  und  u.ibekiumt 
war,  Yen  und  Tachto  durchwandert.  Als  er  zu  Ansehen  gelangt  war, 
hatte  er  die  geheimen  Handlungen  des  Königs  von  Yen  entdeckt  und 
dadurch  den  Untergang  dieses  Forsten  herbeigeführt.  Der  König  von 
Tschae  flirehtete  jetzt,  dass  auch  seinem  Lande  durch  Tschü-fu-yen 
LnglOck  erwachsen  werde  und  hatte  die  Absicht,  an  den  Himmeli- 
sohn  einen  Aufsatz  EU  senden  und  von  den  geheimen  Handlungen  des 
gefürchteten  Mannes  Kunde  in  geben.  So  lange  Tschö-fu-yen  an 
dem  Wohnsitze  des  Himmelssohnes  lebte,  getraute  sich  der  König 
nielit,  etwas  zu  entdeckciK  Als  jedoch  Jener  aum  Lenkungsgebilfen 
TOn  Tsi  crnaui.t   worden  und  den  Darehweg  TOn  Han-k5  über- 
schritten hatte,  sandte  der  König  an  den  Hof  von  Han  sofort  einen 
Aufsatz,  der  folgende  Anklage  enthielt:  Tschi.-f..-yen  hat  das  Gold 
der  Fürsten  der  Lelien  iu  Eaipfang  genommen.  Aus  diesem  Grunde 
sind  unter  den  Söhnen  der  Fürsten  der  Lehen  viele,  die  zu  Lehen 
gekommen,  und  der  König  von  Tsi  h.t  sicli  selb5.t  getödtet. 

Als  diese  Anklage  wgebraeht  wurde,  war  1.  .  II  mmelssohn 
höchst  entrüstet,  indem  er  glaubte,  dass  Tsehü  -fu-yen  den  König  von 
Tsi  bedroht  und  ihn  gezwungen  habe,  sich  das  Leben  zu  nehmen. 
Er  Hess  den  Beschuldigten  Torfordern  und  überantwortete  ihn  den 
Gerichten  aur  Untersuchung.  Tschu-fu-yen  bekannte  zwar,  dass  er 
von  den  LehensfÄrsten  Gold  empfangen  habe,  leugnete  jedoch  dass 
er  den  Köu.-;  von  Tsi  bedroht  und  zum  Selbstmorde  gedrängt  habe. 

Der  Alihulter  war  gesonnen,  die  Ober  Tschü-fu-yen  Tcrhftngte 
Todesstrafe  nicht  vollziehen  zu  lassen.  Dagegen  eiferte  jedoch 
Kuu-sün-hung.  indem  er  vorstellte:  Der  König  TOn  Tsi  bat  sich 
selbst  getüdlet.  ohne  N.u  hküaimen  zu  hinterlassen.  Sem  Land  ward 
weggenommen,  zu  einer  Landsehart  gemacht  «nd  eiuTerleibt  an 
Han  Yen  stand  ursprünglich  an  der  Spitze  des  Übels,  ^^enn  man 
ihn  nicht  hinrichten  iässt,  so  kann  man  sich  durch  nichts  entschul- 
digen Tor  der  Welt.  -  Demgemäss  ward  Tschü-fu-yen  sammt 
seinen  Verwandten  hingerichtet. 

Zur  Zeit  als  Tschü-fu-yen  in  Gunst  und  Ansehen  stund,  waren 
die  eiste,  welche  in  seinem  Hanse  Aufnahme  fanden,  gegen  tausend. 
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Als  er  sammt  aemea  Verwandten  zum  Tode  verurtheilt  ward,  wohnte 
Ton  allen  diesen  Gfisten  kein  Einxiger  der  Hiorichtung  bei.  Nur  ein 
leerer  Wagen  nahm  den  Leichnam  auf  und  ftihrte  ihn  (ort,  damit  er 
begraben  werden  kftnne.  Ats  dies  der  Himmelasohn  erfuhr,  gab  er 
Befehl,  dass  dieser  Wagen  als  derjenige  des  Hatiptleidtragenden 
betrachtet  werde. 

Slü-la. 

^        Siü-Io,  der  mit  U-kbiea-schen-wang,  Tschö-fo-yen 

und  Anderen  in  die  nSchste  Nähe  des  Himmplssohnes  g  ■zieren  ward, 
war  in  VVu-tschung,  der  Hauptstadt  des  Fürstenlaniics  Yen,  p^eboren. 
Von  demselben  ist  der  folgende  Aufsatz  forhandeii,  dea  er  dem 
Allhalter  Hiao*wu  von  Han  übersandte. 

Ich  Ii'.ibo  gehört:  Der  Gegenstand  der  Sorge  der  Welt  ist  das 
Störsen  der  Erde,  es  ist  nicht  das  Entzweihreehen  des  Thongeflisses. 
Die  alle  und  die  gegenwärtige  Zeit  sind  ein  und  dasselbe.  Was 
nennt  man  das  Sifirsen  der  Erde?  Es  war  dies  das  letzte  Ge- 
schleehtsalter  TOn  Thsin. 

Tschin'sche  halte  kein  Ansehen  ron  hundert  Gespannen,  keinen 
Fussbreit  Erde  als  Land,  er  selbst  war  nicht  der  Nachkomme  ron 
KBnigen,  Pörsten,  grossen  MSnnern,  berflhmten  Geschlechtern,  nicht 
der  Ruhm  der  Gewinde  der  Gauen,  er  besass  nicht  Khung-tse's, 
Tseng-tse's  und  Me-tse's  Weisheit,  nicht  Tao-tschii's  und  I-tiin's  •) 
Reicbthumcr.  Gleichwohl  erhob  er  sieli  inmitt'  n  fletider  Gässchen, 
riss  empor  die  Sclnrfte  der  Speere  '^).  Er  t'iitblösste  die  Schulter, 
rief  mit  lauter  Stimme,  und  die  We  t  folgte  ihm  gleich  dem  Winde. 
Was  war  hiervon  die  Ursache?  Es  creschah,  weil  d:»s  Volt  ermattet, 
und  der  iiebieter  sich  nicht  erbarmte,  weil  die  Niederen  |j;rolllea, 
und  die  Höheren  dies  nicht  wussten,  weil  die  Sitten  bereits  ver- 
dorben, und  die  Lenkung  sicli  nieht  besserte.  Diese  drei  Umstände, 
sie  hat  Tschin-sche  sich  zu  Nutzen  gemacht.  Dies  bedeutet  das 
Stürzen  der  Erde.  Desswe^en  sagte  ich:  Oer  Gegenstand  der  Sorge 
der  Welt  ist  das  Stürzen  der  Erde. 

'J  Tao-Ucfaü  und  Utän  siad  ia  dea  Bctracbtuog  eo  Ku-I  •  über  den  üiun  dei  lUum 
Th»in  vor^kommen. 

s)  Thain  hatte  rII«»  Bn  4w  Waffta  eiatchmaliM  laaseD,  weathaib  de«  Tolka  aar 
di«  Seksfta  fibrif  Mtabea. 
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Was  nennt  man  das  Entzweibrechen  des  Thongef^sses  ?  Ea 
war  dies  der  Feldzug  ron  V,  Tsi  und  Tschau*  Sieben  FiirsteniiiHl«r 
verschworen  sich  zu  grosser  Widersetzlichkeit»  mit  Ehrennamen 
nannten  sich  deren  Forsten  säflimtUch  Gehieter  toq  sehntaiisend  Ge- 
spannen; die  umgQrtet  mit  Pftnsern»  wären  mehrere  lehnmal  sehn» 
tausend;  die  Macht  genflgte«  um  Ehrfurcht  su  gehieten  innerhalb 
der  Marken,  die  Güter  genfigten,  um  zu  ermuntern  Kriegsflihrer 
und  Volk.  Dass  sie  gleichwohl  nicht  vermochten,  vorzorfleken  nach 
Westen  und  lu  entwinden  Land  von  der  6r5sse  eines  Fusses  oder 
Zolles,  sondern  selbst  gefangen  wurden  in  der  Mitte  der  Ebene, 
was  ist  davon  die  Ursache?  Ihre  Macht  fiel  nicht  leichter  in*s  Ge- 
wicht als  diejenige  eines  gemeinen  Mannes,  und  auch  ihre  Waflfen 
waren  nicht  schwächer  als  diejenigen  Tschin-s('h»'''s.  L'in  jene  Zeit 
war  die  Tugend  des  früheren  Alllialters  noch  nicht  geschwunden, 
und  (Iiis  \ diL  ,  das  sich  behjiglicli  lulilte  auf  der  Erde,  Freude  hatte  an 
di'n  Geu  oliiiheilen,  war  die  Mehrheit.  Desüwegeii  hallen  die  Fürsteu 
d<M-  Lehen  keine  Hilfe  aus<;erhalb  ihrer  Marken.  Dies  bedeutet  das 
Entzweibrechen  des  Thongeftisses.  Desswegen  sagte  ich:  Der 
Gegenstand  der  Sorge  der  Welt  ist  nicht  das  Entzweibrechen  des 
Tkongerässes. 

Betrachtet  man  es  demgemäss,  so  hat  die  Welt  tu  W^ahrheit 
die  Kraft  des  Störzens  der  Erde.  Wftren  es  selbst  in  Baumwolle 
gekleidete,  in  Elend  lebende  Männer,  einige  unter  ihnen  werden 
die  Häupter  des  Unheils  und  bringen  in  Gefahr  alles,  was  inner- 
halb der  Meere.  Dies  war  der  Fall  bei  Tsehin-sehe.  Um  wie  viel- 
mehr gilt  dies  von  den  Forsten  der  drei  Länder  Tsin  <),  von  denen 
einige  noch  am  Leben? 

Hat  die  Welt  auch  noch  nicht  ihre  Einrichtung  erhalten,  sie 
kann  ledig  sein  der  Kraft  des  Stürzens  der  Erde.  Gibt  es  aacb  mäch- 
tige Fürsten länder,  gewaltige  Kriegsvölker,  sie  können  nicht  um- 
drehen die  Ferse,  und  sie  selbst  werden  gefangen.  Dies  w  ar  der 
Fall  bei  U  und  Tsu.  t'tn  wie  viel  mehr  gilt  dies  von  siimnitlichen 
Dienern,  den  luindeH  Geschlechtern;  sind  sie  wohl  im  Stande,  Auf- 
ruhr zu  erregen?  Diese  zwei  Wesenheilen  sind  die  deutlichen 
Bedingungen  der  Sicherheit  und  (iefahr,  dasjenige,  worauf  ein  weiser 


Di«  Lehcnafaraten  nur  dem  OeM«te  de«  cbtinaligcD  Tsin,  wrieke«  «ia«t  in  4r«i 
Theile,  niuilivh       F5r»teii4äiider  Hau,  Wci  und  Ticbao,  g«tlieilt  woni«d. 
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Gebieter  ?erweiU  mit  dea  Gediiokea  und  das  er  eiadrtngtich  uater- 
sucbt. 

In  der  Zwischenzeit  sind  im  Osten  des  Ourchweges  die  fünf 
Getreidearten  mehrmals  nicht  emporgeschossen,  die  Ernte  des 
Jahres  ist  noch  nicht  wiedergekehrt.  Das  Volk  ist  häufig  ersehdpft 
und  elend*  man  erschwert  dessen  Lage  noch  durch  die  Verrichtungen 
an  den  seitwärts  liegenden  Harken.  Man  rerschmäht  es,  mehreres, 
das  Oberelnattmoit  mit  der  richtigen  Anreihung»  su  betrachten.  Das 
Volk  hat  mit  Recht  schon  etwas«  uro  dessenwillen  es  sieh  nicht 
behaglich  flihlt  an  seinen  Wohnstellen.  Es  f&hlt  sieh  nicht  behag- 
lich, desswegen  gerSth  es  leicht  In  Bewegung.  Leicht  in  Bewegung 
gerathen.  ist  die  Kraft  des  StQrzens  der  Erde. 

Desswegen  befrachtet  ein  weiser  Gebieter  einzig  das  Feld  der 
zehntausend  Ver\v;iiullüügeii,  er  stellt  in's  Lieht  die  Triebwerke  der 
Sicherkeit  und  Gefalu-.  Er  übt  dieses  in  der  iialle  des  Hciligthiimes 
der  Ahnen  und  sehniilzt  die  Sorge,  die  noch  keine  Gestylt  bekom- 
men. Zur  Zeit  ihres  EintreflFens  bewirkt  er,  dass  die  Welt  ledig  der 
Kriift  des  Stflrzens  der  Krde,  nichts  weiter.  Dann  m;ig  es  selbst 
geben  iniichtige  Fürstenlander,  gewaltige  Kriegsvöiker,  du,  vor  dem 
ich  stehe  unter  den  Stufen,  verfolgst  die  laufenden  wilden  Thiere, 
schiessest  die  fliegenden  V(>gel,  unternimmst  grosse  Wanderungen 
zu  den  Thiergarten  von  Yen,  ergötzest  dich  an  beliebigen  Schau- 
spielen, treibst  auf  die  Spitze  die  Freude  des  schnellen  Einherjagens 
mit  Pferden  wie  fröher.  Die  Klänge  des  Erzes,  des  Steines,  der 
Seide  und  des  Rohres  erfahren  keine  Unterbrechung  in  dem  Ohre, 
der  besondere  Besiti  der  Vorhänge  und  Zelte,  das  Lachen  der 
Gaukler  und  Zwerge  erfthrt  keine  Abnahme  vor  den  Augen,  aber 
die  Welt  hat  keinen  langwierigen  Kummer.  Der  Name,  wozu  brauchte 
er  SU  sein  derjenige  des  Mannes  des  Hauses  Hia  *),  des  Geschlech- 
tes Tse  *)?  Die  Gewohnheiten,  wozu  brauchten  sie  zu  sein  die- 
jenigen der  Könige  Sehing  und  Khang? 

Obgleich  dies  der  Fall,  vermesse  ich  mich,  dafür  zu  halten, 
(lass  du,  vor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  ein  huiiinelsmässig 
beschalTenes  Wesen,  der  lubegriO^  der  ürossmulh  und  Menschlich- 


n.  i.  Yi,  Orinaert  dM  H«Me«  Hit. 


*J  n.  i.  KSnif  Thmif ,  detMii  GMelil«dilMiaiB« 


Digitized  by  Google 


234 


Dr.  Frisnaier 


keit,  und  dassdu  in  Wahrheit  die  Weit  machst  zum  Gegenstand  deiner 
Bemühung.  Dann  ist  der  Name  der  Könige  ¥ü  und  Thang  nieht 
schwer  su  erwerben,  und  die  Gewohnheiten  der  Könige  Sehing  und 
Khang  haben  noch  nicht  nöthig,  nicht  wieder  xum  Vorschein  su 
koinnien. 

Wenn  diese  zwei  Wesenheiten  begrOndet,  dann  erst  hat  man 
seinen  Wohnsits  in  der  Wirklichkeit  der  Ehre  und  der  Sicherheit, 
erntet  allgemeines  Lob  in  dem  gegenwärtigen  Zeitalter»  befreundet 
sieh  mit  der  Welt  und  bringt  zur  Unterwerfung  die  Freradlinder 

der  Tier  Gegenden.  Der  rbcrfluss  der  Gaude,  die  hinlerlassene 
Tugend  shid  die  Berggipfel  mehiorer  Gesehleehtsalter.  Nach  Süden 
gekehl  t  Jus  Aiillitz,  den  iliiuken  geicehrt  gegen  die  schwarz-weissen 
Wandschii  ?nf\  zielit  man  an  dem  Ärmel  und  legt  die  Haiide  auf  die 
ürust  \  ui  Kuriigeii  und  Fürsten.  Dies  ist  es,  womit  da,  vor  dem  ich 
stehe  unter  den  Stufen,  dich  beschäftigst. 

Ich  habe  gehört:  Wenn  man  malt  die  Umrisse  eines  Königs, 
aber  sie  nicht  Tollendet,  ist  man  mit  dem  schlechten  Bilde  zufrie- 
den. —  Ist  man  zufrieden,  was  magst  dann  du,  vor  dem  ich  stehe 
unter  den  Stufen,  anstreben,  ohne  dass  du  es  erreichtest?  Was 
magst  du  schrecken  wollen,  ohne  dass  dür  dies  geUnge?  Gegen  was 
magst  du  auf  Eroberung  ausziehen,  ohne  dass  es  sich  unterwürfet 


Yen  -  ngan. 

^        ^^^'^^^      inLin-thse,  der  Hauptstadt  desKftnigs- 

laiuics  Tsi,  geboren  und  bekleidete  anfanglich  die  Stelle  eines  V^er- 
mcrkers  des  LenkungsgehiHen  von  Han.  Während  <'r  sich  in  dieser 
Stellung  befand,  übersandte  er  dem  Uimmelssohne  den  folgenden 
Aufsatz. 

Ich  habe  gehört,  dass  Tseu-yen  *)  sagte:  Indem  man  bei  der 
Lenkung  lehrt  das  Wesen  des  Schmuckes,  hierdurch  rettet  man 
sich  vor  Erniedrigung.  Ist  eben  die  Zeit,  so  bentltzt  man  es.  Ist  sie 
TOrOber,  so  legt  man  es  bei  Seite.  Ist  etwas  zu  TerSndern,  so  rer- 


1)  Tieu>7eii,  ein  Bingeborener  tos  Tti,  wir  der  Lehrer  dei  K5nip 

Teekeo  tob  Yee.  OerMlbe  lal  der  Verlbeeer  nehrerer  Werke  fitor  die  Gniadstoffe 
de*  Uelitee  «ud  der  Fiesleroiw. 
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Ändert  auiD  m.  Desawegen  ist:  bewahren  ein  Einxigea  und  aich  oiebt 
verfindern,  noch  nicht  da«  IBtte],  £U  aeben  die  Ziirechtaetziing. 

Jetit  machen  diejenigen»  die  daa  Velk  unter  den  Menachen  der 
Welt,  Gebrauch  Ton  den  Gfitem  auf  Teraehwenderiaehe  Weiae.  Bei 
den  Wagen.  Pferden,  Kleidern,  Fellwerk»  Prachtgebftuden  und 
inneren  Hfluaem  wetteifern  aie  in  Zterliehkeit.  Bei  der  Anreihung 
der  fflnf  Klänge  bewirken  sie,  dass  Verinderungen  der  Abaltse 
Torhanden.  Bei  dem  Mengen  der  fünf  Farben  bewirken  sie,  dasa 
Buntglanz  des  Schmuckes  vorhanden.  Sie  häufen  Gerichte  von  fünf 
Arten  des  Gescbniaelies  im  Umfancre  einer  Klafter  vor  den  Augen, 
damit  sie  sehe  mid  fiecjehre  die  \\v\L  Die  Genuithsart  jenes  Volkes 
ist:  wenn  es  sieht  stattliciie  DiliuM  .  so  wünsclit  es  sich  diese.  Hier- 
durch lehrt  man  das  Volk  die  \  crschw  endung.  Ist  es  verschwende- 
risch und  hat  keine  Schranke,  so  kann  es  nicht  befriedigt  werden. 
Das  Volk  sagt  sich  los  von  dem  Stamm  und  trachtet  naclj  der  Spitze. 
Die  Spitze  kann  man  mit  bloaaer  Hand  nicht  erreichen.  Daher  kommt 
ea,  daaa  diejenigen,  die  zusammenziehen  die  Schärpe»  aich  nicht 
achSmen  zu  iGgen.  Diejenigen,  die  umgürtet  mit  Schwertern,  tödten 
gewaltaam  die  Menachen,  indem  aie  durch  Trug  enireiaaen,  aber  daa 
Zeitalter  weiaa  nicht,  aich  au  achftmen.  Dcaawegen  werden  die 
Geleiae  dea  Verratba  luaehenda  weiter. 

Waa  aehön  und  xierlicb»  koatbar  und  merkwürdig,  iat  aieher 
behaglieh  für  Ohr  und  Auge.  Bei  der  Nahrung  aich  verfehlen,  Iat 
daher  UnmSaaigkeit.  Bei  dem  Klangaplel  aich  Terfehlen,  iat  Aus- 
schreitung. Bei  den  Gebrauchen  aich  verfehlen,  iat  Ziererei.  Bei 
dem  Unterriebt  steh  verfehlen,  ist  Loge.  Luge,  Ziererei,  Auaschrei- 
tong  und  Unmüssigkeit,  hierdurch  schallt  man  kein  Vorbild  fDr  die 
Wege  des  Volk*  >,  Aus  diesem  Grunde  sind  diejenigen,  die  das  Volk 
unter  den  Mcii-scltcn  der  Welt,  begriffen  in  Verfoltrimg  des  Nutzens 
ohne  Aufhören,  diejenigen,  die  zuwider  handein  den  Gesetzen,  sind 
die  Mehrheit. 

Ich  wün?5clte,  dass  man  Einrichtungen  gehe  für  das  Volk,  um 
zu  verhindern  dessen  Ausschreitungen,  dass  man  Arme  und  Heiche 
aich  nicht  gegenseitig  vertilgen  lasse,  um  zu  vcrsühnen  deren 
Herzen.  Sind  die  Herzen  vera&hnl  und  mild,  so  sind  die  Gemüther 
ruhig  und  zufrieden.  Ist  man  ruhig  und  zufrieden,  durch  nichts  auf- 
geregt, ao  schmelzen  Räuber  und  Mörder  zusammen.  Schmelzen 
Bäuber  und  Mdrder  auaammen,  ao  aind  der  Strafen  wenige.  Sind 
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der  Strafen  wenige,  so  sind  die  Urstoflfe  des  Liebtet  und  der  Finster» 
niss  Tersdhnt,  die  vier  Zeiten  aind  riehtselieitalMig,  Wind  und 
Regen  kommen  inr  gehdrigen  Zeit,  Kräuter  und  Binme  waehsen 
Gppig«  die  ffinf  Arten  des  Getreides  reifen  in  Menge,  die  seehs 
Arten  Ton  Hausthieren  tragen  Junge.  Wenn  das  Volk  nicht  heim- 
gesucht  wird  Ton  bösen  Ersdieinuogen  und  Seuchen,  hierdurch  wird 
der  Friede  erreicht 

Ich  habe  gehört:  Als  Tscheu  sich  befand  im  Besitze  der  Weif, 
waren  Ton  dessen  LenlEUng  in  einem  Zeiträume  von  dreilumderl 
Jahren  die  Könige  Sching  und  Khani;  du»  Berggipfel.  Die  Verhän- 
gung von  Strafen  fand  dui  cli  vier/ig  .].iliri>  nicht  Statt.  Bis  zu  dessen 
Sehwinden  waren  cbonfalls  dreihundert  Jalire.  I)esM\  cLren  sind  die 
fünf  Obergewaltigen  abwechselnd  anfcrostanden.  Die  Ui>ergewaltigen 
standen  gewöhnlich  zur  Seite  dem  Himmelsaohne.  Sie  brachten  xur 
Geltung  den  Nutzen,  entfernten  den  Schaden,  straften  die  Grausam- 
keit»  wehrten  dem  Unrecht,  zwftogten  in  eine  Juade  und  stellten 
empor,  was  innerhalb  der  Meere,  um  xu  ehren  den  Sohn  des 
Himmels. 

Nachdem  die  fDnf  Obergewaltigen  bereits  versunken,  setste 
kein  Weiser  und  Höchstweiser  die  Werke  fort  Der  Himmelssohn 
war  Terwaist  und  schwach,  die  erlassenen  Befehle  wurden  nicht 
Tollsogen,  die  Pörsten  der  Lehen  handelten  eigenmächtig,  der 
Starke  beschimpfte  den  Schwachen,  die  Mehrheit  unterdrackte  die 
Minderheit.  Tien-tschang  bemSchtigte  sich  widerrechtlich  der  Ge- 
walt in  Tsi,  die  sechs  Erlauchten  theilten  Tsin,  es  bildeten  sich  in 
Gesammlheit  die  kantpienden  Fürstenläoder.  Dies  waren  die  ersten 
Anfange  der  Drangsal  des  N  olkes. 

Hierauf  liei»i»eu  die  starken  Lander  es  sielt  angelegen  sein,  zu 
überfallen  die  schwachen  LSnder.  Man  röstete,  setzte  in  V'^rtheidi- 
gungsstand,  vereinigte  sieh  zu  Anschlüssen,  drehte  die  Wagebaiken. 
Im  eiligen  Laufe  stiessen  aneinander  die  Naben  der  Wagen  unter 
den  Paniern  und  Helmen  wuchsen  Lftuse,  das  Volk  hatte  keinen 
Ort,  wo  es  sich  konnte  beklagen. 

Da  kam  die  Zeit,  wo  der  König  von  Thsin  wie  ein  Seidenwurm 
nagte  an  der  Welt,  wo  er  insgesammt  verschlang  die  kftmpfeuden 
FQrstenländer  und  mit  dem  Ehrennamen  sich  nannte  den  Allhalter. 

Di«  Dftbii»0il«Bd«s  «arto  »im  diehtfcdriogt«  ÜMg«. 
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Er  machte  xn  einer  einzigen  die  Lenkang  innerhalb  der  Meere» 
zerstörte  die  Festen  der  Fürsten  der  Lehen,  scbmols  deren  Waffen 
und  goss  daraus  Gloeken  und.Gloclcenatangen.  Er  zeigte,  dass  man 
ihrer  nicht  mehr  bedOrfe. 

Das  Tiele  sehwarshaarlge  Volk,  nachdem  es  frei  geworden  Ton 
den  kämpfenden  FQrstenlSndern,  wenn  es  gefunden  hätte  einen  er- 
leuchteten flimmelssnhn,  so  luitteo  alle  Menschen  sammt  und  sonders 
dafürgehalten,  dass  sie  von  neuem  leben.  Gesetzt,  Thsin  hätte  ge- 
mildert die  Shideii,  vermindert  die  Abgaben,  abs^elcflrzt  die  Dienst- 
leistungen, hochgeschätzt  Menschlichkeit  und  Gerechtigkeit,  gering- 
gescliiitzt  Ohergewicht  und  Nutzen,  erhrihf  Aen  Vnllcjeluilt  der  Auf- 
richtigkeit, erniedrigt  die  Künste  des  Sclinieichelns,  verändert  die 
Sitten,  gewechselt  die  Gcwohnlieiten,  umgewandelt,  was  innerhalb 
der  Meere,  so  wären  alle  Gesehlechtsalter  gewiss  zufrieden  gewesen. 
Tbsin  aber  that  dieses  nicht.  Die  Sitten  richteten  sich  nach  dem, 
«ras  sie  früher  gewesen,  den  Gewohnheiten  wurde  nachgelebt.  Die 
Kanst  des  Sehmeicbelns,  Obergewicht  und  Nutsen  fanden  Beförde- 
rung, der  Vollgehalt  der  Aufrichtigkeit,  Redlichkeit  und  Geradheit 
wurden  surQckgesetit.  Die  Gesetse  waren  streng,  die  ErlSsse  quile- 
riseh.  Diejenigen ,  die  schmeichelten*  waren  die  Mehraabl.  Sie 
sprachen:  Wir  hören  seiner  Vortrefflichkeiten  Klangweisen. 

Er  trieb  noch  weiter  die  Fahrlftssigkeit  des  Herzens  und  wollte 
schrecken,  was  ausserhalb  der  Meere.  Er  hiess  Mung-tien  befehligen 
die  Kriegsmacht  und  im  Norden  überfallen  das  mächtige  Hu.  Man 
erbtTnete  das  Land,  zog  weiter  die  Marken  und  legte  eine  Besatzung 
an  den  nördlichen  Fluss.  Man  ^ab  Flügel  dem  lieu,  iuiirte  fort  das 
Getreide  und  Hess  es  ihr  uaciiloigen. 

Er  liiess  ferner  den  Beruhiger  Thu-fsiün  befehligen  die 
Kriegsmänner  der  gedeckten  Schiflfc  uml  libcrfallen  Yue.  Er  hiess 
den  Beaufsichtiger  Lo  ziehen  Wassergräben,  unihertnhren  die 
Lebensmittel  und  tiefe  Einfälle  machen  in  das  Land  von  Vue.  Die 
Menschen  von  Yue  entflohen,  man  verbrachte  uniiQtx  die  Tage  und 
hielt  sich  fest  lange  Zeit.  Die  Lebensmittel  gingen  zu  Ende,  die 


Tha-Uiin  ist  in  der  Abhaodlung  »Zwei  SUUhnltor  der  LandschaU  Ku«i-ki'* 
erwSliat  wordea. 

*J  L8,  dar  Btanfhiditirer  d«r  LandteliallM»  M  e1>raf«lls  in  der  AbbMdlrar  «Zwei 
Statlhattw-  der  Landtchefl  Knei-ki*  vorfekommen. 
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Mentcben  lon  Yiie  machten  einen  raschen  Angriif.  Die  Kriegsmaelit 
▼on  Thsin  erlitt  eine  gmse  NiederlBge. 

Thsia  hieM  hierauf  den  Bernhiger  Tho  >)  befehligen  Streiter 
und  eine  Besatsung  legen  nach  Yue.  Um  dieae  Zeit  war  daa  Un- 
glaek  susammengefUgt  Über  Hn,  im  SQdeo  hftngte  es  sich  an  Yoe. 
Man  lieaa  ?erbleiben  die  Streit1[riifte  in  einem  unbrauchbaren  Lande. 
Sie  gingen  Torwftrta,  aber  aie  konnten  nicht  zurOckgehen,  sie  wan- 
delten dareb  mehr  als  zehn  Jahre.  Die  kräftigen  MSnner  kleideten 
sich  in  Panzer.  Die  kraftigen  Weiher  führten  die  Wagen.  In  ihrer 
Mühsal  vt^rschmähteu  sie  es,  zu  leben.  Dieienigen,  die  sich  erhängt 
hatten  an  de?)  Räumen  des  Weges,  blickten  aufeinander  von  ferne. 

Ais  der  Ailhalter  von  Thsin  slarb.  versagte  die  Well  allgemein 
den  Gehorsam.  Tschiii-seliiiicr  und  r-klin;ing  erhoben  sich  in  Tschin. 
Wu-tschin  und  Tschang-iii  eilioi)en  .sich  in  Tschao.  Hiang-liaag  er- 
höh sich  in  U.  Tien-tan  erhob  sich  in  Tsi.  King-kiü  erhob  sich  in 
Ying.  T.«:cheu-schi  erhob  sich  in  Wei.  Han-khuang  erhob  sich  in 
Yen.  Der  öden  Gebirge  wegsame  Thäier  konnten  die  gewaltigen 
Kriegsniänner»  die  in  Gemeinschaft  aufstanden»  nicht  alle  fassen. 
Gleichwohl  waren  diese  nicht  die  Nachkommen  ?on  Fürsten  und 
Lehensftlrsten*  nicht  Angestelite,  welche  die  ftUesten  Obrigkeiten, 
sie  besessen  nicht  Macht  Ton  der  Grösse  eines  Fusses  oder  Zolles. 
Sie  erheben  sich  in  den  Durchwegen  und  Gässchen,  hielten  in  den 
Hftnden  Schafte  ? on  Hellebarden.  Zur  entsprechenden  Zeit  setsten 
sie  sich  in  Bewegung.  Ohne  sich  Terabredet  zu  haben,  erbobea  sie 
sich  in  Gemeinschaft.  Ohne  einen  Vertrag  geschlossen  su  baben, 
vereinigten  sie  sieb  zu  Banden.  Ihre  Erde  wuchs,  ibr  Gebiet  rflckte 
▼orwSrts,  bis  sie  wurden  anführende  Könige.  Die  Zeit  lehrte  aie  dies 
und  brachte  es  so  zu  Stande. 

Thsin  war,  was  das  Ansehen  betriin,  das  Land  des  Himmels- 
sohnes. Was  die  ReichÜiüfner  betrifft,  so  hatte  es  in  seinem  Besitze 
die  Welt.  Sein  vernichtetes  Zeitalter,  seino  ;Mitli;)rende  Darbringung 
waren  das  Unglück  der  bis  zur  P^rschöptung  geführten  W^atTen.  Da- 
her sind  die  Schwäche,  die  der  Fehler  von  Tscheu,  die  Stärke,  die 
der  Fehler  von  Thsin,  die  Gegenstände  einer  unreräuderteo  Sorge. 


Der  Btnihlgcr  Tho  iit  obti  in  der  IM«  Taebfi-Ai»7«ii*«  rorY«k(NDaM. 
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JetKt  hat  man  durchzogen  da«?  Lwnd  der  siidiichon  Fromdlander, 
an  dem  Hofe  erscheinen  htsson  Vo-Iiinf^  >),  znr  I  ntern  erlang  ge- 
bracht Kiang  und  PT>},  durchstreift  den  Landstrich  Wei  >j,  gegrtin' 
det  Festen  und  Städte,  tiefe  Einfälle  gemacht  in  das  Land  der 
Hiung-nu\^  und  ihnen  verbrannt  die  Feste  des  Lindwartns  Die 
Beratbenden  sehen  bierin  VortreiTlicbet.  Dies  ist  der  Nutzen  der- 
jenigen, die  Diener  tinter  den  Meoscben»  es  sind  nicht  die  danem- 
den  Entwflrfe  der  Welt 

Jeiit  hat  das  MitteHsnd  nieht  so  Tiel  Sehreeken,  als  angeieigt 
wQrde  durch  das  Bellen  eines  Hundes,  aber  nach  aussen  ist  man 
▼erwickelt  in  Vorkehrungen  gegen  die  fernen  Gegenden,  man  drückt 
sn  Boden  und  verdirbt  FOrsfenlftnder  und  Hftuser:  hierdurch  be- 
trachtet man  nieht  als  seine  Sdhne  das  Volk.  Man  erfüllt  ein  nie  su 
Ende  gehendes  Verlangen,  kühlt  seinen  Muth,  befriediget  seine 
Wunsche  und  knöpft  den  H«ss  bei  den  Hiiinp^-nu's :  hierdurch  be- 
ruhigt man  nicht  die  seitwärts  liegentieii  Gegeiuleii.  Das  l'ii'^lück 
wird  herumgeschleppt,  :iher  liiclit  abgeschüttelt.  Die  Streitkräfte 
rulien,  aber  sie  eriiebeu  siel>  von  neuem.  Was  in  der  Nähe  sieh 
befindet,  ist  voll  Angst  und  hümnierniss.  Was  in  der  Frme  sieh 
befindet,  ist  voll  Schrecken  und  Entsetzen.  Hierdurch  bäit  man  die 
Dinge  nicht  fest  für  die  Dauer. 

Jetat  sah  man  in  der  W^elt  bei  dem  Schmieden  der  Panzer, 
dem  Ei^reifen  des  Schwertes,  dem  Geradebiegen  des  Pfeilschaftes, 
dem  Ziehen  der  Senne,  dem  Umherf^Qhren  der  Mundrorrithe  des 
Heeres  noch  nieht  die  Zeit  der  Ruhe.  Dies  ist  es,  worOber  die 
Welt  allgemein  in  BetrObntss.  Wenn  ein  Feldaug  lange  dauert,  ent- 
stehen Veränderungen.  Wenn  die  Lage  beschwerlich,  erheben  sich 
Bedenken. 

Jetat  haben  unter  den  Gebieten  der  auswSrtigen  Landschaften 
einige  im  Umfiinge  wohl  tausend  Weglängen.  Die  gereihten  Festen 
sind  einige  zchen.   Die  Gestalt  ist  zusammenhaltend,  die  Erde 


Y«-lM^,  «in  rr«m<riia4i{acb*»  Gehiel  {■  dem  bcvU^An  YSa-aa». 
PI,  eio  rremdlfiaditclict  Gebiet  in  den  beatigen  See-Ucboeo. 


^  D«r  Leodalricb  W«(  war  «t«  Oebirt  der  nörditoben  Frendliailer. 

*)  nie  Feste  det  Lledvnnne  biete  der  Ort,  wo  die  HittBg^iiii*e  den  HiMel  Geben 
derbrecble«. 
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zureeiitbriiigeiid  >).  Sie  betrachten  als  Gürtel  ^)  und  sehrecken  di« 
Fürsten  der  Lehen.  Dies  ist  nicht  der  Nutzen  des  Heiligtbumes  der 
Ahnen. 

Zieht  man  nach  oben  in  Betracht ,  Harum  Tsi  und  Tain  7.11 
Grunde  gegangen:  daa  Hau«  des  Forsten  war  niedrig  und  zerstückelt, 
die  sechs  firlauchten  waren  gross  und  übermächtig.  Gewinnt  man 
nach  unten  einen  OberblielK,  warum  Thsin  Terniehtet  worden:  die 
Strafen  waren  streng,  die  Baehstaben  tief  eingegraben,  es  wollte 
aieh  fergröasern  ohne  AnfhSren. 

JetBt  ist  die  Macht  der  Statthalter  der  Landschaften  nicht  Mos 
das  Gewicht  der  sechs  Erlauchten.  Die  Gebiete,  die  im  Umfange 
haben  wohl  tausend  Weglftngen,  sind  nicht  blos  die  Hilfsmittel  der 
Durchgänge  und  Gässchen.  Ihre  Ptenxer  und  Angriffswsffen.  ihre 
Werkseuge  und  AusrOstungen  sind  nicht  blos  das  Geräthe  der 
Schallte  der  Hellebarden.  Wenn  man  erführt  die  Verlndernngen  df*r 
zehntausend  Geschlechtsalter,  su  i^i.  es  nicht  inügiieii,  dabei  alles 
ZU  meiden  >). 

Dies  der  übersandte  Auts;itz.  Später  ward  Yen-ngaii  zum  Au- 
führei-  der  Heitersehaar  des  Himmelssuhues  ernaout. 

TschttB^  -  iüdn. 

Tschung-kiQn  fahrte  den  JOngHngsnamen  ^  ^ 

Tse-yön  und  war  iu  dem  Lande  Tlisi-nan  geboren.  In  früher  Jugend 
ein  Freund  des  Lernens  ,  hatte  er  sich  diirci)  die  Scliürtf  seines 
l'rtheiis,  durch  ausgebreitete  Kenntnisse  und  Geschicklichkeit  im 
Verfnssen  von  Aufsätzen  in  seiner  Landschaft  (eine  solche  war  da- 
mals Thsi-nan)  einen  Xainen  erworben. 

Mit  achtzehn  Jahren  wurde  er  zu  einem  Jünger  der  Hofge- 
lehrten erwäiilt,  in  weh'hcr  Kigenschaft  er  zu  dem  Amte  des  mit 
dem  Namen  *^  Tsai-tscbang  belegten  hohen  Wflrdenträgers 
geh&rte.  Da  er  von  Seite  der  Landschaft  nach  der  Hauptstadt  des 


>)  Der  Boden  l!i(>'^i■^  I.nnihch.iften  ist  sn  bt^srhüfTea,  dal*  dtMlbtt  Sm  Volk 
men^ebulten  und  sorechtlfebracht  werden  k»na. 

Di«  Lcbeosfürtlen  »lud  gteicbsam  aur  die  Gürtel  der  Siallhiilier  dieser  Laud- 
Mkaften,  d.  L  «i«  aind  im  VwMItaiH  iiBbed«B(«Bd  md  Mbvach.  Naeli  Aideni  kal 
dt«te  StcHe  den  Sina,  d*M  di*  Statlfealtar  Mit  dm  UiiSani  d«r  UhtmlSratw  ihn 

Seiten  umi^ürlen  wollen. 
3)  Der  UntergHu^  ist  uuverinei«Uicii. 
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Himniolssc>hi»os  gesendel  wtirde,  begab  er  sieb  ii)  das  Gebäude  der 
Lenkuiip,  «im  den  bezügliebea  Auftrag  zu  übernehmen.  Daselbst  \v:m* 
schon  der  Rufseiner  ungewöhnlichen  Beg:nbung  zu  dem  Stalthalter 
der  Landschaft  gedrungen.  Dieser  berief  ihn  zu  sich  und  ward  für 
ihn  von  solcher  Bewunderung  erfüllt,  dass  er  mit  ihm  ein  Bündniss 
der  Freundschaft  schlosa.  Tschung-kitto  empfahl  sieh  bei  dem  Statt- 
halter und  trat  seine  Reise  an. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Tachang-ngan  Qbersendet  er  dem  All* 
balter  einen  Aufsatz»  dessen  Gegenstand  die  Angelegenheiten  des 
Landes*  Der  Allhalter  Hiao-wu  bewunderte  diesen  Aufsatx  und  er- 
nannte Tscbung-kiQn  xn  einem  Gesandten  f&r  die  Gfiste.  Dieser 
besorgte  ausserdem  die  GesehSfte  im  Innern  des  bdchsten  Wohn- 
sitses  und  war  der  Begleiter  des  Anhalters. 

Um  diese  Zelt  besuchte  der  Hfmmelssohn  die  den  fönf  Allhaltern 
der  Nordachse  geweiliten  Hügel  des  Anbetungsorles  von  Yung*), 
wo  er  auf  der  Jao'd  ein  weissem  hiräeli.ii  lipfes  Thier*),  welches  in 
der  Mitte  der  Stirne  ein  einziges  Horn  und  an  jedem  Kusse  fönf 
Klanen  hatte,  erlegte.  Um  dieselbe  Zeit  entdeckte  er  auch  einen 
ungewöhnlichen  Baum,  dessen  Äste,  nachdem  sie  sich  zur  Seite  des 
Stammes  ausgebreitet,  sich  über  dem  Gipfel  des  Baumes  wieder 
yereinigten.  Der  Allhalter  hielt  diese  zwei  Gegenstände  für  etwas 
Absonderliches,  und  er  forderte  in  einer  Umfrage  sSmmtliehe  Wür* 
dentrSger  auf«  Ober  deren  Bedeutung  ihre  Meinung  auszusprechen. 
Tscbung-kian  Obersandte  als  Antwort  auf  diese  Umfrage  den  fol- 
genden Aufsatz. 

Ich  habe  gehört:  Die  Tugend  des  Gebieters  in  den  Lobspenden 
der  Gedichte,  die  k&niglichen  Verdienste  in  Klangspiel  und  Tanz, 
es  sind  Tersehiedene  Einwebungen,  aber  ein  und  derselbe  Finger- 
zeig. Sie  erleuchten  dasjenige,  worin  die  vollkommene  Tugend 
ihren  Gipfel  hat. 

Im  Süden  entweicht  Yue  gleich  einer  Ratte,  gebraucht  als 
Wandschirme  Binsen  und  Schilfrohr,  bildet  mit  Vögeln  und  Fischen 
Eine  Heerde.  Der  richtige  erste  Tag  des  Monats  steht  in  keiner 
Beziehung  zu  dessen  Gewohnheiten.  Der  Inhaber  des  Vorsteher- 
amtes blickte  herab  auf  die  Marken,  und  das  östliche  Ngeu  ward 

1)  In  der  Nähe  d«r  Hauptstadt  des  heutig<^n  Kr«i«es  Fun^-tlisinii^;  in  Sclien-st. 


')  Das  in  der  4ie.ichicht<>  nttgenaautc  sa^eahafle  Thier 


l.in. 
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einer  der  Anschlilsse  des  Inneren.  Der  Küiiig  von  Min  hekunnte  seine 
Verbrechen,  das  siidliche  Yue  verlicss  sich  auf  die  Hilfe  «). 

Hn  im  Norden  toigt  den  Weideslellen,  werh«;e!t  die  Wohnsitze. 
Es  hat  den  Wandel  der  Vogel  und  ui!(L  ii  i  iiiere,  das  Herz  der 
Tiger  und  Wölfe,  in  dem  hohen  Alterthum  konnte  mun  qü  iiieniuis 
anleiten.  Der  grosse  Heerführer  fasste  die  Axt,  und  der  Schcn-yü 
ergriff  die  Flucht  nach  seinen  Zelten.  Der  kflhne  Reiter  *)  hob  die 
Fahne»  >ind  I!oen-ye  3)  trug  den  Überwurf  des  Kleides  auf  der 
reehten  Seite  Auf  diese  Weise  bat  die  Mildlhfttigkeit  im  SQden 
sieh  ausgebreitet,  und  der  Sehreeken  der  Haeht  ist  im  Norden 
durchgedrungen. 

Wenn  man  ahndet,  hält  man  sich  nicht  an  die  Nahen.  Bei  Er» 
hebungen  hinterllsst  man  nichts  den  Femen.  Bei  der  Einsetsung  der 
Obrigkeiten  erwartet  man  die  Weisheit,  bei  den  Belohnungen  in 
den  Kreisen  wartet  man  auf  die  Verdienste.  Die  Fähigen  rQcken 
vorwSrts  und  bewahren  ihre  Einkünfte.  Die  Unf&higen  treten  su- 
rück  und  arbeiten  mit  der  Kraft  ihres  Leibes  Es  sind  Vorbilder 
aufgestellt  für  den  Erdkreis. 

Mar»  Iritt  in  sämnitiiehe  Vorlrfllnchkeitcn,  und  hat  deren  tiichl 
zur  Geniige.  Man  trägt  in  dem  Busen  das  Lieht  der  II  u  hstw eisen, 
und  hat  es  nicht  ausschli(\sslich  im  Besitze  Mun  iicgniudet  das 
Wesen  des  glänzenden  Scimmekes  der  drei  Prachtgebäude  'j,  und 
macht  liervurleuchten,  was  bei  dem  eigenen  Amte  angemessen.  Die 
Gebieter  der  geweihten  ErdhOgei  haben  dergleichen  noch  nicht 
erfahren. 


über  die  hier  erwihoten  Begebenlieiteo  sind  ia  d«r  Abbindlaiig'i  „Zwei  SUUbalter 

der  Lundschafl  Kttci-ki"  Atiftchliis^e  pnlhullpn. 
*)  »Der  kühne  Reiter"  ist  di«  Benennung  eines  kriegerischen  Hange«,  welcbeu  der 
BesrfBIlr»!'  W«i-toing  bekleiasto. 

*)  lloen-ye,  eio  nördliche«  frenidltindiaches  Oebiet,  welches  dsnals  H«n 

eiarerleibt  wurde. 

*)  Di«  aSrdlieliM  FrtwAMader  trugen  d«»  Überwurf  d««  KleidM  »nf  der  liskea  8«itr. 
Hoeo^re  bati«  aoailt  di«  Gcwobabcitra  dM  HittalliiDdM  ufMonm««. 

*)  Sie  beschfifligen  sich  mit  dem  Ackcrhnn. 

*)  Dareb  das  bier  Oesagle  wird  di«  Bescbeideoheit  aogedautct. 

r)  Eft  d«a  drai  PrAcbigebiuden  llingwUisng  (die  «rtenebteU  Rail«),  ^  Pi- 

jung  und  Ling-tai  {(Vn'  (u  iti^e  Erdstufe)  rt  ilit  ms«  Leabang  Md  B«lcbmf »  W«lcbe 
dM  Wesen  des  glänkendeu  Schnackes  besitzen. 
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Wenn  die  Übergabe  des  Befehls  an  einen  Menschen  be* 
schlössen  *),  werden  die  zehntausend  Angetegenheiteti  neu  gesuliaflen. 
WenD  sulet^t  die  sechs  Anschlüsse  Qbereinstimroen  in  den  Sitleiu 
die  neun  Landstriche  geineioschifUich  an  Einen  Fadeo  gereiht 
niod,  wird  gewiss  das  Erwarten  der  erleachleten  hSeiisteo  Weis- 
beit,  das  Aoffrisehen  der  BeachSfHgung  des  Ahnen  fortgesetit  in^s 
Voendiiehp,  Desshalb  lenkte  Tscben  bis  tu  dem  Könige  Sching* 
dann  erst  halten  die  Binriebtongen  einen  festen  Boden,  und  das 
Ents|>reehende  der  freudigen  Bestitigungen  kam  mm  Vorschein. 

Jetst  bist  du,  vor  dem  ich  stehe  onter  den  Stnfen,  erfUtlt  von 
dem  Glanie  der  Sonne  und  des  Mondes.  Du  richtest  abwärts  die 
höebatweisett  Gedanken  auf  die  Voilendnng  der  EingrabuDgen  ■)» 
dn  befassest  dieh  ausschliesslich  mit  der  Verehrung  des  Lichtes  der 
Geister,  verbrennst  und  vergtübst  das  Dargebrachte»)  in  den  Heilig- 
thOmern  der  Aussenwerke  ♦).  Die  Wesenheit  der  dargebrachten 
Gaben  mengt  sich  mit  den  Geistern,  der  Hsinch  der  gesamnielten 
Kinklänj?e  bringt  die  Meldnnfr  dem  Lichtgijinst  *),  und  dass  wunder- 
bare Thier  '  kommen  nnf]  erlegt  werden,  ist  angemi^sst  n. 

Emst  befand  sieh  König  VV^ii  in  der  Mitte  di  r  Stnimung  und 
halte  noch  nicht  übergesetzt.  Ein  weisser  Fisch  sprang  in  des 
K5nigs  SehiiT.  Der  K&nig  bückte  sich,  erfasste  ihn  und  zeigte  ihn 
sSmmtlichen  Fürsten.  Alle  sprachen:  Ein  freudiges  Ereigniss!  — 
Jetzt  ward  die  Darbringung  in  den  Aussenwerlien  noch  nicht  gese- 
hen von  dem  göttlichen  Erdgeist,  und  man  fängt  ein  wildes  Thier» 
damit  es  als  Speise  gereicht  werde.  Dies  ist  es,  wodoreb  der  Him- 
mel leigt»  dass  er  die  Gabe  empAngt  und  dass  die  Abaebntttsmarke, 
dnrcb  welche  man  mit  der  Höhe  verkehrt.  susammeogeAlgt  ward.  Es  ist 
angemeMon,  bierbei  in*8  Liebt  lu  setxen  die  Zeit,  den  glOckliehen 
Tag,  XU  verflndern  und  zu  melden  das  erste  der  Jahre     Man  breite 


1}  WeuD  der  erste  Liindetfiirst  den  Befehl  von  dem  Himmel  erbalt. 
*)  h  Iii«  heiligen  Galiin  ward  d«r  Nim  4M  KImU«tc  •i»g<gfrtMt  iwrtm 
BeliUitll  fcMrmiMi  tn  k6«Mii. 

•)  Dies  besieht  sich  auf  die  dem  Himm«-)  und  dff  Krde  dHr^i-brarhfrn  GuSen.  Das 
dem  Huna«!  Psrgebrtcbte  ward  varbranat,  das  der  Erde  Dargebrachte  ward  rer- 
graben. 

*}  Dton  H«flff tblBtt  iiai  df«  Aiib«toaiciorl«  d«  Hiantto  md  d*r  Brd«. 
*)  Dm  ia  Ucklgtao«  »IrsklMdM  Utlatora. 

•)  Mhii  mSgc  dca  Naam  da«  Z«iln«nM  variKdara  und  diaa  da«  fStUiaaaa  Erdgtiai 

neiden. 

SiUb.  d.  phii.-bist.  ti.  XXXVIII.  Bd.  II.  Hti.  il 
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als  Matte  das  weisse  Ricdpras  in  dem  hmde  des  Stromes  und  des 
Hoai  i).  Man  ninche  ofVeiibar  die  vortretVliche  Benennung  auf  der 
festgebauteit  fc)rdhöbe  *)•  damit  entsprochen  werde  dem  Glans  der 
Werke.  Man  heiase  diejanigen,  die  beknoat  gebeo  die  fireignlase» 
es  rermerken. 

.»Seeha  Waasemben  fliegen  rOekwArtt**  bedeutet  nSmlieli 
UogehorMm.  »Ein  wetMer  Fiaeli  epringt  in  de«  Scbiff",  bedeutet 
Gehorsam,  Die  Bestfitigungen  ron  Liebt  und  Flnsterniss-  bringen  ia 
der  H5he  Venrimmg  unter  die  fliegenden  VAgel»  in  der  Tiefe  aetsen 
sie  in  Bewegung  die  Fleche  des  Abgrunds.  In  allen  Füllen  seigt 
sieh  Verleugnung  der  Art. 

Jetst  hat  ein  vierfilssiges  Thier  der  Wildniss  tnsanunenge* 
wachsen  die  UAmer»):  dies  beleochtet  den  gemeinsamen  Stamm. 
Saimntli(?he  Äste  sind  nach  innen  aneinandergefÖgt:  hierdurch  wird 
ge/.eigt,  duüs  es  kein  Äusseres  gibt.  Als  Entsprechendes  solcher 
Dinge  wird  es  wohl  Mensrhen  {jeben,  die  lösen  das  geknüpfte  Haar, 
abschneiden  den  linken  (  hi  t  würf,  tragen  Mütze  und  Gurlei,  buulei» 
Ober-  und  Pnlerkleid  ")  und  sich  ump^estalten.  Desf^en  kann  mau» 
wftbreud  man  zusammenlegt  die  Hände,  gewärtig  sein  f). 

Nachdem  die  obensfehende  Antwort  abgegeben  worden«  er» 
(UUte  dieselbe  den  AUbalter  mit  der  griteaten  Bewunderung.  Der 
Name  des  Zeiiranmes  ward  aus  diesem  Anlasse  {iZZ  vor  unserer 

Zeitr.)  Terftndert  and  das  Jahr,  das  erste  des  Zeitraumes  frf- 


t)  {»äs  ljm4  %wMt9m  4tm  groMM  Stroaw  unS  den  B«m  rarlite       Aligabc  4t 


*)  Hie  vurtreflliclit'  Ueueuuung  >iei«Nt  die  Darbringuag  für  deu  lliinmet  und  die  Rrdf. 

Hucli  AaStn  wird  fei«r  tf«r  flMi«  ««ntMiSM,  ««rdif«  dar  Darbringend*  kiiadgibt 
«)  Die  f!N(g«baiile  ErdMIw  hmtit  d*r  9»rg  Thd«Ma  ia  Tai,  weil  durch  iha  di« 

Bbenen  geth^Ht  werden. 
♦)  Der  Fi-ühliiig:  und  fferh^»  t  ufUiill  die  Stellp :  „Sechs  Wasserrtben  fliegen  rdekwSrU 

vorbei  an  der  liaujitsUdl  >uu  Sung".  Fürat  Siang  von  Sung  balle  aich  zum  Ober> 

aafiOirar  dar  Labaanflnlaa  aal||ew«rfn,  ward  jadoch  (6SS  vor  aoaerer  Zeiir.) 

darek  dfe  Nacht  vaa  Tau  aa  des  Ufara  das  Flamen  Haaf  f  eachlngea,  woraaf  die 

LebcnsrGifttet)  Ihm  den  Gebonam  aiirkiiodiglen,  was  »ich  »ecba  Jahre  nach  der  er- 

wihntan  BeoLnchtuii^'  ävn  Fluge«  der  aech»  WaMcrvegel  ereignete  uad  deaiaarh 

als  Torbergesagl  betrachtet  wurde. 
*)  Da  dtaThftra  aaaal  awci  Haraar  baailaaa,  «ird  da*  abttiga  Hora  aheia  aeiche« 

hairnchtet«  walehea  aaa  avaien  atMamnaaf  avaehaea  kt. 
«)  Die  FmatdliodtM  werden  die  Kleiderimcht  dea  HillcUaadet  aanahaiaa. 

Et  wird  ia  kfirsnaUr  Zeil  nutreftta. 
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Toen-sehen  (die  ardprangliche  Wititeijsgd)  genMiiit.  Binige  N«nato 
später  onterwarfeA  sicli  der  KQnig  des  sfldlicheo  Yae  und  def*  Rtoig 
des  Hinng-nu-Landes  Heon^^ye  freiwillig  der  Miieht  der  Han,  was 
um  diese  Zelt  Alle  ta  dem  Glaoben  veranlasste,  doss  die  Worte 
Tseliang-kiaii*8  eingetrsfTeii. 

In  dem  Zeiträume  Yueii-ting  (116  —  Iii  vor  unserer  Zeilr.) 
ward  der  Hofgelehrte  A3        SiO-yen  atisgesandt,  damit  er  den 


Sitten  uod  Gewebnbeiten  Geltung  TerscbalTe*  Dieser  Mann  Hess,  in- 
dem er  Torgab,  in  dieser  Hinsiebt  eine  Weisung  erbahen  su  beben» 
in  der  Lnadscbaft  Kine-tnng  se  wie  in  dem  Forstenlande  Lu  mit 

Anwendung  yon  Blasbilgen  Salz  sieden  und  Eisen  giessen.  Nach  seiner 
Rückkehr  erstattete  er  an  dem  Hole  ülier  seine  Thatigkeit  Bericht 
und  ward  zu  einer  andern  Stelle,  uämlich  der  eines  Gehilfen  des 
Tbai-tschang,  befördert.  Der  als  Hichter  berühmte  Tschang-than^, 
der  damals  ein  Grosser  des  Landes  und  Vernu  i  ker  (Jes  Hininiels- 
sohnes,  beschuldigte  jedoch  Siü-yeii  eines  Verbrecliens,  weil  dieser 
unter  dem  Vorpt  lKM),  die  höchste  Weisung  eihalteu  zu  haben, 
grossen  Schaden  augerichtet,  worauf  nach  dem  Gesetze  seibat  die 
Todesstrafe  steht. 

4P 

Sia-yen  behauptete  dagegen,  dass  sein  Vorgeben  gans  im  Geiste 
des  Werkes  «Frühling  und  Herbst"  gewesen ,  wonaeh  ein  Grosser 
des  Landes,  der  die  Marknng  ftbersebreitet,  sieb  bei  Torkommender 
Gel4>genheit  eigeomaehtig  mit  der  Sieberni^  der  Landesgötter  nnd 
der  Erhaltnng  des  Volkes  su  besebaftigen  bebe.  Tsebang*4hang 
blieb  bei  dem  Baebslaben  des  Gesetses,  konnte  aber  die  Ansiebt 
dass  hier  im  Geiste  des  Werkes  ^FrttbHng  und  Herbst"  rertahren 
worden,  nielit  widerlegen.  Es  erging  demnach  ein  bAebster  Erlas«, 
durch  welchen  Tschung-kiün  mit  dem  Verhöre  des  Angeklagten  bc- 
aui tragt  wurde. 

Tschung-kifin  stellte  Siü-yen  mit  fulgenden  Worten  zur  Kede: 
Einst  walteten  in  den  Ländern  der  Lehensrüräteu  verschiedene  Ge- 
wühüheiten.  Was  getrennt  wuv  durch  eine  Strecke  von  hundfrt 
VVeglängen,  verkehrte  nicht  init  einand»T.  Viu  jene  Zt  it  j^ah  es  die 
Angelegenheiten  des  Erkundigens  und  der  Versammlungen;  die 
Stärke  der  Sicherheit  und  Gefahr  brachte  in  dem  Augenblicke  des 
einmaligen  Eiuathmens  und  Ausalhmens  Veränderungen  xu  Wege. 
Desswegen  war  es  etwas  Angemessenes»  nieht  in  Empfang  au  nehmen 
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die  Worte»  anzufertigen  den  höchsten  Befehl»  eigenrnftcbtigzu  handelo 
für  sich  Belbst.  Jetzt  ist  die  Welt  ein  einziges  Ganzes,  auf  einer 
Strecke  ron  xehfitausend  Weglängen  ist  Obereinstimmung  in  den 
Sitten.  Des»wegen  haben  die  Könige  dea  PrOhlings  und  Herbstes 
keine  auswärtigen  Gebiete.  Ten  ist  heromgewnndell  in  der  Mitte 
der  gesogenen  WSlIe:  warum  sagt  er  Ton  sieb,  dass  er  hennsge- 
treten  aas  den  Markongent 

Auch  sind  von  Sali  und  Bisen  in  den  Landschaften  überreich- 
liehe  Vorrithe.  Ob  man  sureebtstelit  die  beiden  Linder  oder  in 
Boden  wirft  Pfirstenland  und  Haus,  es  Tordient  nicht»  dass  man  dies 
fiDr  einen  Nnfsen  oder  Schaden  halte:  warum  aber  hat  er  die  Siche- 
rung der  Landesgrötter,  den  Fortbestand  der  Zebntausende  des  Vol- 
kes in  seinen  Worten  genannt? 

Nebstdem  stellte  er  Siü-yeti  noch  mü  Folgendem  zur  Rede: 
Kiao-ditig  liegt  im  Söden  nahe  an  Lang-ye.  im  Norden  trifTl  es  zu- 
sammen mit  dem  nördlichen  Meer  i).  Das  Land  Lu  hat  im  Westen 
zu  einem  Kissen  den  Thai-san,  im  Osten  hat  es  das  östliche  Meer*) 
Gluubt  (Ipiin  Yen,  dass  die  Einwohner  der  vier  Landscbaflten  *) 
verbreitet  über  einige  Ackerländer,  dass,  wenn  sie  (iebrauch  machen 
von  ihren  Gerälhscliafleni  verzehren  das  Salz,  nicht  genug  roej^r 
vorhanden  sein  würde,  um  damit  gleichmSssig  zu  hotheilen  die  zwe. 
Landschafteu  *}7  Dass  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  eigent- 
lich Oberfluss  vorhanden  sein  sollte ,  aber  dass  die  Angestellten 
nicht  tauglich»  wie  Besse  sich  dies  sagen? 

Indem  Ten  vorgab  eine  Weisung  und  mit  Anwendung  von 
Blasbilgen  goss,  wollte  er  bis  sur  Zeit  des  Ackeroe  und  SSens  im 
FrOhlittge  das  Volk  hinlftnglicb  versehen  mit  Gerftthschaften.  Aber 
nir  die  Blasbalgc  des  Landes  Lo  ward  schon  fIrOher  das  Gebührende 
hergerichtet,  bis  tum  Herbst  konnte  man  aniQnden  die  Peuer.  Dass 
durch  das,  was  er  hier  spricht,  die  Möglichkeit  gegeben  werde,  mit 
dem  Leben  davon  zu  kommen,  ist  keine^^wegs  der  Fall. 


')  „Da«  nördliche  Meer"  war  <i*r  Name  einer  Land*ch«ri. 

S)  Die  Landschaft  dm  MliclMl  Meere«.  Rbenso  war  auch  Thai-aan  «ine  l«iiB4»rlialt, 
*}  Di«  LMid«eh*tt«B  tA»g-j*t  daf  aSHUch««  IlMrM,  Thai-iaa  aa4  4««  SitNcica 

*)  Ute  Landacbafl  Kiao-tun;  und  da«  Fürateoland  Ln. 
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Yen  hatte  schon  vorher  dreimal  eine  Meidung  gebracht  und 
keine  höchste  Verkündung  erhalten  <).  Er  bedachte  nicht,  dass  das- 
jenige, was  er  tbat»  nicht  erlaubt  sein  wQrde,  aber  geradezu  vor* 
geben  den  Auftrag  der  Macht,  zu  Wege  bringen  Segen,  um  lu 
erfllllen  die  Hoffhangen  dee  Volkes,  indess  man  trachtet  nach  einem 
Namen,  erntet  das  Lob.  dies  ist  es,  um  desseuwillen  die  Erleaeb- 
teten  und  Höebstweisen  verbftngen  mflssen  die  Hinriehtung. 

Das  Krumme  ein  Fuss,  das  Gerade  eine  Klafter,  Meng-tse  that 
den  Aussprneh,  dass  dies  niebt  erlaubt*).  Jetst  ist  das,  vas  er  ver- 
broehen,  etwas  Schirms,  aber  das,  was  er  ausgerichtet^  ist  etwas 
Unbedeutendes.  Hat  Yen  sich  selbst  ergeben  in  die  Nothwendigkeit 
so  sterben,  indem  er  dies  that?  Er  wird  gehofft  haben,  dass  die 
Hinrichtung  nicht  Ober  ihn  verhängt  wird,  und  er  wollte  sich  da- 
durch erwerben  einen  Nauieu. 

Siö-yfii  konnte  nichts  zu  seiner  Rechtfertigung  vorbringen  und 
bekannte  sich  schuitiig.  Als  er  sterben  sollte,  berichtete  Tschung- 
kifln  Folj^M'iulos  an  den  Huf:  Yen  hat  vorgt'i^'ebou  die  Weisung,  hat 
eigenmächtig  ^'(  handelt.  Ich  habe  nicht  in  Empfang  genommen  d;i» 
Wesen  des  Auftrags,  ich  bitte,  es  zu  Oberlassen  dem  höchsten  Ver- 
merker, damit  er  zurückfordere  den  Gegenstand  der  Sehuid  Yen^s. — 
Auf  diesen  Bericht  erfolgte  eine  zustimmende  Antwort.  DerAllhalter 
fand  das  Verh6r  gut,  und  in  einer  höchsten  Verköndung  ward 
befohlen,  dass  die  Sache  dem  Grossen  des  Landes  und  Verroerker  des 
fiimmelssohnes  xur  Einsteht  mitgetlieilt  werde. 

Als  Tsehnng-kiQn  im  Beginne  seiner  Laufbahn  steh  Ton  Thsi- 
nan  su  den  Hofgelehrten  begehen  sollte,  trat  er  au  Fuss  in  den  das 
Gebiet  des  Himmelssohnes  abmarkenden  Engweg  von  Han-kft.  Der 
Angestellte  des  Engweges  gab  ihm  einen  Leinwandsireifen  •). 


Da^enig«,  was  er  dem  Himmelssobne  rorbrachle,  fand  kein  GehSr. 

•)  T»chin-tai  fitigscrte  alch  in  einer  Frage,  die  er  an  Meng-tse  stellte  :  Das  Krumme 
ein  Fusa,  daa  Üerade  eine  Klafter,  e«  i«l  billig  oder  doch  erlaubt.  —  Meng-t«e  ant- 
vorMft  aator  uitrraiz  D«  bUt  t«  IrriWn.  W«r  sieb  atlbal  gvkrtaiMt  iMt,  war 
nocb  nkMaJi  im  Staadt.  Si«  MHiMhm  gmJ«  s«  riahte«.  —  TMUa-tei  salat«  wmm 
tiei  einer  Sache  viotes  rectit  und  nnr  wenigea  unrecht,  so  diirfe  man  es  thuu. 
Meog-tae  hingegen  ni»itit.  .^t^g  selbit  ein  kleines  l'nrcrht  (-inem  g^roMM  Aeehto 
Eintrag  thue  nnd  derogemass  eine  solche  Handlung  nicht  erlaubt  sei. 

^)  Bla  aolchar  mit  9wktMfm  UmSUr  LdowindatMiftn  ward  Mtew«if«riww  maä 
dlMto  xur  Beglaubigaag.  |a  daa  allaa  SaitM  araatta  J«dar,  dar  dai  Miat  dat 
BlMaalMAluMa  batrataa  «alMe,  aiit  atocM  Raiacaehaiaa  vanabea  aaia.  Naa  larrlM 
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Tscliiing-kiün  fnigle,  was  er  damit  tl  nii  solle.  Der  Ar»^es(eIlto  ant- 
wortete: Es  ist  ein  Reiseschein  für  die  Htickkiinft.  Wenn  du  iurück- 
kehrst,  müssen  die  Abschnitte  wieder  zusanimengetüjjt  werden.  — 
Tschung-kiün  erwiederte  hieniuf:  Ein  grosser  Mann,  der  westwärts 
wandert,  kehrt  durchaus  nicht  mit  einem  Reisescheia  für  die  ROck- 
kiinfl  zurück.  —  Er  Hess  den  Leinwandstreifen  liegen  und  reiste 
weiter.  AU  Tscbung-kiün  die  Stelle  eines  einladenden  Gesandten 
erhalten  hatte,  ward  ihm  der  Auftrag»  seioen  Beruf  in  iteo  Lanit- 
achaften  uod  FflrateoliDderti  anasiiQhen.  Indem  er  jetit  mit  der 
aurgeateckten  Abdruckamarke  aeinea  Amtea  in  öatljcher  Richtung 
durch  den  Engweg  reiata,  erkannte  ihn  der  Angeatellte  dea  Engu 
wegea  und  aprach:  Dieaer  Geanndte  iat  der  jQnger.  der  cinat  den 
Leinwandatreifen  zurOekgelaitaen. 

Taebnng^kiOn  fand  in  den  LandachaRen  und  FQratenländem, 
wo  er  aein  Amt  anaQbte,  allen  sweckmftssig,  werOber  er  die  nllhigen 
Berichte  einsandte.  Nach  seiner  Rückkehr  machte  er  in  der  Ange- 
legenheit seiner  Sendung  eine  Meldung  an  dem  Hofe,  worüber  der 
Allhalter  sehr  grosses  Wohlgefallen  bezeigte. 

Als  Hau  dainit  ulngilll,^  einen  (jcsaadten  zu  den  Hiung-nu*s  f.u 
schicken,  stellte  Tschun^^-ki  in  die  Bitte,  zu  dieser  Stelle  nicht  aus- 
erüehca  Jtu  werden,  indem  er  folgendes  vorstellte:  Ich  Khüi  hatte 
nicht  so  viele  Verdienste,  als  nijtliig,  um  schiel  zu  legen  die  (jräser, 
und  ich  ward  gestellt  in  Eine  Reihe  mit  den  I^eibwachteru  des 
Nachtingers,  ich  verzehrt  e  raeinen  Gehalt  durch  fünf  Jahre.  An  den 
seitwärts  liegenden  Marken  gibt  es  um  die  Zeit  die  Aufschreckung 
durch  Sturm  und  Staub,  es  ziemt  sich,  dass  ich  mich  bekleide  mit 
festem  Panzer,  ergreife  die  spitzige  Hellebarde»  die  Pfeile  von  Ens 
und  Stein  blosagelegt  muaa  ich  vnrwflrta  achreiten.  Ich»  der  ich 
atehe  unter  dem  Klepper,  bin  nicht  gewohnt  der  GeschSRe  dea 
Erzes  und  der  Lederpanzer.  Jetzt  habe  ich  gehSrt«  dasa  man 
achicken  will  zu  den  Hinng-nu'a  einen  Gesandten.  Es  tat  mein 
Wunsch,  anzustrengen  mein  ganzes  Weaen,  zu  achflrfen  meinen 
Geiat,  in  Empfang  zu  nehmen  ata  Begleiter  den  erleuchteten  Auf- 
trag, zu  entwerfen  daa  Bild  ?en  GlOck  und  Unglflck  yer  den  Augen 


ö«h«r  «in  SUefc  LeinwMil,  4««mii  «im  fiilfl«   4ut  BeiaMidMi  uberzcbrii  «od  bei 

«Irr  Rürkkelir  mit  der  ziir(ickbehBlteiien  «ndcrMI  HiUle  MW  Btkvfl  liCr  Über- 
wacliuny  wifivr  iH«Nuiinengefii)}i  wurd«. 
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des  Schen-yü.  ich  aber  bin  von  Juhreu  jung,  von  Gaben  unterge- 
reiht»  ich  itebe  verwaist  unter  den  iosseren  Obrigkeiten  <}.  ich 
verdiene  nicht,  daas  ich  erhalte  eff)  Vertratiensamt  für  eine  ganse 
Weltgegend.  ich  vermesse  mich,  nicht  bewältigen  zu  kennen  meinen 
Schmers,  wenn  in  der  höchsten  VerkOndung  gefragt  werden  sollte 
nach  dem  Entwerfen  des  Bildes  von  Glück  und  UnglOek.  —  Der 
Allhalter»  der  besonder«  die  Antworten  Tschting-kifln^s  bewandert 
hattet  erwihlte  dieaen  jetzt  lo  einem  Grossen,  dessen  Pflicht  es 
war,  Vorstellungen  so  machen. 

Um  diese  Zeit  hatte  das  sQdliche  Yue  mit  Han  FreondsehafI 
geschlossen.  Man  sehiekte  daher  Tschang-kiOn  als  Gesandten  in  das 
»•üfiliclu'  Yue,  damit  er  mit  dem  Könige  die.st'.s  Landes  spreche  und 
ihn  bewege,  gleich  den  übrigen  Lehensiiirsten  des  Inlandes  ;in  dem 
Hofe  von  Hau  zu  erscheinen.  Tschung-kiiln  halte  so!h«;t  gebeten,  mit 
dieser  Seinliiii'^'^  betraut  zu  werden,  und  er  wünschte,  wie  er  »ich 
ausdrückte,  den  langen  Hrnstriemen  eines  Pferdes  zu  erhalten,  auf 
dass  er  den  K9ni^  des  südlichen  Yue  wie  un  einer  liailter  führen 
und  unter  die  Thorwarte  des  Himmelssohnes  bringen  könne. 

Tschung-kittn  begab  sieh  sogleich  auf  die  Reise  und  sprach 
mit  dem  Könige  von  Yne,  der  den  Worten  des  Gesandten  Gebdr 
schenkte  und  die  Bitte  steilte,  dass  das  ganse  unter  seiner  Bot- 
mässigkeit  stehende  Gebiet  in  das  Mittelland  eingeschlossen  werde. 
Der  Himmelssohn,  dem  dieser  Erfolg  ungewöhnliche  Freude  rerur- 
sachte*  rerlieh  den  grossen  WOrdentrigero  des  südlichen  Yue 
Abdrucksmarken  mit  breiten  Bindern,  indem  er  sie  ausschliesslich 
die  Gesetie  von  Han  anwenden  und  die  Gewohnheiten  des  Landes 
neu  amSndern  hiess.  Zugleich  ward  dem  Gesandten  befohlen,  in 
dem  Lande  zu  verbleiben  und  daselbst  die  Ruhe  aufrecht  zu  er- 
halten. 


Yue,  die  Anfnahme  dieses  Landes  unter  die  Lttnder  des  Himmels- 
sohnes verhindern.  Er  setste  eine  Kriegsmacht  in  Bewegung,  mit 
deren  Hilfe  er  (1 12  vor  unserer  Zeitr.)  seinen  König  Qberfiel  und 
tSdtete.  Ein  gleiches  Los  traf  den  Gesandten  von  Han. 


*)  DI«  iMier«»  Obrlgltdlen  *M  df«  WArdeiitfSf«r,  welelia  w«dcr  ur  AiArarlvif 
!■  Iwum  Boeli  war  IMmwk»  fetiSrai. 


Unterdessen  wollte 
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TKchung-kiiin  war,  als  er  gelodtet  uard.  rlwas  über  zwuniig 
Jabre  alt'}.  Die  ZeitgeoosseD  benitiinten  ihn  «iuher»  iiideai  sieseioea 

Namen  Terfliiderten  •  mit  dem  Namen       ^i-  Tacliiing-tttiig,  d.  i. 

der  als  Jflngling  Venttorbetie. 


*)  So  dr«  Gi^aektcMe.  An»  d»«  ErxMritmi  ir«kt  Jedoch  horvor,  data  Toeboog^klia  im 
•»inem  acbtxehtti«»»  Leltensjiibre  auch  T»chang-ogU  btraflM  wordoo  und  diiaelbat 

itti  ••i'.tr  ti  J  iliris  dl"«  Zoiti  Hiimfs  Ytieii  -  scheu  (12?  v«»r  llll^»•r^•r  Zeitr.)  rine 
AutMotl  »uf  die  Fmge  dra  ilinunels^ohne»  «iogesNDdt  hat.  Liti-kiM  tödtel«  »eioen 
KUwIgr  und  dm  fiMoadIca  von  Ni»  im  IHbIImi  Jabn  dot  Zeilnioiiiot  YBOo-tiD^f 
iliZ  vor  uoMror  Zoilr.).  Domawb  wCro  TaehoBf-kifio«  voraoag««olsl «  dM*  or 
Niich  itt  dem  erste ii  Jahr««  d«»  Zi^itruumt;«  Yueii-»eb«u  nach  Tadianf  «llgott  gokoBflioB» 
tur  Zeil  ««iuea  Tode»  ncbiaiidKWMiKif  Jiibr«  «II  gow^MO. 
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SITZUNG  VOM  13.  NOVEMBER  1861. 


Zur  Geschickte  der  Emutirkung  Spaniens  auf  die  Papsir 
teahlen^  namentÜck  bei  Gehgenheit  der  WM  Leo^e  XL  im 

Jahre  ißOö, 

Voo  kmi%m  ftli40ly. 

Die  Bedeutung,  welche  die  Wahl  der  Päpste  im  Mittelalter  fdr 
DeuUcbtand  hatte,  ging  im  XVI.  und  XVU.  Jahrhundert  auf  Spnniea 
Ober.  Als  FerdiDsnd  der  Katholische  Neapel  seinem  Reiche  einfer-* 
Idbt  bette  und  apftter  Karl  V.  hiesu  Doch  Mailand  A^e,  war  nicht 
blof  das  Gleicbgewricht  in  Italien,  deaaen  Vertreter  aett  jeher  die 
Pipste  waren,  leratSrt,  aondera  es  war  die  einheimisehe  Herr- 
schallt durch  eine  fremde  ersetsl,  was  die  Pipste  bitterer  empfanden 
als  irgend  Jemand  in  Ilalien.  So  oft  Frans  I.  gegen  Karl  V.  losbrach, 
kennte  er  sicher  sein,  an  dem  Papste  einen  offenen  oder  belmlieheB 
Freund  xu  finden  und  alles  was  Karl  V.  und  sein  Sohn  ftir  die  Herr- 
schaft der  hatholischen  Religion  in  ihren  Lindern  thun  konnten,  war 
nie  und  ntmmer  snretehend,  um  die  Päpste  vergessen  zu  machen, 
dass.  wo  sie  sieh  in  Uulien  hiakohrten,  die  Spanier  sich  hreitgeseUt 
hallen. 

Um  dieser  Feind.s*iligkeit  in  der  Wurzel  zu  begegnen  bemühte 
s.i(  I  K.irl ,  noch  mehr  aber  Philipp  Ii.  die  Ciirdmale  für  sich  theil 
iliii  i  li  Peu.siüiien  theils  dui  eil  Prähenden  in  gewinnen,  um  so  die 
liiidiiiig  einer  bedeutenden  spanischen  Partei  im  Curdiiialscollegium 
zuwege  zu  bringen,  welche  bei  allen  Papstwahlen  grosse  Dienste 
leisten  sollte,  indessen  half  selb.^t  dies  noch  wenig,  da  Frankreich 
Ober  dieselben  Mittel  gebietend,  eine  eben  so  starke  Partei  ftlr  sich 
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gewann  und  die  neutralen  Cardio« (c  denselben  Impulsen  folgten, 
TOii  denen  die  Papste  geleitet  waren.  So  oft  ii^end  ein  Paj^st  ?on 
demselben  feurigen  Eifer  geleitet,  wie  Paul  IV.  (Carafti  1K55  bis 
15K9)  erklfiren  mochte,  dass  die  Befreiung  Italiens  eine  heilige 
Sache  sei,  so  oft  eraitterte  die  spanische  Herrschaft  in  den  brond- 
Testen. 

Die  inneren  Zwistigkeilen,  welche  in  Prankreich  unter  den 
letzten  Königen  ans  dem  Hause  Valois  ausbrachen  und  welche 
xulefst  Sur  Herrschaft  eines  protestantischen  K9nigs  in  der  Person 
Heinrich*s  IV.  za  führen  schienen,  Hessen  mit  einem  Miile  Spanien 
als  die  einzige  Stdtze  des  Katholicismus  erscheinen  und  schon 
unter  dem  klugen  Sixtus  V.  begann  Philipp  II.  in  Rom  eiiu  ii  so 
fibermächtigen  Eünfluss  zu  gewinnen,  dass  er  mit  Ueeht  tujfTen 
konnte,  die  künl'lige  Papstwahl  nach  stitieni  Willen  zu  leiten.  Dies 
war  lim  so  nothwendiger,  als  er  die  Zwistigkeiten  in  Frankreich 
daxu  ausnützte,  um  auf  den  Throa  mit  Hilfe  der  katholischen  Liga 
seine  eigene  Familie  au  bringen;  seine  Macht  war  jedoch  nicht 
ausreichend  hiezu,  wenn  nielil  der  Papst  sich  ihm  mit  allen  geist- 
liehen und  weitlicben  Waffen  auf  das  innigste  Terband.  Schoo 
Sixtus  V.  that  viel  für  ihn,  bnge  aber  nicht  so  viel»  als  er  Terlangt» 
und  als  es  ndtbig  erschien.  Als  Sixtus  starb,  hing  e«  von  der 
Persönlichkeit  des  neu  tu  wählenden  Papstes  ab,  ob  Prankreicb  In 
das  Netx  spanischer  Politik  werde  hineingezogen  werden  oder  ob  es 
seine  Selbststindlgkeit  behaupten  werde. 

Im  Cardinaiscolleginm  standen  »ich  bei  der  Wahl  nm*  iwel 
Parteien  gegeniil»er,  die  spanische  und  die  des  Cardinais  Montalto, 
des  NelTen  Sixtus'  V.  Es  ist  bekannt,  dass  im  XVF.  Jahrhuntlei t 
der  Nepotismus  im  Kirchenstaat  immer  nnch  fort  wucherte.  Regel- 
mä««sig  hing  die  Ausspendun^  aller  Gnadt  u  emt^s  Papstes  von  »Mnenji 
seiner  Neffen  ab,  die  er  mit  dem  Purpur  bekleidet  hatte,  iiamcutlich 
war  die  Ernennung  der  Cardinäle  so  sehr  Werk  dieses  Nipoten, 
dass  bei  der  Sedisvacanz  sich  sammtliche  Cardinäle  des  letzten 
Papstes  um  ihn  schaarten,  um  der  folgenden  Wahl  einen  ihren 
Interessen  ansagenden  Ausschlag  an  geben.  Diejenigen  Cardinäle» 
die  ihre  Ernennung  frafaeren  PSpsten  dankten  und  nicht  im  Solde 
einer  der  katholischen  Mfiehte  standen,  bildeten  die  neutrale  Partei, 
die  Jedoch  in  der  Regel  so  klein  war,  dass  sie  nicht  den  Ausschlag 
geben  konnte,  wenngleich  regetroisstg  die  Pfipste  aus  ihrer  Ifitle 
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gMrihlt  wurden.  Die  franzdeieehe  Partei  wir  in  dem  Conelare  nach 
Siitiis*  V.  Tode  gar  mebt  Torfc«ndeD,  oder  fielmebr  hn  Intereeae 
Sfaoieat,  de  die  kafhoUiehe  Liga  io  Praakreieh  im  Boode  mit 
PhiU]ip  IL  itand  und  um  die««  Zeit  Ober  die  liehen  WQrdentriger  der 
Kirehe  gebi4. 

So  günstig  also  die  Aagelegenlieiten  fbr  Philipp  in  dem  Con- 
elarenaeh  Siitn«*  Tede  standen»  da  mit  vielem  Sehela  von  Reeht 
seine  Anhänger  geltend  machen  honnten,  dass  er  der  einsige  ehrist- 
liebe  König  fiei,  welcher  die  Rechte  des  pSpstlichen  Stuhles  rer- 

fechte,  uiiiJ  so  w  enig  eigentlich  die  Cardinäle,  die  unter  Montalto'g 
Anfuhrung  ihm  ppgeniiher  stantieii,  andere  als  pcrsoriHche  Interessen 
Yerfol^ten,  nipfit  im  Namen  eines  prosten  Princips  (h1  ini  Nwmen 
der  Freiheit  Frankreieb«? ,  .suiKicrn  geleitet  von  kU'iiilichfii  Inter- 
essen und  persönlichen  Vortheilen  sich  ihm  entgef^enstellten ,  so 
siegte  dennoch  Montalto  und  die  Wahl  des  ConolaTes.  welche  die 
Person  des  Cardinais  Caatagoa  traf,  ging  nicht  nach  Pbilipp's 
Wunsche  vor  sich.  Indessen  war  Urban  VIL»  so  hiess  der  neue 
Papel;  weniger  eine  Wahl  als  ein  Compromiss  unter  den  Parteien, 
denn  seine  Krftnkliehkeit  lies«  einen  baldigen  Tod  voraussehen  und 
dieser  traf  aneh  bereits  12  Tagt  nach  der  Wsbl  ein. 

Die  Girdinäle  traten  also  wieder  im  CondaTo  xusammen;  ,die 
PUrttien  standen  sieb  mit  deaseiben  Krillen  und  Absichten  wie 
frilber  entgegen.  IKe  Spanier  waren  jedoch  diesmal  entschiedener 
wie  sonst  und  was  aueb  Hentslte  thun  konnte,  es  gelang  ihm  nicht 
eine  Wahl  nach  seinem  Willen  durebsnsetsen.  Auch  gestattete  die 
lange  Dauer  des  CunciaTes,  dass  Philipp  IL  Tun  dem  Tode  Urban^sVIL 
benaehi ichtigt  w  erden  nnd  dass  er  seinen  Willen  dem  Gesandten  in 
Rom,  Grafen  Olivat  rz  niittlieilen  krumte.  Er  war  fest  entschlossen, 
diesmal  die  Wahl  seinem  Zwecke  gemäss  zu  icMiken  uiul  biezn 
gan^  aiisserordentlirlicr  Mittel  sicli  zu  bedienen. 

Um  diese  Zeit  besassen  die  drei  wichtigsten  Fürsten  der  katho- 
lischen Welt  noch  nicht  das  iiecht,  welches  ihnen  später  gewährt 
wurde,  besonders  missliebigen  Cardinälon  die  Exclusira  bei  der 
Wahl  SU  geben.  Nichtsdestoweniger  übte  sowohl  Frankreich  wie 
Spanien  eine  Exclusiva,  wenn  auch  uioht  dem  Rechte,  so  doefa  der 
Tbat  nach  aus.  Ntdi  den  Bestimmungen  friberer  Pipste  konnte 
ein  Papst  nur  dann  als  gewählt  betrsehtet  werden,  wenn  sich  swei 
Drittel  der  im  Concisve  inwesenden  Cardiufile  ittr  ihn  erklirlen. 
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Wenn  nun  die  spanische  oder  die  fraozösische  Partei  mehr  wie  da» 
Drittel  der  stimineiiden  Cardinäle  betrug,  so  scbloss  sie  durch  diese 
Stftrke  jeden  ihr  missliebigen  Cardinal  aus.  Aber  aucii  seihst  in  den 
Falle»  dtM  die  eine  oder  die  andere  Partei  nicht  so  bedeutend  war, 
80  gewann  sie  stets  einige  roo  den  Dentralen  Cardinftlen,  welche 
sieh  ihr  zum  Behufe  der  Anaadilieesung  Terbanden,  denn  mit  der 
Zahl  der  Aengesehleiaenen  flirrte  aidi  filr  die  irenigen  neutralett 
uftd  atflts  aefar  alten  Cterdinile  die  Auasielit,  gewiUt  tu  «erden.  Um 
in  alle  diese  WahlmanOrer  eine  feate  Ordnung  in  bringen,  wftUte 
bei  jedem  Conela? e  der  sj^isehe  König  einen  der  beienders  erge* 
benen  Cardinlle  und  betrante  ihn  mit  «der  Stimme  für  Spanien*, 
wie  man  diea  in  nennen  pflegte.  Er  war  hiednreh  anm  Hanpt  der 
apanlaeben  Partei  ernannt,  wnsate  um  die  Wfinsehe  dea  Königs  und 
die,  welche  dem  letiteren  dienen  wollten,  sehlossen  sieh  llim  an  und 
stimmten  nach  seiner  Leitung. 

In  dem  Conclaye,  welches  nach  Urban  s  VII.  Tod  zusammentrat, 
ftihric  der  Cardinal  Mendora  die  Stimme  filr  Spanien.  Diejenigen, 
welche  die  spanische  Partei  bildeten .  \v;u  pn  diesmal  so  zahlreich, 
dass  sie  mehr  als  hinreichten ,  um  jf  dt  in  beliebigen  Cardinal  die 
Exciusiva  zu  geben  und  sonach  zu  liindern,  dass  Montalto,  der  an 
und  fQr  sich  über  mehrere  Stimmen  gebot,  eine  Wahl  nach  seinem 
Wunsche  durchsetzen  konnte.  So  viel  Mendoza  aber  aueh  tbun  und 
den  neutralen  Cardinälen  anbieten  konnte,  so  sehr  er  einselne  Car- 
dinSle  der  Partei  Montalto's  zum  Anschlüsse  an  sich  bewegen  mochte, 
er  war  eben  so  wenig  im  Stande  einem  bestimmten  Candidaten  iwei 
Drittel  der  Stimmen  an  TersehalTen,  se  dass  die  Wahl  eines  Papstes 
keine  Wahrscheinlichkeit  flir  sieh  hatte.  Je  mehr  Montalto  im  frO- 
heten  und  gegenwSrtigen  Genelare  einem  apaniseh  geainnten 
Papste  sieh  widersetit  hatte»  desto  mehr  glaubte  er  Grund  au  haben, 
in  der  eingeschlagenen  Richtung  auszuharren,  tnn  sich  nicht  dem 
Übelwollen  dea  kQnfUgen  Herrn  preiszugeben. 

In  diesem  Zustande  waren  die  Angelegenheiten  des  CondaTOS, 
als  von  Philipp  Ii.  verschärfte  Weisungen  filr  Olivarez  eintrafen, 
die  Wahl  im  Sinne  Spaiiieris  zu  beeinflussen.  Es  geoUgte  diesmal 
dem  KRnif»'e  nicht,  durch  seine  Anh&nger  jeden  missliebigen  Cardi- 
nal »us/^ijsclilicssen;  für  den  Feldzug  den  er  mit  der  katholischen 
Liga  gegen  Heiiii-ich  IV.  iititeriiehinen  wollte,  brauchte  er  einen 
Papst,  der  ganz  in  seine  Anschauungsweise  einging.  Was  lür  einen 
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Papst  er  haben  wollte .  deuteten  seine  Instructionen  immer  in  den 
Worten  an:  »Wir  brauchen  einen  eifrigen,  heiligen  Papst,  der  allein 
auf  das  Wohl  der  Kirehe  denkt.  Derjenige,  der  abe  der  beste  flir 
die  Kirebe  ist»  ist  aoeh  der  beste  fbr  uns".  Wenn  wir  diesen  gang 
erbauliehen  Worten  ihr  diplematisebes  Kleid  anssieben,  so  heissen 
nie  ungefilbr  so  Yiel,  als:  Spanien  braneht  jetit  einen  eifrigen  Papst» 
der  für  aiebts  anderes  Augen  bat  als  Air  die  GeMir,  dass  Frankreieh 
in  die  Hinde  eines  protestantischen  Kftniga  fallen  kannte»  nnd  der 
desslnlh  kunsiehtig  genug  sein  dOrfte^  nnsere  sonstigen  Absiebten 
nieht  in  merken  und  mit  uns  dnreh  Diek  und  DOnn  tn  gehen. 

Um  einen  solchen  Papst  der  Kirebe  su  geben»  besebloss  dies- 
mal Philipp  nicht  blos  die  Exclusion,  sondern  auch  die  Inclusion, 
wie  er  dies  naiiiite,  üuäzuüben.  Fünf  Cardinäle,  welche  seit  langem 
dem  spanischen  Interesse  ergeben  schienen  und  von  denen  er 
erwartete,  ili^.'^s  sie  in  Bezug  auf  Frynki  eieh  alles  tliuii  würden,  was 
er  verlmigtc,  wurden  von  ihm  namentlich  als  diejenigen  bezeich- 
net, deren  \\  alil  ihm  angenehm  wäre,  umiI  um  durch  diese  ^^eritJge 
Zahl  die  Überraschung  nicht  zu  sehr  wach  zu  rufen,  fügte  er  diesen 
noch  zwei  andere  Namen  au»  aber  derart  beschaflfeo«  dass  er  nicht 
ihre  Wahl  befürchten  zu  mQssen  glaubte.  Mendosa  erklärte  rund* 
weg  im  Conclave,  dem  Könige  Ton  Spanien  sei  nur  mit  einem  Ton 
den  sieben  Cardioftlen  gedient,  und  errerlange,  dass  sieh  dieStimmen 
nnf  einen  derselben  ooneentriren.  Dem  Cardinal  Hentalto  wurde  es 
überlassen,  einen  aua  diesen  sieben  in  beieiehnen,  dessen  Wahl, 
ashald  sieh  die  spanische  Partei  and  diellontalto'sTereiote,  unsweifel* 
hnft  war. 

Der  Cardinal  Nentalto  war  aber  fest  und  trat  den  Antrflgen  der 
Spanier  mit  einem  Ähnlichen  entgegen.  Er  sehlug  fünf  Cardinftle 
aeiner  Partei  Tor  und  forderte  Mendoi a  auf,  einen  aus  ihrer  Mitte 

so  beseichnen .  welcher  der  kflnftige  Pi«pst  sein  sollte.  Dies  hatte 
eben  so  wenig  eine  Wirkung  wie  der  andere  Vorschlag.  Montailo's 
Unnachgiebigkeit  wurde  indessen  fortwährend  durch  Anhänger  des 
Grossherzogs  von  Toscana  und  des  Herzogs  von  Mantua  genährt, 
welche  Fürsten  zwar  nur  sehr  wenige  aber  desto  ergebenere 
Anbänger  im  Conclave  r.Shlteu  und  die  nur  mit  Schrecken  den 
MüiTicnt  herankommen  sahen,  wo  die  spanische  Macht  in  Italien 
nicht  blos  in  Mailand  und  Neapel,  sondern  im  Vatican  selbst  tonan* 
gebend  sein  sollte.  Obwohl  durch  strenge  Kirehenstrafen  jede  £in- 
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flassiMihine  von  aussen  auf  die  im  Conctüve  vcri.a(ninelten  Cardinfite 
Mit  langem  rerboten  war,  so  kehrten  sich  die  Agenten  dieser 
PQrflten  nur  wenig  daran  und  verkehrten  ununterbrecheo  mit  den 
innerii  des  Conclaves  so  viel»  ala  ihoen  nftthig  schien. 

Die  Partei  Spaniens  wurde  indeaa  dureb  eieen  Aeklmmlieg, 
deejenifeA  Cardinal  nftmlieb»  welcber  aU  Nontioa  in  Fraokreicli 
biaber  ttifttif  geweaen  aod  nwt  WaU  aacb  Rem  gekeannen  war,  rer- 
atirkt.  Vor  aeieeio  EiDtritle  in  daa  bereite  aeit  enügen  Woebeu 
reratniiiiolto  Coiielave  hatte  Olimes  und  der  iweite  apeniaebe  Ge-^ 
aandte  In  Rom«  der  Heraog  von  Seaea»  eine  lange  Confereni  odl  Ibm« 
werin  aie  ibm  die  Notbwendigkeit  anaeinanderaetileii«  daas  der 
kflnflige  Paps(?emebinll«b  auf  ROeliaiebt  anf  die  fransDeiseben  Wirren 
gewählt  werden  mOsse.  Der  Nantias,  welcber  im  Interesse  der  Liga 
eben  in  Frankreich  gewirkt  hatte,  war  den  spanischen  Einflüste- 
rungen zugänglicher  wie  irp:en(l  Jemand,  da  sie  mit  seiner  eigenen 
IJberzengiiiig  zusammentrafen  und  vorsprach  die  besten  Dienste  im 
Conohivc,  Allein  selbst  der  Eintritt  dieses  Cardinals  trucr  ni«'ht  die 
gew  iinsj  liltn  Früchte  und  alle  Tage  wurdo  Oltvaroz  diirrh  dit'  Nach- 
richt alarrairt,  dass  dieser  oder  jener  Cardinal  gewShlt  worden,  der 
antispatiisch  gesinnt  sei.  bisher  hatte  er  sich  selbst  jeder  Correspon- 
dena  mit  den  im  Conclave  befindliobeo  CardinSlen  enthalten  nnd  in 
dieaer  Beiiebong  handelte  er  im  Rinverständnisne  mit  den  Befehlen 
aeinea  Herrn,  der  die  Kireiiengebote  beobaebtet  wiaaen  wollte.  Allem 
er  kannte  aeinen  Herrn  lu  gut  um  nieht  zu  wiesen »  daaa  es  ibm 
dieaer  bftehlieb  veribeln  wArde»  wenn  er  nicbt  unter  irgend  einem 
plausiblen  Verwände  diese  Gebote  au  umgeben  auehenwftrd«'«  aobeld 
ea  der  Zweok  erbeisebte*  Als  er  also  Ten  dem  Wideratande  Mimlal- 
to*a  im  Conelave  siebere  Kenntntaa  batte»  eide  Keontniaa  dte  ihm 
indireet  sokam*  und  aueb  ?on  dem  Zusanunenbauge  erfubr»  in  dem 
ununterbrocben  der  Herzog  ren  Mantua  wie  der  Groeohtrsog  ron 
Toacana  mit  dem  Conchiye  standen,  rief  er  einen  rdmiaeben  Tbee» 
logee  au  sieb  nnd  legte  ibm  die  Frage  TOr,  ob  er  in  ROelrsieht  auf 
den  heiligen  Zweok  seines  Königs  in  Zusammenhang  mit  dem  Con- 
ti dve  treten  könne,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  von  den  hetreffenden 
Censuren  getroffen  tu  werden.  Der  gerufene  Theolog  beschwich- 
tigte seine  Scriipel  und  erklärte,  er  dürfe  mit  dem  Conclave  in 
geheime  VerlMnii  ing  treten,  und  mehrere  andere,  denen  die  gleiche 
Frage  vorgelegt  wurde,  schlössen  sieb  derselben  Meinung  au. 
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Oiivarcz  hatte  nun  län^'or  keine  weiteren  Zweifel  und  mit  Hilfe  eines 
der  Diener  im  Coticlave,  Grot«,  stäritte  er  nicht  nur  die  Ausdauer 
der  Spanier,  sondern  bedrohte  und  köderte  zu  gleicher  Zeit  Mont- 
iilto,  der  der  Gunst  des  Königs  sicher  sein  kfiooe»  wenn  er  ihm  in 
einer  so  wichtigen  Angelegenheit  dienen  werde.  Montalto,  der  nun 
fast  iwei  Monate  vergeblicb  eine  Wahl  in  setnen  Sinne  durchza- 
seifen  gesackt  balle»  begann  in  schwanken.  Die  Wansebe  Phili|ip*s 
empfablen  sich  am  finde  seiner  BerOcksiebtignngYon  einer  doppelten 
Seite;  sie  heiweekten  augenseheinlieh  ein  energisches  Auftreten 
gegen  die  frsnsftsisehen  Pretestnnten,  alse  wie  es  seheinen  konnte 
das  Wohl  der  Kirche^  und  andererseits  f&rchtete  er  bei  einem  länger 
dauernden  Conclave  f&r  sein  persönliehes  Interesse.  loi  ganien 
Kirehenstaat  war  nSmlieh  die  schlimmste  Anarchie  ausgebrochen; 
Alfons  Ficcolomini,  Aofithrer  organisirter  Räuberbanden,  hatte  sieb 
des  gesaminten  Laikdes  bemächtig't,  und  man  fQrchtetc  bereits,  dass 
er  sogar  Rain  angreilea  Heerde.  la  Uer  Stadt  selbst  war  die  Noth  iles 
Volke;?  dnrcli  >l;»ngel  an  Getreide7.iifiilu'  auf  das  Höcliste  gestiegen 
und  die  Veins niisehungen  gegen  die  F.tnalie  Muiitalto,  der  man  die 
Übei  zur  Last  legte,  wurden  immer  lauter.  Kr  gab  zuletzt  nach  und 
bequemte  sich  unter  den  von  Spanien  vorgeselilo^enen  Candidaten 
den  Cardinal  Sfundrato  als  denjenigen  zu  bezeichnen,  den  er  seiner 
Partei  anempfehlen  wolle.  Am  5.  Deceniber  lö90  ward  dieser  all- 
gemein  als  Papst  unerkannt  uad  bestieg  unter  deml^amen  Greger  XIV. 
den  päpstlichen  Tiiron. 

So  hatte  Philipp  ü.  durch  das  Mittel  der  inclusion,  Tornehinlich 
aber  dureb  die  compacte  Stftrke  seiner  Partei  einen  Papst  seines 
Willens  durchgesetst  Es  ist  bekannt,  welche  Dienste  ihm  Gre- 
ger XIV.  leistete  und  wie  Tiel  Ursache  er  hatte,  seinen  frühen  Tod 
tu  betrauern.  Sein  Nachfeiger  Innocens  IX.  wurde  unter  denselben 
EinOOssen  gewählt  (1S91)  und  wer  einer  too  den  filnfen,  deren 
Wahl  das  Jahr  vorher  Philipp  II.  gewOnseht  bette.  Nach  seinem 
sehen  nach  swei  Monaten  erfolgten  Tode  wurde  Cardinal  Aldobran- 
dini  zum  Papste  gewSblt,  der  iwar  nicht  so  den  besonderen  Ver- 
trauten gehörte,  aber  dennoch  auch  nicht  übel  von  Spanien  ange« 
sehen  wuv.  So  lange  Heiui  ich  IV.  nicht  zu  der  katholischen  Kirche 
fibertr^t,  konnte  auch  Clemens  VIII..  so  hiesi  der  neue  Papi»l,  nicht 
luuU'is  als  den  Fussstapfen  seiner  Vorfahren  folgen,  sobald  aber  dies 
Hiudernisa  beseitigt  war,  aeigte  er  bald  genug,  dass  er  sowohl  genug 
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stBdtsmftßnwcheii  Blick  besass,  um  die  Handlungsweise  Philippus  IL 
in  ihrem  reebten  Liebte  zu  beuKbeilen,  als  aueb,  dass  eio  hohes 
Amt  wie  das  sein^,  mit  Nothwendigkeit  ihn  zur  Unparteilichkeit 
DMbigte  und  aber  die  kleinliehen  Intereseen,  denen  er  sieh  als  Car* 
dinal  hingeben  moebtep  das  Übergewicbt  erlangte. 

Das  Pontifieat  Clemens'  VQI.  dauerte  13  Jabre  und  man  gewann 
in  Rom  wie  in  Spanien  genug  Muse*  wfthrend  dieser  Zeit  die  Vor* 
gSnge  bei  der  Wahl  Gregorys  XIV.  etwas  genauer  zu  erwigen.  In 
Rom  setzte  sieb  gegen  die  von  Spanien  ausgefibte  Inelasion  TOr  allem 
ein  tiefer  Unwille  fest.  Die  Cardinftle  fanden  sieb  lunlebst  in  ibrem 
Interesse  verletzt;  denn  war  es  niebt  der  sp^nlsebe  K9nig,  der  von 
nun  an  die  Tiara  vergeben  wollte?  Die  Theologen  aber»  die  doch 
bei  einer  Angelegenheit  dieser  Art  mitzureden  hatten,  fanden,  dass 
die  Handlungsweise  der  spanischen  Könige,  welchen  Schein  sit»  auch 
imnierliin  anzunehnien  beliebe,  tinhi^dingt  alle  diejenigen  Qu.tlifiea- 
tionen  an  slcli  habe,  weiche  durch  t  ine  Bulle  Panl's  IV.  mit  Kirehen- 
strafen  beÜK  lit  sei.  Sie  erklärten,  dass  der  König  namentlich  in 
folgenden  Kiilleu  eine  sel  weip  Sflnde  begehe: 

t.  Indem  der  König  durch  seinen  Gesandten  erklären  lasse, 
dass  er  die  Wahl  eines  bestimmten  Cardiaals  wfinsche,  thue  er  der 
freien  Wahl  Gewalt  an,  denn  die  ihm  ergebenen  Cardinftle  ffircbten 
durch  eine  missliebige  Wahl  in  seine  Ungnade  zu  fallen. 

2.  Indem  der  König  einen  bestimmten  Cardinal  von  der  Mdglieb- 
keit  gewShlt  zu  werden  ausscbliesse,  fdge  er  der  Kirebe  einen 
grossen  Sehaden  zu,  denn  die  Aussdiliessnng  treffe  mitunter  Mftnner, 
welche  die  meiste  Ffthigkeit  zur  Regierung  der  Kirebe  bestssen. 

3.  Indem  der  König  den  Cardinilen  seiner  Partei  Pensionen 
gebe  und  Versprechungen  aller  Art  denselben  maebe,  alles  su  dem 
mehr  oder  weniger  deutlieb  tusgesproehenen  Zwecke,  die  Papst* 
wabi  nach  seinem  Willen  zu  lenken,  mache  er  sieh  in  einer  gewissen 
Beziehung  des  Lasters  der  Simonie  schuldig,  denn  die  Stimme  bei 
der  Papstwabi  zu  geben ,  sei  eine  geistliebe  Angelegenheit  und  er 
gewinne  auf  sie  thatskchlich  durch  Geschenke  Einfluss. 

Nach  der  Menintii^  dieser  Theologen  trafen  die  Kirchenstrafen 
wegen  solcher  Vergelien  nicht  blos  den  König,  sondern  auch  den 
Gesandten  in  I^nn  als  das  vorzüglichste  Werkzeug  demselben.  Der 
Herzoi^  vdii  Sessa,  der  zuerst  neben  Olivarez  und  dann  allein  das 
spanische  Interesse  in  Rom  vertrat,  schien  von  diesen  Bemerkungen 
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getroflfeD  lu  seio  uod  Äusserte  seine  Gewisseosserupel.  Id  Spanien, 
wo  man  iwar  Lust  hatte  Alles  au  tfaun,  was  der  eigene  Vortheil 
erlielsclite.  aber  deeh  für  Alles  einige  tlieologisehe  Gründe  haben 
wellte,  waren  kaum  diese  EinwBrfe  und  diese  Sernpel  bekannt,  als 
man  die  gesammte  Angclcg:enheit  einigen  Theologen  zur  i  ei  leren 
Er\v%iing  zu  überweisen  bescliloss.  Es  scheint  nicht,  dnss  man  hei 
der  Walil  blos  den  Zufall  walten  Hess,  denn  unter  den  drei  beru- 
fenen fand  sic  li  [M  l>eti  dem  Fray  Ju.in  Vineeneio,  General vicap  des 
Dominicanerordons  und  dem  Jesuiten  Jusepe  do  Aeosta  auch  noch 
Franciseo  Peiia  ,  Auditor  Itei  der  Rota,  derselhe  weicher  dem  Grafen 
Olivarez  bei  seiner  Verlegenheit  mit  dem  theologischen  Gutachten 
aushalf,  dass  er  nämlich  trotz  liullea  und  Censuren  mit  dem  Con- 
elaye  in  Verbindung  treten  dürfe. 

Am  15.  Februar  1594  versammelten  sich  diese  drei  genannten 
Personen  in  Rem  in  einem  Kloster  und  hielten  eine  lange  Berathnng 
Uber  die  obigen  drei  theologischen  Sfttse,  welche  das  Verfahren 
der  spaniseben  Könige  ferdammten.  Nach  vielen  Erwfignngen  fassten 
sie  folgende  GegenbeschlOsse: 

1.  Die  katholischen  Forsten  können  Ober  die  Wahl  der  PApste 
sede  Taeaote  mit  den  CardinSlen  unterhandeln,  awar  nicht  in  befolg 
lender  nnd  swingender  Weise,  aber  darch  Unterhandlung  und  Aof- 
forderang,  dass  diese  einen  solchen  Papst  wftfalen,  der  nicht  blos 
der  Kirche,  sondern  auch  ihren  Völkern  susage. 

2.  Um  zu  diesem  Zweck  «u  gelangen,  ist  es  katholischen 
Fürsten  gestattet,  die  Inclusion  uhd  Exciusion  auszuüben,  doch  nur 
unter  der  Bedingung,  dass  Niemand  eingeschlossen  werde,  der  nicht 
der  Wahl  will  <lig  sei.  und  Niemand  ausgeschlossen,  der  för  die 
Leitung  der  Kirche  der  passendste  zu  sein  scheine.  Erlaubt  ist  es 
also,  auszuschllessen  den  o(ier  die  Cardiuäle,  welche,  obwohl  zur 
Leitung  der  Kirche  für  fähig  gehalten,  aus  gewichtigen  GrQnden 
für  Feinde  Spaniens  angesehen  werden,  wofern  solche  eingeschlossen 
werden,  die  den  Ausgeschlossenen  an  Fähigkeit  nicht  nachstehen. 

3.  Um  den  Willen  der  Cardinäte  zu  diesem  Ende  sich  geneigt 
m  machen,  ist  es  gestattet,  die  Cardinftle  durch  ehrbare  Mittel»  wie 
da  sind  Pensionen,  Gnadenbewilligungen  und  andere  Vortheile  su 
gewinnen,  wofern  mit  Ertheiinng  derselben  kein  förmlicher  Vertrag 
Yerbunden  wird  nnd  den  Cardinfilen  ihre  Freiheit  bei  der  Wahl 
belassen  bleibe. 
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Im  Grunde  genomnieii  haben  die  Theologen  der  einen  wie  der 
andern  Seite  Recht «  wenn  man  die  Vonuaietinngen  in  Erwigung 
lieht  t  von  denen  ole  hei  ihren  SehlnsaintsQngen  anngingen.  Die 
ersteren  setalen  roraas»  daaa  der  KSnig  von  Spanien  and  jeder 
andere  Monarch  su  aehr  befangen  ron  eigenem  VorlheU  aei,  ala 
dass  er  bei  der  Wahl  einen  andern  Binfioaa  aoalben  kOnne  ala 
jenen,  den  die  päpstlichen  Bullen  TerpQnen.  Und  in  dieser  Annahme 
fiatten  sie ,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  ganz  entschieden  Recht.  Die 
letzteren  gefielen  sicli  in  üei  Annahme  einer  formlieh  nur  auf  daa 
Beste  der  Kirche  perichteten  Stimmung  der  spanischen  Kßni^e  und 
vergasseu,  das.s,  wenn  nicht  schon  die  Geschichte  das  Gepentheil 
lehrie,  auch  das  Studium  des  eigeneu  Heraena  daOlr  den  Beweis 
liefere. 

Philipp  II.  begnügte  sich  mit  diesem  Gutachten  noch  nicht, 
aondem  Obergab  die  gesammte  Angelegenheit  nochmals  cor  Be- 
rathnng  und  betraate  diesmal  damit  seinen  eigenen  Beichtvater 
Fray  Diego  de  Yepes,  den  Beichtvater  seines  Sohnes  Fray  Caspar 
de  CordoYO  und  den  aehon  an  der  froheren  Berathung  betheiügt 
gewesenen  Jeaoiten  Juaepe  de  Aeoata.  Die  Genannten  Teraaramelteu 
aich  in  Madrid  im  Kloater  dea  heil.  Hieronymna  und  gahen  nneh 
twel  SitsQBgen  (am  ond  10.  Joni  189$)  ihre  Meinungen  in  fol- 
genden Sfttsen  liond : 

1.  Der  Kdnig  kann  erlaubterweiae  auf  die  Papatwahl  einwirken 
und  dafür  aorgen,  daaa  jener  Cardinal  erwSblt  werde»  der  leinen 
Interessen  luaage. 

2.  Zu  dem  besagten  Zwecke  kann  der  König  sowohl  von  der 
Inelusion  wie  von  der  Exciusion  GlLi  üik  Ii  niuchen. 

3.  Bei  der  Inelusion  ist  jedoch  ddi.tuf  zu  sehen,  dass  der  wür- 
digste Cardinal  mit  eingeschlossen  werde  und  sollte  dieser  gleich- 
wohl den  Interessen  des  Königs  nicht  zusagen,  so  darf  deraelhe 
nicht  sein  eigenes  Interesse  dem  der  Kirche  vorzif^hen. 

4.  Bei  ülirigens  gleicher  T;iuglichkeit  mehrerer  Cardinäle  für 
das  Regiment  der  Kirche  kann  der  König  mit  gutem  Gewiesen  den- 
jenigen Yoraiehen.  der  seinen  Interessen  am  meisten  zusagt,  um  so 
mehr,  da  gegenwärtig,  wie  es  notorisch  sei,  die  Blacht  der  Christen- 
heitt  die  Sicherheit  dea  Glaubens  und  der  Religion  Ton  der  Bedeu* 
tung  der  apaniachen  Krone  ahhfingig  aei,  ao  daaa,  wer  4i'eaer  am 
metalen  luaage,  eigentlich  weh  f&r  die  Kircbe  am  besten  tauge. 
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5.  Von  der  Eioiuflion  darf  kein  wirdiger  Cardinal  betroffen 
werden,  wobei  der  König  vorsichtiger  als  bei  der  Inclusiou  zu 
Werlte  pelien  müsse»  ileiin  seine  Macht  »  eichte  hin,  jeden  beliebigen 
fiinjiiial  auüzuschiiesseii,  v\ülii  ('iid  jene  (  artliiii^le,  die  voa  liuu  iiicbt 
eingeschlussen  werdeu.  dessbaib  nueU  nicht  der  Möj^iiehkeit  beraubt 
aind  gewuhk  m  werden. 

6.  Es  dürfen  ulso  mit  Sieiierheit  nur  jene  ausgesehlosseii 
M erden,  von  denen  mit  Grund  angenommen  werden  kann»  daaa  aie 
der  Kirche  schaden  würden. 

7.  Den  Cardinäleo  Penaianen  Bu  g«ben  und  Verapreehungen  tu 
maeben,  uai  ihren  Willen  zu  gewinnen,  ist  bei  einen  guten  Zweck 
erlaubt,  doch  aoll  aicb  der  König  dteaea  Mitleta  frflber  UQd  nicht  erst 
aedd  raeantc  bedienen,  denn  thut  er  dieaea  ao  apit,  an  bat  die  Ver^ 
leibnog  etwaa  Yom  Sebetii  einea  Vertrages,  der  nicht  gealnttet  iat. 

Um  in  dieser  Angdegeaheit  gana  aieher  an  gehen,  iat  ea 
nlKhig,  dnaa  der  Geaandle  in  Rom  genau  tod  den  Intentionen  dea 
Ki^nigs  und  ?on  den  Bedingungen  unterriiebtet  aei,  unter  denen  ein 
Einfloss  auf  die  Wahl  gestattet  iat  und.  um  Yon  den  Gaben  an  die  Car- 
dinäle  jedt'n  Verdacht  zu  entfernen,  bat  der  Gesandte  denselben 
auüJi  üeklich  tu  eröffnen,  das«  der  König  damit  keine  Bestechung 
iinsüben  uud  ihr  Gewissen  in  keiner  Weise  bei  der  Wahl  bedrücken 
Wolle. 

Es  macht  einen  komischen  Eindruck  und  verrSth  besser  als 
alles  andere  die  eigentliche  Tendenz  Philippus  II.,  dass  er,  als  ihm 
das  Gutachten  dhergehen  wurde,  an  keinem  anderen  Punete  Anstoss 
nahm,  als  an  dem  achten,  worin  ?erhingt  wird,  derGeaaodte  habe 
den  CardinAlen  »auadracklich"  (expresamente)  au  eröffnen,  daaa 
•r  ihr  Gewiaaeo  bei  der  Wahl  nicht  bedrCIcken  welle.  Der  KOoig 
meinte,  es  genttge,  wenn  man  den  Cardinilen  bei  Eriheilnng  ron 
Pensionen  aage,  man  verlange  Ten  ihnen  durchaua  niehta,  waa  g«gen 
ihr  Gewiaicn  aei,  ohne  dabei  noadrOcklich  der  Papatwahl  au 
erwfihnen.  Wclchea  kindiacbe  Spiel  mit  Werten!  Denn»  ao  meinte 
Philipp,  wenn  man  auadröcUieb  der  PapatwaU  erwibne,  so  gebe 
man  dadurch  den  scldechtgesimiten  Cardinalen  Anlass,  unter  dein 
Seheine,  als  lulgten  sie  ihrem  Gewissen,  ihren  eigenen  Vorth*il 
im  Auge  zu  haben  und  bei  der  Wahl  das  [nteicsse  des  Königs  und 
alle  Furcht  (tcinor)  ihm  zu  missfalleii  «usser  Acht  XU  setzen.  Mit 

dieser  Beiiierkung  wies  der  König  die  geuaunten  Theologen  an,  deu 
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Gegeosbind  nochmals  zu  beratheo  uod  au  erwftgen,  ob  nicht  der 
anstdssige  Punct  nach  seinem  Wunsche  geSndert  werden  kOnne. 
Aber  selbst  auf  diese  Auflforderun^  hin  glaubten  die  drei  Theologen 
ihre  Meinung  iiiclil  aiidoin  zu  dürfen,  sondern  hielten  die  ausdrück- 
liche Erwähnung  der  Papstwahl  lüi  holliu endig,  um  so  niehr,  mein- 
ten sie,  da  die  gutgesinnten  Cyrdinäle  durch  eine  so  üllene  Sprache 
nur  iii  ihrem  Eiter  bestärkt  würden ,  einem  so  frommen  Könige  zu 
dienen,  die  schlechtgesinnten  nber  in  der  allgemein  lautenden  Formel 
genug  Veranlassung  Gnden  werden,  sie  auf  die  Papstwabizu  beaiebea 
und  bei  derselben  nach  Belieben  voriugehen. 

In  Folge  dieser  beharrlichen  Meinung  der  Theologen  M*tirde, 
wie  es  scheint»  der  Beschluss  gefasst»  den  Cardinälen  bei  Krthei- 
lung  von  Gnaden  das  zu  sagen«  was  hier  als  notbwendig  angeaehen 
ward.  Kurae  Zeit  nach  dieser  Besehlusstassung  starb  PhUipp  U. 
und  sein  Nachfolger  Philipp  III.  wiea  dieselbe  Angelegenheit  noch- 
mals einer  Junta  sur  BerMihung  zu,  in  welcher  diesmal  nicht  blas 
Geistliche  sondern  auch  Laien  rertreten  waren,  sie  bestand  nAmlich 
ans  Don  Juan  Idiaquez,  dem  Grafen  von  Miranda,  dem  Cardinal  von 
Sevilla  und  Fray  Guspar  de  Cordova.  Dieselbe  Hess  sieb  alle  Gut- 
achten und  Becieiii».eii  vorlegen,  >oit  denen  so  eben  die  Hede  war, 
erwog  die  päpstlichen  Uullcn,  weiche  die  Papstwahl  zum  Gegen- 
stände haben,  und  iiainenilich  eine  von  Paul  IV.,  weiche  ausdrücklich 
.ledermann  verbietet,  bei  Lebzeiten  des  Papstes  Ober  seinen  Nach- 
folger 2u  verhandeln  und  fasste  folgende  Beschlüsse: 

1.  Dass  es  nicht  nöthig  sei,  bei  Grtheilung  von  Pensionen  und 
Gnaden  an  die  Cardinäle  ausdrücklich  zu  erwähnen,  dass  man  ihre 
Freiheit  bei  der  Papstwahl  nicht  beschränken  wolle. 

2.  Dass  der  Kdnig  schon  bei  Lebzeiten  des  Papstes  und  nicht 
erst  aede  vacante  aber  die  Exciosion  untauglicher  Cardinäle  die 
n$thigen  Schritte  thun  dfirfe. 

3.  Dass  der  König  sede  Tacante  die  Inclusion  bei  der  Wahl 
ausQben  und  darnach  seine  Anhänger  instruiren  dfirfe. 

Mit  dieser  Entscheidung  erklfirte  sich  Philipp  lU.  einTcrslanden 
und  sie  wurde  dem  Herzog  von  Sessa,  dem  Gesandten  in  Rom  zur 
Darnaehaelitung  mitgetheilt,  damit  er  schon  jetzt  vorbereite,  was 
vorzubertilcu  nüthig  sei. 

In  den  Entscheidungen  und  l>ci tiUiuiigcn  des  spanischen Staats- 
rathes  wird  immer  das  vornehmste  Gewicht  auf  die  Frönmiigkeit  der 
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spanischen  Könige  gesetzt,  stet??  angenommen,  dass  ihr  ganzer  Kinfliiss 
auf  nichts  anderes  als  auf  das  Keste  der  Kirche  gerichtet  sei,  und  aus 
diesem  das  Recht  :iuf  die  Eioiliiasnahine  abgeleitet.  Gewiss,  wenn  der 
Eifer  redlich  ist  und  seinen  Ursprung  in  einer  uneigennOfrjgen  Stim- 
mnng  hat,  so  ist  er  nach  dem  Sinne  aller  Kirchengesetse  berech- 
tigt und  darnach  kann  jedes  Glied  der  kathotisehen  Ktrehe  nicht 
minder  wie  der  König  Ten  Spanien  einen  Eittfluss  auf  die  Wahl  aas- 
inllhen  trachten,  durch  alle  Mitte!  welche  nicht  Terwerflich,  sondern 
eben  so  lanter  sind  wie  der  Zweck.  Geht  es  aber  nicht  ans  allen  diesen 
Berathnngen  gletchsam  hervor»  als  habe  in  S|Mnien  der  Glaubens- 
satx  gegolten,  die  kirchliehen  Interessen  finden  nur  fm  Cabinete  des 
Königs  ihre  wahre  Vertretung  und  es  sei  eine  bedauerliche  Institu- 
tion ,  dass  die  Papstwahl  durch  die  Cardinäle  und  nicht  durch  den 
spanischen  König  zu  geschehen  habe?  Diese  gsmze  sorgsame  IJcra- 
thung,  wie  man  auf  die  Papstwahl  Einflnss  üben  könne,  um  nicht 
durch  den  Wortlaut  der  Kirchengesetze  getroffen  zu  werden,  dieses 
sorirsame  Schmiegen  und  \N'eiiden,  urn  nirlit  den  Buchstaben  zu  ver- 
letzen, nachdem  man  gegen  den  Geist  ununterbrochen  zu  sündigen 
im  Begriffe  ist,  seigt  sich  in  seiner  ganzen  LScberlichkeit  und 
Erhärrolicbkeit,  wenn  man  sich  etwas  näher  die  Art  ansieht,  wie  die 
Inclusion  und  wie  die  Exciusion  geübt  wurde  und  welche  Eigen- 
eehaften  man  in  einem  Cardinal  snehte,  der  angeblich  dem  Interesse 
der  Kirche  am  meisten  tasagen  und  dem  der  spanischen  Krone  nicht 
nahetreten  sollte« 

Karl  V.  hatte  harte  Kämpfe  mit  jenen  Pfipsten  tu  besteben, 
welche  thatkrfiftiger  Natur  waren,  und  dies  führte  ihn  lu  dem 
Ausspruche :  Ich  will  lieber  einen  alten  Papst  snm  Feind  als  einen 
jungen  zum  Freund  haben.  Ein  lebensflberdrössiger,  nach  nichts 
wie  jiaeh  Hohe  sich  sehnender  Mann,  der  so  viele  Verwandten  liatte, 
um  durch  sie  rnn  fremder  (iunst  abzuhängen,  das  war  in  vollem  Ernst 
das  spanische  Ideal  eines  Papstes.  Die  spanis(  lien  Könige  ftlhlten 
sieh  in  zwei  Seiten  verwiindhar,  in  iiiiem  iinlienischen  Besitz  und 
in  ilor  geistliehen  Geriehtsbarkcit  in  ihren  Reiclien.  Man  weiss  es, 
alle  Päpste  des  XVI.  Jahrhunderts  hatten  sich  gegen  den  orsteren 
erklärt;  die  thatkräAigen  und  herrschsüchtigen  wie  Clemens  VII.  und 
Paul  IV.  verbanden  sich  mit  Frankreieh.  um  mit  dessen  Hilfe  die 
Spanier  tu  Tcrtreiben,  die  frommen,  wie  Pius  V.  und  Gregor  XIIK 
versSuroten  nicht  die  Gelegenheit  um  dem  spanischen  Kdnige  es  als 
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eine  Gewissenspflicht  liiiizustellen,  sich  des  neapulitanischeii  Reiches 
als  eines  unrechtmässigen  Besitze«  zu  entäussern  und  diese  Zu- 
sprüche  verursachten  in  Spiiiiien  weit  tieferen  Arger,  als  wenn  der 
Papst  selbst  mit  einem  Hen  e  zur  Erofierung  NVnpels  Hnggt  riirkt 
wäre.  Wasweiter  dievon  dem  Papste  behaupteten  geistlichen  Rechte 
betrifft,  so  standen  sie  fast  überall  mit  den  Forderungen  des  König* 
in  Widerspruch.  Es  w»r  nun  allerdings  die  Zeit  gekommen,  data 
der  weltliche  Arm  Ober  den  geisUichen  einen  Tollen  Sir-r:  di<vonsi- 
fragen  bestimmt  war»  aber  am  Ausgange  des  XVI.  JahrhuHderta 
atanden  die  Angelegenheiten  doch  ae,  daaa  der  Papat  mit  dem  KOnig 
Ton  Spanien  um  Tiele  Rechte  einen  am  ae  gefthriicheren  Kampf 
beginnen  kennte,  ala  in  Spanien  allea  auf  die  angebiieh  innigate 
Oberainatimmung  mit  der  Kirebe,  anf  den  ergebenaten  Gehorsam 
gegen  den  Papst  gegrflndet  war.  Spanien,  daa  om  der  Niederliinde 
willen  all  aeine  KrafI  ?eraehlenderte ,  war  entaehieden  nicht  im 
Stande  einem  Kampfe  an  begegnen,  den  die  Feindseligkeit  dea 
Papstes  heraufbeschworen  mochte.  Ans  diesen  GrOnden  wünschte 
man  also  in  Spanien  einen  alten  Papst,  der  ein  Feind  aller  Neue- 
rungen in  dea  politischen  wie  in  den  kirchlichen  Verhältnissen  nichts 
ändern  würde,  einen  Papst  von  gewfthnlichen  Verstand esgaben  und 
durchaus  nicht  von  allzu  grosser  Frömnugkeit,  knr?:,  man  lürclitete 
sich  vor  jedem  Üliermass,  nach  welcher  Seite  hin  iiniiicr,  weil  man 
sich  keine  Kratt  für  ungew5hnliche  Vcrliältuisse  mehr  zutraute,  l'nd 
weil  man  wusste,  dass  Verwandtenliebe  oft  die  tüchtigsten  Männer 
bethdre  und  zu  schmählicher  Sciaverei  herabwflrdige,  wQnsehte  man 
einen  Papst  •  'der  Tiele  Nepeten  habe ,  denen  Spanien  w^gen  aeiner 
italienischen  Besitzungen  die  mannigfachsten  Gunatbeieagungeii 
ertheilen  ond  doreh  deren  Gewihmng  und  Verweigerung  ea  den 
Papat  gleichmisaig  binden  könnte. 

So  war  also  der  angeblieh  beatePkpatbeaehaffen:  alt,  achwaehen 
Veratandes,  gerade  nieht  abermftasig  fromm,  mit  rieten  Neigungen 
behaftet  aber  nicht  Air  die  Kirche  sondern  Dir  die  Welt.  Der  Jeattit 
Aeosta  wusate  wohl  wenig  Ten  StaatsgesehClften,  aber  Frey  Diego  de 
Yepes  und  Fraj  Gaspar  de  Cordora,  welche  ateta  den  Sitiungen  dea 
Staatsrathes  betwohnten ,  wie  dies  bei  den  spanischen  BeichtvBtem 
immer  der  Fall  war.  waren  keine  Neulinge  in  Staatsgeschäften  und 
hörteil  mehr  wie  einmal,  wie  man  sich  über  die  Eigenschaften, 
welche  den  kimttigen  Papst  nicht  zieren  sondern  nur  veruikstalten 
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konnteo»  beriet,  und  es  wire  also  eintgennaBsen  befremdend,  wie  aie 
in  dem  Gntaebten  so  entschieden  Inclusion  und  Exclu^ion  empfehlen 
konnten,  wösste  man  nicht,  wie  in  Behandlung  der  blaulsgesehafte 
oft  die  Wahrheit  des  Urtheib  verloren  geht. 

Clemens  VIII.  hiitte  im  Jahre  1591  den  paftstliihen  Thron  be- 
stiegen und  alle  die  Berathiin{?en  pflegten  sich  Jahr  für  Jahr  zu 
wiederholoii  Ks  ist  nnfjlaiiltlich  in  wie  nnunterbrochener  Weise  man 
an  den  europät.Hchen  Höfen  daran  dachte,  dem  jeweiligen  Papste 
einen  Nachfolger  itt  geben.  Die  Politik  anderer  Staaten  war  nacb 
dt  m  Familieninteresse  bestimmt  und  von  dem  jeweiligen  Uerraeher 
biDg  es  ab,  ob  es  mit  Energie  oder  aehwacb  vertreten  wurde,  ver- 
folgt  wurde  ea  aber  alela,  uad  so  lag  wenig  an  der  Peraon  aelbat 
Bei  den  Pipaten  jedoch  ward  ein  FamiHeninteroaio  oft  dureb  ein 
oDlgegengeaetilea  eraetit  und  ao  hing  die  politiache  Riehtung  der 
Pipato  nur  mit  ibrer  Person  lusammea.  Streng  genommen  aebien 
diea  nur  ao»  denn  blicken  wir  lurQck,  ao  aebon  wir  die  Pipato  fast 
atets  dasselbe  Interesse  verfechten,  aber  die  in  der  Mitte  der  Ereig- 
nisse stehenden  schwankten  zwischen  Furcht  und  Hoffnung.  So  oft 
also  ein  Papst  bettlägerig  war,  einen  Anfall  von  Husten  beküiu, 
etwas  schlechter  wie  gewöhnlich  aussah  —  und  wie  oft  dies  bei 
Männern,  die  regelmässig  älter  als  70,  lünilii?  über  80  Jalire  alt 
waren,  der  Fall  war,  lässt  sich  denken  —  so  otl  ducklen  sich  die 
vSliuUsräthe  von  Madrid  und  Paris  zns',»mmen  nnd  erörterten  die 
PapstWabl.  Von  Jahr  zu  Jahr  kam  von  den  betreffenden  Gesandten 
oder  von  irgend  einem  SpHrer  eine  genaue  Charakteristik  alier  Car* 
diaftle  an  die  betreffenden  Hofe  mit  Angabe  ihrea  Alters,  ihrer  Ver^ 
bindungen,  ibrer  Bildang,  ihrea  Vermögens,  ibrer  Neigungen,  ihrer 
Vcffgaagenbeit  und  man  raiaonnirle  und  debattirte  Ober  die  Möglich- 
keiten und  Wahracheinliehkeitent  welche  aicb  in  der  Zukunft 
boten. 

Ea  wird  unaere  Leaer  alap  nicht  wundem»  dasa  man  wibrend 
dea  13jährigen  Pontificata  Clemena'  VOI.  mindestena  26  Mal  in 
Madrid  im  Yorbineln  die  Inclusion  und  Bidaaion  ausQbte,  die  Gut- 
achten Acosta's,  Yepes'  und  Cordova's  hervorzog,  las,  erweiterte 

und  ^'\v\i  tiiuübor  iioehniiils  beiict,  ob  man  doch  nicht  noch  gar  zu 
ücrupulos  sich  von  (Ut  l'Iinniischnng  in  die  Pit]>i>t\s  ;(hl  enthalte  und  ob 
man  dieser  oder  jci  ri  Bulle  unter  einer  hestitnmtvn  Annahme  und 
bei  dem  stets  löblichen  Zwecke  nicht  eine  andere  Deutung  geben 
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kuiHic  und  SU  den  Kircheucensuren  uicbt  blos  pro  foro  exterao  son- 
dern auch  inlerno  entgehe. 

Gegen  (las  Ende  des  Jahres  1604  bestand  das  Cai  dinalscolle- 
gium  voUstSiidig  aus  70  Mitgliedern.  Von  diesen  dunklen  26  ihre 
Ernennung  früheren  Päpsten,  44  aber  Clemens  VIII.  Von  den  26 
waren  die  meisten  von  Sixtus  V.  (Montalto)  und  Gregor  XIV.  (Sfon* 
drito)  zum  Cardinalat  berufen  worden  und  diese  schaarten  sich 
demnach  um  ihre  Nipoten ,  die  Cardinäie  Montalto  und  Sfondiiito. 
Von  den  44  Cardin&len  Clemens'  VIII.  waren  15  auf  Ansuchen  rer^ 
achiedener  katholischer  Forsten  ernannt  worden  und  folgten  also 
deren  Interesse;  Ton  den  tthrigen  29  war  Cardinal  Aldobrandini  der 
Nipote  des  Papstes  und  sonach  das  Haupt  dieser  ganzen  Sehaar,  die 
allein  seiner  Vermittlung  ihre  Ernennung  lu  danken  hatte  und  deren 
Interessen  identisch  mit  den  seinen  waren.  Die  forsten  zlhlten 
ihre  Anhänger  thefls  unter  den  Cardinilea,  weiche  ihnen  ihreBmen« 
nung  dankten,  theiU  unter  jenen ,  welche  von  früheren  Päpsten  her- 
stammten und  die  sich  desshalb  nicht  so  fest  an  die  noch  lebenden 
Nipoten  geLuiuku  fühUeu  und  einzeln  beliebige AUiun/.en  mit  Frank- 
reich und  Spanien  eingingen.  Mit  den  Cardinälen,  wclclic  ihre  Er- 
nennung dem  letzten  Piipste  zu  d;inken  hatten,  pflegten  die  Pörsten 
keine  Einverständnisse  2u  unterhalten,  da  dieselben  in  starker 
Abhängigkeit  vom  Nipoten  sich  befanden  und  niclit  frei  über  sich 
verfügen  konnten.  Es  kam  also  alles  darauf  an»  diesen  selbst  zu 
gewinnen.  Gewannen  die  Spanier  oder  Franzosen  Aldrobandini  mit 
seinem  Anhange  und  verbanden  sie  mit  diesem  die  schon  früher 
gewonnenen  Cardinftle,  so  konnten  sie  sicher  sein  einen  Papst  nach 
ihrem  Belieben  zu  wählen. 

Die  Hiximen,  welche  bei  den  CardinSlen  selbst  nach  und  nach 
Ober  die  Papstwahi  sich  geltend  gemacht  hatten,  bestanden  in  die- 
sem: Vor  Allem  wählte  man  gern  einen  Cardinal,  der  das 
70.  Lebensjahr  flberschritten  hatte,  denn  viele  mochten  durch  ein 
albtttlanges  Pontificat  die  Aussicht  zu  demselben  zu  gelangen  sich 
nicht  verdunkeln.  Selten  wählte  man  Cardinäie  unter  70  Jahren  und 
noch  seltener  unter  60 ,  solche  welche  zwischen  KO — 60  Jahre  alt 
waren,  wurden  in  spanischer  Aosdruckswcise  junge  Bursche  (mozo) 
genannt.  Weiter  wäijite  man  keincji  der  Cardiuale,  welciie  dem 
letzten  Papste  ihre  Erbebung  danklcü,  denn  gegen  eine  salcbe 
Wahl  stemmten  sich  mit  aller  Festigkeit  die  älteren  Cardinäie. 
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Im  Conclav«  selbst  pdegle  der  Vorschlag  zur  Wahl  dieses  oder  jenes 
Cardiiiais  von  der  stärksteo  Partei  also  in  der  Regel  von  dem  Nepoten 
des  letitett  Papstes  auszugeben.  Dieser  beseichnete  eiaeo  Cardinal 
der  Gegenpartei  als  jenen,  der  ihm  und  seinen  Anbiagern  genehm 
wftre  and  wenn  der  Beieiehnete  unter  seiner  Partei  genug  Anhänger 
sfthlte,  so  ging  seine  Wahl  bald  dnreh.  Weil  sieh  aber  sa  viele 
and  so  verschiedenartige  Interessen  kreoiten »  so  kam  es  nicht  so 
sehnen  su  einer  Einigang  and  es  gingen  Wahlen  dureh,  welche 
gegen  die  hier  anfgestellten  Regeln  verstiessen.  Zur  Zeit  des  Tri- 
dentiner  Concils,  als  die  katholische  Welt  laut  nach  einem  frommen* 
rerormfreundlicben  Papst  rief,  konnten  die  Cardinftle  diesem  Drocke 
H  ellt  ausweichen  und  walillea  Mannner  wie  Pius  IV.  und  V.  und 
tii  i  gui-  Xlll.,  welche  durch  ihre  exemplarische  i  l  umuiigkeil  und 
entsagende  Lebensweise  neues  Leben  der  Kirche  einflössten.  Diesen 
Zeiten  edler  Ent^ugung  und  rücksichtsvoller  Nachgiebigkeit  gegen 
das  allgemeine  üedürfniss  von  Seite  der  Cardinäle  ftilgten  aber 
wieder  andere,  in  denen  ihre  Handlungsweise  vorherrschend  vom 
persönlichen  Interesse  influenzirt  wurde. 

Cardinal  Aldrobandini,  Nipote  Clemens*  VIll.,  der,  wie  erwftbnt 
wurde,  Aber  einen  sicheren  Anhang  ven  28  Stimmen  gebot  nnd  so- 
nach der  Papstwahl  eine  beliebige  Wendung  gehen  konnte,  war 
schon  bei  Lehteiten  seines  Oheims  der  Gegenstand  anaasgesetater 
Aufmerksamkeit  für  Spanien  und  Frankreich.  Lange  Zeit  schien  er 
fbrletsteres  gestimmt  SU  sein,  hatte  doch  auch  die  Politik  seines 
Oheims  eine  den  Fransosen  freundliche  Richtung.  Die  Franiosen 
vergalten  aber  in  armseliger  Weise  die  geleisteten  Dienste  und  so 
fand  denn  zuletzt  eine  Annäherung  zwist  hru  Aldi  uL.iiidini  und  dem 
Herzog  von  hscalüii;i,  lii  lu  iioulü  .satanischen  Gesandten  in  Huai  Slalt, 
welche  zu  einem  foinilichen  \'ertrage  fnin  to.  Aidrohandini  leii>tele 
einen  Eid,  durch  welchen  er  sicli  verpOiciitete,  bei  der  künftigen 
diejenigen  Personen  auszuschiiessen,  welche  ihm  von  Spanien 
bezeichnet  würden ,  und  neben  diesem  Eid  gab  er  das  Versprechen 
ab,  dass  er  die  Wahl  eines  von  den  Cardinalen  begänsttgen  woUe, 
welche  der  König  wünsche.  In  seinen  Versicherungen  wurde  er  so 
feurig  und  nahm  den  Schein  eines  so  unermadliehen  Eifers  an,  dass 
er  hoch  und  theuer  versicherte,  seinen  eigenen  Bruder  bei  der  Wahl 
ausxuschllessen,  wenn  er  Spanien  irgend  wie  missliehig  wftre.  Die 
WOnsche  Philippus  III.  waren  ihm  Qhrigens  kein  Geheimniss,  son- 
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dern  wurden  iUm  mitgetlieilt.  Man  wünschte  von  Seite  Spaniens, 
das»  die  Waljl  einen  von  6  iiajneiitlieh  bezeirhneten  Cardinäleii, 
darunter  Como  ,  Sauli  und  Salviatti  tretTe.  Hie  Kxcliisiva  gab  man 
offen  den  C:u'dinalen  Verona,  Medicis  und  Arrigoni.  Man  wünschte 
nicht  die  Wahl  Salviatti^  aber  da  er  einer  der  bedeutendsten  Car- 
din&le  war,  wollte  mau  ihn  nieht  beloidigttD  und  schloss  ihn  ia  die 
laste  der  gewünschten  ein»  indem  man  hoffte»  durch  gelieimc 
MenftTer  seine  Ausschlieasnog  bewirken  zu  können.  Eben  so  wenig 
winsiAto  IHM  die  Wehl  iweier  anderer  bedeutenden  Cardtnile»  des 
Beliarmin  und  des  Barenius,  aber  da  inan  mit  Grund  annebmen  su 
dQrfen  glaubte,  dasa  dieselben  keine  Aoaaicbt  anf  die  von  so  rielen 
eraehate  Erbebung  bstten,  nannte  man  sie  niebt  unter  den  Aosge- 
seblossenen.  Mit  allen  diesen  MittbetlungenvarAldobrandiai  sufirieden 
und  Hess  sich  sebliesslicb  noch  das  Versprechen  geben»  dass  der 
mit  der  Stimme  Spaniens  au  betrauende  Cardinal  so  wie  dessen 
gesammter  Anhang  im  Concfave  sich  seiner  Leitung  ku  unterordnen 
habe.  Es  ist  uns  nicht  bekannt.  Pl  ilipp  III.  sich  ein  üuUichten 

geben  liess ,  ober  unler  gewi.si,eii  Vurau.si,i'tzunf;en  ohne  schwere 
Sünde  CnrdniSlen  den  Eid  bezüpflich  der  künftigen  Papste  ulii  ab- 
nehmen diiife;  wir  glauben  indrssm  tiicht,  denn  map  rnjui  die  Sache 
drehen  und  wenden,  wie  man  will,  nie  bat  unter  allen  Verhältnissen 
ein  etwas  uncauonisches  Aussehen. 

Clemens  VIII.  slarh  in  den  ersten Tsgen  des  Monats  Mira  1605. 
Am  14.  MfirE  trat  das  Conciave  gegen  6  Uhr  Abends  zusammen,  an- 
wesend waren  in  demselben  60  Cardinäle.  Gleich  im  Beginne  des 
ConclaTes  aeigte  sieb  jedoch  eine  auffallende  Theilung  der  Parteien, 
die  mit  dem  im  Widerspruche  stand,  was  awiseben  fiscalona  und 
Aldobrandini  abgemacht  achien.  SSmmtItcbe  Cardinftle  tbeiiten  aicb 
nimlich  schon  am  ersten  Tage  in  iwei  Parteien,  auf  der  einen  Seite 
iitand  Aldobrandini  mit  allen  seinen  Anbftngern  und  ihm  schlössen 
sich  die  franiösisch  gesinnten  CardioSle  an,  auf  der  andern  Seite 
standen  die  sogenannten  -alten  CardinAle,  das  heissl  jene,  die  ihre 
Ernennung  den  Vorgangern  Clemens'  VIII.  so  danken  hatten  und 
diesen  schlössen  sich  die  spanisch  gesinnten  Cardinäle  an,  an  deren 
Spitze  Avila  als  derjenige  stand  ,  der  in  diesem  Conclave  die  spa- 
nische Stimme  r.n  füliren  hatte.  In  der  Tlial  iiaUt  diese  eigenthnm- 
liche  Theilung  ihren  Grund  in  tler  1  renlusigkeit  Aidoln  aiidtin  >.  Mit 
derselben  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  früher  etneu  in  keiner  Weise 
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zu  reclitfertigenden  fcitti  ablegle,  setrte  er  bicii  jetzt  über  denselben 
hinweg,  weniger  um  seine  Pflicht  lu  thun  als  um  sich  an  die  Fran- 
zosen zu  verkaofen.  Wir  wissen  nicht  welchen  Preis  Heinrich  IV. 
dem  Cardinal  gezahlt  liRtfe  um  ihn  an  seine  Seite  zu  brinoren,  ^renug 
deisflbe  tr;(t  heim  Higincie  des  Conclave  mit  den  Franzosen  und  den 
mit  denselben  verbündeten  Venetianern  in  eine  tolche  VerbiDduDg, 
die  ein  getroflfenes  Abkonunen  Terrieth. 

Wie  wir  früher  auseinandergesetzt  hatten,  suchte  Spanien  bei 
jeden  Papste  vor  politischen  Einmischungen  und  religiöser  Strenge 
sicher  so  sein.  Aus  diesen  GrOnden  hatte  man  die  Exelusifa  den 
Cardinllen  Ten  Medieit»  Verona  und  Arrigoni  ertheilt.  Der  Cardinal 
Medieis  reprisentirte  ein  den  Pranxosen  durehwegs  fireundlicliet 
System;  es  war  Ton  ihm  tn  fllrehten,  dass  er  die  alten  Pline  seiner 
Vorfhbren  anf  dem  papstlieben  Stubl  in  Betug  auf  die  Vertreibung 
der  Spanier  aufiiebmeo  könnte;  man  wusste  weiter  von  ihm,  dass  er 
mit  dem  Gressberseg  von  Toseana ,  welcher  am  eben  diese  Zeit 
mit  Spanien  rerfeindet  war,  in  engen  Beiiebnngen  stehe,  laoter 
Gründe,  welche  seine  Ausscliliessung  durch  Philipp  III.  rechtfer- 
tigten. Man  erhob  übrigens  gegen  denselben  noch  einen  Yurwurf, 
der  bei  einem  pi^p.stliehen  Ciindithtten  schwer  wiegt.  Medicis  hatte 
einmal  dem  Herzos^e  von  Sessa  seihst  er/alilt,  als  er  in  Frankreich 
gewesen  sei,  liahf  ev,  iiin  hei  der  ersten  Geniaiiiinn  Heini  uirs  IV., 
Mnrp^arefa  von  \'aloiH,  nicht  Anstoss  erregen,  hei  den  Besuchen 
es  vermieden,  das  Kreuz  zu  tragen.  Diese  Unterlassung,  die  viel- 
leicht von  zu  rechtfertigenden  Umständen  hegleitet  war,  wurde  in 
Spanien  als  eine  Verleugnung  des  Glaubens  angesehen  und  schien 
auch  fllr  das  zarteste  Gewissen  ein  hinreichender  Ausschliessungs- 
gmnd  zu  sein.  Übrigens  rühmte  man  dem  Cardinal  eine  feine  fiii« 
dnng  nach,  etwas  was  nicht  unbedeutend  ihm  zur  £bre  gereichte. 
Der  Verdacht,  welchen  die  Spanier  Ten  seinen  politischen  Sympa- 
thien nnd  Antipathien  hegten,  war,  wie  die  Folgezeit  lehrte,  Tdllig 
begrOndet  und  zeigt  Ton  der  Richtigkeit  der  spanischen  Berichte. 

Dem  Cardinal  Verona  wurden  seine  renetianische  Abstammung 
und  seine  renetianrschen  Sympathien  zum  Vorwnrf  gemacht,  und 
war  gleich  nicht  Ton  ihm  eine  T&llige  Hingahe  an  Prankreich  tu 
befiDrchten,  weil  das  venetianische  Interesse  dadurch  verletzt  werden 
konnte,  so  war  zu  erwarten,  dass  er  den  Spaniern  so  weit  werde 
Schaden  zuzufügen  suchen,   als  dies  seinem  Vaterlande  Nutzen 
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bringen  konnte.  Schon  im  Jahre  loUD  hatte  Montalto  seine  Wahl  zu 
begünstigen  gesucht,  blos  weil  er  von  dessen  antispaniseher  Gesin- 
nimg  überzeugt  war.  Die  Spanier  selbst  warfen  ihm  neben  seiner 
unfreundiichen  Gesinnung  auch  Mangel  an  Fähigkeit  zur  Regierang 
vor,  rühmten  aber  seine  Frömmigkeit  und  Güte. 

ArrigODi  erfreute  «eh  bei  den  Spaniern  einer  bedeutenderen 
Achtung^  aoweU  wie  seine  WusenacbaftUchkeit  wie  seine  Fähig- 
keiten betraf;  man  fdrcbtete  aber  Ten  ihm,  wie  es  seheint,  eine  rigo* 
rese  AosQbnng  der  pftpstHchea  Gewalt,  denn  einen  andern  Grund 
lUr  seine  AosseUiessang  wissen  wir  nieht  anzugeben. 

Ausser  diesen  genannten  mscbten  die  Spanier  eben  se  wenig 
die  Wahl  der  CardinSle  Bellarmln,  Baronius  und  Borromeo  und  wenn 
sie  dieselben  nieht  ausdrfiekUch  bezeichneten,  so  geschah  dies,  weil 
sie  Ton  der  Stimmnng  des  ConcIsTes  erwarten  durften,  dass  dasselbe 
nicht  auf  ihre  Wahl  eingeben  wQrde ;  auch  scheute  man  sich  gerade 
jene  drei  Cardinäie  offenkundig  auszuiclihessen,  die  nach  der  allf^e- 
meinen  Werthschätzung  du  Zierde  des  Cardinalcollegiums  aus- 
machten; dies  wäre  doch  dem  Könige,  welcher  sich  stets  die  welt- 
liche Sfiule  der  Kirche  zu  nennen  b»Miebte,  etwas  schlecht  ange- 
standen. Avila  allein  wusste  um  dio  Intentionen  des  spanisciien 
Ciibinete.s  und  man  erwartete  von  ihm,  dass  er  im  Momente  der 
Gefahr  die  nöthige  Anzahl  von  Stimmen  zusammenbringea  würde,  um 
die  Wahl  eines  der  bezeichneten  zu  hindern.  Wir  wollen  hier  mit- 
theilen ,  M  as  man  seiner  Zeit  tou  diesen  drei  Cardinälen  hielt  nnd 
erwartete. 

Bellarmin  gehirte  früher  den  Jesuiten  an  und  war  gegen  sein 
und  seiner  GesellsehafI  Wunseh  toq  Clemens  VIH.  zur  Annahme 
der  CardinalawQrde  förmlich  gezwungen  worden.  Er  war  einer 
der  fruchtbarsten  Schriftsteller  seiner  Zeit,  hatte  sich  namentlich 
durch  seine  polemisehen  Schriften  gegen  die  Protestanten  um  die 
katholische  Welt  Verdienste  erworben  und  sieh  dadurch  der  Beach- 
tung seiner  Zeitgenossen  empfohlen.  Die  Gelehrsamkeit  war  ähri- 
gens  nicht  seine  einzige  Auszeichnung;  noch  mehr  empfahl  er  sieh 
durch  seine  Frömmigkeit  und  Uneigennutzigkeit,  denn  er  begnügte 
sich  mit  dem  Eiiikommen,  wclclies  ihm  die  Gnade  des  Papstes 
gewahrte,  ohne  Pensionen  von  frenideii  Fürsten  anzunehmen.  Ja 
selbst  dieses  Euikommen,  welches  sieh  auf  die  verhallniNsmässig 
geringe  Summe  von  800U  Ihicaten  belicf,  verbrauchte  er  hei  seiner 
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tiiilacljen  Lebensweise  nicht,  sondern  vertbeilte  es  fast  vollständig 
unter  die  Armen;  aueij  klebte  ilnn  durchaus  nicht  der  so  allgemeine 
Makei  der  Vcrwandtcnliebe  an.  Alles  was  Jemand  für  die  höchste 
Wurde  in  der  Kirche  empfehlen  konnte,  besass  er,  mit  Ausnahme 
der  Geschicklichkeit  zur  Regiernng,  die  man  ihm,  sei  es  mit  Recht» 
sei  es  mit  Uoreeht»  ibstritt.  Doeh  schadete  es  ihm,  Mitglied  der  Ge- 
sellschaft Jesu  gewesen  zu  sein,  wahrscheinlich,  weil  die  Cardinftle 
den  fiinfluss  der  Jesuiteo  durch  die  Wahl  eines  ihnen  gm  erge» 
benen  Papstes  oiebt  nocb  mehr  erhöhen  mochten. 

Dem  Baronius  waren  die  Spanier  grOodlieh  abgeneigt,  io  ge- 
wisser Hinsiebt  noeh  mehr  wie  dem  Cardinal  Yon  Hedicis,  trete  des 
letiteren  offenkundiger  Verbindung  mit  Frankreich.  Barontus  war 
der  Beichtvater  des  Cardinais  Aldobrandini  gewesen  und  blieb  es 
auch »  als  dieser  unter  dem  Namen  Clemens*  VIII.  den  päpstlichen 
Stuhl  bestieg  und  er  von  demselben  unter  allgemeiner  Billigung  der 
katholischen  Welt  Eum  Cardinal  ernannt  wurde.  Er  gehörte  wie 
Bellarinin  zu  den  uneigcnniUzigen  und  armen  Carilinalen.  Sein  ganzes 
Einkommen,  das  auch  er  allein  der  Gnade  des  Papstes  dankte,  belief 
sich  ebenfalls  nur  auf  8000  Diicaten,  die  er  fast  ganz  auf  die  Restau- 
ration alter  Kirchen  im  Königreiche  Neapel,  aus  dem  er  gebürtig 
war,  vervvendt  te.  Er  war  von  seruyiulöser  Frömmigkeit  und  gehörte 
ursprünglich  einem  Vereine  strenger  und  reformfreundlieher  Geist- 
lichen an.  Seine  Bedeutung  für  die  Nachwelt  erlangte  er  durch  seine 
grossen  historischen  Studien,  die  jedoch  seinen  Gegnern  statt  Bewun- 
derung einauflössen,  nur  eine  bequeme  Handhabe  boten  von  ihm  zu 
sagen,  er  Tcrstehe  nichts  wie  Bücher  zu  schreiben,  wisse  wenig  ron 
Theologie  und  eanonisehem  Rechte  und  tauge  zu  keiner  Regierung. 
Die  Feindschaft  Spaniens  zog  er  sich  durch  das  11.  Buch  seiner 
VITerke  sn,  in  dem  er  seine  Zweifel  Ober  die  Rechtmässigkeit  des 
spanischen  Besitzes  in  Sfiditalien  ausfipracb;  man  begreift  leicht; 
dass  dies  nicht  blos  Abneigung  sondern  eine  förmliche  Wuth  gegen 
Ihn  herrorrief,  denn  es  war  seit  langem  in  Spanien  soweit  gekommen, 
dass  man  jeden  Zweifel  an  der  UnObertreinicbkcit  alles  dessen, 'was 
Ton  dort  aus  geschah ,  för  gotteslästerlichen  Hochrerrath  hielt.  Ein 
Cardinal,  der  die  Schwachheit  hatte,  einiger  archivaliscber  Gründu 
wegen  an/unehmen  ,  dass  die  vvcltliilie  Säule  der  Kirche  irren  oder 
vielleicht  nach  etwas  mehr  streben  könne  als  ihr  gebühre  oder  gar 
unrechUnui^sigcs  Gut  besitzen  könne,  durfte  unter  keinen  Umständen 


Digitized  by  Google 


%11Z         A.  0  in 4  •  1 7,  S«r  G«»riiiclil« 4«r  Ki«wirliuif  SpaaJcot  «nf  lU* 

Papst  werden.  Das  bezeichnete  Werk  des  Baronius  wurde  iti  Sjia- 
nien  mit  dem  Baim  helef^t  und  alle  daselbst  angekommenen  Exem- 
plare vernichtet;  es  wäre  nun  allerdings  etwas  eigcnthümlieh  gewesen, 
wenn  ein  Schriftsteller,  der  in  Spanien  zu  den  entehrendsten  Strafen 
verurtheilt  worden  wäre,  hätte  man  dort  seiner  habhaft  werden 
können,  das  Haupt  der  Christenheit  geworden  wäre.  Wenige  Wochen 
nach  der  Papstwabl.  Ten  der  wir  bler  eriAhlen,  bat  fiaremos  in  einen 
eigene  an  Philipp  10.  gerichteten  Sehreiben,  er  mftebte  doch  den 
aber  sein  Werk  ausgespreehenen  Bann  aufheben;  er  sei  sieh  bewusst 
in  allen  pipstliehen  Arehiven  aufmerksam  naehgesneht  au  haben  um 
da  ein  Doenment  lu  finden,  welches  unwiderleglleh  die  Rechte  Spa- 
niens auf  die  sicilianiscbe  Monarchie  beweise  und  so  die  Zweifel 
endgillig  widerlege,  welebe  einige  Päpste  Ober  die  Reehtmässi^keit 
dieses  Besitzes  gehabt.  Dies  sei  seine  Absiclit  bei  der  Abfussung 
seiner  Werke  gewesen  und  wenn  er  nichb  gefunden  habe,  was  dem 
König  genehm  w5re,  sa  sei  es  nicht  seine  Schnid.  Oer  Brief  des 
Cardinais  war  nicht  ironisch  gehalten,  aber  der  Siau  desselben  lag 
einer  Ironie  so  nahe  wie  möglich  und  Philipp  III.  so  wie  der  spa- 
nische Staatsrath  erklärten  einstimmig,  man  könne  nicht  genug  Gott 
danken«  dass  Baroniua  nicitt  Papst  geworden  sei.  Die  Feindschalt 
Spaniens  gegen  ihn  war  von  da  an  im  Steigen.  Im  Jahre  1609  werd 
sein  Werk  auch  in  Neapel  und  Sicilien  mit  Bann  belegt,  wo  man  aus 
mancherlei  Gründen  sich  bis  dahin  daror  gescheut  hafte  und  dieser 
Bann  wurde  selbst  gegen  die  Klagen  des  Papstes  aufrecht  gehalten. 

Der  dritte  Cardinal  der  ebenfalls  nicht  ausdrUdklich  aiisge- 
seblossen  irar,  aber  keineswegs  gewfinseht  wurden  war  der  Cardinal 
Friedrich  Borroraeo.  Es  genügt  «einen  Namen  lu  nennen  um  ii 
wissen,  dass  er  ein  Mann  ¥on  henrorragender  Tugend,  ein  wOrdiger 
Nachfolger  seines  heilig  gesprochenen  Verwaiidten  Karl  Borromeo 
gewesen.  Sein  Andenken  steht  noch  heutzutage  geachtet  und  geliebt 
in  Mailand .  wo  er  zur  Zeit  der  spanischen  Herrschaft  ein  Tru^t  für 
Jedermauii  und  ein  Gegeiist;iiid  des  heftigsten  Hasses  der  Spanier 
war.  Er  mischte  sich  nicht  in  <Ji  ■  I-olitiii,  aber  sein  Mitleiden,  wel- 
ches er  mit  der  gednickten  Lage  seiner  Land&leute  nicht  nur  durch 
Worte  sondern  auch  durch  die  That  an  den  Tag  legte,  seine  Frei- 
gebigkeit mit  weicher  er  den  letzten  Heller  seines  Einkommens  mit 
den  Armen  theilte ,  und  dieser  gab  es  überall  unter  der  spanischen 
Herrschaft  sehr  viele,  machte  ihn  su  der  bedeutendsten  Person 
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Mailands»  flir  welebe  die  Spaoiar  gegen  iliren  Willen  die  ateteate 
Rflckaicbt  haben  muaaten.  Ea  war  übrigens  diesaral  neeb  keine 
Gefahr,  daas  die  Stimmen  der  CardinSle  sieh  fllr  Borromeo  ana- 

sprechen  könnten,  denn  er  war  nach  der  Ansicht  derselben  viel  zu 
jung  für  d;Ks  luteliste  Amt,  das  man  nur  Gk  ism  anvertrituen  mochte. 
Da  aocii  Bellamiin  wegen  spiner  Verhnidung  mit  den  Jesuiten  in 
Tornhinein  ausgescblosseu  war,  blieb  nur  Baronius  als  Caadidat  von 
Bedeutung''  ubi  ig. 

In  der  That,  so  wenig  die  Spanier  dies  vennuthet  hatten,  im 
Coodave  maebte  Ald^brandini  den  Vorschlag,  den  Cardinal  Baronins 
zum  Papst  zu  wählen,  und  schon  am  ersten  Tag  des  Conclaves  htess 
es  in  demselben,  die  Mehrzahl  der  Stimmen  würde  entweder  dem 
Bnreniua  oder  dem  Medieis  aufsllen.  Die  Spanier  behaupteten,  Atde- 
brandini  habe  sich  den  Franiosen  ?erkauft  nnd  iint«rstlltie  deashalb 
die  Wahl  dea  Baronius»  ja  aie  gingen  noch  weiter  nnd  erfcliHen, 
das  Yorsehieben  des  Baronius  sei  nur  eine  Finte  Aldohrandlni'a 
gewesen,  nm  spltrr  den  den  Fransosen  gani  und  gar  ergebenen 
Medieis  doreb  plöltliebe  Begflnstigung  auf  den  pSpstliehen  StnU  in 
erheben.  Wahr  ist,  dass  Aldobrandini  des  geleisteten  Eides  vei^sa 
und  dass  er  einen  den  Friinzosrn  genehmen  Cardinal,  den  Baronius, 
hegfinstigtc ;  dass  dies  aber  blosse  Finte  gewesen  sei,  wird  nicht 
durch  die  Vorgänge  im  Conelave  beslätigl,  denn  Aldobrandini  setzte 
spinen  fj^nzen  ICinfluss  für  Baronius  ein  uiul  nur  die  Machinationen 
der  Spiinier  machten  diese  Anstrengungen  imtzlos.  Wenn  Aldobran- 
dini des  den  Spaniern  gegebenen  Versprechens  vergass,  so  kann 
man  nicht  sagen,  dass  er  seine  Pflicht  jetzt  noch  mehr  zu  rerietsen 
im  RegrifTe  war,  als  er  dies  durch  das  unerlaubte  Versprechen 
gethan,  denn  die  ehrwürdigsten  ond  frömmsten  CardinAle  erklftrten 
laut  den  Baronins  fOr  den  tflehtigsten  Candidaten.  immerhin  aber 
llsst  sieh  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  Begflnstignng  desselben 
mit  RSeksicht  auf  Firankreich  geaehah. 

Das  Conclare  slhlte,  wie  wir  berichtet.  «0  Wihler.  Zur  Gil- 
tigkeit  einer  Wahl  waren  mindestens  swei  Drittel  der  Stimmen  erthf" 
derlicb,  also  diesmal  40,  wihrend,  wenn  sieh  ein  Dritld  der  Car- 
dinäle  mehr  einem  verbanden ,  diese  hinreichten,  jeden  beliebigen 
Cardinal  auszuschliessen ;  in  diesem  Falle  waren  also  21  iur  Auf- 
reehthaltung  der  Exclusiva  nöthig.  Die  Wahl  ging  durch  öffentliche 
Abgebung  der  Stimmzettel  vor  sieb:  erat  Urban  VIII.  (1623—1644) 
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ordnete  fflr  alle  Zukunft  die  geheime  Abstimmung  an,  wodurch  er 
wesentlieh  duu  beitrog,  den  Cerdinfilen  ibre  Wahlfreibeit  lu 
sicboro. 

Die  erste  Abstimmoog  fiind  am  14.  Hirz  Statt  und  leigie,  dase 
Barooius  wie  Medicis  einen  bedeutenden  Anhang  hatten,  doeh  war 
die  StimoiensaU  welche  aieh  auf  ihre  Namen  vereinte,  vorerst  unbe- 
deatend.  Am  folgenden  Tage  hatte  Bellarmin  bei  der  Abstimmung 
die  meisten  Stimmen,  nfimlieh  II,  wShrend  Baronius  nur  8  bekam. 
Gegen  Abend  jedoch  erhob  sieh  das  Gerlleht,  als  oh  die  weitaus 
grössere  Mehnahl  an  Gunsten  des  letsferen  gestimmt  sei;  es  war 
jedoch  nur  ein  GerQcht,  denn  Avila  vereinte  jetzt  in  aller  Efle  die 
Cardinäle  welche  sich  ihm  angeschlossen  hatten  und  ihre  Zahl  war 
hinreichend  um  die  Wahl  zu  vereiteln. 

\i)m  folgenden  Tape  an  hegann  Aldobrandini  nach  der  üelütup- 
tiiii!^  der  Spanier  ein  iniiner  uHenerps  Spiel;  um  nämlich  die  Walil 
Medicis  zuletzt  horhciznfuhrfn  ,  habe  er  besclilossen ,  dnrt  h  süine 
Anhänger  Tag  hir  Tag  die  Stiininenzah!  des  Baronins  zu  ei  liöhen, 
SO  weit,  dass  dessen  Wahl  nahezu  sicher  schien,  denselben  her- 
nach plötzlich  fallen  zu  lassen  und  die  spanische  Partei,  welche  sich 
in  Rücksicht  auf  die  Ausschliessung  des  Baronius  organisirt  hatte, 
durch  einen  andern  Vorschlag  so  desorganisiren  und  die  Wahl  seines 
eigenen  Candidaten  durehnisetzen.  Allein,  wie  sehon  erwAhnt, 
scheint  diese  Behauptung  nicht  gans  richtig,  weil  die  Ereignisse  ihr 
widersprechen  und  es  fast  unsweifelhaft  machen,  dass  Aldobrandini 
es  mit  der  Erhöhung  des  Baronius  aufrichtig  gemeint  habe.  Niehta- 
destoweniger  trat  bei  ihm  am  16.  Hiri,  nachdem  bei  der  Abstim- 
mung Baronius  bereits  19  Stimmen  erhalfen  hatte,  ein  Sehwanken 
ein;  er  benahm  sich  so,  als  wolle  er  die  Franxosen  wieder  verlassen 
und  sich  den  Spaniern  nlhern;  er  ging  nSmIich  sn  Avila  und  frug, 
welcher  Cardinal  dem  König  behagen  würde.  Avila  entgegnete,  der 
König  stelle  es  sieh  nicht  zur  Aufgabe,  einen  Pajist  zu  ernennen,  er 
wiinsrhe  nur,  dass  die  Wahl  nicht  auf  einen  solchen  Cardinal  falle, 
der  die  Ruhe  Italiens  stören  könnte.  Die  Spanier  erklarten  diese 
Frage  nicht  in  einer  ihnen  gnnstigi n  W<'''!e,  sondern  glauhtfn, 
Aldchrandini  wolle  nur  ihre  Intentionen  ausforschen,  um  darnach 
seine  Handlungsweise  einzurichten.  —  Am  17.  März  hatte  Baronius 
nur  12  Stimmen  für  sich,  was  die  Meinung  eraeugte,  als  ob  Aldo- 
brandini nicht  weiter  in  diesem  Manöver  vorschreiten  wolle;  unter 
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der  Hand  jedoeb  liess  er  unter  den  Carditftlen»  welelie  nie  Anhänger 
Spemene  galteD»  ntebforselieD,  eb  niebt  einer  oder  der  andere  seine 
Stimme  dem  Beronins  geben  wellte  und  es  gelang  ihm  in  der  Tbat» 
wenigstens  einen  der  CardinBle,  MonopeK,  au  gewinnen.  Hadmeet, 
einer  der  am  entschiedensten  spaniseb  gesinnten  Cardinile  trat  mit 
HeHigkeit  am  folgenden  Tage  (18.  Mftrz)  gegen  diese  Agitation  auf. 
Uaroniu«!  erklärte,  er  habe  durch  seine  Schriften  nur  zu  sehr  seine 
Feindseligkeit  getren  Spanien  dargethaii  uinl  er  (MaJruzzi)  entsetze 
sicli.  wie  einzelne  Cartliuülp,  die  so^r  Vasallen  Phih'pp's  Ilf.  seien, 
sich  für  die  Krliebung  seines  Foindes  intercssiren  und  ihre  eigenen 
Verwandten  der  Ungnade  des  Konij^s  preis.gei>i  n  k  irmt*  ri  —  Noch 
erlitt  die  »ipanische  Partei  einen  weiteren  Nachtbetl  dadurch»  dass 
sich  der  Cardinal  de  Santa  Cecilia  ans  dem  Conclave  Krankheits 
halber  entfernen  musste,  doch  ersetzte  diesen  Verlust  die  Ankunft 
des  Cardinais  Dietrichstein,  der  am  19.  März  in^s  Conelave  eintrat 
nnd  der.  wenn  aoeb  niebt  rollstlndig  den  Spaniern  ergeben,  doeb 
keine  Wahl  begünstigen  durfte,  die  dem  habsburgiscben  Pamilien- 
interesiie  entgegen  sein  kennte. 

Äusserten  Versuchen»  die  spanische  Partei  durch  Oewinnoag 
etnselner  Cardinile  an  deserganisiren»  hatte  Aldobrandini  noch  ein 
anderes  Hilfsmittel  In  Bereitschaft.  Man  spraeb  im  Cenola?e  daTon, 
dass  er  pidtslich  den  Baronius  dnrcb  seine  Anhänger  tum  Papst 
ernennen  und  ihm  die  fibltche  Adoration  erweisen  wolle,  um  durch 
einen  solchen  Schritt  die  Gegner  einzuschncht«'rn  und  glauben  zu 
machen,  als  besitze  »-i  die  nöthige  Stimmen/ahl.  Diese  eigenthüm- 
liehe  Art,  bei  der  Papstwahl  vorzncrelien  wurde  später  bei  der  \S  .^\\\ 
Pauls  V.  und  Gregor's  XV.  versucht,  ;ils  miirt  dte  Wahl  auf  andere 
Personen  als  die  penannten  PSpste  leiten  m  ollte  und  in  der  That 
nur  aus  dieser  mehrmaligen  Anwendung  eines  und  desselben  Manö- 
vers kann  man  sich  flberreden,  dass  es  in  Wirkliebkeit  versucht 
wurde. 

Während  dieser  Vorgftnge  im  Conclave  trat  (19.  MSrz)  Aldo- 
brandini mit  dem  Herzog  von  Esealona  durch  den  Caraliere  de- 
mente in  eine  neue  Verhandlung.  Er  rertangte  durch  denselben  rem 
spanischen  Gesandten  erstens,  dass  dieser  ihn  fl^ralicbTon  dem  dem 
Kteige  geleisteten  Eide  entbinde,  iweitens  dass  er  dem  Cardinal 
Avila  die  Ordre  gebe,  dass  er  sich  ihm  (Aldobrandini)  cur  Disposition 
stelle  nnd  drittens,  dass  auch  die  Qhrigenspsnisch  gesinnten  CtordinSle 
aiiiii.  4.  pwi.-bui.  Ol.  xxxnn.  aa.  n.  na.  It^ 
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den  Auftrag  bekämen,  diejenige  Person  xu  unters»lützen ,  welche 
er  für  die  Papstwahl  im  Sinne  habe.  Uiebei  wollte  er  keineswegs 
den  Namen  des  CardliKiIs  bezeichnen,  auf  welchen  seine  Absichten 
gerichtet  waren.  Der  Herzog  entgegnete  auf  diese  Forderungen, 
dassy  da  Aldobrandini  sein  Versprechen  dem  König  gegeben  habe, 
nueb  nur  dieser  allein  ihn  von  demselben  entbinden  könne»  dass 
Avila  eich  all  sogleich  unter  die  Ordre  Aldohrandint'a  stellen  wOrde, 
sobald  der  letztere  den  WOnschen  des  Königs  gemllss  handeln  wolle, 
und  dass  endlich  die  spanischen  Cardinfile  nur  eine  solche  Wahl 
unterstQtsen  könnten,  welche  dem  mit  Aldobrandini  getroffenen  und 
beschworenen  Vertrage  geroflss  wSre. 

Auf  diese  Antwort  hin  machte  Aldobrandini  im  Conclave  selbst 
den  Versuch  mit  Avila  sieh  zu  verständigen.  Er  besuchte  denselLen 
in  seiner  Zelle  (2.  Mär/,}  und  erklärte  ihm  in  Beisein  Dietrich<stein*s, 
dass  er  (Aldobrandini)  ffri^cn  den  Wu  llen  seiner  Anhänger  kein« 
Wahl  dureh-selzen  kdinie.  aber  geleitet  von  dem  Wunsche,  dem 
spanischen  Könige  zu  dieru  n,  mache  er  ihm  den  Vorschlug,  einen 
beliebigen  Ciirdinal  von  seiiier(AUlobrandini^s)  Partei  zu  bezeichnen 
und  sollten  dies  selbst  Tosco  und  Bianqoeti  —  derei^  Anhänglich- 
keit an  Spanien  bekannt  war  —  sein ,  er  bürge  für  ihre  Wahl. 
Avila  nahm  diesen  Antrag  an  und  verlangte  nur  zwei  Tage  Bedenk- 
zeit, innerhalb  derer  er  sich  mit  den  spanischen  Cardinfilen  Ober 
eine  bestimmte  Person  einigen  wolle.  Kaum  hatte  aber  die  Nipoten- 
parte!  ?on  dieser  Verbsindlung  erfahren,  so  machten  viele  von  ihnen 
heftige  Vorwürfe  dem  Aldobrandini,  dass  er  ihr  Schicksal  in  fremde 
Hftnde  legen  wolle,  ond  namentlich  erklSrten  sechs  von  ihnen»  dass 
sie  in  keiner  Weise  eine  Wahl  ßianqueti's  zugeben  wSrden.  Aldo- 
brandini, um  sie  su  beschwichtigen,  behauptete,  er  habe  keine  abso- 
lute Vollmacht  dem  Avila  ertheilt,  sondern  die  Zustimmung  zu  jedem 
Vorschlage  desselhen  von  ihrer  ßeistimmung  abhangig  gemacht. 

Als  nun  am  folgenden  Tage  (22.  Mürz)  Avila  mit  den  Cardi- 
nälen  Madruzzi  und  Doria  im  Cunclavc  herumging,  um  sich  mit 
seinen  Anhängern  zu  berathcn,  begegnete  ihm  Aldobrandini  und 
benun  kte  dui^s  ci-  ihm  keine  ahsoluie  \  (dlmaeht  am  gestrigen  Tage 
ertheilt  habe,  sondern  da.ss  er  sieh  die  Zu.slimnni?(g  seiner  eigenen 
Partei  /m  jedem  VorsoMuge  Avila's  vorbehalten  habe.  Es  erfolgte 
jetzt  ein  heftiger  Aufirill;  Avila  behauptete,  eine  absolute  Vollmaebt 
erhalten  zu  haben  und  hielt  seine  Behauptung  aufrecht,  obwohl 


Digitized  by  Google 


Pap«lw«klMi,  MMMtlleh  M  (MwgwUfli  Ur  Wahl  LM^t  II.  in  J.  160S.  277 


•elbst  Dietriohttein,  Zeage  iler  gestrigen  Verhandlung,  dem  Aldo- 
brandipi  bei  pflieblete.  Das  ganie  CoDclave  scliaarte  aicli  om  die 
Streitenden  ond  nur  den  Termitteloden  Worten  einiger  Cardinfile 
gelang  ea  dem  Zanke  mit  einigem  Anstand  ein  Ende  so  maeben. 

Wibreod  dieser  Vorgänge  wurden  die  Scrutinien  tSglich  im 
Conelare  fortgesetzt,  bei  denen  Barontns  regelmässig  ungefthr 
20  Stimmen  erhielt,  während  die  übrigen  sieh  zersplitterten.  Am 
23.  März  bekam  er  nur  17  Stimmen.  Als  aber  nach  dem  Mittag- 
essen sich  um  ihn  gegen  20  Cardinäle,  durchwegs  seine  Anhänger» 
«chanrtcii,  während  einige  andere,  ebent<<iL^  ^eino  Freunde,  ia  der 
Pauliiuschen  Capelle  versanimelt  waren,  vrrbrt'itete  sich  plot/lich 
das  Gerücht,  als  oh  diese  daran  dachten,  den»  Baronius  die  Adoration 
XU  erweisen,  und  wieder  bemächtigte  sich  der  spanischen  Partei 
Angst  vor  einer  plötzlichen  Wahl  und  dem  Abfall  einiger  bisheriger 
Anhänger.  Die  Entscheidung  lag  einige  Momente  in  der  Hand  des 
Cardinais  Dietrichstein;  wenn  sieb  dieser  für  Baronius  erklärte,  so 
war  es  sieber,  dass  er  einige  unentschiedene  Cardinfile  sur  Befol- 
gung seines  Beispieles  Teranlassen  wQrde.  Im  Conelare  wnrde  die 
Bedeutung  seines  Votums  offen  erörtert  Aldobrand  ini*s  Anbang  tbat 
alles  Högliebe  ibn  au  gewinnen,  erinnerte  ihn  daran,  dass  er  seine 
Erbltbung  und  sein  gegenwfirtiges  grosses  Einkommen  als  Bischof 
Yon  Olmdts  der  Preundscbaft  Clemens*  VIII.  verdanke  und  dass  er 
dessbalb  den  Aldobrandini*s  einige  Dankbarkeit  scbulde.  In  der 
Tbat  war  der  Cardinal  Dietriebstein  dureb  die  Baade  der  Dankbar- 
keit an  Clemens  VHf.,  der  ihm  auf  das  freundschaftlichste  zugethan 
gewesen  war,  und  an  sein  Haus  gebunden;  ?.udem  hegte  er  >,'iu.sse 
Hochaeiitiing  fi\r  Baronius  und  hielt  ihn  &onach  schon  vuu  Ireien 
Stücken  für  ganz  geeignet  zu  der  höchsten  kirchlichen  Würde. 
Sein  Schwanken  war  also  .siciitli'  !i  und  man  glaubte,  er  habe  sogar 
dem  Baronius  sein  Wort  verpfändet,  ibn  bei  der  Wahl  zu  unter- 
stützen. Schon  früher  hatten  die  Cardinäle  Madruzzi  und  Doria  ihn 
eindringlich  daran  gemahnt,  was  er  dem  König  von  Spanien  und  den 
Interessen  dos  Kaisers  schulde;  jetzt  sprach  abermals  der  Cardinal 
Farnese  auf  das  energischeste  mit  ibm  und  bestimmte  ihn  dadurcb 
ToUstfindig,  Ton  der  Unterstfltxung  des  Baronius  abzulassen.  Die 
opaaiscbe  Partei  gebot  naeb  diesem  Aoseblnsse  mit  Sicberbeit  über 
23  Stiannen,  welebe  für  die  Gxelusion  binreicbten  und  sonaeb  eine 
plfitilicbe  AdoratioD,  die  wirklieb  beabsicbtigt  war,  wirkuDgslos 
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maehten.  Die  Partei  MoDtalto*s,  welche  mit  eller  Geweit  sieb  g^gm 
eine  Yerewigong  des  Einflasses  Al<lobniHiiiii*8  stemmte,  hatte  hiebei 
den  Spaniern  am  meisten  geholfen. 

Am  26.  Marx  ergab  das  Semtiniam  fttr  Barenins  27  Stimmen, 
eine  flberrasebend  hebe  Anzabl;  dabei  wurde  im  Cendare  — 
doch  gegen  die  Wahrheit  —  Terbreitet,  dass  seehs  Cardini le  nach 
flberdies  insgeheim  ihre  Stimmen  zugesagt  bStten.  Aber  Aldobran- 
dini»  der  bereits  seine  ganze  Kraft  aufgeboten  hatte  und  dennoch 
niebt  zu  seinem  Ziele  gelangt  war,  rerzweifeKe  an  dessen  Erreichung 
und  machte  dem  Cardinal  Doria  den  Vorschlapr,  es  möge  doch  Avila 
einen  Carilinal  seiner  (Aldobrandini's)  Piutei  Ltztif  hiien  —  natfir- 
lich  \v«ren  dabei  jetzt  nicht  mehr  Tosco  und  ßianqneti  gemeint  — 
dnnii  würde  er  sein  Interesse  mit  dem  Spanien.^  vereinen  kennen. 
Avila  scheint  nuf  diese  Vorschläge  keine  betVipdi^rende  Antwort 
gegeben  zn  haben,  rnter  denCardinalen  erhohen  sieh  jetzt  Stifnmen, 
man  solle  die  Wahl  entweder  auf  Mediris  oder  Camerino  letikcri.  da 
ja  doch  hei  Baronins  keine  Einigung  zu  erwarten  sei  und  nament- 
lich erkl&rten  nicht  wenige  von  den  spanisch  gesinnten  gerne  auf 
Medicis  eingeben  zu  wollen.  Doch  blieb  es  vorerst  nur  bei  allge- 
meinen Besprechungen,  denen  Avila  nicht  dio  gehörige  Aufmerk- 
samkeit schenkte,  weil  er  die  Gefahr  nicht  Ar  zn  gross  hielt.  Aldo- 
brandtni  hatte  indessen  besehlossen,  rollstftndig  seinen  eigenen  Weg 
zu  geben.  Noch  an  demselben  Tage  nSmlieh  schiekte  er  abermals 
den  Caraliere  demente  in  Begleitung  des  P.  Cigala  au  dem  He»og 
TOa  Escalona;  die  zwei  Boten  hatten  den  Auftrag,  dem  letxtertn 
eine  schriftliche  Erklftrong  Aldobrandini*s  vorzulesen.  In  diesem 
Sehreiben,  Ton  dem  der  Gesandte  vergebens  eine  Cople  begehrif, 
maebte  der  Cardinal  bekannt,  dass  er  sieh  Ton  nun  an  rBlIig  aller 
gegen  den  König  von  Spanien  eingegangener  Verpdicbtnngen  Ar 
entbunden  erachte:  denn  keine  von  den  Bedingungen  unter  denen 
er  firöher  sein  VerMprechen  gegeben,  werde  erfBlft  und  Avila  unter- 
stelle sieh  nicht  seiner  Leitung,  sondern  wolle  im  Conclave  selirat 
commandiren.  Auf  dieses  antw  ortete  Kscalona  schriftlich,  dassAldo- 
brandini  sich  seihst  nieht  einseitig  seiner  Verpflichtung  entbinden 
Lonne  uiul  ilav.s  die  Klagen  g(  <;en  Avihf  iHi/Milässig"  seien.  Als  nSra- 
lieh  mit  ihm  ( Aldobrandini)  Vfrliandell  worden,  huhe  er  betÜMf^nngS- 
los  einen  feierliihen  Eid  gosehworHii,  in  der  Papstwahi  so  vorzu- 
gehen, wie  oben  ernäitnl  wurde.  Pbili|>p  Iii.  und  der  Herzog  von 
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Lerroa  hälteii  dieses  Vcisprei^hen  angenommen  iiud  ihn  (Aldobran- 
dini)  selbst  zu  ihrem  Vertraute«  gemHcht.  Kr  ( Escalona)  habe  mit 
ihm  bcrathcn.  \vf>v  im  Cunclave  mit  der  Siiiiinif»  Spaniens  zu  be- 
trauen SCI  und  niii'  weil  Aidubraiidini  .selbst  die  Annuliine  derselben 
ablehnte,  um  desto  nnbeengter  die  spanischen  Inleressen  vertreten 
zu  können,  habe  man  auf  die  Cardiniile  Avila,  Madrucci,  Doria  und 
Farnese  Bedacht  genommen  und  erwogen,  welchem  Ton  ihnen  die 
Stimme  zu  geben  sei  und  nur  über  seinen  (Atdobraadinis}  Antrag 
sei  die  Wahl  auf  Avila  gefallen   Der  Cardinal  habe  sonach  weder 
im  allgemeineQ  das  geringste  Recht  über  NielileiTOllung  von  Bedio- 
gangen  za  klagen,  da  keine  stipulirt  worden  seien»  noch  auch  im 
betoadcren  ein  Recht  sich  Ober  die  Wahl  tob  Avila^a  Person  sv 
beachweren»  da  sie  allem  Ober  seinen  Antrag  erfolgt  aei.  —  Weiter 
behauptete  Aldobrandini  in  der  von  Clemente  Torgeleaenen  Erklä- 
roog,  nein  Versprechen  sei  nur  in  so  weit  gegeben  gewesen ,  als  er 
aich  bloa  tat  Eielusion  eines  euizelnen  bestimmten  Cardinais  tot- 
pflichtet  habe«  Dagegen  erwiderte  Escalona,  das  Versprechen  aei 
keineswegs  so  besebrftnkt  gewesen ,  sondern  habe  gani  allgemein 
gelatttet  und  sei  mit  allen  Anseichen  eines  aufrichtigen  und  feurigen 
Eifers  gegeben  worden,  denn  es  habe  der  Cardinal  selbst  erklärt, 
er  würde  seinem  eigenen  Nefi'en  die  Exelusiva  geben,  wenn  dieser 
dem  Könige  nicht  genehm  wäre.  Vur  ades  dieses  gäbe  es  Zeugen, 
die  über  allen  Verdacht  erhöhen  seien  und  vor  denen  der  Cardinal 
seltust  diese  Erklärung  abgegeben  habe.  Weiter  behauptete  Aldo- 
brandini,  dass  er,  was  die  Inclusiun  betreffe,  nur  angebolet»  hahc, 
einige  von  jenen  Cardinälen,  die  dem  Könige  genehm  seien,  zu 
unterstützen,  dieses  Angebot  aber  nicht  bedingungslos  gemacht  habe. 
Auf  dieses  erwiederte  der  Herzog,  dies  sei  nur  insoferne  wahr, 
dass,  als  man  ihm  (Aldobrandini)  6  Cardinäie  nannte,  welche  dem 
Könige  besoudera  genehm  wären,  er  fünf  von  ihnen  bereitwillig 
unterstotsen  und  nur  einen  aus  ihrer  Reihe  entfernt  haben  wollte. 
Von  wdteren  Bedingungen  aei  nicht  die  Bede  gewesen  und  es  sei 
wohl  Niemand  anders  als  die  Franzosen  •  welche  ihm  jetzt  derglei- 
chen Bedingungen  Torachreiben.  Da  sich  auch  Aldobrandini  ent- 
aehuldlgte,  dass  er  von  der  UnteratQtaung  des  Baronius  nicht  ab- 
laaaen  kdnnct  weil  Ihn  sonst  seine  Partei  nicht  als  Fahrer  anerkennen 
wArde,  so  erklfirte  der  Hersog  dies  für  eine  blosse  Ausflucht:  denn 
der  Cardinal  halte  seine  Partei  fest  genug  in  seiner  Hand  und  habe 


Digitized  by  Google 


280        A.  0 1  v d  •  I  r»  Zur  GeieMelil»  4«r  Binwiitiinf  Spaninit  nl  di« 

Qbrigens  auch  versprochen,  dass.  Aulite  dieselbe  eine  Wahl  wider 
den  Willen  des  Königs  unterstStzen  wolkn,  er  msgebeim  4—6 
seiner  intimsten  Anhänger  auftragen  wflrde,  gegen  eine  solche  Wahl 
XQ  stimmen,  so  dass  die  Exciusien  durch  dieselben  im  Vereine  mit 
den  spantseben  Cardinfilen  stets  sieber  gestellt  wOrde.  Zuletzt, 
meinte  Aldobrandini,  sei  Arila  selbst  scbuld,  wenn  Baronius  nicht 
schon  um  alle  Hoffnung  gekommen  sei.  Er  (Aid.),  habe  ihm  (ÄTila) 
nSmlieh  geratheo,  den  Cardinal  Como  auf  die  Bahn  su  bringen,  der, 
weil  etwas  beliebt ,  niebt  blos  die  spantsehen  Stimmen  sondern  auch 
einen  Theil  der  Aldobraodlnischen  für  sich  haben  würde.  Auf  dies 
entgegnete  Escalona,  es  sei  gegen  den  Vertrag  mit  einem  jener 
Cardinftle,  welche  Philipp  III.  gewfihlt  wttnscbe ,  blos  eine  Sehein- 
dirersion  machen  und  nicht  dessen  Wahl  im  Ernste  durchsetzen  zu 
wollen.  Man  sei  mit  Aldobrandiiii  Qbereingekommen,  nur  dann  einen 
von  des  Ivünigs  Candidaten  aiii  dieBahn  zu  bringen,  wenn  fiir  dessen 
Wahl  einige  Wahrscheinlichkeit  wäre.  Wolle  der  Cardinal  eine 
Scheindiversion  gegen  Baronius  vornehmen,  so  möge  er  sich  aus 
seinen  Anliiingern  Jemand  aussuchen. 

Die  Abstimmung  am  27.  Miirz  ergab  für  Baronius  die  über- 
raschende Zahl  von  «il  Stimmen;  es  fehlte  also  thatsächlich  nur 
wenig  zu  seiner  Erhebung.  Unter  der  spanischen  Partei  gab  es 
mehrere,  die  um  jeden  Preis  einen  anderen  Cardinal  erhoben 
wünschten  und  desshalb  gaben  sie  nicht  unklar  zu  verstehen,  dass 
ihnen  Hedicis  viel  genehmer  wftre.  Wenn  Aldobrandini  mit  seinem 
Anhang  darauf  einging,  so  konnte  man  steber  sein,  dass  die  Wahl 
binnen  einer  Stunde  beendigt  war.  Dennoch  wollte  dieser  noch  nicht 
nachgehen  und  bearbeitete  unabUssig  fUr  Baronius  einige  wsnkende 
Cardinfile.  Es  hiess  in  der  folgenden  Nacht,  diese  Unlerhandtungen 
seien  ihrem  Ziele  nahe  gerückt  und  am  folgenden  Morgen  wfirden 
sieh  35  Cardlnile  f&r  Baronius  erklftren;  thatsftehlich  aber  ergab 
das  Serutinium  nur  80. 

Aus  dieser  Verminderung  der  StimraenEshl  sehloss  der  Cardinal 
Dorla,  dass  Aldobrandini,  wofern  er  seinen  bisherigen  Sehfltsling 
aufgeben  sollte,  sich  allsobald  fOr  Medicis  erktSren  wflrde ,  weil  er 
dessen  Wahl  wegen  der  Neigunj?  einiger  spanischer Cardinäle  sicher 
sein  könnte.  Er  ging  desshalL  zu  Avila,  ihn  auf  diese  noch  grössere 
Geffihr  aufmcrksain  zu  machen  und  aufzufordern,  um  jeden  Preis 
eine  Einigung  mit  Aldobrandini  berbeizutuiiren.  In  der  That  kam 
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•ine  nette  Confereni  swüclien  Avila  und  Aldobrandini  su  Stande, 
welche  dazu  f&hrte,  dass  beide  jene  Cardinftle  bezeichnen  wollten, 

deren  Wahl  sie  wOnschfen,  um  sich  zuletzt  über  einen  derselben  zu 
einigen.  Diese  Vn  haiidlinigen  dauerten  bis  zum  30.  endeten  aber 
mit  einem  neuen  Streit  zwischen  Aldobrandini  und  Avila.  Letzterer 
behaujitete  nämlich  abermals ,  der  erstere  habe  ihm  die  Vollmacht 
gPL't  l»en  ,  einen  beliebigen  Cardinal  seiner  (Aldohramlini's)  Partei 
zu  wählen.  Bei  der  Abstimmung  am  30.  bekam  ßaronius  sogar 
ZZ  Stimmen,  6el  aber  von  diesen  am  folgenden  Tage  auf  30. 

Bei  dem  Scrutinium  am  1.  April  bekam  Baronius  28  Stimmen, 
wfthrend  Medicis  13  erhielt.  Die  meisten  Stimmen,  welche  Medicis 
bekommen  hatte*  gehörten  der  spanischen  Partei  an  und  es  trataomtt 
klar  hervor,  dasa,  wenn  Aldobraudini  sich  für  ihn  erklären  würde»  er 
mit  mehr  wie  40  Stimmen  gewfihlt  werden  könnte.  Doria  und  Ma- 
dnicei  liefen  eilig  stt  Avila  um  ihn  an  veranlassen,  so  viel  Cardinftle 
wie  rodglich  selbst  anter  der  Gegenpartei  aufsttfinden  um  Medicis 
nussoschliessen.  Avila  gab  jedoch  nicht  viel  auf  diese  Vorstellungen 
nnd  hielt  ihre  Befllrehtungen  ftir  grundlos.  Doria  protestirte  gegen 
diese  teichtfertige  Unglüubigkeit  and  forderte  Avila  auf,  doch  lieber 
Aber  was  immer  für  einen  Cardinal  mit  Aldobrandini  sich  zu  einigen, 
als  eine  Wahl  vor  sicli  j^ehen  zu  lassen,  die  noel»  schlimmer  sei  wie 
die  des  Baronius.  Wiihren  l  ;ihep  Avila  bei  diesen  Vorstellungen 
gleicbgiltig  blieb,  ^'ingen  Aquaviva  und  Viseoiiti,  ut  klie  zur  spani- 
schen Partei  bii»her  gehurt  liiitteu,  aber  für  Medicis  gestimmt  waren, 
ZU  dem  Cardinal  Joyeuse,  nm  ihn  aufzufordern,  mit  dem  gesanimten 
französischen  Anhange  energiseh  für  Medicis  einzutreten.  Aidubran- 
dini,  von  diesem  benachrichtigt  und  von  Joyeuse  zur  Mitwirkung 
aufgefordert,  meinte  vorerst,  es  sei  noch  nicht  der  .4ugenblick  t^r 
Medicis  gekommen,  ging  aber  darauf  doch  in  die  Zelle  des  Cardinais 
und  besprach  sich  da  mit  ihm  anderthalb  Stunden.  Dieser  Besuch 
erregte  allgemeines  Aufsehen  im  Conelave;  die  Spanier  behaupteten  > 
spiter,  Aldobrandini  habe  bei  dieser  Gelegenheit  sich  mit  Medicis 
geeinigt,  andere  Personen  dagegen  die  nicht  minder  in  die  Geheim- 
nisse des  Conclaves  eingeweiht  waren,  erklärten  dies  anders;  sie 
meinten  nfimlich,  Aldohrandini  sei  nur  desshalb  so  lange  hei  Medicis 
gewesen,  um  die  Wachsamkeit  der  Spanier  su  reisen  und  ihnen  Zeit 
zn  geben,  für  die  Ausschliessung  Medicis*  die  nöthige  Stimmenzahl 
Zugewinnen.  Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  der  Cardinal  Sforza,  ein 
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Anhänger  Medicis\  sorgte  dafür,  dass  Avila  seine  Leichtgläubigkeit 
nicht  ablegte.  Er  besuchte  iiamlich  den  lel^tcren  in  seiner  Zelle, 
blieb  da  die  ?anze  Zeit  über,  während  welcher  Aiüubrandini  mit 
Medicis  sprach  und  machte  sich  lustiir  über  die  Gerüchte,  welche 
mau  über  des  letzteren  Krbebung  verbr»'itete,  dadureh  Avila's  Ver- 
dacht wieder  einschläfernd.  Wahrend  dieser  kostbaren  Zeit  war 
jedoch  im  Conciave  eine  überraschend  sehneile  Einiguug  vor  sich 
gegangen.  Ai4obnadioi's  Anhang  iiess  sich  die  Candidatur  Medicia* 
gefallen«  und  um  die  ganze  Angelegenheit  schnell  zum  Abschluss  za 
bringen,  ging  Baroniua  mit  Visconti  zu  Aldebrandini  und  forderten 
ihn  anf,  doch  ohne  Zögern  eine  Wahl  au  begflnstigen,  welche  in  den 
Wttoacheo  aller  Parteien  gelegen  lu  sein  aeheine*  Dieser  meditd 
seine  Zustimmung  noeh  nicht  geben,  sondern  bdiauptete  sich  soTor 
mit  seinen  Anhängern  bemthen  au  mflssen.  Es  gibt  keine  Zeit  inr 
Bertthung  mehr«  antwortete  man  ihm,  die  grosse  Mehrsahl  der  Car- 
dinile  ist  geeinigt»  der  eineTheil  ist  um  die  Zelle  Medicis*  gesehaart, 
der  andere  Theil  in  des  Cardinais  de  Santa  Cecilia  Zelle  f  ereint 
nnd  alle  bereit,  die  Adoration  sn  leisten.  Besiegt  durch  diese  Hit- 
theilung  und  fast  ohne  Anhang;  gelassen,  gab  endlich  Aldohrandsni 
seine  Zustimmung  und  verfügte  sich  zu  der  Zelle  des  Cardinais  von 
Medicis.  Der  Papst  war  bienüt  gewählt.  Ohne  jedes  Sciutiniuni, 
durch  die  einfache  Thatsache,  dass  sich  die  mein  als  erforderliche 
Zahl  der  Cardinäle  um  Medicis*  Zelle  schaarte  und  durch  diesen 
Vorgang  alle  i  l  rigen  zur  iietoJirung  des  Reispirls  veranlasst  wurden, 
ward  dieser  zur  höchsten  Würde  der  Christenheit  erhoben. 

Erst  jetzt,  als  das  ganze  Conciave  von  einem  Gedanken  beseelt 
war.  erwachte  Avila  aus  seiner  Leichtgläubigkeit  und  wollte  in  aller 
Eile  die  erforderliche  Stimmeuzahl  sammeln  um  Medicis  die  Exclu- 
sion  SU  geben.  Er  begegnete  jedoch  überall  einem  gemessenen 
Widerstande;  einige  der  intimsten  Anhänger  Spaniens  erklärten  ihm, 
es  handle  sich  nicht  mehr  um  die  Ausschliessung  eines  Caidinals, 
man  mflsse  vielmehr  jetst  nur  ron  einem  Papste  reden,  gegen  den 
man  sich  nicht  tuflehaen  könne.  Noch  machte  Avila  «nen  Versuch 
bei  dem  Cardinal  de  Santa  Cecilia  und  hei  der  gansen  Sehaar  die 
sich  in  dessen  Zelle  vereint  hatte,  allein  auch  hier  mit  gleich 
geringem  Erfolge.  Santa  Cecilia  entgegnete  ihm,  in  dem  Momente* 
wo  der  Papst  gewählt  sei,  gebe  es  keine  Gelegenheit  mohr  sueidu- 
diren  und  au  protestiren.  Darauf  ging  Avila  hi  die  Paulinische 
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Capelle,  wo  sich  bereits  eine  Anzahl  von  Cai  di  i  il  n  ver.sammelt 
hatte,  um  da  dem  neuen  Papste  die  feierliche  Adoratioii  zu  leisten 
und  protestirte  vor  denselben  laut  gfe^'en  den  Cardinal  Medieis  und 
wiederholte  zum  oftermalen.  dass  der  Kuni^  von  Spanien  ihn  nicht 
haben  wolle.  Die  spanisch  gesinuten  Cardiuäle  schaarten  sich  jedoch 
um  ihn  und  mahnten  ihn  eifrig  voo  jeder  weiteren  Opposition  ab; 
es  handle  sich  durchaus  nicht  mehr  um  eine  Wahl,  sondern  um  die 
Adoration  des  allgemein  anerkannten  Papstes.  Diese  Zureden  und 
die  Einsicht  in  seine  isolirte  Lage  bestimmten  endlich  Avila,  sich 
inr  Rohe  xn  begeben  und  gleieh  deo  flbrigen  Cardinfilen  die  Ado- 
rntion  ZQ  leisten.  So  bestieg  der  Cardinal  ?on  Hedieis  unter  dem 
Namen  Leo  XI.  den  pftpstlichen  Stuhl  <). 

I)  Die  tninnitlichcn  Angaben  <l(>r  vornn^ehendea  Abbaniltmg  sind  4Im  diploiiialischep 
Correspondenien  dp«  «if)»m>rli«'n  St«at«irchire<i  von  SJmunp»*  entnommen.  Ich  habe 
in  Siaoe,  die  von  mir  wübrend  meine*  Aufenthaite»  in  iiimanoas  gerertigten  Cnpien 
naSBieerpte  tu  publieirM,  to  iaudicfelelirto  WaR  Iber  Si«  io  wichtig*«  Vorglofe 
iai  tpaniMlkn  SUaUnU  «ad  In  Bom  dk»  dalalllirtMlaa  NaclirieUaa  anrart««  bina. 
—  Bemerken  mui»  ich  hier  noch,  dM«s  mit  den  An{;aben  der  Spaaier,  Aldobrandini  »ei 
von  Heinrirh  IV.  hest«»rheri  worden,  die  rr«uf.ösisch«'n  Nachrichten  volKlätidi^r  uHer- 
eiitalimmen.  N'aeh  dtr  Hiographie  OupleMi«  Marnay'«  koslele  die  Wühl  Leu  »  Xi.  dem 
KSnijfa  *««  - 
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SITZUNG  VOM  27.  NOVEMBER  1861. 


Die  Union  der  in  Ungern  zwischen  der  Donau  und  Drau 
wohnenden  Bekenner  des  griechiachHfrientaiieehen  GlauhenB* 

Von  Uitfk  liedler. 

Naeb  der  Verb^eibuog  der  Türken  ans  Ungern  wurde  die  Ver- 
waltung der  befreiten  und  »NeoacquisHa*  genannten  sOd-ungriaehen 
Landatriehe  der  Ie.  Hofkammer  aufgetragen»  welche  Einn'chtungi- 
Commissäre  in  der  Person  TonKammerrSthen  dahin  abschiekte.  Einer 
dieser  war  der  Hofkammerrath  Tullius  Miglio  Freiherr  Ton 
Prumberg,  der  die  Orp^aiiisirung  Siavoniens  und  des  Landes  zwi- 
schen der  Donau  und  Drau  vorzunehmen  hatte.  Während  seiner 
AmtsthötigkeU  lu  ^lavumen  kam  er  mit  dem  Vorstande  des  griechisch 
nichtunirten  Klostors  Oraliovica  (im  Vcröczer  Comitate)  Job  Reich 
(Raid)  in  onfjcre  !?'^nihnMiLj  und  seheint  als  ein  eifriger  Anhän- 
ger der  kathülisclieri  Kirche  gcgiauht  zu  haben,  den  Zweck  seiner 
Mission  in  Übereinstimmung  mit  den  Anschauungen  der  damaligen 
Zeit  dahin  ausdehnen  zu  können,  dass  er  diesen  einflussreichen  Klo- 
stervorstehor  und  durch  ihn  viele  andere  Bekenner  der  griechisch- 
orientalischen  Kirche  fQr  den  rdmisch  -  katholischen  Glauben  au 
gewinnen  suchte.  In  diesem  gottgeHllligen  und  ihm  gewiss  auch  als 
sehr  verdienstlich  angerechneten  Werke  fhnd  er  an  den  Mitgliedern 
der  Gesellschaft  Jesu  in  Fflnfkirchen  die  eifrigsten  und  gewandtesten 
UnterstQtxer.  Ihren  vereinten  BemObungen  und  der  Hoffnung  auf  den 
versprochenen  Cameralschuts  gelang  es  zu  bewirken«  dass  Reicb  im 
November  1689  dem  k.  k.  Commissfir  das  Versprechen  gab,  sich,  die 
ihm  unterstehenden  16  Pfarren  und  die  In  d«>m  nahegelegenen 
Frauenkluster  wohnenden  Basilianernonneu  der  römisch-katholischen 
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Kir«be  lu  oniren  und  zum  Gehorsam  gegen  dieselbe  zurQckiukehreo; 
ferner,  dass  er  «ich  eidlieh  verband  alle  seine  Bemühungen  dafaio  lu 
richteD,  daas  auch  aodere  in  Slavonien  wohuende  Glaubenagenoaaen 
geiatlichea  and  weKUcben  Slandes  in  der  ayrmiacben  DiDceae  (wo 
aein  Bruder  Longia  aeit  1688  ala  grieehiacli  unirter  Biaebof  fungirte} 
die  Union  annehmen.  In  der  That  Qbergab  auch  TulUua  MigUo  den 
Prior  und  aeine  Aobfinger  den  Ifiaaionftren  aua  der  Geaeilaebaft 
Jesu  in  Ffinfhirchen  tum  Unterrichte  im  römiacb^katboliaeben  Glau- 
ben, welche  ihre  ScbOler  aur  Tollen  Erkenntniaa  ond  Bekennung  der 
eioiigen ,  ewigen  in  den  Dogmen  der  römischen  Kirebe  liegenden 
Wahrheit  zu  bringen  wussten. 

Dieses  Buken ntniss  erneuerten  sie  später  vor  deui  k.  k.  Cum- 
miasär,  bis  sie  es  endlich  am  18.  Jänner  1690  öffentlich  ablegten. 

Ati  diesem THjjti  hielt  Franz  Jaiiy,  rumlsch-katboliscber  Bischof 
von  Syrmien  ,  Probst  von  Csorna Abt  i'echv ardein  und 
k.  k.  geheimer  Hath  in  der  Jesuitenkirche  in  Füufkirchen  in  Gegen- 
wart des  k.  k.  Commissftrs,  einer  groaaen  Anzahl  geistlicher  und  weit- 
lieher  Standespersonen  und  im  Beisein  des  in  Menge  zusammen* 
geatr&mten  Volkes  ein  feieriichea  Pontificalamt,  dessen  Hauptmo* 
nente  fiberdiea  auf  Veranlassung  des  f&r  das  Zustandekommen  de» 
frommen  Werkes  ebenfalla  aehr  thfttigen  Grafen  Gabriel 
Veeehy,  Coromandanten  der  k.  k.  Truppen  swiachen  der  Donau 
und  Drau  durch  dreimalige  GeachOtaaalren  und  Gewebrdechargen 
der  BQrgeracbaft  verherrlicht  wurden. 

Hier  nun  legten  der  Prior  Job  Boich  von  OrabOTica,  der  P^lor 
Epbtimie  NegomlroTid  von  Graboza«),  die  Pfarrer  ?on  Stublweissen- 
bürg,  DobrokSs*),  Simootorna Ozora  <).  Fünfkirchen  und  Soleck 
dann  eine  Iteihe  weiflieber  ]'«  }iiitii  ler ,  wodurch  die  Orte  Stubl- 
weisi»euburg,  Sigelh^^j,  Ozuru,  Muhacs*},  äiklos>"j,  Kopusvar"), 

')  Pr^inon>trHlciMcr-Probslei  in  der  Odenlmi t;iT  Gespanuwclinn. 

*)  Pei'iViii  ,  I'ecsv.ii  ait,  Bciii  crcliinM -Alilci  in  der  Rarnnror  (if-iiannM-lmfl. 

*)  iirmUovt ,  Dorf  oiit  «rioem  gri«*clii»«:keit  kloater  ia  der  Toinaer  Ci«!ipaouai-kM(l. 

*y  DSbrlkSi,  Mirkia«elieti  in  i»  T*lnm  GeipraBteiMiA. 

*)  Sinoartliflni,  MftrklffeckM  dicBdaMlbal. 

Marklflpcken  ebendaselbst.  , 
^  Stii1())(  (?),  Iidi  f  III  ilor  Si  liHix  rli«>r  Gca]iMUI<cb«fl< 
*)  Szigetrar,  Marktflecken  ebendatelbst. 
*)  aMt  1%  4«r  B«iM7«r  OMpaoniehifl 

lbriiUI«ek«ii  cb«ndMelbtt. 

ai«4tia  itr  Scbincghw  GwpiaBacbait 
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Dobrok5z,  Dornbo*),  Sasd«)  a.  a.  0.  reprä5pntirt  waren,  das  feier- 
liehe Bekeiintniss  des  rdmiscli-katliulischen  Glaubens  in  die  Hände 
des  ponttficirenden  Bisehofs  in  der  Weise  eb«  dess  sie  mii  klarer 
Stimme  Yerspraehen«  alles  glauben  und  halten  tu  vollen,  was  die 
r&misebe  Kirche  glaubt  und  filr  wahr  htlt;  und  dem  Püpst  ala  wah- 
rem Stellrertreter  Christi  and  Naehfolger  des  Apostel ftlrsten  Peter  alle 
UnterwOrigkeif,  Ohserrani  und  den  sehuldigen  Gehorsam  stets  und 
unverhrflchlieh  zu  leisten,  wozu  sie  sieh  auch  (nach  der  der  Uniona- 
arkuade  beiliegenden  Eidesformel)  eidlich  Terpflicbteten.  Zugleich 
haben  die  Deputirten  der  Gemeinden  erklArt,  dass  diese  eidliche 
Verpflichtung  aaeh  die  von  ihnen  ?ertretenen  Gemeinden  swisehen 
der  Donau  und  Drau  dergestalt  binde,  »Is  wenn  sie  persDnlich  gogcn- 
w9rtig  gewesen  und  den  Kid  geleistet  hätten,  so,  dass  durch  diesen 
Act  die  Union  fDr  alle  als  vollbrucht  anzusehen  sei.  Überdies  gaben 
sie  ihre  schriftliche  Zustimmung  zu  folgenden  i'dncten: 

1.  Dass  wenigstens  dreimal  im  Jahre  ein  griechischer  Priester 
in  einer  katholischen  Kirche  und  umgekehrt  Messe  I*'sf 

2.  dass  sie  die  .lesuiteii,  wenn  sie  in  ihren  Kirchen  predigen 
oder  Keiigionsunterricht  ertheiien  wollten,  freundlich  aufnehmen; 

3.  dass  sie  ihre  Sühne,  besonders  jene ,  die  sich  dem  geist- 
lichen Stande  widmen,  in  die  Schulen  der  Jesuiten  schicken;  und 

4.  dass  sie  wenigstens  in  den  Orten,  wo  sie  mit  Katholiken 
untermischt  Wehnen,  an  den  rSmisehen  Festtagen  sich  Ton  der  Oflent* 
liehen  Verrichtung  äusserer,  übrigens  an  Feiertagen  gestatteter 
Arbeit  enthalten* 

Der  Ambfoslaniaehe  Lohgesang  hildete  den  Sehluss  der  kirch- 
lichen Functionen. 

Die  üb«r  diesen  feierlichen  Obertritt  und  die  dabei  gemaehten 
Versprechungen  ausgefertigte  Unionsurkonde  *)  wurde  von  den  bei- 
den Prioren,  den  genannten  Pfarrern  und  den  weltlichen  Deputirten, 
ao  weit  sie  des  Schreibens  kundig  waren,  eigenhändig,  fQr  die  Un* 
kundigen  aber  im  We«ie  der  Stellvertretung  unterschrieben  und  der 
grösseren  Weihe  und  Giaubwüidigkeit  willen  von  den  geistlichen 
und  weltlichen  Würdenträgern,  die  sich  um  das  Zustandekommen 

^)  DembA ,  Dorf  in  der  SekiDagker,  dano  la  der  Baraayar  GatpaaiMcbafl,  rielleicbt 

nuch  I)onil>ovi{r  in  der  Totnaor  GespaBBachafl. 
')  Dorf  io  der  Buraojer  CMpaanacbiifl. 
*>  Beilage  I. 
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des  Werkes  vnrEugsweise  verdient  gemacht  haben,  u\s  dem  Bischof 
von  Symien  Franz  Jany»  dem  General  Grafen  Vecehy  und  dem  Hol^ 
kammerseeretflr  und  ConcomiiiUsär  in  den  neoacquistischen  Theilen 
Nieder-Ungerns  und  Slavoniens  .  Johaan  Theodor  ron  Melmek»  als 
Zeugen  unterieichnet  und  besie^^elt. 

GeatflUt  auf  den  hier  geschilderte»  sehr  errreuliehen  Erfolg 
erliess  Tullius  Miglio  in  seiner  Eigenschaft  als  k.  k.  Comraissir  eine 
provisorisehe  Verordnung  de  dato  19.  Jänner  1690  *),  vorin  anhe- 
fehlen  wurde,  das«  der  gance  griechische  Klerus  awiaehen  der  Donaa 
und  Drau  dem  mit  der  römisehen  Kirche  unirteii  Prior  dee  Klosters 
des  beiL  Ersengels  Hiebael  in  Graboia,  Ephtimie  NegomiroTid  alle 
Verehrung  und  Gehorsam  leisten«  ihn  als  Visttator  anerkennen«  in 
allen  PfarraDgelegenheiten  Ton  seiner  Direction  abhingen  und  allen 
seinen  Verfügungen  ohne  alles  Zaudern  und  Widerstand  Folge  leisten 
soll,  widrigens  jeder  Einzehie  die  Ungnade  Seiner  Majestät,  schwere 
Ahnduuff,  ja  aogiw  den  Verlust  des  Ueueliciuins  zu  befahren  hätte. 
Bei  Erledi^iins^eii  vuii  Pfarreien  soll  der  Prior  drei  würdige  Caudi- 
daten  aus  deit  iinirten  Kiiludjern  der  k.  k.  Hol kiunmer  vorschlagen. 

Mit  prosser  Befriedigung  herichlele  -)  Tuliiiis  Miglio  über  diese 
Errungeji.sehaftcn  an  die  k.  k.  Hnfkamnier,  iudem  er  sowohl  die 
ünionsurkunde  —  dem  Wunsche  der  Aussteller  derselben  gennäss  —  die 
Eidesformel  und  die  erstangeführte  Verordnung  zur  Einholung  der 
höheren  Genehmigung  einschickte  und  am  30.  Janner  d.  J.  an  Kai- 
ser Leopold  I.*),  wobei  er  die  Verdienste  der  Jesuiten,  des  Gene- 
rals Grafen  Vecehy .  des  Priors  Reieli  und  seiner  eigenen  Person 
herTorliob»  und  um  die  Verleihung  des  Bischofstitels  an  den  Prior 
sur  Belohnung  seiner  besonderen  Verdienste  um  das  Gelingen  der 
Sache  bat. 

Die  k.  k.  Hofkammer  eraUtlete  am  4.  April  d.  J.  einen  eigenen 
unterthftoigsten  Vortrag  an  den  Kaiser*),  worin  sie  unter  Anerken- 
nung derVerdtCDsteder  Torstehenden  Personen  ondmitHervorhebong 
des  Umstandes,  dass  der  Prior  Reiek  bei  den  Griechen  im  grossen 
Ansehen  stehe,  auf  die  Verleihung  des  Bisebofttltels  an  denselben 
ond  Belobung  desselben  «mit  Contestation  Euer  Kays.  May.  darob 

t)  Beilap«  n. 

2)  Beilage  III. 

»)  HfÜn-e  IV. 
*)  BcilHge  V. 
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scbdpfteii  Allergnädigsten  VergnQgens*'  durch  ein  von  der  k.  ungri* 
sehen  Hofkanzlei  ausgefertigtes  Puteiit  anrieth ,  welchen  Antrag 
auch  der  Kaiser  dureh  Beifiigang  des  allerbdehsten  „Plaeet"  geoeb- 
inigte.  Die  k.  Hofkammer  machte  auch  mit  Note  t.  15.  April  1690  <) 
diese  kaiserliche  Resolution  der  k.  nngriseben  Hofhanslei  mit  dem 
Ersuchen  kuod,  die  darin  bewilligte  Ausfertigung  des  Patenl»  T0i^• 
nehmen  in  wollen. 

Ober  die  Nachhattigkeit  der  hier  gemachten  geistlichen  Erobe- 
rung stehen  uns  keine  Quellen  xu  Gebote,  allein  ein  spftterer  gresser 
Kenner  der  Verhältnisse  der  griechischen  Kirche  in  Osterreich 
Insserte  sich  dar&her  in  einem  Sinne,  der  keine  bedeutenden  Fol- 
gen Yoraossetzen  lässt.  Freiherr  v.  Bartenstein  sagt  nämlich :  „der 
Prior  (Kcicli)  hatte  die  Hokehrutig  der  zu  gewinnen  versprochenen 
Nichtnnirteii  über  sich  jjenommen,  es  scheint  aber  nicht,  dass  er 
hierin  glücklich  gewesen;  dess\wgtn  hat  aber  doch  der  fruntme 
Kaiser  diejenifron .  welche  sich  in  das  in  ihrem  Nnmen  aht;cletrte 
Glanbensbekcnntniss  nicht  gefügt,  nicht  nur  nicht  pro  Apostalis 
irehalten,  sondern  ihnen  im  Gegcntijeil  noch  in  demselben  Jahre  die 
vollständige  Gewissensfreiheit,  und  was  nach  ihrem  Glauben  der 
Gottesdienst  nur  immer  erheischte,  auf  das  bandigste  versichert*). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Freiherr  von  Bartenstein 
in  dem  Schlusssafze  die  grossen  Freiheiten  Im  Aoge  hatte,  deren 
Gewährung  K.  Leopold  I.  in  dem  Aufforderungspatente  vom  6.  April 
1690  den  christlichen  Ydlkern  in  der  Türkei  in  Aussicht  stellte,  wenn 
sie  die  Waffen  gegen  den  Erbfeind  ergreifen,  sich  unter  seine 
Herrschaft  begeben  und  mit  seinem  Heer  Tcreinigen  wQrden»  — 
und  die  er  auch  dem  in  seine  Staaten  eingewanderten  raisischen  Volke 
mit  der  Privilegiumsurkunde  Ton  2J.  August  1690  in  der  Weise  Yer- 
lieh,  dass  sie  sftmmtlichen  nicht  unirten  Griechen  in  Ungern  und  dessen 
Nebenltlndem  su  Gute  kamen. 

Da  dureh  diese  Freiheilen  die  Tcrsprochene  CameraUProtectioa 
weit  fiberwogen  wurde,  so  scheint  damit  auch  der  hauptsichliehsle 
Beweggrund  für  das  griechische  Volk  weggefallen  zu  sein ,  die  TOn 
dem  Klerus  und  den  Abgeordneten  in  seinem  Namen  vollzogene 
Union  in^s  Leiiuu  üeleu  zu  lassen. 

*)  Rtfilagre  VI. 

*J  Kitr^fr  Bericht  von  der  BiftcliaiTf iilieil  Aer  /<'r^lretil>>n  7:sihlreiclicn  UijrriMbM  Nklio* 
in  k.  k.  Crblanden.  Fraukfurl  uiiJ  Lei|)iig,  1802,  S2. 
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I. 

iBltMs-lrkiide  der  im  Iigera  iw Ischen  der  J)»iiAa  uüd  Drau  weieik- 

I(i90.  —  18.  Jänner. 

In  Noiuiiie  Uomini  Amen. 
Actum  Quinqne  Ecel«aiji  Addo  •  Partu  Vir^ineo  1890»  lodietione  13,  die 
iiero  18  Meosi»  Januarij,  quM  Cuthedrae  Saocti  Petri  in  qua  Romae  primum 
•«dit*  aolenni«  memoria  reeoUlor. 

Quod  cedat  ad  Dei  tcr  Optimi  roatimi  Gloriam  Sacrosanctae  Romanae 
Apostolieae  et  Universalh  Eo«lesiae  Incremcntum  Augustissimi  Gioriosissimi 
Iinperatoris  Leopold!  Prinii  Aurtoritate  ac  pictate  D«ce  ExceI«.ao  Cainerae  Auli- 
cae  benif^nitate  inuitaiito,  inodio  Illustrissiiiii  Domini  Domini  Tuilij  Miglio  Liberi 
Baroois  de  Prumbcrg,  aniefulae  Exeeisae  Cumerae  Aulicae  Coasiliarij»  nec  Qon 
in  paiiiiMM  infarioria  Hongariat  et  ^aaoulM  •imitd  Commiaaarijt  ad  amieam 
eintdem  cilatioaem  prompte  likenterque  atiterunt  ae,  praenominato  llliialriaaimo 
Domino  Domino  Commiaaario ,  primarij  Raicianorum  Sehiamatieorum  Sneerdo- 
tes,  Superioresque  Calugerorum ,  ncc  non  Df  piifati  Communitatum  ttomiaatim 
Albae-Regalis,  Simonfornyac,  Szigctiii.  O/or.ic,  IMohaeh,  Siklos,  Kaposuar,  Do- 
brokn/  Domho.  S:is«!  cf  r''li<iiinriini  Prmx^ulioriim  altortimqttr  lororum  inlra 
Danuiiiuiii  et  Drauuni  li i  „^t  ntiiim  pnicPunto  Jobo  Huicli,  IVincipiilis  iliilrtn  Caiu- 
gcroriiin  Monasterij  Sancti  Nicolaj,  ad  Orehouiczam  in  Siauonia  Superiorc,  qui 
praetcriapso  Kouerobri  1689,  praefato  llluttriMimo  Domino  Commissario  ioibi 
tvnc  exislenti  deelnrauit  non  modo  so  et  tibi  tubieefas  aedecim  Paroekiai,  una 
enm  Honialibna  Saneti  Basil^  in  Clauatro  diclo ,  Saacto  Nicoiao  propinquo  eii- 
stentibus  Sacro  Sandae  Romanae  Eccletiae  omnem  debitam  subroiaaionam  obo- 
dientiamqua  praestitorum  ;  Yonm)  vU.un  solenne  Juramentum  deauper  depoai* 
turum,  eiTecturiirnqtie  iif  tarn  sihi  siihiocti ,  quam  alij  quoque  per  itniuersam 
Sciauoniam  disp«>rsi  Srliisinatici  Saeniliires,  et  Ecciesiastici  sub  Kpisonpiitu 
Sirmiensi,  cum  unielicet  dictus  illustrissimti«  Duroinus  Commissarius  ad  cas  par- 
<ea  desceoderit  prompte  eandem  cum  Romana  Cathoiica  Ecciesia  Unioneni  iueant 
el  Saeramanto  roborani 

Nos  itaqna  omnaa  pmeuta  anaoi  et  amica  ailoentioae  Illoatriasimua  Domi- 
nua  Commisaaritta,  Renerendia  Palriboa  Miaaionarga  Soeielatia  Jean,  (|uiaqao 
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Ecctesijs  residentibus  instruendos  ia  fidc  Catholic%  trtdidil,  qoi  muneris  tai 
Aposlolici  partes  probe  aJimplenfos  ,  plone  in  OrthodoTae  Romanae  Fidel  Do{j- 
matihus  instruotos  iiiduxeruiit,  ad  a'rnifioneiii  coafessionemque  uotus  eiusdemqiio 
aeternac  veritati>  (Jalholicae  et  >  :  lioap.  stib  uno  uisibili,  eodemque siipremo 
ac  uiiiuerHaU  omnium  per  Orbeni  t  idcliuin,  Capite  Romano  Pooliüce,  cui  se 
idenfidem  in  omnibat  el  per  omni«  humillime  parifarot  profeatt  sunt ;  id  ipsuni 
poslliminio  earam  UlostriMimo  Domino  Commiaanrio  donno  renoonntei  et  eon- 
fimnnteo,  donee  tandem  die  18.  Mensis  Janusrij  Anni  1690,  fneto  in  Eedesi» 
Patruin  Soc  it  hitis  Jesu  poblico  et  solenni  aettt»  magna  Status  Ecclesiftstiei  oC 
Saecularis  dignioris  pracsenlia .  Po[)iilique  concursu  Pontificante  ad  aras  Illu- 
slrissitno  et  R f ii»'rptMlIs<iiiiin  Domino  Francisco  Jany,  Episcopo  Sirmionsi,  Prao- 
posito  Chortipri<>i,  Ahhüti  Pe('huaradien6i ,  nee  oon  Sacrae  Caesureac  Muiestatis 
Consiliario,  in  eius  manibus  soleaneui  Calbolicae  Romanae  Fidei  Profcssionem, 
clara  ttO«o  ediderunt,  firmitor  irreuocsbiliterqae  eredeodo  ac  tenendo  quicquid 
credit  ot  teoot  Ssaets  Mater  Eeclesia  Eomaaa  Renanoqse  Pontifici»  iaaquam 
vero  Cliristi  Vicsrio«  Doeiquo  iVlri  Sueeossori«  omnem  sabmiastonem,  obaeman- 
tiam,  obadientiamque  debitam  perpatao  inuiolabilitcrqne  se  praestituroa  joro- 
jurando  sanxerunt ,  declarantibus  per  praefatos  deputatoa  Communitatum 
Nomine  siibmis^os  comprehcndi  se  et  rr»  ip^a  hoc  l  oJem  jtirninento  Itgari,  ac  si 
personalitcr  aile&sent,  omnibus  omnino  a  ^in^'iilis  (qui  co|)iosissimi  sunt}  infra 
Uanubium  el  Dravum  degentibus  Scbisniaticis  Kociesiasticis  et  SaeiMibrihus 
adeo  ut  effecUue  omnes  penitus  per  praescutcs,  qui  et  se  subscripseruat  Itoma- 
nae  Eecleaiaa  uuiti  iam  eint »  in  sequentia  quoque  Pancta  inilao  alabiliterqu« 
pe rmensurae  iinionit  si^pna  paritar  consentientes.  1'.  Ut  annia  aingulis  ter  ad 
minimnm  Sacerdos  eorum  aliqui»  in  Noatra,  et  Noatar  in  eorondem  Bceleaia  qnl- 
übet  iuxta  Suum  Ritum  Graecam  aut  Latinam  Missam  cetebret.  2".  Ut  Patres 
Soeiclatis  Jesu  cum  in  eortindein  Ecelestjs  concionari  aut  Cathecbeticam  Doc- 
trinam  explanare  uolueriti!  ,  eosdem  beneuolo  sempor  admittant.  3*'<».  Ut  Suoa 
Filios  praeserlini  Saconlütaados  ad  Scholas  Pali  um  Surietatis  Jesu,  quoad  fieri 
poterit  mittant.  4<*>'  L'l  iu  ijs  sallem  loci»,  ubi  ntiiti  cum  Keelesiae  Latiuae 
FilQa  degnnt,  diebus  quibua  Latina  Bceleaia  am  celebrat  Feata,  ipsi  quoque  ab 
oauii  exteriori  opere,  diebua  ferialibna  aliaa  coneeaao  pabliee  abatineaat  Hia  ita 
peractia  et  conclaaia  Sopremo  Sonoram  omnitim  Largitori  Deo  aetae  gratiaa 
li>  inno  Ambrosyano  aotenoiter  decaaUto«  In  quertUtt  omninro  maioi  em  Fidem 
Primarij  Calugerorum  et  Sacerdotum,  tarn  pro  Se,  quam  pro  eaeteria  aeripturani 
Bon  calleotibua  propria  manu  sabacripaerunt  et  obaignarunt 

Priornm  Nomina: 

VMm  9äibkk  AcTer4 
HMKeAi  aA«AMKa  Aas 
WMsAu* 

(akmaiHe  HireMM^eaHiiih 
r^aaeaa^kKN  HrVaiaNa 
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Saeerdotnm  Nomina: 

«rNMt  T«M<HNh» 

AbJegatorum  Mocnina: 

CTin«Nft  N  NAH«  c9A«|IIIIN 

AHMM»  MS  «SOpa 
MHAOUl  M^ftK«  R4MAH4 

NAHM  CirTM^Alim  MHK*«MN  CHN& 
UIHK^AIUIANN  m8m«I  «CMMA 


Nos  infrascri[>tJ  fidcm  facimus  et  attestamur  ubiqne  locorum  sigiUi  nostri 
»ppressionc  liaoc  üiniiia  supramcmorata  in  prtiesentia  nostra  ita  peracla  fuisae« 

(L.  S.}  Franciscus  Janj  £.  Sirmien^is  et  Snpremus  Comes,  Saera«  CtMa* 
reae  liegiaeque  Maiesfntis  Conäiliaiiuä  rn.  p. 

(L.  S.}  GahrielComes  VocchyEqueaOrdinisSancli  Maiiritij  et LaszariSupre- 
inus  Cainpi  Vigilliarum  Praefectus  Coloneilus  et  Commendans  in 
Siget  Qutnque  Ecciesijs  Ciclos  Caposrar  Moaz  Dombo  alij&que  loeia 
intor  Drauom  «t  Danubiam* 

S  )  Joannes  Thaodorna  da  Halnak,  Eicalaaa  Cameraa  Aulieaa  Seera- 
tariua  et  ad  Partes  Inftrioria  üagariae  et  Selauoniae  Nao-ac4]iiisitas 
Coneommiaaarios  m,  p. 

Nomina  .Siirerdotuw. 
Job  Reich  Prior  St.  Nicolai  art  Horovizam. 

Ephtimi  Nipfrnmoroviz  Prior  Sf.  Micliai'lis  Archangeü  ad  tirabosaiD. 
Vuka  Protianovicz  Parochus  Albae  Hegalensis. 
Stai£  Milleseloviz  Parochus  in  Dobrököa. 
Vnka  Adamovis  Parochns  in  Simontornia. 
Badoachab  Oribas  Parochus  in  Oaora. 
Theodoras  Sardeles  Paroehns  Quinqne  Eeclesiensis. 
Sava  Villakovrz  Parocbtis  »n  Dombo. 
Miilos  Kules  Parochus  in  Soleck. 
Silab.  d.  pUii.-hi»l.  Cl.  XXXViri.  Bd.  II.  Hft.  W 
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l«driit  Oqiiifalanui. 

Ptttagia  Millot.  Atwliiin  TooMUiia.  Paotelia  Mihaloric.  Simon  MilioseboriB. 
Marens  Bateelikalia.  Vuk  Tomin*  Domitar  Poppovis.  Harchiota  Alesh.  Roda 
RaieouaviK.  Buemaa  Sadtseh.  Tntmo  Bogdaoom.  Vue  ftadoTitoehtii.  German 
CoraUeb.  Illia  Nicolln.  Marens  Dulgerin.  Stanny  Nisgomarom.  SUphan  Batseb- 
kali.  Joan  Grubasia.  Vnca  Vneovii. 

(OrigiMl  In  k.  k.  ■•fkmms^krdri**.) 

Foriuiila  Jurarocnti  a  Graecis  Deposit!. 

Ego  N.  N.  firma  ßde  crcdo,  ei  profiteor  omnia  et  singula,  quas  eontinsntar 

!n  Syintiolo  Fidei,  quu  Satu-tu  Romana  Gcciesia  utitur,  firmiter  cum  Eadciii 
tenendo,  Spirituin  Satu  tum  a  Patre  Filioque  procedere«  Sanctam  quoqiie  Catho- 
lipam  ot  A postüi loaiii  liumanani  Ecrlesiam.  oinnluni  Kcciesiariim  Matrem,  et 
Magistram  agnotteo ,  liuinaaoque  Fontiiici  Beati  Fetri  Apostolorum  Principis 
Soeeessori,  ae  Jean  Christi  Vieario  varam  obedieatiam  spoadco,  voveo  ac  juro 
pro  ms  flteisqns.  Sie  me  Dens  a^juvst,  ot  liaee  Saacta  Dei  Bvangelia. 

(Abtthrift  im  k.  k.  MaAamfr-^rebtrr.) 


IL 

Vertrimg  dei  fc.  I.  C»aatss|r8  TiIIIib  llgll«  Vrelkem  tm 

tmiktrg, 

1690.  —  19.  Jänner. 

Ego  Tullius  Miglio  Lib.  Bare  de  Prumberg  Hxeeisac  Camerau  Aulic«e 
Consiliarius,  nee  non  in  Partibus  Inferiori«  Hungariae  et  Sciavoniae  exmissus 

Tenors  praesentiam  notum  faeio ,  mesnqao  siprossam  Tolnntatsm  pro 
ntine  ot  pro  rationo  mnnoris  ms!  dselarando  osqna  ad  ultsriorem  Saerao  C^s- 

sareae  Regiarque  Muiestatis  rssointtonem.  praevia  super  hoc  cum  Ecciesiasticis 
Oommiitiicutidiie  dhtinetc  Injttnprn  Sacerdotibu«,  et  Fopis  oranibus  Graeois  in 
disfriotii  intra  Oanuhiuni  et  Draviim  (Icpcntibus ,  ut  Reverendn  Domino  Ffflimi 
Nie::iMiM  roviz  Monastonj  St.  Michaolis  Arcliung^eli  lie  Grabnz;i  !'ri  n  i.  Kcrlpsiae 
Catliuliiao  Kornanae  effeclirc  unito,  oitineni  reveretiliam,  ohedieiitiainqite  prae- 
atent,  ejus  TifitaUoosm  admittaat,  et  i«  Paroebialibo«  ab  ipaius  directioue. 
ae  determinationo  penitits  dependeant»  et  qaidquid  in  praoftitis  atafnoril»  oxacto 
ae  prompte,  «biiqua  uUa  tsrgircrsatioo»,  aut  oppositiane  oxoqnontur,  idque  snb 
grari  Saeras  Caessreae  B^iaeqne  Maisitatis  disff alia,  poenaqne  jmta  deliett 
fravitatem,  ad  arbitrion  Soperioram  iafligonda .  una  mm  prtrationo  benefirij 
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8latucn(!o  praetereii  io  vncanlia  parochi«rum,  proponcnda  esse  Excelsae  Came- 
riie  Aulicai»  per  Friorem  tnn  Siibjeeta  ex  Cctlu^fcris  Eccleniae  Calholicae  Ro- 
ruanae  voitis  digna  et  habitia  atl  munus  parochiaie  exercendam.  preestolando 
•«per  boe  Saerae  CaMarete  Regiaeque  MajeitalU  Beoiquam  Retolution^D ; 
Eeel««iMUe«MiiM  Sopariorilatis  eonBrmUionem.  Datum  Quinque  BeclMij«  4i« 
19.  Jannarij  im, 

111. 

Bericht  des  L I.  CeMaietlra  TilUii  IlgUe  Vrefhem  f    Pruilerg  ai 

4ie  k.  k.  lefkauer. 

1690.   —   19.  Jäimer. 

Hoehlöblich«  «Dwcesende  Kaya.  Hoteammer. 

(TnSdis;-  aufli  Günalige  lliTr^n.  Gleich  wie  Ich  Mir  nichis  angele^rener 
halle,  aU  Einer  Iii  <  hlöbl.  Knys.  llonTammpr  lioche  Klir  vod  Reputation  best- 
möglichst ru  bcubachten  vnil  dieseible  Mfiueo  weiiigeu  Crfiflrien  nach  eyfiTrigat 
sa  befördero;  Alto  hat  mich  auch  dt«  erwüatchte  Gelegenheit  crfrtvai,  da  Ich 
na«h  itm  Exeoipal  de»  Ehnrardigea  Patria  Job  Reich«  Priorie  dea  TOfsebaMo 
Calugera  Cloatart  St  Kteolig  stt  OraboTiaa*  «eleber  auf  Hein  naebtraebhliebe- 
res  Zuesprecbrn  ,  sich  sambl  Iii  Pfahren,  vnd  Einen  Jung^rawe»-CloMter  dea 
Hcyl.  Busilij,  der  Heyl.  Römisch-Apostolischen  Kirchen  widerumb  verarnigt 
hat,  veriiiif icIsEwer  Excellentiae Gunst,  viult  Frpunf-sphHft  vorpesf-lyiiTtf^r  lioelirn 
Aulhorilof ,  viTsicherten  Protection,  vnd  Benignitct  alle  iwisi  lini  den  Don^iw 
vuU  Uraw-Fiuss  in  sehr  grosszer  Anzahl  subsistirende  Schisiiiatisi  he  Griechen, 
Pfabrea  vnd  Cidsster,  durch  Ibre  abgeordnete  dahin  disponirt,  das«  Sie  fürohia 
nicht  allein  bocbgcdaebter  RomSniaeb  Apoatoliacben  Ktrcben»  alle  tchuldigtte 
paritioa,  Rerereni  rnd  geatmmende  aubmittien  erveisen ,  aeadem  aneb  Einer 
UoeblSbl.  Kaya.  Heff  Cammer  Verordnungen,  vnd  Reaoletioneo  in  allrm  wie  aaeb 
bey  Eraeaung  der  vacirendenPlbhren  jedeamablen  gebor»,  einbollea»  vnd  ervat^ 
ten  M  öllen. 

Wie  Sic  min  disze»  in  öfft-utlicher  kirchen  Krüster  S<  Irnnitff,  vntfr 
dreymahlig  auf  btiflch  des  Herrn  Generalen  Veecby  gelösten  Stuciiheri,  vnd 
anbey  gegebenen  bürgerlichen  Salve,  mit  einem  Cürperlichen  Aydl»  den  18<" 
diaea  freywillig  beetftttigt-  aneb  aar  veitera  Terbtndnuis,  pro  aeterna  rot  me- 
«Mrin»  SebriflUieb,  vnd  avabr  vater  Ibror  «igeaen  HnndtmtaraebriJll  reraieberl» 
vnd  daa  Originale  Einer  UoeblSbl.  Kaya.  Hoff  Cammer  mit  tiefleaten  Reepeel  tu 
rbei|;eben  gebetten ;  Ahz  habe  ein  solchea  nebet  den,  von  Mir,  Nomine  ExcelsHe 
Camerae  Aiilicae  in  forma  Instructionis,  auszgaferttigten  Befelch  Ewer  Excel- 
lentiae Gunal  vnd  FreunUchaft  hiemit  rberachickhen.  vod  Mich  »ambt  denen 
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new  ;)r!itnir?pn  7.u  dero  Goatleo«  Gunst  vnd  Freontochaft  gehors.  vad  dieastl. 
einpieiiien  wuilea,  atsz 

Ewer  £xcellentiae  Gunst  vad  Freuutachaft 

G^bommb  dienattehaldigstor 
Tttlitu»  Miglio  Frhr.  m.  p. 

A  tergo:  Danen  Hoeh-  rndWohlgeboKnien,  aiiebWoblg«bohnitn»WobI- 
•digebobninn  HarreB  Herran  N:  der  R5b.  Kaja.  MayL  mpeelive  Geheimben 
Rath  Cammerern  Praesident,  rad  Varerdneten  Holf  Canunerrtlbaii.  Meinen 
Gaftdig-  ancb  Gflnatigen  Harren. 

(OritiR*!  im  k.  k.  H«fktBiMrMArdrivt.) 

IV. 

iericbt  des  TiUiis  Mlgiie  f  relberra  t.  f  rnaberg  an  iaiaer  Leepeld  I. 

1690.  —  30.  Jänner. 

Sacra  Cesarea  MacsUi  Signur  mio  Clementissimo. 

Ho  stim&fo  dcbbito  del  mio  hiimilissimo  vRM»l»p«jio  di  reccarc  «IIa  Sacra 
(jesarca  IVlacstä  Vostra  1' aui»o  conie  tulli  Ii  Greci  sisrnritici  Itnliilutiti  in  graO'- 
dUaima  coj>ia  tru  11  üanubio  et  ia  Üraua  illuminati  dal  8|)irito  Santo  et  stimo- 
lati  dalla  Pieti  di  V.  M.  C.  ai  aono  soltomatai  all'  obbedieosa  della  Santa  Sede 
cenferme  Ia  Snera  Ceaarea  MaeaU  Yoatra  reatarl  clemeDtiaaimamenta  aaniita 
di  nadara  dall*  anneaao  Originale,  et  dalTa  pntente  aepra  di  eio  Iblta  dalla  mia 
baniiltli.  Ha  contribuito  molto  a  qiieata  aanta  opara  la  prudenta  et  ia  Dottrinn 
deBtnerendiPadriGiesuiti.  L'assistenxafodele de!  Centn  Veccbl  dattaci  nel  tempo 
che  con  ordini  r«'pli''nfi  f!  Ponte  Taun  h^^ucua  commesso  a  tutli  Ii  ooiniuandnnti 
di  negarlu  in  u^ni  easo,  et  la  condota  sincera  de  Job  Reich  Prior  di  San  Nirolo 
di  Horouiza.  L' tntoppi  maggiori  sono  atati  l'ostinatione  et  Tignoranzn  de  l-t  u- 
prij  Greci  irobeuuti  dall'  opinione  che  facendosi  Cattolici  doueuano  rebatizarsi, 
et  il  aeandaleae  Preeedere  di  qnetto  Yeaeone  Radanay  che  ueramente  dn  in 
EceeaaL  6i  i  atimate  per  bene  di  fame  feata  publica  cel  abnrre  del  Canene 
parebe  eentiene  in  ae  un  gran  paeee,  et  per  dnr  nnimn  nlN  Sehianenia  cbe  h 
iotta  piena  di  segguitar  reaaeinpio.  Ha  piacciuto  ad  essi  motte  il  modo  con  ebe 
furno  trattitli.  poirhe  spndo  nuiui  di  rmtuia,  ho  fatto  maiilencre  con  Ia  mia  pro- 
prin  pnmMlä  lulli  Ii  Saoerdoti,  Ik-jnihili  et  foro  seruenti  tutio  il  tempo  che 
fiirtm  ipii.  Mi  son  :uico  Cüsihito  :t  .lol»  Heieh  di  condurlo  con  alciini  de  suoi 
Ciiloien  inecu  nel  Sirmiu  u  niic  spese,  ei  sicorac  egli  k  huomo  di  grandisaimo 
eradite  tra  qnelli  Popoli,  quindi  prende  Tardire  di  auppliear  hnmiliaainanientn 
la  Sacra  Ceanrea  Maeati  Voatm  di  nelerle  gratiare  del  Titele  di  Veaeeno  eene 
lofu  Lengine  ane  Fratalle  et  hnmiliaainianianfe  iD*inebine.  Cbieaa  SO  Gannre  f 090. 

Deila  Sacra  Ceaarea  Mneati  Voatra 

Ubbidicntissimo  Vnstalle 
T.    igUo  B««- 

(OritiMl  II"  k.  k.  Hofkamiiirr-Archiir^ 
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Resvlvlrtes  Keferat  der  k.  k.  I*fkamner  m  laiscr  Letpold  I. 

1690.  —  4.  April. 

Heferat  die  Heuniuii  mit  der  R5m.  Catlioliseheii  Kürclien  ,  der 

zwiscIuMi  der  Dunau  vnd  Dra^  g*  logcner  Gi  ieclieii,  auch  couferiruiig 

dem  P.  Job  Reicli,  Priori  des  Caiugern  Ciosters  Saiicti  Nicolai,  zu 

Orabovicza,  des  Titis  Eines  Bischoflfs  ix'ti- 

Allergnedigster  Kayser  vnd  Herr  Herr  etc. 
Eür  Kay.  Mayt.  Erimler»  *1<>*  Hoff-Cammer  MUtls  Ralh  vml  zu  Einrichtung 
der  neuen  Aequislen,  zwisrln  n  der  Ürag  vnd  Sau,  «bgeordri«  ter  Cotnmissiirius, 
Freyherr  Tullius  Miglio,  in  Luterthenigkeit,  waszgestalten  aut  seyn  EyfTrige« 
Zuesprechen,  vnd  Tersproehne  Cunmeral  Prot«eUoo»  alle  switehen  der  Domiu 
vad  Dng,  in  grotaar  aaiahl  wohneade  Grleehaa ,  8ieli  dar  Hayl.  Rftro.  Kfirehen 
▼ntarworffea ,  rad  JlitCis  Ihrar  roraambstar  Priwterp  vad  tbgaardBetaa  voa 
daaan  Coaununitetan»  den  18<*"  Jaauai^  tatthehandea  Jabra,  affaatlieha  profai- 
sionein  fidei,  zu  FflofTkärehea  jarato  gethan,  auch  zu  mehrerer  besfüUi|]^uaj{, 
diszer  Ihrer  freywillifr-  vnd  vnwitlerrueflielier  wahrer  ^'tauben  bekhnntitnus, 
beyligendes,  von  ilmcn  Priestern,  vnd  der  Cominuniteten  abgeordoeien  vntar- 
•ebribeaes  instrumentum  profeMionls  fidei,  vou  aicb  geben  haben* 

ie/catiir. 

Zumahlen  nun  der  P.  P.  Societaiis  Je«u,  vnerinunite  vnterweistung,  viid 
des  Commendanten  cu  FünSkörcben  Generain  Vecchj  besagten  Conuertiten,  bey 
iezigen  Kriegslefiffea  gelaista  atiiateaa»  fardariat  abar  dca  P.  Jab  Reich,  Priaria 
daa  varnembaa  Calagera  Claatera  St.  Nieolai  au  Orabaviia,  aa  aieh  mit  16  Pfabra, 
vad  Biaea  Joagfrauaa  Ciaater  Sti.  Baaiüj»  der  Heyl.  Röm.  Cathol.  Kfirebaa,  wi- 
denuab  vereinigt ,  vill  darzue  conlribuirt,  Er  Prior  Reich  auch,  bey  erniciten 
Griechen,  in  absonderlicher  bochnehtunfj  vnd  veneratiun  würe  ;  Alsz  geruehelcn 
K'ir  Knv  ]\layt.  zu  seiner  weitheni  auimirueij;  vnd  fortpfhuizunf?  des  wahren 
Cathoiisehen  ^lnuhen<i,  liinie,  deit  Titul  Eines  P>i'^i  lioÜens  ,  ullerinasaen  solchen 
sein  Brueder  Louginus  geuusseu,  allerguetiigsi  zu  eonferirn. 

Umb  aalaba  rarainigung  ist  Gatt  andanckheo,  vndtaauerbaffea,  daaa  hior^ 
auaa  aaah  mabrare  aflUlieb  vad  dam  Pubiico  wabi  arapriaaaiiebe  Sequelan  aat- 
atebaa  wardaa,  dabara  man  auab  dara  Uatartblaigataa  maiauag  wabre,  daaa 
dam  Patar  Reich ,  der  Titulna  Bpiaaopi,  au  aaiaar  baaaaraa  Coaaolation  vnd 
mehrerer  animirun^  desz  Voickha,  matu  proprio,  zugeben,  vnd  dabay  diaer 
Actus  mit  Conteslation  Kwer  Kays.  Mayt.  darob  geschnpfTten  Allergnedigaten 
VergnOegens,  per  P.i(ontei>.  die  vou  der Hungriaeben  Hoff  Canaley  lu  uerfrrttigen, 
in  ailewee^  zu  lobrn  \»elire. 

Ex  Cunsiiio  iJamerae  Aulicae.  Vienuae  4'«  Aprilis  Ao.  1Ü90. 
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Praesentlbus. 

Doniitio  Comilc  Presitle  ilc  Ursin  ei  Rosrnh^r^,  -  romihhus  ConTin, 
ßnindi^s,  Drauo»  Salburg,  Füoffkircben.  ~  De  Mayern,  Albrecbt  et  Kuiuiuers' 
kirchen. 

In  lalere:  Plärrt.  Leopold  mp. 

(OrigiHl  in  k.  k.  il«fkaM««--Arckiv«.j 

VI. 

N«tc  der  k.  k.  it fkAsner  an  4ie  k.  ■■(irUcbe  Itfkiailci. 

1690.       15.  April. 

Erinderting  :in  die  iöbl.  Konigl.  Hung.  HofCanziey.  Heiileii 
durch  beyhilO*  des  JoLi  Reicheiis  Prioris  Sli.  Nicolaj  ad  Horovizam, 
die  meiste  Razisebe  dorn  Schismati  V<»terworffene  Pricsster  vnd 
Gemeinsehafften  vorneinblu  li  zu  Stuellweii^si  i  Inn  .  Simonüioruia, 
Sigoth,  O/orit,  Mohaeh,  Siklos,  Kaposrar,  Dohrokös  ,  D-mibo,  Sasd 
vnd  an  andern  Orthen,  zwischen  dem  Donaw  vnd  Draatluss  wohn- 
haffl,  zu  dem  Catbolischcn  Glauben,  bekheref  worden  vnd  Ihre  Kays. 
Mayt  dahero,  Ihne  Jobum  Reich  mit  dem  Risehoffs  Titti  ailergoft- 
digist  gpwirdiget  haben.  Als  beliebe  Ibro  Uung.  HofCanziey*  wegea 
dise.H  Tittia»  die  gewöhnlichen  Patenten  auszufertigen,  vnd  der  Hof« 
Camer  xor  weitern  Bestellung  Tnachwebr  berflker  zu  geben. 

D.  U.  April  Anno  1690. 

Sarrati&simae  Caesareae  Regiaequr  Mairstatis  Inelytae  Cajicellariac  lloB- 
gariea«  Anlieae,  p«rqoan  ollicioM  significandnn,  Patcrequr  pl«rik«a  ti  aueia 
praMeatibos  Inilraroento,  qmlitar  Prnntrjj  HateiaMnin  SebisMlicoriMn  Saeer- 
dotca,  Saperioresqna  Calugeroram,  aeeson  d«piilaii  Canmuailataaiw  tif  aaaltr 

Albar-  Rrgalis,  Simontornyae,  Szigethi.  Ozorac,  Mobach,  Siklo».  Kapoaaar, 
Dobrokut,  Doiiibo,  Sasd  rt  reliquorum  Praesidiorum,  alioriimque  locorum,  intra 
Daniibium  et  (»rautim  drppntiiini.  pracpunte  Reuerendo  noinino  ,lobo  Reich* 
Principalis  ('alu*;c'roriim  !Moiiast«'i  ii  S.  Nicolai  ad  Orebovirz.aiii  in  Sriaiionia 
Priore;  Soleiiuem  l'Mlliolicüe  Homaiia«  (idn  coiifessiuiirin  ediderint  et  eidem 
Becle^»a  RonaaM  Uaili,  onmem  tiibiiiiwiQBeiii  et  debitam  abadiastisHi  praavti 
turot»  w  Jure  Juranda  obatnaxcriat.  Cum  itaqae  aaaimcdiei«  SaeratisMaui 
8ua  Ceaaare»,  Regiaqaa  Mtieataa  id  ipsuro,  cum  MsgiiUri  ob  Augmeatvia  boao- 
ris  Divini  et  tot  animarum  Salutis  coinplarrntia  praefatumqiie  Rererrmluin 
DomiDum  Priorem  S.  Nicolaj  ad  llorovirzutn,  .lobum  Reich ,  tideleni  praeprimis 
openuD  eataaua  eibibuias«»  gintaftUr  inteilexarit»  ac  CiemeaUMioia  motu  pro- 
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pri<>  rf^solverit ,  eund cm  Domioum  Jobum  Reick,  prout  antehac  ipsius  fratretn 
Looginiim,  Episcopi  titulo  insigniendum. 

Ea  propter  haee  Inelyte  Gancellaria  Hongarica  AuKea  pcrquatn  olficiosc 
rei|iiiritiirr  iit  aolitaa  ratione  dieti  Tituli  Patentaa  litteras,  quantocyus  cxpedi«n- 
liaa  ordinäre  ▼•Iit»  et  huie  Camerae  parUer  Aulieae,  pro  nlteriori  directione 
eoniiitiiiieare,  Onae  fieiaim  Bidem  ad  exhibenda  quaen'a  hnmanilatia  ollieio  aanu 
per  addieta  pannaneL  VienDaa      Aprilia  Anno  1690. 

(t^ftürUf  CoMvpt  in  k.  I.  BBAaracr-Arclih«.) 
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DIR 

EINGEGANGENEN  DRUCKSCUftlFTEN. 

(NOTHIBSR  mU) 

Aead^mie  Imperiale  de«  SctenceB,  Bettes-Lettres  et  Arts  de  Lyon, 
Mänoirea.  Claue  desLettrea,  N.  S.  Tomea  VIII*  &  IX*.  Lyon  db 
Paris,  1869— 61;  8«.  —  Classe  des  Scienoes,  Tome  X*.  Lyon 
&  Paris,  1860;  8» 

Accadenüä  rüntillci;i  de'  Nuovi  Lincci,  Atti.  Torno  XIII.  Anno  XÜI. 
1859—60.  Sessione  VP  &  VII*;  Tomo  XIV.  Amio  MV.  1860 
—61.  Sessione  P  — IV.  Roma,  1860  &  1861;  4». 

Akad  e  m  i  e  der  Wissenschaften,  kunigl.  bayer.,  zu  Müncheo,  SiUUDgs- 
benehte.  1861.  I.  Heft  2,  3  &  4.  München,  1861;  8®. 
—  königl.  Preuss.,  zu  Berlin,  Abhandlungen  aus  dem  Jahre  1860. 
Berlin,  1861;  4». — Ed.  Gerhard,  Über  Orpheus  und  die 
Orphlker.  —  Richard  L  e  p  s  i  u  s ,  Über  chinesische  und  tibetische 
Lautrerhältnisse  und  Qber  die  Umschrift  jener  Sprachen.  — 
Idem,  Über  die  arabischen  Sprachlaute  und  deren  Umschrift 
nebst  einigen  Erläuterungen  Qber  den  harten  j  Vocal  in  der 
laHarisehen,  slavischen  und  der  rumfinisehen  Sprache.  -~  Tb. 
Ifommsen»  Ober  die  Zeitfolge  der  Verordnungen  IKoeIetian*s 
und  seiner  Mitregenten.  —  Wilh.  Schott,  Altijische  Stadien 
oder  Untersochnngen  anf  dem  Gebiete  der  Altai*Spnichen.  0. 
Heft.  (Aus  den  Abhandlnogen  der  kOnigL  prenaa.  Akademie  der 
Wissenschaften.  1861.)  4*. 

American  Journal  of  Science  and  Arts,  Vol.  XXXI,  Nr.  62  4e  63. 
New  Häven,  1861;  8o. 

SiUb.  d.  phi)..kisl.  Cl.  XXZV||(.  Bd.  It.  flfU 
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Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit»  N.  F.  VIII.  Jahrgang, 
Nr.  10.  Nürnberg,  1861;  4«. 

Austria,  XIII. Jahrgang.  XLIV.XLV.&XLVH.  Heft.  Wien,  1861 ;  8». 

Bavaria.  Landes-  und  Volkskunde  des  Königreichs  Bayern  bearbei- 
tet von  einem  Kreise  bayerischer  Gelehrter.  I.  Band,  I.  Abthei» 
•  lung.  Mit  2  Karten  und  2  Holzschnitten.  I.  Band,  II.  Abtheilung. 
Mit  2  Karten  und  einem  Uolxschnitt  München,  1860  ;  8«. 

Penicia,  Salvatore,  Comm.  Pres.,  Copia  eatratta  dal  primo  dei 
dodeci  Tolnmi  della  politica.  Napoli,  1861;  8^ 

Gesellschaft,  GeachicMs-  und  AUerthamsforschende,  des  Oster- 
landes  m  Altenburg,  DlTerse  Schriften.  12*,  8*,  4*,  &  Folio« 

—  Deotsehe  morgenündisehe,  Zeitschrift  XV.  Band,  3.  &  4.  Heft. 
Mit  einer  Kupfertafel.  Leipzig,  1861;  8*.  —  Alhrecht  Weher, 
Indische  Studien.  VI.  Band.  Berlin.  1861;  8*. 

—  Kailaiidische ,  für  Liteiatui-  und  Kuiust  zu  Milau,  Domitian  und 
Cremutius  Cordus.  C.  v.  P.  Milau,  1861  ;  12». 

—  Schlesische,  für  vaterlandische  Cultur,  38.  Jahresbericht.  1860. 
Breslau;  4^.  —  Abhandhin|;:en.  Philosophisch- historische  Ab- 
theilung. 1861.  Heft  I.  Broshni.  18*51:  8". 

Gy  m  n  a  s  i  u    k.  k..  zu  Feldkirch,  Programm  für  das  Schuljahr  1860/61, 

Freiburg  i.  Br..  1861 ;  4o. 
Kiel,  Universitüt,  deren  Schriften  aus  dem  Jahre  1860.  Bd.  VII. 

Kiel,  1861;  4«. 

Maelon,  Pb.  van  der,  Dictionnaires  geographiques  speciaux  des 
proTinees  de  la  Belgi4{ue.  (8  Vol)  Brnxelles,  1831^-1838;  8*' 
(Avee  11  cartea.)  Idem  Essai  sttr,  tes  armoiries  des  sovrerains 
et  4tats  de  TEorope  expliqu^es  par  les  traditions  I^endaires  et 
historiques.  (Bxtr.  des  ÜTraisons  175  d(  178  des  Mets  Histo- 
riques.)  Bruxelles,  1889;  8*. 

Hittheiliingenaas  J.  Perthes^  geographischer  Anstalt,  Jahrgang 
1861,  BoftX.  Gotha,  1861;  4». 

—  der  k.  k.  Central-Commtssion  tnr  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Baudcnkmale,  VI.  Jahrgang,  Nr.  11.  Wien,  18G1 ;  4". 

Odern  heimer.  Das  Festland  Australien.  Geographische,  ualur  wis- 
senschaftliche und  cniturgeschichtliche  Skizzen.  Wiesbaden, 
1861:  80. 

Prautl,  Karl,  Geschichte  der  Logik  im  Abendiaude.  II.  Bd.  Leipsig, 
1861;  8«. 
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Ret  11«  orientile  et  am^rtcaine,  IV*  Adb^,  Nr.  82.  Paris«  1861;  8«. 
Sehliginiweit,  Hermum,  Adolphe,  and  Robert  de»  Resaltsofa 

Seientific  HDssion  to  India  and  High  Asta,  undertaken  between 

tfae  years  1854  de  18B8.  With  an  Atlas  of  Paooramas,  Views, 

and  Maps.  Vol.  I.  Leipaig  &  London,  1861;  gr.  4*.  —  Atlaa 

mit  IS  Tafeln;  gr  Folio. 
Schleicher,  August,  Compendium  der  vergleichenden  Gruiiuuatik 

der  indogeruiaiiischeii  Spriichcn  I.  Weimar,  1861 ;  8». 
Societät  der  Wissenschaften,  finnische,  Acta.  Tomus  VI.  Helsingfors, 

1861;  4ö.  —  Bidrag  tili  Kaiujiduai  um  Fiuhmds  Natur  och 

Folk.  I.  —  IV.  Haftet.   Helsingfors,  1858  —  1801;  8«. — 

Bidrag  tili  Fiiilands  Naturkänncdom ,  Etnografi  och  Statistik. 

III.,  V.  —  Vil.  Haftet.  Helsingfors,  1859  —  1861;  8o. 
Society,  The  american  Ethnological,  Bulletin.  Vol.  f.  Sept.,  OcU, 

Nov.,  Dec.  1860  and  January,  1861.  New- York.  1861 ;  8». 
—  The  Royal,  of  London,  Philosophical  Transactions  for  the  year 

1860.  Vei.  150.  Part  I.  db  U.  London,  1860  db  1861;  Tbe 

Royal  Sodety  30^  NoTomber,  1860;  4«. 
Verein  idr  hamburgiaebe  Gesehiehte.  Hamburgisehe  Chroniken, 

Ton  J.  M.  L  appenberg.  IV.  Heft.  Hambarg,  1861 ;  8*. 
Wolny,  P.  Gregor,  KireUiebe  Topographie  TOn  Mflhren.  ü.  Abtbei- 

lang  BrOnner  Diftceae.  IV.  Bd.  (Schluss),  (des  ganaen  VITerkes 

VII.  Bd).  BrOnn,  1861;  8*. 


SITZUNGSBERICHTE 
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KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 

PHILllSOPHISCIi-iilSTORiSCHE  CLASSE. 

\\\mi  BAND.  III.  HKFT. 
JAHRGANG  1861.  ^  DECEMBEB. 


21 


Digitized  by  Google 


395 


SITZUNG  VOM  4.  DECEMBER  1861. 

V^rgeleg  Ii 

Delle  biblioteclie  e  delle  societu  scietätfi^a-leUerarie 

deUa  ^eerlandia» 

Cominetitario  di  fiiiseppe  ValentiicIlL 
PROEMIO. 

La  Neerlandia»  delta  impropriamente  Oianäa  dalla  piü  esteaa 

e  fforente  delle  sue  prorineie,  ^  in  Europa»  sensa  contrasto,  uno 

degti  alati  piik  popoJosi  e  pU  colti.  La  natura  del  suolo,  dalle  eui  io> 

commenaarabill  praterie  U  lemperante  neerUndese  ritragge  gran  parle 

di  Dodrimento;  i  depoaiti  aecolari  di  torba  che  ne  alimentaQO  le  offi- 

eioe;  ie  atrade  ferrate;  i  legoi  a  Ttpore;  la  ereacente  proaperilA  de* 

sooi  cooimerej  faTorita  dagli  ioonmereToli  eaoaU  cbe  fa  interaeeano 

a  ogoi  tratte;  la  potensa  mariDiresca;  i  riechi  poasessi  coloniali»  aooo 

elementi  ehe  parlano  eloqueDtemente  a  faTore  d*UDa  naziooe,  ehe  di 

poco  traTaliea  i  tre  milioni.  Ma  «gli  elementi  materiali  la  Neerlandia 

aggiunge  potent!  fattori  d'incivilimento  la  libertä  politioo-reiigiosa; 

la  propensione  alTordine  c  alla  politezza;  la  tiantjuilia  ed  asüidua 

operosita ;  lo  .spirito  t'rniiuMiU?  li"  iissociazione;  la  venerazione,  son 

per  dii  e,  proiei>i^;ii;)  ;ille  arti,  e  segnatanu-fste  airagricillura;  Tamore 

generale  agii  stiulj.    Xe!  vasto  camj»ü  d"  osservazioiii  oÜ'erto,  da 

ciascuno  di  questi  gravi  argomenti,  credo  mio  compito  di  limitarmi 

air  ultimo,  mostrandone  i'attuazione  nel  numero  e  nell*  importansa 

deile  bibliotecbe  e  delle  aecietä  8cieDti6che  e  letterarie.  E  questo  un 

do?ere  impeatomi  dellapreveniente  oilGciositd,  onde  iiell*  autunno  186U 

mi  forono  de? unque  liberalmente  diachiuse  le  aogiie  di  quegli  isUtuti 
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scieiititici  e  letter:\rj;  e  im  seiitito  hisogno  di  attcstnre  la  piu  viva 
graütudine  a  chi  prestossi  voiuiiteroso  alle  mie  ricerche;  4  uoaprova 
di  riempiere  unu  lacuna  nella  storia  letteraria  di  qiiel  paese. 

Poche  ed  incerte  son  ie  tiotixie  che  aulie  anticbe  bibtiotcchc 
delle  ehiese  e  delle  abbaxie  neerlandesi  ei  conseryarono  gli  stori«i,  i 
quali  d*aUra  parte,  neirattribuire  il  guaate  della  diaciplina  monaafiea 
alla  trascoranaa  generale  in  cbe  si  teneano  gii  ottimi  atudj»  faa  cre- 
dere  ehe  queata  condixione  foaae  comune  alla  biblioteehe  degli  ordini 
religioai.  A  rilevare  da  quelle  atato  di  decadeua  gli  animi  infraliti 
aceorse»  alla  metä  del  secelo  XIV,  Gerardo  van  Groote  (Magno), 
W  quäle  eol  fondare  a  DeTenter  la  eaaa  della  Fratellanza  cieri- 
cale,  iumuncio  alla  Neerlandia  stupente  Paurora  del  suo  risorgi' 
mento.  Perelie  propostisi  iui  osemplare  gli  antichi  i&tituti  rcligiusi, 
V*  infrodosse  l;i  disciplina  niuuac.ile,  beiieUe  i  (ratelli  (Dnmim  fra- 
irt's,  fratrcH  in  commHtic  viv('ntfn)  fossero  laici ,  ubbligandoli 
agii  studj  scveri  dei  pudri  della  chiesa.  Pero  chi  ebbe  rnerilo  di  ri- 
sveglisire  Taranre  agIi  studj  classici,  h  Taiiievo,  l'amico,  il  siiecessore 
di  Gerardo  (m.  1384),  Fiorenzo  di  Leerdam,  cbe  in  quelP  istitnto 
inedesimo  ,  ordino  i  lavori  dei  fraielli  alio  seopo  preciptto  della 
traaeriaione  de'  piü  importanti  manoscritti.  Di  quella  caaa  aortt  quel 
Temmaao  Hammerlein  (Maleoht»)  da  Kempten,  piü  fni  noi  cono- 
aeioto  aotto  nome  di  Tororoaso  da  Keropis,  direttore  della  dionwa 
fratrum  di  s.  Agneae  preaae  Zwolle,  e  di  Ii  propagosai  in  brere 
qaeir  ordine  nelP  intern  Neerlandia  <).  Dird  eoaa  ehe  tieo  del  per- 
tente:  11  aolo  capitole  di  Utrecht  eontiYa  nel  1439  aettantn  eonTenti 
a  ae  suggelti,  con  3000  conventuali  *).  Da  ciö  age?olmente  rileyaai 
quanto  biblioteehe ,  quotidianamente  aeereaciute  a  mano  di  migliaja 
di  trascrittori»  doreasero  arriccbirsi;  quanto,  raffrontate  colle  coe- 


M«ta«rt  Chr.  LtbaiitlMaelireibwf««  b«rabml*r  Mluar  im  d«a  d«r 

Wicderbersteliung  der  Whseuseliiifteo.  Zürich,  1798,  tuI.  II,  S«.  —  Delprat  G. 
H.  M.  VvrhatiileÜnp  over  <lp  liroedei  schap  van  E.  Croote  en  over  den  inrioed  der 
FraUrbuizeo  op  den  vt>U>ii^ch4()ptili|k«iu  en  god*dienstigeo  toettaiid,  voorDamelük  in 
ds  N«d«rlnideD,  n«  da  ikß»  «eow.  —  La  ateMt.  TwMd«  ▼ermcarderd«  r«rl»«t«fd« 
druk.  Arahem*  bU  T.  NUbof.  —  Die  Briidertebtft  det  gtmeiaaMBen  Labea«.  Ei« 
Beitrag  wir  Gescbiclite  diM  Kiichf,  Literalur  und  Padst^'Ofjik  <1t's  vit-rzchnten,  fünf- 
xehiiten  und  «echz^hnten  JululnuHlfi-ta,  von  G.  H.  M.  Dolpral  7.u  Rotterdam,  deutsch 
bearbeitet  und  mit  Zusätzen  und  einem  Anhange  verteilen  von  Dr.  Mehuike 
Stralmnd.  Lripsig,  1840,  p.  XII,  163,  8<>. 
*|  [Jndeborn,  flialArica  epiaropulas  Darealrkiwit,  p.  t53. 
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sistenti  degli  ordini  religiosi »  giovare  alla  difTosione  de*  lumi.  Ciö  mi 
aarft  data  opportuotfli  di  rieonfemiare,  ore  nel  presente  eonunentario 
tratWrö  d*alcQiia  d*esae. 

Ma  quelle  grandi  bibh'oteehe  medieTalt,  annunziatrici  del  non 
luiitaiiö  rinascimento  delle  seieuze  e  delle  ;u  ti ,  conie  iinche  della 
prosperitä  miiteriale  e  inorale  della  NeerlaniJui,  mm  ressero  ;iir  utto 
iri'Ompente  di  lotte  ostii  ate,  onric  apparpochiavasi  questa  all:«  coii- 
quista  della  libertä  polilica  e  i  <'!i«,nos;t.  Sperpcrati  in  nuiie  rnaniere 
que' vasti  depositi  deirumaiio  sapere'),  non  furonu  perö  interameritc 
distrutti»  ch6y  riguada^nata  rindipendenza,  i  municipj  e  i  cilta- 
dini  in  nobile  ^ara  diedero  mano  a  salvar  dal  naufragio  i  codiei  ma- 
noscritti  e  i  libri  a  stampa.  In  questo  priino  periodo  di  rita  riposata 
e  tranquiila,  le  eoa)  a  lungo  eoinpresae  «spirasioni  al  ben  easere,  agü 
atudj»  alle  arti,  al  eoRimercio,  ftirono  pienameDle  appagate.  Allora 
ai  aprirono  acuole  pubbliebe»  si  fondarono  unireraitft»  e  qaeste  e 
quelle  ai  dotarono  di  biblietecbe  formate  di  que*  Tolumi  pesti  in  aal- 
Tamento,  e  i  munieipj  e  le  chieae  prindpali  colloearono  preaao  l\ar- 
chi?io  loro  la  faiblioteca.  B  a  queato  nobile  imprendimente  di  faToriro 
lo  aviluppo  intellettuale,  a*a9»oeiarono  pure  i  maggiorenti.  iatituendo 
nelle  loro  abitaKioni  blbliotecbe  furnite  di  quanto  o  riferivasi  m  stiidj 
specialis  o  servia  a  rilcvar  lo  splendore  de!  casato,  con  rarilä  tli 
nniiiascritti  e  di  stampe,  cuii  iiiaguiiicen/.a  di  edizioni,  con  lu.sso  di 
Icgature.  Cos),  conie  giunsero  Hfio  a  noi  mviolati  i  tesori  raccoUi  nelle 
pubbliche  biblioteche,  ci  si  fosseio  conscrvate  quelle  di  privati,  le 
quali  soggelte  a  miilanienti  continui,  per  trasferiaienti  dt  ereditä  e 
per  vendite  ad  aste  pubbiiche  (in  lussun  altro  stato  coal  frequenti 
come  nella  Neerlandia,  fin  dal  seeolo  XVI),  lasciarono  appena  impron- 
tata  la  traccia  nella  atoria  paesana.  Percio  se  delle  prime  roi  ai 
offre  eampe  a  (raacerrere  la  atoria  in  dair  origine,  non  poaao  dar 
delle  altre  cbe  afaggevoli  eenni*  piä  per  fiaaare  il  fenomeno  della 
lor  Tita,  e  tener  dietro  per  filo  e  per  aegno  agii  aTariati  paaaaggi  di 
alcune  opere  piu  intereaaonti »  ehe  a  aervigio  della  atoria  letteraria« 

Le  biblioteche,  ehe  datano  dalP  epoca  della  rlforma  politieo- 
religioaa,  eontengono,  ne!  primo  periodo  della  lor  formaiione,  gran 

>)  »Hob  ptr  bell»  Ualvm  *  civllwqo«  BcJgariim  nolvi,  ted  ptr  mpicM  •Umb  hMre> 

tiforum  roanus  ac  sacrilegia  ,  denique  per  plagiarios  qiioadaoi  tteaaurus  bie  (!• 

bibliotevhe)  immenKis  dliin  hilioribiis  impeodiisque  couquisitus,  non  ininiinaanl  parte 
iiUiaiaHtua."  Saodert  ßiliiiotb.  um.  belgic«  waa.  1641,  pwrt.  1,  proaeai. 
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parte  d*opere  di  soggetto  sacro,  o  perchi  gi&  apparteoeoti  a  chieae 
e  roonasteri  cattoHcip  o  perehd  procedenti  da  eaae  della  fraieUanxa 
ehrieah »  o  perebd  ateae  io  un  teropo  in  cui  1*  elameala  religiaaa 
traforaTaai  io  qualaoque  tatiCaxione.  di  qaeata  partiU  menoa*ae- 
erebbero  le  biblloteebe  ne*  aeeoli  aaecesairi  fino  a*  ooatri  giorni»  a 
motird  delle  inolte  aette  religioae  e  ddle  fraqaenti  laro  polemicbe. 

Daccbd  una  degli  acopi  precipui  dei  /ro/rea  in  eommuH0 
vwe»fe§  era  quellot  come  ho  gii  delto,  della  traacriiione  degli 
autori  elasaiei  eriatiani  e  pagani,  cos)  nelle  prime  bibKofeehe  ai  ria- 
contrano  pure  e  gli  uni  e  gli  altri  tanto  a  penna  che  a  stampa;  al 
qual  fatto  precipuamen tr  l  da  ascriverii  quel  culto,  sto  per  dir, 
religioso,  professato  aglt  ätudj  iiiulogico-eritici  sugli  antiehi  scrittori, 
culto  che*  eh  be  culla  in  Neeriandia,  ed  ha  quivi  piü  rigogliosa  che 
altrove  ia  vila. 

Perö  Ia  parte  eletta  di  cui  a  poco  a  poco  s*  arricchirono  fin  Ja 
principio  le  Inbliotecho,  fii  (juella  della  storia  paesana.  1  dissidj  jK)ii- 
tico-reiigiosi  cui  quei  popoio  fu  per  tant'  anni  soggetto .  porsero 
eaca  a  virulente  poiemicbct  di  cui  fu  mantenuta  memoria  in  libri 
manoscritti  ed  a  stampa.  io  impreaaiooi  figoratc  uUegoriche  ed  in 
ritratti.  Di  questo  copioso  corredo  di  satire  0  Ubelli  infamatorj,  che 
dal  prioeipio  del  seeelo  deeinioaeato  ai  protraggono  fio  qnaai  a  aoaCri 
gioroi  (e  eaatitoiacono  quel  geoere  di  letteratura  che  i  Fraoeesi  e, 
dietro  loro,  le  naiiooi  piüi  celte  aegoalaraoo  eol  oome  di  pampkle^ 
iaini),  van  pravTedote  le  bibllatecbe  neerlandeai,  e  a  dovizia  la 
duoeaoiaoa  dell*  Aja,  1*  uiiiveraitaria  di  Utrecbt,  la  tiaiana  dell*  uni- 
veraitii  di  Leide,  la  eiTiea  e  remonatrante  di  Amaterdaio.  6.  M.  Aaber 
prese  dettagliata  notiaia  <)  di  qneate  eoUeaioni,  oe  elev^  il  ovmero 
approasHnatiro  degli  artie^ili  ai  24000 ,  e  ai  eateae  io  nBatore  eooai* 
derazioni  sulla  loro  origine,  aolle  ragioni  della  lor  quaotiUk  e  aulP 
importanzH  storica.  E  heu  meritö  di  questo  ramo  del  sapere  biblio- 
grafico  il  librajo  Muller  di  Aitisterdam  che,  attingendo  alla  propria 
colossale  raccolta,  ne  cnmincio,  coli'  opera  del  dotto  P,  A.  Tiele,  ia 
pubblicazione  del  catalogo  »)  che  conterrä  da  11000  pexzi,  senza 
registrarvi  i  ritratti ,  di  7000  de*  quali  egli  diede  gia  conto  in  opera 

^)  i)ie  holliindisrhpn  l'am|>hlrl-SNiiiroluiigi>n  aus  den  XII.   und   dem   AnfaDg«?  de» 

Xlil. 4iibrlt«ii4*rls.  In  a«raptiim,  taSS,  p.  ai^ai. 
*)  atbiiotli««k  TOB  PimflcUra,  Tnhtetea,  Plckkateu  en  radier*  atakkw  ov«r  &9  N«a«r- 

iMulflcbe  GMchiedenit,  n  vm  Iii  NmIwImö  gedrnkl«  StnllkM  oTtr  QcbMrteaiMen 
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•epirata  <).  Gran  parte  di  simifi  rncPoUe  e  formala  da  atlanti 
iigurati  *)•  costituendo  cid  che  gli  inglesi  chiamano  pictorial 
history,  e  bistoire  en  figures  i  fnineeai.  E  ti  si  assoclsno 
pur«  le  voluminöse  coiiezioni  cosi  a  stampa  come  a  peima  delle  ordi- 
BMxe  degli  atati  generali  d*  Gianda,  eollezioni  che  passano  sotto 
Dome  di  plakkatbeeken,  taluna  delle  quali  monta  ai  400  voluoii 
in  foglio. 

La  condixione  maritfima  e  percio  eminenteroente  eommerciale 
della  Neerlandia.  eccitandola  a  freqoentare  i  mercati  dei  porti  atra* 
■ieri,  eonaigliö  una  piik  aeria  applicaxione  alle  alodio  della  geografia 
«  della  inarina,  atudio  a  col  maggiormente  furono  determinati  gli 
animi  datle  eatea«  conqaiste  d*oItremare,  della  eompagnia  delle  Indie. 
Quindi  le  biblioteehe  fin  dal  prtneipie  del  aeeolo  deelme  aettimo  eb- 
bero  scorte  di  opere  originali  descrittive  del  mondo,  atlanti,  porto- 
lani,  consoIiUi  del  mar  e,  iibn  di  costriizioiti  luivali.  Que.slo  c  iiou  altro 
fu  11  motivo  per  cui  gli  stati  generali  d'Olanda  impresero  alla  metä 
del  secolo  XVII.  la  splendida  edizitjnc  di  uii  atlimtc  dic-hiarandolo 
iiccessario  ui  cominercio  e  vantaggioso  alla  i  (nnpii^niia  delle  Indie.  La 
munificenza  dell'  esecuzione,  il  gran  nuniero  degli  esemplaii.  il 
lusso  delle  legaturc,  i  presenti  fattine  a  parecchi  stati  d' Europa  ed 
ai  loro  rappresentaiiti,  sono  eaparra  non  tanto  del  ricoiioseiuto  merito 
iutrinaeco  deir  upera,  quanto  della  stima  in  cui  fu  tenuta  coine  pro* 
dotto  nazionale.  Loceliö  ^  rieonfermalo  dalle  eure  prodigatevi  dietro 
dai  cittadiai;  aleuni  de*  quali  impiegarono  gli  arlisti  niigliori  a 

in  ea  buitc»  Europa,  voornafr«»lijk  fn  Eng:el;ind,  Asia  en  Amerika  besrhreven,  aa«r 
lüdnordre  geraiigsi-hikt,  eii  met  al}ihabelitctie  Hegisters  voorzieo.  Ani&terilain,  1858, 
p.  VU,  172,  Ö**.  Da  ijuesto  fu  compeadiato  il  litolo  :  Bibliolh^que  dea  PamphlvU, 
PJaettM  Mt  pabiMt  «n  HotliBie  aar  rbUtoire  poUtii|a«  «t  ralifiraM  das  Paft-Baa, 
et  lea  ereneroeot»  de»  autrea  pays  ijui  s'  y  rattaebeut,  dres»«$  par  P.  A.  Tiefe.  1.  Oi- 
riiion.  Colleclion  de  Fred.  Mullor.  Ain«i<>r(bm .  Ih^O,  toI.  I,  4<^.  Quaalo  prima 
volume  per  gli  aoni  1500— 1Ö48,  comprenü«  i  numeri  1—3369. 
Catolaya«  raiaattDl  da  porlraila  MMrlaadala.  1.  vol.  CollaeÜott  de  F.  Mulier, 
TaOO  pilcfla.  AmalardaiB,  1960,  p.  400,  0*.  «vae  t  taUaa  tyalMDaliqBia, 

S)  Catalogua  van  eenea  Atlaa  der  NederlnrxiKche  geschiedeni.«  beslaande  in  platten  eo 
portretfen.  FTHarlenj,  bij  A.  de  Brujrn.  \>.  12(i,  8®.  —  Calalog-ii»»  <l"un  Atlas  hislonque 
dea  Paya-Baa,  coltecUuo  niagaifique  d' estarope«  «t  de  portrutU,  relalifa  ä  i  hisluire 
iaa  Paya-aat «  paraii  la^valla  ea  troaraat  plvataar«  ralaUlk  k  l"  bialair«  dea  Pa jt 
Araiif er«,  delaiaatf  par  Iba  M.  la  Dr.  B.  Maaaiab«  vaa  Claaf.  Vlrachl,  T.  da  Brujn, 
1860,  p.  9T>,  8".  —  Gli  articoli  neerlaiidesi  sono  1704. 

)j  Le  grand  Atlia  ou  coamograpbie  Blaviaae.  AoMtardam,  J.  Uaav,  1609«  vol.  XII, 
foglio. 
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decorare  gli  esomplari  con  dorature  e  coloriture  a  oltre  mare,  a 
disegnarri  ne'  inargiiii  rostiiiiianze,  anittiaii,  piante  dei  papsi  nei  sin* 
goli  fogli  descritU ;  altri  con  principesco  ardiinento  intercalarono  al 
testo  impresso  fogli  coo  disegoi  di  piante  di  citta;  costruzioni  civili, 
iDilitari,  naTali ;  macchioe;  monumeiiti;  ingressi  trionfali;  soienniti; 
oggetti  natural!  del  paese  deacritto;  deserisioni  storiche  a  miero- 
grafi«;  utroiioni  suUa  marioeria»  sot  eommercio,  suUe  lodie;  ritratti 
d*  illnstri  gaografi  «  naTigatori.  Qnodi  creseiota  1'  opera  a  dismisura 
Uno  a  riDTeoirsene  qaalehe  esemplare  diTiM»  in  piü  th»  qaaraata  to* 
lamt.  CoslitaiTa  1a  eletta  portione  d*  ereditt  della  sigaora  Van  der 
Hemm  di  Amsterdam,  al  prineipie  del  aeeole  scorso  <)  an  simile 
esemplare  in  43  rolumi,  pel  quäle  rifioto  20000  fiorini  offertile  dal 
conle  d^  Araai,  e  30000  esibitile  dalta  areidaebessa  di  Toseana. 

Allo  stesso  motivo  deve  essere  attribuita  la  quantita  d'  opere  o 
riiiuiuscritte  od  a  stampa,  in  liiiiriK'  orientali,  conaerTate  in  parecchie 
bihiiotcehe,  specialmente  nell  universitaria  di  Leida.  Le  cstese 
possessioiii  cüloniali  in  Asim,  m  Afn'ra,  in  America,  segnatamente  ne' 
secoli  scorsi,  eos'i  nHiitipiuaroiiü  i  rapporti  eolla  Neerlandia,  che 
non  £olü  dicinarossi  necessaria  ia  cognizione  delle  lingtie  malaiche, 
araba,  inglese,  ma  eziando  di  quelle  delte  tribü  selragge,  per  ragione 
delle  missioni  e  del  coinmereio.  Arroge  che  le  condiiioni  di  baon 
aecordo  colla  China  e  eol  Giappone  avendo  introdotta  pre$so  quelle 
corti  eome  lingna  diplomatica  la  olandese»  eorre?a  pur  debito  alla 
Neerlandia  di  appticarsi  allo  studio  della  ebinese  e  della  gtappo- 
nica*  Quanto  sn  tale  proposilo  abbia  operato  il  paese,  mostrd  al  prin- 
eipie di  questo  secolo  il  dotfo  Wilmet 

AI  predimonio  degli  sfodj  su  classicl  anticbi  deyesi  non  solo  U 
gran  numero  d*  opere  ßlologiche»  ma  eziandio  Tuso  della  lingua  iatina 
ne*  testi  a  stünipa ,  e  in  quelli  a  penna  dei  seeoli  andati.  Le  altre 
lingue  riscontrate  comnnemente  nelle  biblioteche  sono ,  oltre  la  pae- 
sana  e  le  orii  ntali ,  l.i  franeese.  per  la  preponderanza  iisurpala  nel 
mondo  civiln  ;  la  lodcsca,  porclie  cuntermine  topopraficamente  ed 
üQTme;  \'h\g\c<,v,  pel  conuiierciü  vivissiino  colla  (iimi  Brettagna. 

L*  imporfanza  de  lest!  a  penna  non  6  nmiore  di  quella  degli 
stanipati.  Per  gli  addotti  motivi  i  teologici  ed  i  filotogici  prorennero 

UiBDbicb.  Mtrkwenlige  Reisen,  ton.  III ,  |>.  600—804. 
-  *)  Scheu  na  deo  SUat  der  ooateraebe  Littereler  in  Bollend  I«  de  tS».  cemr. 
tSU,  4*. 
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daile  antiehe  «bbaiie»  dagli  istituti  ciericaii  di  Gerardo  Magno,  da 
soDimi  filologi  neerlandesi.  I  vasti  possesn  coloniali  importaruno 
qaantitä  di  codici  manoscritti  orientnii.  Le  peregrinationi  de*  dotti 
neerlandeai  arriechirono  il  paese  di  oodtci  manoscritti  d'alfre  nasioni. 
Perö  d  mestieri  osaarvare  che  molti  neerlandeai  passarono  a  atraoiere 
naiioni,  col  meiio  deile  aste  pabbliehe,  per  modo  che  alP  imperiale 
di  Pletrohargo  eostituiseono  niia  nön  ispregerole  parte  di  essa 

Poebe  aenö  le  ordlDanse  saiia  presentaaione  ebhiigatoria  degli 
eseroplari  alle  biblloteche.  Pare  fin  dalP  anno  1594,  Brneste  arcl- 
dnea  d*Aastria  deereti  che  ogai  stampatere  dei  Paesi  Bassi  do- 
vesse  preaentare  un  esemplare  de*  suoi  stampati  alia  bibHoteca  di 
Hrusselle.  Dt  simile  beneficio  in  tatto  lo  stato  godh  ia  biblioteca 
deir  Aja  dul  1817  al  1830.  Da  quest^  anno  (lue  esemplari  sono  prc- 
sentali  a  quiiUa  dcil  Aja,  nn  terzo  .il  ministero  deli'  interno.  Presente- 
mente  molto  pur  presta  T  ainur  patnu  ra>vaiurato  dalle  ordinaiize 
municipali,  che  inviiano  ogiii  ««tBinpatore  a  presentare  UQ  esemplare 
de'  siioi  produtti  alle  hihlioteca  dei  iuogn. 

Le  piu  anticlie  hihlioteche  sono  quelle  dellc  chiese  e  degli  ar- 
ehivj  muiiicipuli.  Alle  prime  presiedono  per  lo  piü  i  pastori  di  quelle 
chiese,  alle  seconde  i  segr«tarj  generali.  Aieune  conservanai  aneora 
nello  stato  primordiale;  i  libri  sono  attaccati  a  catene,  e  la  sostanta 
non  fiene  menomamente  accresciuta. 

Ad  increroentare  il  aomero  delle  biblioteche  asaai  gio?arono  in 
tempt  a  noi  piü  neini  le  Societft  che  in  nesson  luogo  si  mostrano 
ros\  freqnenti  e  operose ,  come  nella  Neerlandia.  L*  elevato  apirito 
d*  assedasione,  favorito  in  ogni  roaniera  dalla  potensa  dei  suo  com* 
mereiop  snloppossi  eziandio  nel  dominio  delle  lettere,  e  si  fondarono 
quindi  doTnnqtie  soeieti  generali  seientificbe  e  letCerarie,  o  speciali 
di  storia,  arebeologia,  linguiatica  ed  etnografia,  teologia,  giurispru- 
denia,  roedicina,  matematica,  fisica,  iugegneri,  storia  naturale» 
agricoltura ,  ortieoltura.  le  Stesse  campagne  mancano  di  societä» 
che  distribuite  per  gi'iippi  di  villuggi  nei  priticipali,  trasmettono  i 
libri  ai  membri  col  mezzo  rreqiieiite  od  unico  dei  InkscUidtcn  (hat- 
telli  ad  alzaja).  Arroge  che  le  soeicta  riiiiiite  col  solo  scopo  com- 
niet  cialc  0  iiidiistriale,  presero  una  direzione  letteraria,  e  tormarono 

1)  Wf  ll«r  W.  L.  LU*I  d«r  NadeHaodtdN  Oiadtetiriftcti  bi  «t«  kaiurtUi«  Ribifo. 
tbaek  te  St  PM«rsbttrg.  Lcid«n,  1SS6,  8^  Artieolo  tratti»  dalle  RiDdallogeB 
dar  Maattcbappaij  van  N«d«rl.  L«U«rkttiid*  I*  Latdai,  1896. 
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piccole  biblioteche  provvedute  di  opere  che  piu  giovino  ie  Joro 
imprese.  MuUe  crcarono  gabinetti  di  oggetti  di  luro  spettan?:«;  man- 
tengono  eorsi  di  studj  speciali,  a  rantaggio  dei  Suej  e  taiora  pure 
degli  csteri,  Iczioni  serali  o  domenicaii  pet  popolo;  aproiio  sale  di 
ricreazioDe  musicalc.  Ciö  perö  che  ne  coaUtuisce  Ie?a  potente  d'  inci- 
vilimento ,  e  che  taiito  coopera  al  progresso  intellettuale  di  quel- 
l.Mnosservato  angolo  Europa»  e  Timpiego  dei  mezzi  piü  Talidi  al- 
r  ottenimeofo  d*  udo  acopo  eminente.  Perehö  i  membri  di  quelle  aecieti 
ai  riuniaeeno  a  giorni  fiaaaü  e  ad  ore  date.  per  tratfare  gli  iater«iai 
dclle  aciense  in  lettare  e  diaenaaioni  •  eapongone  probleini  da 
aeieglierai  a  pnbbliet  coneorai»  atabiliaeene  premj,  ptdiblieane  le 
frattasioni  proprie,  le  diasertaaioni  premiate,  i  Karori  meriteroli  di 
quellt  ebe  nel  potrebbere  di  per  ae,  per  la  meno  agiata  eesdiiioDe; 
e  qoeste  atampe  eambiando  con  quelle  delle  aoeieti  aorelle,  ellheiio 
un  tributo»  ate  per  dir,  |i|iorna1iero  alle  foro  btbüoteche.  Alla  testa 
di  qoeste  8oeiet&  stanno  le  universiti  degli  studj,  dette  accade- 
mie,  i  cui  membri,  per  ordinaiiza  reale  ») ,  diedero  in  lnce  dall' 
iiUüo  181  a  spese  governative,  i  lui  i  aimaii  Ma  per  altra 
ordinaiiza  reale  dei  1840,  si  pubblicaroiio  in  seguito,  a  spese  (ielle 
nniversita  di  Luida,  Groiiinga,  Utrecht,  e  ilegii  ateiiei  di  Amster- 
dam, Frarieker  (piü  tardi  Leeuwardeii)  e  Deventer  »),  gli  atti  di 
tutti  quesh  istituti  *) ,  riuniti  in  un  sol  vülume.  Di  queste  societii 
offerU  per  desiderio  dei  ministro  dell*  interno,  il  segretario  delP  acca- 
demia  d' Amsterdam  W.  Vrolik  un  dettagliako  rapporto  *),  che  fa 


*)  »Annales  ■cademici  ab  anno  1815,  es  decreio  r^io  4.  a.aflf.  1819  «t  lt.  Od«,  18te, 

publicis  sumptilius  in  lucpm  prodienint 
<)  Annalea  acailemiae  Lugduno-Katarae,  aunis  1816 — 1837.  Lugduui  tiMUvur.  1840 — 1849, 
rol.  XXII*  4*.  —  Ael«  tMittari«  •ctd«iiii«  Oroniafaiiie,  eonpleclenlia  ontfonm  «t 
«anttM  !■  ■•tili  »las  dacrataiiao,  41»  le.  oolakr.  1814,  adldit  HarMamaa  Maltaflia. 

Groninp^tp  1814 ,  4*.  —  Annales  acatlemla»  Groninfrante,  aniih  181",  1831.  firo- 
liingae  liil7— ib38,  vol.  XXII,  —  Annalea  acitiieniiii««  (Uieno-TiiuecUnae,  aoaia 
1815—1837.  TrijecU  ad  Rbenuoi,  1818—1837,  vol.  XXII,  8^ 

*>  «NaM  danao  adaalar,  earataraai  aara,  icMleailaraa  at  alhaaaanrai  Miai|»libat, 
Ita  ut  ea  qnoque  quae  per  ocio  aauos  intermedioi«  publica  iu  aaadaaiÜ«  at  alba« 
nri*  pesJ»  sunt,  typt*  fTfudantiir.  runrni'iM'i  tnntum  oralionibns ,  quarum  qnap  pri 
vatiro  ab  auctoribus  editae  sunt,  exeropla  in  bibiio(h«oia  academiarum  aaaervarentur." 
Proaaiio  deU'oper«  acguenta. 

«)  Aaaalat  aeadtmid.  Mala  1887—1880.  Nigaa  Gaaltan  1840—184«,  at  Lagdual 
BiltToram  1840—1860,  vol.  VIII,  i». 

•)  Revue  des  Sncl^tps  »«vanfe«  de  la  Nepi ! mdi  .  Legtest  pabblM-;4t!i  n«!  Aepperli 
deirAccadewia  d' Amsterdam.  —  Naturkunde,  vol.  I,  p.  I. 
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riportatii  letteraimente,  eon  csciusione  delJa  parte  bü>Uo{^rafica,  ueita 
Revue  des  Socidte's  savantes  di  Parigi. 

Conditivate  da  tanti  mezzi.  le  btbliotecbe  ai  moltiplicarooo  aella 
Neerlandia  cos)  ehe  la  sola  societÄ  Tot  nut  ranH  algemeeo 
(V.  Amsterdam,  d.  19}  ae  eoata  trecento.  Cid  de?e  aseriTersi  spe- 
eialmente  alla  teodeiua  di  propagar«  i  lomi  nelle  maase.  faroreggiando 
acinprft  piik  la  letlara  a  buon  mercato.  B  Ti  eontribiil  la  legge 
aoir  istmsione  primaria,  entrata  io  Tigere  eol  1.  gennajo  i8S8. 

atteniioDe  pubbliea  Ai  rivolta  allora  alia  oonuna  degli  ispettori,  al 
tenue  saldo  de*  maestri,  alla  riorganiiiaiione  delle  seuole  normafi. 
Recberi  stopore  il  sapere  ebe  la  cifira  totale  degK  allievi  delle  aeuole 
primarie  monta  quasi  al  meizo  milione,  che  frorasi  a  stento  chi  non 
sa  leggere,  che  non  e  infrequente  ia  duinaiula  iattavi  per  via  d*  ua 
libro  in  douo  od  a  prestito. 

Finalmente  ad  accroscere  le  biblioteehe  giovarono  ie  raccolte 
perio(1i<*li('  fho  sorpassann  !a  eifra  di  trecento.  A  non  parlare  üei 
gionruii  poiitici  (quasi  ia  metä  della  cifra),  si  pubbiicano  ora  125 
raccolte  mensili,  tredici  ebdomadarie.  Trenta  due  s' occupano  di 
teologia  protestante,  sei  di  teologia  e  morale  cattolica ,  una  di  reli- 
gione  israelitica,  sei  di  giurispondenza,  qiiattro  d'  iudustria  e  com* 
mereio,  tre  di  arte  miKtare,  tre  di  arcbitettura ,  tre  di  marina.  dae 
di  storia  naturale,  quaftro  di  botanica  e  agricoltitra,  tre  di  geograOa« 
e  dieeiotto  di  letteratura  propriamente  detta  e  critiea,  due  di  belle 
arti,  duedi  musica,  una  d*economia  polittca,  uaa  d*ia90ste»  sei 
di  eose  rarie,  altretaole  di  larori  muUebri»  rieami  ec,  tre  di  biblio^ 
grafia,  cioqite  d*  enciclopedfa  e  miseellaoea. 

Dietro  quanto  s*  h  osserTsto  sulla  copia  delle  opere  a  stanipa.  e 
speciaimente  delle  periodicbet  9ul  nnmero  delle  biblioteehe  e  delle 
Focictä  scientiticü-letterarie  ,  sulla  applicazione  generale  del  popolo 
aUri  studiu,  iinri  e  meravifrlia  clio  il  nuniero  delle  stauiperie  monli  a 
settaiit;i,  ini|McL;iili\  1  jui;  di  nalle  o|UM  ;ij, e  qurlli»  dci  lil»raj  a  iioveetMito. 

Del  rt'slo  Cid  nuniero  stragrande  di  bibliüteche  nun  procede  di 
pari  passo  la  K)ro  grandezza.  Eccettuati  i  riech!  deposili  librarj  della 
reale  deü'  Aja,  deii'  accademia  delle  scienze  di  Amsterdam»  delle 
unirersitä  di  Leida,  Groninga,  Utrecht,  degli  atenei  d' Amsterdam, 
Derenter,  Lieuwarden,  Lussemburg,  le  altre  biblioteehe  olTrono 
eifre  fra  i  rentimila  e  i  mille  volumi.  Perciö  d*  ognana  di  esse  o  si 
e  pabblicato  piü  volte,  se'antica,  il  eatalogo  eon  sapplementi,  o  si 
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sti  ora  pobblieando  a  servigio  dei  rieorrenti;  eccelentc  divisamento 
che  DOo  potrebbe  agevolinente  adotttrsi  in  piiefli  o?e  le  biblioteciie 
Taatissime  importerebbero  alP  ammiDistraxione  forti  diapendj.  Quei 
catalogbi  che,  aotrafti  ta  piü  parte  al  commercio,  raontano  a  parec- 
chte  cenlioaja,  aon  ben  lungi  dall*  anounaiare  in  geoerale  1*  intero 
progresso  degU  atudj  bibliografici  della  Neerlaadia.  AIcuni  eoniin- 
ciaoo  con  nomi  peraooali »  ancbe  in  tempi  a  noi  piu  vicini ;  altrt  aon 
aemplici  indici,  mancauti  delle  opportune  ntitc  bibliografiehe; 
queate  in  alenni  altri  sono  suppiite  da  naticie  letterarie;  nella 
descrtzione  de*  codici  manoscritti  sono  ommessi  estremi  neees- 
sarj  ,  sccolü  a  cui  rimontano,  tiumero  di  logli,  qtialiia  tli  cai  ta,  lurma 
dt  caratteri  ec.  Ciu  perü  che  piü  nuiove  a  stuporo  e  il  vedere  come 
in  un  triri|(0  in  cui  le  grudazioni  di  ioinKiti  soii  eosi  varie  e  inoUe- 
plici,  sj  mantengano  ne'cataloghi  odiorni  le  separazioni  opcre 
in  foglio,  in  4",  in  S»,  in  12",  in  16«,  in  onta  agli  osenipj  di  opcre 
cominciate  in  un  fornialo  c  coiitinuate  in  un  aitro,  di  acconipagiia- 
mento  di  atlanti  ec.  Se  in  que^  cataloghi  deve  altamente  appaazarsi  il 
metodo  di  preaentarli  in  ordine  sisteiuatico,  con  copioao  indiee 
alfabetico  al  One;  yorrä.  a  che  la  lode  aia  intera.  appagarai  il 
giaato  desideiio  che  cesai  quelle  separaaion^  non  adio  inopportuna» 
ma  exiandio  noccToIe.  daccbd  rende  raatageTole  1*  intero  proapetto 
detla  auddiviaione  acientifica. 

Nen  solo  le  bibiioteehe  eceleaiaatiehe*  municipali«  aociali,  di 
iatituti  aeienti6ci  e  ietferarj  Tan  proTTcdute  di  cataloghi  a  ata'nipa, 
ma  eaiandio  le  priTate.  6li  Ultimi  perö  differiacono  dai  primi  per  lo 
acopo  e  per  la  importanaa,  e  qnindi  per  la  maniera  ende  aono  redatti. 
Pocbi  sono  i  posaeaaori  di  bibiioteehe  che  ne  pubblicbino  i  cataloghi: 
avvenuta  la  loro  mancanza,  h  (roppo  vero  che  gli  eredi,  o  peroh& 
non  apprc/zano  un  tesoro  rammassato  da  altri,  o  percite  la  raccoKa 
non  enlra  ni-l  eich)  dtdle  luro  alTezioiii,  u  per  solo  desidei  io  di  lucro, 
0  per  bisogno,  ne  cuinmettorio  beiitosto  un  catalogo  per  la  rendita. 
Tali  cataloghi,  di  cui  riboccano  le  bibiioteehe,  sono  redatli  in  fretta 
da  libruj  che  non  entrano  nelle  intime  ragioni  bibliograBche ,  slesi 
per  economia ,  in  compendio  ed  a  caratteri  microgralici.  Devesi  al 
librajo  Muiier,  distinto  bibiiogratb  di  Amsterdam,  ia  gioria  d' aver 
introdotto  rilevanti  migliorie  nella  pubblicazione  di  detU  cataloghi» 
e  di  aver  percio  loro  attribuila  un'  importanzu  che  non  aveano.  Per- 
cha tentö  di  fondere  nel  longo  titolo  il  carattere  piincipale  della 
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raccolta ;  vi  aggiuns^  un  proemio  con  dettagli  sulia  vita  del 
proprietario  defunto,  sulla  formaxioDe  e  sull*  indole  della  biblioteca ; 
diede  in  caice  «Ha  prefaiione  o  ia  serie  delJe  opere  capitali ,  ad 
iouzsoUre  il  compratore,  o  quella  delle  opere  del  raccoglltore,  se 
questi  foase  stato  uomo  di  lettere;  diriae  i  lotti  e  le  partite  io  pleaai 
acleDtifiei.  II  ritratto  e  U  fae-aimile  dellt  «erUtura  del  poaseasore, 
aggiuntiTi  in  uo  teoipo  in  eoi  la  riproduzioni  fotografiehe  sono 
facili  e  di  moda,  improoterebbero  il  llbro  d*ufi  naoTO  intereaae. 

Cbe  io  abbia  (utte  deaerifte  le  bibliotecbep  almeno  le  odiern«. 
della  Neerlaodia»  qoo  ose  aaaerire:  ho  per  altro  la  eoadenia  di 
aver  fatto  in  on  viaggio  di  tre  meai  le  pifi  minufe  rieerehe  a  qaeeto 
proposito,  nh  intralasciafo  di  consultar  quelle  fonti  che  piü  val- 
sero  ad  istruirmi.  Abbiunsi  intera  V  attcstazione  della  mia  ricono- 
scenza  i  molti  bibliutecarj  e  libraj  che  nu  luruiio  larghi  della  loro 
assistenza;  fra  questi  Ultimi  porrö  in  prima  Hnea  Federico  Muller 
d' Amsterdam ,  uomo  ch«  co'  suoi  lavori  bibliografici  ha  saputo  lumi- 
iiosamettle  ricoulermare  alla  bibliografla  Ta  torto  coatrastatole  titolo 
di  scienza. 

Nc8<;uno  fra  gli  scriUori  del  secolo  XVil  dä  tanto  a  conoscere  le 
biblioteehe  de'  Paeai  fiaasi  quanto  U  Saadero  ehe  pubbiico  molti 
catuloghi  di  codici  inano&critti,  o  presi  sut  InogOt  o  rieopiati  da  altri 
cafaloghi.  Peru  quell' autore,  di  patria  Iprense»  occupossi  piu  aaaai 
doiie  biblioteehe  ora  beigiehe  ehe  delle  neerlandesi.  ad  iUqstra- 
xione  di  queate  aggiunge  un  raggio  di  luce  Luigt  Jaeob  *},  aeeonten- 
tafoai  di  eompendiare  poTerameDte  il  Sandero.  Piü  opportaiiamente 
raggiunae  Io  acopo  Giovanni  Lemaier  «),  ehe,  eittadino  di  Zntphen» 
poee  eura  a  deaerivere  non  aolo  la  bibUoCeea  del  proprio  paese 
(p.255 — 269)»  ma  pai^ecbie  altre  esiandio,  deirjlja  (p.250 — 251), 
di  DoTenter  (p.249),  Doenm  (p.  249—21(0),  Harderwijk  (p.  251), 
Leida  (p.  21S2— 254),  Middelburg  (p.254),  Utrecht  (p.  254— 265). 
Quegli  perö  cui  le  biblioteehe  neerlandesi  doTono  gran  parte  di 

*)  BiMfolkM»  Bdgki  mtmueriptN ,  thf  «iMobM  «lifCrMlb  co4ir«m  OMw  I«  eet«> 

brioribus  Belgii  cvoobiis ,  ecclesiis ,  urbium  ac  priTatonim  hominum  biblioUieci« 
ndliue  liitentium.  Coll<>c^it  illiim  et  odidit  Antnniu«  SRndcrua,  IprMtit  MlCleti«! 
nouicu«  et  schola«ticu&.  ln»uli>,  1641  —  1044,  v»!.  Ii.  4**. 
*)  TnIcII  «m  flmt  b«UM  bihUottiqiiM  pnbiiqvM  et  parlloalMrM,  qni  ottt  M  «Iqai 
lOBt  1  prlMot  dtM  le  neide  ce.«  eoapoi^  per  le  P.  Loeif  Jeeeb.  Perle,  1844,  Tel.ll>a^> 
De  bibliolheci«  lihor  «inpilarU.  niictore  .foMrinß  r.<>riiti>rQ,  ecclcsine  DeuteelieBi6mie 
p«store.  ÜAveatriae,  tjpis  Joaniiit  Coldinbii,  1669,  p.  16,  34t,  12^. 
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memore  rieoiiosi  t n/a ,  p  il  doUo  ed  infaticabile  Zaccaria  Conrado 
d' ÜfTeiibach  che,  peiegrinando  la  Neerlaiidia  pni  di  sei  inesi  negli 
anni  1710,  1711,  descrisse  eou  profonda  perizia  bibiiogratica  e 
coll^  estrema  diiigenza  non  solo  le  bibliotecbe  pubbiicbe,  ma  quelle 
pur  di  pmati      rileTandone  il  merito  intrinseco,  ed  informando  U 
lettore  sul  nuroero  e  soll*  importanza  di  que'  codiei  manoaeritti,  non 
ehe  talTolta  degli  atampati.  Dope  V  Uffenbaeh,  trattd  di  aleune  anti- 
che  bibüoteehe  Ugone  Franeesco  Tan  Heusaeo  neiropera  BaUma 
taera  (BmielUa,  1714,  vol.  ü,  f*.)«  In  tempi  a  noi  piü  vivini  iin 
Talente  oultore  degU  atudj  bibliografiei.  il  dott.  GuataTo  HSnel  im- 
prese  la  puhhiieatiooe  degli  indiei  de*  maneaerltti  migliori  delle 
biblioteehe  d*  Europa  *)  ;  ma  aia  che  egll  non  abbia  ? iaitato  qnel 
paese ,  o  T  abbia  percom  freltolosamente.  la  parte  di  layoro  ehe  lo 
risguarda  e  cos\  Irascurata  da  doversene  fare  la  piü  alta  rnaraviglia. 
Acceniiö  egli  infatti  a  soli  Dove  codiei  della  reale  delP  Aja,  e  sei 
deir  uiiivei'sita  di  L'trcclit  (col.  769 — 772),  trascrivendo  pel  rcsto 
i  titoli  di  alciini  cataldglii  a  stampa  di  AiiKslcrdiifii ,  Deilt,  Deventer, 
Dordrecht,  Francker,  Gouda.  Groniiiga,  Harderw  ijk,  Harlem,  Leida 
(col.  773 — 774).  Miglior  compito  rese  il  Vogel  che  limitossi  alla 
bibliografia»  cioö  all'  indice  dei  catalogbi  delle  bibliotecbe  *).  Benchd 
egli  abbia  affatto  negletta  la  parte  moderna,  tuttavia  tratto  Tantiea 
cen  tale  cognixione  della  materia  e  coscienza,  ch'  io  gii  ae  grndo  per 
gll  igoti  preafatimi  negli  atudj  primerdiali  delle  fonti.  Le  notisie  re* 
eenti  delle  biblioteehe  neerlandeai  aono  regiatrate  a  doviiia  in  dne 
appresaabitiaainii  giomalt  bibliografiei  tedeacbi,  redatti  fin  dal  1840, 
dai  biblioteearj  dett.  Roberto  Naumann     di  Lipsia,  e  dott  Giulio 
Petsboldt  *)  dl  Dreada.  Dlr6  fraueo:  ognj  lode  h  minore  tlla  loro 


*)  H*rrn  Zachariai  CoHradv««  Dff«nbacb.  Marikwürdita ]|«I»m dardi 

Niedersachsea  and  Ragallaad.  Ulm  eni)  Menunio^eo,  1753— 17S4,  vol  III,  8*. 
•)  Ciit'tfi'fri  lihro?-(Mn  fiinmiscrtpfonim  qui  in  ItiMinthcrii  rJnUiafi,  Helvetiv,  Belgii,  Bri- 

taauix!  >M.,  HUj^auiw,  Luaitani«  »sservaatur,  nuuc  priniuio  editi  •  D.  GusUvo  Hiael. 

Upsic,  sumptibns  J.  G.  Binricha,  1830,  4^,  col.  700— 774. 
*)  Litonlar  trttmvt  wU  aaeb  baatabaadcr  earopliteber  dlteUtabar  «ad  Carpor»- 

tions-Biblb»tbAaOt  MMmineiigestelU  von  Ernet  GusfaY  Va^at«  Prirallabfar 

tu  l»rp*aon    r.pfpüi^,  T.  O.  Wetg-el,  1S40.  80,  p.  436— 450. 
*)  Serapeum.   ZeiUcbrifl  für  Bibliotheku  iaaeoachan ,   Haodscbnftenkunde  und  allere 

LilaraUir ,  in  Varaiii  ait  Bibliotbabarao  nad  LiUratarfreundea  berausgegebea  ron 

Dr.  RobartNaanaaa.  Laipaif ,  T.  0.  Wai^al,  ia40->18«l,  S«. 

ADie!t:er  für  nibliogmithie  und  BibUalbekwiüaeiiirhaft,  berauagagabf«  Taft  Pr.  Ju- 

lias  PaUbotdt.  Dreadea,  Leipafg  «nd  HaUa,  IMl— 1801.  0*. 
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iiDportanza.  Cosl  rispoodesäe  allo  apleiidore  delP  edizione  il  pregio 
intrinseco  d*  una  recentissima  opera  <).  cui  non  esito  paoto  a  dare 
il  nome  d*  ünbratto.  Che  cusa  infatU  potreste  ripromettervi  da  cht 
seduto  nel  suo  studio,  si  riporta  eontiniinmente  alle  eonunicazioni 
•ffidali  del  ninisftro  degli  eateri  (Foreign  offlee  Reium  afiSSO) 
e  al  Mufco  britannico  (Report  ef  Seleet  CommiHee  on  BrÜith 
Miueumjf  Suaaidiato  da  una  leggera  corriapondenza  eol  Hnller 
d*  Amaterdam»  non  giunse  a  dare  ehe  pocht  ed  incerti  eennl  anlle 
hiblioteehe  di  Leida,  Amsterdam »  Ulreeht,  Aja,  Delpht,  Zotphea 
(p.  492—498).  PoaaoDO  pure  cooauUarai  io  proposito  aleune  note 
sÄiggeYoli  e  di  poco  conto  anlle  bihlioteehe  neerlandeai.  esteae  a 
modo  d*appendiee  in  nn  eeeellente  trattaxione  sugli  arcbirj  olan- 
desi »). 


w*r4t.  La»4o»,  lOSO,  vol.  II,  0*. 

*)  Archiefue^ien  1826 — 1852,   oiet  eene  körte  opgnve  ran  den  tnhoud  vaa  «ei%« 
B«0li*rueQ,  door  J.  J.  F.  Koordxiek.     Gravealume  1853,  8<>,  p.  294—312. 
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I.  Olanda  meridionale. 

La  Aia.  —  Haga  coniiluin.  Ilaga  comitis.  /at,  —  's  Graven- 
hage,  Gi*aveii  's  Hage,  oland.  —  La  Hayc  des  Comtes,  la 
Haye,  franc.  —  den  Haag«  ted. 

±»  Bibl«  reale« 

GugHelmo  III»  stotold^r  d*(Handa  m  proprieUrio  d*ODa  biblio- 
leca,  dl  eai  nel  1686  compili  II  catalogo  CosfaDtino  Huigens.  Una 
blblioteea  particolare  ebbero  pore  glt  statolder  che  gli  successero ; 
ma  nel  1749  una  parte  degli  slampatl  e  de*  manoseritti,  in  foru 
degli  aTvenimenti  poUtici,  fu  posta  in  Teodita,  e  rintera  blblioteea 
minacciata  di  dispersiene.  Benehö  poi  riacqiiistasse  molta  parte  di 
sostauza,  ebbe  a  temere  piii  gravi  pericoli  sullo  scorcio  dello  stesso 
secolo.  Invasa  dui  Fiancesi  I' Gianda  nel  1795  e  fuggiio  Guglieinio  V, 
la  hihliotecu  dovea  essere  nüeriata  coi  beni  del  principe.  Per  buona 
«orte,  l'indtio^io  tVappostü  dal  libraio  alla  stampa  dei  catalogo,  di  cui 
iion  usi'1  clio  la  jiriina  parto,  ne  ritardo  In  vcndita.  Calmati  ^If  spirifi, 
il  govenio  ebbe  agio  di  riunire  i  libri  degli  stati  d' Olanda  e  queüi 
di  varie  corporazioni  all»  biblioteca  di  Gu^'lieiroo  V,  oiuie  formossi 
il  primo  fondo  di  15000  voliimi,  col  qiiale  fu  inaiigurata  la  biblioteca 
neiPantico  palazzo  degli  statolder  (Mauritshuis).  Aecolto  ospilairnente 
in  Olanda  il  rifuggiato  francese  ab.  Flament»  n*ebbe  fidata  la  diresione 
dal  1795  al  18d6.  Asauntala  appena,  penaö  alla  redysione  del  cata- 
logo aistematico.  pubblicato*)  dalia  commiasione  a  eiö  incaricata. 
Quel  catalogo,  preceduto  dal  regolaroeoto  per  V  uso  della  biblioteca, 
p.  III.  da  uo'  istruzione  al  castode,  p.  IV — VI,  dal  proemio,  p.  VII — 
XII»  e  dair  indice,  p.  XIII — XXXIV,  comprende  1»439  titoli  di  opere, 
riferiti  in  Ire  grandi  categorie:  a)  sdenze  ed  arti;  b)  belle  lottere; 
cj  storia. 

Toir  avvciiimento  al  trunu  di  Luigi  Napoleoiic.  nel  giuguo  1806, 
la  biblioteca  dicbiarata  reale  cominciü  a  riievarsi  da  quella  con- 

1)  Cktaloga«  van  de  Boeekeo  der  eatioiuil«  Bifaliotheek.  —  le  dea  Haef,  Ur  *•  Laodi 
Onikkery,  laOO,  p.  XXIV,  8*. 
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disione  di  scidtmento  in  che  le  trarersie  Bizionali  {'  avesno  sospints. 
ProTveduta  di  larga  dotazione»  furono  acquistate  alcune  private  libre- 
lie,  fra  le  quali  la  presiosa  dello  seabino  J.  Romswinkel  di  Leida, 
fornita  di  uoa  collexione  di  storici  neerlandesi,  di  molte  rare  edisioni 
e  di  bttoni  manoscriUi,  pa^ta  nel  1808,  cioqnanta  inille  fioriai. 
Nello  stesso  aono  farono  comperati  molti  libri  delia  ricca  biblioteca 
di  6.  J.  de  Serraia  di  Mecbelß,  e  nel  ausseguente,  di  quella  di  C. 
De  )a  Sema  Santander  in  Parigi.  Vi  si  aggiunsero  nel  1810  THeideg- 
geriuna  dl  Zurigo,  e  quella  di  J.  Wisser  delP  Aja,  abbondevole 
d'  apprezzHti  inciinabiili. 

Pero  quesle  fofili  di  crescente  prosperila  minactiarono  a  uu  ti  atlo 
d'inaridire.  Incorporuta  la  Neeriandia  alt'  iinficro,  come  une  alluvion 
des  fleuves  fran^ais  nel  1810  ,  la  hiblioleea  dovctte  inandare  a 
Parigi  i  libri  piü  intcrcssanti,  inanoscritti  e  sUinpati,  limitata  det 
resto  a  proprj  fondi  ridotti,  aotto  nome  di  civica.  Volle  la  sorte  cbe 
i  politici  riyolgiinenti  la  tornassero  al  primo  tiore  di  vita.  Restituito 
8ul  trono  lo  atatolder  nel  181  d,  ebbe  di  naoTo  la  biblioteca  1*  appel- 
laiione  reale.  Cemprefto  Guglieimo  I  della  sua  importanzat  eomandb 
ehe  si  aprisse  al  pobblico,  wt  assegno  una  dotasione  eoaplcoa,  e 
ricordolla  poi  senipre,  trasmettendole  i  libri  cbe  ricerea  ra  dono» 
comperandone  del  proprio,  e  del  proprio  pure  aequlatandole  lal?olta 
delle  Intere  colleztoni.  Infatti  nel  1819  offersele  in  dono  la  copiosa 
biblioteca  del  dott.  G.  J.  Gerard,  antieo  segretario  deiP  accademia 
delle  scionze  di  Ürusselle,  bihliotera  di  (jir.isi  ÜÜÜO  opere,  fra  le 
quali  molti  stainpati  e  ii»anos('i  ilti  anuotati  »Ii  mano  del  detio  posses- 
.sorc,    e  molte  copie  di  antichi  onfjinali  incditi,   ch»^  il  Gerard 
appareeehiav»  a  servigio  della  storia  dei  Paesi  Bassi.  Nel  eataingo 
sistematico  datooe  lo  stesso  anno  0  furono  apposte  eccelleuti  anno- 
tazioni  aulla  prezio^sitä,  rariti,  correzione  delle  edizioni,  su  circo- 
stanze  particolari  degli  autori :  a  ben  comprendere  qoale  sia  la 
riccbezza  storico-aazionale,  basti  V  osservare  che  la  storia  dei  Paesi 
Bassi  comprende  i  numeri  1583—3651.  Peraltro  quella  sostanza  fu 
menomata  dei  diplomi ,  delle  carte ,  ed  in  genere  dei  doeumenti 
arcbiTall,  deposti  negli  archivj  dell  Aja,  ceme  pure  d*una  parte  non 


')  Descri|ii;(.>i  fiiblioji^raphiqup  dp«  livres  impnW«  d«  I«  bOilioÜliqM  de  fett  Mr.  6. 

J.  ri*>f  :it«L   Mciiilir.'  ilf  r  Ac»d.  lies  Science«  et  Belle«-L«»ttres  H<»  Brtticll«!.  — 
Brnx.  lleH.       I  Mnprim^ri«-  de  M.  J.  O  Simon,  tölS,  p.  VI,  39,  8" 
biUb.  d  phil.-hiil.  CL  XXXVHI.  Bd.  III.  im.  'i'i 
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rilevantt'  d\  oj»ere  che,  dopo  la  sep;u*;i/iüne  liel  Belgio  dalla  Neer- 
Inndia  (1830),  passyrofio  ;illa  bililioteca  reale  lii  Brusselle.  In  qual 
inisura  ciu  avvenisse,  riievasi  d<«i  rcgi>tri  niaiiüscritti  <)  della  reale 
deir  AJa.  Ne  meiiu  apprezzabile  Tu  il  pt-esente  fattole  dal  re  ai  prin- 
cipio  del  1828,  degU  sUmpati  deU*  abbazia  di  Torigres  Di  quel 
dono  di  sole  opere  a  slampa  «),  clie  in  piu  che  3000  ne  eoote 
113  stainpati  dal  14l»9  al  1800,  eotiierraDsi  dne  eataloghi  ma- 
noscritti  ,  il  aecondo  dei  quatt  errato  Finalmeate  quanto 
Gaglieloio  I  abbia  operato  a  rantaggio  della  reale  lo  appalesano  pure 
la  eesaione  della  biblioteea  che  adoroava  il  easteUo  Nassav-Dilem- 
burg ,  da  Ini  eredilato ,  e  V  aequisto  da  lui  fetto,  eol  suo  private 
peculio ,  poco  avanti  T  abdicazione  ( 1 840)  ,  di  an  esempiare  della 
spleiidida  opera  del  eoiite  Agostino  Bastard  :  Peiiiiurc  dcK  nmua- 
scrits ,  presente  che  mont.i  ;(  30000  franchi.  K  (jii^lieimo  II,  noto 
per  r  aflVzioiie  alle  belle  atU,  cuntiauu  alla  bii)Uoleca  la  stessa 
atlezione  dul  padre. 

Noll  contribii'i  ineiio  T  animiiiistraziotie  della  biblioteea  all'incre» 
inento  della  sostanza,  dn<'ehe  si  aeqiiistaroao  libri  dalle  aale  a )  Httlt- 
maDoiana  di  Bois-Ie-Duc  (1821);  h)  Lupiana  in  Brusselle  (1823); 
e)  Heermanniana  all'  Aja(1824);  d)  Koningiaoa  in  Asterdam  (1828); 


1)  KatelogM  der  Bibliotlivek  vM  l>r.  Gcrarü.  Ult.  A.  CoaHiefai  coli*  fndi««  delle  ma- 
teria  trattale,  »«  27  djritioiii.  —  Catolo|pi«  de*  MaosacriU  im  fett  iL  G«rar<t. 

Litt.  A.  \'M.  II,  f.)l. 

V.  Snntf  ('!•;.  fJlf.lfof hiTji  liphrif»  fn«s.  pari  II.  p.  15!?— tJjfi.  —  J  »  r  o  h.  Traiet»» 
des  plus  liellfü  l>iltliullit'<|*it'»,  |t.  AI» — 371.  —  „in  ea  et  ex  ea  exiniiii»  iuinetiu.H 
Jantcni«»  (iNiiticntiitiu  e|)i^^npu»  coaeoHaaliaai  i««ni  coatasvil,  da«  bie  thau» 
lofiv  dortorem  «gerat. **  Franc.  Swcrt.  Catalog.  bibliolhecar. 
S)  ^F.es  impriot^a' de  Celle  relebre  bfltitoUitMiiie,  paraii  iaaqufls  le  IroutHien:  lieaiieoap 
d' ■ni'ieniifs  edilion».  fnreiit  ptiioje»  :i  la  romirii-  I' avMil  ele  pieceilemmeiil 

loule  Im  riihe  cuUfvhun  An  «leranl,  el  Ton  se  disposait  ä  fair«  preudr«  ia  u^me 
diredioB  aui  maaflat-rit«,  ijuaud  Mr.  hugntolle,  »lor«  r^fijrendaira  aa  aiiniai^a  4« 
1*  iatarivar.  ablinl  de  Mr.  van  Gobbeltdirojr,  qa*  Ha  AuaaBt  eoaterv^  ü  la  Balgiqaa 
et  de|Mi»«>  u  la  Itibliulh.  de  Boiirgogiie ,  citninie  iDl«ressant  plus  specialeineiit 
i'liisiuii  e  de  la  Belgiqa«.'*  I<Iaia«r.  Hiatoira  de»  bibltotb.  da  Braxallea.  Bruzellca« 
I6äu,  p.  t:>:t. 

4)  Catalogus  libroram  ad  ikm  traasaiiaaorMin  a  bibliolliaca  Tongeriorasi ,  13  dta 
iaauarii  ».  1528,  ful.  ladas  alter,  fol. 

*)  „ladex  alUr  ,  mend  »  (|uainplurioiia  avatens  hbrorum  ad  ao«  Craaainiss<iriim  e  biltlio- 
llioca  fiiil  Atili.iti.i  T  >iiu«'i  loeiisi',  apud  Aiiluerpieiise*,  quoruiii  oalalu^  us.  licet 

M  principio,  jiixtü  ■«•luni  luatcii«-»  rile  fuerit  disposilii»,  hu-  liiineii  luulti»  iii  loi-is, 
iucuria  «iuauufii.%is,  iuversu  urdtue  prudit."  I^ula  a  ijuesl'  ludice,  di  aiaoo  del  eun« 
«crvalora  ab.  Fliiainil. 
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t)  Troflsiana  di  Hamm  (1829);  f)  Ktissiana  di  Franefort  sul  Heno 
(1831);  g)  Van  de  Valdiana  di  Gand  (1833);  h)  Alfiant  di  Delft 
(1833);  i)  VaoLennppiuna  deirAja,  eVan  LeeawtanadiLeida(1838); 
k)  Sehoabeliana  di  Hamm  (1836) ;  l)  Wellensiana  delP  Aja  (1837); 
ir)  Le  Candele  de  Gyseghem  di  Braaselle  (1838):  n)  de  Lange  van 
Wfjngaerden,  deirAja  (1845);  o)  Van  Smoldereiiiana  d'Anversa 
(1855):  p)  Nauhnysian.i  di  Amsterdam  i856.  K  fia  i  tioni  rhe  le 
jitlljnnuio  ripetüti  e  spoiiliuu'i,  mcrita  oiiorevolo  menzione  quello  dei 
direttori  della  chiesa  di  s.  Lorcnr.o  di  SN'oesp,  la  raccolta  di  57  in- 
ciinabiili,  la  piü  parte  assai  lari,  e  di  51  manoscritti,  disroperti  in 
queiia  chiesa  dal  predicatore  di  Arnhen  F.  G.  Iterson,  gia  appar- 
teneiiti  al  convento  dei  frntres  in  commune  vivetites  di  s.  Gioranni 
di  Wecsp.  Lo  stesso  Van  Iterson  na  eompild  un  catalogo,  deposto 
alla  reale  deli'  Aja. 

Aggiunte  cos)  rieche  e  frequenti  resero  neeeaaario  Tappresta- 
mento  di  plü  vasto  edificio  in  un  palazto  (Lange  Vorhont)  giä  appar- 
tenente  ai  principi  d*  Orange»  in  cui  trasferisai  la  biblioteca  poco  depo 
il  1820,  come  piira  accrebbero  la  cifra  dei  doppietti,  ?enduH  al 
iinmero  di  quasi  4000  nel  1838 

Ora  Todiema  biblioteca  aperta  al  pubbHco  dalle  10.  antim.  alle 
2.  pomerid.  conia  lOOOOO  Toliimi  a  stampa.  I  codici  manoseritti«  ?e 
pdi7:ioni  dei  secolo  XV,  !e  opere  di  grau  lusso,  le  collezioni,  furono 
lulle  rarcolte  nella  salj  eosi  detta  rrn/c,  assicurata  qniiidi  dal  peri- 
colo  dei  fiioco,  e  proweduta  oltracciö  a£rli  anjxoli  di  un  niimero 
opportuno  di  sacca,  a  trasportare  altrove  soilecitamente,  oeU'  im- 
previsto  caso     inceodio ,  que'  cenielj. 

Codiel  manoscritti  con  miniatare. 

La  biblioteca  pnssiedo  da  1800  codici  manoscritti ,  tiitti  regi- 
strati  in  calalogo  a  penna  da  quel  degno  direttore,  G.G.Holtrop.  Molti 
di  que.sti  »ono  amniirabili  per  antichita,  per  iinportanza  di  conteauto, 
per  riccliezza  di  miniature :  300  si  riportano  alle  scienze  sacrc  c 
alla  atoria  eccieaiaatica,  240  alla  giurisprudenza,  150  alle  arti,  alle 
altre  scienze,  al  commercio»  150  alla  letteratura,  850  alla  storia. 


^)  CaUlo<;u§  lihrorurn  qui  in  bihliotlieca  rc^i»  Hu);«iiisi  .  iiartim  in  daplo  ,  pArttOD 

triplii  iiiM-iiiiiiiliii  ,  i]tt<>nim  )i«Mii>H  fiel  aue(t  >  •Ii«'  22.  seqq.  octobris  hiiiii»  ttiini, 
Huguf  Ci  mituiii.  in  sdibus  bibliotti.  B.  H.  —  Hngw  Coiuituw,  ei  Ijriiogr.  regia,  IÖ3d, 
p.  2ö4,  4*. 
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pocbi  alle  iingue  orientali»  aicuni  sou  niiscelJaaei.  üna  rimonfn  al 
sesto  secolo,  parecchi  dei  socoVi  X  XII  contengono  vite  di  »auti. 
Furon  gia  fatti  conosccre  i  codici  relativi  alla  storia  tede.sca  medie- 
vale  <),  ed  i  letterarj  ^i).  II  professore  di  Montpellier  J.  Jubinal« 
sotto  il  inodeato  Doroe  di  lettere,  diede  una  dettagliata  ioformasione  •) 
di  guanto  merita  d*  esaere  piü  ammirato ,  divideodo  iJ  lavore  io 
a)  Manyscrita  k  miniature,  p.  I — 19;  6^  Manuaerits  eoaeernant 
r  biatoire  *  p.  20 — 39 ;  e)  Manuacrita  eoneeroant  la  lÜteraturep 
p.  40—64;  ä)  Fragments  et  Extraits,  p.  06—240;  Additiona, 
p.  241—202.  Ricordero  i  ciipitali:  1.  Livre  iToraysons,  con 
200  (Tiiniature  a  chiaroscuro,  laToro  dl  mirabile  perfexione,  attribuito 
a  UeiiuiiL'liiig  (T  Annunciiizione  e  1'  Incoronazione  dclla  \  crgiuc,  suno, 
con  molla  verosiiiiiglianza,  tli  sua  iiiaiio),  «'st'<;iiitü  per  Filippo  il 
Buoiio.  Duca  di  Borgogna,  padre  di  Carlo  il  Teüierario.  2.  Bibbia 
delToson  d'oro,  moralizrata  da  Filippo  il  Bello,  al  inomoiito  tleiristitu- 
zione  dell'  ordine.  con  Ali  ruinialiiro,  e  l;t  divisa:  Nid  iic  si  (rote, 
3.  Bibbia  olandese  in  due  voluini  in  tX,  esegiiita  in  Fiandra,  con 
4U0  diaegoi  a  penna  e  miniature,  de!  piü  dicbiarato  interesse  pel 
costume»  e  mille  dettagli  materiali  della  vita  de)  roedio  evo.  4.  Pml- 
morumgloua  CaroloviiKjuma ,  le^^ato  in  veluto  nero,  con  fermagli 
in  argento,  del  secolo  Xlli.  ö.  Müaale  romanum,  del  sec.  XIV,  in  f«., 
con  lettere  oraate  e  21  miniature,  scritto  da  Gaaraiero  di  Morolio 
nel  1323»  e  miniato  da  Pietro  de  Raimbaucourt.  6.  Codicetto  del 
secolo  XUI  con  fermagli  d^argento  dorato,  a  doppia  croee  greca. 
Salle  due  coperte  porta  scritto  di  mano  moderna»  in  tafolelte  d*  ar- 
gento:  De  teripiario  ConvfanHmpolUano,  Procede  probabilmente 
dair  abbasia  di  a.  Bertin,  Tedendosi  in  una  miniatura  rappresentato 
il  patrono  inginocohiato  dinnanzi  al  santo:  va  adomo  di  multc  altre 
miniature  di  fjotVo  stile  bizantiao  su  fondo  d'oro.  Su  utu»  de'  riguardi 
leggesi  La  cüuqjiuiule  de  Jerusalem  contre  la  cour  de  Jlome,  satira 


*)  Miiii)Urhrift*>n   iIit   künii;!.  Rihli'.ilH-k    von   Hü.ig,   hrtrelTetlil  die  rtiiKtlnttcrlichi« 

deuUi'he  lifHchictite.    I)est'rii.itiiie  inseriU  in  Arc/tip  der  GettUtchnjt  für  iiUrre 

deMteke  Getehteht^imie ,  v«l.  Vil,  f.  tao— I3t. 
*)  SiiUetitt  du  bibliophil«  belfc  tSiG .  p.  011—627;  Bti]l«Un  itet  «ris  uiu»  h 

dii  •M'iiiiii  <lii  bibliophile  Jftrob«  ton.  tV«  p.  41% — 414;  Journal  d«a  •«mnU«  ia40, 

p.  316—317. 

l.etlr«t  ti  3A.  le  Cuiole  de  .satvamly  ^u^  «lucliiuek-uus  il>-'  Mi«iiu»crit«  dv  U  Uibliu- 
thiqiM  rojftte  tle  la  H»7c»  par  J.  Jiibiual.  »  Paria,  do  O«tn»oia.  1840« 

p.  tot,  8*. 
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composta  a  proposito  detle  diacussioni  ch*  ebbero  luogo  nell«  crocitte 
del  1218  fra  il  re  di  Gerusaleinme  e  il  evdimile  Pelagio.  La  com- 
plaiNie  fu  pabblicata  da  Jobinal,  da  un  manoacritta  di  Berna. 
7.  Heures  de  la  reine  Isabefle  de  CtuiÜle,  procedente  dalla  biblio- 
teca  degli  antiehi  atatolder,  legato  coUe  armi  di  Guglielmo  DI 
(1672 — 1702);  u  adorno  di  trediei  grandi  miniature  di  riccbeKsa 
inirKbile.  con  remiiiiscenze  dell'  Alhambra,  8.  flettreü  de  Catharine 
d'  Äragone,  cJel  secolo  XV,  con  ti  (Mit;i  miiuatuie .  ;i  ferniagli  d'ar- 
gento.  9.  Jlfures,  in  del  sec.  XV.  von  77  rimiiyüire  di  iaToro 
meravij^iiobu.  10.  31  ir vir  de  l  ante,  con  grandi  leltere  orriale  a  penna 
e  itiehiüstro,  deil' anno  1451.  11.  Libro  di  devozione,  in  32".  con 
mimatore,  gia  apparteneiile  a  Catterina  de'  Mediei,  con  fermagli  in 
oro  SU  cui  leggesi:  Sis  memor  exHncti,  regalato  il  24.  agosto  1750 
da  M.  Roger  pastore  della  cbiesa  vallona  all'  Aja .  ^al  principa 
d'  Orange.  i2,Laviede  Si.  Hubert  dal  sec.  XV,  io  f».,  appartenente 
al  baroite  di  Villenfagoe»  acquiatata  da  Guglielmo  1,  per  400  fiorioi. 
13.  Le  Hvre  de  V  Mfarmaiim  de  Prmeee^  trantUUk  de  latm  e»  pran^ 
fflu,  Uquel  Uwe  fiet  e  eompUä  Mon»eig,  St*  Thomae  iT  Aqmn: 
aolla  prima  pugina  h  miniato  il  tradnttore«  nel  momento  io  eui  effre 
il  suo  libre  a  Filippu  di  CleTes,  signore  di  RaTenstein,  alla  eui  biblio- 
teca  spettava  nel  1453.  14.  Liber  Mercurii  Trismegisti,  olTerte  da 
Marsilio  Ficino  a  Cusiaiu  de* Mediei:  i  niargiiii  dulle  pagine  Sdii  messe 
a  (iori  cd  (»rnati  sti  fondo  d'oro:  lotrfirsi  siil  riguardo:  Frah  r  Kind. 
Tarvimiui.'<.  (Jcrai  t/.  de  Lim.  scriplui  t  mei  capiam  fecit.  ut  ipse 
ceteris  majorem  copiitm  füceret.  Turrifsii,  1471.  norembrU.  Libri 
miniati  con  legaturc  speciali  sono  i  seguenti:  a)  \}n  codice 
deil  XI  secolo  oflre  esternameote  da  una  parte  una  scultura  d^avorio 
gia  dorata,  con  rappresentaDza  di  Cristo  e  dei  quattro  evangeliati; 
dair  altra  au  legno  ricoperto  in  pelle  un  s.  Salfatore  in  Croce. 
b)  Sulla  coperta  d*  altro  eodiee  leggeai :  Ob  laudem  (^riHi  librmn 
htme  rede  li^ei  Anihoniue  de  Gavere,  e}  Libro  di  preci,  eon  motte 
miaiature,  legato  in  marocebino  rosao  nel  seeolo  aeorao,  eolle  due 
Beritte  sui  cartoni 
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Codici  »tnUL 

1.  Pavlm  Diaeottu».  —  De  gestit  Lang^berdorain.  Memk 

2.  Hat&ria  deJtulaeU  et  ehrüiituu»,  Menbr.  in  4*,  del  see.  lUlI. 

3.  Memokre$  de  Jektm,  Mtre  de  ffenim  et  de  Louvigmee^  cwi' 
ietuaU  ce  quüa  eeeu  et  veu  de  Man  iempe  (1469 — i476), 

Dalla  CoUeiione  di  Gerard : 

4.  Le  gejour  de  deuil  pour  le  irepas  de  messü'e  Philippes  de 

Comimitt')*,  st'ii/fu'ttr  tl  Aiufeulon.  1 1  1 . 

0.  l'ronica  de  los  lit-yc^  fn  umnio  y  habel,  dei  duti.  Loreozo 
Gulinder  di  Carahaial.  mcmbro  del  coiisiizlio.  1543. 

6.  Racconlu  (in  ispa^imulo)  della  guerra  di  Granuta.  sotlo  il 
coniaudo  di  d.  Juao  d'Austrta;  dilterUce  üalia  oarrazioae  di  ürtado 
de  Mendoza. 

7.  Tre  volumi  di  cronache  di  Froiasart  e  Moostreiet  con  TariMti 
deUe  edisiooi  1518.  1530. 

5.  Beeueü  em  Mefdu  voiage  faiet  en  armee  mi  rvgaulme  de 
Tkunee,  et  ia  emigueete  fmete  di  ceÜuy  et  du  fort  ekaiteau  de  U 
Geulette,  en  fan  mil  cmq  cen»  trente  einq  par  temperew  Ckar- 
lee^Qmtdf  di  Intonio  de  Periün»  couaagliere  deir  impentore,  e  aoo 
primo  «egretario. 

9.  tngre!(so  det  cente  di  Fiandra  in  Arignone.  1 336. 

10.  II  proeesso  verbale  della  traslaziuae  delle  ossa  di  d.  Juan 
d^Auütna  a  Naniur,  iiel  1702. 

Codld  tettemj. 

1.  Sluria  (I  I  teatru  itlaiidese.  Membrati.  (iel  set.  \[\  .  iiiscorsi  in 
lintriia  nlandese  e  fiainmeuli  del  misteru  pasquale,  uno  dci  piuaoUchi 
pexzi  di  quei  tealro. 

2.  Cinqtie  escinplari  in  membrana  del  romanzo  della  Rosa. 

3.  De  ta  mntatioii  de  In  fortune.  Membr.  in  f»,  ?ol.  II.  Lcpgesi 
al  fiae:  ^Ce  lirre  fiut  faicl»  devia^  et  compeld  par  une  demoiaelle 
noniiDde  Cbriatioe,  et  le  donna  ä  Jehan  61s  de  roy  de  Fraoce,  dae 
de  Berry  et  d'Auvergoe,  eonte  ec.  aa  moia  de  man,  1403.* 

4.  II  romanso  di  LaDdlotlo,  in  olandese,  gii  pubbllcato  *)• 

')  Roms  vm  Laacclol  mar  hei  (ccmgr  b«k«»'e)  HiMUcbrift  d«r  koniafciyke  BiUlo« 

tliaek«  op  van  hei  ^otiveru<^io«<nt  tiit^egeVM  da«r  doctot  W.  J.  A.  JOMkblO«l< 
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6.  VBemUe  thariiable  ou  Fhospifaiier  tTAtger,  cattivo 
poeiiiB,  steso  io  Algeri  (1670  —  1671}  dans  la  maüon  du  batiiom 
de  Franee,  par  le  sieur  Anikome  Yerdery,  marekand  de  Beziers, 
sebiavo, 

6.  Li  Tebaide  di  Stacfo.  Membr.  in  4«.  del  sec.  XU. 

7.  Poetaniin  veteniin  ßatavorum,  vol.  VII. 

8.  Le  jnrdin  d  nmour.  Opern  mistica. 

9.  La  complaintc  de  Trilnmlcf .  o  danza  dei  pazzi. 

10.  R»ceolt<i  (!<  He  eanzoiu  lii  Marglierita  d'Aiistria,  duche.^sa 
di  Savoja.  —  Haccolta  d'arie  musicate  a!Ia  siia  corte. 

11.  Description  de  sept  fetes  de  rethorique  qui  se  sont  dorniges 
eo  Flandres,  Brabant  et  Hollande,  depuis  1539  jusqu'en  1620. 

12.  Gerordi  Magni  epieiolae  XIV,  giä  pubblicate  i). 

13.  Lettere  di  d.  Juan  d*Au8tria,  del  aegretario  Eacobedo  e  di 
ADtonio  Peres  *),  codiee  interessantiaaiino  che  cooterrebbe  la  eopia 
fatta  eaeguire  dallo  sleaao  Peres ,  degli  atki  sottratti  alle  rieerebe  de* 
aooi  peraecutori»  atli  cbe  avTebbere  dimoatrato  la  complieitä  di  Filippo  II 
nett*  aflaasalnio  di  Eacobedo:  onde  furono  assoggettati  al  supremo 
giodino  d^Aragona  i  soli  atti  ehe,  dfetro  ordin«  di  Perez,  sua  moglie 
donna  Juanaa  Coello  inaudu  al  cunfessore  del  re. 

£duioiii  dei  secoio  X?. 

Queata  eolleziooep  eui  temie  dietro  eon  inataneabile  selo  rodierno 
*  direttore  della  biblioteea,  Giovanni  Guglielmo  Holtrop,  eonta  40 
ioemiabuli  stampati  in  pergamena,  ed  h  largamente  supplita  nelle  sue 
lacune  dalia  splendida  raccolta  de!  iruiseo  \N  estreeiiiaiiu .  devoluto 
alla  bibiiuteca.  L^Holtrop,  covuijiivalu  iiui aLiiiiiüiite  dal  vicfbiMi  i- 
teciirio  F.  A.  G.  Camphell,  mi«j  imparcg^iabile  awicu,  ne  iiiCMumciu 
U  calalogo  uel  1828,  atteueudosi  al  Auamlijat  di  J.  Visier  Glt 


I)  Gcraidi  Hagroi  epi«totoXlV,  e  co4lice  rcfio  HugiDO  raoe  primMn  «dtto«  tt  pttf^tM 
•»«olali««««  qoo  mdiM  et  ipae  et  tenpor«  «Im  c(ipia«mitiir,  iB^Irsct».  Edidit 

J.  G.  H.  Acquoy.  -    Ain»t.  I.,.t.imi.  Mjtij,  18.'>7,  |>.  Vlll.  123,  8". 

^)  Noticf*  siir  UM  maniiRcrit  lir  l.i  Iiil<li>i1!it'i|iji-  ruy:ile  de  1»  Hnye.  i-oiileiiuiil  <lc»  lellr«*» 
de  dou  Juau  d'  Aulriette ,  du  ircretaire  K»coi»rdo ,  iles  liilleU  d'  Aiiluuiu  Ferrz, 
■ptetillAi  I»  Dein  de  Plulippe  II  ee.,  par  H.  ßaeherd ,  Menbre  de  la  Coaimiatioo 
rojral«  r  Uetoire  aee.      araieUee,  A.  van  Dale,  1847,  |».  M,  a<*. 

*)  Sta  ia  Cotkintja  eucrrptm  c  Ubro  G,  JUermutni*  de  •rijfitlibuM  tj/pt/rtphieu. 
AoMtelodani»  1767«  4». 
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studj  coQÜouati  sulio  stcsso  argomento  da  quel  degno  direttore, 
fflieoe  agevolarono  la  pubblicazione  del  catalogo  *),  impresa  d'urdoo 
riuflciroento  per  le  miincaiize  d'indieasiom  tipegraficbe  e  per  hi  ineer- 
tesia  delle  eongettare.  Diriso  il  lavoro  io  dae  parti,  oella  prtmi 
offerse  il  catalogo  dettagliato  di  660  artieoU  tii  Belgio  impreuit  aetla 
seconda  di  900  opere  stampate  extra  Belghsm.  Come  appendiee  al 
catalogo  riofiiticabile  Holtrop  sta  pabblicaDdo  uo  atlante  *)  gra- 
fico,  ehe  toraeri  di  molto  mntaggio  uoo  solo  alla  storia  del  paese« 
ma  eiiaiidio  alla  generale  della  stampa. 

Edizioal  posteriori  al  secalo  IT. 

La  sala  reale,  dl  cai  bo  parlato  piü  sopra,  contieae  oltraeeid: 

a)  una  collezione  di  satire  (pampliiets)  e  di  simili  scritti  occasionali 
dal  lol!)  il  1748  distrihuita  in  460  vülumi  in  4'\  eollc^iune  che,  for- 
roata  tl;tll  awocato  Diincan,  donde  prese  il  noine  di  Hihllotheca 
Duncaniana^  si  rappoita  ulla  storia  delle  17  Provincie  uuite.  öj  Loa 
Serie  di  libri  di  preghierc,  stainpati  in  Fraticia,  qttiisi  hitli  in  [i(»rga- 
mena,  aJ  priocipio  del  seeolo  XVi,  parte  de'  quuli  tu  giä  iilustrata^J. 
come  sapplemento  alla  stovh  letteraria  della  danza  d<i  morti, 
di  Haasmano.  c)  Oue  momhranacei,  cioe:  Heinsii  Danielis.  De 
cmitemptu  mortu  liäriiV*  Leidae,  1621,  ehe  costo  1000  fraochi,  e 
un*  opera  aiii  eosturoi  della  citA  e  degti  scabiai  di  Gaod,  dell*  anao 
1504,  in  4*.  dj  Uoa  collezione  di  690  ElzeTlij  in  12«.,  268  de* 
«{oali  portano  il  nome  dello  stampatore.  Fu  collocata  a  parte  la  eoUe* 
lione  delle  eosl  dette  Repubbliehe  in  105  volumi  e  i  Poeti  italtaoi  in 
12*.  e)  Alcune  collezioni,  molto  bene  arriate,  di  edizioni  di  Aldo» 
Ginnta.  Stefano,  Plantino  ec.  fj  II  catalogo  delP  esposiztone  di  Londra, 
m  6  vuiuuii  in  4''.  yj  L'  alibazia  di  W  Cätniinsler.  1^.  aiass. 


Ciitalo^»  libroiiin  •■cnlo  XV  imprcssornw ,  qiiutqn»!  in  Bibliolbecii  tvgiii  iliig»mi 
■»MTvantur.  ICdidit  Joh.  «luil.  Holtrop,  BililiuUi.  r«^!«»  HagaoB  prafoclut.  —  Haya 

rnmifTiiti.  M.irlliiii-.  Mjli.ilT.  lS"fi,  p.  "PI,  ö». 
^)  Monunieiils  t}pogrH|>liit|ues  des  Pajs-baa,  au  quinxiein^  sieeie.  Collectioa  de  fuc- 

simile  d'  apres  les  origiaaux  cuosc^rves  a  1«  BiblioUiri|iie  tioyair  de  la  Haye  et 

aillem«,  publice  par  J.  W.  lloKr«p  ee.  Btabliatiemeot  lytofr.  de  B.  Spaaier.  —  La 

Hay«,  Nüboir,  1857  e  segf.  Fascic  oli  V  i«  4*p. 
S)  Die  ftHntÖsischeo  Gebetbücher  mit  Todtetitäiizeo,  in  der  köni^l.  liihlioth.  im  Ilaajfr. 

von  N.  C.  Kisl  in  Leiden,  ailgetbeUl  vuo  D.  Edmund  Zoller.  Lej;j;esi  tu  iieraf€vm, 
p.  357—360. 
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Gftliliitto  Mnitautieo  •  41  plttra  Mm. 

Presso  la  biblioteea  h  W  gabiMtto  delle  pietre  incise,  diretto 

negli  anni  1816  —  1854  diil  dott.  J.  C.  de  Jon^e,  e  presentemente 
dair  ispettore  J.  F.  G.  Meyer:  v  aperto  il  Lniieiri,  Mcreuledi  e  Ve- 
iierd'i  (liille  10  ant.  alle  3  pom.  La  racculta  di  monete  e  medaglie 
d'ogiii  teinpo  o  crogni  paese  presenla  uon  mediocre  ricchezza,  special- 
mente  in  rappurlo  alla  Ncerlandiu  e  alle  sue  eolorviV.  Trc  soiio  ie 
colJezioni  principali  che  arricehirono  il  gabinetto.  1.  Medaglie  gre- 
cbe,  romaiic,  arabe.  inßche  portale  eon  pareeebie  pietre  incise  dal 
maggiore  J.  E.  Humhert,  da  suoi  viaggi  in  Africa»  e  dal  suo  soggior- 
00  di  2K  anni  a  Tuniüi:  vi  si  trovane  mooete  rariasime  e  pezzi  alfatto 
seonoaciuti.  2.  Medaglie,  gettoni  e  monete  moderne»  ehe  faeeano 
parte  del  gabinetto  di  A.  H.  Oibbeta  di  Leida,  e  ehe  gli  eredi  del  aig. 
ByloTeld,  uno  de*  presidenti  dell*  alta  Corte  di  giuatizia  dell*  Aja. 
Tendette  ,al  re.  3.  Serie  di  acodi  o  doUari  venduti  a1  gabinetto  dal 
aig.  J.  J.  Stiels  di  Mästricbt. 

II  numero  totale  delle  medaglie  monfa  alle  34000:  greche 
5800.  delle  quali  197  in  uiu;  roiiiaii.'  l  USO,  delle  qnali  880iiioro; 
fia  queste  alcuni  meda<;lioin  in  oru,  uiki  de*  qu»li  di  Galla  Placidia; 
medaglie  moderne  in  Mite  übsidionali  (i40,  scudi  odollari  2237; 

monete  propriamente  dt  ttt-,  del  inedio  ovo  e  moderne  7958*  Tutte 
furonu  egregiamente  da  quel  diretture  descrilte 

8(a  a  paro  del  mi  da<;Uere  la  doviziosa  scorta  di  pietre  incise» 
snir  indole  ed  ordinazione  della  quale  daro  alcuni  cenni. 

La  eoileaione  delle  pietre  ineise  deve  l'origine  alle  atatolder 
Gugiieimo  IV»  che  acqoistö  i  roooumenti  e  Ie  pietre  incise  del  conte  di 
Thoms«).  Gugiieimo  V  ehe»  a  eure  dei  Signori  Yoamaer  e  Uemster- 
huis,  Tavea  accresciuta,  ne  portö  seco  la  roaggior  parte  nel  1796. 

Gugiieimo  I»  vero  meeeoate  delle  arti  e  delle  acienae  ooneepl 
il  pro^cito  nel  1816  di  forroare  on  gabinetto  reale  numismatico  e 
di  pietre  incise,  donaiiduvi  ben  tosto  la  colleziune  eredttafa  da'  suoi 
inaggiuii.  Le  giuute  capilali  t'atte  da  allura  si  eoinpendiano  nelle 
seguenti: 

*)  Nutirtf  ^»1  Ie  c;i>iiru-t  il«-s  nicdHÜles  et  de«  pifrifK  gnivdeB,  dv  S.  M.  Ie  Roy  des 
Pajrt-Bitft,  pur  J.  C.  de  JiMige,  Dir«cleur.  X  Im  Uayc,  ckei  A.  H.  Btklwyi«»,  p.  179, 
B^.  ~  SappItfntBt  k  U  »otic«.  U  Haya,  1824,  p.  SO,  S«. 

*)  Cabin«l  il«  Tbom«.  FoL 


ValeBtioelli,  Dalle  Itibliotecbe 


1.  Uoa  raccolla  di  pietre  antiche,  del  dott.  Francesco  Hein- 
sterbuia»  aequistata  nel  1819  dalia  prtncipessa  di  Salm-Reifferscheid* 
Krautlieim,  ehe  areala  ereditata  da  sua  madre  la  prineipessa  di 
GalliUinO* 

2.  Ulla  raccoitina  di  pietre  iiieise,  gii  appartenente  al  sig. 
Hultman,  governatore  del  Brabaote  setteiitrtonale. 

3.  II  gabinetto  di  pietre  iociae  aotiche  e  mederne  di  Teodoro 
di  Smeth,  gii  presidente  degli  scabini  d*Amaterdam.  raeeolta 
nominata  prezioaa  da  Heniaterhuis  *). 

4.  La  ricea  collezione  del  barone  vaii  Houni  de  Viooswyek,  illu- 
slrala  da  Du  Bois  e  Miliin 

5.  II  nniynifico  onice,  rappreseiitante  f  Apoteosi  di  Cfatidio  e 
della  »ua  fuinitjlia,  curnperüto  da  una  fauiiglia  olandese  nel  1823. 

6.  Sedici  pietre  iucise,  del  gabinetto  Lupus,  acquislate  a 
Brusselle. 

7.  Una  collesioneeila  di  pietre  ineise  greehe  e  arabe,  del  eolo- 
nello  Rottiers. 

8*  Quaotilii  di  pietre  ioeise  riuoite  dal  eolonello  luogotenente 
L  E.  Humbert  ne*  auoi  viaggi,  per  ordine  goTeriiativo,  sulle  coste 
aetteotrioDali  deir  Africa  e  in  Itatia;  fra  queate  molte  incisiom  d*ori- 
giiie  etrusca  e  greea. 

9.  Collenone  unica  di  92  ctlindri  persepoHtaoi.  di  pietre  ineiae» 
persiani  e  aaasanidi,  e  di  pietre  arabe,  tnrehe,  greehe,  acquistate» 
per  commissione  governativa,  a  Costantinopoii  dalT  ambasciatore 
neeriandese  a  quella  curlu,  ii  baroiie  II.  de  Zuylen  de  Nyevelt. 

10.  Un  elegante  scrignetlo,  adorno  di  pietre  nobili,  nei  cui 
tiretli  a  quindiei  eonipartimeiiti  sono  i  ritruUi  iuciM  in  agata,  dei  dugi 
di  Venczia,  di  lavoro  del  secolo  scorso. 

I)a  questu  importante  enllr/j^ae  di  pietre  scuipite  furono  Iratti 
gl*  impronti  principali,  illustratt  nei  numero  di  13^^  dul  direttore  De 
Jonge«)  il  ipiale  ripartilli  nel  seguente  modo.  Ä,  Pietre  egisie, 

*)  Goethe    Au»  mdnem  Lelien.  Kuiitt  uod  Altertbam,  fol.  IV,  ftn«.  I,  p.  iSS; 

^.«^<•  rii.  p.  112. 

Liiti  e  de  Fr-  HeiiisU'rhuia  i'i  Ai.  I  ii.  de  Smetti ,  sur  une  pierre  »niiiiiie.  1702,  4". 
*)  »iiiin.  Pierres  gravee»  iii6lit«i.  Parfi,  1817,  tom.  I,  n.  4,  XXX.  —  lUlleri« 
nylliiiiogi^o«  «t  MonumcBti  inedit»,  pmniai. 

*)  Cntalo^iriie  ü'  empreiiites  du  Cabinet  dca  pierre«  irravpe»  de  Sa  j  |e  Koi  det 

F;4ys-liB.<»,  Cr  mimI-Duc  d<>  r.irtftnboui pur  J.  C.  de  JuDge»  Chevalier  »e.  —  L»  Hajr, 
de  r  iiU|*riuierie  d  eiNt,  1637,  p.  76,  Ö^. 
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persiane«  d^epora  arealca,  di  re  sassanidi,  coa  Ucrisionl  puniche, 
etru>^ehf»  o  greche  arcaiche.  B.  Incisioot  greclie  e  romane:  a)  Di- 
TiDita;  b)  SfliDidei,  cerimoaie  religiöse,  ««erifiej;  e)  Tempi  aiorici 
greci  e  rommii;  d)  Giuoebi,  feste»  combattimeiili,  mi,  iseriiiom, 
DiariDe,  inimali,  e  cilindri  greei  o  roniani;  C.  Seulture  del  basso 
impere.  D.  Abrana.  E.  Pielre  eoo  ifcrizioni  e  ioeiaioDi  orientali. 
F.  Pietre  incbe  del  Giappone.  G*  Camei  e  iDtagli  moderni. 

2«  MoBeom  Jfleermaao-Westreeaiiuiaiii. 

11  barooe  Guglielmo  Enrieo  Giacomo  di  Westreeneii  van 
Tiellaodt.  direttore  della  reale  dell'  Aja,  dal  1842  al  1848, 
area  raeeolto  in  soa  casa  il  prodotto  di  viaggi  ripetuti,  di  rieer- 

ehe  indefe^se,  d'  ingenti  dispendj,  una  biblioteca  8egii»)ata  per 
codici  iiianoscritti  di  {jr;ui  prezzo  e  per  cdizioiii  rarissimr  del 
secolo  XV,  uno  scclto  incdiigliere,  una  colley.ioue  distiiitu  di  aiiti- 
chita  etruscht',  greche,  romane,  ^fniiaiiiclie,  una  raccolta  arti- 
stiea,  smalti  di  Limuges.  maioiiehe  toscane  e  veneziane  brouzi 
del  secolo  XYI,  quadri,  oggetti  cbinesi  e  giappooesi»  camei,  memorie 
di  viftggi*  Or  questa  collezione,  cui  nessiino,  lui  vivente,  fu  ainmeaso 
a  vedere,  insieroe  al  auo  ricco  patrimonio  lege  egli  liberalmeiite 
allo  stato,  rotendo  che  i  auoi  tesori  letterarj  ed  artiatici  pas- 
aasaero  in  proprietft  della  biblioteea  reale,  sotta  eondiaione  ebe 
ai  consenrassero  eeparatameiike  nella  propria  eaaa,  cui  inlitole- 
rebbesi  Muteum  Meermano-Westreemanvm»  Ed  era  motiTO  al 
nome  1*  abbondevole  scorta  di  manoacritti  ed  ineanaboK  della 
biblioteca  di  Gerardo  Meerman  che  ii  barone  di  Westreenen, 
nipote  al  possos.sori' ,  u  avea  acqiiistati  colla  somma  du  Im  h  L,Mt;iL,^li, 
0  ricevuti  dalia  vedora,  a  iudenaizzo  di  eure  per  la  redaziuae 
del  catolor;o. 

II  Westreenen,  consecralosi  nella lunga  sua  carriera  (1783— 1848) 
agli  atudj  archeologici  paleotipici  ,  de'  quali  diede  parecchi  aaggi 
alle  atainpe  *),  aequistö  que*  libri  ebe  piik  rispondeano  al  suo 


i'iMlto  cua  isfuiidu  rappifsi'nUute  ii  conballiiuvulo  <li  l'irro  cuiilro  i  Uaamni,  sul 
cai  nkvcseio  legic'M:  '  fartiwHmi  rem»  cmttrm  i  re  pirro  —  MduKlaitiQ  ßdi 

<)  V.  rniMiiorin  nriTul>igica  di  lui  colP  iidic«  dcito  opcre  a  ttoBpa«  la  BlUitli»  dm 
biUiopAile  Mge,  p.  40—43. 
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scopo.   Pcrcio  alla  scorta  di  tindieimila  volumi  di  libri  ordinnrj 
(^u&si   tutti   duplicati  della  reale)  aggiiinse  1200  ediztoni  del 
aecolo  XV,  e  330  manoscritti.  Fra  i  primi  ricordero  K  esemplare 
eompleto  della  Geografia  di  Blaer,  in  19  Tolumi  in  foglio,  la  cui 
dipintora  a  sfondi  dorati  eoatÖ  2000  florini.  Fra  gli  ioeuDabuli. 
2S0  ineirea  apparteogooo  ti  Paesi  Bas$i ,  e  moUi  sono  stampati  in 
pergamena.  Sono  meinbranacei  gli  stampati  in  Hagonsa  PtaUe- 
rkm,  1459,  — Durandi  Baitonide,  1459.  —  Sextm  Decreialiunu 
1465*  —  Juäiinutni  Jntiiiutumm^  1468.  col  primo  fogüo  miniato 
splendidamente  in  oro ,  —  Decretalia  Gregorii  IX,  1 473 ,  —  Cle- 
ment is  CoNfifIditio/u's,  1460,  —  Ciccro/tLs  üjficia,  14ü6;  quattro 
edizioni  di  JJeures  da  A.  I).  di  Puiigi,  1498,  1530.  1587;  un 
S.  Äugusfini  Enchiridion  A\  (  uiunia,  1467;  ua  lUissdle  di  Norim- 
berjjn .  1484;  le  Jlonr  ft.  M.  Vivg.  «i'Anversa,  1570;  alcimo  edizioni 
di  Didüt  di  Piirijii:  Essai  de  fables  nourelleif,  1786.  - —  Adonis 
poema,  aiin.  11.  republ.,  —  La  gtiirlnnde  de  Julia  a  Mlle.  de 
Jiambouillt'f,  1784.  Indichcro  come  curiositä  le  opere  di  Pind:iro,  di 
Oxford,  del  1754,  in  64o.  impresse  sa  seta  Bianca.  I  corti  iiiniti 
iroposfi  alla  mia  ti-attazione  hon  permettono  eh'  io  dia  conto  dcgii 
incunabuU  cartacei.  cioh  delle  edisiooi  aateriori  al  1480,  sulle  quali 
d*  altrunde  ai  esteae  anipiamente  il  ehiarias.  Holtrop  nell*  opera  aurri- 
ferita.  Basti  il  rieordare  quattro  edizioni  dello  Spßeulum,  due  intere, 
dne  frammentate;  un  Donaio  intero  a  caratteri  dello  Speeufum  di 
Valdener;  molti  framinenti  d^un  Doetrmale  e  di  an  ßoHOlo  di 
atampa  siniile;  i^eaemplare  del  Breve  (1454)  deacritto  da  Laborde  >); 
11  Modus  pronterendi  indulgentio»*  in  f*.  deseritto  da  Fischer  ; 
la  Nttsmwisch  Lnnd-Gnichfs-Ordnnng  vor  das  Gericht  biUcn- 
burg,  di  carte  18,  in  1".  a  ritr  dtcri  semi-gotici,  attribuita  a  Si  ln-fler 
(1498);  la  Summa  de  articuUs  fidei  et  Ecclesiw  aaerameniis, 
in  4".  a  'i  l  linop. 

Dei  eodic'i  tnano.seriÜi  quasi  tiitli  aiitcriuri  al  secolo  XV,  iino  data 
dal  VI,  uno  dal  VII,  uno  dalP  VIII,  sei  daliX.  dieci  dalX,  ottodall'XI,tre- 
dici  dal  Xil.  Fra  i  niigliori  devono  essere  inenzionati:  aj  Una  bibbia 
fatta  per  Carlo  V  di  Francia,  col  auo  ritratto  al  prineipio.  Membranaeeo 


•)  Sur  les  lettieü  d'  indul^enrcs,  p.  7 — b. 

E*ini  sur  les  mouum.  typogr.  de  Guteubcrg,  —   T)|iugru|ib.  ÜelieiilK-iteu 

f.  IM. 
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scritto  Tanno  1371.  ean  molte  nuniature  sn  caropi  doraU,  e  lettere 
dorate,  e  colla  scritta:  Joannes  de  Brugia,  pidar  regia  praedieH 
fecU  haue  pietnram  propria  aua  moitu.  b)  Una  bibbia.tradotta  id 
Terai  olandesi  da  Jaeopo  Tan  Herland.  Membranaeeo  €on  ininiature  di 
roxao  atile»  eseguite  da  Miehele  ran  dar  Barch,  c)  La  citta  di  Dio, 
di  s.  Agostino,  tradotta  in  francese.  Merobrao.  in  f.  eon  miniature 
e  le<;atiira  di  ottiroo  gusto.  d)  Membranaeeo  del  ate.  TL  con  Icgatura 
splendid»:  la  tavola  suptM-iuie  in  avorio  rapprosenta  la  trinita,  ossia 
ia  niuno  del  padre  clif  tietic  \n\  nimbo  .  uit'zz'a  li^^iira  del  figlio  che 
tiene  in  manu  un  cimiki  eliltico  so  cui  efiigiata  la  colomba;  sulle 
braccia  della  croee  cui  e  addossala  (jiiclla  rappreseiitanza ,  Ic^f^osi: 
Uie  uiiUas  ternis  monstrutur  »cemntv  siijnU.  Sulla  tavola  dt  t  amo 
dorato  al  dissotto  restano  tracee  di  attaccatura  di  gciiime,  perle  od 
altro.  e)  Cronica  francese,  detta  Buqucchardiere.  di  Giovanni  de 
Curcf,  aseifuita  in  Francia,  con  miniature  di  buon  disegno  e  diligente 
esecüzione.  Neil'  ultimo  libro  vi  sono  miniate:  la  Bastiglia»  Notre 
Dame  de  Paria,  e  Montfaucon  cogii  appiccatl.  Sui  manoscritti  aecom- 
pagnati  da  miniatore»  sugli  intagli  in  legno  e  sulle  ineisioni  in 
raroe  del  Museo  Meerman^Westreeniano  diede  notiaie  artialiche 
a  F.  Waagen  •). 

II  museo  diretto  dal  bibltotecario  e  vice>btbliotecario  della  reale, 
e  aperlo  ogni  (jniiidici  i;ionii,  cioe  il  primo  e  il  terzo  giovedi  d'ogni 
mese  (ore  10—4).  mediaiili"  higliotto  d'iiij^rcsso  ottennto  il  giurno 
iiiiiaa/.i  (ov<»  3-4)  dalla  reale,  [Mitciidu  peru  ciaseuuo  ottenere  dalla 
direzioue  di^ila  reale  il  permessi»  d  ciitrarvi  anche  in  giorni  dillerenti, 
prestandosi  von  <  sti>'ma  cumpineenza  alle  altrui  ricerche  il  vice- 
bibliotecarto  Campbell,  ivi  ailogiab». 

3«  Bibl«  üleermiui* 

Poea  Cosa  era  al  prineipio  del  secolo  seorso  la  biblioteca  della 
famiglia  Meerman,  che  accrebbe  a  poco  a  poco  Terudito  barone 

(Icrardo  Mecniiafi,  nalo  a  Ijeida  il  1722.  tiioi  tu  ad  Acquisgraua  nel 
i771.  Datosi  ullü  studiu  delle  matematiclie  e  del  diritto,  eomincio 
a  raccugliere,  agiato  com'  era,  upere  di  matematiea  e  di  giurispru- 


')  über  die  ManuACt'ipte   mit   Minialurpit ,   Aif    Mol/.schni(f<>   oml  Kupffrotirlie  de« 
Mn.rurd  \Vt>^tr«>en««  in  Hmk.  Von  C  F.  Wasgeo.  —  Lfffu  in  tCuntthlaU,  tSSO, 
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denz»,  che  aitzi  vuntaggiatosi  di  conoscenie  ne*  suoi  viaggi  alP  estero, 
acquistu  trattati  iiiediti  o  üimenticati,  a  penna  ed  a  stampa  di  inaterie 
inurtdicbe.  Toroato  in  pairia  nel  1748  e  nominato  siudaeo  di  Rotter- 
dam (17$3),  applieossi  inttaramente  alle  sctenxe  legali,  puliblicando 
il  Tesoro  dd  dirUto^y»  ma  poco  poi  si  Tolse  agii  stttdj  paleo-tipogra- 
fid,  a  provare  che  riiivendone  dei  tipi  mobili  in  legno  deresi  a  Lo- 
renso  Coster  di  Hartem,  non  a  Guttemberg  che  perfesionolla,  fondendo 
i  caratteri  in  metallos).  Queste  rieercbe  lo  condassero  ad  incremen- 
tare  notevolm^nte  la  biblioteca  di  edizioni  del  secolo  XV  e  di  libri 
storici  della  stanipH.  Hi<'ca  ^^iuiita  alla  bihliuteca  parlü  1'  acqiiisto 
ch'  rgli  fece,  poco  prima  di  moriro,  di  codioi  manoscritti  che  appar- 
lenevaiio  ai  geswiti  di  I'ari{;i.  I'eiü  iiisistendo  Luigi  XV  per  riavere  i 
manoscritti  relativi  alla  storia  di  Francis,  Meerman  vi  uderi,  e  iie  fu 
compensato  coli'  ordine  di  s.  Michele. 

La  hiblioteca  passö  al  figlio  Giovanni  uato  (1  nov.  1753) 
all^  Aja.  Seppellitosi  questi  negli  studj  archeolugiei,  storici.  filologici, 
accrebbe  ia  insign<»  biblioteca,  da  cui  manoscritti  pubblici  le  lettere 
di  Groiio*),  e  gioToasene  mirabilmente  nella  pabblicazione  d^on» 
seife  d*opere  edite  dal  1780  al  1815,  anno  di  soa  morte.  I  aingoli 
▼olumi  portano  improntato  i'uomo  armato  uscente  inpesee  (Jieermam — 
domo  di  mare)  colla  dirisa;  Gaudeant  bene  naii.  In  un  cartelio  al 
dissotio:  Btbliotheeae  Meermanianae. 

La  condizione  agiata  della  famiglia  parea  dover  essere  malle- 
vadriee  al  paese  della  conservazione  di  quel  tesoro;  ma  nel  1824  iie 
fu  eoramesso  al  barone  di  Westreenon  van  Tillandt  il  catalogo  *)  ptT 
Ia  veiidita.  Dci  1100  rodici  nianoscritti  orientali.  groci,  latini,  IVim- 
cesi,  itaiiani.  spa;;ni!iili,  pürtoghesi,  olandesi,  ehitiesi,  descntti  nel 
qtiarto  voluine,  de'  quali  molti  datano  dall'  ottavo  secolo,  e  un  codice 
Teodosiano  lalino  dal  settimo ,  623  paasarono  ad  arricchire  la  cospi* 


*J  Num«  ibetminM  jarit  civilis  «l  emonici.  kgm  Comiltiiii,  1751— vol.  711,  fol. 
S)  i\v\f;\9*%  IjrpographicB ,  Geriinio  Meermaa  Mclore.  —  Hags  Coallaoi,  J769, 

vol.  II,  4«. 

^)  II.  üruUi  epi»tuUe  iuediUe  ex  niusea  MoermaaiiiiKi.  —  iUrkmi,  1606,  8**. 

*y  BiblloUiaca  llecrnaaiaaa,  »Ive  eataloga«  libronian  impraaaornin  at  eodicva»  Baan- 
acriptorMin.  quo»  aiaiiimin  parte»  rolleKernnt  viri  Dokllitiinii  Genrdn  et  Joaaoaa 
Mvarman,  morte  «Ici  cliquil  Joimnes  Meercnaii,  topareha  in  liulem  et  Varen  ec,, 
quoruiT)  iniltliea  fiel  Hiiotio,  <ijc  8.  seqq.  Jimii,  anni  \>>'ik.  ihiga*  l  omitum,  in  tedibiis 
«l«rwiicti  ec.  —  S.d.  rui.  I\,  ä*>.  —  Prix  livres  de  i»  BibliuUi«<|ue  Meerna- 
meniie.  -  La  Dar«,  18£5,  8*. 


Digitized  by  Google 


e  delle  toeleti  ■eitnliilco-lettonrlt  Neerlandm. 


333 


cua  biblioteea  del  haronetto  sir  Tomrna'jo  Philipps  a  Middlhill »);  aicuni 
msmoscrilti  com  pn  ziosi  iricutiabuli  Hcqui.stati  dal  barone  de  West- 
reeiicii  deTillandt  fiiruuu  piü  tardi  compenetrati  nella  reale  delfAja; 
dei  resto,  come  di  membra  dkjectot  cki  potria  dar  conto? 

^.  Bibl.  del  ministero  della  marino« 

Ne]  1820  fu  trasportata  air  Aja  e  assegnata  a  quel  ministero 
d<>lla  marina  una  piceoia  biblioteea  ehe  il  gorenio.  ad  uao  della  atea- 
sa,  cooserTaTa  a  Rotterdam,  Quella  colleMone  Ai  accresciuta  coi 
fondi  del  ministero  a  modo,  ehe  per  ordtne  di  sua  eecellensa  il  mini« 
stro,  se  ne  eompilo  il  catalego  che  terrolnato  nel  maggio  1857  fii 
bentosto  pabblicato*).  raecolta  distribuila  in  otto  armadj  d*una 
sala  abbastanza  capace,  ^  ricca  d'opere  d*arte  militare  di  mare, 
seien  ZI'  tecniehe  di  marina,  idrografia,  viaggi  marittinii,  stoiia  ^uer- 
resca  di  mare ,  friiirisprudenza  e  amministrazinne  di  marina.  1  libri 
distribuiti  sisfem.ilicattK'iite  portaiio  dossale  la  loltera  della  eate- 
goria  cui  .speltano,  o  il  iiiini(M-o  ricoireiite  dol  eataloj^o  a  stampa.  Le 
categori«'  soiio  le  se«j;uenti:  A.  Arte  guorrosca,  strategia,  tattica; 
B.  Artiglieria,  geiiio,  infanleria;  C.  Costru/ioni  itavali;  £.  Pilotaggio 
e  fari;  F,  Navtgazione  a  Tele  e  a  vapore;  G.  Idrografia;  H.  Astro- 
nomie generale  e  natitica,  stromenti  naiitici;  /.  Scritti  speciali  siilla 
marina;  K,  Scienze  esattc  e  naturali;  L,  Idraulica»  arcbitettura  eirile» 
maeehine,  teenologia,  industria,  gtonastiea;  M*  Scienxe  eeonomiche, 
slatistica,  eoromercio;  iV.  Conoseenia  di  paesi  e  popeli;  0.  Storia; 
P.  Giurisprudenza»  diplomatiea:  0.  Trattati,  leggi,  risoluzioni  ec.; 
R.  Morale,  Unguistiea,  letleratura,  in  rapporto  alla  marina;  S.  An- 
nuarj,  almatiacchi;  T.  Cataloghi  di  libri  e  carte.  AI  primo  catalogo, 
corredato  d*  un  indiee  nominale  (p.  175 — 186),  tien  dietro  un  primo 
supptemento  *)  compiuto  neü*  agosto  1859. 

Alla  bibliütera  va  iiiiita  una  scorta  cospicua  di  modelli,  distribuita 
in  stitte  sale.  Nflla  pi  iina  liiroiio  (k'postc  in  sr^tte  ariiuulj,  a  dieci  tiretti 
ciascuiio,  le  carte  che  ora  montaiio  al  iiumeru  di  6000,  delle  quali  $\ 


■l  Mm.  ei  biblioihcea  »««raiMDi«  I38S— %0I0.  Uinel.  CMalopi  libror«m  miaa 

•cri|>toriiiii.  Lipiilir,  1830,  eol.  830—874. 
^)  Calalo(.Mts  tifT  Kibliotbeek  r*n  h«t  MiniaUri«  ran  Marine.  —  'a  Uravcnhag«,  1857, 
l».  IV,  IS6,  ö". 

*)  CtUlogiia  der  B;t»liotli««k  t*ii  hti  Miftiatorie  vm  Marine.  —  Ecralc  ^Tervolf  lol 
t.  Jnlij  |8$0.  —  '«  firaveabas«.  ISSS,  p.  6,  S7.  tfi 
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sta  redi^endo  il  catülogo.  (juesla  importante  raccolta  di  presso  a 
mille  modeili ,  cominciata  iiei  1i9ö  col  lodevole  divisamento  di 
presentare  al  pubblico  quanto  v*  ha  di  distinto  nella  marinem 
iiazioiiale,  e  divisa  in  undici  classi:  AmnaU,  cantieri,  istituzioni; 
B»  Costrusioni  di  vascelli;  C  Nävi  a  Tspore;  D.  Estrasione  di 
Tascellr;  £.  Difeaa;  F.  Tel^grafia  e  segnali;  <7.  Fari»  pilotaggio  e 
aalrameiito;  IT  Stromenti;  /.  Vascelli  indiani;  K,  Vascelli  di  popolt 
noD  ciTilissati ;  L.  Arte.  Da  due  anoi  ne  fo  dato  un  catal«>go  *)  a  com 
di  J.  U.  ObreeD,  direttore  del  deposito  di  carte,  piaoi  e  modeili» 
eome  pure  della  biblioteea,  oon  perö  aperta  al  pubblico.  Fra  i  modeili 
che  piü  meritano  d'essere  osservati,  notero  a)  un  vascello  riaLc^iante 
alle  Iiidit»  orieiilali ,  roii  aim;un»'nto  coinpleto ;  Z)^  alenni  navigli  da 
3  fiiHi  a  l)  pnnti;  cj  (Km  <iitk>  che  si  inettoiio  asecco  pcl  raccoiiciampnto 
dei  l)asliiiitMiti,  di  poiiloiii  della  piu  irrtinde  porlata.  «jiji  in  um)  mjIIo 
Zuidei'zee,  per  sollovaro  hatteüj  canchi  i*  riporli  su  piccüii  tOndi, 
prima  dell'  apertura  del  canaie  del  Nord;  ej  il  cantiere  dei  regno  a 
Amsterdain«  coUe  maechiiie  relative;  fj  il  porto  di  Helleroetsluis»  in 
grau  rilieTO»  con  tutti  i  doka  e  le  chioae,  di  cui  e  foroito. 

5.  BibL  del  miuistero  della  g^aerra* 

Quest*  iatitoto  di  recenfe  formazione  non  eonta  forse  Cinque- 
cento opere,  le  quali  per^  ai  riportano  quasi  interamente  alle  scienxa 
della  guerra,  oome  pu6  riloTarsi  dall*  ecceliente  catalogo  erettone 
(In  dal  1850    ,  suddiviso  sislematicameote  nei  seguenti  titoli : 

A.  Arte  militare,  stratej^ia,  tattiea:  D.  Infanteria  di  linea,  cavalleria 
pe*.ante  e  leg:gpra  ;  ('.  Arliglicria ;  />.  Cicino;  E.  Marina,  F.  Legis- 
laziorio  o  anHnini.strazione  niilitarr;  C  Storia  militare,  biofjrafie 
niilitati,  campi,  as.scdj;  //  Kiieich  pculie,  diz.nHi;u'j,  raccolte  militari; 
/.  Scierize  esatte;  h.  Seiende  tialurali;  L.  Architettura»  idraulica; 
üf.  Tecnologia,  tabbriche,  roestieri,  arti  ginnastiehe.  scieoze  fscono- 
niiebe,  commercio ;  .V.  Geografia,  descrizioni  di  cittä  e  Tiaggi,  carte, 
statistica;  0.  Storia,  biografie,  cronologia;  P,  Filosofia,  etiea,  peda- 
gogia,  Hnguistica,  letteratura,  belle  arti;  Q,  Giurisprudeuaa,  legis- 


*}  Citeloipi*  der  V*nt«iD«Iing  vin  ModeNeo  vn  hat  D«part«in«i»t  tm»  Mtrin«.  —  *t 
Oraveahi^c,  ter  »IgcoMM  LMi4e-Dr«kfc«nj«  iSSS*  p.  VIII,  taS,  S*.  V  «tvmfUn 

dtl  niinUtero  iltrilu  niariiiM  \  »  ricro  di  ginnte  posteriori  iiolaU*  a  pcnna 

CaUlne«)*  der  Itihlinthcck  v  »n  hfl  Miti!K't'>ri{>  Tao  Oorlog.  —  T«  flr«4ll,  t«r  Omk- 

kerij  Mit  Proeae  el  comp.,  löäO,  p.  IM'i.  ö**. 
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lazione  civile,  politica»  diritto  internazionale;  R.  Poligrafie«  enciclo- 
pedie,  aieiiiorie»  giornali,  oatalogbi.  La  eonlinuasioiie  al  eatalogo  ^ 
data  m  foaeieoli  semestrali  ia  foglio  <),  lUografiitL 

Alla  biblioteea  ?a  rinmta  ana  prexio^a  raeeolta  di  quasi  eeato- 
iniia  carte  di  ogni  genere  e  grandem ,  eonsemte  in  apposita  sah. 
D*iina  grau  parto  di  qoeste  Ai  giä  dato  il  4*ataIogo  alfabetieo  *)  per 
oomi  di  paesi,  colle  indieaiioni  della  grandexia  della  carUit  della 
qaalitt  deir  impressione.  delle  proporxioai  o  della  acala:  le  stramere 
sono  segnate  von  numeri  arabici  e  lettere  inir.iHli  di  riferimento  agli 
armaiij,  le  earlo  deir  interno  con  numeri  araitici  e  idinani.  —  E  da 
notarsi  che  la  splendida  edizione  di  questo  catalog-o  tu  d^itn  iti  cuvta 
yelina  d;i  srrivero,  ron  molte  laeuiie  per  le  inser^iodi  prstr i  ion.  Oltre 
qiK  sto  eatiilogo  generale  c  il  manoscritto  cf»nsprvato  all'  archivio,  in  cui 
fui-ono  iiiserite  ie  molte  ginnte  fino  al  tcriiiine  dei  ISöO,  r  banno 
eataloghi  speciaU  per  le  raccolte  di  carte  odograficbe  o  postaJi»  idro 
grafiche,  orngrafiche,  portolani,  piani  di  cittä,  forteile,  accampamenti 
otilitari,  aaaedj,  battaglie,  ritinite.  lodieberö  come  una  specialitä  $ala» 
einquaiita  portafogli  di  carte  del  paete,  molti  atlanti  delle  proiineie 
neerlaodeai ,  con  albuin  di  eeatunii,  e  la  gran  carte  tepogralica  dei 
Paesi  Bastt  in  62  fogli  <)• 

i  a  sperarai  ebe  taute  la  biblioteea  qnanlo  ranoeMo  depeaito  di 
carte,  preederaDDo  ud  piü  ainpio  aviluppo.  toatocbd  la  conuniaaiene 
della  aeiione  di  storia,  iatituita  presao  questo  dipartimento»  dietro 
proposta  del  distinto  oflfieiale  M.  Knopp,  darl^  opera  alla  pubbllea- 
lione  dcgii  annali  militari  neerlandesi,  dalla  guerra  d*  indipendeuza 
a'  gioriii  nostri. 

BIM*  del  diparttment»  dl  i^ostlslft* 

Qoest*  islitoto,  dipendente  dal  ministoro  di  giostizia,  benchd  di 
reeente  creaiiooe,  coota  gii  preaao  a  4000  opere.  ebe  nel  catalego 

Noaitilynf  vnn  ^orkv^rketi.  s«>H<>rl  hei  «fdnikkrB  vm  dM  CaCalAglM,  lot  M  mal  dt 

naand  op  nieuw  m  de  bibiioUuM'k  ontvaiigen. 
')  Lijsl  van  gedrukte  Klarten,  vonrbanden  in  bet  Arehicf  der  Genie  ?m  hei  MiaUlcrl« 

reu  Oorlog*  geoiaikt  eeer  de  regietere  vm  bet  ArrM«f  door  di>a  AdJ«n«i  —  com- 

mies  P.  J.  M.  Meyhoom.  —  *•  Oravenbage,  18S7,  |>.  436,  40.  picr. 
•)  V,  Meptkiiii«tt'^'f  !>o>fhtijTiHp  v«n  hcl  Koniiigrijk  der  Ntilerlaiirlün,  lipvuttcniJf  de 

gelaUeuwniirtlen  ,  rr,>hruik(  liij  dr  zamenstflling  «au  dr  tapogra^iliisch«  en  iiiilitaire 

kaert  Tea  hei  liijk.  l(i(;i  gcven  «p  laat  vau  bei  Minieterie  vea  Oorlof «  door  he 

lopofnphiseh  Borfsa.  ~  *a  Hag«,  4*.  eon  larol«. 
SKab.  d.  phiL-hiel.  Cl.  XIXVIIL  Bd.  III.  Hft.  23 
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pubblicatone  *)  si  distribuirono  in  31  classi.  cui  monta  il  riferire  per 
la  specialis  bibliografica :  1.  Beneficenza;  2.  Atlanti  e  carte;  3.  Dt- 
ritto  ciTÜe;  4.  Procedura  ciTile;  K.  Cataloghi,  rcgistri  di  arcbifj, 
annuarj;  6.  Giornali;  7.  Imposte  dtrette  e  indirette,  lofto,  cadaatri, 
diritto  dl  saccessione,  ipotecbe  ec:  8.  Denaro,  speae  e  debilo 
dello  atafo;  9.  Hedicina;  10.  Storia  ed  antiebitft  d*Olanda:  11.  Stcria 
generale  ed  «ntichiti  foraatipre;  12.  Pngioiii;  13«  Commercio,  naTi* 
gaxione»  agrieeltura,  induatria.  dtriUi  d*entrate  ed  uscita;  14.  Diritto 
commerdale  e  niiiriltimo;  15.  Soeiet&>  diritto  della  chiesa;  18.  Coto- 
nie;  17.  Descrizioni  di  paesi;  18.  Dirilto  provinciale  e  civile; 
19.  Forza  di  terra  e  di  niare;  20.  Leltore,  arti,  misceHancp;  21.  Bio- 
gralia,  genoalogia ,  araldica ;  22.  Diritto  militare;  23.  Numisruatica; 
24.  Diritto  nattiiMli»  e  interpretazioni,  tratlati;  25.  Notariato;  26.  fstru- 
jÄmxe;  27.  Poter»;  eivile  e  auii  organtzzaziono :  28.  RacrDlt  i  i!i  lejigi; 
29.  Diritto  di  stato;  30.  Statistica  p  scien/e  ecoiioiiiiche ;  31.  Diritto 
«i'acqua,  opere  pubbliche.  II  catalogti  e  preceduto  dal  regolamento 
dato  in  10  artieoli  dal  miiiistro  di  giu.stizia  J.  J.  L.  van  de  Brugglien, 
e  chiiiso  da  un  nceo  indice  alfabctico  (p.  159 — 223).  AI  catalogo 
fu  dato  un  primo  aupplomonto  <}. 

1*  BIbl«  della  corte  «■prema  di  g^laAtiatia« 

Benche  di  receiitissiino  formazione,  la  bibliuteca  della  Corte 
fiuprema  di  giustizia  possiodo  una  seorta  di  quasi  3000  vulumi,  che 
per  la  poca  iitiport.m/.;)  della  .seconda,  furaiio  dirisi  in  due  cate- 
gorie:  1.  Dii  iltc»  naUir.tlc  c  internazionale ;  2.  Opere  noii  giiiridiche. 
II  vieebibiidtecariu  della  reale  F.  A.  G.  Campholl  iie  stese  il  cata- 
logo *j.  apponeodovi  un  ricco  ed  eaatto  indice  aUabetico. 

8*  Bibl*  del  consifpllo  di  stato« 

Questa  biblioteca  k  tuttora  nello  atato  d^incipiensa,  ae  oel  cata- 
logo edito  ^)  non  conlanai  che  489  opere,  alle  quali  poche  altre 

<)  rxirfio-iiH  .ifi-  BibKoibeek  viin  hei  U«part«aieiil  n«  Jwiliti».  —  's  GnivenhAge,  1836, 

p.  VI.  U6.  a«. 

*)  CülRtogiiH  ilt  r  Hil<liuili»*«  k  vnii  ii«t  Dcpiirtemrol  vmi  Juttiti«.  Eernte  V«rrolp.  —  *s 

«^Rvt-nha«:*«.  I «;>'.».  p  :?67.  8" 
3j  Catülogu»  (ier  Uoekerg  vnii  de  lloogrn  Riiad  iler  Ndierlanden ,  opgriiiHnkl  in  1666. 

—  Gcdnkl  bij  gebroedrn  Oiwnt»  <r  Albani,  f.  Vllf.  liS,  8*. 
4)  C«tMlftgiwd«r8[blii»lhei'k  Viiii  drnRMil  vmSlRt««.  — '•Gruvciihuf».  1857.  p.X,  08,  8*. 
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furoBO  aggtonte  negli  anni  suecessiTi.  Fn  divisa  in  cinque  sesioni: 
A.  Sciense  politicbe  e  legali  in  generale;  B,  Gianda;  C  Sdense 
poliftehe  e  diritto  di  slato.  eitere;  ü.  Niscellanea;  E.  Carte. 

BIM.  4ellaac€ond»cMner*4«sli  «tatisMerall. 

E  recente  l'erezione  della  liihliotcfa  clella  secoiida  tanitrn  degli 
stati  generali  che,  estcsn  per  somiiu  ci>pi  a  fiitfo  le  ramineazioai  del 
.««pere,  ö  particolarmonfe  furnita  di  «pcrc  di  |jiiir;s[»rndonza.  La  col- 
locazione  dei  lihri  nogli  arinadi  risjK)ii(ic  alla  suddi vi.iioue  segut-iile: 
n}  Scien/.e  politiehe  e  iegali;  h)  Dii  itto  olandeso;  r)  Diritto  stra- 
niero;  dj  Teologia,  filosoüa;  e)  Scietize  storielie;  fj  Seienze  esatte 
e  naturali;  g)  Lettcro»  arti  e  miscellanee.  Questu  bihliotcca  possiede 
or»  qm»i  3000  opere  che  quell'  eruüito  bibliotecario  J.  J.  F. 
Noordsiek  reae  di  pubbliea  eonoscenza  eon  catalego  *),  preceduto 
da  un  regalamento  per  aso  della  biblioteca  e  da  un*  istnuione  ai 
btblieteearj.  A  qoel  primo  eatalogo  si  aon  gib  dati  due  sapplementi  *). 

!#•  BlbL  del  dipartimeiito  delle  eolonle» 

Pondata  dal  Governo  Tanne  1740,  collo  scopo  di  raecogliere 
tutte  le  opere  moderne  che  at  pnbblicano  nelle  colonie  neerlandeai, 

nonehö  quelle  ehe,  riferendorisr,  sono  edtte  in  Europa,  Asia  ed 
America,  pose  giä  assieme,  colla  piccoia  seorla  prolcvata  sul  l)iidget 
dello  st;itu,  in  misura  propurziüuata  al  Itiso^Min,  treuiila  vulumi,  di 
Olli  fn  dato  in  liiee  da  poco  il  i'atalo{^o  Quest"  indice  a  stiimpa 
clio  .si  c  rompendiatü  eccedeiiUMiienle  da  qiiPÜo  a  pniria,  fu  diviso  a 
non  fque  ripartizinni  in  eiuqiio  dassi:  I.  Iiidia  oticiitalo  iicorlandese, 
C'on  rapporti  aila  China  e  al  Giappone;  11.  Posscssioni  olandesi, 
eccctto  TAsia:  III.  Geografia,  storia,  lingiiistica»  giurisprudensa, 
legislazione;  IV.  Opere  periodicbe;  V.  Miicellanee.  Meglio  fu  eoor- 
dinato  il  manoscritto^  e  eon  succeasloae  cronologiea  di  stampa,  a 
tredici  auddivisieni:  1.  Descrisione  generale  dei  viaggi.  Etnografia, 


1)  Calülu^u!«  der  Bibliolheek  TMi  d*  iwMila  ktmtr  d«r  StMlca-GciierMU  —  *•  Gntrm- 

kage,  1855,  p.  22»,  ö«. 
*)  Citalogui  der  Blbli«tb«t>k  *»•  d«  tweede  kaiufr  d«r  8t«lil«o>OeacrML  K«r«to  V«r> 

volf.  —  *i  Cmrenli*^«,  1858«  f.  142,  8».  •<»  CaMogin  der  Bibliolkeeb  trea  de 

tweed«  karrier  der  SUalt'n-GfneruHl.  Tweede  Vervolg.  —      Graveiitiage,  1857,  6^. 
*j  Lij%)  •*<'r  liui'kpn  cn  f.rM'hnrt.'ii.  nitniMki-ixii-  .ic  RibUotheek  van  het  Deftr^Bi^^ 
vmi  Kolutiicn.  —  "i  ilravcnhage,  1838,  |».  266,  8". 
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geografia,  idrograßa.  Indicaziooe  generale  di  ateane  opere  ehe  oen 
haono  rapporto  alle  colooie.  alla  China,  al  Giappone;  IL  ladie 
orieotali  olandeai;  DL  Lingne  orientalt,  eecette  il  Chinese  e  il  giappo- 
nese;  IV.  Sociefft  di  eommereio  neerlandete,  aua  natura  e  avilup^  o; 
y.  Indie  occidentali  olandesi;  VI.  Costa  della  Guinea;  VII.  China  e 
Giappone  e  loro  lingue;  VIII.  Pohblieasioni  penodiehe  colontali; 
IX.  Cülunie  ^träniere  ed  anliehe  Indie  neeriandesi:  interessi  generale 
delle  folonie;  X.  Colonizzazimie .  emigraziuiif.  cormiiercio,  emanci- 
puzione  «Irgli  sehiavi;  XI.  Storia,  politica,  giui  isju  udenza,  legislazione 
in  generale  ne!  sol<»  rapportu  alle  colonie:  XH.  Opere  periodielie  non 
aTenti  rapporto  aiie  colooie;  Xlil.  Opere  vurie»  äeuza  rapporto  alle 
colonie. 

La  bibliuteca  c  puro  provveduta  d'una  raceoUa  di  quasi  otto* 
eenlo  carte,  la  piü  parte  delle  qoali  risguarda  le  colonie.  Ne  Tu  gil^ 
ledatto  nn  calaiogo,  che  cooserrasi  nianoscritto.  T/  amininistraaione 
della  biblieleea  non  aperta  ad  ose  del  pubhiieo.  e  aflidata  a  tre  per- 
sone  che  eonlemporaneamente  s*occupano  degli  affari  del  dipnrtimenlo 
delle  colonie:  una  di  esse  n'  ha  la  direiione  speciale. 

it.  BIkl*  dell»  Mcicta  delle  eolonle* 

Bericlie  qucsta  collivione,  che  dee  dirsi  incipiente,  non  .sorpassi 
i  mille  volumi,  iiullostanto  appalesa  abhastanza  la  ricchezza  delle 
pubblicaziuni  cosi  patrie  come  fura^tiere,  suile  colonie  olaiidesi.  La 
piü  parte  e  stampata  in  Gianda,  aicuni  pocbi  Hbri  in  Batavia.  La 
biblioteca  e  npartita  in  tre  grandi  sezioni :  I.  SulF  India  Orientale. 
II.  8uir  occidentale.  III.  Sülle  custe  di  Guinea.  La  prima  suddividesi  in 
Otto  t'iassi:  1.  Opere  generali ;  2.  Speciali;  3.  Colonie  di  Jaira,  Sumatra, 
Molukkos,  Celebes,  Bemeo,  fianka,  Timor,  Flores,  Kokos;  4.  Stati  e 
regni  foraalleri,  China,  Giappone,  Sciam,  Bali;  H,  Possessiooi  antiche^ 
Ceilan,  Cape  di  Boona  Speranxa;  6.  Descrisioni  di  Tiaggi;  7.  Opere 
varie  e  memorie;  8.  Polemiche.  La  seconda  eomprende  quattro  claasi: 
Surinam:  sotto  qoesta si  coordinarono  le opere  generali,  quelle sulla 
schiaTilö  e  snlla  colonissasione,  le  descrisioni  di  viaggi ,  le  polemiche; 
h)  Cura9ao;  c)  S.  Eustaaio  e  S.  Martine  in  Saba;  dj  Possedimenli  per- 
duti.  AI  catalogo  <)  datosene  da  qualehe  anno,  fu aggiunto  un  regolamento 


CaUliifii»  der  Boekwvriien  «an  hi>l  nidi«eli  l<eU(>olS(-hii|»  It  's  (irtiteiikiigr.  — 
*»  GniTClihtf*,  E.  C  8»Mi,  C.  HsOM,  1S5S,  p.  At»  S*. 
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per  Tiiso  deila  biblioteca,  cheeadesiderarsi,riempiii  ie  suelacuaedietro 
r  eleiico  bibliografico  <)  offertone  dal  dUigente  Mulier. 

19*  Societa  a  tatela  deUa  religione  cristlana. 

Que8ta  societä  pr^testante-riforniBta  data  dal  6  ottobre  178K. 
I  menibri  del  sioodo  riformato  di  Dordreebt,  apaTeotali  dal  progreato 
deirincreduliU  nei  paesi  Tieioi,  diedero  il  primo  alaneio  alta  sodefb» 
ebe  esereitö  un*  iofluenia  notevole  sullo  spirito  del  protestanteaiiDO, 
notisoloiii  NeerlaDdia.inaexiandio  in  Germania e  in logfailterra.  I  fonda* 
tori  si  distinsero  pel  loro  lelu  neiroppugnare  le  duttriiie,  conosciute 
ullora  sutto  il  nume  generico  di  neologismo.  dirigendo  specialinente  le 
loro  anni  contro  la  trista  opera  ilt  l^iestley  sulla  degerierazioae  del 
cristianesimo.  G\k  la  societä,  prima  d^  essere  deünitivuuierile  costituita, 
avea  premiato  Ire  memorie  stese  a  confutazione  delle  doltrine  di 
Priestley.  L'u  prugiiimma  del  7  luglio  1786  invita  gli  amici  delki  vi  rita 
ad  associare  i  loro  sforzi  a  quello  dei  dottori  dplla  religiuae  niortnata» 
col  conlribuire  aniiualnu  ntcalmi'no  due  diicati,  per  rajigiungereloscopo 
propostosi,  cio^  Tapologia  della  religione  crbtiana  e  del  dogma  rifor- 
mato, contro  gli  attaecbideil'  incredulita,  del  razionalismo,  deimalerialia- 
ino.  Fu  quella  una  voce  che  scosse  gli  animi  piü  restii:  i  membri  pio 
influeiiti  del  clero  protestante  presero  parte  a  que' lavori;  d'ogni  parte 
affluirono  idonieilegati;  onde  la  aocieti  seppeguadagnarsi  la  pubblica 
atima»  e  eontinoare  1*  opera  sua  io  mezio  ai  torbidi  vortieosi  della  fiae  del 
aecolo  scorso,  e  del  commciamento  del  noatro. 

La  aoeieti  a*adopera  di  dare  agli  acritti  da  lei  pobblicati  un 
carattere  eminentemente  pratico»  uaaado  percio  d*ono  atile  cbiaro, 
cooeiso  e  alla  portata  d*ogni  intelligetuEa.  S'hanno  giä  a  atampa  due 
aerie  di  meoiorie*}  che  daano  a  conoseere  gl'  importanti  servigj  reai 
alla  religione  protestante  e  alla  morale  universale  da  questa  labarloaa 
associazione.  Onde  a  pieno  diritto  e  con  lutta  giustlzia  il  dottore 
J.  Royaards  ne  rilevaYa  i  meriti  in  un  eloquente  discorso  *)  pro* 

*)  Catalof  ne  de«  livr««  et  «rlM  tiir  le«  po«t«a«ioa«  N^rlaailaise«  es  Aaie,  AiHfae  • 

Am^rique,  leur  bistoirp,  geographie,  hUtoire  entureUe,  laii);ue.  litlemture.  Avec  liste 
de  livres  eu  Javitnats,  Malai<$,  t\c%  cnrte«  ec.  —  Ainsli-i  li  nn ,  Kre«!.  Milller,  tSStf,  6®. 
Verbindeliogen  vnn  de  (tviiooUi-h»p  tot  verdedigiiig  vun  den  cbrisleiykttD  (inda- 
diM«ttcgeii  dMtelfe  hedM-4a«ffM;h«  be«trUd«f«.  Hu|r.  iTST-iaiO,  rol.  UV.S«. 
—  NiMwe  verheodelinge«  M.  '•fUfm^  ISII— 1S37,  vu|.  XXIX,  8*. 
*)  H«t  GenoolAchnp  tet  verdetliging  van  de  christelglie  Owd«di«n«t  geiHHijedkNttdlf 
gaacbeui.  —     Graiveiiliag«,  1S30,  S*. 
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VaUatioelli,  Delle  biblioteeli« 


nunciato  in  oceasione  della  (esta  seinisecolare  della  societä  nel  i83(i. 
I  direttori  si  riuniseuno  in  assenible»,  (lue  voll«  uii'  anno  all'  Aja. 
Un  programma,  pubbiicato  in  settembre,  fa  conoscere  i  risuUati 
del  cüncurso  Jeir  aitiio  anteriore  e  la  proposta  solit/loite  di  nuovi  pro- 
blemi.  La  direzione  ö  ora  composta  del  dottore  W.  A.  vau  Heogel, 
aegretario  generale  e  dei  signori  Kist,  Wildschut,  Ter  Haar,  Ruiten- 
schUd,  Schölten. 

13.  BIbl.  chlrurn^Ieiu 

Assai  roeritd  la  pobblica  riconoseensa  il  dottore  in  medictoa 

Giovanni  de  Cocq,  che  nel  1721  lego  al  collegio  medico-chirurgico 

deir  Aja  uiiu  scorta  di  poco  j»iu  che  500  opere  di  scien/e  iiu'du  lie. 
Coü  quanta  gelo.sa  cum  ne  fosse  vcglintn  la  cuiiservHziüne  puu  nt- 
trarsi  dal  diligente  catalogo  »lato  a  staiiipa  inolti  aniii  dopo*),  uel 
qunle  noii  solo  sonu  descritli  i  Ubri,  nia  eziaudio  gli  intagli  in  l'ugli  e 
gli  stromeuti  chirurgici  dooati. 

t^«  Bilil«  dell»  gfuardia  »vizsera« 

Aleuni  ufficiali  della  guardia  ovizzera  al  aervigio  olandese  fon* 
darono  sullo  scorcio  del  seeolo  passato  una  biblioteea  alt*  Aja,  pror- 
vedendo  alla  consermione,  air  ampliazione,  alPuso  di  questa,  con 

uu  regolamento  steso  in  voiiti  articuli.  Limitatn  a  pocu  auinero  di 
volumi  e  ad  opere  lii  media  impurtan/a ,  era  npinuta  a  capricciu  in 
4  gramli  sozioni:  1.  Arte  militare,  matematira ,  architcttura  ntititare 
e  elvile;  2.  Sloria,  giurispiudenza,  politica;  '<i.  Viaggi,  goografia, 
storia  naturale,  fisiea;  4.  Letteratura,  eritica,  grammatica,  teatri, 
poesia,  romanzi,  religioiie,  ülosofia  morale,  opiiscoli.  L^urto  dei 
riTolgimenti  politici  sviluppatis!  poco  poi  ambbe  toUo  perßn  la 
memoria  di  «[uest^  utile  istituzione,  se  non  ae  ne  fosse  pubbiicato  il 
catalogo 


Catnlogus  r»n  de  «Qktomeelie*  medieyDeehe«  chirurgische,  boteaieehe  es  pbarm«' 
cciitleeke  boeken  door  wrieii  Jobennee  de  Co«|  in  tjn  Lmtm  laer  f  eleerd  en  c««r 

ervareii  Medicina  hoctw,  bij  legal  van  het  Theotfum  anatomicum  eii  ten  ;;ebruike 

Tnn  ille  de  Medicina  l>o<"forpn  ffi  Mi.  rhirurjfTD»  vmii  S  Hi fuhviife  Ke^chtiikeii 
in  den  isiare  1721.  —  Hcrdrukl  bij  H.  C.  Siunn ,  boekdriikker  in  's  Hage,  1794, 
p.  64,  12». 

S)  Celalof ne  de  le  blbliotbeqae  fond^e  per  quel^aea  oflieiera  dee  gardet  aviaeee  au 
eerriee  de  Hellnd«  eo  1788,  inprine  ie  16  mera  1704   I«  Haje,  p.  80» 
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15.  Bibl«  frammassonica. 

Andö  lungo  tempo  rhe  la  biblioteea  della  lopgia  delV  Unione 
reaie  dell*  Aja  rimase«  per  riproveTole  trascuraosa  de^  auoi  meinbri. 
nella  coDdikione  primordiale  della  aoa  istttusione.  Ha  daccbi  la 
diresione  rappresentd  eon  circolare  30  gennajo  1844,  cbe  la  toggia 
era  spi  o?Tedufa  affatto  di  booni  libri,  fu  ben  tosto  ampliata  quella 
raccolta  dalle  spontanee  Offerte  dei  SigDori  H.  Merkoa  de  Kocbt 
F.  A,  van  Rappard,  L.  Metmao,  J.  A.  Meyboom,  P.  H.  Neorden- 
dorp,  J.  W.  C.  Diepenheim,  N.  J.  Steengracht  van  DaiTenvooide» 
C.  J.  Schölten  van  Oiid-Haai  lcm,  1).  M.  raii  Deinse  e  S.  J.  Hertzfeld. 
Cio  perö  che  conlnhui  aii  arricchirla  fu  il  U'gaio  (ii  (is  iurdu  Wouter 
Xeiwey  Mejan,  die  jioc«  prima  di  inorire  neurdu  carametite  la 
prupria  luggia.  In  oiita  a  tauti  iiicreiiienti ,  la  hibliot^'Ca  odienia  nun 
conta  forse  da  un  iiiezzo  iiiighaju  d  opere,  ehe  Atrono  divise  in 
tredici  fatcgoric:  1.  Storia  delP  ordinc  in  generale;  2.  Storia 
deir  ordinc  iie'  Paesi  Ba.Hsi;  3.  Ritnaü;  4.  Leggi;  5.  Ahnanacchi 
ed  elenchi  di  leggi;  6.  Memorie;  7.  Scritli  polemici  sulT  ordine; 
8.  Discorsi;  9.  Poesie  e  cantt;  10.  Societä  üecrele;  il.Biografie; 
12.  Bibliografia  e  noniiainatica;  13.  Miscelianea. 

11  regolamento  per  1*  uso  dei  libri,  del  24  giugno  18i»2»  pabbli- 
cato  in  iesta  al  catalogo  <),  atabiliace  cbe  i  itieinbri  possauo  uaare  di 
libri  a  doniicilio,  e  ehe  il  biblioteeario  debba  subito  timbrarii»  porli 
a  catalogo,  ioscriite?i  ü  nome  del  donatore,  indieare  i  doppietti. 

BIbl«  del  principe  Feder ieo  d'Olanda. 

La  piü  iinp  i  tjuite  bibh'oteca  framassonica  finora  conoscinta,  e 
incontrastahilmetUe  (|uellu  del  principe  Fedorico,  delia  casa  regnante, 
gran  maestro  delT  ordine  de*  liberi  muratori.  Fregiato  da  moiti  anni 
di  questo  onorevole  carico,  volle  egli  tramandare  in  singoiare  maniera 
a*  posteri  la  memoria  d*una  soeieta  che  aveagli  affidati  i  proprj  inter- 
essi  e  che  ricoDoscevalo  come  uno  de*  suoi  piü  degni  rappresentanti, 
daeeh^  per  occasiooe  delie  sue  nozse,  preseDtavalo  d'una  iiiedaglia*). 


'I  CatelOfM  der  Bibliolh«>ek  üiii  de  Acltlb:  Loge  l'  L'nilf  roijai-  in  ln-t        vhii  s  Gra- 
▼•nhaftt.  Gtdriikl  bU  jg^TwAm  Giimto  4*  AHitnü  ISK,  p,  S.  bon  »mii.,  40,  S*. 
Uilleg^^iiig  en  oiu.schrijviiig  Tüll  den  gedenkpenniiif  ttp  het  long«  bawlik  vao 
ZAlL«E4priM  Frederik  d«r  .Ntderlaud«»  mct  H.  K.fi.  Priux«»  LgnUa  vaa  Pruisa««.  8*. 
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ed  altia  ull'rivagli  pel  suo  giuljileo  »}.  Infatti  acquistara  ej^li  in 
un  tratto  ia  copiosissima  raccolta  di  5400  opere  framassoniche» 
d'ogoi  tompo,  d*ogni  loggia,  d'ogtii  nazioiie,  riunita  con  iiigente 
dispendio  e  eure  inOnite,  dal  medico  Giorgio  Kloss.  II  catalogo  siste- 
matico  che  il  diligeutissimo  colletlore  accompagnö  di  note  risehia- 
ratire,  da  saggio  dell*  apprecxamento  in  cb«  iDeritanieote  d  a  teaerai 
qaesta  biblioteca  angi  aniea  che  smgolare.  £  perdö  cb*  io  ne  riporto 
le  difUioDi,  ad  iatrusioiie  di  chi  no&  h  addentro  nella  mataria,  e  • 
regolo  di  eonfrooto  per  cht  Ia  fratta  da  laoga  pezaa.  t.  Libri  di  noti* 
sie  8ui  liberi  moratori;  2.  Gioraali  di  massoneria  e  BoBenkreuizerei; 
3.  Elencbi  delle  leggi  e  ealeodarj;  4.  Legialaiiooe;  5.  Scritti  pole- 
mici;  6.  Discersi  e  lavori  dei  liberi  muratori;  7.  Cancoiii  loro; 
8.  Rituali;  9.  Ordini  templarj  e  cavalereschi;  10.  Ordine  del  Ammi- 
kreutzer;  11.  Fratelli  asiatiei  ed  Israeliti;  12.  Storia  della  masso* 
neria;  13.  Ordine  degli  illumiiiatt;  14.  Unione  tede.sca  dei  ventidue; 
Iß.  Qiiiilehe  cosa  sui  gesiiiti;  lü.  iMagia  in  rapporto  uUa  massoneria; 
17.  Cattülicisrno,  proselitisino.  aiiligesuilismo ;  18.  Lofta  cofitro  le 
societa  secrde,  in  tutti  i  p;n'^i :  19.  Allean/a  della  virtu.  carbouari; 
20.  Societa  .sccrele  iioa  puliliche;  21.  Antichita,  inisteri,  culto; 
22.  MetaGsica,  teosofia,  mistica,  cabala;  23.  Ronianzi  deif  ordine; 
24.  Biografie;  25.  Storia  generale  della  massoneria  in  Francia; 
26.  Caleudarj  ed  ainianaccbi  della  legge;  27.  La  gran  ioggia  e  il 
grand'  Oriente  di  Francia;  28.  Feste  del  grand"  Oriente  di  Francia; 
29.  Sue  pompe  funebri;  30.  Cireolari  e  rapporti  fatti  al  graod^  Oriente; 
31.  La  gran  ioggia  e  il  grand'  Oriente  di  Francia  in  rapporto  eoi  gradi 
auperiori;  32.  Sistema  rettificato  in  Francia  amiei  e  filaleti  riuniti; 
33.  Rito  iiiosofico  acoxzeae;  34.  Ordine  reale  di  Herodom  di  KUwin- 
ning;  3$.  RinnoTatione  dello  acottismo;  30.  Concordato  col  rito  aeox* 
sese,  fino  alla  sua  esfinzione;  37.  II  grand*  Oriente  e  il  supremo  con- 
aiglio  per  Ia  Francia.  1805— 1815;  38.  II  grand'  Oriente  di  Francia  e 
il  sopremo  coosiglio  per  TAmerica  1814 — 1821 ;  30.  II  grand*  Oriente 


•)  Verliliirin^  der  gpdenlipenning  op  het  t5j:irlp  jubilo  van  7..  K.  H  Prtm  Fre«}<»rik, 
•It  Cr..  .Mta  NnU  d«r  U«  d«r  V*  M«  in  NederUnd,  gevierd  te  UnifeDbtge,  ob 
6  Juiiij  1641,  80. 

*)  BibUof rapbltt  4*r  Fc«im«ureni  md  dtr  Bit  ihr  In  VtrJitadimf  g«t«UlMi  fsMoin 

GetelUcbanen,  syitematitch  sttWBineBgetttllt  von  (ieorg  Kiosz,  Dr.  med.  —  Frank- 
furt um  Main,  Drack  «od  Verlig  t«k  i^kmuk  D«*i4  SmMrUiMicr,  1844,  p.  XIV, 

430,  80. 


Digitized  by  Google 


e  delle  >oci«tik  »cieRtiiico-letlcrari«  NMrIaadi«. 


a43 


di  Franda  e  U  sopremo  eonsiglio  per  la  Franeit  (1618  üno  ai  nostri 
giorni);  40.  Logge  e  eapitolt  ioggetti  alla  direiione  de)  graad*  Oriente 
di  Fraacia;  41.  Logge  e  eapitoli  che  dipendono  da)  aopreaM  cooaigtie 
di  Fraocia;  42.  Riio  di  Miaralm. 

Qoeata  raoeolCa  di  eoal  dieiiiarala  ioiportansa  k  iDcessantemente 
aeeresciuta  dalie  eure  illuminate  d'on  principe,  elie  al  desiderio  di 
giovare  all'  ordine  framassouicu  e  specialmente  alle  logjje  dei 
Paesi  Biissi,  .iggiunge  raflezioiie  a'  buoni  studj.  Donde  scnza  terna 
d'errore  puö  asserirsi  che  a  qiiesta  biblioleea  sinn  iiiollo  addietro 
le  diie  eclebri  del  dott  Morisoii  di  Greenfield,  legnta  nel  1828  alla 
grau  logi^ia  di  k],dimburgo»  6  del  sig.  AsUer,  messa  in  vendita  a 
Parigi,  l  auno  1856 1). 

11.  Bibl.  Maria. 

&  de? ere  di  atorieo  esatto  ricordare  ana  bibiioteea  rieebiiaima 
de))*  Aja,  legala  nel  1532  •))*  imperatore  Car)o  V,  bibltoteea  de)le 
eui  aorti  non  d  ehi  dia  traeeia.  Faroüo  eoUe  parole  ateaae  di  ebi 
laaeioaoe  memoria :  MBibliotlieca  Hagenaia  a  Joanne  Hario»  Gorieomienai 
«oKm  congesta.  Hic  non  admodnm  litteratna.  ea  tarnen  pietate  et  in  Iit-> 
nteraa  affeclu  foil»  ut  per  omnem  aetatem,  aumma  eom  diligentia,  nee 
«minori  impenaa,  admirandam  plane  omne  geona  libromo  bibliotbecam 
Mcongesserif .  Erat  in  patria  canonicum,  sed,  beneficio  Caesaris.  cooptatua 
„füil  in  «•ollt'giiiin  caiionicoruni  llagensium,  quo  cum  laretn  suum  trans- 
„ferret,  cl  una  tot  lihris  instnictam  bibliotbecam;  populos  mirari, 
MStupere,  fateri  dciiiquc  iiunquaiii  se  credidisse  vel  in  tuto  terraruni 
„orbe  tot  volnmina  repiM'iri,  quare  et  inditum  bomini  cognomentiim 
^Jodunide  UhriK.  lhi;^ae  postmodHmcompluresannos  vixit,  bililiotiiecam 
«eodem  studio  auxit,  quam  moriena  anoo  1532  teataoiento  Carolo  V. 
»imperatori  reliquit"*}* 

Contataal  fra  le  piü  diatinte  biblioteehe  dell*  ^a,  nel  aeeoio 
XVII,  quelle  de)  cavaliere  Adriano  Pauw,  aignore  di  Heematede, 
Hoogeramilde,  Rietwijck,  Nieuwerkerek,  eonaigliere  penaionato  dello 

Notice  des  livr««  MBUcrite  «t  inpriines  sur  la  fmnc-niafonnerie,  le«  Umpiiert  ft 

«o.-H»f.!  f^ul  CM  (lp|i<'n(lHnt,  provenant  du  cahinof       fpn  M.  A»lier,  aaciMi  ntnkr« 
d«  la  ^titt»  part  ()«•  ditei  aoei^t^.  ~  Paria,  (iuilleiuol,  p.  4Ö,  8*. 
*)  Loamier.  De  Bibllolhecit,  p.  250— tSl. 
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stato  d'Olanda,  e  ininistro  della  Frisia  occidentale,  ii  qiiale  dovizioso 
com'  era  ed  auiaute  de'  biioni  studj,  iticremeiito  la  giä  copiosa  raecolta 
eredilatu  da  Haiiieri  suo  padre.  ßipiirtita  in  dieci  classi^  compendiav» 
il  titülo  priiioiptile  di  merito  nolla  pnma.  Infatti  comprendera  questa 
trecento  bibbie,  cento  dodici  testHmeoU  nuovi,  cento  sessanta  due 
Mlterj;  le  migUori  impressieni  de'  ss.  padri,  fra  le  quali  quaranta 
nove  di  s.  Giovanni  Grisostonio,  uodiei  di  s.  Basilio,  quaranta  aei  di 
a.  Agoatmo,  renti  qaattro  di  Dionisio  Cartusiano;  quanttti  di  ediaioni 
degli  aerittori  saeri  protestanti,  quali  aarebbero,  ottanta  cinque  di 
Eraamo,  ctuquanta  di  Lutero,  quaranta  di  Enrico  Buleogero,  trenia 
cinque  di  Giovanni  Bronzio,  trenta  quattro  di  Beaa,  trenta  di  Melan- 
Cone.  mancavaoo  di  buona  scorta  di  libri  le  elaasi  ietteraria  e 
atorica,  benchd  di  inolto  inferiore  per  numero.  Annoveravanai  fn 
eiaaaici  quarantatre  edisioni  di  Omero,  sedici  d'Isocrate,  cento- 
ventiaei  di  Cicerone,  ciiiquanladue  di  Virgilio.  ciuquanta  d'Ovidio, 
quarantanove  d'Orazio,  trenta  di  Giovenalc  e  Persio.  In  unta  a  tanta 
ricchezza,  teniio  era  il  numero  de'  codici  manoscritti  e  dolle  edizioni 
dei  secuio  dccinioquinto,  ;tli:t  .scrie  diJle  quali  niaiicavaiio  iilldtto 
gl*  incnnabuli.  Dd  vvsio,  quanto  questa  biblioteca  l'osse  apprezzatu 
al  suo  teiiipo  piio  rilovarsi  ila  ciö  ebe  iie  scrisse  Jacob :  „l'uue  de  plus 
nSignal^e  de  riMiro| f,  pom-  la  diveibite  de  ses  livres  iinprimoz,  et  de 
„ses  Mamiserils,  qui  y  sont  «  oiiservez.  Car  je  s^ay  qii'elle  est  estimee 
«de  la  valeiir  do  plus  de  quatre  cenis  millen  üvretp  pour  iea  Uoilan- 
ipdois  mesmes 

Morto  il  ?mw  uei  1653,  i  suoi  eredi  accorlaineiite  avvisarono 
(di  salvare  dall*  obblio  quell'  eletta  parte  di  patrimonio  domestico, 
coi  pubblicarne  un  eatalogo  *),  redatto  seiiza  critica  bibliografica* 

Soinmamente  apprez/abile  era  al  i»uü  tenipo  la  l)ilili(»teea  di 
Alberto  Boscb,  uno  de'  maguaii  d'  Ulanda»  noii  tanto  pel  uuinero 

Theologk-i,  jiirittici,  mcdici ,  «himicl «  cbirurgiri,  uimtoni«!  «t  de  r«  hfrlmri*, — 
pbllosopliici,  ~  pw«tB,  i>nil«rM  •!  l!tter«tor«e.  —  MaUiemaf  id,  •rtificcs,  muiiei  et 

miliUre«,  —  c<>»mogr«|>hi«'i,  (ffoi^rnphici  el  topo^niphici,  —  Hi»t<>riri  et  |>i>litici.  — 
Misecllatiei  iui«r  quo»  prvfipiie  sunt  geni>alogiri,  intigniU,  il«  ra  ■iiliqii*riii  ce. 
—  Mauuscripli.  —  Idcai  et  ori«ul«les. 

Traicti  da  plus  btUr»  biUiotbiqttM.  —  P»ris,  1644.  a«,  p.  431— 4«%. 
*)  Cb(iilo(;«it  onwMi  llbron«  et  ■mnteriptoniai  bibliolbeca  illmlriMtMl  «l  Mbili«- 
«imi  viri,  Dom.  Dom.  Adriaai  Prow.  Mr.  —  Hay«  U0miti<i.  ••mplibiM  bvrtdniiir 
anno  ldS4,  p.  Uly  4«. 
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de^  Tolumi,  qtianto  per  la  copia  de*  piü  rart  ineanabuli,  per  aicuni 
stampati  in  fnemliraria,  pei  molti  libri  i]*arte,  aeeonipagnati  da  tavnU, 
diaegni  e  coloriture  a  niano;  apleodide  legature.  Le  opere  stese 
quasi  eaelusiraniente  nelle  lingoe  latiiia,  italiana,  franeose,  apagnoola« 
erano  distriboUe  catfgorieamente  *) :  pochi  erano  i  maaoaeritti.  Alla 
morte  del  riciio  poasessore  quella  bibliotaca  fu  distrutta*),  iniieme 
a  due  piccole  ma  elette  aerie  di  mooete  anticbe  e  geinme  *). 

Una  delli'  |>tü  estese  biblioteche,  al  principio  del  seeolo  scorso, 
era,  seiiza  ooritrasto.  quella  di  Samuele  Hills,  «  ousolo  dell'  Aja,  dacclie 
conteneva  verso  4üUüO  opere  d'ogni  disciplina,  d'ogni  eta,  d'o^'iii 
nazioiie.  Nc  il  solo  numero  rendeva  apprezzabiie  qucl  vasto  deposito 
dfeir  uinano  sapere:  infatti  nc  faceanu  parte  le  miglioh  opere  allora 
eonosciute»  le  poliglotte  capitaii;  le  coUeziom  de^  »s.  padrt;  le  cos\ 
dette  eollane  di  classiei  greci  e  latini;  gran  eopia  di  libri  di  storia 
naturale,  di  Waggi,  di  bell«  arti,  aeeompagnati  da  atlanti,  mappe 
topograflehe,  raeeolte  d^intagli  in  legno  e  di  inciaioni  in  rame,  diaegiii 
a  niano,  piti  che  400  eodici  roanoscritti*  Ciö  perö  che  dava  on  Talore 
iDestiiDabile  alla  biblioteca  erano  gl!  ineunabuli;  le  preduzioni  degli 
editori  e  atampatori  pift  accreditati;  le  impresaioni  membranaeee. 
Crederebbeai  a  mala  pena,  ae  il  eatalugu  pubbllcato  non  lo  aUestasse, 
ehe  vi  si  riaeontraasero  le  atampe  piii  rare  di  Hagonza,  di  Roma,  di 
Venezi'a;  che  nella  sola  parlita  di  classiei  greci  e  latiiii,  stampati  iiel 
secolo  XV  in  foglio,  si  aimovcrasserü  Ol  ediziuui  di  Cic(  rune,  8  di 
Cesare,  7  di  Tereiizio,  altreltante  di  Pliaio,  6  di  Oiu^tinu,  5  di 


j  Theologifi,  —  Hislori»  «H-clesiMalicH ,  —  Juriil  ti .  —  l'olitici.  —  Philosoplu' ,  meiiici. 
biaturiu  naturalis  et  niMUirmiitici,  —  Ar«'l>itf  cturH,  (lictiira  <*t  scii1|jIiii-h,  —  Grn^M'nphiri 
«t  ebroBolugici,  —  Anti«|uiirii,  nuniistn«ttci  et  insci-i((tioneft.  —  Historia  uj  grieca 
•t  roaiam,  i)  v)  aerntwii  et  rtfgioiiM  ■Ha«»,  4}  Otttli,  •}  HlspaKla  •!  Liial- 
f)  Britaiiiiia,  Ucrnuf«  iaferior ,  h)  RvyinoM  «itni  EvropMif  —  GancaloKiei 
t't  —  Or^rf (Ii«"?!.  —  J'<»i>tif.      |»lut  lo-i,  tfTi«'f>«jr:<plti  i  (  liibliiithecarü. 

)  Cataloguh  Mliliuihecw  »iri  «iDpli>iiinii  All»«*rtt  Bosch,  dum  uvt-rel.  cur»;  vf*rligaliuin 
rcdilaamquü  (lul^licorun  HolUndiB  prapoaiti  iiaci,  camera  feudorum  ibidem  coaati- 
toradoram  eooaütaril  t  flwi  r«i  v«aktim  i  «t  «1  aiuttrib««  damioit  abaMlaadi»  «o 
Deldaadi«  colivgiorutn  a  consiliis  ec,  quRt  publica»  aucliuni«  leya  diftmlMBda  Ml. 
Hi.L'iv  (  .Mnihim,  ftjuHl  Pelnnn    !  •  I'.  imI'     IT'.'!».  |t.  131»,  8^. 

)  C:i(  il  i^  iis  iiiiiniainatum  anti«|ut>i  ut»  uuru  ,  argento  et  wre  ;  iit  et  {;ernm»ruiii 
la^iiiuiiiLiMe  pretiosoram,  optin»  coaacrratoruin,  iiuarum  publicH  auvtiu  liei.  —  Kagai 
Comilam,  apvd  Pelram  d«  Hondl«  17>9,  p,  40,  8^. 
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Sallustio,  S  di  Tito  Livio.  4  di  Plauto,  3  di  Seneca.  le  altre  classi 
ne  son  proTvedute  meno. 

Quel  rieeo  proprietario,  determinatosi  aoeor  vivenfe  a  Tender« 
que!  800  tesoro,  ne  comiiuse  il  catalogo  i)*  in  adottata  la  prima 
dmslone  per  formati,  si  offra  lo  acbema  sistematico  teguente: 
1.  Theologia;  2.  Bütwia  ecdeHatHeaf  3,  JuHspnuhniia; 
4.  Pkäotophia:  5.  Hitiona  noiuraU»;  6.  Mediei;  7.  Maikemaiiei; 
8.  ArektieeHtra;  9,  Ptdwra;  10.  Geeffrapkiaf  II.  NvmUmaiiei; 
!2.  HiaUria;  13.  Oraiiure»  et  rheiares;  14.  Poetae;  18.  Phiütkffiei; 
16.  Lemicographis  17.  Mamueripta,  L*aeeurato  esame  di  qud 
catalogo  pa6  solo  dar«  a  eonoacere  quanti  eemelj  bibliografici  si 
siano  allora  dispersi.  Veoti  opere  manoaeritte»  quasi  tatte  di  dassiei 
latini  forono  «equistale  dalla  biblioteea  deir  iiniTer8it&  di  Lelda. 

BibL  Bletowyklana. 

Apj)iezz;il)i!i s.siiua  per  multi  titoli  eia  lu  copiosa  liiblioleta 
deir  avvocato  Fietro  van  Bleiswyk  tieli'  Aja,  che  nel  1791  fu  esposta 
uU'  asta  quasi  per  intero»  e  la  si  rese  percio  di  pubblica  conusceuz« 
con  cataloghi  a  stampa 

ZU.  BIbl.  Bilderdyk. 

Gloria  domestica  dei  giureconaulto  alla  corte  d'Ulanda,  neir  Aja, 
Gagiielmo  Bilderdyk,  era  una  raccolta  di  4000  opere  iroprasaa 
e  manoaeritte  d'ogni  genere  di  studio  che  siillo  scorcio  del  seeolo 
deeorso  fa  esposta  ia  rendita  *).  Fosae  che  queUa  biblioteea  rimaaesaa 

')  Ribliolli«fC>  Hul«i«na.  »ivt  raUlo^iis  lil<r<>runi.  inios  inA<;iio  hth-Mf.  «m.ina  riir»  «t 
maximia  auiiiptibus  collegit  vir  cotisulnris  Samuel  tlulsiaa  ec.  quuruoi  utictio  hah«- 
bilMr  Hag»  Coaltan  «e.  —  Bfm  Comltum,  «p«d  Job.  8v«H  «1  P«tr*  HaftSl, 
1730,       VI,  8*. 

•)  Par«  mnjor  nihliolbecip  RIoiN«  ykiani»»,  sivp  ratnlogiis  liliroriim  exquiaitiaüitnnnim  rarij- 
aiirtoniiii  et  uitiiiissim)*  ciimpactoruni ,  in  prerrtpuis  faculUtibtii ,  sriibus  .  scicntiia 
et  liaguia,  <|uoa  coUegil  et  reliqiiil  tir  iiobilissimui ,  ampliuiatiia ,  |ieriilu*li-t«  Pe- 
tras T»»  Btoifwyk,  iuracMittllw  olin,  4um  vif  «Ml,  pM-iJlMlriiM»  «t  prapoleBtinB 
HoUanili«  »t  Vl'eatfriai»  Ordiann  CQiiiilfiiri«B,  t9.  —  JI«f«  GoniM«,  1791,  Vftl.  11, 
8*.  I,  p  164;  Ii.  p.  162. 

Prix  d«a  (irres  de  la  bibliotbeque  (ielaisset;  par  F.  r»n  Kl  iawyk.  S.  d.  8*. 

* )  Catalogus  librorum  in  omai  fare  acientiaroro  genere  prvstiintiMiBoriun  ,  quibat 
aiaxiaa  pro  parta  am  ftiit  Gullelaim  BiMardyk,  ivria  «Ir.  doelor  el  «ara«  Hol« 
landiie  caria  {ian  in  bac  patria  fueril)  raiisarum  patronus ,  quoraw  pabilea  tat 
auctio  Hage  Comitum  in  »dibaa  ae.  Hagv  Conilun,  apad  AaiaUitt«  VM  Oaalaa, 
Wetter»  (17»7),  p.  216,  6». 
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allora  la  pift  parte  infenduta»  od  altro  motiTO,  m  ne  pratiei  una 
seconda  asia  id  Amsterdam»  neiragotto  deiranno  1832  *)• 


Rotterdam  —  Rotterodamum  UU» 

Benche  la  somma  ini[M)i  lufiza  dcl  eommereio  maritliiiiü  riehiami 
»  se  qnasi  cscliisivatiieiite  Tattivita  dei  oittatünl,  nullostante  ten- 
gono  in  onore  le  scienze  e  le  iettere  una  societa  scientiüca,  ed 
alcune  biblioteche  pubblicbe  e  private,  alle  quali  ebbi  facile  aeoeMO, 
per  mezzu  del  coltissimo  giovane  Edmoodo  vao  Geetrnyen,  coi  pro- 
fesso  porciö  la  piü  »eotita  gratitudine. 

fl«  BIM*  deUa  «Mieta  batava  dl  lllo«afia  «perl- 

meatalc« 

L«  istitasione  di  questa  9oeiet&  deresi  agii  intendimenti  generosi 
di  C.  SU'veii  llüogeiidijk,  urulogiajo  di  Hotterdam,  ricco  cclibatario,  il 
qualc  consecratosi  perdntameiile  agIi  stulj  della  meccanica,  formossi 
un  gabinetto  di  iuik  chiiip  di  fisica  speriini  nlale,  pareccliie  delle  quali 
cüstrussp  ♦'ii'li  sfcsso;  td  apiMv-e  a  proprie  spcse  nel  1769  la  soeietä 
bafava,  cm  rruirendü  iegü  la  pingue  sostanza,  collo  scopo  di  giovare 
allo  sviluppo  delia  scienza  da  lui  accarezzata.  Incontestabili  sono  i 
vantaggi  importati  al  paese  da  questo  istituto,  dacch^  ?i  si  tengono 
eorsi  seraii  di  fisiea  sperimentale  elementare  ad  uso  del  popolo,  ai 
aprono  concorsi  con  premj,  si  pubblieaoo  memorie  >).  Benche  creata 
da  QB  arttgiano,  la  soeietä  ebbe  organissazione  affatto  aristoeratica. 
1  meinbri  che  ora  montano  a  poeo  oltre  i  eeoto,  aono  diTlaE  in  sei 
elassi:  onoraij,  ammioistratorU  diretlort,  eonsnitori,  corrispondenti, 
ordioarj.  II  re  d  protettore  della  soeieti.  II  eonsiglio  degli  ammi- 
nistratori  e  direttori  sceglie  a  presidente  d*  erdine  della  sooielft  ono 

CaUlogUfl  «enpr  m^rkwnrdige  verzampliog  tri)  hoeken  en  iMDdicbriflvo ,  wanro«- 
der  vemcheid«*!»  werkpn  ni<»t  vprsi  h  llend««  t:itcn  ;  \vr)if<  vnn  ffitif»«"  schilderijen ; 
lepkeningen.  wNRi-oDiler  »an  den  he«T  en  vati  M.  Bilderdjk;  IVeuten  ten  deele  ia 
Igst  «n  gla»  er.  »Ilf«  rngdut«»  door  vyl«  dtn  w*l  «4d»ti  g«atrra|tM  bMf  Nr. 
Wmeni  BUdtrdjk.  A«tl«rdan«  J.  ImmcrtMl,  Jr.  (1S22),  p.  VI«  llo,  S«. 
Verhaiideliugen  van  het  batnafsrh  nt^noolscliap  der  oert  nilpr  viodelijke  wij»bt- 
{Teerte  it  R*>0»>r(lan».  Rotterdam,  1774  —  17»8,  vol.  XII.  4".  —  .ViedWH  verhan- 
deliaiieii  van  hft  ec.  KoUeidatu,  I8ü0—  1839,  *ol.  XI,  i^;  il  voliime  Xii  |)iibbliro.Nsj 
nel  ISKI. 
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de'  cittiidmt  pio  dutinti  di  Rotterdftm,  die  8*intitola  Praete»  magni* 
ßcu8,  Etfsa  ba  ano  Btatuto  proprio 

Ora  il  conaiglio  muntcipale  cedelie  ad  uao  della  aocieU  Pappar-» 
tamento  superiore  della  borsa,  i  cui  Tasli  spuzj,  giä  granaj,  fnroao 
convertiti  a  saie  di  biblioteca,  gabinetto  di  fisica,  sale  delle  radananae 
e  delle  lesfoni.  La  bibliotcca,  mancante  d*tina  dotazinne  fissa.  va 
lentanioiite  accrcscendosi ,  nnn  amn'Oiityndu  il  iiumcro  de'  volutni 
che  a  circa  60ÜÜ,  U  \nu  parte  di  Hlosofia  sperinu-iitale.  II  consiglio 
riunito  della  parte  seientifico-ammiiiistrativa  dcJerniina  riasciiii  atino 
la  somma  che  in  generale  e  «ssai  tenno,  per  PacquisU»  Ui  liliri.  Uno 
dei  mezzi  di  arricchiniento  e  quello  del  cnrnbio  de'  pfoprj  aUi  con 
aitre  socieUi.  Fra  le  singolarita  moritano  d'essere  rioordate:  una 
coltozione  di  varte  idraulielie  delle  Neerlandia,  per  istudiare  il  corao 
delle  acque,  1* easicamento,  la  formasiooe  dei  polders,  ii  naolenimento 
delle  dune,  la  costruaione  e  eonservaxione  delle  dighe,  noo  che  delle 
ehiaae:  finora  noo  aono  piü  ehe  duecento,  come  risulla  dal  eatalogo 
erettone,  con  ampla  scorta  d'annotasiooi»  dal  presenle  bibliotecario 
D.  F.  ran  der  Pant,  aegretario  dell*  accademia,  il  quäle  ai  propone 
di  pobbliearlo  fra  poeo;  b)  ona  rieca  raeeolta  di  riaggi«  apecialmente 
delle  Indie  e  delle  colooie  Deerlaodeal;  c}  188  opere  di  atoria  nata- 
rale ;  d)  800  opere  di  matematica.  La  biblioteca  h  aperta  alV  aao  de* 
aoH  membri,  i  qiiali  possono  pure  avere  ühri  a  domicilio. 

La  spaziosa  sala  del  gabincKu  di  liüiua  e  foniita  di  ahliondevole 
Serie  di  stromenti  e  macchine  per  PinsegriameDto  della  luecca- 
nica,  coine  pure  di  apparecchi  e  macchine  per  le  lexioni  dt  lisica 
sperimentale,  avendosi  cura  speciale  delle  ieziuni  sulP  elettricita  e 
sulU  luce. 

2.  üocieta  di  medicina« 

Queata  aodeti  coatitolaai  neir  anno  1883,  prendendo  a  diriaa 
il  motte  Ditce  doeendw  adhue,  I  membri,  bencb^  non  abbiano 
pobblleato  meworie  aeientificbe  o  aperti  concorai,  niilloatante  nelle 
aedate,  che  tengoao  doe  volte  per  aettimana,  a*occupano  di  ricerehe 
aeientifiebe  aolla  terapia ,  aoll*  anatomia  patologica .  snlla  cbirurgia. 
Qtieata  aodetft  •  cui  appartengono  inoltl  illuatri  medici  stranieri. 


)  f"l»n  eu  gruiid«ri>tleii  vmii  liet  liu(uiir»rh  (i.  noot-^mi»      .   !771,   4".    —    |*lan  en 
((ruiitlw«tt«u  Vau  het  baUafsili  GeKOOlaraii  eo.  |{ott«i  ditiii .  1843,  K^. 
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piibbliea  annoulmeiite  il  reso-conto  delle  sedute  nel  gi'ornale  inedieo 
ebdoniidario  dMmsferdam. 

DistruKii  ne'  passati  rivolsrimenti  In  Inro  liililioteca ,  i  poehi 
padri  deila  conipiii>fiii;i ,  c'iii  dal  1849  Ü  vescovo  d'Hariein  afiido  la 
cum  della  piecula  chioa  dclla  Immaeolala  Conc'ozioiK»  stil  Vijiihaven, 
dit  ilei  o  Opera  a  provvedersi  (ruua  raccolta  di  lihri,  liinitnta  ulle  sole 
sc  i«'iizo  ecclesiasticlie.  Beuche  il  nuinero  de*  voliinii  nun  ecceda  il 
migliajo,  vi  sono  rappresentale  a  sufficienza  le  classi  in  cbe  ia  si 
suddivise:  biblica,  teoiogia,  liturgia,  diritto,  omiletica,  aacetica, 
storia  ecdeaiastica ,  polin^rafia.  Due  sole  collezioni  voluminöse  vi  ai 
riscontrano,  quella  de'  Bollandi<;ti  e  una  grau  parte  della  biblioteca 
eeeieaiasüca  dell'  ab.  Migtie.  Fra  le  opere  moderne  deve  rieerdarai 
una  acelta  scorla  di  giomali  olaiidesi  >)  e  franceai  *). 

Ii*  Bilil«  della  ehiesia  g^laosenistica. 

Neir  edifiaio  prca«o  la  cbiesa,  nel  quäle  ordinariamenle  risiede 
il  Teaeoro  romemo-eaiiolieo  (gianafiiista)  di  Deventer,  la  comuniti 
giansenisfica  conserva  una  raccolta  df  circa  cinqnemila  roloml  di 

opfH'  religiöse  e  storiebe,  raccolta  che  va  accrescendo  in  modo 
confornie  nlla  sua  Oriente,  eine  u«ui  doni.  Le  spei'ialitik  della  biblioteca 
si  riassdmom»  in  (ulizioiii  (iefjli  scritti  *1.  (iiatisenio;  upere  od  opuscoll 
siil  celebre  siiiouo  teiuiU)  ad  L  tceclit  nel  settcmbre  1763;  in  inemorie 
scriUe  da  eccie«iaätici  rifugiali  ui  tempo  deila  famigerata  bolla 

*)  De  ffndiidl«i»alTriend  door  J.  G.  L«tii^*  ter  Brn«li.  T#  *•  OrkTriili»irc*  1922—1860« 

vcil.  I.N'X^'I,  8".  yin'«r  riM  »•Ilcnti'  fri<irn;il<%  stc^n  in  ii<>n<io  puramentp  pafloln-".  fn 
coiiiinciitlo  da  Leitagf  «  anvirtitn  dul  |ii  otKutanti'Bimo  ai  catloÜt'ismo .  e  continuMlo 
dojio  la  will  morl«,  ds  Gioto^  Witi :  mil»«ifciC  fkritnft  fmitetori  d«|  tcfttMilt. 
Catholgk«  ii«d*rlM4«elie  •tcmniM  ov«r  godadienal,  •(•■t|r**cUed-  en  l«itcrkoiid«. 
firuve,  1835 —  18(10,  f<in|.  ^r,c<\  —  De  kathulirk-^odidienstig,  ^e»chii>d«  «II  M- 
Irrliunilig  tiianiidst'hrili  Tc  s  «.mvenhoge,  I84Z-186U.  vol.  XXV'H,  80. 
•j  Journal  hislonque  et  lilleinii-i>,  par  (*.  Kernten.  Liege.  1834— 1860,  tom.  XXVII,  80. 
—  Bibliugrophie  ealholiq««.  R««ue  t>rltjquc  dm  ouvragti  d«  religion.  (»hilosophie, 
bUtoir»,  liltdritiire «  Manlinn  er.  Paria,  1841  —  1660,  toio.  XXIII,  a*.  — 
Oa^Mriii.  l-hiiile«  <1e  (heologii*.  Parit.  k  giik  eoniiiiciaia  una  niiKtn  'i^rie  di 
que>to  inter«?»«aut<»  piornale,  a  fustcicoli  trimi>«lrali.  —  La  verite  liiituriijiie.  Revun 
bcbduwatlaire ,  tle»tiHee  «  retatilir  le»  faiU  alleie»  par  rignoranre  nu  ia  mauvaise 
foi,  pliblle  «Ott«  1«  dirertion  d«  Pb.  v*n  der  Haeg &  Paris.  —  TonraaL  ia5a«~1860, 

vol.  V,  a». 
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UnigenUus;  in  raceolte  degli  scrittori  di  Portorenle;  in  «Icuoi  pocbi 
manoseritti.  Noo  vi  mancano  opere  TolomiiKifie     e  splendide 

Adoroano  l*antiaala  i  ritratti  ad  oglio  di  aetle  Teaeovi  di  Rotter- 
dam e  tre  di  Deventer,  eaegtiiti  per  maiio  di  faneiuUe  aecolle  in  ease 
d'edueazione  della  comunitA  gianaenisfiea. 

.  5.  BIM.  Keyammm 

In  una  delle  stanze  <lfün  resiflcnza  vrseovile  giansenistica  e  lu 
raccollu  tii  libri  di  proprieta  di  quel  veseuvo  Ermannt»  Neyaam,  al 
numero  di  circa  3000.  AI  soggetti  trattati  specialmente  nelle  opere 
della  biblioteca  antecedente,  s'aggiungono  la  fiiosofia  e  le  belle 
lettere.  io  queata  ie  opere  moderne  sorerchiano  le  antiehe.  Non 
meritano  d''e8sere  passate  sotto  silenzio  due  rersioni  della  bibbia  io 
olandese  *),  le  opere  di  Aroaud  un*  apprezzabiie  atoria  eccloaiaatica 
della  Neerlandia  *),  e  doe  accreditati  gioroali  *). 

Loci  romanes  theologiie  sacrae,  ut  mnt  pn«lrpnio  rroog'nili  et  rmpndati  per  Wolf- 
gang^ini  Minciilum  Diisiiiinni  ( rli  Doiiai).  Kilitio  iiltinm  M^«ilesie,  Henricp*tr.,  1570» 
voi.  Vlil,  fol.  —  Uen  Kri«ld)keji  vad«  brekende  liel  );«esteljk  l>rcM>dt  Toor  de  kin- 
d«rifu,  door  d«t  tenr.  beer  B.  D.  L.  (Coniftli«  Bonkarol  4i  RoU«rdanJ.  Antwer- 
pen, Toor  H.  W.  Tin  WUbergen,  boekvcrkopcr,  1744,  toL  VMI,  00.  —  IfonveUw 
ecclesii<filii)ues  ou  in^iiioirea  pour  aer^ir  »  I*  histoire  de  la  Constitution  Vnigenitut 
1776 — 179r>.  Pfiiodico  in  4".  —  Nederinndi«che  h(^^«;i^•  vim  rntt  ii<lc  {revoliiede- 
■itten  der  iiu  rereenigde  Kederlaoden,  ioznoder  hood  di«  vdoi  Holland,  van  de 
vroegate  lyden  af.  UU  im  g«lttoftrirtliy«t«  iohrjveri  «i  egte  gednaMtabknn 
MoiMfecteM  door  Jan  Wngraatr,  m«!  planton  bartoa.  To  Aaatordam,  by 
.lohaoneB  \IIfnl.  [790—1811  ,  vol.  XLVIll,  80.  ~  Lea  oeurres  de  MeM.  Cbtrioa 
Uahrie]  de  Thukierea  de  Caylna ,  <viqu«  d'Attzerrc  —  ik»|ag«o,  1TS1-»17M, 
toi.  X,  8«. 

•)  BattTia  «acr»,  aive  res  gt&i»  HpoatolieornD  Tlrornn  qoi  ftdam  BateTM  ftmA  in- 
Inlernnl,  in  dnaa  parie«  diviaa»  induatria  el  atadJo  T.  S.  F.  H.  L.  H.  8.  T.  L.  P.  Y,  T. 

—  BrazelUa,  per  Franciiicum  Foppeos,  1714,  fol. 

*  )  Biiili«  «»rra  dal  i*  (!<•  heilige  Srhrtftdpr  vnrt  hef  ondc  er»  fuVnwo  T<'»tfim«»ul,  iiaer  de 
laetat«  roomiche  keure  der  gemeine  iatynscfae  overKetlingc,  lu  nede rdutuclie  verlaald. 
Toi  Utreebt,  bf  Oomeiiua  OeUalntu  Io  Ferro,  Vitt,  toI.  II,  Ad.  —  De  Küb«i 
door  beknopt«  nitbreidingea  eo  opbelderon^o  naanerkiofao  Terllaeril  door  J.  tob 
Nuys  Klinkenherg  en  Gi>r.  Joli.  Nahuya,  predikaiilen  te  Amalordam.  —  ToAmalar* 
dam.  br  Johannis  Allart,  1780—1795.  vol.  XXVII,  80. 

«)  Lea  oeuv»*-»  d'Aatoiae  Arnaud.  —  l'aria,  1775—1782,  toI.  XLIX,  40. 

Headen  (ran)  H.  K«rkeiijk«>  bialnrio  «n  o«l  bed««  der  sotoji  «ereenigd«  pro- 
Ttnelm.  —  Leiden,  iTSa,  toI.  V],  fol. 

•J  Mogaain  toor  wetenschappen.  kiinalen  en  letteren,  reriameld  door  N-  0.  ran  Kam- 
pen. Te  Amster.iani  .  by  P.  M.  yer  «'«mers.  ! 822  —  1830,  vol.  X.  -  Onie 
tüd.  Merkwaardige  gebeurteniasen  onxer  agen  ,  op  bet  gebied  vaii  slaatkuude, 
goacbicdeaia,  land«  *n  Tolkcnknnda,  benalen,  wofenachap^en,  nü'veHitid  oaa.  MÜe-' 
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O*  BIM*  remonslrante* 

II  principio  della  biblioteca  data  dalP  anno  1664,  pcrche  la 
direzione  di  quelia  chiesa  rcmonstrante  ucqaisto  al  prezzo  di  1040 
fiorini  la  lihreria  del  sig.  Hyttenbagnndt.  che  morto  poco  prima 
avea  Icgato  alla  detta  cbiesa  aicuni  de'  suoi  iibri.  Non  appena  fon- 
data,  fu  essa  arricchita  colla  libreria  del  dotio  Beniarnino  Sopma, 
predicatore  della  stcssa  confessiune  a  Dokkiim,  poi  a  Zegwaart  o 
Zoetermeer,  e  finalniente  a  HoUerdam  i),  cbe  fu  acquistata  dalla 
diresione  pel  prezzo  di  40S  fiorini»  il  28  settembre  1646. 

In  una  sala  e  due  stanze  delP  edificio  presso  la  chiesa  sono 
distribuiti  in  ordine  aiatematico  i  iibri,  sui  cui  dossale  leggesi  io  an 
btglietto  a  stampa  il  numero  e  il  titolo  della  daaae,  nonchö  i\  rntmero 
di  eatalogaxione.  Benchd  non  oltrapassino  i  tremila,  vi  si  nseontrano 
opere  eapKalit  coliesioni  apeeiali,  codid  manoaeritti.  La  parte  bibliea 
va  ricca  delle  poliglotto  eomplutenae  (t514)»  plantiniana  (1669), 
pariaina  (1645),  londinenae  (16K7).  Una  raecolta  miscellanea  fatta 
nel  1789  di  323  differenti  opuacoli  di  storia  civile  e  naturale,  ginris- 
prudenaa  e  bibliografia,  riferentesi  a  Rotterdam,  fu  ordinata  in  aes- 
Santa  volumi  e  registrata  in  uno  specialo  eatalogo.  Due  grandi  earto- 
lari  eontengono  piü  di  200  Htratti  di  illustri  protestanti,  specialmente 
renioiistraiiti.  Cenlo  codici  niss.  di  minor  interesse  u  aequistati  a 
danaro,  u  procedenli  da  un  legato  di  A.  Holkcr,  lisgiiardano  la  storia 
di  Rotterdam;  eiri(jiiatita  di  piü  dichiaiala  ii]i|iort:iuza,  cunteueiiti 
pure  autograti  di  Erminio  e  di  altri  celeLri  rcmoiistrnnti .  .«tono  eon- 
ser?ati  sotto  piü  gelosa  custodia.  Tanto  qucMi  che  questi  non  sono 
compresi  nel  diligente  catalogo  ^)  sudüiviso  in  I.  Biblia  eonimque 
verwionea,  concordantiae ;  II.  Theologia  exegeiica;  III.  T/ieologia 
tyttmnatica;  IV.  Theol,  hMtorica;  V.  Patre»  apostoUei;  VI.  Theo- 


«eiK-  vt-ieeiiiginf  van  letterilundig«».  AnaterdaM,  gabroadara  Diaderieh,  1648—1860, 

Tol.  .VXIV,  8« 

')  De  Hrinuiittritnigrhe  Rroeilerscbap.  Biogmpliiaehe  n»iimeiilijsl  van  hiive  prufeAsorru, 
lirrdikatttaa  au  jirojionaateil  «at.  door  Joanaas  TidaDaii,  phil.  thaor.  miig.  iiter. 
human.,  dr.  pradikaat  ta  Rotterdam.  Haarlam,  bU  da  «rvea  T.  Boba,  1847, 
p.  XII,  384,  80. 

')  Catalogus  va»  «Ii-  thcolo^'i-.clM'  bi[-li>itfipek  <i<M  if^moDslraiiti' b-t'crefDrnieede  *.¥tk 
le  Rotterdam,  opgeoiaakl  iloor  J.  Tideinaiiu.  —  t'lrcclit,  Kcuuitk  m  looa,  Itt-kl, 
p.  «05,  8*. 

SiUb.  d.  phii..hitt.  Gl.  XXXVIII.  Bd.  Hl.  m.  24 
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hgia  practica;  VII.  MUeeUanea  theoL  Fu  pubblicato  an  regola- 
ineQto  io  qd  foglietto  di  4  pagine. 

Beneliö  sprorredula  d*uB«  dotaiione  ordiDwia,  aullostante  Tft 
1«  biblioteci  acercseendosi  per  dosi»  eame  pure  per  acquisto  di 
qualche  DUO?a  opera  aeereditala»  eanaentito  dalia  eoaioniti. 

Neir  arninezzato  superiore  d'tina  cappella  della  chiosa  marj^'iore 
(groote  kerke)  protestante  di  s.  Lorenzo  ^  un*  antica  raecoila  di 
libri  sacri»  aaaicurati  con  catene  ad  una  sbarra  di  ferro,  in  maniera 
ebe  81  poaaaBO  traaportare  su  di  un  leggio»  poato  nei  me»o  della 
stansa,  seosa  atacearneli.  Queata  bibüoteoa  di  neasun  mo  odlerno, 
dere  eaaere  rieordata  meoo  pel  numera  e  pel  pregio  de'  libri  ebe 
per  la  tiDgolariti  della  lero  eolloeaatone,  propria  d*altronde  di  malte 
biblioteehe,  oegli  aeorii  aeeeli,  U  catalego  9  ormai  eosl  rare  a 
troTarai»  che  fu  pagalo  aei  fiorini  olaadeai,  di  netiaia  di  aei  eodici 
nnaa.  di  poea  importanaa,  e  dmde  gli  alaoipati  nelle  «egaenti  aeaieai: 
a)  BitUot  venioneM,  eameordanHac;  b)  CommetUarn;  e)  Vitterii 
eeeUfiae  datieret;  d)  Scripiorea  eedetUuHei;  e)  Jteeeiäiore$ 
romanO'-caihoUci ;  f)  l%eologi  protettantes ;  g)  Hhtoriae  eede- 
suiRticac  seriptore»,  aliigue ;  hj  üistorici  aliique.  Maiicano  al 
talalugo  itlcuia  liüoiu  classici  iatini,  forse  importativi  posterionnente, 
come  pure  due  anlichi  munoscritti  arabi  del  Corana,  portati  ilalle 
liidie,  da  quel  governature  generale  Maatsuiker.  —  Gettati  u  tascio 
co'  lihii  80110  molti  atli  di  amministrazione  della  chiesa,  ivi  forse 
collociiti  per  niotivo  di  sicurezza,  dacehö  a  sola  ripetuta  iuchiesta 
del  forestiere  si  schiiidono  quelle  soglie. 

Quanto  all'  uso  della  biblioteca,  ieggeai  nella  prefazione  stesa 
con  attica  elegaasa:  »Viris  plurimum  Tenerandis  et  doctissimia, 
nliterarumaacraram  in  caetu  Roterdameoaiain  refonaato  ioterpretibiia, 
^caeteriaque  pastoribus  hane  bibliotheeaflD  oteodam  offeniot  et  prae- 
Mbent  viri  ampliaaimi  curandia  caetns  aedifieiia  et  rei  funiliaria 
i^praefecli.  Nee  intercedttot  quo  minua  quibua  Yolupe  sit»  librea 
«doinuin  abdoeaat»  diligeotttu  ibi  ac  eommediua  perlegeodoa.  Ne 
»tarnen  hac  ralione  damottm  aliqnando  bibliotbecae  inferatur,  iibro- 


CaUiogui  ttbronm  qßo»  coMplMliter  bfbltothfwi  |»BlltM  ad  mUm  «.  Imraalil, 
Rotcrodimi.  Bieiidebit  Jac«t>M  t»b  aoal«ii  (Hot«ro4«Bi),  laii,  p.  ai,  a*. 


Digitized  by  Google 


e  delle  socieli«  sci^ntifitNi-lftteriiri^  tivH»  Neerlantlin. 


353 


»roiD  inferendorum  inseriptionest  addito  leetorts  nonÜDe,  ipso 
»ablationis  die,  albo  inscribi  copiont,  Ipaaque  Tolumina  quanfoeioa» 
«aahem  qootannia  ante  mensem  aprilem  eieontem,  in  bibliothecam 
„remitfenda  earari". 

§•  Bibl.  Arkellana. 

Distiofa  per  tnolti  titoli  era  al  aoo  tempo  la  biblioteca  del  paslore 
della  ebieaa  remonstraate  Cornelio  van  Arkel  che  all*  amore  degU 
stadj  teologi«!  quelle  aaaodara  degli  arebeologiei.  Nel  priaeipio  del 
aeeelo  acorao*  non  risparmiando  cura  e  dupendj,  raceolae  in  «ua 
casa  (ran  de  Noortsyde  ran*t  fiarmgviiet)  piü  cbe  quattroroila  epere^ 
la  piu  parte  di  teologia  e  archeologia,  coo  aleune  pocbe  compreae 
aotto  Je  elissi:  Jwrtdici;  phüosophi;  maihemoHßi;  mediei:  hui9^ 
riei  naturales;  geographica;  chronologiei  et  hittoriei;  hiitoria 
allcgorica,  f'ahulosa,  emblemutka ,  satiirica,  ficta;  poetae  graecU 
latini,  itali,  gaUi .  belgici;  orntorcs  et  epintohyiitplti ,  lexicO' 
gruplii  et  fibrontm  indiccfi.  II  eatalogo  ercttone  *)  al  momento  delia 
morte  del  posseasore  per  In  vfudita  all'  asta,  henche  accenni  a 
dispersione  di  una  spieridida  biblioteca.  niilloslante  ce  ne  consei-va 
la  storia,  che  torna  pure  ad  onor  del  paese.  Vi  si  l  invcngono  per 
entro  grandi  opere  che  al  vaiore  intrinseco  aggiungono  il  merito 
artistico,  iibri  con  tavole,  atlanti,  ciassici  greci  e  latini  in  graa 
eopia»  raccolte  di  dissertazioni  teologiche  ed  ercbeologicbe,  serie 
di  seritti  pelemico-reiigioai,  edizioni  di  gran  presse»  Incunabuli 
rari>).  Le  lingue  piik  frequenti  sono  l'olandese,  TitaUana,  la  fran- 
ceae,  la  greea,  le  latina. 

L*  Arkel  oltracciö  paaaedea  una  distinta  raceolta  numiamatica 
fatta  da  lui  stesao,  cbe  ne  atese  pure  il  eatalogo.  Tale  raeeolta  di 
raonete  greche  e  romane  in  tutti  i  metalli,  era  accoropagnata  da  una 
aerie  di  oggetti  anticbi,  idoletti,  vasi,  utensili  ec. 

*)  Bibl{otb«ea  Ar«k*liiM  continang  TirioB,  «s^nuiliMiaiM  io  onni  ffaidioraB  ftMi« 

et  lingua  Hbros,  quo«  inter  imprimis  excellunt  Iheolo^ici.  antiqnarii,  ntioiisniatiri, 
litirnlorp».  historici,  poet«o,  oralorea ,  ntiiqne  niscellanei ,  comneodaliiles  mnximp 
ati  editionum  preaUoÜa ,  ranUlc  el  nitori*  elegaotiaaima  cuacioDilale,  quo»  omnes 
ntilta  ci»  iiida«trii  «1  mimu  ran  rai«  Mibvs  c<M»(«nnrlt  «tc«Bf«Mit  Tfrplurini. 
r«T«r«a4««  «t  docti««.  4r,  C«riieUii»  tso  AtM,  «oelMi«  refBonstraotium  qua»  colli« 

gitur  Rot«rodnmi  (dum  viveret)  Paftor  fideMssimns.  nt  et  rerhi  divlni  prero  facun- 
disslmas.  Horum  pubiica  auctioiie  fiel  di»tri)olio  per  Job.  üaoielem  Beman,  m«BMlius 
maj.  et  nuv.  I72S.  —  Hoterodaini,  ap.  Job.  Da«.  Beinan,  p.  270,  70,  S*. 
S)  Boeeidi  grnealogiiie.  —  Yeoetiia,  1473. 
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9.  Bibl.  del  dott.  O.  F.  F.  Oroshans. 

Questo  distinto  medico  di  Rotterdam  raccolae  una  serie  d*opere 
rcintivc  fi^^li  studj  della  medicina,  cbe  quantunqoe  non  oltrepassi  i 
4000  volumi»  piio  chiamarsi  distinta.  La  distribttzione  sistematica 
negli  arma4j  fu  da  lui  fatfa  coi  piü  minuti  dettagli»  perehi  le  ioser- 
xioni  succeasire  non  lo  obbligaasero  a  ouoire  saddirisiont:  Biblio- 
grafia  —  Sforia  della  medicina  —  Stom  della  lelteratora  —  Storia 
della  filosolia  —  Medtci  anticbi  con  reraionl  e  commenlarj  —  Colie- 
slone  di  diasertasioni  medicbe  delF  Gianda  —  Atti  di  soeieti  — 
Anaiomia  —  Fisiobgia  —  Gtoografia  —  Patologia  —  Terapentiaa 
generale  —  Patologia  speciale  —  Contagi  —  Feste  —  Epidemia  — 
Chirurgiii  —  Ost«"trii'ia  —  Malattie  delle  dünne  e  de'  fanciulli  — 
Oftalmia  —  Materia  medica  —  Medicina  qrnidiziaria  -  Icfienc  — 
V('l<  l  inaria  —  Üotanicu  —  Chimica.  Ii  Groshans  üi  rivdlse  cuii 
an>ore  speciale  alla  raerolta  delle  edizinni  dM|)|)Ofrale  c  di  Celso. 
CuUore  non  della  sola  pratica,  ma  delle  teoriche  speeulazioni, 
coadinvo  la  pabblicazione  del  Plinio  di  Sillig  <)  che  questi  perciö 
dedicogli;  non  che  itlustro  la  atoria  della  medicina  del  suo  paese  *). 
Kon  nianca  la  biblioteca  di  opere  splendide,  fra  le  qaali  la  atoria 
nalorale  delle  poaseaaioni  neeHandesi  aeeompagnata  da  rieca  acorfa 
di  taTole  eromo-litografiche. 

Prim»  Socieia  promotriee  del  1*  lonesta  del 

vajaolo* 

Queata  aoeletä,  coatKuitasi  al  momento  della  acoperla  deli*  in- 
neato  del  Tajoolo,  adott6  a  motte:  Ne  petiiä  intret  vigUa,  Baaa 
appalesd  la  aua  operoaitft  con  parecehie  pobblicasioni 

•)  C.  Pliiiii  S  p  r  ti  n  d  i  Niifiualis  llisdni«  lilni  XXXVIf.  Heceri«»«!*  ot  oomnienlariis 
crilir*i<;  ,  inilicibusque  iiistruxit  Julius  Sillig.  —  Uamburgi  et  GoUüb,  iü^lf 
»Ol.  Vlil,  ö» 

S)  Hiftorlidi«  veisliy  over  de  gtMe«kudig«  «diool  to  RoltM'dM.  —  RotterdaM« 
I8S8,  8«. 

S)  Verhniidelingen  orer  dp  naturüfke  peschicdcnls  d»M-  nf^  'pi  I  tn  t^chf  <>)>(>rceeichfl 
b«>7.zilliii^'en,  dnor  de  ieden  der  uHturkuiidi^^tf  coiimiiisie  iu  Inditf,  eii  iiud«re  «cbry- 
vert,  uilgeg«««»  u|i  la«t  vmq  deu  kooiug,  duor  C.  J.  Temiuiaer«  Leiden«  1819— l6Mf 
▼Ol.  III«  fet. 

*)  De  iMnÜRf  der  KiaderpokjVs  ec,  door  een  genees-  eo  heilkundig  ^piiootschap  te 
Rotlerduro.  RoUerdam.  1737,  8».  —  Het  Holtei  damschi-  Genootschap  ter  bevor- 
duing  \MU  de  Koepok-inenting       yeatit  iutret  vigiU.  Yrrbaudvliagen.  Kotterdaui» 

iSüS.  8». 
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Delft  —  Tablae  Batavorum»  Delfi,  Delphi,  loL 

fl»  latliiilo  reale  DeerlandeM  deg^ll  %eg;iieri 

o  pollteenleo» 

Le  eondixioni  singolari  della  Neerlaudia,  il  cui  suolu  e  contiiiua- 
rnciite  ininacciato  dalP  invasione  delle  acqiie,  chiedeano  all'  idraiilica 
sipparecchio  di  grandi  niezzi  a  lottare  contro  rincessante  pericolo. 
Percid  gli  studj  delle  matematiche  appÜcati  ai  lavori  di  dune,  dighe» 
canalii  arginature,  pootU  cbiuse,  crebbero  a  tanto  splendore  che  le 
altre  nasioni  presero  ad  esempio  le  meraviglie  di  que*  grandioai 
Operati.  Era  qoindi  dicerole  che  una  aoeieti  patria  ne  rappreaen- 
taaae  1a  dignitii  e  la  eceelleoia.  Noo  fu  perö  ehe  nel  1847  che  il 
principe  d* Orange,  ora  Guglieimo  III,  fond6  a  Delft  riatttuto  reale 
degli  ingegQcri,  collo  seopo  di  Aivorire  il  progresao  di  tutto  ciö  ehe 
•i  riferisce  al  sapere  teoHco  c  [irutieo  degli  ingegneri  civili  e  militari. 
Per  4 u ante  bo  osserrato,  h  ben  ehlaro  che  ristitoto  s'oceopa  a 
preferenza  delle  opere  idrauliche  fWatemtaat)  estendendosi  al  genio 
eirilc,  militare  e  fnai  itltriio.  Alla  fundaziune  deli'  istituto  s'accom» 
pa^no  (jiiella  de!  convitto  pejjli  allievi  i  qünli»  terminato  in  qiiesto 
pülitecnicn  1  Imo  studj,  ncevoiio  uii  dipiuma  di  abilitazione  per 
easere  iinpic^jati  nelle  Indie.  L'istiluto  confava  nel  18ö8  212  allievi. 

1  mombri  distribuiti  in  ordinarj,  straordinarj ,  onorarj  sommaoo 
a  400,  70  de^  qiiali  risiedono  alle  Indie  orientali,  formando  una 
auddiTisiono  dell'  istituto.  Gli  ordinarj  pngano  una  contribuzione 
annua  di  20  fiorini»  gli  atraordinarj  di  dieci.  L' istituto  iimitato  alle 
aole  aae  forae,  dispone  annualmeote  della  aomma  di  7000  fiorini, 
ehe  eroga  nella  pobblieazione  di  atti  e  memorie  importanti.  La  aerie 
degli  atti,  in  7  volumi «)  eooüene  memorie  e  diaaertasioni  accreditale 
di  membri  o  di  dotti  nasionali  e  atranieri.  Una  aecoada  aerie  di 
aeritti  *)  di  eatratti  di  giomali  atranieri,  pubblieati  ad  uao  de*  membri« 
per  far  loro  eonoscere  il  progresao  della  adenia  faori  della  Neer* 


*}  Verhandeliageii  viin  iiel  kouittkluk  Nederlaudsch  liislituut  viin  Ingenieurs,  ISM — laSS. 

—  ■  GravenhaK«,  1»4S— (m.UJ,  vol.  III,  8»;  1851  —  1857,  xul.  IV,  «(». 
^)  Uitlrekitel»  iiit  vreenirti«  igtUchrifteii  roor  de  («den  van  hrt  koiiiiiklyk  luatituut  van 

iBgeatoart,  iaSI~t8B7.  —    GmeMhigr,  185t- 1857,  4«. 
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)«ndia.  E  rileTata  rimportansa  delta  istifunone  «la  an  annuario 
ad  080  degli  iiigegneri,  in  cvi  ai  dk  rapporto  tulle  aedute  fiaaate  a 
einque  per  anno,  e  da  una  raeeolta  di  regolamentU  detenDioaiionü 

traltazioni  ec.  delT  istituto 

Va  iinilu  alT  istituto  uiia  biblioteca  di  formazioiie  coiitemporunca 
all*  origine  della  societä,  dacch^  Tantica  delT  acLademia  milttare 
sopprcssa,  fu  trasportata  nel  1828  all'  aceademia  inilitare  di  Breda. 
Beuche  mancaiite  di  propria  dotaziorie,  ricavi  i  m«'z/i  d'  increrneiil« 
dai  soll  fondi  liinitali  dell'  accademia,  niilloütante  arriectiissi  beii  pre- 
sto» anche  pel  deposito  dei  tibri  mandatile  dalla  aoppressa  biblioteca 
univeraitaria  di  Franeker,  ae  nel  pubblieonne  un  catalogo*),  re- 
datto  a  dir  vero  con  poco  sapere  bib)iografico*Quella  piceola  eoliesione 
era  allora  dtviaa  in:  1.  acienze  esatte;  2.  aatranooiia;  d.  aeienie 
natontli;  4.  ckimica ;  K.  arebitettura;  6.  coatriisiani  naTali;7.idraalica; 
8.  meceanica  ed  indnatria;  0.  aeiease  militari;  10.  atoria;  11.  atati- 
atica  e  seiense  economiclie;  i%.  geografia;  13.  annaarj;  14.  lingne; 
15.  memorie  selenCificbe;  16.  eatalogbi  di  tibri.  Fu  fiitta  eooaaeere 
con  {speciale  catalogo  ragionato  la  niccolta  di  carte  geografiche  e 
piani  topografici  A  questi  ultimi  anni  la  liibliotcea  ebbe  uno  sviliippo 
iiK'raviglioso ,  merce  le  eure  anjorevoli  di  qiiel  bibiiotecario  dott. 
Buddingh,  prufessure  delT  accademia.  II  iiuiiieto  de'  volumi  si  elevö  a 
20000.  Da  piü  che  cento  giornali  neerlandesi,  francesi,  tedeschi, 
umericani,  di  matematiea  e  Hsica,  di  tecoologia,  di  linguistica  sonu 
fspoati  oelle  tre  sale  della  biblioteca,  Tuiia  delle  quali  h  eonsecrata 
interamente  alP  industria.  Ricca  oltreroodo  e  la  partita  della  letteratura 
Orientale.  La  piü  parte  di  doecento  manoscritti  orientali  quivi  eaistenti 
fu  n^galata  dal  governo:  venti  ne  aggianae  di  recente  II  eonaole  neer* 
landeae  In  Cbina,  Serio  Tan  Basel.  M olt«  aono  in  le  opere  moderne  ad 
avviare  gli  studioai  delle  lingae  malaicbe»  del  Haeaasar,  de!  Giappone; 
grainmaticbe,  diiionarj,  crestomaxte  dei  dottori  T.  Roorda,  I.  J.  de 


()  JMrbMkJ«.      *■  Qriveiihi^,  185t-ia6a,  vol  tX,  18*. 

«)  KontnUO'k  iMUtniiI  v«s  Ingmitar«  t«o  81.  A«g.  1847  tot  8.  Mei  t840,  8*. 

I)  CaUlogu«  van  der  bocken  voorhandeii  in  de  Bihliothrek  van  het  konink.  losUluut 
van  Ingenieurs,  1846.  —  Te  CrnTeohige*  gebroeder«  J.  en  H.  rao  LMgea- 
huysen,  p.  51,  8» 

*)  Repertoire  «i*  Cirles ,  publte'  par  riMtllut  Hoyal  «Ict  loglniew»  MerlMiiato.  — 
La  Htye,  18S4— t8S7,  8*.  I  prinl  tre  foseicoli  eonleefoiio  Carle  delPlnpero 
•uslriaen,  I  4^  porlMio  T  {Ntitola»ie«c:  BgperMre  inC&He»  4«  r  Empire  frtm- 
fitf  fublie  ev. 
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Hollander,  A.  Mniirsinge,  R.  F.  Matthes,  profcsson  delle  accademie 
di  Deift  e  di  Breda.  Oistribuiti  in  tre  armadj  sono  1500  TollUßi  che 
«i  riportaoo  al  solo  possedimento  coloniale  di  Java. 

Dopo  la  pubbJicazione  de!  catalogo  sistematico  1856,  si  eresaero 
due  catalogbi  a  pemui,  atfabetieo  e  aiateniatieo,  quello  a  acbede,  que- 
ato  in  Ire  votttini  io  f.,  ü  terio  de'  qoali  ai  riporta  alle  aole  colooie. 
Credo  prezio  d*epera  offerirne  lo  aebama.  Vol.  1. 1.  Seiense  ed  arti  in 
genere.  2.  Scienie  eaatle  e  filoaofiebe.  3.  Matematiebe.  4.  Peai  e 
miaore.  5.  Aatreoomta  e  mariDa.  6.  Sciense  fiaiebe  in  genere.  7.  Fiaica. 
8.  Fisiea  e  ebimica.  9.  Cbimiea.  10.  Storia  natarale.  11.  Geologia  e 
geognosia.  12.  Mineralogia.  13.  Botanica.  14.  Zoologia.  Vol.  Tl. 
15.  Industria.  16.  Scienze  economiche  e  statisticii.  17.  luciiologia. 
18.  Commercio.  19.  Agt  ieoUnra.  20.  Genio  in  generale.  21.  Architet- 
tura.  22.  Meccanica.  23.  Idraulica  t  ferrovie.  24.  Geniu  mililare. 
25.  Mineralogia.  26.  Costruzioni  rurali  0-  27.  Storia.  28.  Gt  oLirafia  e 
topogralia.  29.  Linguistica  e  lettcratura.  30.  Leggi  e  ordinanze. 
31.  Idisccllanea.  Vol.  Iii.  Appendice.  Colonie  Neeriandesi  1.  Asia; 
aj  lingua,  b)  etnografia,  c)  viaggi.  dj  lingue  di  Java»  e)  lingue 
malaiche,  fj  lingue  difTerenti  Orientalin  storia,  kj  opuscoli. 
2.  Africa;  a)  Capo  diBuona  Speransa,  bjcoale  di  Guinea.  3.  Ameriea; 
a)  America  meridion.»  b)  America  aetCentrion.  4.  Appendiet;  aj  do- 
minaxione  portogbeae  e  apagnuola  in  Asia,  bj  eolanie  ingleai  in  Aaia, 
e)  miaeellanea. 

2.  IfttUmto  reale  dl  lin^nUUe«  e  d^etnog^alla 
per  le  Indte  neerlandesk 

Le  ricerciie  d'ogni  niauiera  imprese  ad  iiiiistraie  la  lingiii- 
stica  e  Ketnografia  dclle  colonie  neerhmdesi,  determinarono  la  fonda- 
zione  di  qiiesto  ibUtulo  che.  \iui>\o  sotto  il  patronato  del  re,  tenne  la 
sua  prima  sediita  il  4  giugno  1851.  Oltre  a  trecento  meinbri  ordi- 
narj  obbiigati  ad  una  piccola  contribuzione  annua,  conta  essa  de^ 
membri  donanti,  quali  sono,  a  modo  d'esempio  i  principi  del  la  casa 
regnante»  Federieo  ed  Enrico,  e  la  aocieti  di  commercio  d'Amsterdam. 

La  acienaa  assai  si  ripromette  dalle  instancabiti  ricerche  geo- 
grafiebe«  etoograficbe,  fiaiebe,  all*  uopo  latitnite  auUe  regioni  Iropt» 


oade  •  lal«  »eoiio  ta  pvre  lacoaiiaeiiU  tma  raeeolto  di  Bod«!]!. 
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call.  L*istituto  infatti  non  Umitossi  soltanto  alla  pubbUcazione  d'  nn 
giornale  *),  ma  imprese  eziundio  quella  d'uaa  serie  di  opere  iliustrtoti 
la  geografia  e  Tetoografia  delie  tsole  deir  areipelago  iodiano  *). 

8.  Bibl.  di  »•  Barbara* 

Fra  i  manoscriüi  della  reale  delT  Aja  conservasi  nri  codicetto 
niembraiuiceo  di  iiove  fogli,  sei  dei  qiiali  scritti  da  una  sula  lu.ino  del 
secolo  deeiiiioqtiinto ,  conteiiffdiio  il  catalogo  delln  biblioteca  di 
S.Barbara,  1?»  cni  fondazione  e  di  poco  posteriore  a  qiieila  del  conveuto. 

II  movinientu  religioso  propagatosi  nclT  intera  Neerlandia  dalla 
istituzione  di  Gorardo  Magno,  moltiplicö,  come  ho  notato  oel  proemio. 
le  case  di  chi  attendeva  a  diflfondere  la  Tfova  o  mwhrna  devocio  in 
terra  nostra.  Percio  sullo  scorrio  di  quel  secolo  ebbe  origine  iJ  detto 
coDTento  femmioile»  che  in  pochi  aoni  direnne  aoo  de^  piü  cospicui. 
Quelle  suore  in  eummuMume  mvenieB  eserdtarono,  perchd  uscite 
dal  popolo,  una  merariglioaa  infiuema  sul  paese  ehe  iofonDarono,  eol 
meuo  delle  alUeTe  poste  alla  diresione  di  altre  case  difote»  dello 
selo  d*  uoa  eleTsta  coltura  e  d*  una  apeccbiata  moralitä.  Percid  ana 
delle  prime  lor  eure,  dietro  lo  spirito  dell*  istitutere,  era  di  moltipli- 


'}  BijdrageD  tot  de  Ttal-,  Lau«l-  en  Volkeokunde  ran  Meerlaiidsch  Indie.  Tijd»chrift 
TSB  htt  krawkigk  ta*titn«t  toor  d»  Taiil-,  UmA-  ob  VolkMiksid«  ras  MtlrIaMbch 
MIS.  *•  GraTMbage,  UM  —  tMO,  toI.  IV,  8^,  —  Lo  itewo  ^rMl».  Iftton 

aerie.  Amsterdam  e  B»(avia,  1856,  S*^. 

0^  Borneo-  Besclirij\ ing  \uit  hei  stroom^bie«)  van  «le  Rarifo  en  r<'i/-<'ii  lanj^x  eenige 
vuuriiame  ritieren  van  hrt  Zuidooitlelijk  gedrelle  %an  dal  eilaiid.  dour  C.  A.  L.  M. 
S«hv*neri  op  laat  ?»  k«t  G«iitcra«awil  ttn  NelrlMdMb  ImiX  gfiasa  im  4e 
jtfw  lUS— 1847.  Amtorrfa«,  1»»— im  vol.  0, 

b)  Baak««  Malaka  an  BilKtoa.  Tanlagea  vao  J.  H.  CroocbcriC.  *•  Gravaab^ge, 
1852, 

ej  Kitab  Kocbbüh.  Jaraaoacb-Maliommedaanscb  Weti»oek ,  oitg^efen  door  M'.  8. 
KaUacr.  Doelur  ee.  Laanaa  ia  im  Taal,  Laad-  ca  Volkaakiaaido  vaa  !faarlaa4t«b-ladi8, 
NM  da  kon.  Akad  t»  Oclfl.  Ta  *•  Grarcnbaf  a,  1853,  p.  Yl.  248,  8*. 

dj  Reize  roadom  b«>t  eiland  (Vteb«>s  en  nuar  eeui;;e  der  Muliick»rbe  eilniiden,  ge- 
daaii  in  d«»n  jar<»  i^T<0.  «Iimt  7.  M  Sch.'pt  ii  van  »orlog  Argo  cn  Broaio,  owiler  baral 
raa  C.  Tau  der  Hart  —  »  ijr«>  «>nli»ge ,  l»i>4,  ö". 

e)  Reiaca  em  «aderiockigea  ia  Samalr«  ia  d«  jaraa  1833— 1835  daor  S.  Maller  ea 
L.  Boraer  —    Grareabaga,  1835,  8*. 

ß  Müller  S.Reixfit  en  niiderzoekingen  in  den  lndi»chen  Archipel,  gedaan  ob  laatder 
Piederiaudsrbr  lndi«<  ht»  IN  <;i'riiig,  tu»schen  de  iaren  1S28  eu  I83C.  ^iruvre  )iiti,'.ue,  riiet 
verbeteriagen  duur  den  bchrgter.  Auistet-d>>m,  IdoT,  vol.  II,  b*^.  AI  primu  volume 
doli*  opara  v«  ag^luolo  il  Rfglamcal  vaa  bri  koaiaklijk  laatiittal  «e. 
gordg«k«ard  ea  bfkrarbtigd  door  Z.  M.  Aem  Koaiog*  dea  8.  Ja  Ii  j  1856i. 
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Öftre  eolla  trascrisione  quelle  opere  che  dryveaiM»amire  eosl  ai  Dodri- 
mento  gSoroaliero  deir  anima  ehe  all*  iatruiione  nel  «apere  del  tempo. 
Efa  qoindi  oeeess  ario  che  aveasero  una  btblioteca*  ehe  a  giomi  nostr 
sarebbesi  detta  bib  lioteea-modello.  La  fojidaxieDe  di  qaeata  non  monta 
oltre  il  1418»  auDO  in  cui  quella  pia  aaaeetaiione  adettö  la  tersa  regola 
di  8.  Franeeaco  e  fii  inaeritta  net  capifole  d*Ulreehi  Qnel  eatalogo  di 
eento  norearticoli ,  nnmero  rilerante  a  quel  fempo,  eemineia:  »Dit  aQn 
die  Studie rhoekeD  •  die  in  die  Uberie  heren  int  eonTeiit  Tao  ainte 
Barbaren  binnen  Delft  bealoien  in  Hollant*:  i  Kbri  ebe  vi  ai  eon- 
prendono  possono  dividersi  in  nove  classi :  1.  Biblica;  2.  Vita  di  Gesü 
e  passioiiarj;  3.  Sermoiii ;  4.  Scritti  apoealiUici;  ö.  l'atristica;  6.  Mi- 
stica  ed  ascetica;  7.  Romanzi  religiosi;  8.  Miscellanea.  Dietro  agii 
statuti  deir  ordiiie  i),  una  terziaria  tie  vegliava  la  custodia  e  rego- 
lavHite  V  uso  in  base  a  prescmioai  ,  che  pajono  un  portato  del 
DOStro  tempo. 

Del  resto  il  eatalogo  del  codicetto  delP  Aja  diede  argomento  a 
un  interessante  iavoro'),  pubblicato  dalP  Aocademia  Reale  delle 
Sdenae  d*  Amsterdam ,  nel  quäle  il  dotto  W.  Moll«  poi  ch' ebbe 
scorao  gran  parte  di  storia  deir  ordine  religiöse  creato  da  Gerardo 
Magno,  aoggetta  a  soCtile  analiai  quella  biblioteca,  e  porge  dettagliato 
eonto  d*  ogni  opera,  rilevando  il  nome  ed  il  merito  degli  aatori. 
Con  questa  memoria  egli  arricchl  la  ietteratura  olandese  coli*  indi- 
eaiione  di  opere  non  conoseiute»  lieve  eonforto,  se  non  pao  a?ersi 
il  libro*  ma  che  pure  anima  alle  rieerea  i  pift  volonterosi. 

ft«  BIM*  del  f^nnasio« 

Era  altra  ?olta  occupatn  dal  puhblicu  giunaisio  V  cdificio  ora 
convertito  a  easerma  militarc,  di  fronte  alla  cbiesa  maggiore,  II  viag- 

Sltlota  firttniai  «t  «ororviB  ordial«  «.  Fhmdaci,  de  pofnitencte  avoeNiMli,  tu  ciri- 
tat«  «t  djoMai  TrajecteBii  In  eomBUDl  tIU  degevllum.  —  Godiee  nm*  preMO 

W.  Moll. 

j|Cu9los  librorum  dili<:onter  prui<t|)iniit  .  ne  lihri  inncii>«iitiii  seu  livtlantur,  «t  in  ron- 
cedeodo  prurideat  oe  perdautur.  Gl  si  qui  corrupU  seu  incorrecU  fb«rintt  studeat* 
•i  facallM  «ffvertt,  per  «e  vel  per  eliiin  eacDdere,  «i  cam  magna  dili^feutia  frm- 
cipue  videat,  aecuiidiiin  coosiliuai  mloiatri«  qaod  libri,  sive  siut  in  latino  vel  ia 
viii;,-;<i!  (  iiiiMi sint  «•»tholici  <>t  Itfix*  (raii«t»tt  iion  liabeaal  in  verbia  pro* 
ph;<niim  **l  iiliii->i>uin  ni.i<)iim.'*  (.'«p.  ilr  ciistwtiu  lifirorum. 
*J  De  boek«rij  vuu  bei  at.  BurLaru-kloosUr  te  Dein,  iu  de  tweede  helft  der  Tyniendo 
ecaw.  Eeae  b^'drage  tot  d«  Geaehiedeaia  der  aiiddeleeuiracbe  IcUerbaade  ia  Nedcr- 
laad«  do«r  W.  MoU.  —  Aaialerdaai,  C.  G.  van  der  P«at,  tSS7,  p.  60,  4*. 
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giatore  che  v*entra  rifereote  a  vititere  il  sifo  ove  fu  ueciso  Gugtielmo 
il  taeUumo ,  ne  legge  ancora  sulla  porte  ingresso  Gynmatmm 
IMflume.  Iyi  al  prineipio  dal  secdo  «eorso  canaemTMi  in  aei  graiidi 
anoaiQ  iiiia  anffidente  aeorla  di  libri  ehe»  ad  aao  de*  profeasori  e  degli 
«todenti»  era  dlriaa  in:  I.  tkMhgi;  2.  juridids  3.  medid^ phUo- 
Bopki;  4.  maihemaiki  ei  j^ffM;  tf.  hitioriei;  6.  miHqmiüitia 
9cripior£§,  numUmaHcu  gloasographi;  7.  Scripiore$  prisci  grtfe»^ 
iaüni;  8.  Geographi;  9.  Miseettanei.  Ora  beäebi  J.  C.  Sebr9der» 
Scholce  delphensis  rector  et  colhgii  Iii t erat  ii  moderator  ne  con- 
servasse  a  posteri  la  memoria  cüii  üpportuuo  catalogo  nessnno 
Seppe  darmi  liotizia  soddisfacente  sulla  disposizione  di  qiiella  Liblio- 
teca  che,  dietro  alcuni»  pare  aiasi  iilegaimente  venduta  suiia  fine  del 
secolo  scorao. 

ft.  Bibl.  Berekel. 

Per  nomero  dl  libri  e  Tarietft  di  aoggetti  tratlali,  segnalavaai  Ira 
le  diatiDte  nel  aeeolo  deeimottaTO  la  bibHoteca  del  dott  Guglieliiio 
van  Berekel ,  consigliere  e  borgomastro  di  DelfL  Riparfifa  ia  teelo* 

gia ,  giurisprudenza ,  filosofia,  modiciiia«  ci'onologia,  storia  naturale, 
poesia,  storin  civile,  descrizioni  e  vinggi,  rnisceiiariee,  contava  da 
verso  a  10000  upere.  Or  questa  condivise  la  sorte  con  cento  altre. 
dacchc  %\\\\\  morte  dol  proprietario ,  fu  aggiudicata  in  dettaglio  ai 
migliori  ofl'ereati,  neii'  asta  teautane  F  aprile  1771  <). 


<)  Catelogm  biUIolkte»  eoltagH  Ularir»  fimidi  ddphwMto.  ~  Delphii,  »päd  Adria- 
iium  BvmD,  ordiMr.  ciritel.  tjrpogr.,  mi,  p.  aa,  4<». 

Ciit!>l<>cfiit  rnn  eet  nifmnntendc  w olgcoonditinni'frife  Vertametinp  rnn  bnekeii  in 
Vfifrlei  Ulen  eo  weleiischtippen,  iiIs  (J  'oflf r If prfli?,  Mpi-hlsgeleerde,  Philosophische, 
Mtfdit7ni8che ,  Cbronologucbe ,  NtluurkuiiUige  ,  üichlkuiidige,  Uisturi»cti« ,  Keis- 
bMehrningM ,  ea  MMgalwarkm,  WMr  Ib  iiitaaBtoB  ?«a|a  mIhmii«  ra  hoatlmr« 
Wertkea,  als  dt  Pheaatbeekea  raa  laaaw  «a  «ebdlM»  ic«r«la  «n  rtMilvliaa  der  States 
van  Hnllandt.  van  1fiS3  tot  1727,  »eren  Deelen  ec.  mits^aders  <*p»  ^xtra  •^rnote 
eil  schooiie  ToJIrctie  tho  oude  eu  rare  lonpfl.peplen,  meet  beste  drukken;  imge- 
lyks  eeiiif^e  curieuse  änajtbaaoeu ,  Pistouku  ec,  alles  uagelalein  door  wjleii  deu 
Haar  tm  Mr.  Wüleia  vaa  Barcb«! ,  ja  laevaa  Raadl  en  d«  Barg^Hwester  der  Sfod 
0tlft.  —  Ta  flalll,  hf  C.  ?M  Oraewaabttm  ea  M.  Slacb,  p.  SaS,  4*. 
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La  creaziuiie  di  qiiesfa  ri.^ale  a  primi  anni  del  secolo  XVI,  quaiido 
Rodülfo  JanszoD  legö  la  sua  intera  libreria  a  qnella  chiesa  i).  Piü 
tardi  ne  imito  Tesempio  Giovanni  Sunzio,  licenziato  di  teologia,  legan- 
doie  i  sooi  iibri  nel  Avvenuta  la  rifurma,  il  consiglio  di  eitti 

vmcb  ■  se  tutti  i  libri  della  cattedrale  e  dei  monasterj  soppresM, 
dando  per  tal  naniera  origiae  alla  biblioteca  civiea  o  pobbliea,  la 
quäle  aeguitö  a  conserfarai  nel  hioge  primitiTe»  ehh  nella  parle 
superiere  d*uoa  capella  della  eattedrale.  La  storia  di  Gada*)  rieorda 
pnre,  posteriormente  alla  riforma  politieo- religiöse  deirOlanda,  I 
doni  di  Anoinio  Jaeobssoen  h\y,  nneoaeo  regolare  di  Stein,  nel  1699; 
Cornelio  Leonard!  detto  Cusano,  vicario  della  eattedrale  e  notajo, 
nel  1611  ;  Guglieimo  de  Swaen,  parocu  di  s.  Giovanni  Battista  s).  E 
duopo  pero  convenire  che  cos\  i  donattvi»  eoiiie  gli  spogli  de'  inoua- 
slerj  dovessero  essere  ben  poca  cosa,  oppure  siansi  fatte  forti  sot- 
trazioni  di  libri  tu  l  deeorsü  del  (enijo,  se  iiei  catalogo  publilirato 
alla  fine  del  secolo  scor^iO*)  non  si  annoverauo  che  600  upere  incirca, 
ripartite  neile  classi  theohgici,  iuridich  medici,  miseeUanei,  e  nove 
soll  codici  manoscritti.  Eppure  i  cnratori  aveano  riconosciuto  i*iin- 
portansa  di  qoesto  istltuto,  dacch^  fin  dal  2  genn^jo  1683  ne  aveane 
dato  Qo  regolamento  «),  ehe  precede  il  detto  catalogo  a  atampa.  Per 
dare  appoggio  al  soapetto,  gioverebbe  perle  a  eenfreote  eon  qaello 
pubblicato  molto  aTanti     ehe  non  bo  potuto  redere. 


1)  jfRttdolphiM  JmdbIi  Alias ,  iBMOchodimmils  vice  pMtor  orbis  gcmdn»,  Goada 
obUt  10  ivlH  1546   Prtnra  ISMiper  biUioUi«e»  Gcmim  imlratad«  ftudantata 

iccit  ad  quam  et  libroiconplurcs  coiitiilit."  Rufn«  i» '«»cra.  —  BraXCllto,  1Y14,  p>  131. 

«)  BeschryTinp  der  sl  wl  nond».  —  T  1  fl  nwjt  (1713),  4'» 

aPottquam  Guilieliuu»  de  Swaeo  inculU  auia ,  annis  fere  triginU  auveu  deserviissei 
•  YiU  dtctasit  13  iulii  aoo.  1079«  reliclia  ex  tealamento  eeelMte  ac  succeMori 
•ecl«riMtiai  rap*ll*clil«  i«  Kbromin  lh#ca.*  Batavta  ncra,  p.  183. 
Bibliothec»  groudanc  pnbblica«  c«t«lo^.  —  0«lld« ,  lypf*  Woill«rf  TarbtMaw» 
drit.  lypogr.  1798.  p.  80,  4». 

^)  Ordonnantie  wegen«  de  Lihrfe. 

*)  Catalogut  biblialhcca;  goudan«.  —  tioude,  1766,  fol. 
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Migliore  che  1a  passata  ^  1a  condizione  presente  delia  biblioteca. 
Noteyole  incremento  ricevetfero  !c  classi  dolla  putristica,  di  lette- 
ratura,  di  storia,  e  principalniente  quella  di  storia  dclI'Olanda,  ma 
flingoiarrnente  di  Guda.  Anco  rimportaiiza  n'c  dcgnamente  ricono- 
sciuta,  dal  magistrato  civico,  dacche  vi  deputo  alla  custodia  uo  coiiegio 
ora  composto  dei  signori  Kamper,  V.  D.  M.  Fortmaa,  dott.  Terpitra 
rettore  del  ginna!;io,  e  dott.  Roorchoom,  intilolati  magistri  libromm* 
ed  un  bibliotecario  col  nome  di  cusiode,  ü  sig.  Hyrnalcs.  I  mezzi  di 
promdimento  perd  sono  pOTori  as8ai,  non  contribuendo  ia  eittk  che 
eiuquaota  fiorini  aDiuu  per  l'acquiato  di  libri,  liasato  al  custode  l*enio- 
lamento  annaa  di  pure  dnqoanta  fiorini.  E  pereiö  forae  clie  non  gU 
ai  impoae  altro  carico  ehe  di  aprire  la  biblioteea  il  aolo  mereoledl» 
dal  ineBsogiomo  alle  doe  pomeridiane,  restando  perd  rarbitrio  ai 
cittadini,  di  prendere  libri  a  prestito,  a  breYe  laaso  di  tempo.  Altni 
foote  d*  iBcremeoto  della  biblioteea  i  il  reddifo  fluttuante  di  an  pic^ 
colo  eapitale  fondato  a  auo  benefieio.  Id  onta  a  tetto  cid»  la  biblioteea 
rieordata  con  doni  da  parecchi,  fra  quaü  trovo  memoria  di  A.  Verryst, 
crebbe  al  numero  di  oltre  5000  voliinii.  Alrune  recenti  opere  sono 
acquistate  coi  tenui  forrdi  ricordati;  aitre  con  quaiche  giiinta  straor- 
dinaria  fatta  dalla  oitta.  nolle  nccasioni  di  aste  librarie,  frequentissime 
nella  non  lontana  Amstordain.  In  uno  scriuMietto  a  parte,  inscritto: 
praeaidentiale  kast,  si  contengono  i  pochi  codici  manoseritti  c  le 
edizioni  di  Gerardo  Leu,  stampatore  di  Guda  dal  1472  in  poi; 
parecchie  opere  a  stanipa.  non  ehe  aicuni  autografi  di  Erasmo  di  Rot- 
terdam, che  fo«  aecoodo  la  leggeiida  di  un  baasorilievo  policromo  in 
terra  cotta,  che  ne  presenta  l'efBgie,  Goudae  coriceptus,  Roterodami 
naius:  queati  acritti  dataao  da  Basilea  (1522 — 1523).  Fra  i  mano- 
aeritti  derono  rieordarai  aaa  bibbia  e  uo  libro  di  aalmi  del  aeeolo  XVI 
con  inisiali  dorate,  e  aicuoe  cronacbe.  V*banno  riunite  pergamene 
e  carte  arehiTali.  I  libri  portano  aiil  frontispisio  Timpronta  dello  acudo 
tripartilo  della  citti,  colla  dirisa  Per  aspera  ad  attra*  e  intorno 
6€ud9e  Idbry. 
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Dordrecht,  Dort  —  Dordracum,  Dordrechtum  lat 

t.  Bibl.  Ra%er8. 

Godm  fama  di  diitiDta»  al  principio  del  aecolo  deeiiiMMettimo» 
la  biblioto6a  di  Giano  Rutgera  di  Dardreclit«  conaigliere  ad  amba- 
aciatore  di  GostaTO  n  di  Syesia.  Ora  quella  acelta  colleiiooe  di  libri 
d*  ogni  acieau,  e  delle  migUori  edisionip  alla  norto  deir  egregio 
proprietario,  fo  poata  all*  incanto  in  Leida  dagli  Elieriri  >). 

9.  BIM.  AlMna. 

II  tioltore  in  legge  Giano  Albinu  di  llortiieeht  avea,  cofi  eure 
inßnite»  raccolto  non  dt  lUi  sola  Neerlandia,  ma  eziandio  d' altre  parti 
d* Europa  una  sceitu  copia  di  libri,  posta  in  vendita  alla  saa  morte. 
II  titolo  del  catalogo  allora  piibblicatone  «)  ne  vale  una  detfac^liata 
descrizione.  I  codici  manoscritti  montavano  circa  a  trecento  e  conte- 
neano  cronache  antiche,  legislazione  statutaria,  clasaici  greci  e  latini, 
polemiohe  religiöse;  gli  stampati  oltrepassano  i  seimila  yolumi,  fra 
qnali  molte  buone  edizioni  del  aecolo  XV,  e  degU  Aldi  di  Veaesia. 

3*  Bibl.  eivica. 

Qaantanqoe  le  memorle  di  Dordreebt  rieordino  una  biblioteea 
della  eitf difficilinente  potrebbe  ora  assegoaroi  il  luogo  o?e  esiatera, 


•)  Cntalogus  bibliothprw  nnbiltssimi  amplissifiiiijiu-  viri  .Ijini  flutgersii  Dorffnict-nt , 
•ereniaüiuii  |*ot«ntissiiDi ,  nc  invictiisimi  Svecuruiu  ec.  regit«  üustHVi  ii.  coiiailiarii 
«I  orttont,  qM  ta  «diba«  BlK«Tlri«Mit  dlvoadtatur  iboiim  .  di«  .  Logdonl 
BataToram,  «i  oflleiiia  ElioTlrira»,  1690,  4*. 

•}  Catalugus  exqui»itis»iniorum  ,  raroqiic  occiircntiiiTn  lihrnnim  ,  in  omni  sttidiorutn 
pencrc.  faciilfatc  et  liiipun  ,  iiitor  (|u<is  i-xri-l luiil  i>;itre!»,  hislorici.  litpralore*, 
aatiquarii  el  uuaiisaialrci ,  laiu  maiiuacripii  quain  iuipre«ai ,  ut  et  niulli  m  Jaiio 
P«rrk««iO(  Jotepbo  8e«lig«ro«  CL  Salmatio,  Fvlvlo  UrtiBo*  Ni- 
eotoo  Rlfaltjo,  Daniolo  al  Nieolao  H«i»aiia»  aliwqiie  rirla  doetlMimla 
empnrtBti.  et  coriim  manihiis  nntati.  Collertio  plurimartim  et  rariHsimarum  icontim, 
t;itiularunii|iie  cliartacearuni.  »h  exrellentiitsiiiii«  in  Uailia,  B«igio  et  itaiia  prwser- 
tiin,    artilicibua  deliueatarum.  Vironiui  illualriuui  effigiea.  Item  theaturus  vetenim 

Munimalim  «atiqMorttni ,  latinorwn  ei  graooTBOi ,  Um  aaraonin ,  arganteonn, 
qaan  maorm  oamia  »igailBdialf,  optioM  «ooaonratorum.  Omnia  ex  varii«  r«gl«> 

nibvs,  »f^idiin  Inhorn.  ar  ttiidio  rollecta  a  viro  amplisaimo  Jano  Albino  i<  U.  d.  — » 
Uordraci,  apud  Coruelium  WillegaerU,  IttiHi,  p.  332,  70,  6**. 
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daccb^  la  sala  «lel  palaazo  citico  in  eui  era  deposta,  da  moUi  aDoi 
m  eonaeerata  ad  qso  di  pubbHci  divertimenti.  Ora  ne  fu  tolta  ogfd 
traeeia  dalle  recenti  mtrustoiii  innalute  in  quel  tito.  Qoella  biblio- 
teca  cbe,  dietro  particolari  ricercbe  da  me  fatte  all*  uopo,  dovea 
essere  di  poca  importawa,  fu  renduta  nel  1786  dagli  eredi  di  oerto 
Van  Bruain. 

BIM«  dell*  «Mola  lattna* 

Mi  permctlo  di  darc  un  ceiinu  üi  questa  tenno  raccolla  di  libri, 
nucleo  a  ninggiore,  dacclie  Haenel  ricordolla,  come  da  lui  vedula 
nei  auo  viaggio  iu  Gianda  ii  182<» 

5.  Ilibl«  j^icliouten* 

L'unica  biblioteca  che  da  pochi  anni  poton  visitaräi  a  Dordrecht» 
disparve»  a  maniera  delle  precedenti»  nei  1852,  quelia  seientifico- 
artiatiea  dal  oabile  GioTaooi  Scbouten,  eoatnittore  navale  e  oan- 
aigliere  di  Dordrecht  A  manteoerae  la  memoria  non  resta  ebe  il 
copioao  eatalogo  a  atampa*). 

BIbl.  WalliaaA. 

Altra  biblioteca  diatinia  era  al  principio  di  qneato  aeeole  (1809) 
espeata  In  vendita  dal  peeo  rieonoseente  erede,  la  raeeolta  in  Dor- 
drecht eon  eure  appassionate  dal  giureconsulto  Pietro  Enrieo  ran  de 

Wall,  cui  h(  patria  rivcrisce  coine  illustratore  della  sua  storia  ')  L'im- 
portanza  della  bihlioteca  e  indicata  abbastanza  dal  titoio  de!  eatalogo 
redattüiie  per  l'  incanto  *).  Parte  riechissima  di  specialita  hibiio^rafica 
Gostituivano  i  libri  su  Uordrecht,  la  storia  dei  medio  evo,  la  letteratura. 


„Bibliothec«  «ebola  latiii«,  al  vocaaU  ptweoa  tiatam  libro«  poMldet**  Gatal.  Iibr«r. 
■B»*.  p.  793. 

*}  Oatelogat  vn  de  Kaailk«arlfe  «n  wtItMachappelyk«  Mtlatamcliap  den  w*l> 
•d«l«D  bMT  Jan  8eli««l«i»,  In  Icvn  idiMpfcovwAaMiar »  lid  vm  da  proTucial« 
ataten  «n  vnn  de  rt»d  der  »ted  Oefdreeht  —  AoMlerdan,  C.  Wtdd«f  oM«  t6SS— i8Sa, 

parti  II,  8«. 
3)  Itiplomatum  IktrHrttcmnum, 

BNkliotheea  WalüMt,  aite  «atalefea  libreniM  i»  varie  dtadpliaanm  faaera«  bm- 
liaic  Tfre  ia  hiatotia  «« iare  pabliceraia  prinloqaeHoHaadiB  praaa<aathaiaMHW>  c«ai 

typ!»  descriptoniin,  cum  mann  exar«toriijn.  qnos  nd  usua  suos  et  pafri»  romrro^am 
colle^prHt  vir  arri|ili«»iintis  ,  honoriini ,  üignittiti»  et  eruilitionia  fama  perillualria, 
Petma  Henricua  van  «ie  Wall ,  iur«coo«.,  per  hteredem  J.  Tliierrj  et  C.  Meoainy 
bibllopolaa  bageaaaa  dlveadiloraia.  —  S.  d.  p.  IdT, 
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1.  Bibh  C;«l¥Uuuu 

Le  poche  notizie  sulla  bibiioteca  dcl  dotto  teologo  Andrea  Colvio 
ci  furono  conservate  da  Paolo  Colüinies  che  cos\  ne  scrive:  „Etaiit 
alle  voir  ä  Dordrecht  Mr.  Colvius  .  .  .  .  ;  il  me  fit  monter  dans  sa 
bibliotheque,  qui  est  assez  belle,  oü  il  nie  montra  quiinfite  de  lettres 
manuscrites  du  P.  Paul,  du  P^re  Fulgeuce,  de  Scaiiger,  CasauboD, 
Maroix»  Junias  et  autres.  y  vis  aussi  Hadriani  Juvii  animadveraa, 
avec  des  additions  de  sa  propre  main.  Ii  ine  dit,  qu'il  poaaddoit  un 
ouvrage  du  P.Paul,  intitul^  Arcana  Papnhts,  qui  n^^toit  pas  ache?^. 
II  a  tradoit  en  latin  le  trait4  de  rinqaisition  de  ee  m^nie  th^ologieiit 
aree  aa  Ctwfeuhn  de  foL  Le  lim  est  impriin^  k  Rotterdam  i»  de' 
eimo'$exto.  D  a  fait  plusieora  lima,  mais  qui  ne  verront  le  jeur 
qa^aprdi  aa  mert  illiutrasione  dei  poehi  eeoni  del  Colomids 

h  a  sapersi  che  il  Golvio  nate  a  Derdreeht  nel  1549,  reeosai,  al 
aeginto  dell*  arabaseiatore  olandeae,  sul  principio  del  aeeolo  XVII  a 
Venesia,  ove  legossi  nei  piü  atretti  rapporti  col  Sarpi 


Leida  iiaL  —  Lugduimm  Batavorum,  Lugdunuiii  in  Katavis, 
Lugdunum  lai.  —  Lejden,  Leiden  aümd.  e  ted,  — 

Lejde  frone, 

t.  BIM.  den«  miTeraita. 

Non  appena  fu  eretta  1' Unifersita  ehe  ai  peosö  alla 

fondaiione  della  biblioteea  *)  aperta  il  1.  noTembre»  1586.  metten- 
doTiai  alla  direiione  II  profesaore  Glane  di  Glane  Deuxa.  Coraele  da 
principio  proaperoae  le  aorti*  il  conaigliocivicorisolaeepportunamente 


i)  ScHltgrpran».  Thuani  fc.  —  Anittelodami,  1740«  Ion.  1*'«  p.  $41 — S4i. 
S)  ß  R 1  e  n ,  Beacbreiitttog  der  SUdt  Dordrecht. 

*)  »Et  melor««  M  «vn^lorem  OttUtlmmn  Aariacaai  hibet,  qni  oom  pridcm  acad«- 
nian  dedicMMit  in^erfMU«  Imbo  pHtavil,  «ee  cooslar«  •liun  p««M  «Im  itllioe 
instrument«.  Al^ue  ut  priiicipniai  fiMwet,  dfldH  MMtt  iJI*  ti^utt«  qv»  edendo 
rei  Philippus,  unde  Regia  iiuncupaiilur  ,  cum  lelerna  su:*  ^loria  procnravit.  Ad 
lue«  idtfoi  Thutmud  Judaorum  addidit."  Mrurgiu*  Joann.  Atheas  Batavas.  Lugd. 
Biter.,  1625,  p.  30-^7. 
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di  eostruire  na  apposito  edißxio»  che  nel  1595  era  ffik  allestUo» 
e  il  dotto  Pietro  Berti  ')  eollocd  quasi  da  aolo  i  libri  ripartiti  per 
materie  negli  seaffali»  appostovi  prima  U  sigillo  aeademiae  tugdunem- 
818.  In  quello  stesso  anno  il  Berti,  assoeiatost  il  Talente  Gioyanni 

Hauter,  ne  pubhiico  il  eatalogo  sistematico  che  suddivise  in  sette 
categorie.  Lo  spaccato  tleila  auuva  liiblioteca,  offeituue  uel  1017 
rapprcseiitii  il  piuäpctto  degli  armadj  destin.'tli  ;i!!e  classi,  cui  eraiio 
liljri  attaceati  con  calenc,  e  dei  due  iu  cui  dove;iiisi  riporre  le  opere 
de'  professori  deü  universita,  le  edizioni  in  forutatu  minore,  i  nuovi 
acquisU. 

Quäle  parte  prendesae  ogni  ordine  di  peraone  aU*  incremento 
di  queli^  istituto,  lo  moslrano  i  doni  in  Jibri  a  penna  ed  a  stampa 
che  nel  eorto  periodo  di  undici  anni  furono  preaeatati  da  154  dona- 
tori.  Fra  quali  ineritaDo  onorata  mensione  malti  professori  e  citta- 
dini  di  Dordrecht;  BonaTcntura  Vulcanio,  che  piü  tardi  (1614)  legö 
alla  hihlioteca  cento  otti  codici  manoaeritti  greci  e  latini,  Giovanni 
Holmann  *)  nel  1890;  Francesco  Bafelengio,  profeasore  di  lingua 
ebraica      ®  *  Cristoforo  e  Francesco»  che  ti  donarono 

pariroente  totti  i  lor  Hbri;  Maorixio  di  Nassau,  principe  d* Orange, 
che  offerse  molte  opere  di  mateniatica. 


I)  „BihliothecMiu  acad<>inii'aiu ,  de  connilio  praecipu!  imstra'  rei|>iil>licti)  viri  d.  Joun- 
nis  Houtf  ri .  [»rimus  difri>siit,  ifiiquL-  eiim  <irdini*m  redet:it ,  ijui  nuuc  c<Hi<.picitur, 
queintiue  Jaous  Dohm  junior  vehementer  probavit,  et  eunitorea  aervauduni  deiade 
«MciTaniat,  et  •eqnciifei  bibliottacarii  ••qaali  mnl."  —  Iti,  |».  ZUS. 

*)  NontMChitor  MetonuB  omninB,  qaoniai  libri  vtl  BMiiacripti  v«|  |y|iJt  eEpreni 
ezlant  in  bibliotheca  acad.  Lu^^d.  Balare,  cum  epislola  de  ordine  eius  klqve  ONf 
ad  Rohili«».  f't  magnif.  acadpniia>  cnrntore«  et  COMuiea.  Lagdaai  Bat«v.^  apvd 
Franc,  haphetengium,  1595,  p-  iu6,  4^. 

S)  V.  Ic«ii«a,  elogi«  el  Vit«  prorMiornai  Liigduaara«  «päd  B«liTM.  Lugdani, 
1017,  *9,  L*iMmrl«M  praipctu»  h  rip«Ulo  in  MMfzinriUotetque,  tSSi,  p.  40S— 400, 
e  in  nitutrirte  Welt,  1855,  p.  240,  —  V.  Mfursii,  I.  o.  p.  30. 

Calalogus  principuiu,  civitatnm  c\  sidt,')!!;»:  ioriutri  ijiii  ilmi  idmn'  vp|  inipr  Tivoa, 
vel  »orlia  cauM,  liibliotbecain  pultliciuu  ui  acitd.  Lug<l.  Bai.  niütilutain  liberalii«r 
ditaraot.  Lugd.  Bitav.,  «z  ofle.  JwMit  Pftetail,  tSS?,  p.  184,  S*. 
*)  „JohtniiM  nol«aBiiw  Meiwln»,  «ttid«iMi>,  PUlippi  MclMcbloni«,  Lsthcri  »e  L«tiehii 
ditcipnl«*)  in  acad.  Leideusi  Iheolog^i«  professor,  qui  ntorietis  tolam  $MB  biblio- 
thecam  acadcmi»»  f.omeier.  Di-  fiibliotheeii.  p.  'ioi. 

, Scripta  nulia  edidit  sed  plurifD»  reltijuil  ^u«  cum  inatruclissima  ipsiu»  bibliu- 
th«ca  publice  »dMirtatur.  Kam  «toriena  «eadeota  totan  bibliothacam  legavit,  pri- 
•i«at  Ikadamntoin  «t  esordinm  InitUotbec«  Lfttdanaia."  Adam  M«lebi«r. 
V.  quelques  manuscriU  fran^ais  de  la  bibliotbcque  de  Kranfois  llaphflengiiu.  par 
W.  1'.  C.  i\amiiMliDaiin  Klaevier.  1h  BitUelin  ttn  bibiiopkilr  belgtf  tam.  V,  p.  155. 
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AI  bibliotecario  Doiiza  successe  nel  lö98  Paolo  Merula»  distinto 
professore  di  storia,  che,  morto  ancor  giorane  nel  1607.  non  ebbe 
1a  Sorte  di  vedere  la  ricca  giunta  fatto  poco  poi  alla  biblioteca  dnl  H  mm 
di  Giuseppe  Scallgero,  il  qunle  morendo  nel  1609  legava  all'  Uni- 
veraiU  la  parte  eletta  de*,  auoi  libri  greei,  iatioi,  el>r«iei>  orientali  <). 
Ad  accreaeere  il  Talore  di  quel  dono  tomaTa  non  seio  la  importaiiaa 
delle  opere  singole»  ma  esiandio  la  quantiti,  eontandoWii  oltre 
parecchi  codici  maaoaeritti  greci  e  latlai,  Yentuno  ebraid,  cinquaafa- 
sei  orteDtali,  non  ehe  eeoto  Tenti  opere  a  stampa  iq  liagua  ebraiear 
Benebi  il  numero  datone  dagli  serittori  aia  vario  *),  totti  perö  con- 
vengono  neir  atteataro  l'alta  prezioaitft  di  quel  donallTO.  Daniele 
Einsio  auceedato,  qnalcbe  anno  depo  la  mancania  del  Morula,  al  earico 
di  bibliotecario,  distribu\  religiosamente  nella  biblioteca  ii  tesoro 
dello  Scaligero,  cui  avea  tessulo  il  funebrc  elogio,  e  iic  diode  notixia 
a  pag.  79  —  88  del  catalogo  •)  da  iui  pubblioato,  al  rjimle  prepose 
Porazione»  coii  cui  rendeva  grazie  soleuui  ai  curatoi  i  dell'  uuiver- 
siU  per  Tonore  impartltogii. 

I  manoscritti  orieiilaii  lasciati  dallo  Scaligero  furono  il  nueleo 
di  quella  collczione  che  dovea  ir>  segtiito  rivaleggiare  colle  maggioii 
di  Europa  ^3.  lufatti  Jacopo  Golio,  apprese  le  lettere  orieataii  dal 


*)  »Nalliim  nUi  n  ttiitticro  HbcraJilale  regia  solalivn  rriidiiiD  mU  Nan  com  ampliaa 
Ipraieise  |trii;!ivn«  ■cadetni»  uon  poaiel,  lolam  hule  pafflgrlo«  ernditlMia  aupalle» 

etilem  r«>liquit,  qua  iam  omnrs  tinc  in  (iNrle  bikliolliecas  prorocnmits."  Kfu^i^io  allo 

Scaligero,  recitato  il  2S  g«nii»jo  1607  da  Daniele  Einsio,  ia  Oratione».  —  Amate« 

lod.,  1642,  t».  5U;  161^7,  p.  42. 
*)»...  Ubria  dalis  ifacealia  «1  «eto  inan«Mri]iUa,  quoraoi       habrafei  csicnt  aat 

ckaldaici  numero  lunt  104,  arabici  aulaiB  40*  tjriad  9,  alhiopicl  7»  rutiici  9« 

prtp<  t  2,i,  latini  18."  Meursius.  I  r. 
')  CaUlogua  Jibrorun  hibltolhecaB  lugduueaaia.  Pr»lixa  est  hanielis  Ueinaii,  hibliolhe- 

carilt  ai  aobUta  at  ampliaatea«  aaadanl»  earatarea  oratio.  8. 4.  (1625  ?) ,  p.  22, 

94«  4«.  8|>]cniida  adisioaa  in  cui  r  indico  diilriboilo  jwrptaKw,  dila  solita  divi- 

aioni  primordiali,  cosi  per  le  atampa  ooiM  pei  maaoarriUi. 

«Bil'linUH'cam,  totiits  qnasi  aapient-ir  «rmMmeiilariuiBy  euna  dilig^enti  iiMjue  nn«trit^ 
eomiiiuaüitUui  Toliiistia  ..  .  Quolien  Minervam  iUaoit  v(ri  anpliasimi,  atpicio,  «luw? 
in  onnibaa  biUiolbee«  noalna  Tolojaiaibue.  caaaida  atinala  al  baala,  UUemniai  qvm 
ia  oHia  bae  feliciaaima  eolantar«  iaiago  el  ina^a  babater,  lollta  da  aeadenia  liae 

»At  eoJK'uin  tain«>ii  t't  vfteriiiii  et  nirt«>im(>rMm  et  iti  umiii  ii<>iiii|ii(>  di jciplintirutii 
griiere  suiumu  cum  studio  cuuqiiisitoruni  rarietate  adeo  iiistrui-ta  est  (bibJiolhe<-a) 
«i  bae  ia  parte  qa«  iaiam  aapervnt  u«IIm,  qw»  «qaent  paaes  eaaa  TidMadir."  Ha- 
Maker.  SpwiaicB  ratalngt  «odieuia  oiaa.  Orient,  bibl.  aead.*]a|t«l.  batav».  —  Lngd. 

rtarav.,  1820,  proemio. 

SiUb.  d.  pbii.-hiat.  Ci.  i XX VIII.  Bd.  III.  IIA.  t& 
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dotto  professore  Erpenio,  recossi,  per  online  pubblico,  al  seguito 
deir  anbasciatore  degii  ordini  generali,  nel  1622  a  Maroceo,  OTe 
»com  pniecipuis  et  in  aula  et  per  eoUegia  sapieotum  viris  eon- 
«greaeui  eaU  et  ab  iisdem,  qiiod  aearam  rema  partim  iam  egre« 
«gie  aeienfem,  partim  belle  eurioaum  videreDt»  Ulare  et  amanter 
»aeeeptoa,  libroeque  eomplorea  adeptoa  in  Europa  leodmn  viaea. 
nNaetoa  regni  et  Maroeeoala  et  Feaam  anealea  anti<piea,  ad  eomm 
«traiialatioDem  animom  adiedt»  aunulque  qaae  poaterionim  temperom 
«eaaeat,  iit  Seriferom  originea,  ritua»  rea  geataa»  et  in  bia  pinrima 
„miaime  aotebae  eognita  eoliegit  adee  diligenler  nt  in  magnam 
»meiern  eierererint*  <).  Tomate  tt  Goüo  nel  1624,  la  bibUeteea 
acquisto  da  lui  que*  codici  manoseritti  che  sono  senza  contrasto,  i 
piu  preziosi  e  piu  rari  dellu  coUczioiie ,  la  eui  staria  e  desci-ittii  uella 
corrispondenza  cpistolare  dell'  Erpenio  e  del  Golio,  ia  uu  codice 
ebe  Ja  LiLliuteca  ;icqutst6  nel  1807  dalie  spoglie  di  II.  A.  Scliulten. 
Tolto  di  pestilen:^^  rRi  pLnio  nel  1625,  la  bibiioteca  acquisto  pure, 
al  prezzo  di  4000  fiiMini,  i  libri  a  stampa  e  manoseritti  di  lui,  fra' 
quali  erano  41  codici  arabi,  10  persiani,  5  turcbi,  7  siriaci,  11  indiuiii, 
chinesi,  etiopici  *) :  perö  dal  eoafronto  istituitone  eol  catalogo  offerto 
da  Gio.  Gerardo  Yossio,  ne  mancano  aVcuni  prezlosissimi,  che  aone 
ora  in  gran  parte  alla  bibiioteca  pobbliea  di  Cambridge.  Soceeaao 
il  Golio  atr  Erpenio,  ottenne  col  permeaao  lo  stipendio  d*an  anno 
per  viaggiare  in  Oriente,  Partitoai  nel  norembre  1625,  peroorae 
la  Sirin,  In  Meaopotnmia,  TAaia  minore,  e  aoffermatoai  alquante 
neir  Elleaponto,  torni  in  patrin  il  noTembre  1629,  nddneendo  noToUi 
tesori.  Pereid  i  coratori  dell*  unirerailA,  degni  eatimntort  del  aapere 
Orientale,  non  aolo  lo  eompenaarono  del  1196  florini  spesi  nitre  i 
eonaentiti  2000,  mn  gli  diedere  unn  gmtifieaiione  di  1200  fiorioi. 
P.  Gaaaendi  ne  pubblicb  il  eatnlogo    riatampato  da  Labbd  *) :  peri 

1)  GronoTii  Jo.  Frid..  iMjalitt  IMfit  JmoU  GoUI.  —  Lagt,  Mt.  1088. 

•)  „Il:4itjft  quntjue  iilem  J.  I(efminnu<t  vA(tiFnina  duo  «piatolanim  Tarif  pcnci  ,  prirs?r- 
üiu  lureic«ruai  et  nrabicarum ,  qua»  ad  »t  »cripta«  ErpeniuK  et  Golius  ah  Oriente 
wc«p«r«at.  MallHifi  Uboravi  «t  tM  nuMcMcerer:  aed  ab  hodierno  posaesaore,  qui 
■UlbeMiiro M«  Mqiiit,  tuptlrar»  a««  polai."  n«ltl.  Pra4ldifa»la,  p.aaS. 

>)  Ontti«  in  «bito  Krpenii.  —  L«fi.  BlUv.,  1621. 

*)  CatalA^is  rnriorum  libromiB,  (\nnn  *x  Orietiff  »nper  adrexit  et  in  pnlilir»  bibHolliec« 
mvljtm  Leydeuai«  acadeuiiie  deposait  cl«r.  «i  de  kouia  artibus  ineriiissimut  Jarobu« 
GoKoa,  Iii  illi  ««dmn  wi4.  Ilnf naran  «rt«ii|ilhMi  «t  n«llM«toi  preflwMr  inaigait. 
Pkriaiia  n«iid«b«l  Aitl«ai«t  Vifrmu,  1010. 

Ni»ir«  blliliotbM«  NMHinicrrpta.  _  p»riiiis,  lOSI,  4«,  p.  200^268. 
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tal  catalogo  fu  tratUto  piü  deltagliatamonte  dal  bibliotecario  Heinsio 
nel  generale  della  biblioteca  pubblicato  il  1640;  perchö  dato  il 
aempUce  indice  delle  sette  classi  degU  stampati  (Teologia»  giuris- 
prudenza,  medieioat  atoria,  letteratura,  filoaofia,  roatematica) 
p.  82  —  141»  e  Doverati  i  Ubri  piü  rar!»  e  quei  di  Voleanio  e  di 
Sealigero,  registra  a  pag.  173  —  186  UM  mt$,  araHd^  qw9  pro 
neademta  9x  Qnmte  adoearii  JaDobu9  GoUu»,  e  in  noa  ginnla  di 
pag.  21,  at  fioe;  Ubri  maa.  arMd  ei  «r/n  ptoa  pn  aeademia  ex 
OrimUe  adeexU  Jaeobue  MUut  ttbi  em  wie  Pkiiambim,  ei  pn  m 
eorum  meum  pi-aefiguntur  gemUni  Ubrorum  iUuiL 

Ad  arriechire  quel  gift  rieco  deposito  eontribn)  Serino  Werner 
che,  ininistro  degli  ordini  generali  »  Costnntinopoli  nel  HjHj, 
acquistö  ivi  preziosi  codici  manoscritti  e,  niorendo  (lÜÜSj  lasciolli, 
con  operc  impresse,  alla  biblioteca»  accresciuta  per  tal  maniera  di 
260  volumi  a  stainpa  di  opere  ehraiehe,  929  vnhimi  manoscritti 
orientaii,  e  pochi  ma  eccellenti  manoscritti  greci.  minor  numero 
di  buoni  codici  orieotali  importarono  gli  acquiati  poatehori»  come 
mostrero  piü  sotto. 

Invitato  alla  direxiooe  deiJa  biblioteca  Federico  Spanheim 
iiaiuore,  yi  tenne  un  discorso  inaugarale  •)  nel  1674,  e  nello  ateaao 
anii*  pttliblieü  il  calaiogo  •)  dair  iotera  biblioteca,  mantaaendoTi 
preiao  a  poeo  la  dialribBalma  delF  Heinaio.  Beaebü  cod  iofhlieabile 
lelo  soateneaae  eootemporaoeaniente  II  dappio  earieo  di  profetaore 
dl  teologia  e  biblioteeario»  nalloatante  aobbareoaai  Tolontoroso  al  dod 
liefe  compito  di  ordinäre  nella  biblioteea  e  registrare  a*  looghi 
opportoni  TabboDdeTole  e  preiioaa  aeorta  di  libri  manoscritti  ed  a 
atainpa  che  i  cnratori  dell*  aecademia  acquiatarono  dagli  eredi  di 
Isacco  Yossio.  Quei  vulumi  acorebbero  ootevolniente  il  patniiiüiiiu 


>j  CatMlugua  bibliolhec«  public»  Lugd.  BmUt».  —  Luyd.  BaUv.,  ex  ofBcinn  EUrvirii 
•eMi.  I7p.,  ie40,  p.  215,  4«. 

hmlo,  die  29  octobris  1674.  8.4.4«.  Po  risteMptCo  «tl  Mtoloc*t«fMral*»f.t— t4» 

e  «  p.  426  Hei  tornn  H  fl*»llp  öftere  dell'  »ntorc. 

CaUlogu»  btUiotbeciB  pultUcis  Lagd.  Batave  uo^iter  recogtiitus.  Acc^Mit  incom|»«- 
rftbilia  tkiMarn»  Mbroran  oriMtalraoi«  pracipM  mm.  L«f  4.  Balar.«  1074%  p.  24  imb 
warn,  4aa,  4«. 

*)  H.  W.  T.  Autbeotick«  geachiedeiiis  van  den  H*nkoop  van  de  bibliotheek  ran  U.  Vot- 
sius  voor  de  Ak»H«»mi««  tp  ».«»idcn.  S.  d.  ji.  2ä8 — 200.  Operetta  inierits  negli  itti 
deir  aecademia  letteraria  di  l^ida,  nelia  quäle  si  iaforma  tuila  natura  dei  rodici  e 
aMllR  tpcM. 

tu* 
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de*  cudiei  grecit  latini,  oinndesi ,  tedeselii,  spa^nuoli,  francest,  cd 
iogigantiroDO  nelia  colt«  Earopa  la  fama  delia  Leidense  ml  che 
rUff^baeli  Helle  ripetote  aue  Tiaite  alla  biblioteea  *),  aecapoiai  aol* 
fanto  de*  cedici  Voasiaai  >).  Che  qbaati  aianai  dati  a  eonoaeeie  nel 
raro  calalogo  ')  del         nol  aaprei  dire. 

Ampliato  per  UA  modo  qael  patrio  istitoto,  i  eoratori  del- 
runirersiti  pensarono  a  proTvederlo  di  ud  regolameiito  ehe  ne 
determinasse  Poso,  e  a  pubblicare  an  calalogo  di  duplieati  9,  per 
i'ittrar  della  vcndita  nuove  fonti  agli  acquisti. 

Succeduto  il  professore  di  filosofia  Wedfredo  Senguerdo  allü 
Spanheim  (m.  17ül  ),  la  bibliotcct  arricclü  la  serie  de' classici  au- 
tichi  greci  e  latini  coii  preziosi  iiictnuduili,  cdizioni  de'secoli  decimo- 
sesto  e  (IccJiiiüsettimo ,  non  ciie  50  eoilici  maiioscritti  laseiatile  |ier 
estrema  disposizioiie  del  dott.  Jaeopo  Ferizoriio  «),  il  quäle  profes- 
sata  teologia  per  22  anui  ncir uidversita  di  Leida,  morto  iiel  1715, 
Ti  aggiunse  una  somma ,  1  ciii  censi  periodicameate  la  giovasaero : 
perciö  nel  supplemeiito  1741  riscootransi  60  opere  empta  ex  pe- 
cunia  legati  Perizonianu  Jl  eatalogo  di  qite*  libri,  atampato  ripeta- 
tamente  fu  uel  1716  inaertto  da  Senguerdo*  in  unione  al  Gro> 
norio  e  all*  Heyman*  nel  noovo  •)  di  biblioteea,  ehe  modellato  aogU 
anteeedeoti  e  aecresciuto,  Ii  rende  iooliU. 


Merkwürdige  iieiseii,  loni.  IM,  |i.  419,  426—430,  438,  458—463,  468—471. 
*)  «Ich  MMhto  ttiek  li«tMid«ni  «•  die  CMüref  Vom^cm«.* 

*)  Le  (raitj  da  r  ordre  «t  d«  ToMge  d*nae  biblteth«|a«,  i  ToccMio«  de  eelJedeLeyde, 

avec  le  caUlogue  «le  rette  dei  lli^rc.  —  169S,  4". 
*J  Iiistruclio  by  de  beeren  curalorcii  o\er  d«  uiiireraiteil  fnuiien  l.f  vdeii,  eu  de  luirge- 

meusteren  der  BeUer  stadt,  over  de  directie  ran  de  publicke  biblioibeek  traii  de 

enivenitett  «Idar.  8.  d.  1704,  8*. 
*)  CaUlöfaa  librorum  in  biblioUiaca  Ln(;daD<HB«Ura  bia  terra  occarreatiaiB.  —  Lttgdnni 

Batavoriim,  J706.  8*. 

*^  „Public«  autem  bibliothecK  mss.  rMrium,  miit^iiiqua  pretii  volumiua  cum  eiu»  effÜKie 
lagavit.*  Weatboriua  F.  G.  nel  di  tui  elogio. 

Calalagaa  radiran»  qaoi  Jaeabna  PariioDiaa  blblialhaoa  Lsgd.  Bat.  tagavil.  Laggaai 

a.  p.  4—  i  1  del  Catalogut  tibrwtm  tt  umMMTUm  JmnH  FeHtairit  (Lvgd.  BaUv. 

713,  8*)  —  F^icii»!  vi'liistu'  pditionis  codioes  quo«  liiMiolhoc«?  legsvit  cl.  Jacobtis 
Perizonius.  In  Oratime«  et  dixsertadonf»  Jat .  Pcrizonii.  {Lu^d.  llata^.,  1740,  ö«.) 
CaUlogua  libroruin  tarn  impreasorum  quam  maiiutcriptnrtiiu  bibliollieea*  public«» 
ttaivaraitalia  Lagd.  Batar.,  eure  at  apara  Wolfardi  SaagaardH «  iarli  olrlaa^wa  et 
philoaoi^lii«  doelaria,  haiaaqaa  prafea«aria,  aae  aon  blbliatbacM  pnbbKeai  iirafacti 
Jiicobi  ßronoTÜ,  gr»rir  linfrun  ,  hislorianim  et  cloqHciitie  profesaoria  el  acad.  geo- 
^rnphi,  et  Joaniiis  Ileytiiann ,  lingaaruBi  oriaoUllum  profeuoria.  —  Lagdani  apud 
iialMVOi,  1716,  p.  300,  fol. 
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Pietro  Bnrmanoo  ieniere,  soeeeduto  al  Senguerdo«  p«bbüeö  il 
supplemeoto  ')  TaDno  delU  sua  morte,  eomprenileiidoTi  i  donativi 
posteriori  di  CostantiDo  Rawlinaon  e  D.  H,  Boerhaareo,  non  ehe  le 
preiiositii  aequistate  dal  moaeo  di  Giusto  Lipsto;  e  eorredandolo  di 
un  rieco  indico,  ebe  si  riferisee  pitro  al  ratalogo  dal  1716,  di  eui  il 
supplemeDto  h  eonttniiasione. 

Maiiealo  a'fi?i  il  13  otCobre  17K4  il  dotto  GioTaniil  Stoip,  as- 
segiio  un  asaai  ricco  fondo  alia  biblioteca,  col  generoso  intendimento 
che,  dai  censi  ritratline,  fossero  aeqiiistate  opere  scientißche,  e  sta« 
biliti  de'  pronij  :i  coloro  che  offerissero  piü  suddilTiicenti  risposte 
a*  quesiti  scietililiei  sulla  teolugia  naturale  e  sulln  moi-aie  cristiana. 
Air  Hmminlstrazioiie  speciale,  dotta  dfi  eiir^toti  dol  Legatum  Stol^ 
}>i(uiiim,  devesi  la  pubbÜcazioiie  delle  opere  premiate»  raccoUe  in 
collezioni 

Poco  presto  il  bibliotecario  Abramo  Gronovio,  i  eui  registi  i  dei 
doni  e  degli  acquisti  si  aarebbero  perduti  senza  la  spontanea 
largbezza  del  bibliotecario  delle  reale  dvlP  Aja  *).  E  meno  occii- 
parono  della  biblioteca  i  successori  DaTide  Runkenio  e  Daniele  VVyt- 
tenbach.  distratti  in  opere  d' iroportaiif a.  Percio  sullo  aconslo  del 
seeolo  XVIII  detennioossi  il  biaogno  di  ampliare  la  biblioteca,  di  or- 
dinäre i  libri,  di  erigeme  i  regolari  eataloghi.  II  eompito  di  riredete 
aeeuralainente  Cutia  la  Itbreria  fa  commeaao  nel  1801  a  Maioardo  Tj- 
demao»  il  quäle,  dotto  com*  era,  imprese  qnel  loToro  eon  tal  ardore 
e  profonditft  di  vedute  cbe,.  In  reee  di  appagare  i  desiderj  de*  rieor- 


')  8«ppl«Matoi»  «itel«^!  libroram  Um  iMf  reftomin  qatm  OMMiMeriplAnM  WbIiotk«c» 
public»  univdrsitatis  Lugd.  Rat.  ab  WMO  1710  DtqM  ui  «DIM  1741.  Luflui  i«  B*- 

«avis,  1741,  p.  SOI  — :'.34,  fot. 

Diaserlationes  latine  et  belgicc  ad  teologian  naturalem  spectantea,  pro  prcmio  le- 
gati  Stoljpiani  caoccripl«.  Lagd.  BafiTH  1760—163«,  vol.  IV,  4*.  —  OiamtetioBtt 
IMiMB  et  Mgiem  ad  cbrialiaMai  a«r«n  4oetHaam  apeelantM  «e.  Lagd.  Batair., 
|70O_1834,  rol.  Vtl,  4^. —  Verbandeiinfm  beti  elTende  de  aaltiurluke  godgeleerd- 
heid  en  rhristelijke  xedekaate«  «ilf«g«Taa  vaa  bat  SlolpiMsacb  Legaal.  Laideil, 

i8Sd,  p.  XXIV,  aoi,  80. 
3)  ,Sed  t}iiaai  0hM  4«ni,  ut  pu(o  ,  apod  a«  babtrH  —  tix        Iww  !■  adibw  blblio- 
tbae»  «ral  vbl  qaia  comnoia  Mdare  al  eoaHaaolari  ali^aWI  ae  prtaeribart  poaaat  — 

^vanqaadifa  obMaaat  anno  1774,  duo  tantum  Tolamina.  eaqiie  baud  integra,  quihiis 
htbliothcrii'  ciiruf»!  npoctantin  rontinefiantiir ,  qiiiini  eoniin  nulla  auspicio  tnt  xp<*» 
esset,  fori«  furluiia  eiuers«ruut  e  biUlinlhora  regia  tiagana,  mihigua  ante  pniirot 
MMM  ab  mraaliaaiaHi  viro  h  W.  Holtrop,  qiii  iiii  pr«aat,  libaralllar  mlilata  aHal  * 
iaeobi.  Catalafaa  cadicani  aus.  ar.  Lagdaal  Balav.,  188t»  4*.  Pracoiio 
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renti  con  sobrie  ed  utili  iodioaiiooi»  ne  diede  estese  tratUzioai 
hibliografiche. 

Poco  giovossi  dei  lavori  del  Tyileman  Jacopo  Geel,  che  pre- 
posto  alla  direuone  della  biblioteca  nel  1823,  in  unione  al  Voorat» 
imprese  coo  aninio  gioTsnile  la  rifusione  dei  lavoro,  e  rmnX  in  un 
•olo  catalogo ,  ad  eccezione  dei  codici  manoscritti ,  tutte  le  opere  a 
atampa  della  biblioteca,  catalogo  ehe  i  curatori  si  propoDgono  quanto 
prima  di  dare  in  lue«.  La  generale  riordinaiione  aveodo  aonniniiii- 
atrato  bnoo  oomero  di  dnplicati,  fVirone  qneati  Tendufi  airiiieaiite  <). 
Intento  r  oniTeraitt  si  affrettb  di  pubbiieare  gli  alCri  laTOii  dei  Geel, 
dei  libri  a  atampa  (TolmDi*  12000)  imporlati  in  bibtlofeea  dal  1814 
al  1847  e  dei  manoaeritti*  dairanno  1741  *),  queato  eonfenente 
non  mene  ehe  811  manoaeritti  greai.  207  latini  e  406  di  data  re- 
oente.  aommamente  a  dolerai  ehe  qneir  inataneabfle  biblioteearie, 
perdttto  il  pih  eletto  döne  de!  eiele*  la  intelHgettia,  eenaumi  fn  vna 
casa  di  aalnte  di  Scheveningen  giorai,  ch^egli  arrebbe  consecrato 
alla  prosperita  della  biblioteca. 

AI  Gee?  fu  sostituito  di  recente  il  dottore  Pliiygers  che,  qiian- 
tiinque  in  fresca  etä,  si  rese  giä  noto  al  pubblico  co'  suoi  lavori  filo- 
logici.  II  carico  di  vice-bibliotccario  e  da  «j^nin  tempo  addossato  al 
dott.  Bergman,  uomo  eccellente,  ch'  io  non  dimentichero  mai  per  le 
gentilez^e  prodlgatemi  in  un  tempo  in  cui  mi  danzava  dinnanzi  !a 
fiducia  avrei  ia  scontrato  un  amico,  cui  la  mia  Marciana  nodria  lunga 
pezza  del  latte  de*  suoi  manoscritti. 

La  biblioteca  ^  aperta  il  lunedl»  il  mereoledl»  il  venerd)  e  il 
aabbato  daile  12  meridiane  alte  3  pomeridiane;  nelle  vacanie  i  aoU 
mereoledl  e  aabbato  dalle  12  meridiane  alle  2  pomeridiane.  Nolle 
dne  angvste  aale  degli  ofBiJ  e  di  lettora  aono  diabribuiti  i  eatalogbi 
oianoaeritti  n  aehede  ed  n  libro»  queUo  in  aettanta  eaaaette»  queste 
in  81»  folnmi  in  fol.;  einqne  de^  quali  eomprendono  la  toologia. 


I)  CaUlo^s  libronuB  Tsrii  doctriMnin  generia,  coatiMM  iltora  exenpl«  ex  UMMItn 
public«  tUmUm  L«g«hmo>B»lam,  qm  iam  «Bfliiilnomi  meaitmim  MtifmrMi 
publice  diTendentnr  e  die  27  et  M  MV.  I64S,  ifai  H.  W.  Ibgmibmrg  Ct  tOC. 
hiblioth.  cuslodem.  S.  d.  p.  64,  8" 

*)  CuttilogiM  libronia  biblioUiec»  public»  universiUiti«  Lngd.  Bat  aDnia  1814—1847 
iUttormi.  LefAui  Batarormi,  1848«  p.  t8t«  8». 

•)  CttUlAgw  libroff«»  MMUcriplonM  qai  M«  ab  mu»  1741  bibllofha««  Lag4.  Bat 
■cetBserunl.  ßeacripiit  Jacobn«  Gttf,  UUtoUwMi  Lagi*  Bai.  prvflMtas.  l4igdwi  Ba- 
tavonm.  1852,  p.  SOO.  4«. 
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diecinOYela  letteratura  c  la  sloria,  due  la  giuri^tpondenza,  uno  la  storta 
nstiirale,  qoattro  la  medicina*  due  la  fllosoßa»  due  la  matematica. 

MaaMcritti  oiieataU. 

Fra  i  maneseritti,  i  piü  preiieai  sene»  senta  eontrasto,  gli 
orientali  >)  ehe  eeinplessiYameate  sommano  al  nuroero  di  1700.  La 
piü  parte  h  steaa  In  Hogva  araba,  nm  ve  ne  aon  pure  in  peralano  ed 

in  turco,  come  alcuni  singolt  nelle  lingae  siriaca,  eoptica,  armena» 
celtica,  malabarica,  singalese,  giapponese,  Chinese,  mallaiea.  Poche 
furono  le  accessioni  durante  il  secolo  XVHI.  la  iii;i;i:gioie  dclle  quali 
e  quella  del  prnfessore  e  bibliotecarin  lliinkeiiio,  il  qiiale  nel  1798 
lego  buoni  codici  da  lui  postillati.  Nel  1807  fu  acquiätata  gran  parte 
de'  manoscritti  del  professore  di  lin^ue  orientali  Giovanni  .la^opo 
Schultens  ') ,  quindi  altri  delle  l)ibliotC(  lie  ili  (iiiLclielmo  Üuseley, 
deila  societa  delle  Indie  Orientali ,  dei  professori  Enrico  Arenzio 
Uamaker  e  Giovanni  Enrico  van  der  Palm  s)  ;  ßnalmente  i  iibri 
acquistati  a  Culemburg,  nel  «eüembre  1848,  dalla  biblioteca  di 
Veijersio. 

II  primo  catalogo  de* manoscritti  orientali  Tu  pubblicato  nel  1623, 
peri  ODO  molte  imperfeiioat.  Solle  seoreio  del  aecolo  XVII  e  al  prin- 
ciplo  del  XVID,  GioTannl  Heymaa  estese  per  nso  dl  biblioteea  on 
catalogo  dei  codici  orientali,  eaclnai  gli  ebraici,  in  sei  Tolomi  in  4*., 
di  pagine  coiapleanTe  2|{30.  Dair  autografo,  ehe  tuttora  eonsermi 
in  biblioteca,  fu  compendiato  il  catalogo  datone  nel  1716:  conTiene 
per5  eonfessare  che  il  laroro  doli*  Ueynian  k  poTora  coaa.  Opera  lo- 
devoliatima  impreae  1*  Hamaker  *);  ma  la  descrixione  delP  intern 


^)  Orntio  di>  coiiicibtts  orientalibu*  qui  io  academiw  Lugd.  ünt.  biMiotheca  servantur, 
quam  babuU  Tbeoil.  Guill.  Job.  JajDboll,  die  8.  febr.  a.  18^5  in  Acadfinia  Lugd.  Bat., 
^MOi  ll«^clrtt«B  MMdMiinB  itfOMBt.  Uigdimi  OtUroni»«  BrlH,  lOSi, 
p.  45,  8». 

'l  Bibliothecn  SchnHrn5inna,  »ive  calalogoa  libronim  »^mo^  cnllcpit  »Ir  clnii«.«iniu9  Joan- 
nes Jacobna  Scbutleuius,  theol.  dnctor,  tbeologie  et  liuguaruiu  urientaliuin  profeaaor 
m  acadcini«  Battv«  (veodtit«  od  tetteaibre  1780).  —  Lugd.  Batav.,  p.  60S,  8<>. 

<)  CMtalogia  libronim  w  MDMoriptttran  UbUollitc«  aciBltaBitaw,  «na,  daai  ia  vivia 
afatt  WIM  «st  Joannes  Henricas  Tan  der  Palm,  literarum  aati^aarum  bcbraic.  et 
orat-  Huer,  in  nrflflemia  Lugduno->Batava  professor  Ordinarius.  Aro»'««^  pimdem  viri 
cl.  at>|UMiilu  lihroruin  mc  maatMcriptonun  sinilis  argiimeoti  (coa  {troemio  degli  edi» 
tarij.  Lugd.  Bat.,  1841,  8». 

BpaciMa  satata^  •oünin  ava.  orlaRlaliaai  blUiallMc»  aaai.  Lafi.  lat.  fai  qua 
Biattot  likrM  iaadlloidaacriptil,  aactontM  vilas  auae  priBan  valgavit«  latiae  reiiit 
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coliezione  non  jiotrebbe  eüser  data  suUe  coiossaii  proporziaui  ili  quel 
saggio,  che  ia  247  pagine  in  4o.  illusfra  soli  quattordici  codici 
del  legatu  Warneriaiio.  Piü  tardi  Enrico  Engeliiio  Weijers  comiucid 
r  illustraiione  de'  codici  orientali,  continuata  totto  nome  di  Orien- 
Udia  *}  in  Opera  a  parte  *).  Depo  quesU  P.  A.  Desy  prelaae  eoo 
lavori  paraiali  al  catalogo  generale  conlintialo  dal  dott.  Kuenee» 
n<*I  eui  primo  Tolrnne  furono  deseritU  i  codici  1 — IS07t  nel  leoondo 
i  codici  508 — 905.  Nonr'hanno  pero  compresi  gli  ebraicip  de*qaali 
dird  piii  aotlo.  Que*  codici,  preziost  per  piü  riguardi»  furono  fce- 
queote  oggetto  di  studio  ad  udo  stuolo  di  dotti  orientalisti  e  del 
paese  ed  eateri.  A  non  parlar  dei  passaü ,  nominero  gli  a  noi  pio 
vicini  H.  A.  Haniaker,  M.  Hooguliet,  A.  Rutgers,  T.  Rooi  da,  Ii.  L. 
Weijers.  J.  J.  P.  V;.leton.  P.  J.  Veth,  C.  J.  Tornberg.  C.  Sander- 
borgh  Mattbiesscil ,  A.  Kuenen,  T.  G.  J.  Juynboll,  P.  A.  Duzy,  B. 
V.  Malthes.  J.  Anspach,  W.  Wrigth.  G.  Dugat,  L.  Krehi.  M.  Sal- 
vcrda  de  Grave,  F.  Woepelte,  Siflfredo  Freund,  G.  W.  Eiigelroann, 
Fcrdinando  Wüstenfcid.  J.  Keyzer.  Ad  essi  ia  biblioteea  va  debitrice 
della  pubblicazione  di  gran  parle  di  codici  orientaii,  o  di  atodj  pa- 
ralieli  con  qaelli  di  altre  bibiioteche  *)*  Percio  fii  lodato  consiglio 


et  aaaolatioiiibus  iliiittravit  lleiiricus  Areiilius  iliunaker,  lingunr.  oricnU  in  »cad. 
Lugd.  Bai.  Professor  «xtr«or4iit«rfits  «t  Itttorpre«  legali  Wara«ri«oi.  L«f4.  Bat., 

leso,  p.  vni,  tM,  4*. 

t)  Numeri  334.  1S04,  1348,  1350,  14S4,  ItOS,  iVOO.  1730, 1737,  iTIS,  1763,  t>05, 

1870,  1903. 

^}  ComiDviilarii  codicum  oiM.  orteutalium  bibltotbeci«  Leidentis.  —  1840. 

Orieulalui.  De  codieibut  oih.  oriaatalibM  biblioilMC«  Leideiuia  contiaaat.,  ed«alihm 
JdyBboll,  RooH«.  Weyer«.  AiMtolodiai,  1040,  0*. 

Notices  aar  qaclqueü  mnniucrita  arabM  Laitaw«}.  LtjJ«,  Brill,  1047— 1061« 

p.  26«,  8»,  con  Javol»  üin-rr.  in  4«. 

^)  Calalogiis  codtciim  orieittdliiun  bibliotbec»  acad.  hugd.  Batava,  auclureH.  P.  A.Ooaj, 
philos.  theoretice  nagiatro  ec.  Lugd.  Bat.,  B.  J.  Brill,  1851,  vol.  II,  $*. 

•)  1.  Abdel  Malib  Ib«.  Om Leben  Mehenned**,  aeek MebMned  Iba  bbak  «b«r- 
liefert.  Göttingen,  1857,  vol.  II,  80.  —  2.  A  b  d  o  -  1  -  W  a  h  i  .1  AI  Marrekoabi. 
Tht^  hiitorv  the  Almob.-iilt'ii.  Leyili-n,  1847,  8".  —  ',\.  A  Ii  i  Z  c  r  ihn.  Primonlia 
doMiiniUiooii  .Murabitorum.  Upsaie ,  1831>  .  4".  —  4.  Abu  Beltr  MahMmined 
Benbl-Hasen  Ibu  Uoreid'a.  Genealogi»«:h -et}u)ologii«hae  HtttdbMb.  GOI- 
liegee,  voi.  II,  0.  —  3.  Abalfedn  Isoieil.  Tibal»  qa»d*in  feegrepliie«. 
Lipsi».  1791,  8<*.  —  6.  1.0  »t«sso  :  Gcogmiihie.  Texte  arabe.  Paria,  1837  ,  4*. 
—  7.  Abu-'l  ^f  rt  (i  rt  s  i  M  Ihn  T  II  r  i  Rardii.  Annale».  Lugdiini  R»tav., 
l8o2  — 1857,  vol.  II.  b".  —  8.  Anspach  J.  Specinien  e  litteris  orienUlibus 
exbibuus  hisloriaiu  KaliCalu»  aUWolidi  et  OoWoiaei.  Lugd.  Bei.,  1033,  0*.  — 
0.  As'ZsnalsarM.  Leiicou  geogm|iU«ttn.   Lafd.  Belav.,  1030,  0*,  — 
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die  bibliotecarj  di  fornire  doviziosamente  la  biblioteca,  di  opere 
orieatali  a  staoipa,  antiehe  e  modern«. 

■anoscrltti  e  testi  a  sUmpa  ebraicL 

Cento  quattordici  aono  i  codici  manoserltli  ebraiei,  quasi  lolH 
proeedenti  da  Warner  e  da  Scaligero.  II  primo,  vinsoto  in  on  tempo 


10.  Chronicon  Ssrnftrilanum  arabicc  conscriptum ,  cai  UlnlM  //ftrr  JMue.  L.  ß. 
18M»  a*.  —  11.  DJobair  Mah  ■nia«d«Sb«.  Vojafr*  Sicil«  mim  le  rtgne  de 
Guillaume  le  Buo.  Paris,  1846,  8<>.  —  \2.  Uo/.y,  lt.  P.  A.  Scriptorum  arabnni 
loci  de  Abh»(IiJI<t.  L.  R.,  >ol.  II,  4".  —  Enger  M  ;4  \  i  m  II  i  a  n  i.  De  vita  et 
»cripUa  Maverdii.  Bouoe,  182>1  ,  8<*.  —  14.  Specimen  c  iitleria  orieolalibaa,  ex- 
hibflo»  Ubrum  Gantaeoit  •««■ndm«  inMciB  PflBlil«acU  MHirilanl  TcraioMm 
Ahm  8«Mo  eraieriplaiD.  iMgfi.  Bit.,  18S1,  8*.  —  18.  GMcUcbIa  4«r  Stiidl  Mekka 
und  ihrf  H  Tenaptl« »  roD  Gub-ed-Din-Mubamcned  Ben  Ahmed  «I-Nahrawali.  Lei|K 
T.'p,  Rluckhaus,  vol.  IV,  8®.  —  16  flfsrhipih  rn^  vnti  Vnr«t  Rispop  Riidia  (in  linptia 
malese).  Leideo,  1849.  —  17.  IIad»ailitaru(»  caniiina,  quotquot  iu  codice  Luj^du- 
neiiii  iMnt,  •rakie«  e^ila.  Leadiiii,  4*.  —  18.  Hlttnri»  tmuum  rab  Haniiio  Pm^. 
L«fd.  Hat.,  1688,  4*.  —  it.  Hoof  aliel  M.  Mvoraonitt  «criplor««  loci  da  rofli 
Aplitnsidarum  familia  et  de  AbduDO  poetn.  Liig:<i.  Rat..  1839,  4*^.  —  20.  Jaeat*« 
Jloschliirik  ,  d.  i.  Leticon  freoprii|ihischer  Srnonyme.   (lültingen,   1843 — 1847,  8*. 

—  21.  Ibii  Coieiba.  Haadbucb  der  üeacbivhle.  üöitiugen,  4®.  —  2Z.  Ibu 
Jabatr  al  Kinant.  TriToU.  Lefdan»  18St,  8*.  —  28.  Kyaawalfi  poeta  »laa 
aenigmatum.  Marburg!,  1860,  4".  —  24.  Lexicon  geographicnia.  Lagd«  Bat., 
ib'.yf^,  —  25.  M  a  k  r  i  >:  i  -  A  1  -  A  Ii  tu  (•  il.  Traclutii*  tl»?  FeiiMlilius  Arahnin  pnnde- 
ribus  et  niensuri«.  Roslochii,  1800,  Ü^.  —  26.  Lo  »teaao:  Takfoddia.  Narratio  de 
expeditionibua  aGrsciaFraRciaqiie  adveraaaOimjatbam,  ab  aono  788— ItSl  ausceptia. 
Aawtalod.,  1884,  4*.  87.  Lo  alaiaot  Biatoria  Coploraai  ckriatiaaorttfli  In 
Aagypto.  Solisbaci,  1828,  S^.  —  88w  IioatoMOi  Abbandlung  8bar  dio  ia  Ägyptaa 
pinpovvr  nJirtm  tirnltiirhpn  Stamrne.  Ciötliitgpn .  18!)7.  8**.  —  29.  Maverdii. 
Coudiitulioues  poiitic«.  Bounv,  8*^.  —  30.  Mubamed  Ben^llabib.  Über  die 
Cloiebbtit  oad  Vaiacbiadanlidl  dar  arabiieban  StimaaBBaBica.  GSttingro,  8*.  — 
81.  MataaabbH  canalaa,  can  caaMBOBlario  Wabidii.  BaroHal,  4«.  —  88.  Na« 
wawi  Abu  Zukarijra  Yahfa  el.  The  biographic«!  dtctionary  of  illualrious  tneii 
rhicHy  at  the  beginning  of  Uliiini»ui.  r>iittiii<rt>n.  8<*  —  :(3.  Über  daa  Leben  und 
die  Scbrifleu  dea  Schekh  Abu  Zakariya  Vabja  «1  iXuwaw.  GöttiogaB,  18S0,  4^.  — 
34.  Omar  Alkharjaaif.  L*ai|rabra.  Paria,  1881,  8*.  —  88.  PMtalaaabaa. 
Sabaatlaal  Falk,  Joaaaia  RaWi  at  Oailatai  vao  Vlotaa  apecinaa  ^bilolofieam.  Lngd. 
Balar..  4*.  —  36.  Sein  Edd  i  ni  Ibn-al-Vard.  De  rebua  die  resurrpctionit 
evenlaris,  v  libro  cosmographico  :   Manjcrita  mirabilittm.    VnWnHr'm  ,  1853.  8'*. 

—  37.  Specimen  e  iilleris  orieutalibus  exhiben«  Sojatii  librum  de  interpretibaa  äo- 
fiai.  Lafd.  Bat,  1888,  4*.  —  88.  Spacfaaaa  «ritieaat  mbibaoa  loaa  IbB  Bbaeaniida 
Iba  Saidauno.  Lugd.  Bat.,  1831,  40.  —  39.  Taatamanluai  Twtaa  fracaa,  «x  rar* 
»Jone  LXX  inle»  i'f  <>tiirn  l.ugd.  Bat.,  172.'».  <  m!  !f.  8<*.  -  40.  Testamcnttim  nonim 
arabice.  Leidv.  161«'>,  40.  —  41.  Uilenhoek  V.  i,  et  P.  J.  fil.  Diwertatio  de 
Iba  Haakalo  geogtapho,  aee  aoii  descripUo  Irac»  Persic».  Lugd.  Bat.,  1822.'>l<^. 

—  48.  Sabarlja  Baa  Mobaaiaad  Boa  Makmad  al  Caiarial.  Ko«nofra« 
'pUa.  Gdttiagaa,  1847,  8«. 


Digitized  by  Google 


376 


VRlcnlinelli.  Dell*  bibliotedM 


in  cui  ne^  Paesi  ßassi  aneo  le  donne  »ttendefano  agii  studj  ebraici, 
siceome  molto  Tersate  non  solo  nell*  ebniieo«  ma  eziandio  nel  carai- 
tico't  lego  i  manoscritti  piu  peregrini  e  appretsati  al  numero  di  79. 
fra  quali  30  caraitici ,  24  filosofici.  J.  Dernberg  oe  diede  ona  sufB^ 
cieote  Informaiione  <)  non  tale  pero  che  regga  al  coafronto  col  cala- 
logo  >)  deir  erndito  tedesco  M.  Steinscbneidar,  il  quäle  diede  in 
appendice  loeas  nutiores  e  eodieihu9  eseerptoi:  fra  qaestl  soiio  pre* 
xiosi:  ffotem,  laToro  di  R.  Jedajah  Happnini  aui  sinoDimi  ebraici»  e 
parte  del  Pentateneo  t  lettere  capitali  del  seeolo  VIII. 

Le  anficbe  opere  ebniehe  a  stampa ,  260  delle  quali  apparte- 
neTano  al  Warner,  sommavano  al  tempo  del  legato  dello  Scaliger« 
a  468:  aiiclie  quesle  liirdau  notevolmente  aecresciute;  gemma  della 
raccolfa  k  il  mcmbranaceo  in  fol.,  senza  indicazione  bibiiografica,  di 
ragione  dello  Scatigero  :  Octtlm  JacobL  R.  Jacobi.  f.  Salomonis, 
f.  Chubiii  eicerpta  tbalmudiea. 

€odlci  grad,  latlBl  e  ii  altra  Uagaa. 

Ardua  cosa  sarebhe  il  voler  porgere  una  notizia  ,  bencho 
sfuggevole,  dei  moiti  codici  manoscritti  greci.  latini,  italiani,  fran- 
cesi ,  apagnoli ,  tedeschi»  neerlandesi  che  oltre  a  quellt  di  Holman, 
Vulcanio,  Scaligero»  Gloaaio»  Lipsio,  Perizonio  furono  importati  in 
biblioteca  o  per  legato  o  per  dono  da  G.  Papenbroek  *),  P.  Cuoeo 
Proapero  Marehand  *),  F.  Oiidedorp  F.  Hem&terhuia  ')t  Daride 
Rebokeeio  *)>  J.  de  Behouw  Daniele  Wittenbach  dai  due 
Piefro  Bnrmanno       ^  Gronortl      dagli  Hogenii  »). 


')  Hittttilnigen  »os  der  Lejrdner  UniTertllltibibUolbek.  !■  Oeigtr't  wi*t«n»ekmflUche 

MeUiekr^f9rjaäl»eh0  fkeattfi«,  toI.  m.  p.  »TT— 180. 
*)  CMelogM  «odicom  hebneoram  bibliotbec«  «cad.  Lagd.  Bit,  tnetore  M.  SldmdlMi* 

der  ^  T  upd.  R.t,  1858,  p.  XXVIII,  U4,  8*.,  eoB  tavol«  •  flic-sislle  lU  cmttori. 

')  Legnto  di  24  eodici,  nel  1743. 
*)  Gli  eredi  ne  donarooo  14  nel  1749. 

Meataao  •  78,  per  letet«  d«l  tTM. 
•)  n  ü  loi  Eglio  Cornelio  ne  legi  36,  Taneo  1790. 

L'<?rede  Vpn  <^t^n  Hop  ne  tl'^t^^      .  1*  rtriTin  stc^?!^ 
*)  I  curatori  dell'  uniTersiti  ne  acquistarono  III  dall«  vedova  del  dotto  profesaore, 

l*anno  1799. 
•)  Legete  dl  4  oo«d,  d«i  18St. 

t")  I  earatori  deir  unirersili  ne  conperaroiio  88  ell*eita  8ei  1818. 

•  '^  Toflfri  S?  arqtTtiJafi  nll' ristn  1777 

")  Sono  iM  cudii-i  comperali  mü  natn  1785. 

Codici  33  di  Critiliauu,  Coslanle  e  Lodotico  Ugenio,  o  »viiii  in  legato  ii  1697,  o 
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Totti  i  mtoowritti,  ecoettuftU  gli  orientali  e  gli  eliraici,  daono 
un  Dumero  eompteasiro  di  quftaä  3000«  ■  piü  tntielii  e  «ppreisatti 
fni*  quali  appar^ngono  «I  fondo  Voaaiaito. 

OidM  gmL 

UflfeobBcb  nelle  sue  frequentt  fisite  alia  biblioteca,  oon  si  occupa 
che  dei  Vossinnt  ,  anzi  vi  esamina  i  aoti  greci  *),  fra^  quali 
riscoiitra  m' HiHona  htsiaea  di  Palladin,  del  secolo  XI;  un  etimo- 
logico  di  Suida;  uo  onomastico  di  Giulio  Polluce;  delle  ipoteai  di 
Davide  Ntcet«;  le  opera  di  Giultaiia  Apostata,  dei  seeolo  XU;  i  laTori 
diGioTaDDiTietse  aa  Eaiodo  del  aecolo  XOL  Un  eodiee  greeoVoasiano 
uao  Adolfo  Stierer  PabUicb  eatratti  di  altri  codiei  greci  Eroeato 
Ledovico  di  Leutsch  Poateriormente  al  Voasio  forono  importati  in 
biblioteca,  eon  altri  molti  an  aalterie  ed  un  eTangeliario  del  aecelo  X* 
on  featifate»  an  Giuseppe  PlaTio,  le  atorie  di  Crodianc  del  secolo  XI, 
un  aalterto  del  XU. 

Ooüel  tetiat 

Fra  i  codiei  latiol  pi&  appressati  poaaiedc  la  Leidense  otCo  co- 
diei dl  GtOTCoale«  fra*  qnali  an  Voasiano  del  secolo  X;  due  di  Lucano 
parimenti  Vossiani  dei  secoli  IX  e  X,  descrilti  da  Oadendorp 
parccbi  di  Orazio  *);  una  trascrislone  italiana  di  Virgilio,  del  ae- 
eolo  XV,  000  buone  miniatnre  su  membrana  porporina;  alcuni 


aggiunti  «IIa  biMioteca  o«fli  «oni  1809,  tSaX.  V.  CliriitiMi  Haf •■ii.  ■llonMiqM 

culo  XVII  vtroruin  cflebi  lum  e jercitationes  mathematfcc  (»t  pliüo^nphicEP ,  ex  m?-?  in 
bibliotheca  acad.  Lugduo.  BaUva»  aervaUa.  Edidit  P.J.  Uilenbroek.  —  Hag«  CoraituiD, 
1833,  Tol.  II,  4». 

aehen,  wmä  dl«  wonnlbmaHiUk  G«di««»  um  luitim.*  Markwirdif«  R«ia«B«  Ol, 

p.  419. 

(VI,  p.  425—429,  45d— 4dS,  468—471. 

De  codic«  VoMiaMO  smi  BnreUtMO  qma  coattoMiar  lr«aaa  libri  qoiiiqo«  admni 
kmrmm»  to  8.  hturnt      mgiernial  «Niirfa.  LiiMi«*  T«  0.  W«ifel«       II.  0*. 
4)  Panomiographie  ^reci  UiogeoiaaM«  Gngoliw  Cypriw*  MaciriMi  AiMOfn,  Aposto» 

lim  ^\  Arseniris,  fJfilliiiKw,  p.  XX!!,  S(V4.  8®. 
PrwfaUo  ad  MS.  A.  Lucaai  Pharaalia  (Lugduai  Bat.  1728,  40.) 
<|  C  Kirehari  mtb  q»MtBiMHa  HomUn«.  I.  Quioquagiata  eedicam  (alcoai  daUiLn- 
dM«c)  qaibBinii  mw  dMsriptlo.  II.  Da  codicnm  Horatiauoriai  »lirpibw  tc ftwUUa  t. 
Naabargl,  4*. 
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codici  (Ii  Persio  •)  :  ultn  medicvali  uii  breviario  membranaceo  del 
secoio  XV,  con  eieganti  chiaroscuri ;  uii  saiterio  mioiato  che,  atte- 
iiendosi  all*  annotazione  francese,  sarebbe  sUto  d'uso  di  s.  Luigi  re 
di  Francia,  nella  sua  fanciuliezza ;  pare  scritto  in  Inghilterra  not 
secoio  XII.  Fra  i  piu  antichi  dopo  i  Vossiani  citansi  un  Aurelio  Pru^ 
denzio  *) ,  degli  estratti  di  diiitto  eanonieo  e  due  glossarj  del  se- 
coio IX:  unTerepxio,  an  Maerobio,  üb  Codtee  Teodosfano  ed  an 
glossario  del  aecoloX;  tre  eodiei  di  Staxio;  1e  letfere  di  Seneea; 
Operette  di  S.  Agostine;  due  eodiei  di  Priseiano;  un  passionario. 
una  logiea  da  Boeaio  e  Apulejo;  un  Rabano  Mauro,  del  seeole  XVI; 
la  fersione  del  libro  di  Giobbe  di  S.  Girolamo;  an  Virgilio;  un  Ori- 
die;  quaftro  codici  di  Cicerone;  due  di  Seneea;  tre  di  Priseiano;  uo 
Tito  Livio;  an  Quintlliano;  due  eodiei  di  Staxio,  del  seeolo  XII. 

Fra  i  manoscritti  modemi  h  debito  di  eitare  molti  lavori »  spe- 
cialmente  filologii  i,  di  professor!  dell*  unirersita,  \\  Botanicon  Pari- 
sienfte  autografo  di  Sehasfiano  Vaillant,  in  cinque  rolumi  in  foglio, 
donato  da  Boerliave,  dalla  riii  ereditä  aggiuiisero  i  curatori  aila 
Leideiise  due  opere  sulle  piante  del  Malabar  e  sulle  cucurbilacee 
bolognesi ;  gli  autogiafi  di  Pietro  van  Muschtübroek,  profe.ssüre  di 
fisica;  pareccbi  statuli  di  citta  dello  slalo;  eeiito  ventisei  volumi  di 
lettere  di  uomiui  iliusti  i,  la  piü  parte  autugrafe,  di  filologia. 

Codlel  in  litt«  Uigna. 

Fra  molti  d*  Interesse  capitale  noteru  i  poebi  seguenti:  a)  En- 
guerrand  de  Matuirelet*  Cronaca  in  antico  francese,  del  secoio  XV> 
con  boone  miniatnre«  b}  Lad,  van  Vdtkem,  Spiegel  Mstoriaal,  of 
Rymspiegel,  del  seeolo  XIV»  pobblicato  da  Le  Long  nel  17S7.  II 
terzo  libro  Ai  ripubblicat«»»  con  commentario,  da  G.  J.  A.  Jonckbloet 
(Hag«  Comitum.  1840).  e)  Jaeoht  van  Maerlant,  Ryrobibel,  del 
secoio  XV»  d)  Pareeebie  antiche  eronaefae  del  paese.  e)  Libri 


*i  Specimeu  crilicmu  conlinens  Auü  Pcrsü  codicum  tnu.  LeiUensium  coilatiooeia,  cc* 

•«dort  Alto  Bio  Ifiaollo.  Tki|jteli  ad  Rktamn«  IMS,  p.  XLV,  ISO«  S*. 
*)  Z««h«rJ.  Einhard,  Willialmt  GcMeUccmit,  OtoMdM  ll«Mfli«teBaft,  «.  im 

zwei  nniidschriflpn  der  Universititsbibliolhok  tu  Leiden,  tu  Sernpmm  .  1843, 
p.  30 — 32.  \.n  %Wnnn  Zachpf  itiseil  pin  tardi  nntizi.»  di  qiieili  eodiei  in  Nandsckrift 
»its  dem  Kiofter  äee  in  <Ur  t  nivertitädhibUotkek  zu  Leiden.  iS51.  p.  160. 
*|  Pf«lro  innatnao  accoado  vi  aerine  incalees  ,Cod«Kliieaa|{qalMiaia«BieMbniaaoe«a 
•■t  «alalmtna  ill«  Bgmaadasn»,  Jaao  Onit«r<»  «ilai  asc««MU.  Bk{  «am  SS  aoraala  ai 
sapaUccUl«  Witaiaaa.« 
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j^onealogici.  statiiti  miinicipali,  orilinaiize  puhhliclie.  f)  Origiiieel  eii 
voUedig  ilaii(is('lirii't  van  de  geodesische  eu  astiünomisclie  operatien 
van  1802  tot  1811  in  Holland.  Opera  distribuita  io  Ii  Tolumi  in  8«., 
e  7  in  fol.»  descriUa  da  t'ileubroek  <)* 

Libri  4  staap«. 

II  nomm  totale  roonta  all*  incirca  agli  80000.  Alla  parte  antiea 
della  lelteratura  Orientale  aggiiingono  i  reeenfi  acqui.sti  procedenti 
dalle  tipoijM'alie  di  Parigi,  Londra,  Amsterdam.  Imelda ,  Amburgo, 
Gottinga,  Lipsiu,  e  dcUe  possessioni  asiatiche  cd  innericane  cosl  in- 
gicsi  corne  neerlandesi,  Mostrasi  eome  curiositä  niia  bihlia  oiandpsp, 
stampata  a  s|ic.se  di  Pietro  ,  principe  di  Russia  ,  in  Amsterdam,  nel 
1721,  in  cmqiie  volumi  in  foglio,  a  lettcre  capitali.  Qtiantila  d' iin- 
pressi  possono  considorarsi  quali  codici  manoseritti  per  le  note  a 
penna  d'illustri  professori,  ondo  sonn  grcniiti.  Appartengono  a  piu 
distinli  cemelj  tre  nienibrunacei:  1.  Juätiniaai  InsUlutiones.  Mogun- 
ti»,  1468,  foL  2.  Apuleii  Madanrensin  opera.  Roma',  in  domo  Petri 
deMuiimo,  1469,  fol.  3.  Hör»  B.  U.  Virginis.  Pari»,  GillotUardouyii, 
e.  a.  4*.  magg. 

Oltre  i  da  me  indicati  nel  corso  di  quesla  tratlaaione,  Spiegelio 
did  a  conoscere  i  manoscritti  teologiei<),  e  dietri  lui  11  Hontfäucon*); 
Pen  di  Berlino  qnelli  ehe  si  rappQrlaoo  alla  storia  tedesca  del  medio 
evo  Jacob  de  Vater  •)  e  Siegenbeek  s^oecuparooo  della 
storia  della  biblioteca,  ehe  trattarono  assai  compendlosamente. 

fiablMtto  umiamtice  4eU'  uif  enttk. 

D  gabinetto  Dumlsmatico  dell*  universiti  data  dalla  meti  del 
secolo  XVIII,  e  deve  la  sua  origine  alla  liberalitä  del  conte  Bentiuck, 


0  AIgMD.  KOMi-  en  LeUerbode,  1839.  n.  56. 

*J  5pis«lii  Teophiii.  Sacra  biblioUieciinim  iUntUrjum  arcaiia  deleete.  —  AugnsUe 

V?«d«liconim,  1608.  8",  n  p.  144. 
*)  Bibliolhep«  biUiollMeiniiB  ntoweifpla,  Ion.  t,  f,  601— tOS. 

*y  HandschrineD,  die  deutiche  (jesrhichle  des  Mitlelalter«  betreffend.   In  Arekiv  der 
fiefrlh(/i.  für  filtere  tlentM-he  (ieschichtskundf,  voI.  Vfl.  p.  133 — 13». 
Tniict«  des  plu«  belle«  bibliutheques.  —  Paris,  1644,        p.  425—430. 

*)  VBl«r  (4b)  JoiBoIf  OoillviBi.   Narritio  i«  nbw  arad.  Liigd.  Bii.  mmuIq 
octafa  d  decimo.'  Logd.  Sit.»  180t,       ■  p.  fS^Sl. 

Siethen beek  Mallhia«.   Gmbi«d«iii*  vm  d«r  Ac»d«inie  te  I«dd«B.  Leiden, 

1829-1332,  vvl.  II. 
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uno  dei  euraton  lieli  universitä ,  che  le  ofler^e  pareechie  munele 
e  medaglie.  Poco  dopo  fu  accresciuto  per  doni  del  sig.  Rocbe- 
piedy  console  dei  Paesi  Bassi  alJe  Smirne,  e  di  altri,  fra  quali  h 
grato  ricord«re  un  lojrd  inglese ,  che  fe*  presente  delle  medagUe 
coniate  nella  guerra  eontru  la  Francia,  per  cui  il  Cauadä  diveotd  eo- 
lonia  deir  logbiiterra.  Sulla  fiae  di  quel  secolo  ebbe  origine  la  rae- 
eolta  delle  manete  romane,  per  cora  del  eelel»*«  peeta  latinoLorenso 
Soteme  (Lau  van  Souteo),  euratere  por  egli  deiraniversllft;  quesla 
partita  fu  acereseiuta  ael  1821  da  AmtieDtus,  professore  emerito 
deir  imiTenitii  di  Harderwijk ;  aggiangettdoTiai  nella  steaso  anoo 
gettoni  e  medaglie  dei  Paesi  Baaai.  Qttalehe  anno  dappoi  a*  arriceU 
per  acquisto,  d*UDa  aerie  di  talleri  tedescbl,  e  nel  1886,  per  legato, 
deir  iotera  eolleiiooe  di  menete  e  medaglie  del  prefeaaore  Rea?ena. 

Dalla  biblioteea  dell*  univeraiti ,  in  cd  resl^  fino  aM818,  fu 
trasferita  la  collexione  al  g»binetto  archeologico,  d»!  quäle  fu  sepa- 
rate ileßnitivamenlc  e  alliiialä  a  speeiLde  custodia  iiel  1834>.  Piü  con- 
siderevoli  sono  le  giuiite  posteriori,  di  pareechie  migliaja  di  monete 
e  medaglie  d*  ogni  tempo  e  ogiii  paese.  Le  varie  serie  possono 
ridursi  alle  «eguenti: 

1.  Motte  mone(e  delT  untica  Ilispania.  provenienti  ia  piü  parte 
dalla  cullezioni  di  Gareia  dallu  Torre  di  Madrid. 

2.  Monete  della  Gallüt  in  oro  ed  argeoto:  le  prime  furooo  dis- 
aolterrate  nella  Fiatidra  e  nella  Gheldria. 

3.  Quantitä  di  conservatissimi  stateri  e  tetradrammi  di  Lisimaeo 
e  di  Alessandro  il  Crnndf";  drammi  e  tetradramnii  di  Atene;  medagUe 
rare  della  CUicia  e  della  Piaidia;  iocose  di  Sibari  e  della  Magoa  Gre- 
da;  dne  Darici;  aicune  pocbe  medagUe  Saaaantdi;  ud  aide;  ona 
medaglie  dl  Telemeo  Dt  re  d*Egitto. 

4w  Fra  le  medaglie  medieTali  e  moderne  della  Sp«gnt  ai  conaer- 
Tane  molte  piaatre  obaidieoali  defla  gverra  ultima  d*iDdipeiidenaa. 

8.  II  Portogalle  k  rappresenfato  splendidamente  in  pift  che 
300  eaemplarl,  la  piü  parte  io  oro  e  in  argento,  di  medaglie  e  mo** 
oete  dal  re  Sandra  I  a  Don  P^dro  V. 

6.  Non  ispregnole  h  la  raeeolla  dl  monete  e  medaglie  franeesi 
in  ogni  metallo,  tanto  dei  re»  come  dei  baroni  e  prelati.  Nuinerose  e 
conservatissime  sono  le  medaglie  dei  re  di  Francia,  Luigi  XII,  XIV, 
XV  e  X^  I,  della  rivolusione,  di  Napüleone  I,  di  Luigi  Fiiippo,  della 
repubblica  del  1848,  e  di  Napoieone  Iii. 
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7.  üiia  collezione  dUtiiila  di  iQOoete  e  medagiie  neerlandc>si,  d« 
tempi  piü  lontani  (tivanti  e  durante  il  regno  di  Pipioo)  fino  a  noitri 
gionii.  Fra  le  mooete  coniate  prima  della  paeificatiooe  diGand  (1576) 
81  amminiDO  de^  pezai  uaiei.  Qoesfa  riocfaiMima  scorta  porse  motiTo 
di  atudj  opportun!  a  quel  profeaaor«  doli*  univeraili,  doft.  P.  0.  van 
den  Chijs»  dircttore  dal  gabinetto  findal  1835,  il  quäle  ne  porse 
imporbnte  illoatratione  in  larori  suecMstvi 

8.  Appartiene  alla  Gran  Brettagna  auffieiente  copia  di  ineJaglic 
e  monete  d'ogni  inetallu. 

9.  Fra  le  specie  metaliichc  düUa  Üuiiimarcu,  liella  Szezia  u 
deiia  Norvegia  ristonti  ausi  m*  Ite  monete  anticbissime. 

10.  Nella  Serie  ius.sa  abbonda  a  dismisura  il  rame. 

H.  Alcune  migliaja  di  medatjUe  e  monete  ledf  .sehe  in  oro  e  in 
argeiito,  ma  specialmente  iii  broiizo  e  rame»  a  prefereoza,  dei  regno 
di  Baviera  e  del  granducato  di  Baden. 

12.  Poche  son  Ic  monete  e  medagtie  dei  cantoni  aTiiseH»  della 
Boemia  e  deir  Ungheria. 

13.  Uaa  delie  partite  pift  poTere  h  qiiella  deir  Italia.  benchi  vi 
aiano  abbaatansa  rappresentate  le  cittik  e  gli  atati.  Non  iapregevole  h 
la  raceolta  di  antiebe  medagiie  italiane.  AIP  iaoia  di  Malta  apparien- 
gono  alcune  monete  dei  eavalieri  di  s.  Giovanni. 

14.  Riatretto  k  il  nuinero»  ma  aeelti  gti  esemplari,  delle  monete 
della  Torebia  e  delbi  Grecia:  la  aerie  di  medagiie  della  prima  h  molto 
piü  awansala.  Nen  vi  maneano  menete  deRa  HeMavia  e  della  Vat- 
lachia. 

15.  Piü  estesa  e  comparativameiUe  piü  ricca  di  lle  nitre  e  In 
rolleziotie  delle  monete  e  medagiie  asiatiche,  deüa  Siberia,  della 
China,  dolla  Corea,  del  (»inppone,  della  Persia,  in  uro  ed  argento. 
deir  Indüstan,  del  Negapatnum,  del  Tnii  qtiebar,  dei  possedimenti 
neerlandesi  e  danesi,  di  quelii  fraiicesi  e  purtoghesi  del  Pondicliery  e 
Gon.  di  Anam,  della  Cochinchina  e  di  Cambria»  delle  isote  di  Ceylan. 
Sumatra,  Giava,  Borneo  ec.  II  ministero  delle  colonie  preseoto  nel 
1861  al  gabioetio  dodici  monete  in  oro  ed  argento  del  regno  di 


*)  Tijtlsobrifllroor  alfMMtMlHiHiU  i  n  Penniagkundc.  Leyiieti,  1831«— 1839,  vol.  II,  8<>. 
—  Varhaii(1eliiig«n  uitgegev^n  dour  Tevler'a  (we«de  n(>naot<^cltap.  Ze-»  en  twiutigstw 
Sluk.  Te  UMrliMo,  1851  — ISStf,  vul.  VII,  4**.  L' opera,  accompagnHta  da  nuniero»« 
tevole«  eonpreiule  rillwlraiioa«  iramiaaniilin  dl  ileme  proriiicie  d«liR  NeerlMidi«. 
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Siam,  dei  valore  complessivo  di  fiorioi  57:  siiigolare  ^  la  lor  forma 
di  ciottoli  schiacciati  9- 

16.  Per  i'Africfi,  modieo  ö  il  numero  delie  monele  deU*  Egitto» 
di  Tripoli  e  Tunisi,  dell' Algeria  e  del  Marocco;  piü  copioso  quello 
delle  isole  Azore  e  di  Madera»  del  Mosambrao  e  delle  isole  di  Mau- 
rizio  e  delia  Riunione. 

17.  V*ba  pure  ruppreaentela  onoreToImente  rAmeriea»  seon- 
traodoTiai  roelte  oiftnete  della  Nuova  Seoiia,  della  Nuo?a  Bruoawiek, 
dei  Caoadli,  della  eonfederaaione  degli  Stati  umti:  rieeliiaaiiDa  h  la 
Serie  del  Measico.  NeD  vi  maneano  medaglie  e  monete  di  flaiU*  Ber- 
mnda,  Behama»  Con^ao,  Surinam,  Demerary  ed  Eaeqnebo»  Cajeni, 
Yeoezaela»  Columbia,  Brasile:  dl  qnesle  ultime  si  eonservane  aleuni 
bei  eseniplari  in  oro.  Ne  ba  pure  delia  confederasione  Argentiaa,  del 
Perü,  del  Gliilt. 

18.  Ammiranai  alcune  poche  monete  deila  Nuova  Calles  del  Sud 
neli*  America. 

Bibl*  Tisiana. 

Qoesta  biblloteca  si  lege  cesl  stretfamente  alla  storia  della  uni- 
versitaria  che,  dopo  ayer  trattato  di  qnesla,  k  neeessarie  diseorrere 

delle  origiiii  e  della  imporlanza  di  quella.  Giovanni  Thysiiis  dt  Leida, 
niorto  iiella  giovane  eta  di  30  uuni  l'ottohre  1653,  le£?ava  ;illa  cilla. 
insieme  a  gran  parte  di  sostanza,  ia  sua  iibn'i  ia,  incancaudo  il  sf  uata 
accedemico  di  collociu-la  in  casa  separate  dali'  universita,  affidiinie  h 
conservazione  a  persoiia  apposita,  teneria  apeifa,  in  giorni  fissati,  ai 
professori,  agii  studenti,  agli  uomini  di  (ettere.  1!  g-eneroso  testatore 
aggiiingeva  che  qnando  dalle  anträte  si  fosse  ricavata  iina  somma  suf- 
ficiente.  ia  si  erogasse  in  acquisto  di  opere  mancanti  alle  due  bibiio- 
teche,  uni versitaria  e  tisiana.   Percio  nel  fu  acquistato  un 

edifisio  sull*  angolo  di  Groeo-Hazengracht,  in  cui  depo,  i  aecessarj 
addattamenti  e  le  opportime  migliorie,  fu  l*anne  successivo  distribuita 


Qnct  (lir«>ttore  me  ne  •crivett  di  rfcente*.'  „Coor  well  willende  beucbenkomat  van 
^hel  ministfrie  van  kolonten  is  het  raunt-  eii  |>etuiingkalnnet  der  Inogeschool 
„dezer  dagcu  verrgkt  met  eeu  %oi\tdig  »tel  der  Iwaalf  guuden  en  lilreren  oiunten 
«v«B  tict  iottinkrUk  Sin»,  T«rteg«nvoordigm4«  mh«  waard^  tm  oa^VMr  f.  57* 
»Dra*  mnntra  babkcn  iN»  •«»•  bijmi  k^dTomigt  fcdaant«,  «o  tUn  itcap«!» 
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coiivenevolmente  la  biblioteca ,  ornaudosene  nel  1656  il  fronti> 
spizio  coile  ;irmi  del  fondatore.  e  coli' iscrizione:  Johannis  Thysli 
BibUotheca.  Beiicbe  dapprincipio  fosse  limitata  alla  modesta  raccolta 
un  privato ,  nullostante  1^  eletta  deüe  opere »  fra  le  quali  eraoo 
alcuDi  inciinabuli  ed  un  impresso  in  membnDa  <)*  ®  iinorose 
del  senato  uniTersitario  eootribulrono  a  porla  bentosto  in  fama;  onde 
gtft  nel  1669  h  segnalata  fra  le  biblioteehe  di  Leida  dal  Lomaier; 
privaHi  wumpHbuM  ereda,  dotaia,  pubUctUa  (jp.  282).  La  parola 
ftUdieaJta  parrebbe  aeeenoare  a  eatalogo  gift  edito,  ma,  per  quanto 
ae  attesta  il  dfligentiasimo  II.  Siegenbeck  il  primo  eatalogo,  in 
coi  ai  aoQO  registrate  1626  opere,  fa  bnpreaso  aoltanto  nel  1677.  Fo 
•omma  ttentnra  ehe  alP  Interesse  addhnostrato  nel  primo  Tentennio 
di  quella  istituzione  non  rispondesse,  per  motivi  a  noi  sconosciuti,  il 
ferrore  di  chi  successe  in  quell:«  amministrazione ,  pcrche  il  sccondo 
eatalogo  ')  redalto  con  ordine  sisleniatico  *),  in  migiior  forma  del 
primo,  non  offre  che  una  giunta,  fatta  nel  Iiingo  corso  di  62  anni, 
di  345  opere,  nessuna  dellc  quali  puo  dirsi  capitale  e  di  gran  prezzo. 
Da  quel  tempo  la  biblioteea  fu  piü  che  raddoppiata»  essendosi  segna- 
temente  accresciute  la  partita  storica  giä  comparativamente  copiosa, 
e  quella  dei  classici  anticbi,  non  che  la  collezione  di  opere  storico- 
statisticbe  neerlandeai,  della  quäle  asaai  giovossi  Tiele  nella 
B^bUoiketk  van  PamfleHen.  k  noatri  giomi  ne  In  dato  on  indice 
alfhbetico  *)  che,  quantunque  redatto  da  ono  de*p{ü  diatioti  storici 
delP Gianda,  d  difettoso  in  moHe  parti:  forae  ramore  della  breviti 
nocqoe  alla  cbiarexsa  deir  espisisione,  Sulla  fine  (p.  74—79)  a*  h 
dato  a  parte  T  indice  della  Btbtiotkeea  Swendenhtrgtanat  ricca  di 
piü  che  150  edizioni  d*  opere  o  compoate  da  E.  von  Swendenborg»  o 
riferentisi  alla  äua  duUrina. 


1)  La  Mronde  (emaia«  #■  «iftaM  d«  nwid«,  fn  tf.  4t  8ilwt«t  Or.  4«  Birtit.  P«> 

ri§,  1584,  4", 

■j  Geschiedenis  dar  Leidsche  Koogeachool,  rol.  II,  p.  17 — 18. 

<)  Catalofua  bihlioihee«  nobiliMimi  P.  M.  viri  iurcnia  d.  JohaDaia  Thj«i,  iaalilll« 
im  pcrpalwM  Mi  WMMriui  M  mw.  U^Batav.,  Job.  WUllMtai  4a  Oroet,  IT», 

1».  110,  4». 

4)  Thfr,in,pci ,  juridiet,  mtäiei,  kiatmiei,  gtumelrMt  malkmatiet,  mUkmUiei, 

mitcellanei. 

*)  Catalofos  UbrorMm  bibliotbec«  Tbjaiao«,  in  aoad.  Lagd.  Bat.  Ex  typograpbeo  J. 

0.  ta  u«,  lan,  p.  80,  a*. 

SIteb,  4.  pliU.^M.  Gl.  ZXXVni.  B4.  Ol.  Rft  X6 
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La  bibliirteea  ö  aperta  a  uso  pubblico  il  sabbalo  dalte  I  «Ue 

3  pomeridiane,  durante  T  anno  scolastieo. 

3«  BibL  Vallonoa. 

La  eomunita  religiosa  viillouna  dell'Aja,  ('(invinta  dell' impor- 
tanza  di  porre  assieine  una  collezioiie  di  dortimonti  fnediti  ed  editi 
.sulla  storia  delle  chirse  vallune,  e  in  particolare  dei  I'aesi  Bassi, 
liutiendovi  le  opere  dei  pastori  v.illonni,  ne  fe'  motto  al  sinodo  di 
Ber<;-op  Zorn  tw\  seüembre  1807  e  successivamenle  a  quello  di  Delft 
nel  1808.  Le  ingiurie  de'  tempi  portarono  la  realizzaziune  di  quel 
progelto  al  1852.  nel  qii:))<>  la  riunioni*  deil*  Aja  stabill  rhe  fart'bh^si 
formata  una  ColUzione  di  libri  e  manotcritd,  appartencnti  alla 
ehiena  pallüMtt,  e  ehe  ne  sarebbe  deposiUria  la  cbiesa  di  Leida.  I 
concistoro  di  Leida  accetli  volentieri  1*  inrito ,  nomind  una  com- 
mianone  detta  degH  arckivj,  depoae  nella  eamera  de*  regenti 
delFonpiiio  di  carild,  conosciuto  solto  nome  di  Pesyns-Hosjet  un 
depoaito  ainodale  ehe  eustodiva  da  cinquanta  anniT  e  appareeehi6  il 
luogo  a  tenere  gli  atti  che  ti  sarebbero  auccessiTamente  deposti.  i 
questa  la  biblioteea  Tailonna ,  dei  eui  iiucleo  (dcpusito  sinodale) 
pulililu  0  Uli  inveritariü  esatto  e  detlagliato  il  duUorc  P.  C.  Soucliay, 
pa^tnr(■  Lcida,  in  calce  agli  arlicoli  de!  sinodo  di  Ziericzee  nel 
giuguü  1803.  Iii  base  alla  risoluzioiie  dei  suhmIo  totiuto  in  Middelburg, 
l'agosto  1854,  la  coininissione  avrebbe  puluto  seinpiiocmente  ristam- 
pare  riiiventario  dei  18U3.  eon  appendice  delle  giunte  posteriori» 
ma  preferi  invece  di  rifoiiderlo  interamente,  di  mutarne  Tordine  con 
iina  r  lassificazione  piü  metodiea,  di  omettere  la  enumerasione  di 
duplieati  ehe  sovraccaricaTa  la  raccolta»  bencbö  d*altra  parte  giorivo 
«i  biaogni  OTentuali  delle  ehiese.  La  cominisaione  au  queato  piaoo 
pubbllci  il  eatalogo  degli  atampati  e  dei  roaDoacritti  aaaieme  riuniti 
diTidendo  la  materia  io  cinque  clasai:  I.  loTeolarj;  IL  Storia  delle 
cbieaa  TtUonna  dei  PaeaiBaasi  in  generali;  ID.  Storia  della  steasa  in 
particolare;  IV.  Storia  della  ehieaa  valloona  alKeatero;  V.  Opere 
d*ii80  eeeleaiaatieo,  di  dottrina  ed  edi6eazione.  Dalla  pubblicailooe 


')  CaUloga«  de  Ii  bibliullieque  Walloniie ,  «iepose«^  ä  Lvidc ,  |>ublie  p«r  ordre  de  Ja 
fMmion  dt  MiddtllwiY  m  lote  1954,  i  T  «Mga  dM  WiUoaaM  dtt  riyi-B««. 

A  Lcidt,  J.  G.  I«  L«a,  18«S,  p.  VIIJ,  40,  S«. 
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di  qaesto  cafalogo  fioo  all'  anno  1860/  la  bibliotoea  arrfeehiBsi  note- 
▼olmente  per  gli  acquisti  fatti  dalle  Tendit«  delle  biblioteebe  dei  pa- 

stori  N.  Berkhoiit  di  Leida  nel  1856,  van  Voorst  padre  e  figlio  di 
Amsterdam  nei  1859,  e  G.  VV.  van  Oosten  de  Bniyu  a  Hartem,  nel- 
r  apHle  18G(l.  [/loiule  si  rese  necessaria  la  redazione  d'  un  secondo 
catalogo  supplementäre  *)  cui,  seguitosi  1' ordine  dell*  nntecedente, 
si  aggiimsero  la  parte  preliminvu  e  iJella  storia  eeelpHiastiea  in  tjene- 
rüle,  una  serie  d'impronti  di  sigilli  di  varie  chiese,  e  la  tavola  aifabe* 
tica  degli  autori  e  degli  scritti  unonimi. 

L'esame  di  questa  biblioteea  di  diffieiie  accesso  io  dero  al- 
r  estrema  gentilezza  del  segretario  della  comunili,  J.  T.  fiergaian* 
fiee-bibliateeario  deiP  universitii. 

Neiraono  1766  pareeebi  studenti  delF  noiversitii  di  Leida  si 
rianireno  in  aMociatione,  alla  «{aale  appKcarono  il  motto:  Mimma 
cretcuni,  per  oceoparai  di  atudj  solla  letteratura  olandese.  II  sueeeaao 
giualifieö  la  adottata  dirisa.  Approrata  da  leltere  pateoti  degli  atati 
ö*Olanda  e  della  Frisia  occideDtale,  fino  dal  20  maggio  177S»  1« 
aoeiefi  di  lefteratan  neerlandeae  coota  quasi  quattrocento  nembri 
nasional!,  tenuti  a  on*aiiDoa  retribasiooe  di  sei  fiorini,  10  membri 
sparsi  nelie  colonie,  134  stranieri  e  due  onorarj,  cioe  i  prineipi  Fe- 
derieo  ed  Eurico.  Consecrut.t  agli  studj  drlki  letteratura,  deila  storia 
e  delle  anticbitli  del  paese,  tiene  a  Lt  ida  in  im  proprio  edifizio  otto 
sediile  mensili  dall  «Itnhre  al  maggio,  e  l;<  generale  il  terzo  giovedl 
del  mese  di  giugno.  I  letterati  eminenti  du-  vi  prendono  parte  uni- 
scono  in  bella  gara  i  loro  sforzi  a  queili  deila  societa  olandese  delle 
belle  arti  e  delle  seienze,  per  appurare  il  tesoro  deiia  lingua  patria 
e  maateneme  intatto  il  deposito.  Gran  parte  di  questo  compito  fu  di 
recente  afßdato  alle  care  di  qael  segretario  e  bibliotecario,  L.  A. 
de  Winkel  •  ioearieato  dell*  apparecchio  d*  un  iiiioto  dixionario 
olandese. 

La  soeiett  non  solo  apre  eoneorsi  aonoali  e  distriboisee  preny» 
ma  etiaodio  pubblica  delle  memorie»  gift  distribuite  in  quattro 


1)  Catalo^ur  At  la  bibliolkcqn»  cc.  Sapplmcot  ISSS— 1860.  k  Leida,  J.  C.  Drablte. 
ISfiO,  p.  VIfl,  06,  S*. 
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Serie  *),  e  de'  rapporti  enmiali  <)  ne*  qmfi  dell'  anno  1843  ei  sone 
inserite  le  necrologie  de*  membri. 

Qoelia  aMOviaüone  di  studenU  che  diede  ?ita  a  qaeala  aocietä 
postedea  una  tenoe  roa  presiosa  eotlexione  di  mnnoaeritti  e  di  tacu- 
nabaii  della  maaaima  importanza  per  la  conoseenaa  deOa  lelleratnra 
olaodeae  del  medio  eto:  fo  qneeto  il  g«rrae  deirediema  bibfteteea 
eai  il  dott.  HolTmann  de  Fallersleben  non  dubHava  di  attribuire  U 
vaiito  ti'  essere,  dopo  quolla  di  Gottinga,  la  biblioteca  piü  ricca  üi 
opere  di  letteratum  tedesea  del  intUiu  •  vo.  Accresciuta  incessante- 
mente  per  doni,  legati  ed  aci|iii<«ti,  raggiun.sc  tal  grado  d' importanza 
ein',  dopo  r  universitaria,  puo  dirsi  la  prima  in  Leida.  Nel  1781  fu- 
rono  fatte  le  prime  coinpere,  collo  scopo  di  riunire  i  materiali  neces* 
sarj  alia  redazioiie  d'  uii  dizioiiario  universale  della  lingua  olandese. 

col  medesimo  inteiidiinentu  il  dott  Z.  U.  Aietrjn ,  uomo  che  taoto 
merito  deila  lingua  e  della  sloria  del  paese,  legava  aila  societä  la  aot 
distiuta  raecolta  di  manoaeritti  ed  ioconaboli,  ebe  si  rtferiacono  alla 
letteratnra  nasinnile.  Sotto  quealo  rapparta  ö  prexioao  il  eodiee 
dello  Sperekio  «lorico,  an  eui  «i  aon  fiilti  molti  larorl,  ne*  quall  ba 
avuto  parte  la  sodeli.  Torod  pereib  opportuniaalina  la  pitbbfieaiione 
d*un  eatalogo  eui  H.  W.  Tydeman  e  J.  T.  Bodel  Nyenbuia  prdn- 
sero  con  an  proemio  ebe  d&  ragione  de*loro  proeedimenti  nella  redt« 
xione  (p.  t^lX).  eon  un  iodiee  di  manoaeritti  (p.  XI — XR),  eon  una 
specie  di  statuto  in  novo  articoH  (p.  XIII--XV).  Nella  prhna  parle 
(p.  78)  furono  dettagliatamente  descritti  i  manoserilti  e  gli 
slamp'dti  postilliiti  a  mano  *) :  fi  a  quelli  ne  son  molti  membranacei, 
altri  trattali  aiiiorosamente  eon  miniature  di  egregiu  iavoro,  un 
poema  di  cavalleria  con  chiaro-scuri  di  sorprendente  bellezza :  gli 


*)  Werken  van  de  Maat»chap|tij  dvr  Nederlnndidie  Letterkunde  le  L«iden.  Leiden 
1772—1778,  rol.  VII.         —  Vei  haM<ieIiiif«n  ran  de  M-.iaUrhappy  der  e«.  Leiden, 
itM>6— 1824,  v«l.  III.       —  Nieaw«  werken  van  de  MeaUebappg  der  ec.  Leide«, 
182B»iaU,  v«|.  VI,       —  Ni«nra  kmM       w«rfc«a  tu  4»  ÜMlMkeppU 
Leide«,  ISM— lasa,  ToL  VIII,  0*. 

Hanilelin^en  Jrr  jaarlyksrhe  alg^emrene  Vergaderiagen  van  de  Maatschapiiij  der  e«. 

L.-i.l.»n  176ft — 1860,  8*  Vi  ai  riferiacoBO  pure  le  bio<^i»H<'  df'  mt-niltri  defuiili. 
9y  Calaii>|jua  iler  ßibliotheek  reo  de  Vlaat'.chappij  der  NederUailaciii-  Lellerkunde,  te 

Ui^M.  182»,  p.  XV.  150,  8*. 
«)  RoBaa«!  anlicbi,  ÜMipa,  dotlrinali  tedeaefei.  libri  «cHltarati  «atieU,  Hbri  dagli, 

«vangelj,   atoria  di  Crialu ,    martiroloKio .   »Ha  di  s.  franceaco  ,    sermoni  sacri, 

meditHAioiii  tHoInti^ali,  earetici,  tifari  iti  iiafaa  e  atoria,  roaensi  e  libd  oi^raji  ia 

lioyue  alraaiere. 
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atampati  sono  annotali  di  man«  di  dutiiiti  filoio<;i  del  paese.  La  se- 
eMida  parte  offrc  wm  clasaasione  aingolare  determioata  forae  dalla 
apecialitä  <iella  dialribuzione. 

Le  aggiunte  poateriori  aecrdbbero  d'assai  la  sostanza.  Nel  1841 
la  aodeA  ebbe  in  doao  da  «oo  de*  auoi  membii  la  eopioaa  eelleiioae 
di  epere  dranunatiche  neerlaadeai  che,  riunita  alla  gii  ealateote  in 
biblioteea,  ae  port&  il  numero  a  qaaai  3000.  Quindi  ai  rieoaabbe 
neecasaria  la  rifttaioae  del  catalego;  e  la  cemmiaaione  di  biblioleca, 
eomposU  dei  aigooH  H.  W.  TydeinaD,  J.  T.  Bodel  Nyenhuia.  T. 
Beifman,  rl  dfede  opera  diligeate,  affidando  al  prime  dei  aoiniaati 
la  catalogazione  delP  anzidetto  rollezione.  Adoffata  ona  ordina- 
zioue  sistenidticd  piü  conTeniente  «tlla  condizioni  deila  biblioteca, 
depo  sei  anni  df  iHvoro ,  essa  pubblico  il  prodotto  de'  proprj 
studj  2),  acrerinngeiufnvi  due  anni  dappoi  1' indice  alfabetico  degli 
autori  e  i  suppiemeiiti      iion  che  piü  tardi  le  piiiiite  successive  *). 

Uno  speeiale  reuolnniento  *)  di  37  articoli,  esposto  m  bibtio- 
teca,  ne  determina  V  uso.  E  aperta  il  martedi  e  il  gioredi  dalie  12 
alle  3  pomerid.  dal  1  settembre  al  30  giugno,  ai  membri  della  ao- 
cieük,  restandone  libero  agil  altri  V  accesso,  oTe  ne  sinno  autoriisati 
in  iscritto  dalla  direiione.  I  membri  godono  pure  il  diritto  di  uaar 
libri  a  domieilio«  tanfe  in  eitt4  cbe  fuori. 

5«  Soeietä  reale  neerlandese  ortieoltura* 

Qnesta  aoeieU  di  reeentiaaima  origine  (1845)  4  eanipoafa  di 
800  membri ,  eiascime  de*  qoali  contribuiace  1*  aanua  somma  di 

»j  Opece  neerlaiidvsi  del  X\'  »ecol«  «  rfi  parle  del  XVI,  |».  73  — 7S.  —  T,<'  tt.ne 
deUa  prima  m«U  del  secolo  XVI,  p.  7tt — 'Ö3.  —  Edüioui  •«•iis'  ■■nu  dei  sfcuio  XVI, 
p.  aa— es.  —  Lii^altUn,  ^  as— laa.  >~  AnUdiitl  •  »U»rn,  p.  110— Itl.  — 
P«vBia,  p.  lU— 134.  —  LeUcratura  ne»riMid«Nr,  p.  131 — 141.  —  jlli»eellaiu>«, 

p.  141-147. 

*)  t'atalogus  Tau  dr  Btbliolbeck  der  Maatsrbapp^  Nedpriand^tlie  Lflterkuiidr,  te 
Leidea.  Kerite  d«»L  Uaodaviiriniia.  —  Taal-  eo  Lellerkuud«-,  al^etneeue  eo  neder- 
iMdMlM.  Te  LeldM,  1847»  p.  XXXVI«  2aa,  $«.  —  Calalogva  «w.  Tweed«  ded. 
Geachied-  eu  Omiheiilkiinde.  —  Letter-  vn  Kutut^fschiedenis ,  ulgeinevoi!  ea  Be« 
d.'r!»i)(ln  h*-  —  T'mI-,  Leiter-  GeschiedkOJide  van  ^^iidere  Volken.  —  Wvrktrn 
vaa  gen>«ugtleB  luUoud.  Te  Leideo,  1A47,  p.  VI,  636.  8* 

*)  Catalogaa  ec.  Oerde  ded.  A^AabaliAelw  bladaryxer  «an  Sebrgvera  Bovkwvrkcu. 
—  VerlMleriBKea  eu  aanvulliafia.  Te  Latdea,  1849,  p.  149«  8*. 

*)  B^foegaH  Over  de  iarao  1848— >18St.  Lt  id.  n.  I8S3,  p.  184«  8*.  —  B^f ocgtal  ovcr 
de  iBr,.n  1855— I «57.   Leiden,  IS:??.  j.  "iCl', 

^)  Hci^kmeiit  Tour  de  boekery  der  MaitUciiappij  van  NederUudsi-hv  LcUeikuudc.  S. 
d.,  p.  8,  8» 
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cinque  fiorfni.  Posta  sotto  il  patrocinio  del  re  e  diretta  da  un  presi- 
deote,  dott.  VV.  M.  de  Brauw,  e  da  un  segrelario,  dott.  \V.  F.  vaa 
Lausberge,  occupa  det  perfezionamente  delParte  del  giardiniere, 
ma  speeialmente  dell'  intruduzione  in  £uropa  ed  accliinatizzazione  di 
piante  tropieali,  data  la  preferensa  a  quelle  delle  eolooie  oeeriandeaa 
e  del  Giappooe.  Perci6  ad  iaterameiite  rioseire  aell*  inteao  aeopo» 
tiene  delle  eaposizieni  di  fiori  e  di  plante  delle  r«gioni  del  tropico, 
apre  eeoeorai,  iaeoraggia  eon  preoij»  pobUiea  Qn  annoaria»  ehe 
distribüisee  gratuitamente  a*  suei  rnembri,  e  on  giornale  di  orticol- 
eoltura  *)  eon  tarole  oiiniafe.  Col  priDei|>io  del  1867  il  giornale  fa 
surrogato  da  nn*  opera  >)  diatribnita  in  ftscievli  menslK.  Un*  altrt 
delle  pruduzioiii  che  molto  onora  la  sucietä  e  il  prodroiuo  della  flora 
batava  il  cui  |iriüiü  voiume  contiene  le  plantCB  vascularea,  la 
prima  e  seconda  parte  del  seeoodo  ie  celltUares. 

AI  genio  persererante  del  colonello  Filippo  Francesco  de  Sie- 
bold, diatinto  naturallsta,  nafto  a  WUrsbarg,  era  doniciliato  a  Bonn, 
4  dofnta  la  fondaaiooe  del  ninaeo  giappanieo,  per  onmero  ed  impor^ 
tanxa  di  eggetti,  il  prime  in  Europa.  Vedico  al  Giappone  dal  1822  al 
1830,  ebbö  oceaaione  di  studiere  i  costunti  d^  un  paeae  non  esplorate 
fine  al  auo  lempo  cbe,  o  di  passagglo  dal  Tiaggiatori,  e  dai  missio- 
naij ,  cui  la  limitazione  delle  cenoscense  e  dei  mexai  nen  permet- 
teane  tale  appareeebio  d*oggetti  che  rappresentaase  lo  stafe  dt  et- 
viiizzazione  di  quel  vastissinio  impero.  La  ricca  collezione  Sieboid, 
traspoitata  in  l^uiopa  non  senza  gravi  pericoli,  fu  acquistata  dal 
gOTerna  ueerlandese  e  distribuita  in  ssei  grandi  stanze  d'  apposito 
edifizio  a  Leida.  Vi  si  riscontrano  un  altarc  domestico,  il  solo  in 
Europa;  idoli  in  bronzo,  ottone,  steatite,  nefrite,  legno ,  incisi  o 
intagliati,  eon  vestiti  riccbi  e  variati;  figure  anatomiche;  strumeati 
di  chirurgia;  oggetti  guerrescbit  aroii»  armature,  bandiere; 


^)  Toiubuuw.  Flor»  van  Nederland  en  z^Q«  Nederiaodscbe  bexzitting^en ,  vanwege  <!• 
hiMinklyk«  IbtUcliapplj  lol  ■•noMMdiging  van  dM  tmahouw,  uitgegetrcD  door  W. 
H.      Vri«M.  UidM,  1884—189«,  toI,  fU,  8*. 

*)  Anoales  d*  h«rücalt«r«  tt  d«  boUiai4|ii«,  ou  l«>i«  dM  jardiot  da  rejiana  das 

iVudiomu!«  floir  balavir,  iu  ttsum  2>o€iorum  proutovendm  llora  baUiii!  •ludto. 
Lugd.  ftatar.,  18$0-  läSü,  vol.  II. 
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stromeDti  di  musica;  Tentagli,  ooibrelli;  grochi  da  ngazii;  laTori 
di  laechero;  tsToleite  da  ealeolo;  nomerosi  prodolCi  iDduatriali  in 
bambou,  in  altri  legni,  in  paglia.  a  paste  di  riso,  a  vertiici  spien» 
dentissiine;  stromenti  domestici  da  caccia  e  da  pe.sca;  vesti  di  seta 
operate,  ricami,  ornamcnti  mnliebri  d'ogni  ^erii*re;  carte  dipinte  da 
nveslir  le  pareti;  carte  da  gioco;  pittiire  in  !eg:i)0,  iii  tela,  in  carta, 
poste  in  cornici  di  finissimo  iutaglio;  mudeili  di  case  di  campagna, 
di  contrade  di  citta. 

Pero  il  Siebold  non  aTrebbe  riteniita  compiuta  cos\  eateaa  collc- 
sione,  i  cui  prodotti  iodnatriali  attestano  un  grado  di  auperioritik 
aogU  enropei,  ae  nan  afease  poInt»  aggiongervi  una  biblioteea,  la 
qoale  eampreDde  Don  meiio  di  opera  in  forte  1400  ralomi.  11 
eataloga  pobbKeatane  <)»  »ella  miDuta  ripartiiione  delle  materie, 
abbraecia  toltl  i  rami  di  atndia  in  cui  ai  diatinaero  i  Giapponeai.  Torna 
a  lode  del  doftto  deacrittore  1*  aferne  fatio  lilografiire  con  earatteri 
proprj  i  titoli  giapponeai  in  aediei  tavole,  auppliti  nel  teato  con 
earatteri  latini.  L'infatieabile  Siebold  diede  opera  pereh^  i  pift  im- 
portanti  di  que'  libri  o  a  stampa  o  nianoscritti  füs^eru  publilicalit 
comiiK  iandoiie  Pedizione  nel  183^ 

Ii  museo  e  aperto  dalle  9  antim.  alle  0  ponierid. 

!•  üliiAea  delle  antlchita. 

Presso  il  museo  Siebold  h  quello  delle  antichitü  (Breedestraat), 

aperto  a!  forastiere  qnutidianamente.  dalle  7  della  mattiiia  alle  7  po- 
meridiane,  La  v;tslitä  del  sito  utcupato;  la  qiiaiitita  e  vin  teta  degli 
oggetti;  riinpori;iii/:i  s  ipreiika  degli  egiziaui;  pareccln  indiani;  ie 
opere  d'illustrazionc  che  se  iie  pubblicarooo,  suu  uiuUvi  a  trattariie 
con  qualcbe  dettaglio. 


*j  CaUlogus  Jit>rorain  et  miDuscriptoruin  iapuiiicornn  «  Pti.  Fr.  ilf  Sicbuld  e«»ll«clo> 
raa,  aoaexa  «nitiiieraUoiie  illorum,  i|ui  im  Mumo  H«f(io  Uagano  ««nrantar.  Libro« 
dMoripiit  A.  Nttffaaaa.   Aee«dnt  taJml«  lilh«rraplii»  M«d«cia.  Lsfdmi  Bai., 

1845,  rol. 

BiMiiilht'oi  !H|>onli'a  nivf  »clecfa  qttsrdnm  npprn  sinieo-iHponii'a,  in  ii«iiiTi  fomm  i|ui 
littfris  i«poniei»  «tifMnt,  in  lupidit  einriil»  «  j«iti<*nsi  Ko  T*chiii|r  Dsrhaiig,  et  «>iliU 
cuninlibiu  Fb.  Fr.  de  Siebold  el  J.  Hoflinann,  libri  aex.  ec.  Lugd.  UaUv.  ex  offl» 
rim  lilofr.  cditorit,  laSS^lBSa,  0*.  Pil  Urdi  ]»aliblieoa«i$  lMf«K«  in  bibfiolbfcam 
lapraicuB  el  tlndian  lillmrm  japonlcan« ,  melor«  Pb.  Pr.  SiaboM.  hugi, 
Rat.  apad  ««clorwi,  1841,  f»l. 
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intero  edafieio,  suddiviso  in  tre  piani,  comprende  undici  aale. 
Nel  pianterreiio  la  prima  a  diritta  raediiude  eiö  che  v'  ha  di  piü  cn* 
ri«8»  nelia  mitologia  indiana :  Brahma  Creatore ,  Wkehnu  Gonser- 
ratore,  eol  rinbolo  trinitario  della  proboaeide  a  dWene  grandem. 
Sekiwa  dittruttore»  p«ggiato  aa'  tml^:  ollraccii  Mim^,  divinftA 
anbordiData  a  Scbiwa,  aollo  forma  di  toro»  in  lava.  bideacrifibÜe  h  la 
riccbetia  de*  nonnmenti  pnolci,  apedalmeato  de*  aepolerali 

Le  anfiehitik  egiiiane  sono  distribulte  io  tutti  i  piani.  Oectipa 
uiit  delle  aale  dell*  inferiore  la  necropoli  o  la  riuniene  degli  oggetti 
cbe  ai  riferiscono  »i  sepolcri :  aareofagi  in  granito  o  legno  dipioto, 
quali  chiusi,  quali  aperti;  mummie  avviluppate  o  scoperte,  figure 
assise,  hassorilievi,  p;ipii  i  chiusi  coi  cadaveri  Queöti  oggetti  &i 
ripet(i[iü  in  forme  minoii  al  pridio  e  secundo  piano:  oftracciö  si  ri- 
scoiitrano  quantiti  di  papiri  diviaita  doniestiche»  ibi,  canopi,  sfiogi, 
babuini,  oriiamenti,  scarabei,  collane,  perle,  braccialetti,  anella, 
speccbi,  armi,  vivaude,  tavoie  da  dacrificio  ec.  Tanti  e  cos\  svariati 
prodottl  deli'  iDduaIri«  egtsiana  furooo  cenTenieotemente  iilaatrati 
dall*  in&tieabile  Leemans 

Non  meno  interessante  ^  la  raccolta  delle  anticbitä  grecbe  e 
romane,  aareofagi       alele  funerali,  baaaorilieTi  patere 


*)  Bcaraat  C  J.  C.  PericidaM  «aiaadTanioBwa  ad  cippaa  paaiaaa  HaaibflrUaaaaf 

mussi  avtiquarii  Lu^d.  BaUv.  Lugd.  BaUv.,  18??,  4®. 

')  Ap;rypti'«''he  Lük*-p*pyrtts  in  hieroi^lypbiBch  schrirt .  itit  h>>t  Nederlandsch  mateaai 
T«D  oudhedea  te  Lejdeo,  uitgegeven  op  U»l  der  booge  Kegering,  door.&JLae» 
■aaa,  mtt  15  plalan.  Laydaa*  184t— 1642,  gr.  fol.  II  taila  i  dato  pare  {»  tnmmn, 

*)  Aairjrptifaha  papjnra  i»  damatiaeb  aakrift  nal  friakaeha  «aMclirlivlafao ,  «R  ka 
Nederlandaalia  masanai  vaa  aadhrden  te  Lejden,  nitgegeven  op  lust  d<>r  hoog« 
Kegenng,  door  C.  Leeman»  ,  met  liplataa  aa  &  tabaUea.  Lajdaa,  gr.  foUt 
eiiaodio  con  te»to  francaa«. 

*)  Lattra»  1  S.  Salroliai  «ar  lea  atoaanaas  pgypUens,  portaat  da*  l^aadva  rayalaa 
dini  laa  naa^  de  lej/de,  da  Loadrva  ac,  Layda,  l8Sa,  8«.  —  DaacripUa«  ftf- 
sonn^c  des  montiment  ^^^yptiaaa  du  naafc  d' aaliquite  des  I*aj«-Baa  iLaHla.  LM», 
1840,  8°.  -  Ae;;Tptt>fhe  monutaenten  van  h«"i  Nclorliindsche  muaeum  T»n  oud- 
heden  t«  Lejrden,  uitgegevea  op  last  der  hooge  Kegering,  doar  C  Lermaas 
ataadaaa  a  ftaacaae).  Lerden,  1846 — 18$0,  vol.  II,  fol. 

•)  Laaaiasa  C.  Ranaiaaaba  ala«iaa  daadkiataa,  l*]««fM  ta  lad«  apgadalvaa,  aa 
thana  ia  hrt  aiaaaam  te  Uiden.  Arabaim  184»,  8«. 

*}  JansKen  L.  J.  P.  nn>ksh^  en  romeiniiphe  grafrelieC»,  ait  bat  maaaan  vaa  aiad- 
beden  l«  Lejdeo,  mei  Vlil  pialen.  Leyden,  1851,  tut. 

')  Laaaaaa  C.  De  Zangles,  eeae  griekacba  beacbildarda  dfiakaebaal  vaa  bet  Nadarl. 
«aaaBBi  vaa  aadbada»,  beaebravaa  ea  al|g«favan.  Layda*  1844*  4*. 
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papiri  «)•  Cio  peru  ehi;  piü  ne  rappiTMMita  la  ricchczza  e  la  serie  delte 
iscriiioni,  dovuta  iu  grüii  parte  »llü  spontanea  liberaiitä  di  Gerardu 
Fnpeobroek  d'Aomterdam,  il  quäle  lega  nel  1738  al  museo  le  iseri- 
linni.  eon  atfri  moDUiDeiiti  greci  e  romaiii ,  che  adornanno  la  sim 
Papenburffiea  presso  Harlem  »).  Quella  eolleiiooe,  aecresoiufa 
ataiii  fino  t  tinstri  giorni,  fu  degoamente  üiustrata  dal  dotto  Jana- 
aoD  *).  In  Qua  attaia  dal  teno  piano  ai  aono  coUoead  i  modeUi  in 
aorcM,  del  tempio  di  Minenra  e  di  aliri,  cople  di  baaaorilieTi  eelebri, 
cona  del  Partenone,  dellt  eotonoa  Trajana  ee.,  ami  gnehe  e  ro- 
maneb  vaai  itelo-greel,  improoti  di  aigilli  ec 

SoDO  pure  convenientemente  rappreseittate  le  antlcbiti  nordiehe 
e  germaiiicbe,  fra  le  quali  sono  a  ricordarsi  il  niudcllo  iVnu  cosi 
detto  lelto  üei  giganti.  detla  proviocia  oeerlaiidese  di  Orentbe»  e 
parccehi  idoli  teutunici 

Vi  sirist'oiitrae^landio  un»  f^cortastifficiente di  antichitä  etruj^che, 
di  vasi  in  terra  cotta,  di  brooii,  q  specialoieiite  di  »tele  fuoerarie« 
iUusürate  dal  JaMsen 

8.  BIM*  Upsio« 

L'alta  fama  di  Giusto  Lip.sio,  riconfermata  dalle  opere»  molte 
,  delle  quali  egll  aeriaae  a  Leida ;  il  aeggio  di  profeaaore  da  Inl  onore- 
▼olnente  oceupato  per  anni  parecehi,  preaao  quelle  aniferaiti;  ona 
gran  parte  di  eenelj  della  ana  bibliotece  agginnti  alla  Leidenae* 
inTitane  a  dare  un  cenno  delle  sae  raecofte.  Compinti  gli  atndj,  ed 


■)  n«BT«Bi  C.  J.  f.  Lvttrwi  k  M.  I«*lr««»e,  «ur  Im  f^tjm  Mtmpun*  irrtet  te.  d« 
Mtdt  d'tüUftitdt  dt  r  Uidvtn.  de  Ltyde.  Ujit»  l«aa,  rtm  attatla  i«  fogl. 
—  LeeniDs  C.  pBp^ri  grMi  rnnMA  atti^dlaliwi  |Mbl.  L«gd.  Btl.  Lofd.  Bai., 

1«43.  4»   pon  lei  ImolP. 

Kt  aiirtKci  Ü  u  d  e  nd  o  r |>i  i  oratio  dr  veUirum  iiifcciipUuuuoi  i-l  niouuiixriilni um 
na«,  legainqnt  PtptobrntUtBn.  Ltgd.  Ril.,  tpvd  8.  I^htMNa,  1741,  4*.  — 
Lo  tiMHt.  Bmit  ▼ettnM  ■HMtHcatonun  «b  anplitataio  Tin»  Gertrdo  Pt|>tiibra«iio, 
Kc»A.  lii(;dnt-bitaT«  ttgtlorta  dateriptl«.  Logd.  Btttir.,  tpiid  8.  LtehtMaBt, 

174«,  4».  ^ 

*)  Maiiri  Itfduuo-baiUvi  itiitcripUoa«»  gru;cu)  t-t  l«tiii»,  Edidil  L.  J.  V.  Jaasceu.  Accc- 
d«»l  lab«l«  XXXIlt.  Ufd.  BataT.  S.  tl  J.  LaolitatBa,  1842,  |».  184,  4«. 

4}  Dt  ftrmiUMdia  a»  aonrdtclM  moaaMatta  vaa  ktt  Mattaai  tt  Ltfdt»,  knri  l»t- 
•ebrcvet.  Lvjden,  184U,  8*. 

*)  II«  e(nin<ic>hfl  grafrehtf»,  ait  kal  mnmum  VM  oudbtdcn  ie  I<ejd«B«  aiet  20  plattn. 
Ltjrdeu,  18»4,  foi. 


VKlettUMrltf,  Delle biMfotecl« 


allogatosi  a  Roma  presso  il  cardinale  Graiivella,  comincio  a  porr© 
assieme  scelte  edizioni  di  ciassici  greci  e  latini;  opere  »  stampa  di 
filologia ,  crilica  ,  archeologia.  Pero  allettato  dalle  iuestimabili 
Piccliezze  dei  manuscritti  della  vaticaiia  e  di  altre  romane,  diedesi 
tosto  con  instancabili  eure  a  raccogliere  codici  manoscritti  d'  ogiii 
genere,  que*  manoscritti  che  da  piü  che  an  secolo  (1722)  dopo  la 
sua  morte  (1606)  furono  eposti  all*  uieaato  cob  tilolo  <)  corriapoii- 
dente  aUa  loro  eecelienia.  E  quella  sua  creseente  raecaha  aeeareiiö 
egli  con  tanta  affesione,  poatillaiido  di  propra  mano  i  teati  a  peiiti 
ed  a  atampa,  aggiungendoW  i  molti  atiidj  d*  opere  ane,  ehe  nel  1578 
preservato  a  Jena  dal  aaecheggto,  eol  aiietao  delP  amiee  Deirio 
eooaigUere  inttmo  di  Giovanni  d'Aoatria,  ne  lo  riograxia  in  letlem 
d*arer  aahati  i  anoi  lihri»  ti  eti  «afa  mtfo.  Horte  a  LoTanio,  ordi- 
oava  che  i  projHj  äcrifti  foaaero  eondannati  alle  fiarome,  ehe  i  anoi 
Kbri  paaaassero  in  proprietü  dei  Gesuiti  di  Lovanio  e  di  Guglieimo 
Grevio  suo  nipote  «).  In  onta  a  cio  i  manoscritti  condaMTiati  alJe 
fiamine  e  i  libri  lasciati  ai  Gesuiti  sono  esposti  all'  asta  pubblica  al- 
TAja,  nel  febbrajo  1722  *},  e  grau  parte  vi  e  acquistata  per  ia 
Leideose 


«)  Hvtcaai  Lipciuiam,  dv»  «xinift  ■maiiaeriptonBi  e«llMtio  in  tr*«  dwcw  iwtuMU, 
qiiAiiiB  priMa  eoBÜ««!  picrotqii«  •■elom  etMiieo«  Ii jititrieo« ,  p««tu»  pbitoM« 

phn*.  oratorr*,  antiiiuo  rharactere  mniiu8cri)>(oa,  ot  el  recentiorum  «vnrum  viin'o» 
tractatu«  ,  illilein  iiiaiiu>>crj[i|iis  lii.itoricos ,  mettico».  juridicn«  ,  theolopieo« .  qui 
uinnea  riri  celeberrinii  Josli  Lipsü  atudiis  uiiin  iiisenieinnt.  Altera  einaUem  Upaii 
■itnuseripU  aalofraplia  varla  «t  qsaUuor  roluniaa  epistalanun  ^ntAwm  aaetari«, 
et  doetoniiB  Tiromai  ad  J.  Lipaiam ,  Mcaadun  ttrim  aanoran ,  quibiia  «eripte 
fupriint.  nrrtitip  dic^p^tariim :  fprtia  conUnentiir  tum  ipaius  J.  Li|)sii  traclatua  varii« 
tum  tflii  (-(rHin  Huctori's  perniiilti  lyp'rn  t|nidein  «diti,  ^ed  ftre  omnfla  eiuMdeoi  Lipaii 
oolia,  auiiDadversiouitius  et  caatigatioiiitius  uriginatii<u»  iiia<iuacrt|>lia  ornati  et 
•traeü.  5»ao  regialntl  a.  p.  431— 4S4  dall*  apara  anft«  Ia  aata  S. 
*)  «LIptif  kibliotbeea  ooa  tarn  caph,  quam  librnniai  pnntaatta  eoBBaadalat  gracaa 
et  ms5.  rndtee!«  Jp^uiti;  i.nvanifn^lbua,  reliquoa  Gaillalnw  flnsTio  aao  a  aorara  aapotti 
leitavit.**  —  Mirec*  iiella  vita  di  Uiu»to  Liirajo. 

BiLliotbece  Petaviana  et  Jttaiisarliaiui ,  uu  cataibgue  dea  bibliolequps  de  leu  me»- 
alcara  Alexaodar  Palari,  Conwilii'r  aa  Parlpinat  da  Paria,  atPraapaia  Naaaaiia^ 
Inlaadaal  dea  Ldtirnrna  ea  Prano«,  auiquella«  aa  a  lyiHit^  Ia  «aböat  aaMidaraM« 
de^  mnniiocrita  da  lasaai  Jaato»  Upai«».  k  la  Haj«,  cbaa  AJwabaia  de  Hoadl,  llSt» 

p.  454,  6« 

IVeir  appeodice  dell' annn  1741  al  cataJogu  171G  della  Leideiise ,  »i  regUtrano  a 
pa^.  SSO— Sai  tf^W  mmmueriptiH  imppMH^  tmpii  ex  mittmtLiptim»;  a  paf  .  Sit— Stt 
Avtographa  Jutti  Liprii;  a  png.  S32— 534  MfittialMr  af^B  «r  «UM«»*  /aff<  Liptii,  ^ffi» 
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Tommaso  van  Erpen,  piu  conosciuto  sotto  il  nome  latinizsato 
Erpeniuit  dntto  orientalista  delf  universili  di  Leida,  tratto  Tantaggio 
da*  sooi  Tiaggi  in  diverse  parti  Eurepa  e  dalle  estese  relasioai 
aafatiche  ed  affrieaoe.  aTea  raccalto  una  ierie  di  opere  manoseritte 
e  atampate  in  lingue  orientali»  ehe  ecciti  rammirasione  de*  cootem- 
peranei.  SeriTerio,  on  anno  depo  la  soa  morte,  ne  dA  «n  eataloga 
abbaitanta  dettagliato  9.  La  parte  eletta  eioi  i  eodiei  manoseritü 
aono  ora  depositati  nel  collegin  delia  TrinitI  di  Cambridge ,  in  pro- 
prio compartimento ,  con  tavola  inscritta  *)  che  offre  la  storia  del 
trasferifneutu  di  que^  eodiei  in  laghilterra. 

10.  BIMeteche  Hetiisio* 

Fatto  alla  scuola  di  Gitispppe  Sealigero,  il  dlstinto  6lologo  Da- 
niele Heinsio,  profeaao  a  Leida  in  quella  unirersitä.  di  cui  piü  tardi 
fu  bibliolecario  e  segretnrio.  Nel  luago  corso  di  piü  che  50  anni  di 
Tita  pubblica,  si  formö  egli  a  poco  a  pooo  ona  biblioteca»  ehe  quan- 
tuaque  esteaa  a  tutte  le  elasai  del  aapere  *),  manleneTa  nella  tratta- 
aione  delte  opere  il  earattere  proprio  degli  atncQ  da  Ini  eoltiTati. 
Hollo  gioTÖ  ad  aecreseerla  il  generöse  legato  diapoato  a  auo  faTore 
dal  dotto  Jane  Rutgers  «).  Distratta  per  vendila  V  anoo  Stesse  della 
sua  morte  (165$),  tu  fatta  opportunameote  conoseere  eon  eata- 
logo  »),  ehe  diligentemente  esaminato  da  ragione  dei  motivi  degli 

^  Maaea  Erpriiiaii».  Leyd«.  1S25 

*)  wV?""''  M\x  füustumqtic  sil  reliiiiMicie  liUerHrikt-,  <'.iilire)(  ele:;i4iit«>r  manu  ftanitoa 
nualro  orbi  hoapit»*»  iiiM««-r:«t>  vii  parsibiie»  aii  hasUiii  locNtus  a  Thointe  brpeiiii 
leiileaaU  Tidaa  nagn»  pr<*tio  coemptos  a  inaguo  Duce  I)uchiii;caiiiW' ,  tHiii  tvmpnria 
apiid  OrdltiM  Bel^i  legato,  CaneaUario  poatea  «oatro*  nabiaqlll^,  inlrr  calara  qwM 
diTtaiia  lierwi  laaditabatar  iogentia  donuria,  Canlral'riKeii!»<l>u>  «ifsUaaloB  (aodiera) 
iiooaisi  Oaiitabrt\'iip  »ervari  «ofuil  f'i  ilK•i|»i^  prirriMti-nti^iiini  fiiii««  inr»  fniiim  iuhsiUs» 
ainiM.  prob  accliis  et  dolorl  Tidua  pieuliauinaque  Cathartiu  Itucisaa  bucliiiig»nii% 
inriia*  iuni»,  iÜ'S'l."  , 

>j  nttltgieif  jmidiei»  meäici,  fhil9topki  €t  mUhemutin,  kiH9rM  et  fftgrtiykiiip 
paefff,  miteeUMei»  Mr*M,  ekutdaiei,  jyriae/»  iiMei,  ftOieit  heIgMt  jf«r«M> 
nici,  anytici. 

*)  ^Jaiiits  Hiilgi»r<iiri<i  I>rtrdtttc*»M8ia  iiiortiiit«)  psf  llnff-i«  Coiniliiiii  a.  lö'iii,  tiibliothvca, 
quam  habebat  iiiBtructisMiiiani,  Üuuieli  iieiuaiu  aororiu  suii  iegata."  VeaMtii  VmUrii 

Andr.  BJUiothMa  Mglaa.  UvanU,  1749,  i*,  |».  440. 
*)  Ci^M^o*  rtrianiai  aC  •iqabMiailBamn  libronm  aobil.  doeliaaiaiiqae  vir!  Daaia»  , 

Ii»  Heinsii ,  d.  Maii  i  «quitin  ec.  quorvoi  aaelio  babaldtttr  ia  ■djba»  Patri  LaffM  ae. 
iugd.  Uat,  ISS^,  p.  t3ü.  4». 
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ucquisti  de)  coilettore.  Nou  cui-ante  ie  vaue  apparenze.  ripiidiö  egli 
que'  lihri,  i  cui  soll  titoli  di  raceomandazione  erano  la  splendidezza 
delle  carte  e  dei  tipi,  la  raritä  degli  esemplari,  il  secolo  in  cui  furoiio 
pubblicati.  Ma  molgendo  anzi  ogoi  ean  alla  miglioria  dei  testi  de* 
dusiei  da  loi  inpressi,  aequistd  gran  oamero  deUe  pift  accreditate 
edisfoni  di  qaesti  Ultimi,  in  maniera  ehe  posaedea  nna  delle  pift  ce- 
pieae  raceolte  de*iioatri  Aldi.  E  sieeome,  ad  imitaiiooe  dei  maestro  *), 
trattata  Hberamente  i  testi,  dietro  le  proprie  redote,  aeoxa  attenerst 
gran  fiitto  alle  lesioni  de*  manoscritti.  eoa\elttaro  apparisee  II  meÜTa 
de!  poeo  noinero  eh*  egli  ne  possedea :  a  quella  Teee  faeea  gran 
eente  degli  stauipati  eon  nofe  a  penna  di  sommi  eritiei,  come,  per 
esempio,  di  J.  Doiiza,  Giuseppe  Sealigero  ec.  e  ne  aggiungera  di 
proprie.  Postu  alla  iiii  t'zione  della  bibliuteca  di  quelP  untTersiU, 
tanto  s' accese  ti'amore  per  la  letteratura  Orientale,  oiide  e  riceo 
quel  Taste  deposito,  che  acquisto  rnulti  libri  a  stanipu  in  lingue 
ebraica,  caldaica,  siriaca,  giungeiido  a  fortnarc  una  serie  di  quasi 
treceiito  edizioni  di  Amsterdam,  Leida»  Fraoeiier«  Lipsia.  Praga,  e 
queste  Itberatmente  lego  alla  Leidense. 

Distinto  filologo  e  diplomatico  fu  Nicolö  nato  a  Daniele  il  1620. 
£ditore  di  dassici  latiui  da  lui  illustrati  e  di  poeaie  latine  proprie^ 
peaaedea  pure  ana  aeelta  biblioteea  filologica.  resa  di  pubblica  co- 
noscenza  eol  catalogo  *)  impresso  depo  la  sua  inorte  (1681)  a 
Leida.  i  pereiö  aTrentafa  1*  asseraiene  di  Dodik  •)  che  nel  1666 
siaai  arricehita  in  Roma  la  biblioteea  di  Maria  Criatina  di  Sreiia  eel- 
rintera  librerin,  dwrek  Änkmf  der  gerammten  Büßker  di  Nieol6 
Einsio,  benebi  sia  uo  fatto  che  qnesti  nel  1661  mandato  da  quella 
regioa  in  Italia,  acqobtaase  librI,  a  di  lei  conto,  per  13000  fioriait 
che  poi»  in  onta  a  tulte  le  pratiehe,  non  gii  furono  rimbonati. 

tt*  BIM«  0€rl¥eriBBa* 

Pietro  Schryver « nato  d^agtala  famiglia  in  Harlem  Tanno  1676, 
compi^  il  corso  legale  in  Leida,  e  n  ai  aeeas^  depo  qoalche  tempo 


>|  Cauttbouo  lo  vkianiavta  il  piwolu  Sealigero. 

*)  »Qui  ttlttnliir  caUlogo  domiui  lienÜ  Nicolai  Hdusii,  joxU  hiiuc,  qui  »mbo  iui|>ieMt 
•Mt  !■  aM  fenii»        PivMHO  aNa  MMi«UM  OltaNaai.  Lugd.  Bai.,  1692. 

*)  V.  ||«r  reiMaani,  im  Aaftrafa  An  Iwbaa  nilitiriicbaa  LaadaMMidiaBMf  ia  «lea 
Jahna  iSS2  aad  iSSS,  aal«raoauB«a  asd  TcrMmtlielit.  Wira,  tSSS«  v«l.  II,  9ß. 
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per  «ttenderr,  lontano  diigli  impiegiiu  agfi  «tudj  delte  ati»ria«  della 
lUosofia ,  della  poeaia.  Pereid  dedic6  inleramente  la  longa  aaa  rita  a 
formarii  una  liibltateca  ehe,  quantunque  non  poteaae  dirai  riaea  per 
noinero  di  yolonii ,  era  da  apprezzarsi  per  la  bontik  delle  ediiioni ,  e 

per  la  scellezza  de'  cadici  manoscritti.  Beuche  vi  fosse  rappresen- 
tato  in  genere  ogni  ranio  del  sapere ,  vi  soprabboiulaviino  le  opere 
storico-archcülogiche,  filologiche,  poriirhe:  non  vi  mancavano  aicuni 
rari  ineiinaliuli  '  ).  Trentasette  opere  miisicaii  accompagiiavano  ad 
alconi  iibri  di  altre  arti  belle.  Quasi  duecento  ei*ano  i  eodiei  mano- 
acritti,  molti  de^  quali  membranaeei,  con  testi  di  autori  classici 
(erano  i  migliori  im  Giovenale  e  an  Sallustio),  di  cronaehe  e  docu- 
menti  atorici  de^  Paeai  Basai»  e  una  raceolfa  di  leggi  barbare.  II  ea- 
ttloge  *)  pobbtteatone  tre  anni  depo  la  morte  dello  SeriTeria,  ne 
deaertre  alcvnt  detf^Uatamente  «).  CoA  i  Hbri  a  penna  come  gli 
editi  erano ,  qual  pift  qnal  meno,  annotati  di  inano  del  dotto  profea- 
aore,  le  eni  opere  manoaeritte  eomprendeTanat  in  27  Tolomi. 

Alcnne  opere  forono  diatratte  alla  aoa  maneania,  daeehd  leggesl 
in  una  nota  deir  annunziato  catalogo:  ^Latent  adhae  in  hae  biblio« 
^ther.i  varia  egregia  manuseripta,  aliaque  exotica  et  rara,  pmsenti 
^auctiune  distrihnenda,  tum  dar.  viri  P.  Scriverii,  quam  aliorum  vere 
^illnstrium,  qute  omnia  pripscripto  leiiipore  rite  ostendentur**.  Alcuni 
pochi  libii  iirricchii-ono  la  biblioteca  di  Leiiia,  parte  per  legato  dello 
ScriTorio,  parte  per  acquisto:  se  ue  conserverebbero  aavai  piü,  se 
Taata  non  ai  foaae  tenula  ad  Amsterdam. 

Siccome  a  giovare  pratieanente  gli  studj  archeologico-artiatici, 
area  pure  lo  SeriTerio  fatta  una  raeeolta  di  pitture,  sculture.  e  di- 
aegni»  co«\  qoeati  oggetti  Bgurano  nell'  appendice  *)  datane  1*  anno 


t)  Ln  i>\ewh  WMm  iflinniiiga  di  Ddft,  1477.  —  S«««  I»  Hey  of  iiff  «»orriaks. 
ttmm».  Bartaa,  1404.  —  Offid«  Cierroal*.  Nofvwtte,  Job.  r«wl,  1468.  StuMr« 

mftnbranacca. 

«)  niMiolhee»  Scriverisii»  «xquiailiMiinis  ginniinii  f«vaU;<Uim ,  M  tttUiaim«  et  arlinm, 
diver»iiruin4ue  iiugnaruin  libri«  eicellenliMima ,  qNOmm  inrtio  llbtbltair  AmiWo- 
aani  re.  AiMModMii,  tjfk  Mt^kmu  nm  Lt«r,  1600.  e.  «4,  4«. 
PoBi  «d  «waipi«:  «acriplorw  aliquot  Tttor»»  Hnium  regundoriim,  «x  longo  aoti- 
qaiaaimis  membrenia  aote  uillif  anno»  liKert«  mpit  il  Un^  descripli.  Hic  Uber  olin 
fi»if  fv^»u\  Heraami,  nnn  sf>l«in  piopter  »niiiiuiUlem ,  •♦d  ft  prot»trr  &gun» 
|>ulct)emina?«  anti<)uoriini  »grimenaorum  el  |<;«»omelraniin  i ■•■ttai WMi*. 

4)  Libri  ippwdieiirii  biMiolb«c*  Serireriaii«,  vi  «1  «Ite  rariUlw  mämim,  pict«r« 
vid«lietl«  tMmm  rnnmonm  «r.  tiidioQ«  p«bK««  dittril»u«otv  8  aogvitl  1666. 
AaikifMasi,  Uyi*  Stephmi  ?■«■  L««r,  1663. 
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Btesso  del  iuindj'eato  eatalogo.  Qoesti  due  ettaloglki'Bono  cosl  mi 
1  rinTeoirti  in  eommercio  ehe  ben  feee  il  De  Reiffenbefg  •  danie  od 
coinpendio  net  giornale  *)  da  lui  diretto ,  eonpendio  ridotto  t  forma 
piü  intera  •)  dal  Tice-bibKoteeario  delle  reale  dell*  Aja. 

BIM*  le  üloyiie* 

Stefane  le  Moyne,  profesaore  di  teologia  nelP  aniveraiti  di 
Leida  e  pastore  di  quelle  cbieaa  vallootta,  avea  raeeolto  nel  eorae 
d*oiM  VitB  operosisaima  piü  ebe  4000  opere,  la  nuManM  parte  di 

soggetto  religiöse.  Perö,  aiecome  «ccupavasi  a  preTereesa  degli  studj 
biblici  e  delle  Kngoe  erientaK,  la  eoi  fM»^nizione  cragli  neeetaaria  a 
sebiarire  i  paast  scritterali ,  cosl  ricca  era  Ih  scorta  di  testi.  versinni, 

commeiiti  dei  due  ttvstarneiiti,  come  pure  di  üpere  ebraiche,  ara- 
biche ,  aramaichp ,  persiano.  Quant'  eijli  ncll'  acquisto  di  libri 
attendcsse  al  solo  nicnto  uihinseco.  aiostmlo  1  assolulü  aiaiicanza  dt 
edizioni  del  secnlo  XV  e  di  altre  cujiedie  bddioLrradclie ,  coiiie  pure 
la  giunta  di  pnstille  aiito<;rafp.  Murto  il  possessiire  nel  1689,  qiiella 
bibiioteca  fu  esposta  alla  pubbiica  asta  tiell'  uttobre  di  quelP  aono, 
essendosene  pereid  eretto  un  povero  indire  *),  cui  mancanu  le  piii 
neeessarie  indicazioni  bibliografiche,  e  talrolta  i  nenii  stessi  degli 
atttorl.  Molti  di  questi  Übri,  grao  parte  specialmente  degli  annetati 
di  maiio  del  le  Heyne  farono  acqoittati  da  Giane  Aibioo  dl  Dordrecht, 
e  rireDduti  colla  aua  btblioleea  neir  anno  1696. 

« 

IS.  BIM.  BMrhftTe. 

Arininlo  Boerhnvp,  professore  di  botanica  all'  univerait^  di  Leida, 
fu  riputato  a  ragione  il  prodigio  del  auo  tempo,  per  le  ealeae  eeno- 
acenie  teorico*praticbe  della  medieina.  Semplice  nelle  proprie  abi* 
ludini  fiao  ad  attirarai  la  taceia  d*  aTare,  profuae  aomnie  iogenti  nel 
pubblicare,  a  proprie  apeae,  aplendlde  ediuoDi  d*  autori  antiebi  e 


•)  Bulletin  Htt  bibliophil«  helge,  ton.  V,  p.  417— 41«. 

•J  Bibliotb^ue  d«  P.  aeriwriv.  Leib«  i»  M.  1.  J.  P.  No^fvhiek ,  IS  jMri«r,  164t.  !■ 

BtUMn  »c  lo».  VI«  |k  iia-in. 

t)  Catalopus  initructi>'siine  kibliotheciH  P.  Stfpbaiii  le  Moyiie  «.  o.  theoloKi»  Id  Aciid. 
Logd.  Bat. ,  dorn  viveret  .  prnfe««nrU  .  i>rp|f>4i«qur  ibidem  rrMlIn-b&tnv»  Paatxria 
difuiaaiini»  in  qna  invenietur  omne  geiiui  eiquiiitiatiiaoniiii  libroram.  Lufd.  Bat««., 
•pii4  Jeeme«  LinleamB,  tia9,  p.  177»  it*. 
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moderni,  e  nel  fornir«  la  propria  bibliotec«  Ubri  d*  ogoi  daase  di 
atodio,  ma  specialmenta  dl  storia  naturale  e  di  roediciBa.  Horto 
egli  il  2S  aettembre  17M.  Puniea  figlia,  ereda  di  ana  soataDaa  di 

200000  florini,  permise  che  quel  tesoro  letterario,  ch'  arrebbe 
üüvuto  esser  väutü  di  famiglia,  fosse  esposto  all'  asla  pubLlica.  Per- 
cio nel  1739  se  ne  eresse  il  catalogo  0  (^I)C  comprende  4415  opere, 
ripartile  in  duegrandi  serie:  1.  Maiiusn  ipta  et  icones,  iiiter  quas  pr®- 
stanti?;«;imn  poriim  quSB  ad  anatoiiieii  t  l  liotaiticaiii  pertinent,  collectio 
dalur.  Fra  le  raecolte  di  disegni  era  quella  di  C.  Plumier,  delle  piante 
raccolte  nette  Autille,  venduta  500  fioriiii.  2.  Gli  impressi  eraoo  di- 
visi:  Theologiei  —  Juridiei  —  Mediei  —  Anatomiei  et  ehirurgiei 

—  Chimiei  —  Buiuniei  —  Mati  riw  medica  scriptore«  —  Hislo- 
riae  uaturalis  ier^ßtore$  —  MaihemaHeh  mwtrenomi  et  philosopki 

—  Auetart»  gnuei  ei  latini  —  ilM^ti^iirti.  hktarici,  m^eellamei — 
XtAW  itaiiri,  ongiiei,  f&UieL  aUemanniH^  hoUawUeL 

t4k  BIM.  BoMh. 

Girotamo  de  Bosciu  letterato  e  bibiioüio  distinto«  occupö  per 
piü  che  sessatita  anni  a  formaräi  una  coliezione  di  libri ,  ricca  spe- 
eialmente  di  edisiooi  prineipi.  Ne'  suoi  acquistf  egli  determinavasi 
particalarmente  alie  aerie  de'  classici  greci  e  iatini,  e  queati  vplea  in 
eaemplari  aplendidi,  di  form«  atlanUcbe,  carte  forti.  margini  interi» 
legatore  di  luaso»  eorpo  del  libro  intatto.  Nominato  nel  1800  eura- 
tore  deir  unireraiti  di  Leida,  ne  ael6  amorosamente  gli  interessi.  II 
catalogo  *)  detla  aua  biblloteea  fn  da  loi  pubblieato  in  poebi  eaem- 
plari ad  080  degli  amid,  due  anni  prima  di  morire»  e  on  aeeondo 
ae  n*  k  edito  depo  la  aua  marte,  coi  prezzi,  au  carta  da  acrivere,  cor 
un  proemio  latino  di  auo  nipote  J.  M.  Kemper,  professore.  Benchi 
la  biblloteea  fosse  apprezzahile  per  raccolte  di  santi  padri  e  di  clas- 
sici antichi,  come  ho  detto,  nullostaiite  poco  as»al  se  ue  ricavü  dal- 
r  asta  tenutasene  1  anno  1812. 


()  Biblinthcrti  ßne  linvian»,  aivp  rntnlopti»  lihrnrain  instnictifsim«  iMblinthecw  riri 
«nmfni  [>.  Mei  maimi  Beerhave ,  dtiin  in  vivi»  e»»pt ,  A.  L.  M.  [>hil<n.  et  m(»rf.  ffftctn- 
ris  ec.  uuliis  aliurum  liliris  iut«rmisUs.    Lugduui  lu  BaUri* ,  apud  Sumuei  Lucht 
lunt,  17)a»  p.  aS,  68«  14,  8* 

*|  Brevi«  dncriplio  hiiiliotbar»  HicronTmi  d»  B«««li,  qvatMM  in      fr«d  rt  liliiii 
•eriplur«'^  auervantur.  (j|lraj«cti,  1809,  H^. 
CMt«lw{(aJk  tibrorwu  ilieroajrmi  dr  Boich.  Au>teiodaini,  läl2, 


I 
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tft.  Bibl.  Wittenbach. 

Proreimo  onomolmeote  la  tetteratura  elaasica  mtiea,  e  äottt* 
mente  ne  tratt5  in  molte  opere  pubblieate  dal  1769  a1 1816.  Daniele 
WHtenbauh ,  professore  di  storia  e  filologia  In  Harburg  e  Gotting«, 
nel  collegio  de^  remonstranti  e  neir  ateneo  illustre  d*  Amsterdam, 

e  dal  al  1820,  anno  di  Mia  morte,  siiccessore  di  iUiliukeiiius 

neir  imiversitä  di  Lf  ii^n.  e  ni  lki  rep:p^enza  deila  hiblioteca.  Neil' in- 
sUincabile  operosita  üi  una  vita  Uiü'.i  consecrata  allo  studio,  si  formö 
egli  a  poco  a  poco  una  ecorta  di  iibri,  che  potrehbe  proporsi  a  mo- 
dello  di  biblioteca  filologica.  Limitato  era  il  nomero  di  Yolumi,  iioo 
eccedendo  forse  i  6000,  ma  altamente  cooiniendavano  quella  rac- 
colta  la  specialitä  di  cssn;  le  edizioni  aceompagnate  da  note  e  studj 
eritici;  la  copia  di  dasaici  greci  e  latini.  annoverandoviai  fino  a 
70  edisioni  di  Cicerone;  pareccbie  eentinija  di  Iibri  annotati  di 
mann  del  professore.  Questo  tesore  bibiiografieo  fa  distratto  per 
rendita  nel  1822»  sendosene  eretto  a  tale  seopo  il  catalogo  «).  La 
Leidense  aeqaistö  di  quell'  asta  KS  codici  inss. 

M.  Blbl.  SaDdifort. 

A  questi  ultimi  tenipi  godea  fama  di  bolida  dottiiau  aella  anato- 
mia  ü  nella  fismlogia  il  professore  delP  iiniversila  di  Leid;«  ,  Gerardo 
Sandifort,  il  quaie  nella  sua  luuga  carricra  avea  raccoito  uoii  meno 
di  14000  opere  di  anatoiiiia  e  fisiologia  antioa»  patologia»  terapia  e 
miscellanea  medica.  Ävvenuta  appeiia  la  sua  mancauza ,  quella  vasta 
eelleaione  fa  messe  air  incanto  *)»  insienie  a  108  ritratti  inciai» 
40  gessi,  30  stromenti  e  rarit^,  non  che  432  preparati  nnttomiei. 

<}  BibliolliM«  WilUBhAdUMiit  »iY«  «atelogiw  libronim  «jüad«  iaUfriUite  «IfM  nilor» 

instyniuni,  quihus  usus  est  rir  celeberrinius  Daniel  Wiltenbarhiu«,  litterarum  bumn- 
■ioraiB  fn  Araficmia  !,tiir(1.-Bnt.  pi  of<'ssor,  cum  indice  cudicum  et  aliarum  rh»rU- 
ruro,  partim  ab  aiiis,  potissimum  veru  ab  ipso  viro  celeb«rrimo  D.  W.  acriptor««, 
qooruB  oBMwn  pabliM  S«t  «Mti«  dt«  II  auirtii  «t  seqq.  UXL  8»  &  f.  144» 
7,  S« 

*)  CatelVgiM  librorum  cum  medicorum,  nDatumlB,  Chirurgie,  artis  obrtsMe»,  iiiite« 
riei  roedii'U-  el  ohcmirt- ,  limi  hl'-toria'  naltiialis,  t'Ptitfriiphi« ,  ilinenim.  liKirari« 
btatori« ;  ilem  ulligitirum  nev  non  preiiarationem  tum  »ouam,  tum  murboMW  per- 
linMtioB,  «t  piH«ia  mutH  «fBeionliu,  qnib««  iuim  ral  vir  duriM.  Gwmim  Sn« 
dir«rl«  dM»  la  vlra  cfMl,  nadtoiiHi  dodor  in  A«d.  Ligd.  Batav.,  qaonm  pabliea 
fi«t  aucUo  la  adiba«  dafiiaati,  t»  ort.  lS4t.  L^.  Bai.  par  fi.  J.  BrUI.  8.  d.  p.  SM, 
8«,  coi  preui. 


Digitized  by  Google 


399 


Fra  le  biblioteche  da  me  iotralasciate  ricorderd  quella  «lel 
aig.  Bodel  Nf«nh«ya,  rioea  di  maiioserilti :  quella  del  aemiDario 
cattolieo  di  WarmoDd,  a  poea  diataiisa  da  Leida;  ana  terta  del 
proC  Guglieliiio  Leonardo  Hahne  9  ^  opere,  quasi  totte 
filologiclie:  ooa  qnarta  del  prof.  Jacopo  Maoquelin  *)»  che  poa- 
aedaa  pift  ehe  4000  opere  di  medicina  e  acieuze  afBni;  oon  che 
quelle  della  aedett  di  natematiehe  *),  di  aeieeie  eeononiche  e 
di  altre. 


I)  Catalnffu»  piirli«  srcuiidte  et  appfiiilici*  libroDim  i}iiihii<i  .  dum  ei  per  a>t!t(em  el 
TaletndiariD  litioit  et  licitit,  luas  eat  GuiUi^lmus  Lfonardus  Mahoe,  in  Acad.  Lugd. 
B»t.  pnfMMT  «mritM,  qvoniii  |»Uict  dutractio  <e(  4.  it  «eq.  noTtmbriB  Lag- 
4wA  Bilavonia.  S.  d.  p.  IV,  71,  O». 

CttelopM  lihroiurii  liitn  modicoruin,  :iiia(orni)e,  physioln^iw,  artis  (ibtletr.,  iiiateri« 

medic»' .   inm  hi  lnri.r  ii.ii urnlis .  phit.  ,-t  clipmiap.  [-artii  nie<!i<".r  MMiotlrpo*. 

qiiibu»  u»u»  eat  vir  flaiij>^imua  Uiohael  Jaeobtt»  Macquviin,  in  Acad.  LuKil.  Uat.  |>r<'> 

ttttOT  tmMtha»,  quuruoi  |tu>>Ue«  r»n4iUo  li«t  di«  4  mtriii  ISSl  «(  seqq.  l.u<>;d.  B«t. 

p«r  B.  J.  Brillan.  S.  d.  p.  140.  8». 
*)  Broek  G.  G.  (van  de).  Verslag  der  Feeslrede  eo  Reiler,  vuu  het  Saj«rli«*tuo  dM 

Geuoüt»i-hii|i  :  Matkrn*  ncientinrum  ycHitri  i .   I-iigiliiui,  8". 
*)  l'eestrede  by  do  Vieriiig  >an  hei  SOjar.  (»«»laaii  der  Lejdai-be  AUeeling  vaa  de 

fM«rta«d*eli«  Hirfuhimdelijlu»  MinliehappÜ.  Himrl«m,  1810,  8*. 


SiUb.  d.  pMUbisl.  Cl.  XZXVIII.  Bd.  ill.  Hfl.  *iT 
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n  OlanAa  settentrionale. 

Amstenkm  —  Amstelodamtnii ,  Amsterodaniuai,  AnwtefaK 

damiuu  laL 

Afflsterdain  i  scota  eonlmto  H  citta  pift  fioraite  ddla  Neer» 
bndia,  per  la  popolaiioae»  1'  agiateita»  V  induflna,  la  oaTigaaioae, 
il  commerdo.  Pero  titolo  aoa  huihm«  di  laslro  1e  ri  coapete  pal  ealta 

i>i  in  ogni  tempo  prestato  aglf  otthni  studj.  Non  e  fra  gli  eniditi  ehi 
non  coDOscit  !e  stupende  ediiioni  pubblicate  ne*  secoli  andati  da'  suoi 
torcbj,  la  b«Mieti»'a  infliienza  esercitata  dal  äUu  ateueo  sulla  prüsperiti 
delle  lettere  e  dt-lle  scienze,  la  frefjueora  delle  societä  colte  e  delle 
persona  distiule  che  ne  accrebbero  la  fama.  Quindi  in  Amsterdam 
piü  ehe  altrore  si  riseootrano  bibiioteche.  Antonio  Saodero  non  ne 
descrire  ehe  ia  ciTica  <j:  GioTanni  Lomeier  si  aeeontenta  d'nn^ea* 
pressione  generale  ma  Uflenbach  oltre  la  cirica,  descrire  eoB 
maggiori  o  minori  detlagti.  ie  bibiioteche  di  Giofaaai  Gagtiebiia  fitt 
Mecl,  Giorannt  Clerico,  Pietro  Ylaming»  della  signorua  Tan 
Stemm,  di  Goswin  Hilenbroetk,  Franeeaeo  Ie  Gillon,  Jaeapo  de 
Wilde«  GiOTaaoi  Teodoro  Sehttllmtek  *}.  Mag^giare^  senta  aleoa  pa- 
ragoae,  e  il  namero  delle  presenti,  loeebd  6  stapare  a  ehi  acomndo 
la  receote  »pleadida  edizioae  delle  Memovn  ofLibrariei  dii  Odoardo 
Edwards,  non  ne  rttrnTa  tndicaf  e  ehe  Ie  due,  eiTiea  e  dell^aeeadenda. 

Ora.  a  dar  r;-.gione  del  laToro,  trattero  prima  delle  bibiioteche 
deir  aeadeiiiiii  delle  scieiize,  doli"  ateneo  e  municipale  ,  poi  delle 
chio>p,  qiiindi  delle  sorieta;  da  ultiiiM»  delle  private,  u  altuali  o  che 
piü  Hüll  esislono.  Ma  qui  m  e  pur  duopo  confcssarp  che  aicune 
bibiioteche  »fuggiroiio  alle  mie  investigazioni .  non  perche  il  grado 
di  loro  ioiportanxa  (osae  mioore,  quaoto  ehe  per  imo  od  aJtro  motiro 


*)  .AaMtcIvdattaa  pro  Uwl««  «rbit  digailale.  Bililioihe««^  ikrftiwro  mom  carel*.  De 

r:ibli<ilheris,  p.  2X9. 

»)  Merkw.rrdi'je  lU.  |..  :::;<l— 3öO.  506— 576.  579—581.  SilG-ji»;,  rt*H»-60i4« 

619— 6':t.  t;3«-6a9.  602—600. 
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■i  loraarttt«      ^Hleile  MeesM.  ffVt  le  «edeiitstieli«  omnlsl  le 

eattoKche  delle  ehiese  Bo9m ,  Krytberg  o  de*  Gesuiti ,  Stadhuis  t. 

Hoorii  dpi  Seminariu  i.si aelitico;  fra  le  sociaii,  quella  del  ben  esserc 
popolare,  editrice  d'un  giornale  *),  e  delle  urti  costruttnrie  del 
s-.ilvamento  degli  aniipj^'ati  s),  delle  qiiali  mancano  cataloi^^Iii  a  stampa. 
£  di  per  se  evidente  che  inulte  piü  doTeanp  essere  le  j^rivate  ch'  io 
diineiiticai,  segoatafneiUe  1«  «uticbe. 

fl*  Aceademia  reale  delle  selenze* 

Luigi  Napüleoiie,  re  d' Olanda  foiidü  in  Amsterdam  nol  inese  di 
maggio  1808  V  htituto  de*  Paesi  Basti,  uno  de*  piü  attivi  e  cele- 
brati  d' Enropa.  Diviso  in  quattro  elassi,  cioÄ  in  a)  scienze  üloso- 
fico-naturali  :  h)  letterotiira  e  sloiisi  nccriandpse;  c)  letteratura 
latioa,  greca,  Orientale,  storia  straniera,  antichitä;  dj  belle  arti, 
pobblicö  gran  numero  d'  opere,  delle  quali  offro  l^indice  in  nota 
a  comodo  di  cbi  desideri  eompieroe  la  eoUauone. 


1)  V«||(«flüt'  TüdMhrIftfor3f\irtrhcid,  Lsadboaw,  iUB<tel  ea  Scbteprurt,  ailfafcTsa 

door  d*  V*rc«aigiaf  vo«r  VoIfcttlUt  U  iüMMrtea.  AaMtordm,  I7M-1887,  8«. 
*)  aovwkttiidig«  Bijdraere»  oitKe^even  door  d«  nttlMktpf Q  tot  WmHiriaff  4«r  bonw- 

kanat.  AmfUrdani.  i742— 1SÖ7,  vol.  IX,  l«. 
')  Kool  J.  A.   Tahellaritfh  overzißt  over  alle  gev«|frn  van  schyudoodi   Ji ciik il 
gen  ec,  bekrooud  door  de  maalacbappij  tot  keddiog  von  dreskeliagen.  Amsl«r- 

Prima  elaate. 

1.  ▼•ftenMinffta  i«r  ««rala  M«mc  tm  b«(  koaiaUyk  IfedtrlaailMii«  lotUlmi 
vao  wetenschappM,  l6tl«rku4*  «I  »ebooM  kiiMt««.   Anclrnhai,  18t9l— ifUt 

TOl.  VII,  40 

%,    Nieuwe  verttaadtiliugea  der  e«r»te  klaaae  e«.    AauterdaiSt   iaZ7  — IMS, 

xin,  4«. 

t.  T«rl«fti^fM  4«r  «ml«  Umi«  vtn  bei  «e.  DcM«  rMbt.  AaitterdMB, 
I4M— 1852,  vol.  V.  40  La  prima  parte  compreodt  T  indiM  dell«  JbMirl«  c  JViWM 

Bl^/ir»> ,  la  qointa  T  iiiflicp  «Ii  «jncofst  tPr/»  itri»», 

4.  Tgdtchrift  roor  de  wis-  eii  »«tturkundi^e  m  etfuaebappen,  uitgegeren  door  dar 
««ntokhMM.  Amatcrdan«  1848— ISSt,  rol.  V,  8*. 

8.  VmlflfM  va«  d«  ««fhtambadMi  d«r  ««rit«  kbwa*  «e.  raa  1809  tot  1818* 
nilgebragt  in  de  algemeene  vnsadcringen  des  lostitouta,  4**. 

Verslaf ea  vaa  de  opaabart  Tarfadariagaa  (1~XU)  der  earato      vaa  1817  tot 
1839,  40. 

7.  (Hall,  vaD)  J.  Redevoering  geboadea  tor  ftaalViariBf  na  bet  Tyreat» iatigja- 
Hg  baatoaa  raa  bat  kan.  Ifad.  laatitoat,  in  da  teraaaigda  iqprabara  atttiof  dar  vier 
khMm,  ap  des  »7  Aa^.  1888  (eaa  eaalato  ü  C  Um),  Analardaai,  1888,  4«. 

tT 
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Nel  18K1,  im  sordo  maneggio  tttonfft  «irMbteDia  diqiieito 
Palladio  <lel  sapere  neerividese,  dal  q[Qile  In  quamnla  aniii  di  fÜt 


Oper«  ptbUkat»  •  pari»  4«ttt  •(«•■•  «Imm. 
S.  Aeiiffi  II.  Verhaad«ljij(  Over         ttiMW«  wijui  •»  «btandcn  la  b«Im. 

Atnulcrrhin.  181?, 

9.  Kray  eil  hoff  C.  T.  R.  Pr^is  bislorique  des  Operations  geodeitquM  et  astro- 
noiniques,  fMl4W  t»  BollMule,  pour  wrvir  4«  Imm  k  Im  topogmphie  de  nl  MßL  La 
H«r^  ISIS,  4«. 

10.  Pr«ci^  ee.  Seconde  Mitioa.  La  Ray«,  iWt,  4*>. 

11.  Klori  jn  J.  Verlinndelitif;  over  M  Maitteren  CD  iat«rpot«r«a  nm  arith- 
Dietittche  Serien.  Aiuslerdam,  1S16,  4". 

n.  Verslai;  opeo*  de  bail«ftlao4ac1i»  «n  iditrt  1789  nllf  «vonilent  MnntdhMteke 
tna  of  cnaeat.  *a  Hvfe,  1M9. 

13.  Versiiig^  over  liei  Aiiisttrdanisdi  gtoatraUerd  Raiiata«m«al *  iagatercrd  ia 
Juli  181(>.  Arnülerdnni,  1810,  4». 

14.  Bang:  in  a  U.S.  Verbaudeling  over  der  klooUche  drieboekeu,  waariu  onder- 
«ocM  «n  aaBgetoBd  wordt  ,  te  lioaTarra  bwb«  d«or  dria  bakeaöa  tamaa  aaw 
klaoUehan  drieboakt,  over  hat  «toaip  of  «cberp  »ya  dar  oabekaada  teraMa  oarda- 
et«Mi  kau.  Amsterdam,  1817,  8". 

1!).  !f  n  r  r  II.  Verliaadeliag  ovar  d«  «rarking  v«a  den  atyn  ia  de  tfphna.  Aai- 
sterdam,  lhl7,  ö».' 

la.  Blankea  Jaas.  J.  Baadiottwiag  over  dar  «ilatrooaiiaf  der  OppwBga- c« 
Haaavataraa,  door  de  Nedarlaadaehe  rivierea  tot  ia  aae«  baaeTaaa  de  erentagia- 

ct  n  <tP7<>r  he<:rh>niw)'n<ren.  doflf  novdriata,  vaa  Uterhora,  Moll  an  Dovkar  Cartiaa. 
Ainsterdam,  181 U,  4«. 

17.  Tbomasteu  «  Theussiiil  t.  J.  V>r»iag  over  het  ui  «f  niet  betmet- 
lal^ka  dar  gela  koorla,  viMiral  ia  balrekkii^  tot  het  yttk  vaa  den  fVaaaeliaa 
geaeeakaadigen  Itevhe,  orer  beteelfide  oaderwerp.  Aaiiterdam,  iStS,  8«. 

18.  —  ^.  N.,,i.M-  on.iei /.,K'k  nmtroni  de  betmatlal^kheid  «T  alat  k«MB«lMUklMid 
der  ^lel«"  koorU.   Ain»t(prd«ni,  1824.  8". 

19.  Stipriaaa  Luiseius  (vau)A.  De  «(eJliug  vhq  deo  Fraoscben  genee&beer 
Darise,  dal  de  gel«  Koarla  aiet  beamellelgk  b  getoeUt  aaa  rede  «n  ooderrtadlg. 
Amsterdam,  'iS-i.*»,  8». 

2>i.  Dijk  {\n\\\  C.  M.  «n  A,  vnn  R<>ok.  Oadentoekiageo  B«agaada  bat  »wart 
in  de  lueliaLruuden.  Ainsterdnin,  1829,  8*^. 

21.  Moll  6.  Over  bet  verwarineo  van  »tookkassen  met  heel  water.  AiosterdMin. 
1829.  8«. 

22.  Henk  (vnn)  A.  (tesclirijving  vmii  eea  to«ttei  iar  Tarwaraiiag  T«a  aaa  alt- 
{IPslreckt  <,'f!i(niw    Amftt'fdiirri.  l.*<33.  4^. 

23.  Setiröder  J.  F.  L.  Over  de  nieclkundijje  bepalingen.  Amsterdam,  1835,  S^*. 

24.  Oatijd  C.  G.  Varhaadetiag  over  batTcraebiJ  tusacben  de  algemeene  gruud- 
krachten  der  aalaar  en  da  leveaskraeht.  Amaterdaat,  1840*  8^. 

28.  Rapport  OYer  de  voor-  en  oadeclen,  welke  er  soade  kanaea  gelegen  ago  {a 
het  tnvoerea  v«B  eea  gel^kvormig  stelaei  vaa  aiateB  aa  gewigtea.  AnatardMB, 
1814,  6». 

26.  Scrrarier  J.  F.  VerhaodeJiag  over  dea  laadhoaw.  Amaterdam,  1816,  8*. 

27.  K  0  p  a  J.  VerbaadelJng  bevatteade  een  overilgt  vaa  d«a  ataai  d«r  voeraaBat* 
gewaMea  ia  Ifedarraad  get«cJd ,  ea  vaa  de  geateldbeid  vaa  het  weder  Ib  da 
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foroiio  pubblicati  duecento  Tolumi.  In  onta  alte  piii  forti  rimo- 
striDie     r  istituto  aggradito  dalla  potente  arma  del  ridtcolo  per 


iaren  ltM)6— -lälS«  met  aan  wizziog  van  ile  geroigen  «Ii«  bicriuil  aiju  «f  Iv  l«i<len. 
Aaisforiani»  1819,  8*. 
t8.  Ilojr  (I)  C.  II.  «•  I.  C.  K.  B-erBhard.  Wamaniayen,  g«d«an  «at  kal 

phas  de  quinine.  Amsterdaa,  18£2,  8". 

29.  Moll  O.  Klrrtm-magiietische  profwen.  AiDtterdRin,  1630,  6*. 

30.  Vrolik  ü.  Waarnemiogeo  eo  proeven  oier  de  oniang»  gebeerschl  bebbenUe  < 
»iaMa  dar  aardappelaa.  AmtUrdaia,  1815,  8^. 

81.  —  —  Nadara  waarnafliiiii|;aa  an  proaraa  ovar  da  ontaaft  gakaenebt  hab- 
iMBda  litkta  der  aardappeten.  Amuterdani,  i846,  8**. 

32.  Verolas  nmlrcnJ  dp  iiitkomston  welke  r.Raijni»  vnn  h«'t  door  het  iIi-piirlenK-nt 
van  binnenlaiid-zaken,  in  den  aauvang  vun  1816,  aan  de  1.  klaMe  gexonden  anrd- 
appalsaad  haafl  ot^alavard,  door  G.  Trolft,  A.  Nanan.  R.  C.  van  Hall  ob 
A.  Braati,  8*. 

33.  Verslagen  umt  de  Lepra  to  Suriname,  ingediend  a:in  het  dppnrtpmfiit  van 
kolonien  ,  den  16  d«ci>mbpr  1847,  en  den  5  inaart  18.H1  .  door  de  1.  kJasse  van 
bet  koninkl.  Nederland.  instituut.  Amsterdam,  1851,  8^. 

84.  OoBlaebbaiB  L.  L.  A.  Yaralap  van  can  ia  da  maraden  ianaarü  an  Da* 
braary  18S1  f adaan  fanaoikundig  ondarzoek,  naar  den  ataat  van  ziekl«  der  op  hei 
*labli«Äemf n{  roor  IrprcutPn  Rafnvia,  iu  dien  tijd  aanwejti'^'o  ln'<<ni«-U»'|inijen  ,  8". 

3S.  Verslag:en  der  1.  kiasae  van  het  kou.  Ncdcrl.  Instituul  cii  der  kmi.  :ikadt>»iie 
vao  welenscbappen  over  hei  patent,  verlecod  an  Dr.  ScholTern ,  vau  eeu  duur  aiid- 
d«l  vaa  Loodaaiker.  Aawterdam,  18S^  8*. 

38.  Rarsten  Simon.  Varbandatiag  ovar  da  pallngcaatie  aa  nalemiujrvbaai*. 
Amiardas,  184«,  8» 

SecoDda  classe. 

37.  Verh»ndelin{^en  ih-r  'weede  klasse  vau  het  koB.  Nadorl.  laalilont.  *•  Gravan« 
hage  en  Ainsterdaoi,  IfilÖ— lä43,  vol.  VIII,  4". 

38.  Nieuwe  reeks  van  Verhandelingen  der  tweede  klas^te  lau  het  kmi.  Nederl.  In- 
sUluuL  Aaiaterdaai,  18S0— 1881,  Tol.  II,  8«. 

39.  Verslagen  van  da  Opeahare  vergradertngaa  {I— Xili)  der  tweeda  klatM  TOB 
het  kon.  Nederl.  tnslHuiit  ran  f81fi— l.H4().  4". 

40.  Veralagen  iiij  de  tweede  klaiue  «an  het  kon.  .Nederl.  Su»ti(uut ,  wegen«  de  hrug 
of  bet  bunten  vnetpad  outdekl  up  de  greoaea  van  Drentb«  eo  Wattwoldiafarland. 
Aowtardaai,  1818,  4*. 

Opar«  a  parla  dalla  ataaaa  dasta. 

41.  Uitlafkandif  woordoa  book  op  da  varkaa  Taa  P.  K.  Hoopt,  uitf«g«ven 
duür  de  tweed«  khtta  vaa  bat  kon.  naderl.  iBttitiiat»  Amilardam,  1825—1838, 

fol.  IV,  4". 

42.  Tolleuail.  CarolttaxooB.  DivUUtukkea:  Xanuin}/ AoitfHimuu  ie  Uuorn  en 
df  JmijcLiHy  M»  ITeircaaen,  raorgdeaan  ia  d«  opanbare  vcrgadering  dea  twado 
UatM,  daa  13  BovaBibar  1818.  Aaiatardam,  1828,  4*. 


')  Open  briel'  aan  den  Ueer  .Vir.  J.  it.  Thorbevke,  Minister  von  binneulaudsche  tüken, 
van  G.J.JIaldar.  Roltardam,  1881. 
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VaUatiatlli,  Dtito  MbUotMlM 


maoo  di  chi  aTria  dovuto  sopraY?eghiarue  aii'esistenza,  fu  soppres»», 
e  poco  dopo,  con  ordinansa  reale  26  ottobre  1851»  aoMiilo  del 
mimstro  Vaa  Renoer,  foodata  ao*  aeeademia  di  aeieiise  esatte. 


43.  D  uyse  (vao)  P.  Verhaodeling  ov«r  dm  N«dertand«ehen  vertiioHW,  bekrooad 

in  den  jure  ISöl.  door  de  tweodi' klüüse  van  het  kon.  Nederl.  losUttiat,  en  uitr»- 
geven  door  en  voor  rekeoiof^  ran  bet  goureriemMt  d«r  2f«dtri.  CnveaUag«, 
1854,  vol.  II,  8». 

44.  BMciirUrtaf  vm  de  N«d«itatia«h«  Hiiloria-PaMbifM ,  tor  v«rv«lfB  of  bat 

werk  vRii  Mr.  (lenird  Tan  Loon.  Amsterdam,  1817 — 1848.  Fase.  V.  togi. 

45.  Maerlant  (ran)  Jacob.  .Sric?<>l  hiftoriael  of  rymkrnnik.  Vierd«  deel, 
aitge]f«veii  door  de  twede  kl«M«  mu  bet  kou.  Htd.  iasUtunt.  Kvxorgd  vo  wel 
aanlMkcningen  vonfsD  4o»  D.  J.  M  i.  rmm  Lmatf.  A«al«r4rat  184t»  9ß4 

46.  H«l bertasa  T.  H.  AatMfcmiagn  op  h«t  vicri«  4««l  tu  dra  apiafH 
histortael  ran  Jacob  yaa  Maerlant ,  oilfiftfM  iMT  4»  twad«  Uaaaa  f«A  bat  kM. 
Mad.  iMUtaal.  Ocvaatar,  ibil,  8». 

Ttm  «lasn. 

47.  Verhnndelingeo  der  derde  klaas«  v«d  het  kon.  >'ederl.  iMlitBat.  Amsterdam, 
1817—1848.  v<t|  V[,  40.  I  primi  ciDquv  >oIumi  {Mtriaao  il  Ütolo:  G€d«Hk4ckrifle» 
in  de  hedend*iat/tche  loten  va»  de  derde  kiatee. 

48.  Conmaataüoaaa  lali««  larti«  elaaab  laatitati  regü  Belgid.  Aawtalodawü 
UlS^lSSO;  Tal.  VU»  4*.  Praeada  Ja  atoria  dalla  claasa. 

48.  Pr^averhaii  iotiiigen  bakraoad  as  «{^«feTaB  door  de  darda  Uaaae.  Amalard.« 
18tt'l»4B,  rol.  III,  .40. 

Opere  pnliblicate  a  parte. 

50.  Lenoep  (v»n)  f>.  J.  Mpmnria  Hieronymi  d«>  Rosrh  pI  H.  Küscha.  Carmen  de 
iaventae  typograpbiae  laude ,  Kusiero  Harleineiiai  potmter  laiidvm  asaerU.  Amste- 
todaiai,  181T,  4«. 

81.  Kanpar  J.  M.  Hpmorl*  Hanrici  Caoalantiui  CrauU,  Inttituti  regä  ßalgiei 

qaondam  «opü,  rite  PfJehrata  in  conrentu  pnbliro  tertiii'  clns«is.  Amstelnd.,  4" 

52.  Kreis  V.  en  A.  C.  Holtius.  Prijaverhandclingen  orer  d«  rr«a{;:  tccelke  zijn 
de  reylcn,  het  aamien  en  de  waardigheid  der  regtsgeUerden  in  het  JHomeuteehe 
rifk  geweut,  babrooad  «a  «itgegevaa  doar  da  darda  Mawa  vaa  hat  kae.  Nadarl. 
Inalitnut.  AoMterdaai,  1822,  4«. 

53.  Hugo  Iiis  Grotii  ad  S.  Oxcn^liernum  et  J.  A.  Sulrium  et  Oxenstieriiae  »d 
CeriiMDteni  epistoiae  inedilae.  Kx  cod.  lu«.  bibliolhet-iK  baauoterauiu  regiie  ounc 
priraum  edeoda«  corarit  losUtuti  regii  Belgici  clasaia  terti«.  Barlenii,  1829,  8*. 

84.  Wa  I  (da)  0«  PrQavarbaadalaap  o«ar  bat  baataaa  daa  aari  aa  da  baiaadallaf 
Taa  bat  aataarratt»  bakrooad  en  oitgegaraa  door  da  daarda  bJaaio  twm  bat  No- 
deri.  kon.  fttstitiiut  Amaterd.,  18.13,  4». 

5S.  Holtiua  A.  C.  Het  Wisselregt  in  de  \'IV  eeuw ,  rolgena  de  Contili*  van 
Batdtu,  Eene  bydrage  tot  de  geachiedenis  der  regigelaerde  doguwtik.  Aiaalardaai* 
184«,  4*. 

86.  LinbttrgBrouwer  (vu»)  P.  Overzigt  van  de  getabiodaai* dar  aU^ocIarba 

uitleggin^  ran  de  priek?<che  mythologie.  1842 — 1843,  4". 

^7.  Xiphiii«.  Carmen,  cuios  auctort  Üidaco  Vilrioli,  ex  urbe  Rhegio  Neapniitano, 
certanini.«  poetici  prcminni,  ei  legalo  Jacobi  Hearici  Hoeofl,  adindicatuoi  aat. 
Aaiatalodaai,  18IS»  8*. 
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Ma  €oli'  aiiiio  185«)  cuminciu  uii«i  ituuva  era  per  V  uccademia. 
Nuorameiii«  orgaoizKata  >)  n(Ni  si  limita  soitanto  alle  scieiize  loate- 


M.  U«  »7  R.  P.  A.  Dictioniitire  4iUMti  des  bom  dca  Tdtemen«  ehe«  le«  ArabM. 
0«vrag*  coaroan^  et  publik  par  la  Iroiai^e  elasae  de  rinaülvt  rojral  de«  Piya- 

Bas.  Awülf-rdani.  184S.  -i«. 

all.  Kurs  teil  äiiuouis.  Oe  telnilo^  tra^ic«  et  ditl«»ci4ia  äoplioela«.  4in- 
■Iriodiiioi,  1840.  8<*. 

40.  Goedoever  (vaa)  Aotenn.  De  loeo  Sallnatii  ia  bell»  Catilintario, 
«ap.  XVlIt.  dHpalaüo.  Aaiatelod.,  1847,  4«. 

61.  Hölting  A.  C.  CoiumeiiUiUo  dtt  eoMili«  aaiiiealU  «(  de  Araaataiaaioae  aeto- 
ruin.  Am^telndHuii,  18S0,  S". 

62.  Leunep  (van)  D.  J.  Veris  quaedaio  epiUieta  apnd  releres  UlMstralii.  iäSI,  4*'. 
69.  Capelle  (vea)  A.  0.  ComaMatolio  de  rcftibae et antiqaitalilMie  Pergaaieaia. 

S.  a.  4«. 

64.  Cobrt  C.  G.  C<>nitn>'riUtio  r!>>  t'iKfri^iti-  gtii'ci  sennotiit  ia  flrvCOrillB 
acrtpiia  po«t  Aristolelem  graritcr  depruvula.  Amstelodami,  1850,  4". 

65.  —  ~  Conmeatatioaea  philologica»  (rea,  ia  loatltati  regii  Belgici  cla«*e 
teriia  lecte  16S0  e»  1661.  I.  De  «Meadanda  ratfone  f maianilic«  gneeia ,  Atuar- 
etiMtii  enilIdneB  8iiifloiali*m  ah  oraiione  pupiilari ;  II.  De  aincerilaie  giwci  aer- 
iiiooTa  eo.  fcome  sopnt }  :  fll,  nnctriritriti»  el  usii  {n^nnnalirorem  veteriini  ia 
rs|plieaadis  auctoribu«  jjrwcia.  AruBieloilunii,  lü^J,  W*. 

UuArt«  ctasse. 

40.  Kicicweller  U.E.  «u  F.  J.  Fetis.  Vet  h;iiiilL'liii^'en  uv^r  d«  vraa^  :  WeUie 
terdientte»  hebbem  tich  de  Hedtrlanüer« ,  toorai  in  de  ii ,  IS  ea  16  ecuic  iu  iut 
rak  irr  tocnkiaut  ecmeerfra,  e»  in  ioe  verrt  kunntn  de  Nedert.  kmtUtimrt  oa». 
ilifii  lijd^  die  zieh  naar  Italic  hfgeven  hebten,  invloed  gehad  hebten  tjf  de  nutt^- 
tfhoUrn,  die  tivh  koorl  dnarnn  in  ItaliS  hchhen  ijei'ormd  ?  tiekruuiid  eo  ullijegevca 
d«Mir  de  4  Lla»se  vau  het  kan.  Nederl.  Iiislituut.  Amstenlum,  1829,  4®. 

67.  Leemaaa  C.  Mededeeliag  ontrent  de  «cbilderkuiwt  der  Oudea.  Amater- 
daa,  leSO,  8*. 

56.  Palm  (van  der)  J.  H.  Kedevoeriaf  OTer  ket  fecwaadeai  of  veroaaclitaaBiea 

tau  de  refrftn  der  kiinst.  8.  a.  4". 

69.  VerHlaKen  «an  de  openbare  vergadcringen  (I— XIII)  der  Vierde  klasse  van 
Nt  kea.  Mcderi.  laalilvat,  vaa  1617—1841.  4«. 

I'ubblic&ziool  riferentesi  airmtero  [sliiutu, 

70.  Freeeaaeii-verbael  der  aigeaieene  vergaderiageii  (I— XXXIX)  van  liel  kon 
Ni-derl.  laatitiiat  van  1808—1646.  Vol.  IV  ia  4<>.  Queali  pruceoni  verbNÜ  editi  ad 
iiüo  f^rhi^ivfr  de*  membri  noa  aeae  Ia  «oiamarvio.  Pair«nao  1847  al  1851  faaao 
parle  di-ir  »untiario ,  ii.  72. 

71.  Hei  lustiluut  ul  veralagen  en  nusdedeeliageo,  uilge|;eveu  dooi*  de  vier  kiaa- 
aea  vaa  kel  ke«.  Ned.  laatilaal  Over  de  jareii  1641—1846.  Aaaterdam,  1642^1847, 
vol.  VI,  8«. 

72.  Jaarboek  vao  hat  koa.  Ifed.  laalUaal  over  de  1847-1881.  Amaterdanit 
1847—1832,  vol.  V,  8*. 

76.  Preceeaei-veriiMl  »  leea«  ttiAkea  belreikade  kel  kira.  Ned.  laalitaal  vaa 
weteaaekappea,  letSerkunde  ea  «ckeoae  kanalea.  1646—1651. 
<)  Koutnkiuk  besluit  tut  vorming  der  Akademie  vaa  weteaaekappea,  vaa  23.  fabraa- 
1898.  Aiaaterdaei,  lö»5,  4«. 
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mutiche,  fisiche,  naturali,  roa  si  ateiide  alle  storiehe,  linguistielw» 
ietterarie,  filoso6che.  Componsi  percio  di  due  seiioni,  delle  sciente 
maleniatieo-fisiche  e  delle  linguistico-letterario-storico-filosofiche, 
«reoti  une  ttatiito  speciale  <).  La  qualita  delle  ioro  attribiuioiii  ^ 
deterroiiiata  da]  seeoDdo  artieolo  del  regoIaoieBto  oifanieo  •)  per 
eui  1.  presta  condgli  al  goTemo  in  fatte  di  seienia;  forma  eentro 
di  cooperasione  degli  sciensiaU  nella  Neerlaodia  e  aelle  eolonie; 

3.  eoatitttisce  un  punto  di  rittoione  fra  dotti  Neerlandeai  e  atranieri; 

4.  contribttiaee  alle  oaservaaioDi  ed  impreae  acleolilielie  die,  a 
raggiungere  lo  scopo,  domandane  U  coaeorso  dei  dotti  e  la  proteaiono 
materiale  del  governo. 

Lo  statu  da  all'  acoadeiiiia  uu  sussiduo  annu()  di  14000  fiorini. 
La  nufjiiiia  del  presidente,  dei  segretarj,  dei  iiicmbri  i  sof^i^etta  al- 
l' approvaiione  reale.  I  soli  due  spfrretarj  lianno  un  soldu  iisso ;  ai 
inenibri  non  resideuti  si  iiidetiiHz/.iiiio  1  ■  s|m  sl'  di  visicrgio  e  soggiorno. 
Ciascuna  sezione  ^  coniposta  di  ciuquanta  menibri  iiazionali,  venti 
esteri,  dieci  detle  colonie.  L  accademia  apre  concorsi  e  distribuisce 
premj;  pubblica  attt»  memorie  e  proeessi-verbali  delle  sedute  cosl 
paraiali  come  pleoarie       Soao  ioooateatabili  gli  eowieati  aervigi 

*)  Reglement  van  ori)e  d^r  beide  arileeiingen.  Amsterdam,  183«»,  4^. 
*j  Orgaoick  reglement  der  akadetnic.  Amsterdam,  185j,  4**. 
*)  SnioBe  prima. 

74.  Verhandeling««  d«r  koa.  akadeni«  nm  velett«eli«|ip«i  (AlUMliaf  NaUrkmil«), 
Anaterdam,  18S4-18S9.  vol.  VII,  i«. 

75.  Verslagen  en  mededeelinKen  der  kon.  akad.  VM  wetvOMbappen  (Afdeel.  Na- 
toark.).  Amatordam,  18S7— 1860,  toI.  X,  8». 

*  70.  ProeMi«ii-wkMl  d«r  bailmgvtroii«  veryaderiagta  n»  VS  Mplaaiber  18M 

lolU  april  las«.  AnaleHm,  ia5t-1860, 

•Siiloiie  •Konili. 

77.  Verbandelin^en  ili'i-  Votu  akadenfo  fu  vattMckappt«  (AfÜMltop  Latlar- 
fcande).  Amsterdam.  IHÖ.H,  4". 

78.  Ver*l»geo  en  mededeeliagea  der  koaiuk.  akademie  vao  weleoacbappM  (Af» 
A—timg  Letlarkuade).  ABtt«ntaai«  t8$e— tMO,  rot.  V,  8*. 

79.  ProoaaMo^rarbaal  dar  bait«af«woM  vM^aiarii^«  vaa  17  anart  tSSi  tat 
laao.  Antlerdaa,  16^^1060,  8*. 

AUi  coiaaai  alle  dae  daaii. 

80.  Jaarboek  ran  der  koa.  akad.  vao  welenscbappen ,    favaatifd  t«  AMalar^aa 
voor  185.1—1860.  Amslerdaiu,  ISo.l  — 18:10.  \«I  VI, 

81.  Proi'css-verbaal  der  vereenigiie  verg:aderiD»^  d^r  betd«  »fde«ling;en,  van  dea 
ta  aprtl  185»  l«l  a«r  U  april  i8Sft.  Aiaatemi«n,  18»— 18M,  8«. 

82.  Ljcida«.  BHpga  «t  nwtm  iavocaUo.  Caiwiaa  qa«nim  aneiori  Jtmmi  «m 
Leeumen  •  fieo  Za^waart  «erbaiiait  puelici  prwaiaia  «ccuadaai,  •  lagato  Jacabi 
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pfertiti  da  questo  ofgano  govenwtiTo  all»  a«Eione.  lofatti  U  seiiane 
letteraria  dcIF  aceadamia  prarocö  di  receate  mUure  officiaU  per 
r  elaiiorasione  di  «aa  naova  Reeneil  de$  Charhi  hoUando^zSlan" 
din$Mt  formando  per  eib  od  suo  seoo  uaa  comiuiasione  speciale. 
Easa  eoaeepl  pire  il  piano  di  mettere  piü  d*aaitt  neirortografia  cosl 
Taria  dei  oomi  topugrafieo-neerlandesi.  Nimeoo  zel5  i  vantaggi  della 
iiazione  la  sezione  scientiflca  che  diede  un  particolareggiato  rupporto 
alia  solozione  uno  de'  piü  graiidi  prubiemi  per  V  Ülauda,  ciue  dei 
guusti  dei  verme  che  rode  i  paii  nei  hvori  idraulici. 

La  collezionc  dei  libri  che  povera  da  principia  prt'^e,  special- 
mente  dopo  la  riforma  dell' accademia  nel  1852,  le  proporjcionl  di 
ragguardcvole  tiihlioteua,  data  datr  apertura  dell'  istituto.  Collocata 
neil*  edifizio  accademico  (Trippeohaus) ,  fu  disti  tbuita  ia  una  sala 
prineipale,  in  i|ueUa  delle  teduto  accadeiniche  ed  in  alcoae  stanze 
fieine.  Nella  camera  d'ingresso,  altrettanti  armadj  comprendono  la 
bibliografia,  la  biografia,  le  lingne  erientali»  la  teologia»  lUstruziooet 
k  fllatiatiea.  1? i  pure  eoDaermi  ia  appesito  armadio  il  legato  Kliii- 
kert.  0  la  raeeolta  delle  opere  a  stampa  e  nianoacritte  de!  peeta  olao- 
dese  BUderdyk  in  una  ai  libri  che  gli  $i  riferiaeono,  a  eai  coiDpimento 
T*  banne  i  aooi  ritratti  e  reetipo  in  geaso  della  mane  deslra.  Rieca 
^  la  colleaione  degli  atorici  dei  paese  cbe,  portata  a  tremila  rolumi» 
fa  depoata  in  oaa  alanxa  a  parte.  La  sala  maggiore  interciaa  nella 
soa  lunghezza  da  armadj ,  a  guisa  delle  biblioteche  tedesche »  con- 
tiene  il  do?izioso  corredo  di  piüi  che  400  pubblicaziom  di  socieU 
SL'ientifiehe  europee  ed  aniericane.  Sono  cusloditi  nella  sala  delle 
laduuaiize  duemila  volumi  di  letk-ralnt  a  oluiidese ,  la  (;eografia,  i 
viaggi,  le  opere  di  mag^Mor  formato,  aceompagnate  da  hnole.  Pero 
1*  ornamentu  maggiore  e  la  serie  di  olln»  n  200  cudici  iiiaiioscritli 
dei  secoli  XV  e  XVi,  ia  piä  parte  di  sturia  patiia,  fra  quali  e  debito 
di  ricordaie,  a  titolo  d'  oiiore,  la  Sioria  dei  Paesi  Dussi,  in  Ii  yo- 
iumi  in  fogi.  autografo  dei  Bormauo  e  alctiai  altri      A  queati  deye 

Henrici  HoüufT.  adiudicMlum  i<si  in  foiixtM^ii  |>ultIieo  actdoiiiw  rrgiie  tciraliannDf 

die  13  ini^i,  miiii  Aniiteloilaini,  IbüO,  Vi'*. 

BcMbrijving  vcD  ce«  htadieliriA  «fkonwlig  Taa  iMt  klooster  BelMebeiii  ao«tin- 
k«iii  vui  Is.  Mühoff«  aitgvgeven  lioor  <!•  kitMinklUbe  aktdenie  ▼«>  weleasflluip|i«a. 

Amsterdam,  vnn  i\vr  Post,  |».  3,  (2.  4". 

Meyer  G.  J.  Vit^I.i^;  tbii  t-^w  ond  h;iiid»flirirt .  in  \yft\i  vnn  lict  kon  N'i-d.  In- 
•ütuut,  bevaUende:  Uit  syii  de  VII  iiloe««««  dit  kjii  de  Vit  gti«lid«n  oim  Heren 
Jmw  Cbriftut  ee.  Ansterilwii,  4«. 
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«ggitiDgeni  I&  non  meno  preiiosii  raecolta  di  tt%  maiioterllti  sMi- 
tici»  pernBoi,  turclii,  la  naggiur  parte  dei  quali  gii  appartoneni 
air  istitoto  reale  neerlandese,  e  iiaa  minore  fti  tegata  »el  18S7 

all^  istiluto  dal  professore  Giovanni  Wülmet.  Qnesti  perö,  dietro  ri- 
cepca  dei  dottore  JuynliooU .  professore  di  L<'id;i,  furoiio  tutti,  in 
Läse  a  decreto  reale  13  nov.  1855  trasleriti  a  quelP  universilä,  con 
isperanza  di  non  lontana  ricupera.  Finalmente  in  una  stanza  de!  piano 
auperiore  riscontrasi  una  buona  cotiezione  di  ciassiei  greci  e  lalioi« 
di  opere  di  giurisprudenza ,  di  niedicina»  di  matematiea»  che  daoao 
ii  Dumero  comulativo  di  4000  rolaini. 

Un  primo  eatalogo  aiatematice,  pabbUeato  ialerretlatteate  • 
foglietti,  con  mimerazioae  apeeiale,  divide  Tiatera  aoslaut  in 
rentiaore  ripartiiioni»  per6  qnol  eatalogo  i  ansi  an  porero  indlee 
meoo  che  librario,  perchi  nancaale  di  qaegli  apponti  che  Ain  eo* 
noscere  al  pratieo  il  valore  aprossimatiro  dei  fibro :  S  pure  trnttata 
niiseramente  la  parlita  de' manoscritti.  Beneh^  accresciuto  d  assai 
il  successivii  catalogo  «) ,  in  cui  fu  inlrodotla  ia  stessa  divisione 
sistematica  dcl  precedenfe,  fKni  v:int;ipjji"a  di  molto  quel  primo,  sol 
che  si  oiiservi  essersi  cumpresi  äutto  la  stessa  rubrica  le  opere  dei 
fiiosofo  F.  HeiDsterbuis,  ia  versione  francese  degli  Anumii  d  Aibido, 
di  Byron*  O  Popera  eonoaeitttissima  Les  liaüofu  doMfereuses ;  la 
aeconda  parte  dovea  contenm  ht  deaerisione  dei  maa.  olandeai  e  Ui 
collesione  tmportanle  dei  prof.  Willmet  Era  riaerhato  alhi  diligenle 
operoaitft  dei  dott.  N.  Vrolik»  cai  ceme  a  aegreturio  generale  del- 
Paceademia»  Ib  demandata  1' amminiatraaione  della  bifalioteea*  di 
noovamente  ordinarla  perehd  aecreseiuta  d*  assat ,  e  di  ricomineiare 
il  lavuro  dei  catalugo ,  oiide  le  opere,  seuza  dilVereiize  ili  fot  inalo, 
fossero  presentate  in  un  uiiica  serie  sistematica.  Applieatovisi  tin 
dal  iietteniiire  1852,  quando  T  accadtnnia  era  apperra  sorta  a  vita 
noYclIa,  pubblicavane  nel  1865  il  catalogo  delle  opere  periodiehe, 
delle  enciclopedie»  delle  bibliografie  Ma  le  giunte  riecbissime 
fatte  aila  biblioteca  per  gli  acquiati  e  pei  donativi  nel  1855«  giunte 


•)  CMaiog«!  biUioia«ea  lattitati  nyii  B«lfid,  latl.  Bioicnwt  PiciMr  at  Ipeafcur« 

tfjftgtwfM  iiml«lo4lMi«iM«s,  itHU  a*. 
>)  rutHio^iiUMbliotheec  Instiluti  rasü  NaariasdirL  Pars  prior.  AmlalodaMi,  1841, 

p.  n:;-».  8". 

^)  CaUlogui  der  Uttekinj  van  <1(^  kouiukJijke  akad«aii«  ««o  wt;leu*eliappeilf   Us  An- 
•terdwn.  Aiaalardaai,  iS^J,  Afd.  I,  8". 
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occasiooate  dal)a  pubblicaziooe  di  quel  lavoro,  come  pure  U  poste- 
riori fiao  al  18{(7»  dicbimrono  oeeeiMria  la  reimpresttone  del 
faMicolo»  cai  diede  maoo  il  Vrolik  io  qnello  atetao  aano.  Negli  aoDi 
•accessiTi  eoadiuTatt  aaiidiiaiMntt  noll*  opera  dal  dott  M.  Hoest,  al 
quäle  percii  fn  da  poco  ceoferito  il  titolo  e  1*  assegno  di  Tice-biblio- 
teeario,  portft  egll  a  compimeato  il  primo  volume  <)t  che  compreode 
einqae  daasi.  AUa  prima  (p.  1^91)  ai  riferiscono  gli  asnali  noirer- 
titaij  e  le  pobbticarioni  delle  prineipali  aoeieflk  seientificbe ;  alle 
8ecomla  (p.  92 — 135)  i  giornali;  alla  terza  (p.  i06— i07)  le  enci- 
clopedie ;  alla  quarta  (p.  108—130)  la  hibliogi  aiia  e  la  scienza 
delle  biblioteclie;  alla  quinta  (p.  131 — 636)  la  storia  della  Neerlan- 
dia.  Lm  straordiiiaria  ricchezza  delle  prima  parte,  che  presonta  una 
collezione  iinica  nel  suo  genere,  dacche  conipreiide  404  puLbiica- 
zioni  di  societa  accadetniche  degli  stati  europei  cd  auiericani,  giusti- 
fica  abbastanza  ia  freqaenza  delle  annotazioni  relative  alla  storia  di 
quelle  ed  ai  dettagli  delle  sene,  annotazioni  cbe  parrebbero  sover- 
cbie  in  un  seinpliee  catalogo  sistematico.»  Queata  collezione,  bencbö 
per  atteataaione  del  Vrolik,  sia  loataoa  dal  suo  compimento,  d  dovuta 
alle  proapera  coodiaiene  del  eommerelo  neerlandeae.  0  catalogo 
della  ateria  neerlandese  e  delle  aciense  auaillarie  fa  quasi  intieramenfe 
redatto  dal  dott.  Roeat  cbe,  trattate  le  opere  iotrodottorie  e  quelle 
ebe  riaguardano  la  Neerlandia  io  generale  (p.  131 — 144),  registra 
per  ordlne  cronologieo  di  raateria  le  altre,  ehiodendo  il  volume 
eoiranno  171S  (p.  144 — 636).  Quanto  agii  scritti  satiriei  dl  cbe 
abbonda  la  storfa  neerlandese,  s*i  fatto  eouTeniente  uso  della  BibUih- 
ihec'k  van  pam/lettcn  dcl  Tiele,  compendiandone  pero,  ove  aparea 
opportuno,  i  titoli.  I  volnmi  seguenti  offrirannu  le  vaiie  riparlizioii 
della  ietteratura  e  delle  scionzo. 

La  biblioteca  h  proprietä  eselusiva  delf  accademia ,  od  e  percio 
destinata  all' »so  de' suoi  niembri,  che  possono  avervi  ingresso  in 
ogni  tempo  e  doniandaroe  ad  ispezione  od  a  prestito  le  opere.  Nuilo- 
staote  da  questo  priTilegio  dod  aono  esduse  le  persone  che  per 
DeasoQ  titolo  iippartengono  all*  accademia.  Esae  banno  accesso 
eiaacuno  de'  primi  einque  giorni  della  settimana,  dalle  ore  12  meri- 
diane  alle  4  pomeridiane,  e,  sotto  conveoiente  matleveria,  e  col 


Ciilalo^us  van  d*»  («Mfkt'rtj  der  Imiiiiiklijk»'  itk;«ilPiM!«»  vad  Wtft«ii!ichü|>pen ,  ^eTesligil 
te  Aiusiviiliitii.  i^iTstv  ilcel.  Amslerduiu,  Fn-iierik  Mula-r,  ISJT — IMM),  |i.  6^. 
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permesso  del  segretario  generale,  ottengono  i  libri  desiderati«  pur- 
ch%  81  aottomettano  alJe  preseritioDi  fisMte. 

9*  Bibl.  iraliMcAf  •  MT  mimmem, 

L'origioe  della  pubblica  bibliotcca  passo  cosl  inossernita  per 
Ii  oessona  imperiaDia  primitiva,  che  difDcilmente  saprebbe  aasegnar- 
aene  1*  epoca.  AI  priDcipio  del  secolo  XVI  Jane  Egg erto  o  Eggarto» 
figlio  di  Hartgarao«  rieeo  mercadante  di  Amaterdam»  erease  in  uDione 
alla  moglie  an  seminario  presse  la  Teeehia  cbiesa  di  a*  Nieolö,  do- 
tandolo  d*  una  pieeola  seorta  di  libri,  ebe  puö  considerarai  ceoM  M 
germe  della  bibliotoca  delP  atenee. 

Fu  nel  1876  ebe  facta  rerum,  eeme  leggesi  in  cronaca  eea- 
femporanea,  ehilwm  et  sacrarum  comrmUatione  ^  quel  tempio  e 
quel  seminario  con  ci6  che  contoneanop  furono  devoUiti  alla  cittä. 
Da  allora  comincio  a  prender  furrin  l;i  bibltoteca,  che  fu  airicchiu 
sulla  line  ilcl  secolo  XVI  dullo  scabino  .Jaiio  Vorhec  di  ottanta  diffe- 
rejiti  opere,  e  sul  priiicipio  doi  successivo  fs"  ijjnora  se  per  dono  od 
acquistn)  dolla  libreria  teologico-caltolic»  lii  (liusse  Huikio  i)  che, 
esiliatü  per  motivi  politici ,  ritorno  poscia  e  tu  parroco  cattolico  di 
Cleves.  SoD  questi  quei  libri  che  inscritti  J.  B.  od  anche  Joo»t 
Buyck,  il  bibliotecario  Pietro  Schaak  troYÖ,  depo  la  metii  del  se- 
colo decimosettimo,  rammassati  io  panieri,  e  colloco  il  primo  negli 
acaflfali.  Sulla  One  de!  cinqueeeoto  la  bibliotoea  fu  trasferita  dalla 
veechia  chiesa  di  s.  Nieold,  ove  non  era  di  verun  ose,  alla  nnoTa,  e 
resa  di  pubbliea  eonoscenia  con  an  cataloge  cui  se  togliete  il 
aoTsrebio  *)>  restano  che  due  poveri  indtei,  sistematieo  ed  alfa* 
betico     di  libri  di  poeo  conte.  Poee  piik  d*  Interesse  presenta  la 


•  )  liiih'.c  gire  cattttiii/u  f  nmniuin  librorutn  mrorum  et  prefiitm  roritm^rm  ,  coi»»prvalo 
nelJa  ttibliultfca :  alcuui  8tiiiD|>ati  portaim  la  data  1602,  pochi  tono  i  inaooscritU  di 
Itti.  V.  Ciitalogus  T«n  de  biblioUieek  d«r  »Ud  Amaterdiim.  AMMtH-d««,  laM-^lSW* 
p.  sei— 994. 

>)  Cataln<:iis  i.n.llnthemB  AmitetredifliciMii.   Lugdvai  Bataroranit  ISIS,  p.  12,  aoa 

nm...  44,  31,  4». 

')  Bibliotheev  pro»^opeia  detUH^ia  ex  J^hamit  keUri ,  bibUoth.  SantgaUetui  üd  v. 

tL  JMeMmmn  VaHBnum  cm.  «.  Sdü.     ud  {laiicgirieo  d«ll«  UbÜMtcb««  mm« 

TfiniB  npporto  illa  eivic«  d*  Aaitlerdan. 
*y  F^menclalur  alphabeticun  am  tornt»  omnium,  quoriim  rrl  manUtcHplae  Vet  tjffit  eX' 

pretMor  lueubratioae*  extant  in  Amttehredamentium  bibliotkeeti. 
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reimprtssim  aeereaeinlft  fattaae  aleuni  aaai  dappoi  0*  ^  questa 
ristaiopa  fii  tratto  il  compendio  ebe  leggesi  nella  BUiU^keea  Bei- 
giea  wumiuer^a  del  Sandero  *). 

Le  migliorie  della  biblioleea  datano  dalla  foadaaoDe,  amaata 
nel  1632,  dell*  Mhenmtm  Uhtttre,  al  qnale  h  rhiafta.  Gedata  a 
quest'  istituto  una  parte  del  monastero  di  s.  Agnesc,  furono  le  scuole 
(listribuite  ncl  piano  nobile,  e  nel  superiore  si  ordiuo  quello  .stesso 
aniiü  iu  biblioteca,  Rg^iungendoTisi  allora  aleune  opere  ch*  erano 
State  nascoste  n(>l!;i  chiesa  vecchia,  e  che  appartenevano  al  mona- 
stero de^  minort  osservanti  d'  Amsterdam,  opere  che  Pietro  Kies 
salTO  dal  furnre  del  popolo  nel  1566,  e  cho  si  rironosrono  ancora 
per  la  scritta  :  ad  usum  fratrum  mlnorum  conventm  amstelreda- 
menm.  Siccome  la  biblioteca  era  d^  uso  speciale  de*  profesaori  del- 
Pateneo,  cos\  vi  fu  decretata  nel  1633  un'  annua  dotazione  regolare 
di  300  finrini,  ehe  fu  aceresciuta  di  400  nel  1646.  L^onorevole  ca- 
rko  di  bibliotecario  fa  dato  la  prima  rolt«  a  Dionisio  Voasio,  figlio 
maggtore  del  riDomato  Gerardo  GioTanoi,  professore  delKateueo. 
Morto  egli  nel  1642,  gli  suceesae  il  fratelto  Matteo.  ad  a  qoesto  ael 
1646  il  fratello  Isaceo,  dbUato  atorico  degli  atati  d*  Gianda.  Nel 
breTe  apazia  di  man  ebe  rent*  anni  la  diresioae  della  biblioleea  i 
affidata  .ad  Arnoldo  Sengoenua ,  GioTanni  Heidaaua  ,  al  dottore  in 
medieioa  Gerardo  Leonardo  Blasius,  al  predicatoreCoraelio  Dankerta. 
AI  loro  aaceessore  Pietro  Sebaak  devesl  la  redaxfone  del  terxo  cata- 
lc>go  *)»  <I"3le  mancano  alit  permutti  librit  sed  fere  minoris 
formce,  qui  capam  corichtduntnr.  Distribuito  scientificamenteprcsenta 
le  classi  dei  libri  u  stanipa  ;  Bibbia  Concilj  —  Padri  —  Teologia 
scoiastica,  riformata  e  papistica  — -  iStoria  eeclestastica  —  Ginrispni- 
denza  • —  Medicina  —  Filosofia  —  Matematiea  —  Slm  ia  —  Filologia  — 
Orafori  —  Poeti — Storia  belgica- —  Libri  rabbiuici.  La  serie  e  cbiusa 
dair  iodice  di  28  codici  mauoscritti  i  quaii,  perchd  mancanti  d*  ogni 


1)  CutaloKU*  libroraiD  hibliotheetp  eiviUtis  AmntvIodtlllMlsh«  cwm  llollMMliitoni  alpba-> 
hftioa  uiicfurum  omiiium.  Am^tflodam!,  tß2?,  4*. 

3)  „LUiri  UM.  bibliuUteoB  civilnti»  Hinst«lo<laiiieii»is ,  (le»cri(tii  cx  cataJogo  libruruR) 
ijv«d«B  bihliothee«,  txcato  AmtHodani  ts  Ijp.  RaiiMtiBiiiu*  mm  mS,  iadi- 
catii  tanlwikmodo  olauibu»  i«  quibtis  Ubri  tat*.  re|>oniMitur ,  ad  fheiliorea  qaareiitiaai 
cominodidatpni."  \|  fine :  .Fini»  anno  1642«  txacribaalc  ai  cappeditaala  Chodio 
bare»mieulx  Airebatio."  Vol.  I.  p.  43—45. 

')  CaUlogua  biblioth.  |mhlii-a>  AiU!tl<>lodaiuc>Dsü.  Ain»teludaRii ,  apud  Ca^parum  Coiu- 
natinam,  1008,  pn  65,  k*» 


Digitized  by  Google 


V  « I  e  u  l  i  0   U  i  ,  Di'ili>  biMiutectie 


•.ip|)unto  bibliografieo,  non  possono  dsr  motlTo  Ai  UmfbiMW.  Dal- 
r  ftfrertenm  aotore  «I  tne  de!  libr»  ritomi  che  quantamfie  I 
Mbri  fossero  assicnrati  eon  eafene  4f  ferro      pur  ne  Airono  favelati 

[•areiH'hi  ch*  egli  raccomanihi  Bift/ioflicap  restituantur.  Poco  dopo 
qiiel  siio  calalogn,  lo  Schaak  pnse  in  l  uce  un  appcndice  2)  e  qtiiixii 
uu  cylalogo  di  libri  di  forinnti  iniiiori  3),  cjjji  eraiit»  {o\s>e  \  cnpsis 
concluxi ,  comn  pure  dcgli  aei|uistati  da  lui  e  da'  suoi  anteceasori 
Heidaao  e  Üaukcrts. 

Ad  SMcreiGere  con  doiii  e  legati  la  bibKoteca  contribairrrno  i 
biblioiMM}  ■umnimti»  wm  speeialmente  il  dotto  medieo  Nicoto  Tü\p, 
bf  gwwitro  d*  Amsterdam,  aU«  metft  de)  seeolo  decimoftettime.  Perb 
neir  yltnno  IrenteBnio  di  qneate  e  nella  prima  jnetft  M  sneeessiro, 
pure  ebe  la  biblioteea  aiaii  Crasearata.  II  eatalogo  *}  del  171  fl  poee 
vaataggib  il  precedente,  del  qnale  alcual  Kbri  mancaTaiio  *).  Due 
meti  dopo  la  «tampa  di  quel  libro»  il  dotto  Zacearia  Corrado  d'Uffen- 
bach  nella  ?isita  della  bibliotec«  appunt»  ta  difRcoltft  d^  «ntrarfi  *), 
henche  fos.si»  aperta  regolarmente  al  niezzogiorno  del  mercoledl  e 
del  sabb^ito,  e  si  lagna  delP  insufßcienza  del  eatalogo  quaiito  alla 
descrizioue  de' codier  mano<5critti.  Fr»  questi  egli  ricorda:  a)  Ari- 
Btotelis  ethica  in  latino  ''),  su  meinbrana  in  foglio,  con  miniaturet 


>)  »Minire  vincU  cur  cutealt  roAices 

StiTil.  «•»•«  fori'  haiM  ^porttp  cnnt»»iili  suis  ? 
Mhc  |iulrhi*r.  hniul  tiirtiundiM  ordo  poAtulat. 
äiniul  caieiiduni  iMasiiii«  «st,  für  iie  doinuiD 
ExpQftet,  mt  il  rartionam  perfidu." 
*)  Afpfliidii  liltroraiii  po»(  Impriwitm  ntitofim  •wii  1068  Majori  iiibliitllMe«  iil- 
dUunioi  ,  «I.  Johanne  HeiiIaQo ,  d.  Coniflio  Dankrrts  vt  Petro  Schaak  *  MbH»« 
theca-  AinatelaedMiieMi  prBfaetw.  Qii«it*  oparaita  fi»  acgviio  al  tala/opa»,  lOiS, 
|.»g.  82—96. 

*^  Calalafua  libraruia  Btaoria  foraw  biMfattaav  Am^telttdanwitla,  iHitfacte  flitoiB 
MfiabMi  al  naaitri«.  8.  1.  «t  a. ,  p.  41 ,  4*.  A  pa^  ^  prociat«  ü 

Pietru  Sckaait. 

'*)  (.'Mtalogiis   liililiotlieOH'    |)iit>tii<:r    Aiii!it.i  h(>dHriM'iisiB      Aiii<it<-I>>i1)<ii>i ,    apiili  JoaaiiaB 
ItieuwerU»,  ciTilatia  et  ill.  »IhivnH  ijrpograpbuai.  1711.      l\A,  4<>. 
«in  recanaioBe  aalem  bililiolbaoa  libri  alfqaol  »«a  eo»lvmn««di,  q«i  aatalaga  aa- 
pariofj  adaaripli  anMrt ,  aaa  aaal  iavaali  t  il ,  ot  tfttmu»^  alt^oHiaa  ia  privala« 
awim  ad  lem|iua  eünc«^flii  »uut.  neqna  ia  bMC  diem  redditi." 

•)  «Htnien  «tiid  elniir«'  M»riu<i('i'i|>le  antr«»hSnpt.  «tu  »ir  i.li.->-  (l'<>»rrt:t!  nicht  (»fli«»ti  k'vtsn- 
ten,  weil  der  Caotor  (oder  wie  er  sieh  »elb«t  neuuete  Chot  ayiui)  von  der  Wei-ter- 
barfca,  der  daa  SaUOaaet  data  bat,  am  «i«r  Uhr  i«  dar  Kirche  aaia  aiattte.** 
MerkmüHigt  Beism,  i&m.  III,  p.  M8. 
Calalog.  aaai.  74. 
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iicritte  al  fine:  iMdarieiia  VmeenHuB  ieriMut  Bmm  anno  Mal, 
1$i7f  menwe  oeioir»;  k)  deerwm  pktUppteat,  in  nenbrana  del 
•Mola  >1II  «);  cj  EpSMa  fimäiare$'}  dello  »teuo,  in  perga- 
maiia;  d)  tmomd  PkmnaUa  *)•     IMrfam.;  ej  PhoHi  Bidlia- 

iheea  scritta  nitidamente  in  due  volumi:  f)  BaUamonU  canones 
eoncill.  in  greco,  vol.  II  \) ;  (j)  Rnfini  hislin-m  eccleitiaid,  •):  h)  Cafa- 
logi  iibronim  mss.  (fni  mtat  in  bihliothecn  \(iticnun  '•)'.  i)  Chroiii- 
con  et  agiologia  Urabanti(e  :  Statuta  velierU  oräinis  uurei 
IJ  Juvenali»,  Persii  et  Horatii  "»)  dei  secolo  XIII;  mj  Imcriptio- 
1U8  antiqua  ") »  ^)  Liber  Sunüp  in  arabo  oj  De  precibm  et 
purifieatiambtu  Makmmedatiofwm  in  arabo;  p)  Commeniarüh' 
rmm  m  Bippotralü  apküritmM  ei  progaottka,  in  abndco 

Nel  1746  parre  tantasaa  ftoliara  la  aeaduto  eredita  dalla  biUia- 
taca  y  bargaoiastra  OiaTanai  Si«»  nuovo  biblioteeario:  cba  neir  anno 
aoaeaMiTO  ebbe  dallidttb 500  fiariai  pei  piu  urgenti  bisagni.  IIa  il  fato 
1a  ara  avterao ;  noltt  libri  gl  aana  perdoti  per  sempre.  le  tale  ftnraao 
abbandoDate  alia  piü  vituperosa  trascuranza ,  T  umiditä  e  le  tigniiole 
eompierono  il  giKi  sio.  cessarono  i  doni,  1'  edificio  stesso  minacciiiva 
royina.  £  grave  tl  dirlo:  nia  questi  turpi  fatti  awenivaun  dal  1752 
al  1778,  tempo  in  cui  la  direziooe  deiia  hiblioteca  era  affidata  al 
disUata  filologo  Fietro  Bunnano  secoudo.  Enrico  Verbeykio»  che 
gK  suceeaaa»  attenne  cba  faasa  ristaurato  Tadifialo»  ehe  i  libri  ai 
•aiagUaaaera  daUa  ei^e,  e  ai  eaatraiaaaro  naaW  armadj  eon  can- 
«diu  fiHfadige  la  rabaria»  Aiaa  Garardo  Papanbroacb  donalo 
aUa  bibliotaaa  i  manosaritti  di  Piairo  Hooft  di  Gornalio  »)«  >  di 


')  C.ilal.  II  77. 
^  C*M.  n.  7». 
•>  GrtaL  W. 
«)  Cslal.  «•  13. 
•)  Cital.  II.  IT. 

•)  Cutiil  n.  21. 
7)  Oiilal.  II.  IS. 
•J  CmUI.  u.  121. 

•)  c«ui.  K.  na. 

t«)  Cktol.  a.  TS. 

i>)  ClUI.  n.  Iii. 
»)  CaUI.  n.  3. 
i>)  CaUI.  II.  3. 

Calal.  n.  1.  All»  Sae  del  Codice  IcggMi:  Mrddr  für  et  re$ipltfea, 
!•)  Calal.  a.  tU— Ita. 
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Ciceroite  e  Ceaare  io  marmo»  gli  avmxi  di  Pahnini  in  rfliATo,  i  ri- 
tralti  di  48  illustri.  E  queati  presenti  ordiad  il  Vafbejkio  e  ragiaM 
diligentemente,  come  aoche  il  biiito  di  Raiaehio  offerto  w  dooo  nd 
1772  da  Enrico  figlio  di  N.  de  Swaan  dl  lui  pronipote,  e  I  riCraMi 
dallo  stesso  presentati»  di  Pietro  Francio,  Gioranni  Barmano,  Pie- 
tro  Burmano  secondo ,  Pietro  Ciirlenio.  Ottenuto  un  siissidio  di 
800  (iiii  iiii  per  nuovi  acquisti,  conipci  ü  Ic  opere  manoscrittc  di  Cnr- 
iielio  Hoüft  «);  e  nel  1779,  all'  occasione  dt  lln  vendita  delia  hibliö- 
teca  di  Antonio  Guglieimo  Schaaf,  per  consiglio  di  Didericci  Walraveo» 
eonaperö  la  corrispondeoxa  di  Carlo  Schaaf  *},  gik  professore  di 
lingue  orieotali  Bell*  aniversitu  di  Leida,  eorrispondeoza  ch' ekbe 
COD  Habft  Tbonia  (Tommaao  il  grande)»  TeaeoTo  de*  criatiani  deHs 
Siria  nel  Halabar,  e  per  conaiglio  delle  atesao,  cempero  il  TeeeUft 
testameoto  tradotto  in  torco  «)  e  teritto  a  mano  nitidimeiite  au  pa- 
ginette  a  carte  aeiolle;  la  fradusiene  fiammiDga  delle  aeritlara» 
stampata  dal  1477  a1  1488;  alenni  padri,  una  eoltealone  di  conciij, 
IUI  Ali'iiino,  il  THliiiud,  V  Occauum  juris,  le  Paudette  lioreutine,  Ati- 
cenna,  Ippiic-rate,  Galerio,  la  Bi/.iiiitin  (  <li  Paripi,  e  la  prima  edizione 
d'  Omero  del  1488.  Pcrö  ebhe  app«  ri;i  1  o|»eroviissimo  Verheykio 
coniineiato  a  riordinare  la  biblioteca  che  iiiori  nel  1784,  lasciaudo 
intenrotto  il  lavoro,  e  il  desiderio  di  un  nuovo  catalego.  AI  aollecita 
coaDpimento  dt  quelle  e  alla  diligeote  redatione  del  catalego  pte- 
atoasi  cea  inataecabile  alaentä  il  aue  aueeeaaore  Enriee  Cenateoliie 
Craa.  DIatrtbuite  conTenieDtemente  le  opere  negii  aeatkli.  dietro  n 
metodo  aistematice ,  iropiegd  con  prudeete  economia  1«  piceelt 
dotaaione  di  600  fiorini  alP  aequisto  di  libri  i  piji  oeeeaaaij, 
oecepandosi  eontemporaneameDte  del  deppie  catalego  alftbefico 
e  sistematico,  c  quest^  ultimo  pubblieö  egli  nel  1796  L'auture 
avviso  egregiamente  di  fondere  grau  parle  di  storia  della  biblio- 
teca Molla  prefazioiiP ,  ove  ,  lagnandosi  ehe  quelP  islituto  .siasi 
trattato  coiiu'  liuiiaslro,  osserva  che  se  dal  1633  gli  si  aves- 
sere  aoaualoieute  corrisposti  i  pattuiti  30Ü  tiorioi»  nel  1796  oe 


1)  CaUI.  o.  123. 

*)  CM.  n.  T. 
3)  t'Hlnl.  0.  6. 

4|  C*Uio|^«  biblioUiec«  p«blie»  Aiii»tel«4aniflBtlt.  Apad  Ptelraa  HMricn  Dim- 

Uf%,  17M,  p.  XXIX.  aao.  4*. 
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swdte«  fü  «M  ipMi  1(0000  in  libri.  Qiid  eM«go  ibto^ 
mtiso  «ecwapagmit»  da  i»  rieoo  Mioe  «UUbetioo»  eompraide  da 
41200  o^m  'a  atampa  e  dOO  eadiei  naboaerilti.  n  Cm,  morenNlo 
ael  1820,  legö  alla  biblioteca,  eentra  deMe  aii»iionata -aoe -cwre, 

ona  voluminosa  rxccolta  di  ordinanie,  «ed  «Icune  altre  opere.  A  lui 
successe  ii  profesisure  I).  J.  van  Lennep,  ch'  eragli  slatu  presso,  al- 
cun  tempo,  come  agpfiunto.  Durante  il  suo  reggimento,  la  biblioteca 
fu  l' anno  1838  tra.slei  ita  dallo  vecchie  ed  «mide  stanze  occupate  al 
di  sopra  doli'  ateneo,  alle  piü  spaziosc  e  piü  proprie  del  piano  supe- 
höre  del  palaszo  di  giostizia.  P^rö  in  oota  alle  iotrodotta  miglioria 
«  air  appareccbio  di  ma  stanza  risoaldata  V  inverno  per  piü  com- 
modo  vfo  de*4ettori,  non  crebbe  riafteressamento  del  pabbliea.  NuUa 
jcoviggiato  fmiö»  i  ytm  Lennep  raddappiö  la  «na  Msure  per 
premdaM  la  biblielaca  di  alovne  opere  «apitaK.  A  Im  deveai 
l*ai|aiatD  di  una  a^ggOTderale  parte  della  biltiiofecadel  prof.  Wilb&el» 
mI  qnale  erogi  i  000  fiorini  da  qaeit*  nllüna  legati ;  deir  intern 
JiiUioteea  cenpoeta  d*  opere  di  atoria  eifile,  di  aleria  naforaie,  di 
astronomia,  prorenienleM  dSrettore  deUe  opere  ci?iobe  J.  Schilling. 
AccrL-sciuta  cosi  la  biblioteca  di  quasi  2000  opere  daila  pubblica- 
zione  deir  ultimo  cataloga,  quel  hiblintecario  pensö  all' edizione  di 
una  giunta  condotta  sul  metodo  del  €ras>  eui  perd  saviamente 
tolae  la  divisione  per  formati. 

Iforto  il  Lennep  al  principio  del  1853»  fu  la  biblioteca  ap- 
poggiaia  ai  curatori  deir  ateneo*  cIm  V  accrebbero  colla  Hbrnia 
deposiUita  al  dipartimenta  delle  opere  pidtbücke  daila  'eitiA»  e  een 
aksaoi  Ubm  deU*nrebiTia  nranicipalei  Ma  In  giunta  pieainsa  fttta  alle 
bibüeteea,  ateno  pel  nanero  dai  vahmi  ebe  per  I*  Inporlnnia  lern, 
dacdid  riempim  vnn  iaeiina  di  iMnoanie»  le  pravenne  dalln  Ubreria 
deUn  meM  di  medieimit  i  eni  membri  tnntaggiandaai  dall'arli- 
eele  0*  del  regdamenio  «) ,  se  ne  itaervnrono  il  dominb,  eanoeden- 
dooe  Tuso  al  pubbliea. 

Perciö  fu  necessario  1  ingrandimento  del  sito,  eseguito  nel 
corso  del  1855.  La  camera  di  lettura  lu  ampliata  deila  metä,  coo- 


1)  Supplementum  catalogi  bililmthece  publice  Amtlelodaneoais ,  curante  D.  J.  rao 

LoiMp.  Amtolodml,  1847,  p.  78,  4*. 
«)  BiglMul  vo«r      b«tk«rU  der  atad  Anttordm.  S.  4.  p.  ta.  8*.  ntviia  ia 

12articoli,  e  «ottoscriUo  dal  coasiglio  dflll«  eM,  tt  29  «Oveirihre  1854. 

sitib.  d«  piiiuuti.  a.  mm  sd.  iii.  aa.  28 
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venientemente  aliestita,  e  posta  in  comnoiestione,  per  od  andito 
ioteroo*  colla  stanza  dei  roanoacritti  e  delle  opere  d'  arte  e  figurata. 
Tre  tale  a  totto  furono  adattate  a  acafbli  per  Übri,  e  riunite  per  fk 
d*una  acala  colle  mferiori. 

Ai  rüevanti  aequisti  fatti  pnina  del  18S3  aggiaaaero  molti 
doni  di  persoae  priTate  tn  «[ueato  ateaao  anno,  e  nei  seeeeaam 
1S54 — 18SS  quasi  600  opere  a  atampa  e  manoseritti. 

1  curatori  conobbero  lu  necessitä  di  dar  raano  a  uo  nuoTO 
catalogo,  daccbe  dopo  i  diie  nlliiiu  la  Libiiutecu  s'  eru  piü  che 
raddoppiuta.  Perciü  il  presideiite  dell'  äleneo  H.  J.  Koenen  e  il 
seffretiirio  H.  AmesliolV  iie  incaricarnno  il  ni^tode  P.  A.  Tieie ,  ehe 
in  hrove  trütto  di  teinpo  com  avviü  il  luvoro  da  cominciarsetie  iiel 
18^0  bi  pubbiieazione  *).  L'autore»  adottato  il  metodo  scientifico, 
diridt)  Li  materia  in  opere  generali,  bibliografiche,  teologiche,  di 
giurisprudensa  ^  di  seienie  poUtiehe»  dt  medicina,  aiateiiiatiea, 
aeiense  naturalis  arti  e  meatieri,  belle  arti,  filosofia,  letteratnra,  gee- 
gralia,  seienze  storieo-ausiliarie,  storia,  tentando  di  porre  in  aceordo 
le  esigenze  della  aeienaa  eoi  riguardi  laapoati  dat  bisogni  pratiei. 
E  gli  si  dere  lode  apeeiale»  percbö  non  aolo  offre  i  titoli  delle  opere 
di  molti  Tolumi,  fraaionatido  per  toA  dire  11  loro  eontennto,  non 
Solu  iiidica  con  diligentc  prccisione  gli  appunti  bibliografici  delle 
ediziüiii  piü  ;mtiche  o  rare,  ma  v' aggiiinge  rinvii,  citazioni,  note 
copiosc.  L'  ultimo  volume  coinprende  la  des(;rizioue  di  133  opere 
m:tnoscritte  (p.707 — 754)  comprese  in  trecento  voluini,  la  nuMiuma 
parte  delle  quali  ba  un  intercvsse  speciale  per  la  storia  paesana  *). 
Dei  codici  piii  diatinti  ai  h  parlato  nel  eorao  della  trattaiione:  a  qoe- 
all  possono  aggiungersi  una  bibbia  mennbraoaeea ,  con  ornati  poli» 
eromi,  del  secoloXIV  *);  an  Giulio  Geaare  del  aecoloX  gift  xmA» 
da  Bongaraio  per  la  ediaione  che  ne  diede,  ende  ö  ebiamato  itadex 
Bongwnanu»  i  aleuai  bnoni  codiei  di  lingne  orientali  greea  *), 
latina  t);  e  acritti  la  piü  parte  filologici  di  profeaaori  delPateneo  e 

<)  Cataingat  vaa  d«  bibliotliMk  der  ttid  AMlardaia.  Analerdaai,  1880— laSS,  vol.  IV, 

oim  una  snia  paginalura  d!  fiapr.  876«  8** 

(aUI.  D.SO,  t22--Ui(,  UU— las. 

CaUI.  u.  iü. 
4)  Calal.  B.  ai. 

CiiInL  n.  t— 10. 
«)  Calal.  D.  II  -  IT 

CaUI.  n.  18—2«,  a6~29. 
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(Ii  altri,  quali  sitreLbero  Tiberio  Hemsterhuis  0»  Francesco  Ouden- 
dorp  «),  Daniele  Wittenbach  »),  Pictio  Üurfiiaiio  secondo  *),  ISicolo 
Guglielmo  S(  hrödcr  ^)  ec.  L' ultimo  cataiogo  del  Tiele  h  chiuao  dal 
eopioso  indice  alfabetico  (p.  7J)5 — 876). 

La  biblioteca,  aperta  ai  pubblico  il  mercoledlesabbato(12-"3}; 
d*ora  innanzi  apparterrä  escIusiTamente  alP  ateneo,  rialzato  airooore 
vniTenitario,  dacchö  vi  si  danno  lesioDi  in  tutte  le  facoltä,  nun  con> 
ferendoTtai  pcrö  i  gndi  di  laarea. 

S.  BtM.  elvlM» 

Oceupa  aleune  atanse  auperiori  dei  paiaaxo  municipale  1'  arcbi* 
yio  eiTifO,  ehe  non  coiriapiftnde  in  veruna  forma»  o  per  ampiezza  di 
aito»  0  per  quaDtitiL  ed  inpartaua  di  deeumeoti,  aJ  paaaato  apleadore 
politieo-eoiimiereiale  di  Amsterdam.  La  atansa  maggiore  centiene  da 
due  mila  Yolwni  di  nohde  0  regiatri  della  eompagoia  delle  Indte, 
molti  atti  d*tmmlmatnitione  antiea  e  di  rapporti  een  piatae  eammer^ 
ciali  eatore:  io  altre  alanae  giaeciono  pol?erose  moUe  carte  legate  a 
faacio,  non  ancora  ordinate.  La  bibKoteca  propriamente  detta ,  di> 
stribuita  nella  graiide  sala  d'ingresso,  contietie  opere  di  statistiea, 
libri  sull' Gianda,  roa  specialmente  su  Amsterdam,  lulto  le  pubblica- 
ziont  di  quella  accademia  delle  scienze,  collezioni  giuridiciie ,  atti 
municipali  a  stampa,  atti  degli  stati  generali  d*  Gianda.  La  parte  stü- 
rico-diplomatica  fu  descritta  e  iliustrata  da  quelT  arehivista  e  biblio- 
tecario  dott  P.  Scheltcma  *),  cui  professo  pubblicamente  riconoscenaa 
per  avermi  goidato  aell'  eaame  dell*  archivio,  e  introdotto  nell*  angu- 
ata  f oneamerazione  ehiuaa  a  aette  cbiavi,  io  cui  h  deposta  la  raccoita 
membranacea  de*  roigliori  doeomenti  patij.  Qneati  atti  d'  una  mera- 
Tiglioaa  coDaerrazieoe,  i  piüi  anticbi  dei  qaali  datando  da  Fiorenio  Y 
coate  d*Olanda.  taccaoo  la  fine  del  aecoloXin,  furono  fatli  conoscere 

dailo  ateaao  Scbeltema  ^\ 

0  ^ 


1)  Utoi.  a.  82— 8S,  116,  133. 

1)  cttei.  B.  iaa-104. 
•)  Calal.  B.  a».  n. 

«)  CatHj.  n.  71— 
*)  Caial.  II.  30-42. 

H<>t  bistoriich-(ii)iloiniitiache  »rchief  van  Amsterdam.  Amalenlam,  i839,  6^. 
')  Ret  archief  der  izeren  kapel  in  de  oude  of  siot  Nikolaus-Kerk  te  Amsterdan,  be- 

•cfcr«eir«a  door  P.  6«h«ltetta  trahtvanu  der  atad  Aaeterdea ,  aftf  egam  doer  de 
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Vf^nno  unite  «11*  »rohmo  altre  st«nxe  ehe  poas^oQ  dir^i  storiehe. 
L*  una  k  diente  da  uiia  serie  di  arq^attire  teile  a|;|i  cpagiiiieli 
pftma  del  1^78;  da  una  bandiera  doneta  al  maolcipie  da  (i«ijgi  Na»> 
poteene  re  d*  Gianda;  dai  ritPiim  de*  ^rsemastn  e  eoiisi|lieri  della 
eittä.  La  ataoi«  d^'mQdeUi  eontiene  a}  due  modelli  di  diinaeese- 
ffuite  in  Amaterdam ;  b)  il  modello  dell*  ahttee  pataz^o  einee  aoHa 
piazza  Dam.  ora  reale ,  eretto  al  principio  del  secolo  XVII,  coli'  in- 
gente  dispendio  di  25  millKMii  <]i  liuriiii;  cj  il  modello  di  uaa  torre 
della  nnovH  chiesa  presso  questo  palazzo,  modello  che  non  fu  ese- 
giiito;  rf^  il  modello  di  uii  »n  eo  di  trioiifoi  che  esetyiiito  in  argento 
fu  presentato  dalla  citt^  d'  Amsterdam  a  Gnglielmo  III  nel  gioruo 
delje  sue  nosze;  e)  getti  in  bronzo  oon  iiilagU  in  legne  di  antichi 
atatoMer  j  f)  graiidi  vasi  vinarj  in  metaliei  e  terra  eotta,  usati  da^ti 
arebibttgieri  neNe  ter  foate;  §)  panieat  dl  medagKe;  k}  üoKmk 
qoadri  di  baon  pauieUe. 

bibtiotet:a  di  questa  comunita  religiosa,  distribuita  in  due 
aale  auperiori  del  Aeminario  remonstrante-rifornoato,  presso  la  chiesa, 
ceotiene  1400  opere,  auddiriae»  con  denominazione  rituale  latinat 
in  :  1.  Bibliei;  2.  PäfreB  ei  Coneiiia  f  3.  Commenimia  eritiea  ei 
iheohffiea;  4.  Bieioriae  eeetesiagOeae  senpiore§;  Biet&Haefre^ 
fanae  9cripiore9,  lUeraiore$,  leancographi  ei  granmaüei;  6.  Co«" 
chnaiare»  aaeri;  7.  Pkilowpki,  majtkematici,  geometrae,  medid» 
chronici  et  geographi ;  8.  Nederd«ii$ehe  werken.  Chiusa  al  aerri» 
gio  jiiiblilico,  e  d'uso  escliisivo  dei  profefsori  e  degli  studenti,  h 
regolarmeiite  accresciuta  coirannu«*  dulazioiie  di  circa  500  fiurini»  e 
con  molti  doni.  La  partita  capitale  c  la  tcologica,  ricca  percio 
di  rare  opcre  aiitiche  e  deile  migliori  moderne.  Cio  che  uc  rileva 
in  generale  V  importanza  e  la  serie  di  parecchie  opere  coinposte 
dai  profeasori  di  quel  aeminario  <)»       scerta*di  baeni  gieraall 


lw«d«  llnM«  TM  b«t  koa.  N«d.  iMtitnt  tu  wtlaaiehtppea ,  l«tt«rl|Mld«  «eboqa» 
kamtra.  Aaitttrdam,  P.  N.  vaa  Ka«i|MB,  laSO,  ]».  t5t,  S*. 
>)  Senoaa  «4  eMnapio  le  tegueDti :  A'orum  tfttämentum  ex  vrrrione  mylica  in  latiui 
tran$ltttum  a  Jnnnnr  Clrrico.  AoistclodMini,  1698,  fopt..  con  ricco  apparecoliu»  d' aii- 
notaxioni  iu  greco  ed  tntrl«^*!-  —  Aorum  teilamentum  yraefum  ,  opera  et  siudto 
Juauni»  Wet9tenii,  Anutcludafni,  17oi,  vol.  Ii ,  fugl. ;  oyera  ili  |(r«».  nerilo , 
4otlj  proJaffO«Mai  e  p«l  corr«do  4eUe  noto  atftrico-raitteke.  —  JnMtrcAi  awraiea. 
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e  d«ille  »uviel»  scienlifico^lettenirie  delta  NeerUndia.  4lU 

r«ligio8!  0»     ^  dbthkta  coUeilooe  di  34t  folimii  in  4*.  di  carte 

ed  Operette  sdtifiehe,  poKtfco-religiose  (pamphleten) .  che  proce* 
deiiti  dal  professore  Jacopo  Krighout,  furono  fatte  jinaia  coiioscere 
nel  eatalogo,  di  cui  piü  sotio,  quiiuii  da  C.  iiugge  in  iina  speciale 
Operetb  *).  Questi  opu.Ncoli  occasionali  di  cui  il  BofTfTe  avea  jjia  nel 
1858  in  parte  dato  conto  nel  giornale  :  Atgcmeeve  Ktmat'  en Letter- 
bode t  Ii.  4S,  8ono  scritti  poleinici  che  risguardano  le  scisftioDi  reli- 
giöse de*  remonstranti,  controremonstranti,  anabattbti. 

Ä  320  montane  i  codici  mdnoscritti,  e  conteng6no  opere  di  illa* 
stri  filologi  rellgioAi,  speeielneiile  deUa  eonfeasioiie  remoostninte- 
rilbniitt»,  lettere  ed  aatografi  di  uenriDi  eelebri.  Devonai  rieordare 
Ihi  i  prioeipali:  a)  ChrUtumeiimi  teiHHUi,  MkhaeHt  Servettu 
gmmmiHBt  naiioaerftto  apprestabUissimo»  daeehö  son  rari  assai  gK 
eaeflAphnri ,  aUimeeiatl  a  Vienna  di  Franeia  e  Fhinefort  sei  Ueno 
rantto  11168;  fflfttfl  To  stampato  manea  pure  allu  biblioteca;  h)  Scho^ 
lia  in  Uomerum  bina,  aet  undum  scnsum  et  lejL'im,  dictantc  d.  Mal- 
thaeo  lUutk,  ex  itiHula  C'/pri ;  codiee  greco,  di  nitida  serilluia,  ex 
libris  Joannis  Henrici  Hernien,  ßaml.  pastoris,  ad  d.  Pefri  i719; 
e)  AIcuni  pochi  codici  orientati;  d)  Scritti  autografi  di  L'gone  Gro- 
zio,  in  cinque  voluini  in  loglio,  la  piü  parte  dati  a  8luinpa;  ej  Lot- 
tere autogra^  di  Maria  vaa  Regeosberger.  moglie  di  qae«t*  altimo. 


Oxonii,  179Ö— 1800,  vol.  V,  4",  che  il  itrufess.  X^itieiiback  tiiilttrü  rvn  iip)iui  lttai 
ragioluiineDli ,  e  vom  «anotaziuBi  filoaolico>filolugichtf. 

T«l.  UCVUI,  6«.f  uito  iv'  piä  antMki  gk»n«ll  n)l%iMi,  i«Hlli  In  aeMO  evtageUv,  ' 

prtife^safo  rfair  uuivi  ? t'i  ili  I.«  i-ia. 

Are/tief  voor  kerkeiijkf  ijeichifdfuis,  hi^oitder/iriU  rttn  >  rrfrrhtftd -  n»r/.aineld 
deor  N.  C.  Ki»t  eu  H.  J.  U(»u«i  tl».  Lejrileu,  Ib'iü — löiH).  uu  )juijiilic4  uu  vtiiuiae 
«f  al  MM. 

WlurMd  e»  U^ie.  geodlMrd  tg4««hrillt  toor  b««cbMf6«  L'brbt«r«M. 
eroHiBf*"«  byj.  OBaik«M«  1687—1860,  rol.  XCVI,  0o.  (Hornale  parte  »ripntilico, 
parte  pOpOjAMf  llsao  nel  iit<n<«>  evnfii>^*'licu-tilieriile  ,  hIIü  ctii  rcila7.ron<>  att«ndtnio 
aicuni  profeaaori  il  taulogi»  üeil'  uunersitH  ili  liruiniiga,  dietro  lo  s^iritudel  cdelire 
predicatore  proMiaoA,  Schlaiernacber. 

jMrSMiM  «MT  wemMtekmpptnUfJte  ikttkfh,  ■Ngagcren  daor  UtcdM,  Harliaf, 
Hemink  en  vaa  Otters«».  Utrecht,  Kemiiik  en  »aon*  1646—1866,  vol.  XIII,  f^*' 
Nel  i8I»7  crtiithiiiM  ^<>^to  titoli>  :  Mrmre  jaarhin'kfn  roor  WfteH*ihaj>vrl>ik,-  (hriitoijif, 
ondrr  redai  tie  vtin  hr.  Ü.  Harting,  preäik.  U>  Uenkhuiz«n.  t'treeht,  Keniiiik  i*U  zuou, 
1858—1860,  vol.  Xil,  8« 

BctcbrQrMid«  catalogtit  d«r  p»M6«ttan-Tar««di»llag  va«  de  boekvrU  der  reiaoa- 
«tfi^lMha  bark,  l«  Anatarda»,  Analariaa,  1666,  8*. 
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alcune  delle  quali  furono  giä  pubblicate  negli  atti  deir  accademia 
delle  scienze  di  Amsterdam;  f)  Scritti  autografi  di  Vossio,  Alkemadep 
Ariniiiio,  Bnpdt,  Clerico,  Fr.  ed  Adriano  Junii»*  Oldeobarneftld. 

Non  altimo  oraameDto  d'UDa  »erie  di  medaglie*  m«iiwrie«  lat- 
tere  dei  pift  illastri,  ehe  riMero  nel  tempo  delle  polenielie  £m 
remoDatrantt  e  coDtroremonatraiitL 

Benehd  rappreuamento  in  che  dee  roeritameDte  tenersi  quesit 
btblioteca,  fosse  gii  ritetato  dalle  eccellenti  biografie  di  FUippo  ran 
Limborchj  Gioyanni  Cierico,  A.  des  Amorie  van  der  Hoeven,  giä 
prulessore  della  cornuaila  a  Utrecht ;  nullostatite  correa  debito  di 
renderne  piü  comuoe  la  coaoscenza  ,  atico  per  seguire  V  esempio 
dato  da  parecchi  anni  dalla  comunitä  di  Hotterdam.  Infatti  II  consi- 
glio  ecciesiastico  della  chiesa  remoastrante-riformata  di  Eerwardeo« 
col  mezzo  di  quel  professore  A.  des  Amorie  Tao  der  UoeYen»  iavit^ 
nel  1843  il  biblioteeario  P.  Scheltema  a  darvi  opportuno  ordioamento 
6  redigerne  un  catalogOp  cbe  fu  pubblicato  oel  1849  *)• 

Presse  la  biblieteea  bodo  le  seuole  del  semiiiarie  e  la  aala  del 
eooeistoro.  E  qaesta  adoma  dei  ritratti  ad  egUo,  degli  illastri  prcdi- 
eatori,  professori  e  faToreggiatori  della  comuoit&:  AdriaDO  Tao  Cut- 
f enboreb»  CorDelio  GugUelmo  Westenbaea,  Pietro  Blick  e  soa  meglie» 
Martiao  Stttart,  Giovanni  Hytenbogaert,  Filippo  van  Limborgli ,  Si« 
meone  Episcopio,  A.  des  Amorie  van  der  Hoeven,  Ugo  Grozio  e  sua 
moglie,  Caspare  e  Gerardu  üraudt,  Carlo  Niüllius  e  sua  mogiie,  Rom- 
bout  Uogerboets. 

6«  Bibl.  desU  anabattisIL 

La  romunita  dei^li  onabattisti,  cnnoscinta  pure  sotto  i  nomi  varj 
di  haftistif  ieleiobattisti ,  inemnnnhd ,  i  ilxätczzanti ,  possiede  una 
nou  ispregevole  biblioteca  dislribuita  con  ordine  sisteniatico  in  una 
sala  e  tre  stanze  presse  ia  propria  ebiesa.  La  fondasione  se  ne 
riporta  alP  anno  1680  »  quando  il  medico  dott.  Giovanni  Reijers, 
legö  la  sua  Jibreria  alla  coniunitä  (di  cui  erä  curatore)  d*allora  hij 
kei  Lam  en  4m  Toren*  Qoesto  prime  fondo  •  sia  che  si  rigoardi 


^)  Galalofuf  Tin  d«  bandicbriltM  m  boikei,  behooriHd«  lel  4«UUIolht«]i  d«r  r«> 

monstrnntsch-gereformede  kerk  t«  Amsteräani,  opgeateld  door  P.  Sehellmu.  An* 
•lerdsm,  gedrukt  by  C.  A.Spin  «t  toon,  1S49,  p.  VUl,  liS,  SO. 
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tl  namero  dei  Tolumi,  eia  cbe  le  ptrti  diTerae  eostituenti .  era 
di  l»en  poca  imporUnsa,  ma  i  dooi  e  gli  acqui^ti  fatti  seropre 
collo  acopo  di  »ceorrere  ai  bisogni  della  ehiesa  acerebbero  nat^Toi- 
mente  queihi  in  ima  seorta  e,  eio  che  piü  moiita.  diedoro  estensione 
alhi  jK(i  tit;i  (U  ile  scienre  teolof^iclip.  Percio  il  cunsiglio  ecciesiiistu  o 
pote  Hell  anno  1735  metterla  a  disposi/ionc  dol  proless.  Nicusv eu- 
huis.  col  lodeTole  scopu  di  somministrare  i  mezzi  alT  istruzioiie  di 
gioTani.  futori  predicatori»  nei  seminario  allora  aperto.  Le  eure 
posteriori  prese  ad  acerescerla  sono  abbastaiiza  att^stato  dalla 
leggera  aiogolariti  ebe  fra  i  soscrittori  alla  hibbia  dt  Kenieott  (1776) 
trofaai  regiatrata  BibUoiheea  ieminmii  ieleiebaptuiarum  amtie^ 
lodametuhm.  Cbngid  faeeia  alla  btblioteca  la  rieoa  aeorta  di  libri 
porTenotale  nel  17S9  per  disposisione  teataoientaria  di  Pietro  Fon- 
tain ,  g'ik  predieatore  della  comuniti.  Formale  alla  scuola  di  Hem- 
sterhuis,  eru  questi  salitu  iti  grau  faii)»  fra  i  filolo^i  dv\  suo  tempo 
per  sodpzz.a  di  dottrine  c  fotza  dl  critica;  percifi  i  miui  libri  si  rife- 
nsnmo  stiidj  di  filuMilla,  di  belle  lottere  e  lilüItiL'i;i  '^p^'rialrnente 
iiaiTU.  Fero  ia  parte  eletta  tu  quella  di  ss.  padri,  apprez/.ahile  per 
ediziooi,  carte  diatinte,  splendide  legature.  Fra  i  manoscritti  di 
altri  0  proprj  h  cospicua  la  aerie  degli  aolografi  dei  ceiebri  Valke- 
Baer,  Bornard,  Reiako,  Marne,  co*quali  era  in  corriapondeaxa. 

Creaciuta  per  tal  modo  la  bibHoteca,  il  conaiglio  eedeaiaatico 
troTb  neceaaario  di  fiirne  redigere  ttn  indiee  per  promuoTeme  1*  ui o 
pttbbKeo,  e  pereib  nel  1793  incaricb  dell*  opera  il  profeasore  del 
aemioario  6.  Heaadiok,  il  quäle  compii  egregiamente  Paffidatogli 
compito  coir  erezione  d*  un  buon  catalogo  sistematico.  Questo  eata- 
logo  che  servi  u  base  del  posteriore  a  i«taiu|ia,  nvela  io  scopo  del 
redattore  di  fario  servire  piutluslo  all'  addirizzainento  de«^li  sludj  pei 
predicatori  delia  comunita,  che  a'  dotii  nel  pieuu  sensu  dellu  parola, 
perehe  traUa  piü  estesamente  e  profuudameate  la  teologia,  al  cun- 
fronlo  della  classe  delle  lettere  antiche,  onde  abbondava  il  foiido 
Fontaio.  Perö  neir  acquiato  di  libri  non  fu  aempre  rigorosamente 
osservata  tal  norma,  in  maniera  ebe  panre  easer  dubbio  se  la  biblio- 
teea  dovease  aenrire  a  leologi  o  filologi,  o  dotti  in  genere.  aromi- 
niatratore  della  biblioteea,  il  dolto  profeasore  R.  Koopoian  ed  i  suoi 
successori  compresero  qaesta  maneansa  di  unitä  e  diressero  glt 
acquisti  successivi  allo  scopo  indicato.  Riapertosi  sul  fine  della  ge- 
iieiale  äovveri»ioae  politica  il  aemioario  nel  1812,  s' ebbe  cura  che 


Ui  biblioteea  noo  solo  fOMe  tfwlogicn ,  mt  tenriase  eziandio  alP  «le- 
iMnto»  aoabiif tiitwo»  Cottserraromi,  ^  mtq»  noW  «nitti  d«g|i  Mlfcbi 
aadktttitlk.iNrooodeiila  in  grau  piHa  dalla  eonmiitl  detti  b^täelim^ 
e  dali*  aitna  iDtitolata  A0I  Xaai  (1801) ;  ma  quatli  (mno-  aecre- 
8ciuti,d*aasai  daUa  ipoDtinae  alferta  di  aUretamuaitb  anabattiaticW 
6  di  predlcalori^  aon  ehe  dei  dotfori  Bljjdeeleyni.  G.  Ibiller,  del  pra- 
fessore  H^,  W.  Tydeman»  del  presente  professore  di  teologia  J.  G.  de 
Hoop  Scheffer.  Per  altxo  l'aumento  ptü  fürte  ili  hbri  anabattistici  pro- 
venne  dal  legato  del  sommo  storico  Martin  Schayen,  predicatore  della 
(iomunitlk  d' Utrecht;  onde  puu  ditsi  che  la  hiblioteca  poasied«  ora 
una  dellc  piü  compiute  raccolte  anabattistiche. 

Ordinata  sistematieameDte»  come  ho  dello«.  la  biblioteca  fu  dir 
visa  in  tregmndi  categorie:  la  prima  suddivisa  in  dodici  claaai  oai^ 
tiene  le  opere  di  toologia  in  ^nafli  qnattromila  iMHieri;  la  rieebeiiai 
ielle  bibbia  ^  aooaeaciute  da  naa  aaria  di  qaaata  i»  Itngaa  iadiaiM^ 
mandata  in  dono  alla  oomonitt  dalla-  aaeiati  bibliaa  inglaaa  dai  mia* 
aionaij  anabattiati;  la  aaaandn  ripartita,  eail  ehe  aal  fuliiro  iacra- 
inanto  la  claaii  non  dabbaao  altararait  caniprande  aaCIa  nndiai  alaaal 
qnaai  ottooeato  opara  angli  anabattiati;  la  terxa  in  aetta  elaaal  ean- 
prende  quasi  mille  Cinquecento  opere  di  autori  classici  antichi,  poesta» 
sloria,  letter.ilmn.  Su  questo  piaau  fu  rcdaltu  il  catalogu  ')  djl 
bibh'ott'cario  d'  allora  S.  Muller,  al  quäle  in  qiiest'  anno  fu  aggiunto 
Uli  suppieineüto  iii  cm  lu  pure  compreso  ii  regoianieato  in  21  ar« 
tiaoli  per  Tuso  della  biblioteca. 

Da  poco  tempo  vi  si  fissö  V  annua  dotaaiooe  di  500  fiortni. 
Dacche  non  e  aperta.  la  biblioteca  al  pubblico ,  concedendosi  per  al- 
titt  ilibri  a  domieilio,  diatro  riahiesfa  dei  professori,  degli  atodanlt». 
dai  maoibri  dalla  eomunitü,  nan  ba  bibUataeana  eaehiaiTa,  funganr 
dona  la  Teei>q;iallo  dalla.  bibliatoea  dair  atanaa  dotL  Ladeatan» 

Gonseerata  nnicamente  alla  adifieuiana  reiigioso-niarala  della 
spiritot  ö  eompoata  qneata  bibliateea  di  aole  apere  di  pietb  e  di. 


t)  CaUlogiu  v«n  de  bibiiutbeek  der  rereenigde  dooi^igpsiude  gWBMilto  le  Afluterdun. 
Amtordan,  M«r.  Halbr.  iaB4,  p.  ni,  184,  III,  74,  III,  76, 
BtpgkmmA  of  Uq  crtilogm  tu  d«  UbllothMk  dar  mwwlgd^  diMfigviM  f»- 

DMii«   AmuMtm.  c.  A.  afiii    im  laaa,  p.  46»  a*. 


Digitized  by  Google 


«  delle  toeieti  •cientifico-Iettertrie  Mhi  f(««rlaodia. 


423 


istrusiooe  religioso-aBoetie«  in  Hngu»  franceae»  nd  perei6  a«rve  agli 
«tui^tooliigküflN  rh  ti  imm  ^  qutA  mmmm.  Cümnd  nenbro 
^elta  ebien  ndlonoa  contrÜHBiBK  mk  aeereseeria  dae  liorini  aDDui» 
potendo  non  pertanto  usare  i  libri  a  domifitio»  eol  penneaao  di  quel 

pastore,  anche  i  n«n  contribueiiti.  Percio  arricchita  dalla  pubbliea- 
zioiic  (iel  priüiu  catalogo  •)  conta  ora  da  piu  che  dueniila  \olunn, 
registrati  per  la  giuiita,  in  molti  suppTemenli  a  stampa  dati  dal  1848 
ffno  al  18S2,  nel  qn;»l  antio  si  rifiis»'  I'  inti  rt)  c;»fal<igü  m  ona  se- 
conda  edizione  *)  che  comprende  1258  opere.  La  piü  parte  delle 
opere  del  qiiinto  supplemento  procede  dal  dono,  hXlo  alta  bibUoUca 
dalla  societä  dei  libri  religMsi  di  Tolosa,  Ibra«  per  favorire  i  proprj 
tnter^i ,  dkccfaö  an  deposito  di  tale  opere  d  a  poca  diataata  dallk 
efaiesa  iii  S^aialkoiMteeg«  n.  2; 

1«  Bibl.  della  comiinMl^  loterana» 

B^ncb^  non  conti  cbe  14  aoli  annl  d^esistenia,  Ö  famtta 

de'  libri  elemenfrari  degli  studj  sacri,  delle  varie  edizioni  delle  opere 
di  Lutero  e  di  parecchie  che  si  riferiscono  alla  storia  della  cbiesa 
Tuterana.  Collocata  nel  semiiiario  prcsso  ia  chiesa,  e  di  solo  iisü  degli 
studenti  teolugia,  che  vi  assistono  alle  lozioni  di  due  piofessori  lute- 
rani  e  di  altri  delle  aitre  coafessioni  proiesUoti«  per  oggetli  non 
dogmatid. 

§•  BIbl«  delUi  eliiesa  M^lleana. 

i  debita  d*ttna  aloriea  esatto  il  rieordare  questa  piecola  raeeolta 
di  non  pi{i  ebe  200  foltomi  di  opere  relfgiose  del  eooctatoro  della 
cbiesa  riformata  ingtese,  e  perebi  ne  fb  pubblicato  PiDdioe  man- 
cante  perö  d*ogni  appunto  bibltogra6co;  e  perebS  va  dt  giorno  in 

giüi'iiti  accresceodo. 


*)  Catalogue  de  la  bibltutlir-4)ue  reli^'ieusp  Je  I' ^^iM  wallOM«     AMiterdiit  Ab- 

•tfrdiim,  1846,  S.  de  Huijt^-r  librairc,  p.  2\,  S". 

Catalog-u«  d«  In  bililrothüque  religieaae  de  1' e|fii»e  walluniie      Amslrrdaiii .  18^2. 

8.  d.  p.  S8^  a«. 

•)  A  Mtaloga«  of  Ib«  Book*  of  Ih*  MMwtorikl  Ukrtf  of  UM  Mfibh  Nifm«4  chiurch 
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ftocieta  olandeM  deHe  belle  arti  e  delle 

scienze« 

Questa  soeieti,  che  dere  V  ortgtne  aHa  fuaioDe  di  tre  soeieti 
d*  Amsterdam,  Leida  e  Rotterdam,  operatasi  nel  1800,  conta  gii  fira 

suoi  membri  i  lettcrati  e  i  poeti  piu  distinti  della  Neerlandia.  Infatti 
a  rianimare  il  fervore  per  la  letteralurii  patria,  quasi  spento  dal  corso 
dei  rivolgimonti  politici,  il  celebre  Vau  der  Palm  jn  ii>u  a  riunirne  i 
pi«  zelanti  cultoii;  e  perciü  ebbe  vita  la  societa  batava  di  lettera- 
tiira  e  pocsia  (Baiaafsclie  maaUcliappiJ  van  taal-  en  dictkunde), 
che  teoue  la  prima  radunanza  il  13  settembre  1800.  Protetta  dal 
governo  del  pensionurio  Schimmel penninck,  progredl  rapidamente» 
e  Del  1806  adottd  definitlTamente  il  nome  che  porta,  Aleuni  aooi 
presse ,  le  si  rioDiroae  alenne  soeietft  di  minore  importanxa ,  <|Qali 
forono  la  letteraria  deirAja,  eol  motte:  Mun$Hirfde  »paart  geene 
vliji  (l*amore  delParte  i  prodigo  di  eure),  e  quelle  di  Dordrecbt  eol 
motio :  Dwena  sed  una,  Benebd  la  socielft  si  eomponga  di  einqae 
sezioni,  rcsidenti  ad  Amsterdam,  Rotkiiiarn,  laAja,  Durdrechl,  Leida. 
tuttavia  ha  ceiitro  in  Amsterdam.  Intcsa  aJ  prugrebso  delle  belle  let- 
tere,  dell*  eloquefi/a .  della  teorica  deile  belle  arti,  apre  concorsi 
anriuali,  dispensa  premj  e  pubblico  giä  tre  seric  di  memorie 
Massima  ^  riuflueiiza  cii'  eile  esereita  suila  letterattira  neerlaadesot 
oeeupandosi  speeialineDte  dello  studio  dei  principj  della  preprii 
lingiia;  nel  ehe  secondo  gli  aforti  governatiTi  ad  iatredorre  ana 
maggiore  uniformiti  nella  aintaasi  e  neU*  ortegrafia.  A  degoamoDte 
appreasare  gli  emineati  aertigi  eh'  essa  rese  al  paese*  eol  flaaare  Tie 
maggiorroeote  le  regele  grammaticali,  h  d*iiopo  leggere  reeeellente 
diseorso  •)  prontmeiato  dal  dott.  S.  de  Besch  Kemper,  nella  sedirta 
tenuta  il  21  settembre  1850,  pel  giubileo  semi-secotare  della  sua 
istituictuiie. 


*)    1.  Werken  vaa  de  ßfttaafscbe  oiaaUchiippu  ran  taal-  en  dichtkiinde.  Amaterdam, 
ise4— taiO,  ToL  V,  8«.  t.  Werkel  rta  4«  HollandMke  BMlMhipp^  vbd  ftmy» 
kvBstoa  ea  weteowliappMi    ArntterdMii ,  Lejrdm ,  ieiO~IS37 ,  toI.  X , 
3.  Nieiivte  ««rktR  4l«r  Hollandteh«  auMtiebappU  ee.  Aniterd««,  lS40>-t8Sl, 

vol.  IV.  8". 

*}  Het  vijfligjarig  LeslaMO  dvr  Huliandache  maatachappij  v«ti  fraaije  kuni>ten  en  we- 
toMehappen,  'Ii  aeptember  iSSO.  UeUea.  IflSl.  8^. 
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Quanto  la  soeiett  si  saerifiehi  per  la  «denia  all*  amare  del  rero« 
«oiiehi  delle  conTeniense»  lo  attesta  il  fatta  aingvilare  oade  nel  1804 
appoggtö  e  appmö  i  lavori  dei  dott.  Siegenbeck  e  Weylaod,  dlretti 
e  fisaare  le  leggi  della  grammaHea,  e  nel  1854  deeretÖ  ona  medaglia 

•enoraria  al  dott.  de  Jager  per  una  memoria  in  cni  rielilainaTansi  a 
sinducutu  severu  i  priiicipj  pusti  <iat  i>uddelti  düttuii.  Del  resto  agii 
studj  della  linprua  olandese  non  prendou  parte  soltanto  i  rnemhri  di 
questa  societä,  im  Tiutera  Neeriandia,  come  ue  diede  pruova  di 
fresco  il  eofij^rpsso  scientifico,  tenuto  a  tale  aoopo  a'primi  di  settem- 
hte  di  quest'  anno  1860,  a  Bois~le-Duc. 

I  membri,  il  cui  numero  approssimati?o  d  di  700,  pagano  an- 
nualmente  de  dieci  a  einqae  fiorini  per  seatenere  le  spese  delia  so- 
eietft.  Ciaaeuo  anno  tienai  un*  aaaemblea  generale  nella  citU  della 
setione,  cui  tocca  la  preaideoia  anoua.  Ciaacuna  aeztene  ai  raccoglie 
riiiTemo  ra  iemate  di  ^iodicl  in  qotndiei  giomi,  nelle  quali  si  fan 
letture  di  proaa  e  di  Torao. 

tO«  iSoeieta  ler  bevordering  der  genees^  en 

heelkunde. 

n  profeasore  A.  Bonn  avea  nei  1790  fondato  in  Amsterdam  una 
aocietl  dl  ebirargia,  la  qnale  accresciuta  col  fempo  si  tramuto  nel- 

r  attuale  medico-chirurgica.  Quclla  pritna  uggregaziuiie  di  pochi 
meiitbri  si  rese  assai  meriterole  della  seienza  colla  pubblicaxione 
delle  sue  memorie  i)  e  delle  premiatc  commuiHlevoIe  iuipresa 
ove  si  consideri  che  la  soci«^tä  rnancava  alfatto  d'  uiia  hiblioteca.  Ä 
riempiere  tanta  laciina  presentossi  fortunata  occasione  nella  ricca 
fondazione  di  50000  fiorini  legatile  nel  1796  dal  roedicu  Giovanni 
Monnikhoffr  colio  acopo  di  proporre  un  premio  anniiale  di  medaglia 
d*  oro  per  nnemorie  anll*  ernia,  e  di  pubblicarle.  11  nobile  donatore 
Ti  aggiunse  altera  la  aua  non  iapregerole  raeeolta  di  libri  mediei  e 
ebirurgicit  fomita  apeeialmente  di  atti  d*aceademie  medico-cbirur- 
giche  e  giomali  del  pari  medico  -  ebirorgici.  L*  operoaitft  di 
que*  membri  eorrispose  alle  grandeasa  doli*  intendimento ,  perebe 


*)  VarbrndaliBgaa  dtr  fCMotoditp  tor  iioT«nl«riag  d«r  k«cllaiid«  t«  Aa*l«r4an. 

AmterdHin,  1791— 180B,  vol.  VUJ,  con  tafole. 
*)  Pry«rcrhaa<ieliBg«ii  ee.  AntlMdan,  im— 1817,  vol.  VI,  8«,  con  fovol«. 
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ii«U*  «100  tueeesttvo  al  kgato,  comiDci^  la  pnbblimioM  d«lle  in- 
4ieale  nenorie  *)•  totle  «alle  mie,  ad  MMiia&e  di  ahsiuit  pache 
M  diffemiti  «oggetti  ehir«rgid.  &  a  dolenl  die  quaat*  «Mrevale 
impresa  aeientifioo-iiioDogfafica  doTcaae  cesaara  per  lito  iatmtata  ai 
caratari  dal  legato  dagli  eradi  neeaiflarj ,  e  da  questi  guadagnata  aal 
1854,  u  causa  di  trascurate  eondizioni  del  legato  stesso.  Ptrh  bea» 
chh  la  üucieta  spugliata  di  (juel  fuiido,  non  polesse  piu  coiitiuu^ire 
Uli'  opera  cosi  frtvorevolmeiite  avvi;it:i  ,  acquisto  dagli  credi  la 
raccoita  di  libn  gja  mcorporata  alla  bibiiuteca,  che  nel  g'u  o  di  ^ls- 
Santa  auoi  avea  elevato  a  2000  apere,  di  iolo  argemeoto  medico- 
ahirurgteo. 

Iia  aadatii  aoo  maae^  laai  al  compito  assuntosi,  parcM  tera^- 
nata  la  prima  aaria  daUa  mamoria,  di  ehe  ha  aaparionMnta  parlata^ 
aa  uaprase  «na  aaeooda  eaaaata  poao  avaali  al  1840«  Nel  1840^ 
atasi  i  lafori  a  tatti  i  rami  della  aciaosa  madiaa,  ai  riparA  io  eiaque 
aeiioni:  aj  aaatomieo-filologica;  b)  patalegiea;  cj  tarapautiaa  a 
lisicO'Speriiaentale;  dj  ostetrico-chirurgica ;  e)  storica  e  palitieo- 
medica.  La  socielä  cnsl  custituita  pi-ese  il  titolo  sutto  il  quäle  coatin* 
ciu  la  pubbllcarione  di  uiu  terza  serie  di  niernürie  »).  I  membrt 
sono  ora  portati  al  iiuinero  di  155  ordinaij,  4  straordiiiarj,  18  cor- 
nspondenti :  i  soli  resideuti  ad  Amsterdam  pagaiio  eiaque  liorioi 
anoui. 

Del  resto  la  biUioteea,  che  la  soeietä  apcr5;e  geoerosamente 
all*  nso  della  sctiola  medico-dirrurglca  d*  Amsterdam,  conttene  la 
miglMri  opera  clasaiebe  mediehe  di  totti  i  aeeoli  e  tutte  le  naiioou 
aha  81  rapporfono  aiagolarmaola  alla  medieiaa  ia  geoerala  a  alla  sta* 
ria  della  medieiaa,  daeeento  opere  special!  solfe  eraie,  a  aaa  aerie 
di  Itbri  antiebi  e  moderai  d'oatetricla.  Cootaoata  In  angusta  aito,  fli 
distnBofta  negÜ  arraadj  eolf  ordihe  aislematieo  segaenta:  A.  Opera 
di  societa  scientifiche,  memorie;  if.  Poligrafia,  storia  della  inedi- 
cina,  bibliugruiia ;    C.  Anatomia  umana ;   D.  Fisiologia  uman» ; 


1)  V«rlMBd«liBgeB  bekround  met  den  prijs  mo  bet  legaat  \»a  ^tiano«»  MonniUMff. 

Tf  AMtordan,  Mi  Lodewjk  ran  E»,  im— lOIS,.?«!.  TU,  a*.  —  Ntoaw«  ««p- 

bMi»Uaf  m  «c.  Irl,  Iflat— lABa,  voL  VII,  8*. 
*)  ra«ttwe  verhandelingeo  taa  bei  f  enooUchap  ter  bttrordari^f  dar  kMlkude  te  Aa- 

aterdam.  Aiii',l«Tdam,  1808—1836,  vol.  V,  8".,  cnn  tavole.  —  Nfeowe  prijav«fltell> 
delin^cu  van  het  rc.   Ansterdum,  lSt2 — vol.  iX,  b**..  con  tMtoie. 
Verbaud«liogeD  rao  bet  geaootacbap  t«r  berordcriog  4er  gcoees-  en  beelknade  le 
AMtwraaa.  ikwMwB,  lait— ItS«,  vol.  II,  4*. 


e  delle  »orictA  «riratificoo  lettertrie  dell«  Neerlandia. 

B,  PitabgHi;  F.  Conoseensa  e  tnttttsiMe  Aelle  mhtlie;  Chi» 
fofgi»!  JF.  Oftalmla;  /.  Oitotrichi;  JSl- Fanmeolopa,  Taleiii; 
£0,  MedieifM  legale,  alatiatiea  e  speeiaMti.  Da  podn  aaai  ae  fii  ilat» 

il  eatalogo  <)  preeedtito  da  vm  regolaineoto  per  ose  de'  membrl,  ehe 

godono  il  diritto  di  aver  libri  a  domicilio,  anche  se  fossero  lontani 
da  Anislerdam.  La  cura  della  bibliotecu  5  confidata  al  segretario 
geoeraie  della  sooietä.  dott.  £.  C.  Buduier. 

lt.  Societa  neerlande<$e  foi  Beförderung  der 

geneeskun^i» 

Qaesta  socieük,  che  dmaa  in  31  dipartimeati  si  riuoisce  uoa 
▼olta  raant  ad  amembtea  generale,  in  vaa  ed  altra  delle  eittik  dipar- 

tiinentali,  s'oecupa  specialmente  della  riforma  medica,  col  pubblieare 
a  saggio  tiella  {»ropria  operosita  uü  gioruale 

Sicoome  in  Amsterdam  e  il  centro  sociale,  co.si  ivi  pure  e  la 
bihlioteca  depositata  in  iiiia  sala  supej-iore  della  civica .  rimaneudo 
proprietä  de'  membri,  beucht  ne  siu  permessn  Tuso  agii  studenti. 
ftipertitsi  iu  due  grandi  sezioni  di  niedicina  c  di  scienzo  medico-ausi- 
liarie.  Consta  di  presse  a  4000  volumi  eos\  ordinati:  a)  Opere  rela- 
tive atia  seeieHk;  k}  Scritti  periodici;  *}  Merbi  ejudenici»  diniea; 
ä}  Serttli  mediei  vaij,  pnbliKcati  ia  Neerlatdia;  e^Oraxiont,  apa- 
acoli  #  maaiorte  varie;  f)  Swmwb  alBai;  g}  Disaartaiüiii  di  dUTe- 
faHti  oniveraifl;  segaataaienlediLeida»  Graoinga,  Utrecht;  k)  Opere 
estere  avnte  in  dono  o  eambio.  Nd  congweaae  niedico  teanto  a  Gro* 
Dinga  fu  espresso  il  desiderio  che,  a  rendere  d*nse  piu  agevole  1a 
bibliotec».  se  ne  desse  un  indiee  che  puhbticossi  da  N.  Sylvandi. 
cnstode  (lella  civica,  l*anno  dappoi  »),  e  fu  riprodolto  cou  ;itjnienti, 
a  pictolu  iiitei  \uilo,  dal  cu.stotle  P.  A.  Tieie  ♦).  E  quasi  terininata  la 
terza  edizioue  dichiarata  üecess;<ri;i  dallf^  nioltp  maiicaiize  e  dagli 
ervori  delle  diie  precedeoti.    iiuUce  suppleaeotario  e  quelle  di 


I)  Oatologw  dar  UbliotlMck  vm  h«t  fMiootMh»|i  t«r  b«T«rd«rittf  4*r  fnmt  m 

liMikiiad«  I«  AoMterdain.  Amtlerdin,  C.  ti.  vm  der  Post,  1826,  p.  Vlil,  38,  tß. 
*}  Tijitsctirift  dpr  nedcrinnrisrtie  mMUvbippti  tot  Iwvordffriag  d«r  gjMMtlaml.  An- 

hero,  iMiO,  vol.  XJ, 

L4jat  der  iiuekwerkrn  van  de  bihiiotheek  der  iSederlandscbe  inaaUeiiappu  tot  b«vor- 
itring  der  gMegitaimt,  1  Jrai  18SS.  9.  d.*  p.  2a»  9*. 
«>  C^«^«  d«r  UlMfoUiMk  4«r  K«d«rlMiil«ek*  matUcliMppy  tot  betorderiag  4«r 
fMceskuMt.  AnatrrdMi,  18M.  p.  SS,  8*. 
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4000  diflsertazioni  9  ^>  ?eduto  preuo  il  dottore  TifamnSp  quo 
dei  direttori  della  sodeA,  eui  protesto  sentit«  rieonoseeu«  per 
r  anistenia  preatatami  nelle  rieerche  bibUografieo-inediclie. 

±Zm  BIbl«  della  commissione  medlca  proviiiciale 
dell*  OlMda  «etientrlMate« 

Quantunque  la  ranrolta  di  lihrt  (ii  polizia  in<*dic!a  di  questa  €üm- 
missiüne  sia  a^sai  piceuia,  nullostante  e  dovere  di  meozionarla  per 
la  cura  datasi  dai  inembri  ad  accrescerla. 

18«  Soeieia  del  med<«cft*lee«-mti«eaim* 

In  aleune  anguste  stanze  presse  iin  librajo  della  popolosa  Kal- 
verstraat  h  II  tmueo  di  ItUura  di  medieina  aperlo  a  loro  latruiioiie 
da  alcooi  mediei  Tolonterosi  d^  Amsterdam*  L^attuale  scorla  di  gier* 

nali  in  lingue  olandese,  tedesca,  francese,  inglese  oltrepassa  i  50, 
contatidovesenc  parecchi  monografici  che  si  rappoi  laiio  alle  gra?i- 
danze,  alle  iitalatti«^  di  hainliini,  alle  affezioni  d'occhi,  di  denti  ec. 
Questi  in  uniorie  ad  aicune  serie  di  memorie  di  medirina  formano  il 
corpo  della  biblioteea,  cui  si  sono  aggiunti  pochi  libri  di  polizia, 
atatisUca  e  bibliografia  medica.  Del  resto  la  pia  parte  deiie  opere  o 
riceTute  in  dono,  o  acquistnte  per  cireoatanze,  soao  rendote  alla 
fiae  deir  anno  fra^membri,  iropiegandosene  il  ricarato  ad  aomente 
della  dolaziooe.  Da  poco  a'  Ö  pubblicato  il  eatalage  •)  di  queat« 
piceala,  ma  interessante  raceolta. 

tli.  Soeieta  neerlaadese  dl  famacla« 

Qnesta  societä  costituita  nel  1842  conta  piü  di  200  membri, 
ciascufio  de'qiiali  paga  atinualmcntr  tine  tioniii  e  rnezzo.  Ad  Amster- 
dam, conie  a  centro,  coiiveiigutio  le  ramificazioni  dette  dipartimenii 
di  Rotterdam,  la  Aja,  Leida,  Utrecht»  Deventer  e  Franeker.  Neil'  in- 
tendimeiito  di  contribuire  allo  sviluppo  seientifico  della  famiaclat  ella 
pubblica  i  auoi  rapporti  *). 

*)  Cilalo^uü  der  ilisserfati«n  tiit  <1e  hibliolbeek  d«r  nederlnndMk«  iDMlMhippQ  tot 

bpvorderin|7  der  pt'nccsknii'.l.  MSS .  cart.  di  cart.,  1!?7,  4*. 
*)  CütMloßus  rao  natuur-f^eneeskundige  jourtinlen  ,  uitmakeiide  de  bo«kerg  van  bet 

ffledisch-leesmu^iium  l«  Aroslcrdani.  Atusterdam,  18S7,  p.  24,  S**. 
*)  Rerifi^a  derNederlaadtfeh«  niatlscliippy  ttr  harordariag  da  plnraiete.  Amitorda»» 

1843—1560. 
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16.  üocieta  reale  dü  Mologpia« 

Netr  anno  1838  i  signori  G.  J.  Westerman,  J.  W.  H.  Werlmn 

e  J.  J.  Wijsmuller  fondarono  un  p^iardino  soolo^ico  che  prese  (*os\ 
rapido  sviluppo,  da  doverlosi  considerare  coma  uiiu  dei  pniiii  (iina- 
menti  d' Amsterdam.  A  tale  scopo  riunirono  essi  sutfo  il  prOtcUoi  ;ita 
del  re  una  societi,  i  cui  membri  ordinarj,  che  ora  tnontano  al  numero 
di  2766,  pagano  15  fiorini  ingresso  e  25  anniii,  contribueDdo  aoi- 
tanto  ta  metii  i  membri  sparsi  per  1e  provincie.  Sono  accniti  gratni- 
tamente  i  membri  ooorarj,  il  eui  numero  odiemo  k  di  250:  n  fan 
parte  i  prinoipi  del  aangue  e  pareechi  esleri.  Altri  mezii  di  acorta 
della  soeieti,  che  prese  a  diviaa  il  motte :  Naiura  arU$  magiUra, 
sono  un  prestito  di  250000  fiorini«  al  4*/«  di  rendita;  il  prodotto 
della  Tisita  degti  stranieri.  ciaseono  de*  qnali  paga  00  centesimi; 
quello  degli  artigiani,  dei  garzoni  di  bottega,  dei  domestict,  che  nel 
üolo  most*  di  scttembre  pagano  'llj  centesimi  d*  ingresso.  Questo 
giardiiio  zodlogico  disfrihuito  fuii  gusto  ed  eleganza,  vuoisi  aunove- 
rare  per  varieta  di  gencri  c  per  numero,  fra  i  distinti  d' Ruropu. 
Oltre  a  ud  parco  di  fiere  v'ba  un  museo  di  storia  naturale,  e  v' Hanno 
pure  sale  di  riunione  e  spiaui  aperti  per  la  musica  in  tempo  di 
estate. 

AI  fOTore  ognor  piu  creseente  ende  fu  riguardata  «piesta  istilu- 
lione  deresi  Talto  grado  di  prosperiti  cni  sali.  Molti  sono  i  doni 
mandati  dalle  eolooie  neerlaodesi,  e  molti  pure  in  danaro  dei  citta- 
dioi,  eontaadosi  60  dame  donatriei.  II  numero  annoo  dei  visitatori  a 
pagamento  oltrepassa  i  20000 ;  egual  numero  ofirono  i  visitatorl 
ammessi  con  mittorazione  di  tassa  nel  mese  di  settembre. 

Or  questa  societa,  che  taiitd  onora  il  paese,  e  una  delle  piü  utili 
alla  scienza,  per  !' accorginiento  ende  «i  procedette  alla  unione  e 
classificazione  degli  animaii  ?iventi ;  per  la  ricchezza  del  museo, 
prOTYeduto  non  solo  di  animaii  impagliati,  essicati,  infus!  neiraleool, 
ma  exiandio  di  preparati  unatomicit  e»  ehe  piü  Tale,  pei  lavori  d*un 
comitato  scieotifico^  formato  in  seno  alla  societä,  che  pubbliea  a  pro- 
prio apese  an  importante  Opera  di  soologia  e  sootomia,  aeeompagnata 
da  taTole  a  eolori  <)• 


BgdragM  toi  de  dirrkiinde,  uitgegüvcn  door  het  koDiukiijk  looiogisch  geaooU 
«chap :  NMirm  «rtf«  magUirm.  AnttcHia,  1840^1084,  roU  I,  4«. 
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tO.  Soeieia  een  oMDermeeitie  «t/rbeiü  konU 

aUem  ie  bovem 

Nel  1778  «Iwl  paBteiti  eolfori  ^c^M  «ta^f  inaMiiatici  m 
riimiroiio  in  sadeU,  prandciMU  •  iiriia  il  riftefito  «ptftQgD«  oUn- 
4eM ,  dM  wie  qnaolo  il  latino  ^odor  mmmi  VHidlf  Myro6tif .  FiM 
•I  tefttiaare  dello  Mme  «eotlo  «raiio  atli  eittadini  4*Aiiistenlaiii  • 
«toi  dintorni,  i  quali  oeeapMidoai  eaeltitifameBte  di  iMtomafiau  m 
proponevano  reciprocamente  problemi  da  risolvere.  Ma  e«I  principia 
ili  questo  stu'olo  la  societä  stese  ia  sua  sfeca  d'arione  mn  solo  üella 
Neerhnidia ,  ma  ezianJio  nelle  colonie  oeerlandesi,  associandosele  i 
piü  riputati  tnatematici  del  regfio,  in  maniera  che  al  giorno  oggi 
eila  conta  140  membri,  ciascimo  de'  quali  paga  cinque  fiortui  animi. 
fi6  pocbe  norme  che  la  reggevano  preaero  forma  di  opportun o  rego* 
lamento.  redafto  il  2  luglio  1830,  e  pubbUeato  a  p.  d — 7  del  cata- 
lago  della  bibliateca*  Le  aedute  ai  tan  gono  1*  inTerno  in  Amaterdaak 
I  rafori  dei  aocj  fwmia  pubblicati  nagli  aoni  1762—1857  in  U  TO- 
Inmi  in  8«  <). 


genootoebap  «ler  iniiteioaltsche  weetenscbappen,  nnder  de  sprenkt  St»  »tMi  WUtfftit 

etheiil  hurtig  fif/rf  ff  /.-r-rrrj,   Anivtcntatn.   !  7M2   -f7RS.  vol.  FI. 
\  bj  Wiftkuuktige  verluAliging ,  in  eene  Hanceiiüchakeixug  vao  uitgaiacKene  voorstel- 

^         Im»  Brt  d«BMlv«r  oiiU»indiiigeo,  door  het  |;«nooUcbap  «c.  An«lerdaiD,l 793— 1795, 

TOl.  II. 

i  e)  Mengelwwk  Tan  uit^eleegMe  en  aadere  wit-  eo  natuurkaad^  ▼iffteadc1ia> 

•  fw».  i\oor  h^»  e»nit>ol/sphnp  ec.  Amstwdam.  1796—1816,  vol.  fl 

'  äj  WükuiuLig  man^ttiwerk,  in  eeue  aamaeaMskakeling  vaii  uitgeleuifD«  voorst^- 

I        ten.  Bat  daradrer  ootbiodingeii,  door  het  genootachap  ec.   Amaterdam,  1798  ioi 

I      i8at,voi.  II. 

i  e)  Wiafcaaalif  «cffapiaga« «  1»  «taa  aaauBaaalwfcallag  ^  rilfalaaaaa»  vMifatalle«, 

I  bencvens  een  men^elwerk  ran  uft^f>leiCPiip  andere  tfitkwidi^  TafkaMddiagaa 
;  OBder  de  spreuk  eo,    ArtKäl^rdam,  lÖOÖ  — lÖOy,  rol.  II. 

f)  VenaroeliDg  van  m&kundige  v.Dor«tellen,  door  de  leden  vhü  het  wiaknadige 
gaaootMliap,  «adat  «a.  alkaadar  ta^  avaarftaf»  «ainiiig  opgcgevaa.  AMUriaM, 
\        lasa— 18M»  ToL  VL 

a 

I  g)  Varaanaltef  vaa  oiaawa  «iikaa4^fa  vaantellaa  ae.  Analotdaai,  lait— IBIf» 

vol.  II. 

hj  Vertaaeliiig  vaa  wiakunaUge  opga  veodoor  de  ted«a  ec.  Amaterdam,  1800—4884, 
V«l.  II. 

ij  Niaawa  wia-  an  nataarkwidif«  TaritaadaUafan  taa  tM  gaaaala«ha|»  la  Aai> 
itarda»,  terapreuke  voerende:  £<rnoiHW<<lMej<I«ee.  AmsterdaiD.  t844->tlM«  VaLH. 
k)  Archiet .  uit^gevea  door  kat  wlalMadig  gaBootockap  t  Em  tmmvmttU*  ac 

Amsterdam,  lötftf— 1857. 

I 
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Ii«  biblioteea,  beicbd  Unutata  nel  nomero  de'  volomi,  h 
apresMbile  per  la  eireoseriiioae  deUe  oiaterie  trattate,  ripartite  in 
1.  Hanoscritti;  2.  Memorie  d'accademte:  3.  Scienze  esatte;  4.  Ma- 
tematica;  5.  Ärchiletturu ;  0. Idi^iulica;  7.  Astronomie;  8.  Marineria; 
9.  Seien««  naturali ;  10.  Dissertazioni  e  trattiiti  v.u  j;  Ii.  Miscel- 
laiiee.  Ai  primo  catalogo     fu  data  uoa  coQtiQuazioiie  fiel  inaggio, 

183a «). 

II.  Soeieta  <l'  a^rieoltura« 

Esempio  di  molta  operoaiU  diede  oel  aecolo  aeorso  la  soeiett 
fennatasi  pel  iDigUoraaneoto  deiragricoHara,  daeeh^  poce  depo  la 
aoa  iatitiiciooe  pubblieö  nel  1778  il  prime  Tolome  delle  memerie» 
cessate  sgrasiatamente  nel  1832      Dietro  eosa»  ciascuaa  proyineia 

settentrionale  istitui  coa  nobile  gara  simili  aggregazioni.  Fu  allora 
die  a  prowedere  piu  utiimente  agli  interessi  sociali,  le  diverse  90- 
cietä  si  legarono  in  rapporto  fra  loro ,  e  furono  fortnate  sezioni 
comunali;  stabiiite  pubbliche  espoüiziorii  di  vegetabili,  di  aoiniali,  di 
stromenti  aratorj  ed  attrezzi  rurali;  aperti  concorsi.  Ciascuaa  so- 
cietä  tratta  i  propij  interessi  in  un^assemblea  generale,  i  cui  rapporti 
redatti  eon  cosciensa  e  solide  notizie  scieotifiche  e  tecniche  si  pub- 
blicaDO  od  auo  giornale.  Tali  societä  ai  aecrebbero  cosl  ebe  Ter- 
flnosai  sötte  il  protettorato  del  re,  la  Hiumone  generale  reale  per 
FagrieoUnra,  alle  qoale  associarensi  la  Sodeiä  pel progreeeo  M- 
t  mduUria  di  Harlem »  d*  agriceUara  ed  eriieoliwa  di  Utrecbt, 
^erHeeiliura  di  Leida.  I  membri  delle  soeieti  proTiaciali  mootano 
«1  nomero  di  7000  nelle  sole  proTincie  delP  Gianda  settentrionale  e 
rneridionale,  e  pagano  annualniente  due  fiorini  e  mezzo.  Alle  sedute 
hanuo  (lii  itto  d'  in^resso  i  membri  delle  societä  proTinciali,  e  vi  pos- 
Söno  pureintervenire  altre  persuneche  s'occiipano  d' economia niralc. 

Da  quasi  vent*  anni  fu  organizzato  un  eongresso  generale 
d'eeonomia  ruraie»  cui  prende  parte  Tintera  Neerlandia.  Questo  si 
riuntsce  di  einque  in  einqne  anni  in  ana  cittä  capitale  delle  diverse 


%  *)  Reglement  voor  de  leden,  en  eaUlofus  rai      boek«B  uitiuikmde  4e  b<»ck«rfj  ran 

hpt  »iskuiiHlfj  j;ci)iiotsohap  eo.  1S31.  ]i  K".  Sf. 
Vervulg  ob  de  catiilogus  tau  de  buekeii  ec.  S.  d.  p.  8,  8**. 
')  Verbaodelingen  uitgegeten  door  de  niaaUchappij  t«r  bevordering  van  de  Undbouw, 
te  Amtordim  opgerigt.  AaiilcriiMii,     L.  vw      179$— tStS,  rol.  XVIlf,  8*,  emi 
lUiBte  in  fogl,  ük  10  «tti«. 

siub.  d.  pbii..hiftt.  CK  xxxrai.  ad.  w  na.  19 
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pmiDcie»  e  pobbliea  i  processi  Terbali  0*  ^  apettacolo  delli  tenuta 
di  stmil  congrenso  a  Gada»  in  queafanoo  1860,  mi  chiart  abba- 

stanz»  (]üBle  »Uo  grndo  d*  importanz«  dia  il  paese  a  questa  solennitft 
patria.  Straordiiiiu  ia  aecurroiiza  tii  ircnte;  accalcate,  beuche  se  ne 
pagtii  ringresso,  le  esposizioni  di  .mini;)!!  da  lavoro  e  duniestici,  ve- 
getabili ,  altrez  i  rurali ;  solenne  distribiixione  di  premj;  drapelloni 
a  colori  nazionali  o  inaiberati  suJle  case  o  estanti  dalle  finostre,  in- 
scritti:  Ouorate  t  agricolhira,  corse  di  cavalli,  teatri,  musiclie,  iilu- 
minazione  de*  luoghi  pubblii'i :  espressioni  di  senlimento  nasioaale» 
arra  di  sicuro  pragresao. 

19«  Sodetib  dl  navti^lone  newlandese« 

Questa  societä  iiitenta  a  promuovere  i  vantaggi  della  navigazione 
patria  fiorira  gi4  nel  aecolo  acorso«  encomiata  da  contemporanei  *)• 

19.  BIbl.  della  societä  iai  bevar^lerimg  der 

Assai  coiitrihul  a  niwivinr  n^li  stiidj  della  teorica  c  della  pratica 
miisieale  in  Olanda,  que&ta  benemeritä  sociefa ,  la  quäle  bentosto 
pi-upan;ü  In  propria  influenza,  coHa  istituzione  di  ramificazioiii  minori 
in  Dordreeht,  Enkhuizen,  Gertruidenburg,  Goes.  Harleni ,  1a  Aja, 
Heusdeii,  RoUerdam,  Utrecht  A  rUefare  la  riecbessa  deila  bibiie- 
teea  basti  osservare  che  li  si  trovano  i  lavoH  muaieali  di  390  com- 
posilori,  dei  quali  sono  italiaai  anticbi  e  rooderoi.  Distribvila 
eon  ordine  sistematieo  fu  diriaa  in  dae  grandi  aesioni:  la  prima 
comprende  le  opere  di  musica  Tocale  ed  tnatrameiitale  •  non  ehe 
le  teoriche  a  stampa;  la  secoiida  quelle  apartenenti  alle  indicate 
raoiificazioiii.  Alla  musica  vocale  si  sono  coordinati  a)  gli  oratorj; 
b)  i  corij  con  aeeumpagnamcnto  di  orchestra;  icori,  cou  accom- 
pagiiamentü  di  Toi-tepiano  ed  organo;  dj  i  cori  senza  aceompagna- 
nieiito;  eJU  musica  di  tre  e  quattro  voci  niaacbili;  f)  la  musica  aquattro 
voei  per  voce  di  donna ;  g)  ie  canzODi  con  accompagnamento  di  for- 
tepiano  ed  orchestra;  hjle  canioai  per  le  acuole  e  pei  fiinciulli.  La 

Verslag  »m»  ln-t  l:(iiillnii«>n>u<lknnilit,'  »viiifjre^s. 
^)  Slijl  S.  Luft;iiig  nun  tic  \  ii<li'rl:MMtlii'V(*iule  niaaUi*hap|)ij  tüAiUAlfrd.  ter  b^fviirdcrin 
iler  NvdvrlutttlsciK»  xermM'bt.  Aiu»tvrilMn  eo  Harlem,  1785. 
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ienone  aeeondt  h  siiddiTlra  in  masica  a)  per  piena  orehestn;  k)  w- 
nonita  e  mUitare;  e)  per  organo ;  d)  per  fortepiano;  e)  per  for- 
teptano  eon  aecompagnamento;  f)  per  fortepiano  a  quattro  mani; 
gj  per  istrumcnti  cIh  coi  da.  All'  indice  puhbiicatooe  Uen  dietro 
an  elenco  di  100  benetattori  della  bibiioteca. 

Soeiet»  lol  ümI  van  't  aigemeene  (a  vautaggio 

generale). 

Questa  societä  i  cui  principj  passarono  iiiosservati»  percho  foii- 
daU  ulla  iiiie  del  secolo  scorsu  iiclia  piccola  citta  di  Edam  (^üiandu 
settentrion.)  dai  signori  NieUH  (  nhuizen  padre  e  figlio,  Hoekstra»  Boos 
e  Bukker.  era  destiuata  ad  e^ercitare  la  massima  influenzH  iiclla  mo- 
ralita  pubbiica  deli^  intera  Neerlandia.  Ove  lo  si  voglia  riguardare 
in  generale ,  lo  scopo  di  queata  aggregazione  eminentemente  benefica 
^  r  istruiiooe  dei  popolo ;  ae  Bello  sTiluppo  ovverosia  nei  dettagli,  h 
compito  4ella  aocietä  di  appreatare  aale  d'asilo  infantile;  iatituire 
aeuole  etementari  e  teeaicbe;  erigere  bibliotech«  grataite;  atabilire 
cue  di  laYoro;  «rganiiiaro  caaae  di  riaparmio;  aprir«  concorai; 
diatriboire  medaglie  d^oro»  d*argento»  di  rame  apremio  od  ioeo- 
raggiamento;  tenere  diaeorat  pobbUcI»  eorai  e  leaioni  aenli  e  dorne- 
nieali;  pubblieare  trattati  popolari.  Pereib  l'amniiniBtraEione  centrale 
in  taiit.i  inoltiplicita  di  vedutc  od  anipiezza  di  opcrato,  dovette  tra- 
aferirsi  nd  Amsterdam,  da  cui  dipeiidoiiu  le  inulte  iMmificazioni  dette 
dipartimenti  aelle  cittä,  e  nei  villaggi  di  quält  lie  iuiportanEa.  La 
aueieta  gia  iiel  1809  era  rapprcsentata  da  7384  ineuibri,  distribuiti 
in  86  dipartimenti.  Ii  successivo  incremeuto  fu  tale  che,  quantun» 
qoe  la  separazione  dal  Belgio  oel  1830  le  faeeaae  perdere  molti 
membri,  nullostaiite  il  numero  di  questi  ora  monta  a  quaai  15000  e 
quelle  dei  dipartimenti  •  piü  di  300.  L'  «noae  rendita  aale  a 
100000  lioriiii  eirea,  pagati  da  una  contribuaione  de*  membri,  la 
cui  iniaurt  i  determioata  da  varie  eircoatanxe:  il  termine  media  h 
di  fiorini  5, 20»  due  de^quali  aon  reraati  aella  caaaa  generale.  Di  re- 
cente  s*  h  formata  ana  aaeenraale  alle  Indle  neerlandeai. 


OttolofM  d«r  «Mityk-  «u  lioskirerkeB  to«b»lioorea4e  tan  4e  ■••t«ehi|»py* :  M  ie- 
vrdtring  der  Cm«*«««  1853.  ANttord«»,  ycilnikt  bU  &  A.  apto  «t  mm,  p.  CT, 

a.  a«. 
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Uno  de  piü  grandi  senrigj  reti  dalla  ««eieÜ  tlla  amm  del  bea 
essere  generale  h  il  tito  interassamento  ch*  essa  prese  nellt  diaeiia- 

sione  pelP  istruzionc  primariu,  interc^sameiito  cui  e  doviita  Kappli- 
eaztnne  Holla  famosa  ieu^go  del  1806  üiili  istruzinne  elementare, 
delia  qual  legjje  |i:irl;«roiio  con  iod««  Vittore  Cousin  »}  e  Ratnon  df'lla 
Sarifira  2).  Opera  di  liinga  leiia  sarebbe  quella  di  dare  nn  irnlicc 
dt'lle  sue  piihhlicazioni.  Bastcra  ricoidsire  ie  multe  memorie  sotto 
titolo  di  Gedcfikschriflen,  edite  negli  anni  1830 — 1854,  e  i  rap- 
porti  aniiuali  della  gestione  generale  dal  1S34  finn  ad  oggi.  Ch'  eil« 
aia  un*  istituuone  veramente  criatiana  dimoHtriiilo  il  dott.  A.  Deltiiig 
in  uno  scritto     cui  ninando  tl  lettore* 

Zä»  S^eieta  de*  profeMori  de*  f^iiDa^  IVeer- 

landest* 

I  professori  üe'  giniiasj  cbe  rimpiazEaroDO  le  antiche  sciiole 
laline  in  molte  citta  della  Neerlaodia,  si  riunirono  al  numero  di  52 
nell'anno  1829  per  eostiluire  una  societa,  alla  scopo  d'iufluireaol 
progreaao  delle  lingae  anticlie  e  deile  seiense  ehe  ri  ai  riteriscoii», 
flopratutto  in  eiö  che  apetta  alF  inaegnamento  ginnaaiale. 

I  membri  wdimrj^  profeaaori  in  attaalill,  montane  a  i^oaai 
aeaaanta;  gli  ttrwrdmwrj^  anticbi  profeaaori,  non  mootane  ai  dieci: 
al  gli  oni  cbe  gli  aliri  centribniaeono  cinque  (ierini  annui.  I  profea- 
sori  eineriti  o  le  celebritik  lefterarie  si  nominano  a  membri  onorarj. 
Essi  si  raccolguiio  »el  luglio  d'uy:iii  uiiiiu  iu  raguiiiuiza  generale  a 
Amsterdam,  Arnheim,  Utrecht,  in  giro,  e  vi  recitaiio  ilisserLi/iuiu  e 
memorie,  in  laUno  e  111  olamiese,  su  argomeiiti  filologici,  di  Ifllcra- 
tura  classic»,  storieo-ginuasiali :  ^uesti  scritU  veagono  pubbiicati 
periodicaoieute 


•)  isnr  r  iii>tiii<  tion  |iiilili(nip  vtt  lloltniulp.  t'ni  to.  1837. 

VoyN|^t!  eil  Holtandf  et  <>n  Ittflgiqiif  ,  soHit  le  r«p|M>rt  de  1*  iiutruction  primaire  «■ 

HollMtf«.  pRrit,  1839. 
S)  t»e  aMtMhappy  M  mtu  VMkti  utgemre»,  ab  Mne  rhriilolijlbB  terigting  («MilktUt. 

(•rnneker,  1834,  8». 

*)      a)  Simbois  lilterariw.  Ri1!<tit  i')u<'li)i  um  in  gjiniiMiii«  RMtnri%  sarietn*.  AiB»leto* 
ilaiiii,  1S37— 1843.  —  Tr:<j<  <  ti  n.l  HlH-num,  i84S— 1848,  voi.  iX,  8«. 

h)  Misc«llMi«R  philuloga  el  pvi»;iogit9.   MMcrsni  Kyninaaiorwn  nalavuniM 
P«rtor«s  «oci«tH«  eeajinietl.   Tnijeeti  »4  Nli«mm,  1040.    —  Amlslndami, 

iftso-iast,  vol.  ui,  a*. 
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MM.  de*  Ulir^j. 

I  Hbraj  Neerlandesi  a  guarantire  i  loro  iiiteressi  in  generale,  ina 
particularniente  a  tutela  deila  proprieta  letteraria,  si  son  gia  da 
*  molti  anpi  riuniti  in  corpo  morale.  Or  due  di  que*  membri  J.  L.  C. 
Jacob  e  Federieo  Malier,  edlo  aeape  di  ftterfre  gli  atudj  deila  bi- 
bliografia  e  di  formare  degli  esereeoti  il  commereio  librario,  propo- 
aero  nei  1844  la  istitusione  d*una  biblioteca  sociale,  ad  uso  eacliisiro 
de!  membri,  dei  loro  garzoni  di  negozio,  degli  apprendisti.  Questa 
biblioteca  i.  avrebbe  dovuto  comprendere  le  migliori  opere  sul  com- 
mereio liltraiio,  lii  hibliogrufia ,  di  storia  letteraria  ;  2.  dovrehbe 
rssere  proprieta  di  tutti  i  membri;  3.  dovrebbe  «  s^ert*  ijcnescuila 
coli  un  londo  annualc,  sornministruto  diilla  vendila  iivi  libri  olTerti  in 
dono  dai  membri  deila  societa;  4.  sarebbe  coUucata  in  Amsterdam, 
e  tutti  i  libri  ad  eecezionc  dei  diziooarj,  percbe  d'uso  giornaliero, 
81  presterebbero  a'  membri  per  un  tempo  fissato;  5.  sarebbe  alTidata 
a  una  comraisaione  per  la  direzione  e  T  ammiDistrasioiie.  Nel  caso 
ebe  il  progetto  fosae  atato  accolto  faToreTolmente.  i  proponeoti  oüe- 
rivaDO  in  dono  alla  sodetl,  il  primo  tutti  i  doppietti  deila  sua  biblio- 
teca, il  secoudo  una  scorta  cb*  ei  possedea  di  400  volumi  di  opere 
bibliograficbe.  Accettata  pienamente  la  proposiiioae,  il  MuUer  offerse 
allo  seopo  una  stanze  nella  sua  casa  librarla  di  Amsterdam,  ove  quella 
primitiva  raccolta  crehbe  giä  al  nnmero  rilevante  di  oltre  mille  opere. 
L' inij)ort»nza  reiativa  vi  e  giä  attestata  dal  eatalni^o  «),  cni  qnel  iluUu 
libraju  pi  pse  a  ciira  di  redigere  e  pniiblicare.  fui  iieiidolo  d'uri  istrut- 
tivo  proemio,  e  di  preziuse  aiwiol  i/ioni  letlriarie  c  l)il)liot,'rali<^he  a 
ciaacUli  titolo.  L'ordinazione  sistematica  comprende  ipiattro  riparti- 
zioni  capitali:  A,  Storia  dei  commereio  librario  e  deila  stamp«; 
IL  Regolamcnti  su  quelle  e  questa;  C.  BibUografia;  D,  Coaoscenze 
bibliotecarie. 


«9  Bu'^i  ••^'^•''1  tot  dl*  kfniiis  en  den  hioei  der  >t>derl;iiid>cll«  |;jinilll«ini.  Amater- 
dma^  iSlid.  l  lieiia,  isr.4  — 18Ö8.  I.iuleti.  I8.';i».  h«'. 

li)  Meinune  %mu  bet  jjoiMQtsebHi)  voor  Ifcniren  hhii  de  ^ed«rUnd.  jjjiuuasivuj 
betreffende  het  exaaien  trr  totlaliug  toi  de  arsdemikch»  Imi««  (in  d.  17  «tpl. 

lata)«  8». 

CkUlOKHi  TW  de  biblioUieek  der  vtnmitg  Utr  bevurdcriu^;  vmi  dv  lielun^eu  det 
JwekhiMdels,  ojigen«ltM  door  b\  llttU«r.  Aiuaterdwn,  1S£S,  |».  XIV,  144»  ö«. 
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II  gruioio  permesso  accordatomi  dt  Tisitare  a  pio  ripreae  e 
aegttttamente  qael  depoaito  del  aapere  librario  mi  porae  V  oppafttt> 
oitt  dl  rileTarne  rtropartanaa,  e  aomminiatromiiii  ampfi  naeist  ad 
ageTolare  il  inio  lavoro,  ciocehi  mMarita  a  profeasare  piibblieaniente 
la  aeotita  gratitodiee  a  qnella  ooinmende?ole  aocietiL 

La  societu  intitolata  FeliM  meritis  h  uaa  delle  piü  anticbe  e 
delle  piü  merilevoli  del  paese.  Fondata  da  quasi  «n  secolo  (1777), 
occupa  un  vasto  edtfizio  costrutto  allo  acopo,  con  taota  graadiositä 
e  cou  tali  forme  architettoniche  inuaate  ia  Amsterdam,  che  ne  fti 
data  WM  deacrisioDe  apeciale  i)*  Duo  sono  le  aale  di  lettnrt,  out 
pei  diTertiiiMnfi  muateali,  naa  pel*big1iardo  e  per  conTersare»  dne 
per  le  lesioni  iiiTeniali  di  atoria  naturale  e  di  fisica»  oltre  un  gabi- 
netto  di  oggetti  naturali  e  di  maecbine,  aon  cbe  ana  torricella  per  le 
osaervazioni  aatronomicbe  e  raeteorologicher  Le  leaioni  delle  acienae 
mentorate,  del  disegno,  e  della  tnosiea ,  date  graluitatnente  ben 
giustifieano  la  cuiiveiiienza  della  divisa  di  uif  aniia,  iinpre.sa  dalla 
societä,  la  qiiale  fu  sempre  sollecila  di  mantenere  con  provvidi  ordi- 
nameiiti  il  proprio  lustro.  Iiifatli  quel  consif^llo  emanu  ncl  1835 
ciiiquc  regolamcnti  «),  1.  sull"  atnmissione  delle  donne,  de*  figli  di 
membri,  di  cittadiiii  e  stranieri»  in  17  articoli;  Z,  auUa  sezione  della 
musica ,  in  9  artieoli ;  3.  sulla  sezione  commerciale  e  letteraria»  in 
10 articoli;  4.  sulla  sezione  di  storia  natorale»  in  4;  5.  aallaaezione 
del  disegae,  in  31.  E  piü  tardi  eompeae  un  legalamento  generale  *) 
in  102  articeli,  ripartiti  in  undid  aesioni,  OTe  trattaai  de*  membrl» 
della  diresione,  dei  laTori  aociali,  delle  aedate,  dell*  anuninlatraaione. 

La  biblioteca  orlginariamente  era  ana  aolai  ma  daeebi  la  maggior 
parte  de*  aocj  k  presa  dal  greroie  de*  iiegozianti,  ae  ne  fornib  una 
eeconda  detta  cümmercialt:,  collocata  nella  sala  principale  di  lettura, 
della  quäle  lu  pubblieato  uii  [nimo  iudice  a.  p.  lül  del  prospetto 
generale  dei  lavori  della  sucietä  per  V  anoo  1853 — 1Ö54,  e  quindi 


daai,  l»Oi),  8«. 

*)  Vcnitt«liiif  VW  r«glaiMBlaB  voor  de  «•ilMbBt>pij  tm  TOwHwt»  vmimt  4«  si»- 

«prtnk  s  FtUx  merUI».  S,  i.  f-tS,  a*. 
*)  Wnt  der  maaUchapiiij  oiider  de  unspneukt  FcHj  uu-rititf  «ififcrigt  tt  AMitfiM 

an  dw  jw«  1777.  8.  4.,  1651,  p.  4,  MB  ms.  ««. 
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il  catalogo  *)  siiddi?i«o  in:  1.  Ecunomia  polUica,  scienze  politiche* 
statisfica;  2.  Finanxe;  3.  Iniposte;  4.  Niimismatica;  5.  Commercio 
enavigaiiooe;  6.  Induatria;  7.  Atlante  e  carte.  L'operosiU  de^mem- 
bri»  a  eoi  apceiale  aervigio  &  destinata  queata  bibltoteca,  k  resa  di 
pabbliea  eonoaeenaa  eon  rapporti  apeeiali*).  La  biblioteea  pHneipale 
ricca  di  oltre  4000  voliimi,  k  collocata  in  aito  angasttsaimo,  tratto 
Tantaggio  daUo  aTiIuppo  eateriore  d*una  corva,  che  dk  forma  a  noa 
aala  delle  lexionf.  Ivi  in  noTe  armadj  sono  diatribuite  le  opere  dt 
1 — 2.  Storia,  3.  Scietize  politiche,  4 — 5.  Poesia,  6 — 7.  Arti  e 
scienze,  8.  Storia  naturale,  9.  Opere  periodiche.  Lc  singolarilä  della 
collezione  si  coinperidianu  in  atti  d'accademie,  raecoltn  di  inisc-t^lla- 
nee,  viatrgi,  Jibri  d'arte,  erioiciopedie,  dizioiiarj  d'arti  e  mestieri. 
Pregevoli  sono  le  edizioni  delle  Antichüu  d'  Ercolano  di  Napoli,  e 
della  bibbia  olaadese  ia  cioque  volumi  in  fogl.  iinpressa  alP  Aja.  La 
aümmiaaione  alla  conservazione  e  all*  incremento  delta  Liblioteca, 
eoHo  aeapo  di  fiirla  conoacere  e  di  agevolarae  1^  uso  a'  auoi  meoibri, 
iie  pubblieöt  eoll'opera  de*  bibliotecarj  W.  H.  Zimmermann  e  G.  J. 
Kerkboven,  il  catalogo  alfabetico  *)  in  earta  da  scrirere,  eon  oppor- 
tune lacune  al  fioe  d*ognt  lettera  d'alfabeto«  per  le  succeasive  inaer- 
zioni.  Nel  catalogo  edito  posteriormente,  i  aignori  J.  H.  e  H.  van 
Heteren  ammisero  Ia  ripartizione  sislematica  delle  classi,  ommettendo 
affatto  ii^iii  appunto  Liblio^rrafico.  La  biblioteea  diiettu,  suborditiata- 
mente  aila  direzione  uoi  i  ,  daif  iinpiegato  della  biblioteea  civica 
P.  A.  Tiele,  e  aperta  ([Uütidiaiiumente  dalla  mattina  alle  uie  tardis- 
sime  della  scra,  pei  niembri  e  per  ^^li  estei  i  presentati  üai  menibri. 
Tale  vantaggiu  io  duTetti  alla  cumpiaceuza  de!  culto  giovane  J.  Gee- 
aink,  dal  quäle  ho  tratto  ia  piü  parte  delle  notiaie  ora  comunicate. 

BibL  della  societa:  Arii  et  ttmtcUite* 

Lu  scelta  delle  opere  ende  Consta  mostra  ubbastunza  quali  fos- 
aero  gli  intendimenti  della  aocieti»  di  »ppllearai  cio^  agli  atadj  della 

>)  De  bibliotheek  van  de  aarilet>ling  kooptandel       mutaclwppU :  Feiüc  meriUi,  Ü. 

«I.,  1856,  p.  120,  noQ  num.,  Ö». 
*)  ÜTerzij(t  der  werkzaamhcdeii  vun  de  afdeeim^  koopliandel  d«r  iiiMt»eh«ppyt  FeUx 

meritUf  vu  1.  ml  iWl  toi  0  april  18SS.  Amalerdan.  lasa—iaSS,  a«. 
I)  Cttatogai  dar  biMioÜieek  vm  d«  mnliehappüt  FtU*  meritt*,  S.  d.  1830,  p.  4. 

nun.  uum.  142,  8". 

*)  Calalogaa  der  bibliotlMHik  vsa  de  iDa«UciMp|»u :  felU  taeritia.  S.  d.  18^»$,  p.  6, 
nun  num.,  32,  S**. 
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storia  e  delle  arti  belle.  Le  500  opei'c  circa  registrate  nel  caUlogo 
teste  pubbiicatone  ')  soik»  snddivise  in  1.  Teoria  ed  elementi  delle 
arti;  2.  Sforia  biogralicü-artistica;  3.  Cataloghi  di  musei  e  di  mu- 
sica,  di  coliezioni  vendute;  4.  Linguistica»  poesia.  letteratura,  prosa; 
5.  Storia,  antichitä  e  Tiaggi;  6.  Miscellanea;  7.  Giornali  artistiei; 
8.  Opere  iiiustrate  e  con  tarole.  Ii  fervore  dei  loeoibri  per  V  incre- 
neoto  della  bibliotec«  h  fiitCo  palese  dai  doni  frequenti»  enoneiiti  mI 
eatalog«. 

M.  Bibl.  MI«  «Mietet  iV^cirlte«  et  MiMfta. 

Di  minore  importanza  che  le  riferite  e  la  biblioteca  di  questa 
societ^,  che  räccoltasi  senza  uno  scopo  scientifico,  desideraya  pure 
vantaggiarsi  coiia  lettura  di  libri^  specialmente  di  atoria»  poUtiea  e 
belle  lettere.  Da  principio  la  raeeolta  fii  fatta  senaa  ud  piano  pre- 
cedeate,  onde  furono  legale  aaaieme  opere  di  aoggetti  od  aatori  dif- 
fereoti.  Fn  nel  1839  ehe  il  consiglio  delta  sodett  stabilH  oorme 
direttiTe  e  per  racqaisto  dei  libri»  e  per  l*uso  cbe  ae  fiinno  i  membrit 
pabblicando  poi  due  regolamenti  per  la  direxione  ed  ammintstraiioae 
della  biblioteca»  in  aaione  al  eatalogo  redatto  d«  ifiiel  biblioteeario 
D.  A.  Walrayen  •).  Le  duemila  opere  circa  furono  per  lui  ripartite 
in  aj  Teologia,  giurispi  udi  s(  ien/e  politiehe;  b)  Arti  e  scienze; 
cj  Belle  lettere;  d)  Geogratia  e  viaggi;  e)  Storia;  /J  Woywdim  e 
miscellanee;  (j)  Menuiria  di  accademie  e  giornali  scientitici.  II  eata- 
logo posteriore  ^)  dä  l'auinento  di  400  opere,  che  unite  alle  prime 
e  alle  posteriori  fino  al  giorno  d*  oggi  formano  il  namero  di  quasi 
treroila. 

Penetrato  il  eoasiglio  sociale  della  stima  dorata  al  sapere,  de- 
eretö  ü  31  settembre  18K1 ,  la  fonnaaione  di  ina  nvon  eategoria 
di  membri  di  merito  (Leden  Tan  Terdienaten),  che  non  potranno 
essere  piüi  di  dieci  e  godranno  i  diritti  degli  altri  membri.  ProT* 
redimento  cbe  assai  onora  rassennateisa  della  aoeieti,  d  qvello 
di  porre  alP  incanto  fra*  membri  i  libri  di  menoma  importanza,  poni 


*)  CaUlogus  der  btbliulheek  van  de  maaUctiapiiü  s  Arti  et  amicitiae^  1.  mai  lÖo7.  S. 
d.  p.  23,  8«. 

•)  Jhetrkia  «f  amieUim»  Bibliollie»k-cabd«ffM.  Ansteri*««  Mptoabtr,  1844,  p,  IS, 
non  wm.  M,  8». 

•)  iheirtiimei  amieitU,  Bihliotbeeli-ciUlogiM.  Aai»t«rdan,  nurt.  1852,  p.  U,  mb 
MB.  Iii,  8*. 
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•d  esfliiipio  gioroali  politfd ,  rominsi  ee.,  giovandosi  dd  ricmto  a 
nnoTi  aeqriati.  A  tal  fine  si  pobUieano  degli  indici,  quäle  4  quello 
del  1852,  da  me  veduto  >)• 

M*  BIbl«  della  «»aeletai  iCree#-mM«eMm« 

Poeo  depo  U  principio  del  nostro  secolo  alecmi  eittadhii,  desi- 

derosi  di  ahMnare  ai  vantag^i  del  coiiversare  e  del  ricreainento  quelli 
d'  uuii  leUura  utile  cd  afjtn'iidevuie,  si  riuiiiroiio  iü  societä  che  addo- 
maiidiiroiio  Leea-ninscuni  (Museu  di  Icttnrn).  La  direzione  composta 
di  nieinbri,  ciascunu  de  quali  ha  uu  cancu  speciale,  Consta  di  uo 
cemiDissario  per  1'  amministrazione  de'  foiidi.  ii  sig.  N.  Tan  Walree; 
un  secondo  per  la  lettura  ulandese»  il  sig.  W.  C.  Mces;  iin  terzo  per 
la  lettura  fraoeeae,  tedeaca«  ingleae,  il  profess.  C.  J.  Mothes;  wi 
quarto  per  le  legature,  II  aig.  Kobb\  R.  toe  Laer;  un  qointo  per 
l^ammmistraxioDe  generale»  il  profeaiore  C.  J.  6.  Boot;  altri  per 
raequiato  di  Ubri,  per  la  depuraxlone  di  questi  al  termine  delP  anno» 
per  la  redtzione  degli  indiei  mensili,  e  dei  eataloghi  dati  ad  inter* 
valli  di  iUHii.  Ii  bibiioteeario  e  il  sig.  J.  C.  Fraiissen.  E  perciö  ehe 
la  hibliotcca,  bon(;Ii&  rinn  abhoiidi  di  libri,  h  upprczzabile  per  le 
.scelti*  opere  che  vi  si  trov.mn.  T;il  titolo  e  r(ut.«?«!mamente  dovuto  alla 
lodevole  costumanza  di  porrc  alT  »sta  fra^  nicntbri,  ul  tcnnirie  del'» 
r  anno»  i  giornali  politici  o  di  unico  scopo  ricreativo,  i  libri  di  let- 
terottira  solamente  nmona.  Quindi  i  Übri  elencati  nella  lista  mensile» 
pnbblicata  ad  uso  de'  membri»  aono  indicati  coUa  lettera  B,  ogni- 
qualrolta  si  conserrino  per  la  biblioteea»  destinatisi  gli  altri  alla 
rendita. 

n  primo  eatalogo  cumprende  verso  1200  opere»  ripartite  in 
1.  Opere  generali  e  dixionarj;  2.  Letteratura  e  poesia;  3.  Art!  e 

scienze;  4.  Storia  e  biograße;  5.  GiMt^n  alla  e  viaggi ;  6.  Carte  ed 
atliuiti;  7,  Mcinorie  di  societa  st i  iitiliclio  c  gioiimlt  letterarj. 
eatalogo  e  uuito  ii  coiupeiidio  di  aicuue  uurme  per  V  uso  de'  libri. 


i)  Lyrt  d«  bo«fcM,  lij^hrlfl«  M  eomMU,  w«lka  ODifar  d«  Jimtm  l«dM  vm  Iwt 

geiiooUcbap:  DoctrÜM  et  amieidu  o\t  dooilerda«]^  den  21  u|>ril  tBtZ»  dw  ifonds 
ten  h«lf  «cht  uic,  «prkocht  lulleii  worden.  S.  n.  |».  »,  ö». 
*f  Lytl  der  werken,  uiUuMk«ml«  de  bUbiioUkeek  vait  hei  leM-iniiM«ai,  1  mov.  ibZl. 
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riprodotte  posteriormeato  al  prineipio  de!  secondo  i).  Peraltro  il 
regolameDto  noo  fo  dato  ehe  il  deeembre  iS{»2  *).  eolki  ripirtiiioiio 
in  5$  articoli.  PosteriormeDte  at  18B2»  II  conaigHo  dellt  aoeiet4 
died«  un  regolameato  a  fwtt  per  1*  oso  dei  libri»  In  43  arHeoli* 
L^altimo  eatalogo  <)  di  1795  opere,  al  «{iiale  fö  dato  nei  1857  na 
primo  aupplemento  olfire  una  piü  ndnala  aaddifisioiie  delle  mato- 
rie:  A.  Lingnistica ,  poesia  e  belle  lettere  in  generale  e  straniere; 
B.  Lingua,  poesia  e  belle  lettere  olandesi;  C.  Storia  e  biografia 
generale  e  straiiiera;  D.  Storia  e  biografia  olandese;  E.  Geografia» 
Yiaggi ,  allanti  e  carte;  F.  Filosofia,  polttica ,  giurisprudenza ; 
G.  Scienze  politiche,  statistica,  beneficenza;  /7.  Commercio  e  flnanze, 
industria,  colonie;  /.  Scienze  naturali  e  medicina;  K»  Beile  arti, 
eneielopediat  giornali. 

Itt.  BibK  Mcolaiaiia. 

Quarito  valga  l'eiiergia  del  volcre,  accompa|>nata  dalla  lautezza 
de'  mP7,zi,  mostrollo  i!  nobile  i'ornelio  Nicolai,  che  rapito  alle  verdi 
sperauze  della  famigJia  e  degii  amici  nella  giovane  etä  di  24  auni, 
avea  di  per  se  formata  una  bibüoteca ,  ricea  segnatamente  di  edi- 
sioni  aecreditate  e  splendidi  esemplari.  Benche  vi  fosse  rappresen- 
tata  ogni  clasae  del  «apere.  ▼§  sombbendafano  qq^Ue  di  storia 
civile  e  naturale*  di  arebeologia,  di  letteratara.  Poehi  erano  i  codid 
manoseritti»  e  di  media  importanza,  aicunt  annolati  di  mano  di  Giano 
Parrasio,  FraoGeaeo  Gianiano  Voss,  Teodoro  Byek,  Maurolyco,  Da- 
niele Einsio,  Giuseppe  Sealigero»  Isaeco  Gasaubono,  Gaspare  Barleo. 

mancaTano  di  postille  aleune  opere  a  stampa  inscritte  ai  margini 
da  Dcsiderio  Erasmo,  Fulvio  Orsiai,  Gugiieiroo  Cantero»  Giauü  iiut- 
gerio,  Nicold  £itisio. 


1)  CaUlogtts  der  TerzaioeliDg  VMn  boekwerken ,  uilaiakeade  de  bibliolheek  Tia  bct 
ICM'ttueui  I«  AostiNMi,  1  aorwiober  1637.  Ter  Drttkli«r|j  n»  J.  0.  Brnttack, 

Rp^rl^niPiil  voor  het  leeB-museum      Am»tiTi1ani.   S.  d.  |».  15,  ia  lö**. 
L'Htulugus  der  boekwerken,  uilmakeiule  ile  hihlinlhefk  vsui  hei  leea •  musentn  te 
Amsterdam,  1  aovember  ldS4.  Anaterdaio,  gedrukt       C.  A.  Spia  et  loon, 
f.  VI,  S8«  0«. 

4)  Calalogm  4*r  lMi«kw«rk«ii ,  aitaMkwd«  4*  biUiolkMk  Iwt  l«M-a«i«Ni  Ia 
Aawl«r4am.  £«r«ie  supplemeat,  aag«tl  1817.  AmtItHmh  aWrakI  Mi  C.  A.  Sffai 
•l  ao«B,  iSS4.  U.V1,  Sa,  S«. 
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Colla  pasnone  pei  libri  aodava  di  pari  paaso  nel  Nicolai  quella 
per  le  belle  arti,  per  le  anticaglie,  per  la  noniismatiea.  Ornavano  la 
eala  maggiere  pareechi  rifratti  d^iioiniiii  illustri  di  distiDti  peanelli: 
centeneane  aleuni  acafiall  brooiit  terreeotte»  iserinoni,  anelli» 
gemine,  utensili  d^egni  forma,  arneai  della  persona,  di  origiue  ro- 
mana,  tnttl  diasotteraÜ  pretsa  KeMe  in  Olanda.  CastodiTansi  in  uno 
serignetto  tre  serie  di  antiche  moiiete  in  diflcieau  metalli,  ISO  gre- 
chfc,  240  consolari  distribuite  in  .113  famiglie,  410  imperiulr.  I)i 
questa  jtalrizia  biblioteca,  di  cui  (Mihhüpossi  il  catalogo  »)  dagli 
eredi  Tanno  di  moi  tc  del  possessore,  con  proeinio  laudatorio  «j,  per 
incbieste  cti'io  ne  abbia  fatte,  nessuao  aeppe  darmi  conto. 

98.  BIM«  RlMraeTeeiiiaiia« 

AI  prineipio  del  secolo  deeimottaTe  corse  la  «orte  di  altre  eon- 
soreHe  la  biblioteca  dello  aeabino  d*  Amaterdam,  GloTanol  Roid* 
cooper  ran  NaarseTeeo.  Provveduta  reeentemente  di  llbri  d^ognl 
acienza,  che  il  possessore  avea  fiitto  legare  aplendidamente.  riparti* 

vasi  in  dieci  classi,  dcnominate  latinamente:  1.  Thcologi;  2.  Juri- 
dici  et  pnlitici ;  3.  Medici ,  chimici ,  botaniei ;  4.  PhUosophi, 
mnthemntici  et  rei  milUaria  scrtptores ;  5.  Coamograpki^  geoffra- 
phi  et  tapographici ;  6.  Genealogici  et  heraldici ;  7.  Historici ; 
8.  Literatorea»  critici  ei  mUceüanei;  9.  Poetw;  10.  Äntiquarn  et 
dpectaculontm  scnptwre9,  Ne  cenaer? d  memoria  ii  cataiogo  a  atampa 
per  la  rendita  <). 


aiblioClMmNieoJiiiaDa,  ia  duM  partes  divisa,  quaruai  pHnia  libr««  «oatbiel«  illm 
■Mbmto«  M  ofertt  priiei  tbsMvran:  onal«  aialto  Kidleki  et  awidso  Jabor« 

coll<>glt  ■ebilissimus  jiivenis  Corneliu«  Nioolai.  Amatelvdnii ,  ian|itiba*  bNreda«, 

l«f»H,  pnrsf.  |.  pars!!,  p.  123,  8«. 

«."Vouduiu  virikiii  ingrässus  irtateni .  vi^esinio  qiiarto  sutp  vi(o  anno  tix  exacto 
ill«  quidem  «xtiuctus  iacet,  sed  a  posteris  ig^norari  eum  non  patietor  libronim 
blbae  ciqvitHiwimoniin  80Mt("Tl|  ItrselBTii  migl»»  qni«  copioi«  «itaii«.  lf«iM 
mim  liB  deleetabalttr  wcio  nomero ,  qaan  eoeBMdlt  Ubrf»  eoniMiidabiKbm  ab 
edttinniim  prsstnntia,  rarlUte  et  Ditoris  ckgrantUsima  concinnitatr." 
i}il>liolhf 0.1  Ma;ii  üeTeeniami,  s!re  catHlogu«  nittiliaaimoriiin  et  ezquiaitissinioruiii  in 
oiitni  genere,  iingiib  fHCullatibus  librorum ,  quos  collegit  et  uitidiMiuie  coiu- 
pingi  earafit  vir  anpliM»«i  JoaaaBs  Haidkuoper  a  HaaravTaaB ,  arbia  anateloda- 
«aaala,  du«  Tltraret»  aeabiaiit.  Amalalodaiai,  et  o^eina  Hanricl  at  Theodori  Boom, 
1704,  p»  34a,  8«. 
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Jacopo  Krys»  pastore  e  predieatore  della  chiesa  giansenbtica 
d'AiDsterdaiii,  B'avea  ereala  naa  biblioteea  di  oltr«  a  10000  tolom, 
h  qualct  beoch5  si  ««teodesae  a  ogoi  geaere  di  aladj»  nollostaate 
era  ricca  a  prelereDia  di  opere  saere,  fra  le  qaali  riseantraTanat  la 
piü  preatanti  edixioni  de^  as.  padri  e  ona  eopioaa  aerie  di  acritti  po- 
lemiea-religiosi.  Fra  i  molti  eodici  maooacritti .  spectalmeate  apa- 
gnuoli,  erano  segnalati  alcuni  membranacei  ad  uso  di  chiesa  con 
isplendide  niHuatLire,  (■()  uu  anlicliissimo  Fuero  jütijo  in  inenibi  .mü, 
panmenti  rniriialo.  Ne  vi  mancavaiio  aicune  sini^öhii  itä  bibiiugrali.  he, 
cioe  alcuni  biioni  inetjiiabuli  '),  la  prima  eiiiziune  dell*  Aniologia 
greca  stampata  in  pei-gamena,  e  venti  grossi  Tolumi  in  foglio,  con- 
tenenti  erbarj  a  secco  di  parecchie  migliaju  di  piante»  precipuamente 
delle  Indie  oriciitali  ed  occidentali;  oon  che  animali,  cooehiglie,  co- 
ralli  ec.  miniati.  L'iotera  raeeolta  fu  espoala  air  mcaalo  all*  üja»  aal 
maria  1727,  aendoaena  perci5  allora  esteso  il  catalogo  *)• 

SO»  Bibl.  CrcTenna, 

Pietro  Antonio  Üulungaru-CreTcnna  nai  tjue  in  Milano  sul  prin- 
cipio  dello  seursu  «ecolo.  Ricco  pei  dumcstico  patrimonio  ed  ereJe 
della  pingue  sostanza  dell^avu  materno  Giacopo  Filippo  Bolongaro*}, 
pot^  iroprendere  lungbi  e  dispendioti  viaggi»  compiuti  i  quali  si  ata- 
biJi  in  Aufttardam,  attaodendo  onaratanieote  al  negoziato  di  tah»reo. 
btnitto,  com*  era,  oeeupaYaai  egli  nel  raceogiiere  i  oiateriaii  d«lla 
storla  dei  progresai  della  atampa  •  e  qutndl  per  tempiaainio  acquiati 
libri  al  sog  propoaito.  Ma,  cooie  spessa  aecade,  coa)  iananii  si 
Spinae,  che  a  tutte  le  regioni  de!  aapere  eatese  le  aoe  rteerche.  Le 
occaaioni  preaeafate  in  Amsterdam  dalle  freqQaoti  aste  di  libri,  la 
determinarono  prima  tfd  tmpioguare  le  classi  delle  belle  lettere  e 


1)  8vetoHiu».  Uwium;,  1470.  —  Biblis  nivKUDtiit«.  1472.  —  Liber  fai  «UcUur  »iippic- 
menluui.  V«DeUU,  1476.  —  Fa^kta  Veneta».  I«  McMdun  Arittoialta.  Tcaciii».  1477. 
—  LmeUiälM,  V«MliM,  147a.  —  TUw  LMn»,  VeMtiit,  a4ai. 

*)  aiblioliMM  KrjtiwM,  »ive  caUlogus  librorun',  quibii«,  4m  TiT«r«t,  «MW  «st  Tjr 
plarimuni  reverendn.t  Jacolius  Kr  v^.  i.  n.  il.  et  eecirtitt  romauo-rathotira?.  «luic  Am- 
stelodsTni  cnlli^'iiiir ,  pMstur  tideli»,  diMirtiu.  Ili|p« •  CoNiitun,  ajtuii  Pelrum  de 
iloodi,  17i7,  p.  tai,  1Ö9,  ö«. 

•)  Era  proprifliA  del  CrvTMM  ii  H*»*  B«l»aftfO  4i  S4r«M  mI  Uy«  Mmfi«rt> 
acqoitUlo  pof  d«l ».  Romiiii,  on  «ofMdnlo  ilalla  dacJieMa  di  ttmta. 
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deUa  itorm  nfttnrtle,  pot  quelle  dei  elassici  greci  e  tiHiii»  indi  le 
■Itre,  mantenende  perö  in  loi  sempre  yit«  la  predtleiiooe  agii  sindj 
tipogra6ei,  oode  raeeolse  mille  cinqueceoto  seelte  e  rare  ediiiooi 

del  secolo  XV.  La  copta  dclle  primttrre  edisioni  de!fa  bibbia,  le  po> 
liglotte  piü  fitniirroi  iite .  le  edizioni  migliori  de  ss.  padri,  rappresen- 
tavano  dp^naniente  la  parte  trologica.  Le  classi  piü  eomplete  e  piü 
rieche  erano  quelle  della  storia  naturale  e  delle  belle  lettere.  Cre- 
sceano  preglo  alla  biblioteca  trecento  codici  nianoscritti,  I:i  piü  parte 
memhraniicei,  iiiülti  adorui  di  vaglie  inintature;  le  coUezioni  degli 
editori  Aldi.  Giunta,  Stefani.  Grifi,  Plantini,  Elzenrj,  Comiai,  Bas- 
kmille; quelle  degli  aufori  elassiei  greci  e  latini  cum  noti»  vario- 
rum  e  ad  mum  Delpium;  le  cosk  dette  collane  d*atitori;  i  testi  di 
liiigua  Ualiani;  le  ediiioni  splendide,  aeeompagnate  da  ineisioni;  le 
magnifiehe  legatore.  Tale  bibüoteea  fa  ripotata  meritameDte  al  soo 
tempo  come  uno  dei  primi  orBamenti  d*  Amsterdam.  Era  qaindi 
ragiene  che  il  raeceglitore  di  tanti  tesori  della  seienaa  e  di  taate 
lantesse  bibllegradclie  Tolesse  farne  eonoseere  il  merito,  e  ne  pnb- 
blicasHe  percio  un  eatalogo  <)  coii  interessanti  note  bibliograßchc,  e 
colli!  pnbbücazMiie  di  lettere  di  parecchi  uomini  illtistri,  tratte  da 
codici  inaiiu.sci  ilti -  L  i  viL^netta  dei  titolo  del  pniiio  vuluiiie  rappre- 
senta  il  prospetto  della  biblioteca,  col  motto:  llhic  placidus  nohis 
per  tempora  vertitur  annus,  e  col  nome  Petrus  Ant.  Crevenna 
Meäiolanemfts  Atmtelodami  Hegen».  Questo  caUlogo  che  egli  fece 
stampare  a  300  esemplari  per  dispensarlo  agli  amici  e  agii  estimatori 
del  sapere»  fu  da  lui  redatto  eon  malta  eosdensa»  dacch^  indiea  i 
titoli  di  migliaria  e  i  difetti  de^  libri ,  eorrease  eoa  epportatie  anno- 
taaieni  gli  altnii  errori,  niüla  asser)  ehe  non  avesse  redoto  eogli 
ecühl  propij. 

Pabblicato  il  cafalogo»  non  desisteva  il  Cre?enna  da  nooTi  ac- 
quisti,  ende  tanto  gK  si  aeerebbe  per  le  incessanti  giunte  sueeessive, 

la  massa  de*  libri»  che  avWso  di  ritenere  i  migliori,  spogliandosi  della 
piü  parte.  Percio  pubblicu  uu  secondo  eatalogo  *)  che  lautu  difierisce 

*)  Citelof  M  raiKNiiiA  4e  I«  collectioa  de  liTnsa  de  M.  Pierre-AnloiN»  Bol«ng«ro-C!rB~ 
vean,  a^ociant  t  Ain«l«rd«m.  S.  d.  1T7S,  rol>  VI,  4. 

*)  Catalogue  de  livres  de  la  bibliothequf  r1«>  M.  Pierre-Antoine  Bolong;arn-(V«venna. 
Amsterdiun  ,  ch««r.  I).  .1.  Ch(»ngni«»r  fl  V.  dfii  Mi»nfr*l  .  tikmirt««,  17fi9,  v<.l  V,  8". 
—  L'  esemplare  detl  accadeinia  delie  scienz*»  di  Ain->terdiim  contiene  id  fogii  ioseriU 
Bolt«  oinerrasioni  bibliograficbe  writte  dr  nano  del  prof.  Gior.  W<ll«i«l,  ««i  n^^w- 
teDcva  rop«ra. 
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primo  qminto  lo  seopo  per  eui  fii  redatto.  II  primo  volome  com- 
prende  le  ooUeiioni  e  la  ieologia;  il  sacondo  la  giurisprudema»- le 
■dense  esatte»  la  storia  naturale,  la  medieina;  il  tene  le  belle  letz- 
tere; ii  ({uarto  la  storia  e  gli  stndj  afflni;  con  an  snpplemento  salie 

opere  polemiche  della  compagnia  di  Gesü;  il  quinto  gii  iiidici,  i 
prezzi,  e  i  libri  riteanti.  ThIc  catalo^yo,  spogüo  delle  importanti 
osservazioni  del  primo,  da  poro  un  tiumiM  o  m;iL:L'iore  d* opere  che 
montano  ad  8000.  L'opulento  proprietario  poco  sopravviveva  a  qiielia 
depurazione»  che  impreso  un  viaggio  in  Italia  nel  1792,  morl  in 
Roma  rs  ottohre  di  qaeir^nno.  I  auoi  libri,  de*qoaii  non  area 
diaposto,  forono  messi  in  Tendiia,  e  se  ne  erease  pereid  un  indiee 
anaieM  catalogo  0»  rare  asaai  in  eommereto,  di  3228  opere,  eon 
aggiunto  un  aupplemento  deli*  ediaton^  anteriore  di  libri  che  ai  rap- 
portano  alla  compagnia  di  Gcbüi,  raecoltina  di  piü  che  400  artieolf« 
rimasta  allora  inTendota.  Una  nota  di  mano  dl  C.  yan  Hulfem  di  Gand, 
apposta  all*  esemplare  della  reale  di  Bruxelles,  aeeenna  alP  impor- 
tanza  di  questo  indiVe:  „ce  voliime  est  necessaire  ä  ceui  qui  veuleiit 
„connoitre  en  entier  la  niagnifiqoe  hibliotiieque  de  m.  Boiorigaro- 
„Crevenna.  Lie  possesspur  en  vendanten  i790  la  plus  grande  partie 
nde  ses  livres  ....  s*  en  etoit  re.^erve  une  portion  cotisiderable, 
„consistant  surtout  en  ooTragea  anr  rhistoireütteraire,  la  bibliogm* 
^phie,  et  autrea  bans  et  rarea  ooTrages,  confenns  dana  le  preseot 
Mcatalogne»  que  Ton  ne  troure  qne  diflfieilemeiit*. 

81*  BIM*  Keniny« 

Giacomo  Koning,  conaigliere  del  tribunale  d' Amsterdam,  a  man- 
tenere  onoratamente  la  numeroaa  famiglia,  eoi  venia  meno  ranouo 
aasegno,  Tantaggiandoai  delle  estese  eonoseease  bibliograOehe, 
esercitara  riaervatamente  la  mercatura  libraria.  Perdö  di  tempo  in 
tempo,  a  tale  acopo,  distribuiTa  egli  agii  amici  aicuni  elenchi  anontmi 
di  libri  a  staropa  e  manoscritti  *)  che  al  numero  di  nave^  eon  nume- 
razione  ricorrente  di  p.  214,  pubblicö  daM796  al  1819.  Benchd 


<)  GaMof««  d»  I«  bibliolhiqtt«  de  ftn  M.  Pi«rra  AnloiiM  BolonganHCrtvomt,  ^ 
aertTendue  publiqueinrut  au  plus  olfriiiit  a  Amslerdnin,  ilan»  la  inaUon  du  defiiat,  !• 
Iiiitilt  H  n»v.  iT'tri.  ft  yiurs  siiiviuit«.  Ain*t«rdMiit  ches  I).  J.  Clwaaai«r,  L.  r. 

Iliil^t  H  i'.  (t.  )l«>ti^.tl,  p.  XII,  U».  H*> 
'-)  .NMaiii-lij»l  Vau  eeuige  leliixaanie  borken  en  aiuiiuscripteo.   S.  d.  8*. 


^  j  .  ^cl  by  Google 
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iiel  tegnito  b  oessuiane  delle  famigfitri  Btrefteiie  piü  non  lo  inn- 
liflae  1  iMuiteiiere  ^el  minato  eoinnimio »  nnlloslante  eosl  fu  preso 
pisflione  pei  liliri«  ehe  ne  feee  straordinarj  aeqiiisH,  determi- 

nandosi  ad  alcune  speciali  collezioni.  Fra  queste  erano  capitali  quelU 
degli  antichi  poeti  neerlandesi,  ricca  di  molte  versioni  di  salmi;  una 
seconda  di  rnmmedie  o  tragedie  antiche ;  una  di  poesif  di  circo- 
stanza.  Hicca  era  la  partita  delia  storia  della  Neerlaudia,  ma  »pecial- 
mente  di  Amsterdam ;  rara  quelia  dei  fiaggi ,  comprendendoviai 
antiche  relasiooi  di  navigatori,  deseriaioni  e  piaiite  di  ciüä.  Preziosa 
dee  dini  la  raecolta  di  antiche  sfampe  per  la  storia  della  tipogiafia, 
aeqiilatata  depo  la  aua  morte  dal  nmnicipto  e  dalla  pobbUea  biblioteea 
di  Hariem.  A  moDamenti  preeipai  di  quelia  raecolta  poaaono  aegna- 
larai:  1.  Una  toTola  süografiea  di  Lorenso  Coster»  aalla  quäle  i  ca- 
ratteri  d*Qoa  parte  deir  Orario  sono  intagliati  a  roveseto;  2.  tina 
luvuia  genealogica  di  L.  Coster,  scritta  ed  oriiata  delle  armi  della 
faiuiglia ,  nel  1550,  su  iiiembrana;  3.  Lo  Spiegel  onzer  behoude- 
nis,  scritlo  SU  pergamena  in  8".  TatHK»  1464.  L' instancabile  biblio- 
grafo  Don  solo  raccoglieva  cio  ehe  si  riferiscc  alle  stampe  antiche, 
ma  riproduceva  con  fedelta  ed  esattezza  molti  fac-simile,  le  forme 
deile  lettere,  le  figore  e  gii  ornati  in  intaglio.  Ai  libri  a  stampa 
b"  aggiongoTa  nna  appreuabilisaima  seorta  di  oltre  duemila  codici 
manoacrittl»  la  piii  parte  autografi,  molti  di  proprj,  qaeUi  d^gli  altri 
aecoropagnati  da  aue  poalille.  Qnesti  eodici  manoseritti,  diviai  lo 
Storia;  6^Selense  religiöse;  c)  Pooaia  e  miacellanee;  Storia 
patria;  ej  Lottere  di  principi  ed  uomini  illustri,  ritraggono  altro 
titolo  singolare  di  merito  dalK  unieitä  della  lingua,  perchö  stesi  tutti 
in  olandese.  Porzione  inestiiiinhii«'  ili  ([ii(  sl;i  hibhoteca  fu  dal  Koning 
posta  in  vendita  nel  1828,  faUune  conoscere  il  conteiiuto  nt  l  tilolo 
del  cataiogo  9-  Morto  egli  nel  1832,  i  suoi  Hgii  G.  ed  J.  J.  pusero 
air  ificanto  Tintera  biblioteca»  redigendo  essi  stessi  il  catalugo  *), 


C*talo^«  d' ane  c'ollectioii  dtatiog'uee  de  livr«*«  lutuia,  h<»llaiidaia  el  fianpais,  pro- 
pri^nifnt  oooditiunnes .  avimt  |iotir  la  plua  g^ranilf  (lartie  »*H|i)iort  mit  «ctprices  thi»fiJo- 
giquL-s  et  a  rhistniri*,  parnii  tesi|ui-llea  »e  trouve  uii«  liirc  culieclion  «le  i>iblea, 
uoHveaux  tiislaioeota ,  paauUers,  el  livr«s  lilurgiquca  iuipriinei»  au  XY,  et  Jana  la 
MmnencaneDi  du  Xf  I  aliele,  plua  qadqaca  Man«tertla  «Ct  to  tmi  raMcmblj  de- 
pala  iioail»ra  d*  Muin,  par  m  «witettr  lUatiiiK«^  hialotra  «t  A"  9mÜqitHi.  Amatar- 
dam,  chf'i  P.  den  Hfiigal  vi  Iii»,  I82R,  8^. 
■)  C«!.!!..};!!**  dl-  la  cnllfclion  iiltemir«»,  lai»»^«'  pur  fi»ii  Mr.  Jnci|ues  Koniiig  ,  Mcnibre 
de  rinatitut  rnyal  de  Paja-ßaa,  et  Ar  piuaifHra  Sa«M>l«'>»  de  Srieiicea.  Amsterdam, 
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em  prelosero  eon  una  prefMione  onorevole  allt  memoria  del  padrt 
\9r01  la  prima  parte  pobblieata  in  aprile  1833»  eompr«nde  i  imiäo* 
acrittt  e  gli  autografi;  la  aeeonda  pubblicata  oeirottobra  dello  ateaaa 
aosOt  i  libri  a  atampa. 

88.  BIM»  di  Conielio  finrleo  m  Roj* 

Questo  distinto  bibliografo,  iniiiato  nppena  negli  studj  della 
madicina  diede  prineipio  ad  aoa  raceoUa  di  libri»  che  nello  spa- 
aio  di  aeasaata  anni  egli  portd  al  numero  rileTaate  di  pii  cbe 
18000  artieoli.  Limitafoai  negli  acqoiffti  alla  sola  medidna  da  lui 
profeaaata  *)»  no»  k  a  dire  di  qoaote  preiiositi  egll  arriechiBse  la  ana 
bibfioteea,  raccogliendo  a  gran  prezzo  1e  migliori  ediiiooi  de*  medid 
antichi  greci  c  latiui;  ^li  scrittori  del  mcdio  evo,  speciatmente  gli 
arabi  e  i  loro  commentalori;  le  piü  acciamate  opere  moderne  in  ognl 
linptua;  quantiti»  di  monografie  e  scritti  polemici;  dissertazioni  medi- 
che  in  gran  copia;  iina  scrie  di  tremila  ritratti  di  medici  e  filosofi 
illustri.  £  amante  com' era  deir  ordine  e  della  politezza,  fece  le- 
gare  in  pelli  n  vHrie  forme  e  colori  i  Tolumi,  improntandovi  11  proprio 
aeudo  (eavalio  d'argento  in  campo  azzurro)  colla  legenda  Com. 
Hettr.  a  Roy.  mediemae  daeior.  Poeo  prima  della  aua  morte,  qnaai 
presago  della  sorte  cbe  arrebbe  tncolto  la  siia  bibltoteea,  ne  pnbblieb 
il  catalogo  «)  cb*  egli  nel  lungo  eorao  della  formaiione  di  eaaa  ne 
area  composto,  dietro  Tordinasioae  siatematica  cbe  Varea  dato.  II 
metodo  da  lui  segnito  fu  Tadotfafo  da  un  medico  tedesco  di  gran 
fama,  come  attesta  egVi  stcsso  nel  proeinio  del  suo  Cittalogo  *),  di?i- 
dendo  Pintera  materia  in  due  grandi  classi  :  in  primn  scripfore^ 
generales  qui  de  arte  medica,  in  secunda  qui  apecialüer  medicinam 


ehe«  L.  vaa  dar  Vin«  «t  G.  LaaberU  (18SS)*  vol. II«  0*.,  •  «ob  falitolattoaa 
daae:  Calalogii.«  Jt  r  leUarknndig«  nalatenaehap  vaa  iac.Koninf.  I.  deal.  Haadacrif» 

teil.  2.  iffPl  R'.rkwcrkcn  PC.   Am^torflnTn ,  1S33,  vol.  If.  8". 
1)  ^Aiinn  177U  superioris  sa'culi  Lvidaii)  iirorcctus  auai  ut  nU>o  citriwn  aea4aiB.  Lagda- 

neiiüis  inscriberer."  Proemiit  «1  »uo  catatogo. 
*)  j^CalaJofua  bibliotbar«  me«  «aice  conatat  libria  ad  onaa»  anbilan  adaali»  aadic» 

parlinanübita.*  ItL 

üatalogu»  bibliotht  t  I-  inedic«  Coroelii  Heiirici  a  Ray»  «ledirinfe  doctoris.  Amst«> 
loilnmi,  «päd  Latluvicum  van  Iis»  1630,  rol.  V,  90.»  eo»  «na  aola  iwginatara  di  2544 

*)  „Unlo  quem  in  coBatracuda  bibUolbeca  «ecuU  anmus »   «»t  iiie  quem  Chr.  Ghü. 
Kaatnar  ia  ««aaeribeiida  aaa  bibliatbaca  nadic«  Jan»  1740  impraaaa,  «ibt  profatail.* 
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iraefaruni*  Ia  prima  quindi  doTea  eompreodero  tutti  gli  autori  ehe 
In  qualche  raamera  hanno  rap))ortt  colla  medicina,  storici,  biografi, 
bibliografi,  letterati ,  teologi,  It  sslcogi ali  ,  ed  altri  anoora.  Ter- 
mifiata  quesU  pubblicazione,  il  [los^essore  nan  cesso  d»ir  incremen- 
tare  quel  suo  vasto  deposito  di  nudieo  »apere,  tiiio  aila  ciorte  che  In 
eolse  vecchissirno  al  priucipio  dei  1834.  Non  avendone  egli  disposto 
con  atto  d  estreina  volontjt,  quel  prodotto  di  tante  eure  amorosß  ed 
intoUigeoti  fu  esposto  in  vendita  alP  asto  pabbiiea»  %  fu  allora  che 
ai  ifgMiiise  al  catalogo  oq  quioto  volume  per  far  oonoacere  f  libri 
D<»D  compr«ai  nei  quattro  prioiL  Perö  quella  biblioteca,  frntto  di 
eure  infimte  e  d^iDgeoti  diapendj  •  arendovi  il  possesaore  profiiao  da 
200000  fiorioi,  aflidati  •  raaiio  di  aensall»  diede  il  miaero  prodotto 
di  20000 ,  loeebd  d  da  attribuirai  oon  tanto  all'  Igaorinia  de*  Ten- 
ditori,  quanto  afla  maaeanza  d*ait  indiee  eompeedioao  ebe  a  eentinaja 
d^esemplari,  fosse  distribuito  nel  moodo  colto.  La  splendida  col- 
lezione  di  ritratti  *  acquisUta  dal  sig.  A.  van  iiossum,  passö  io 
logbilterra. 

M«  Bilil.  WUteetiMft» 

Professö  con  onore  teologia  e  lingue  orionlali  nelP  ateneo  Am- 
aterdam  Giovanni  WiUmet,  il  quäle  nel  lungo  periodo  dei  suo 
naaglatero»  a  maggiormente  addeatrarriait  aveasi  formata  una  biblio- 
toea  di  qntai  quattromila  opere,  di  soggetti  diTersi,  ricca  peraltro  a 
prefereosa  di  libri  di  teologia  e  di  lingue  orientali.  L*eletta  parte  di 
qaeata  eoatibiivuio  i  codici  manoaeritti  al  namero  di  257:  delle 
fenti  daaai  in  eni  aToali  diriai,  le  12* — 18*  eompreadeano  gli  orien- 
taltt  de*  quali  32  legö.  morendo  nel  1837,  alla  biblioteca  delP  aeea- 
demta  delle  aeiense  d*  Aauterdam.  t  inereaceTole  il  riferir  che  tanto 
tesoro  di  sapere,  fu  subito  dopo  la  sua  maneanza  esposto  in  rendita, 
erettone  a  ciö  Topportuno  catalogo  »)•  P^""^  molte  opere  iion  furonu 
perdute  per  Amsterdam,  dacche  fm  ono  ai  »jntstate  per  ia  cirica,  col 
legato  di  600  fiorini,  ch  egli  stesso  iaseiolle. 


1)  iliirlintheca  Wiltmetiaim.  l'ittiita|^iis  bii>liotK«><-^  iiistniettstimr ,  quam  in  «uos  usus 
«oaparavit  vir  ctariMimus  Jomnw  WiUmet,  u.  üwol.  doci.,  iin^uar.  oriental.  in 
Mmmo  AmIvMimhI  fr«toi»r  m.  AarttbdMni,  1117,  J.  lUllw,  J.  flaüak 
•tn.QrMi«,  f  tt9,  M,  a*. 

flitib.  4.  »ko^itt  a  xxxm  n.  in.  Rit  so 
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Dl  (juaii  elementi  füsso  cnmposta  \i\  biblioteca  del  dotto  part  uco 
rjtti  luo  M.  A  van  Stetnwijk,  e  ijuaiito  f(»sse  apprezzahile,  !o  ap- 
palesano  a  Mifficienza  i  due  catalo^hi  che  dupo  ia  di  lui  morte  se 
ne  pubblicarono  per  Ia  vendita  1  titoli,  senza  informazioni  ulte- 
riori,  offrono  saggio  dell' iinportanza  di  questa  raccolU.  Fra'libri 
rituali,  Ia  coi  parte  pift  rieea  era  quella  della  chiesa  greca,  ri<;con- 
ravasi  on  measale,  coo  importaoü  aonotazioDU  usato  Del  1574  ad 
Harlem. 

a&.  Bibl.  Voorst. 

Morto  fin  da  nitre  26  aniii  lo  sj)otfaljilo  M.  D.  C.  van  Voorst 
pastore  ovangclico  ad  Anusterdam.  laisiiava  al  fi<j^lio  Mr.  J.  J.  che  gli 
luccedeva  nel  carico,  una  biJ)lioteca  distiiifa,  cui  qnesti  curavas 
d' incremeiilare.  Le  grandi  parti  co.stituejiti  erano  la  tcoluj^ia,  ht  let- 
teratura.  la  storia  neerlandese,  i  manoscritti.  Or  mancato  a'  vivi  pur 
anco  il  figlio,  fu  h  bibliotoea,  comc  molte  aitre,  sperperata  al  pub- 
sico  incanto.  11  libraju  Federico  M ulier,  aulore  dei  quattro  eataloghi 
impressi  per  la  Tendita  seppe  beliamente  rappreaentare  nei  titoli 
rimportanza  della  speciale  raccolta.  II  priino  di  que*  eataloghi  edito 


>|  CaUio^fue  d'  uiie  bibliotheque  Kuprrbe  de  (beoingie  caMtolique,  d'  histoire,  de  litle- 
nitur«,  et  d*  Hue  co]J«ctiail  precieute  d«  Uvre«  d*  ealaotp«»,  coinpreoant  tuilM  !•* 
idttioM  »rigimlec  b^nedtctiBM  des  SilnU-Pirct»  Im  fnndea  e«|le«tH»iM  d«»  C«aci' 
oombr«  di>  ^l  aade  et  btanx  üvre«  d«  tb^oiogie.  Ae  grand*  onrng««  archrolo- 
jffqtie"«:  rjonntite  de  vorage»,  edit  oik  "«tipprli-  s  d«- clj»»»ii|iifs  fj'"?*'* .  laiiiis  el  fmn- 
{«ii.  PMrmi  le$  livren  d' eülampes ,  lous  le»  iirsiiids  vovages  iMiUiretque».  et  d'autre« 
TOjages,  livrrs  supirrbcs  archeologiques,  beaux  livres  d*  estampes  bilWiques  «l  eccle- 
•lutiqMt,  et  qBelqucflbraui  IfvrM  d^  hlttofre  iMtarelle;  dAeiM^  parfia«  le  trAi-r«T^ 
r«nd  M.  A.  tu  8t«cNW(}lt,  eiir^  i  Aai*lerdam  (neU  1SS4).  Amstordan»  «bet  laa 
frires  van  Cleef  el  Frederik  Muller,  p.  IßO,  8". 

Ctttalofue  d' une  colleclioii  »»»porbp  de  livres  d' e^timpes .  pomprenant  de  beaux 
ouvrnge»  bibliques,  (eis  que  Koi<<9eree,  Roberts,  Picart,  Puginetc. ;  des  vojages  pit- 
tareiqaea,  tele  i|ii«  toa»  laegraad«  voj-Hges  piitoresquea  «neieai  at  aiodara««}  laa 
Iraie  aavraf ea  da  HaKimiliaa  da  Nauwid  aar  V  Am^Hqae,  eeux  da  RAberta,  Grihdlaj, 
Batlr,  Finder  alc;  des  livree  d*aiiliqait^9,  tels  que  la  grande  descriptioa  de  Ti-gypte, 
rnfol.;  le»  oetirres  de  Seroiix  d'Agmfrtiirf,  F^sinpr'p"* .  l-ah  ri)'-.  7:(tin,  O  iii,  Streit, 
Marph/f  Stackeiberg  etc>}  d'  histoire  naturelle,  les  ouvrage«  d'  A<i(l<--bei  t  et  Vieillet, 
Tanmiaeb,  IhNriltim,  Marian,  Spix,  Cranar  et  Stall,  Caviar  ata.  et  quetqaea  aam^ aa 
iUaitrtfa;  dllaiaefe  p»  fea  la  tria-rdviraad  M.  A.  na  StaaawUb  *  ewi  I  Amtar^a 
(jaia,  1884).  Ivl,  1854,  p.  8«. 
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Del  1858  in  olaiulese  *)  e  franceie  >)  oflre  la  stori«  figurata  della 
Neeriandia  in  una  serie  rilevaote  di  1445  numeri,  taluno  de*  qoali 
forma  qd  seguito  di  piü  ?oluini.  Neil*  anno  seguenle  ebbe  luogo  la 
pnbblicazione  dej^H  aliri  eatalogbi.  La  parte  teologica ,  rieca  ape- 
cialmente  d'opere  dei  secoli  XV— XVIII  conta  piü  che  5000  opere: 
fu  (juesta  dislriltuit:i  in  I.  Iritroriiizionp ;  II.  Scritttira  sacrs«;  III.  Let- 
teratuiM  i x-orptica;  IV.  OjMTP  tjeneriili;  V.  Teologia  sistematica; 
VI.  Teologia  piatica;  VII.  Tcolo'^ia  sloricn;  VIH.  Filosofia;  e  in  un 
supplemeuto  di  413  drsserlazioni  teolu^iclie  >).  A  quasi  seltemila 
montava  il  niimern  delle  opere  di  ietteraturn,  eon  aicune  poche  di 
scienze  ed  arti,  ripartite  in  cinque  clas^i:  I.  Opere  di  aocieli,  gior- 
nali,  bibliografia;  II.  Letteratura  Orientale;  HI.  Letteratiira  classica; 
IV.  Letteratura  tnglese-franceae-tedesca ;  V.  Letteratura  neerlandese 
antica  e  rooderna;  VI.  Scienze  ed  arti.  &  da  indicarsi  a  parte  la  spe- 
ciale raccolta  di  iSOO  volumi  di  dissertazioni  Per6  ü  piü  prezioso 
ornamento  delta  bibKoteca  formairano  1952  codtet  manoscriiti,  divisi 
in  tre  gi  andi  categorie :  A.  Manoscritli ;  B.  Lettere  autogrjtfe; 
C.  Collezione  di  Album,  spgiuiturt',  fac-siroili.  La  prima  ciite^oi  la  5 
suddivisa  in  a)  Liniriio  orienlali;  fi)  Lelleiatura  antica;  cj  Teolo« 
gia;  dj  Storia;  ej  Letteratura;  fj  Medicina,  astrologia,  alchimia. 
I  manoscritti  in  generale  non  erano  di  semplice  curiosilä,  dacchö  al 
loro  acqoisto  presiedette  aempre  il  gaste  della  acienza:  alcuoi  to  ne 
aveane  ornati  di  roiniature.  I  manoscritti  arabi,  persiani,  tnrcbi, 
eopti,  in  Ungua  indiana  e  cbinese  furono  inseritti  in  catalogo,  eoo 


t)  Calalftg«!  van  9m«n  lV«4«rI«»d«ch>1»iatoriMliM  itlaa,  liNtMad«  io  18  portofwilttt 

met  pluten  en  portrotten,  tiitmnorntpnde  dnor  7(>ld/i<aniheid  en  fraaiheid  der  pl»tc>D* 
en  door  hei  moUhI  \a»  ^iiinc-  en  spoliirenten.  —  Woorb  van  veli*  plalen  pnrtrel- 
teOt  al*  bijvoegael  lot  den  vnrtgeii  alias;  coüection  platen  en  kaarten  over  Nfder« 
bad'Clie  «Q  b«Ufiilandieht  fMchiei««it  es  tupographic.  AMlcrdiM«  Frid.  MllJtr, 
18S8»  P.VIII,  72,  8*. 

*)  CiUlogUfl  abrege  «r  un  »uperbe  !*tlas  historl^«  a^i  landai»,  cnmpo.^e  daphmellM  •! 
portrail"»,  pnsiiile  dp  plutieurt  [>I;inclit»»  pf  pnrfra'l«  npci  l.uidiii»  i  l  p'i3'i?pr«,  parmi 
letqiiels  de  porlraili  anglais,  de  caUiognp»  de  «enies  d'üii:  It:  tcms  rH^vmbii  par 
Mr.  J.  J.  vao  Yooral.  Amslrrdam,  Fred.  Miiller,  18j8,  p.  IX,  20,  8*. 
Catüloj^e  d*  I*  bfl»liolkiqut  4c  Ib^wlogie,  d*  Mr.  D*  C.  vao  Voorat,  «I  Mr.  I.  /.  m 
foorat,  paataara  draafeli^ttaa  i  AMlarda».  Aaalardan»  Pradarik  MaJtor«  tW% 
p.  314,  80. 

*)  Catalo^up  de  la  biblioth^ne  de  Mtt^rattire ,  de  Mr.  D.  C  vnn  Voorst,  pire  et  Mr  J. 
J.  Voorat,  fiU,  paataura  ^rangeiiquea  k  Amalerditm.  Anitterdani,  Fredsrik  MuUer, 
tOBOk  TOl.  D,  8«. 
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buoni  dettügli  dal  prof.  P.  A.  Doxy  di  Leida ,  come  la  descrizioM 
dei  libri  di  Ore  (Bwm  B.  M.  V^yrnü},  dt  M.  Albenljogk  Le  let- 
tere  antognife  o  soao  flcritte  per  iDter«  o  sottosegnate  d«  uomui 
eeiebri*  da  principi.  come  ve  ne  bao  pareecbie  dei  principi  d'Oraage 
e  Naaaau.  n  eatalogo  pubblteatooe  <)  fa  ridotto  in  oonpendio  *). 

Se«  BIbl.  Van  liennep* 

D.J.Van  Lennep,  professore  delP  ateneo  d'Afnaterdam»  e  diret- 
tore  dt  qveila  biblioteea  dall*  1820  all'  aiino  di  sna  morte  (1853> 
pMaedea  nna  ricca  e  «celta  raccolta  dt  claasici  greei  e  latini,  e  padii 
della  cbtesa.  Lo  stato  d'ottima  eonserraxione  e  le  splendide  legahire 
eoBtribuirono  a  rileTaroe  il  merito.  Questa  biblioteea»  gili  lodata  nel 
1826  da  ffSnel  *)  fu  nel  25  aprile  e  S  maggio  I83S  esposta  al- 
Tincanto,  esseiidosene  ritratto  cumulativamente  12800  fiorini.  A 
dare  un  sapgio  delle  opere  capitali,  ne  acoeimeio  alcune  eoi  Inro 
prP7.7,i.  Bibbia  diWalton,  fior.  240.  -  Bibbia  il' Aldo  (1504).  ßor.33. 

—  Ümero  delNerii  di  Firenze.  llor.  300.  —  DeinostRne  d'Äldo  {lä04j, 
fior.  33.  —  Rhetores  grceci  d'  Aldo  (1508),  fior.  150.  —  Le  opere 
diFilone»  diLondra  (1742),  fior.  78. —  Grammatici  latini  M  Putschio 
(1605).  fior  44.  —  Theiourus  antiquüat.,  vol.  LXXXYl,  fior.  380. 

—  Pahres  apotfoUei  (Amsterd.  1724),  fior.  60.  —  Opere  dt  de- 
mente Alessandr.  (Oxford,  1715),  fior.  50.  —  Opere  d^Origene 
(Parigi,  1733—1769),  fior.  125.  —  Storia  eeelea.  d*Eu8«bio  (Caa- 
tabr.»1720),  fior.  133.  —  Opeie  di  s.  Atanaaio  (Par.  1698). 
fior.  114. 

m.  Btbl.  Vp«llk. 

Era  furnita  di  buone  opere,  specialmeiite  di  storia  naturale  e 
di  medicina.  la  biblioteea  del  consigliere  e  profesaore  all*  ateneo 
ilhuire  d*  Amsterdam,  6.  Vrolik,  tolto  di  receate  aU^eaore  delli 


*)  CaUlogue  rtitonn^  de  la  pr^rieiMe  coM^ction  de  iHsiiiMmU  el  d'  autugraphrt  d«  UM. 

D.  G.  Tan  Toont,  p^,  tt  J.  I.       Toofst,  ftl«,  pastcut»  iwDg^lique«  1  AMiardM. 

AiMterdan,  M.  MnDcr«  im     ViH.  tt4,  8«. 
*)  CMatitgae  Arigi  de  U  pr^cieuse  colicciion  de  «•««■eritaat  4'MitofraplM«  4«  Hr.  D. 

C.  rsn  Voor»t.  perp ,  pt  Mr  j.  .1.  vati  Vi>ör>t.  fiu,  paatavra «vaafjliqaaa  AAttslar» 

d«m.    Amsler.loin,  Fred.  .Viuller.  18ä9,  p.  42,  8». 
*)  v«!»*  (Lennep)  bibttothecaui  opiimi»  et  perretiutM  librw  impreMi*  et  codieibtt«  aiaa. 
ittalradan  potaidaL«  CaUlafi«  c«l.  773. 


^  j  .  Li  by  Googl 


t  «leite  9(tci«U  *cieBlificw-ielt«r«ri«  4«lUi  ?j*erlaudüi. 


451 


seieou.  DaMb^  nel  proatioio  decembre  sari  vraduta  in  detUiglio, 
gioTerft  a  mantenarne  }a  nemoria  quasto  eeo&o  e  U  oatalogo  pubbln 
catoue 


Uarlem,  üaai'lem,  olaud.  —  Harlemum,  laL 
1.  Bibl.  pubbliea« 

In  UD  veeebio  edifiaio  detto  PriDzenbof,  perebi  eottrotto  da  ana 

degli  antichi  conti  d'Otanda,  ehe  quivi  tenne  alcun  tempo  sua  resi- 
deiiza ,  conservasi  uru  \a  pubblica  bibiioteca,  sull-.i  cui  porta  leggesi: 

Hic  locus  invitat,  prohibet.  desiderat,  arcet 
Masarum  socio»,  turt>aii,  |jia  pectore,  vulgus. 

L'origme  di  essa  rinionty  alla  secouda  inela  del  secolo  decimo- 
8esto,  quando.  sca<a'iati  gii  Spagnuoii,  il  Setiatus  populusque  Hat' 
lemensts,  decietata  la  üoppressione  di  pareccbi  ordiiii  religiös!  e 
cavallereschi ,  Tolle  che  i  libri  della  comnienda  gerosolimitana  di  s. 
Giovanni  di  Harlem  fnrniaase  il  nudeo  della  civiea  biblioteea.  L'  in* 
dieaxione  della  proeedenza  leggtsi  aneora  au*  risgnardl  dt  malti  libri 
a  penna  ed  a  stampa.  Pare  perft  ehe  questo  istituto  foaae  per  longo 
tempa  allatto  dimentieato,  dacch%  saltanlo  qualehe  opera  fa  donata 
dalla  preeiira  della  ehiesa  dl  s.  Ba?one  d* Harlem,  da  Cario  Closio, 
Isemboadio  Voenio,  Samnel«  Ampzing,  Gielles  van  Breen,  Jacopo 
Vorstraten:  ed  aicuna  altra  provennc  dal  miuiasteio  di  Hacmuiida, 
ditlhi  casa  dri  canonici  regolari  ilt'lla  \i.  V.  in  S lon,  presso  Berer- 
w>L.  Iiifatli  nel  primo  rarissinio  catalogu  a  stampa  non  si  anno- 
Tcrano  che  circa  duecento  upere  ,  suddivise  in  lihri  theologici, 

p.  1 — 24,  medici»  p.  1 — 3,  iuridicu  p.  1  4.  miacetlanei,  p.  1 — 9. 

Deila  quäle  poverti  arroüsendu  furse  il  redattore  di  quelT  indice^ 
diede  Telenco  degli  antori  ed  i  soggetti  trattati  in  ciascnn  Tolome 
delle  poebe  collesioni.      la  prima  mtik  del  aecolo  deeimottaro  fit 


')  Cutalogue  de  la  biblioUMqu«  4'btslolre  Mluroll«',  de  niediciiie  el  d'  niilrr»  sciencvt  d« 
(eu  .Mr.  Violik  .  pon«<>ilter,  praftuwiir  i  1*  Atbcn*«  d' Aa>i«rdaai.  Aa»Unl«iM, 
Frederik  Muller,  186U.  80. 

2)  CatoloffW  Kbronm  bUilioUwa»  HarlemcaMt.  L«^iim  SaUv.,  ex  ij^ogt.  HaekiMM» 
im  4». 
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piü  propism  nHMiieremento  della  biblioteet,  benebi  magi^or  namcr» 
d*opere  si  riscontri  nel  secondo  catalogo  a  stampa  *).  E  questo 
precedoto  da  una  prefasione  di  poco  eonto,  e  da  an  eompendio  degli 
artieoli  del  regolamenfo,  in  ciii  (Va  le  ordinanze  della  camera  di  let- 
tura  e  qtjpsla:  Discipu/t  Gijih nusii  in  perpelunm  nrcentur. 

Vcrso  qiiostu  It'iiipü  la  hiiiiiutrca  fii  triisft'n'ta ,  forse  per  la  an- 
gustia  del  sito,  nella  sala  oi'ierna.  Qiial  f'usse  il  inotivo  per  cni  nel 
1743  si  arricclA  d'assai  opere  oiFerte  in  dooo  dai  professori  e  dagÜ 
Scolari  del  girina<;io,  nol  saprei  dire:  ben  posso  alTermare  che  Tim« 
portanza  di  quclia  giunta  fu  rilevata  dal  catalogo  ')  redatto  a  curt 
del  diligente  H.  J.  Eyberts,  il  quäle  non  solo  eorredoUo  d*Qna  pre- 
fazione,  ripubbltco  quella  doli'  antecedenCe,  e  v^inserl  alcuni  giambi 
iotikolati :  Biblioiheea  Harlemenm  ad  leetorum;  ma  ▼  aggianso 
eziandio  un  indice  fatto  da  Giuvantii  Etiscbedö  opfimag  spei  juvene* 
Nel  menzionafo  cataldgo  iigurano  i  doni  dei  borgomastri  di  Harleoi, 
del  dott.  in  hgfii  Coritelio  Hoffmann,  di  CorneUo  Ascanio  Tan  Sype- 
stein,  senalui  e  di  Ilaricm,  del  professore  il.  H.  Tiedeiiianii,  di  Pietro 
Langendyk  \.iu  (iraaveii,  dt  Gerardo  Giovanni  Lette,  di  Gerardo 
Guglielniu  da  OdsUmi  de  Bruyn. 

L'aumeiito  innggiore  (Iclla  l)ii)tiotcca  e  dovuto  al  periodo  degli 
Ultimi  trenta  anni,  in  cui  quella  fu  aflidata  alle  eure  dell*  iufaticabile 
Abramo  De  Vries,  uonio  che  qaasi  nonagenario  conserra  luitaTia 
uo'invidiata  fresebezza  di  inente.  liifatti^  beuche  il  comune  non  vi 
aecorra  con  soromiuistraziooi  ordioarie  o  straordinarie.  us6  egli  della 
propria  Influenza  ad  acerescerla ,  dacebd  ai  donativi  fatti  oel  secolo 
precedente,  depo  la  ptibblicazione  ,del  catalogo  t768,  da  Gerardo 
Meermann,  dal  tipografo  Harlemitano  Giovanni  Enscliedd  e  da  allri* 
buone  opere  furono  aggiuote  a  nostrt  giorni,  dalla  direzione  del- 
ristitnto  Tpyl'T,  da  Giovanni  Guglielmo  de  Crane,  Pietro  Camper, 
Giacun.o  L(i(  Lliai  t,  Davide  Jacopu  Lennep»  Enrico  Polman  Krusernan, 
C.  H.  Stahl,  Matten  De  Vries,  e  mctite  presenlonne  egli  stesso.  Per- 
ciö  gli  fu  dato  dt  pubbiicare  nei  1840  il  catalogo  *)  di  piti  che  milte 


i)  Ciiiaiogus  libroriim  bibliolh«««  HirltniMB.  Hirlcmi ,  tffh  WllkClmi  tm  ■•Mtf, 

17IG,  p.  Ii:}.  40 

Cataiogus  libroram  biblioUiecB  Harlenientts  oovu«.  Tjpit  Joannis  Bn^chede,  176$, 
I».  i7ä,  8». 

•)  Catologu  bibliollie«!«  public«  llarlm«a«i«.  HtriMii,  «päd  Jamomi  BitMh«d<  6( 
Zllof,  1848.  p.  4,  058,  8«. 
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opere  a  stampa,  dal  «fii^le«  adottato  il  melodo  sistemalico  do*  suoi 
apteee380ri,  ampliö  d*Bsaai  le  suddiTisioiiL 

Ventotia  soltanto  sono  i  codiei  maDoscritti  di  argomento  la  piü 
parte  religiöse,  alcuni  dei  quali,  alla  meli  del  secolo  XV>  appartane- 
vano  a  Rafaelle  di  Mercatdli,  abale  di  s.  Bavone  di  Gand.  Fra  qoesti 
eiterö  cinque  mesaali  ed  on  «nCifonario  ad  inixiali  eolorate  e  dorate ; 
una  bibbia  in  tre  volumi  ad  ornati  siniili;  le  vite  di  I^lutju  co .  in  due 
volumi;  il  Ffisciculua  tempormu  lii  Giianwei  o  lloiewiiick,  con  figure; 
ta  crotKica  di  Martiiio  Poluno,  cln'  ncl  1484  «'oumm  vav.isi  a  s.  Bavone 
di  Gund;  i  sei  libri  di  ßpssarione  ///  cahunnialurcm  Pliitonis,  acqui- 
stato  Fanno  1481  per  la  stessa  abbazia;  il  capitolare  e  il  furrnuiare 
dell'  ordine  de'  cavalieri  di  s.  Giovanni  BattisU  d'Harlein,  tutti  mem- 
braoacei. 

La  distribusione  dei  libri  nei  trenia  armadj  della  aala  aoperiori 
corrisponde  a  quella  dell*  ultimo  catalogo.  Fra  le  colleziont  speeiali 
sono  a  ricordarai  con  preferenza  molte  opere  appreztabill  stampate 
nel  aenolo  XVI  in  Gianda;  duecento  volumi  di  Notule  degli  atati 
generali  neerlandesi,  trecenlo  degli  statt  provinciali.  Cid  per6  che 
aggiunse  da  alciini  annt  naovo  splcndore  alla  biblioteca  fii  il  munifico 
doriü  (1  ijiia  Serie  d' inciiiiabiili,  die  ^la  .sjK  tlavario  al  museo  Koning» 
fattole  dal  re  Gii«;li<'lmo  1,  dal  magistralo  di  Harieiu  e  dallu  direzioiie 
deir  istitiito  Tt  vit  r  «).  Qnesta  giutita  preziosa  che,  in  unione  ai 
libri  di  bibiiogratia,  oceupa  due  grandi  armadj,  e  munla  al  numero 
di  circa  1^00  volumi,  determino  il  De  Vries  a  pubblicare,  quasi  a 
titolo  di  sentita  ricf>iiosccn«a,  il  supplemento  al  catalogo  «),  descri- 
TendoTi  trediei  codiei  manoscritli  (p.  1 — 15)  e  gli^r^ts  imprimendi 
aniigmssima  doeumenia  (p.  16 — 44).  Ad  eecezione  di  cinque  edi-> 
zioni,  Ti  si  trovano  tulte  quelle  descritte  da  du  Puy  de  Montbrun  *). 
&  a  dolersi  ehe  tanto  il  catalogo  quanto  il  supplemento,  condotti 
coli*  estrema  diligenza ,  perch4  accompagnati  da  note  atoriche  e 
bibliograficbe,  manchi  d'un  indice  alfabetieo  degli  autori. 


')  Ai  lis  h|M'pr:i|ihicflp  *\  ri*i  liüiliopr;)|>liir!r  ^rt»pf oti»5,  (|iioruin  maxiinii  (»ar»  e  K'Miittg-i 
hteretliiute  literaria  buic  biblioUifi.'iv  iiei-e«<>il,  «iigu«li»*iini  rcgis  tiuilflini  I,  huiti» 
«rbis  mugistnilv«  fl  {««titnti  Tcflfriiini  rurttomiB  lib^raliUl«.*  Dt  Vri*4,  C»Ut. 

*)  Sii|»plemeot«iii  eaUI.  bibliotb.  |Hibt.  UarlemeiM.  Karlemi,  ISSZ,  p.  VI,  230,  9^, 

fiet-liprchf «  ^tir  (|<iel<|ues  tni|ii  eü^ioii«  neeiiftlid*!«  du  XV.  et  du  XV(,  tiAClv,  par  G.  H> 
J.  d«  Puy  d»  Monibrui».  Lciile,  IS36.  8». 
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Reeentemente  fu  legata  alla  bibiioieca^na  coiiesioDe  distinUi  di 
poeti  neerlandesi  da  Adriano  Van  den  Willingen,  die  il  De  Vriet 
promett«  di  far  coDoacere  oella  puU>lica»4Nie  4'  iiq  eeeondo  SQpple- 
meoto. 

Soeieta  Teiler* 

Deveai  alli  «ariti  cittadiMi  deU*  apttlento  negosianle  Ffetn» 

Teyiev  Vrd  der  Halst  la  fondazione  d*aii  istituto,  che  puo  dirai, 

senza  tcmo  d' esagerariunc ,  II  gioiellu  di  Ilariem.  Venuto  qiiegli  a 
morte  nel  1778  lej^o,  beuche  profano  acjli  studj,  la  colossale  fortuna 
a  scopi  sriciititici,  lissaiulonc^  i  in(uli  v  ooiulizioni  nelle  disposizioni 
iestamentarie,  e  aggiuase  la  non  ricea  scorta  de'  proprj  libri,  coo- 
servata  religiosamente  nella  biblioteca  deli'  istituto  sotto  nome  di 
MineelUtnea.  L'ammioiatmione  di  questo  ricco  legato  fu  affidata  a 
eiB^ue  dtrettori ,  che  per  tal  modo  oompieno  Je  foniioDi  di  eMeotari 
teatanMotarj*  Noq  <  a  dire  qttaiito  essi,  coUa  aeorta  del  reddito  ao* 
üuo  di  preaso  a  100000  fioriai,  operaaseco  a  vantiggio  del  aapere. 
Addattarono  a  pio  nobile  ed  opportuna  forma  Pediliiio  nel  1784; 
•eqimtarono  una  qaantitft  di  stromenti,  di  maccbine,  di  oggetti  natu- 
rali  alla  erezione  di  gabinetti  di  6sica,  di  chimica.  di  storia  nata- 
rale.  Nci  priino  meritano  di  essere  preferiti  gli  stromenti  ottici  ed 
idrauiici;  le  piü  jrraiuli  macchine  elettriche  delT  Europa  a  quattro 
batterie*  ciascima  deüe  qiiali  u  2ö  l)uttiglie;  il  gran  maguete;  il 
morleilo  del  teleacopio  catoltrico  di  Uerschel.  Ua  laboratorio  ebimica 
fornito  di  tutti  i  necessarj  apparecchj  e  yanto  del  secondo.  Quanto 
alla  eoUtfiioDe  d'  isloria  naturale,  V  iitituto  al  h  limitato  aija 
raeeolta  de*  mieerali  e  de*  ioasilit  apeeialmente  del  paese;  dereai 
al  doUore  Van  Breda,  direttore  attaale  degli  iBdieati  gabiaetli  la  in- 
teressante raeeolta  gculogica,  aleuiti  dei  coi  esemplari  sona  ttuei. 

ri  sono  foraatiere  le  arti  belle,  e\h  in  apposiCa  aala  ai  eenaerfaiio 
inolti  quadri  moderiii,  proveiiuti  alP  istituto  o  per  concorsi  aperti 
dalla  sociela,  o  per  acquisti  dietro  olVerte:  nella  stessa  sala  e  pure 
ordinatü  in  cartolari  una  serie  preziosa  di  disegni  d' antichi  artisti. 
Direttore  attuale  del  museo  di  pittura  e  il  ptttore  sig.  Ebnle. 

La  societä  che  prende  il  nome  dal  fondatore,  e  i  cui  roembri 
aono  nominati  dietro  le  stipulazioni  del  testamento,  diridesi  in  doe 
facoltä;  la  prima  detta  teologiea  a*oceopa  di  sali  oggetti  ieologici» 
Tallra,  detta  Societä  teeonda,  tratta  argomenti  dt  fiaiea,  letteratura» 


•  dtlle  (ocieti  »cieBtifico-lettsrarir  della  NeerUndi». 


|iOMm,  storia«  nomiinittici:  eiaioaoa  apre  de*  eoneorsi  «oDinK  « 
pub)»lici  lo  proprie  roemoHa  «)< 

La  apleodore  dalP  latitata  d  acereaeiuto  dalla  ricca  acorta  di 

Opera  relative  agli  studj  professati.  Pritno  a  fiirla  eoDOseera  fb  il 
bihliotecario  Mnrtino  Van  Marum  «),  a  cui  merito  singolare  la  biblio- 
tica  in  pdclu  tmtii  s'accrebbe  C08\  che  la  direzione  ricuaobbe  neces- 
.<:aria  la  co^lruzione  d' una  nuova  sala  a  contenerla,  e  la  pubblicazione 
d' uu  uuovo  catalogo  s),  nel  quäle  pero  mancano  affatto  (come 
De*  cataloghi  precedeiiti)  le  dae  rieche  aaddiviaioni  di  teologia  e  di 
libri  dt  belle  arti.  che  saran  fatte  conoscere  in  seguito.  Ecceitiiataoa 
Ja  lerie  di  432  edisioni  di  claasici  greei  e  latini,  fra'  le  quali  pa- 
reeebie  appresiabili  del  aeeolo  XV«  e  S&  eelleiiani  d^lt  ateiait  il 
eatalago  h  limifato  alla  sola  atorta  naturale,  aeddtviaaio:  1.  Hittorim 
ntuhsriäU,  aymammaUmk^  kjmvmm,  e)  ampkiHonm,  äjfüeium, 

0)  moUnuewrmn,  f)  ermtacearum,  gj  araekmdwm,  h)  imedorumt 

1)  eehinodemuUvm.  k)  vermkm  inietHn.,  l)  zoophiiorum,  m}  «m* 
malctthntm  in/ttsorum  microspicorutn  ;  2.  Anntome  corporis  kumani 
et  ronipur.  ;  o.  rnihtulci:  4.  De  pf(ifitii<  rhrt/j/toz/nn/is ;  H.  Anatume 
et  phynnt.  pluntarnw ;  (i.  JJistoria  nnturniia,  mineranim ,  lapi- 
dum.  fussilinm  ;  7.  Scriptorum  liistoriae  tmturalis  regionum ; 
8.  Acta  academiarum  et  aocietalxim  Galliae,  Angliae,  Germaniae, 
regionum  wptemhionalium,  Italine,  Helvetiae,  Belgii;  9.  Diaria, 
Aggiuntesi  in  pochi  anni  alla  biblioteca  versa  400  opere  di  storia 
naturale,,  st  riconobbe  il  bisogno  di  dare  ona  giueta  al  eatalogo, 
redatta  da  qael  bibltoteeario  J.  A.  Vao  Bemmelen.  II  preaeata,  dott 
D.  Lubacfa,  alle  cui  ofiOciositi  mi  proteato  ricoDeaoente,  ata  appa* 
reccbiando  on  secondo  aappleniento  in  cui  saranna  inserite  le  pift 


')  V«rlini4<i|iag«ii  mkead*  den  oalamrMjkn  en  feopenbMrdati  fttd«di«ii>tf  mIgcfavN 

door  T*yler»  godgeleerd  g«nootiirhiip.  HArl*>in,  1781 — 1051,  t  'F.  XXXV,  4*.  — 
Verhaodelingen  aitgegerea  door  TeylL-r'a  tweede  genootu-huf».  Ilarl«ra,  1781  tot 
voi.  XXXli,  4**.  Gli  Ultimi  »ett«  vuiuini  coinpieiiiloiio  1'  upera  di  i'.  0.  vaa 
d«r  Cbij*«  Ih  Mimten  der  NedertMdent  «on  tpparacellio  eopioio  di  tnroln. 
Cntalogm  der  MUlothMk  va»  Tcylm  atiebttng  t«  HanrInM,  v«rwMrdiKd  donr  dm 
liibtiotheetril  derzelve.  Martinus  van  Marum.  flaartom,  latft.  ^  Galalogna  ne. 
Tweedp  vprmetrdL'i  de  iiifpiivp.    HaHi  lcm  ,  18;»2 

Cataloguft  der  bibiiotheek  van  Teyler'a  sticbling,  1837.  Te  Maarlea,  1S37, 
p.  XX,  80. 

«I  Appnadix  lol  d«a  valalofaa  van  d«  kibliolhaak  van  Tcflnr'a  atiaMinf ,  laia.  Te 
Haarl««,  1846^ 
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che  trecento  opere  iinportate  dal  1848  al  18C0.  Resta  a  sperareebe 
la  direiiooe  s^occupi  pure  della  partita  teologica,  ricea  ahbastanta 
pereh^  reeentemente  accresciuta  dall'  aeqiiisto  dl  boone  edhtoni  di 
aa.  padri  ehe  inaneaTano.  Oltre  a^  libri  a  stampa»  possiede  la  biblio- 
teea  aleuni  booni  manoseritli 

Beneh^  la  datazione  annua  della  biblioteea  sia  lissata  a  200  6o- 
rini,  la  e  straordinariamente  aumentuta  cos\  che  nel  1859  ftirODO 
spesi  40Ü0  liorini.  E  beu  vitü  die  f;r:iii  piirle  <ii  qiicsta  somma 
fu  erogjita  in  legalure,  che  in  generale  soiio  inngniliche.  Da  priiici- 
pio  i  libri  cruno  di  solo  nso  esclu^ivu  lie'  nieniln  i  dclle  due  facoltii 
teologicu  c  secoiidat  \wi  lo  furono  pure  dei  citliKiini.  1/  i<5titiilo  fu 
aperlo  ncl  1826  ai  puhhiieo  ii  merculedl  e  il  sabbato  nelle  ore  pome- 
ridiane  1 — 4:  slranieri  vi  possono  entrare  quoUdiameiite»  eccetto 
i  giorni  fesliri.  II  regolanieulo  *)  prescrive  che  nessuno  possa  en- 
trarvi  se  noa  abbia  compiuto  gli  aniii  18  e  non  sia  provredato  d'uii 
biglietto  ralevole  per  la  gioroata,  sottoacritte  dal  biblioteeario  o  dal 
BQO  aggiuttto. 

8«  Raccolta  ■auiiictpale* 

Benciie  In  collezione  ro^ti  r,  al  palazzo  municipale,  non  aspirt 
al  Tanto  di  biblioteea,  nullo>tnnte  reputo  dovcre  iJ  parlarne,  da 
ehe  tanto  d  dilTusa  ia  fama  di  qne'  cemelj  deir  arte  tipografica  che 
nella  grave  ciMitestazione  fra  la  Germania  e  1* Gianda»  pajono  assi- 
eorare  a  qiie«ta  il  primato.  In  uns  Sala  della  Sagresiia,  a  denotare 
la  sanliti  del  deposilo  in  qoella  gehisamente  enstudito ,  si  eonaer- 
veno  le  produztoni  xilograßche  a<:giiidicate  a  Lorenzo  Coster  figlio 
diGiovariiJU  cui  apparterrebbe  Ponore  dellMnvenmne  della  stampa, 
gran  tempo  prima  di  Guttenlierp.  Quelle  irnpressioni  sono  le  spfjMenli: 
a)  liisioi  ifi  8.  Joannh  Evanffeliste  ejusque  vmonis  apnmiyptice, 
ad  iiitiigli  irj  N'gno,  figuriiti,  (Milorati,  5in«»pist(igr«fi .  eon  diluL'i- 
dazioni  te.'-tiiali,  e  scntt'n/.c  spitrsp  fra  le  figuie.  Speculum 
humane  salvationis:  operetta  clie  in  29fapituli  ofTre  la  storia  della' 
eaduta  di  Adame  ed  £va,  e  delJa  redenzione,  ad  intagli  xilografici» 


I)  Horee  B.  IT.  Virginia  con  25.  miBialnr«  «b«  rieordano  la  seaola  d*  Hemeliof .  — 
F9»iifie€le,  rb«  appariMier»  alla  Cbiasa  d*  Utraebt ,  con  baona  miniatora. 
ReglaoMAl  vav  orde  amlrant  daa  toagaa^  «■  bat  f^braib  der  bibliotbvak  raa  Tff* 
Icr'a  Stiebtiaf,  la  Haarlaoa. 
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eolorati,  e  versi  ritmici.  e)  Art  utanendif  detta  pure  de  teniath* 
niht$  marienihtm  o  teniatione»  Demonum,  ad  intagli  xilografiei» 
figurali,  non  colorati,  anopistografi,  con  testo  esplicatiTO  dato  a 

parte,  e  sentenze  fra  le  figure.  d)  Avanzt  dt  edizioni  membranaeee 
delln  grainmntirn  hitina  di  Doiuito  >).  A  questi  monumeiili  tipografici, 
gik  (iesci  ilti  dal  ijibliotecario  De  Vries  s'ajjgiuiiscro,  a  compiere 
lo  s\  iliip|iü  del  trovato,  altre  edizioni  di  data  cerla  ulandese,  per 
op|»<irtiini  rafTroiili,  antiche  cronaclie  ^)  in  cm  si  scrive  sli  ijuella  in- 
Teiizione,  autogruH  del  Coster  o  di  altri  a  lui,  medaglie  coniate, 
stampe  iocise,  litografie»  produzioni  tipografiche  consecrate  alla  di 
lui  memoria  nell*  anno  secolare  1823  quel  sentimento  per 

r  illustre  loro  coacittadino  ra  col  tempo  scemaDdo  negü  Arlemesi» 
cbi,  eoroe  nel  secolo  XVII  gli  ai  era  dedicafa  oo*  iacrizione  onora«- 
ria  posta  solla  eaaa  da  loi  abitala,  gU  si  eresse  da  poco  una  statua 
in  broDZO  nella  piaua  di  s.  Bavone»  come  un*  altra  di  minor  conto 
gii  sl  era  innalxata  oel  parco,  l*anRO  1823. 

A  compiere  qnesto  argomento ,  e*  coflTerebbe  eitare  i  lavori 
precipiii,  cui  la  singulare  questione  die  vila  e  forma.  Ma  tal  messe 
si  e  resu  cosl  copiosa,  segnatamente  per  le  giuute  di  questo  seculo. 


II  Scoito  grato  al  doMlor«  f«va  interiver«  »uir  armtdio  che  raeeMode  qaHle  reli« 

4|ai«i  MetiguiM  qkaedam  ß»iMi  t  tx  teüimomo  vhronhi  Colonit  im*  et  MariangM 

'ccuisii,  ntim  i'ain  et  <tntc  ulUim  .nju-cimm  ftjpnijraftlilciiin  tnfu'.t  Muijundtmix,  Har- 
Icmi  iiiiprrHsi.  foi  ir  furfniid  Harlrnti .  ann»  i?40,  tertio  itjpo<jra^hiciie  itwctUae  tafcu- 
tari  rcpertae,  a  Johanne  Kntc/ieüe,  et  jterpetuo  monnmento  et  argumenta^  artem  ittmn 
MmrUmi  rt  inwentam^  etprintguam  Mfuntttt  txereitm  fkerii.  ibiexereiimm  fidtH,  «S 
€$dtm  amptiuiiM  vrbU  * voe  patriae  teitattri  Mtrenae  l»co  pie  d&natae  aim»  i74L 
NVI  mArfdyiif  1848,  p.  92 — 94,  sotto  tiloto  :  „TTp<»grajihica  sive  arlis  iin|iriniendi 
lit(t>ri»  iiioliili(<n<  mcttilliri^  fti«is  primii  noliinenla,  prell  CoatcraDi  reliquic,  in Coris 

*)  La  cranaea  capUale  an  c«i  pogg  anu  gii  Arte«»e»i,  •  ia  alampata  4a  GioTanm  Koal» 
hoff  r  aaa«  1490  in  Colonla ;  Qwiiee  »aa  der  kUiger  5iral  v<«  Cwilm  ca.  pt« 
Icggati  alla  earta  CCCXil:  »Item  wie  wall  die  kunst  ist  vonderi  Uo  MenU.  als 
v«r»i:  njt  du*  NVys«»,  alt  d»»  n»  p^meyiilich  geb:  uicht  wirt ,  »o  is  doch  die  ernste 
Vuibyiduiig  viiiideii  iu  (lollüiit  ii)>->  dpii  Doiiiilfii ,  die  dne&elffat  vun  der  Ttjl  ge- 
druekt  aju.  Ind  T«n  ind  uya»  den  »»  geDonimeu  dal  begvime  dar  Vuraxkunat.  Jnd 
la  will  nf^ateriichar  ind  «ubiiltebar  troaden  da»  di«  aelb«  Manier  waa ,  und  jre 
lenger  Je  mere  kunstlithar  Warden.** 

L'  e>Klta   indira/.ioue  df  lulto  i"ii>  ehe  si  risConlrii  iii  qnclla  rsircoltn  «ii  data  da 
M.  van  den  Meer  m  fi.  neiroper.i;   Hecht  rchet  tvr  A»  vie  et  le«  truvaujr  de  quelgtUM 
imprimerie«  belgea.   Umd.  1844,  8**. 
*)  Memoria  «acram,  —  Typo/jraphia,  —  Art  artiim  omnium,  —  (^ntmatrix,  —  Sie 
primtm  inventa,  —  O'rea  «aaKsi  i440.  Nel  »eeolo  acorao  al  iddO  f«  aoaUtmU  1429. 
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Val«sif  Belli,  iMlU  MUfotMlM 


ch'  io  devo  rimaadare  il  lettore  al  saggio  ^  del  distiota  bibUAgralb 
Hoffmann»  ia  attoQzione  d'uo  iaroro  piik  eateao  e  profondo. 

9l*  Society  neerlandcs«'  pi>r  il  pvogreBBO  del« 

rindostriii. 

i  qaesta  una  delle  piü  aotiehe  aocielA,  fo  ndada  nel  1788  aotto 
Io  speciale  patroeinio  del  re.  Amminlütrata  da  aeTe  direttori  e  da  ob 

segretario  generale  che  risiede  a  Harlem,  centro  d*  aggregazione ; 
essa  conta  piü  che  300  memhri  ripnrtiti  in  23  dipai  tiiaenti  sociali  *}. 
I  inezzi  di  ctii  poo  valeisi  pruveiigoru»  da  un  capitalc  creatosi  da  eaaa 
ttessa  e  du  una  inuiiica  qiiotizzazione  de'  suoi  membri. 

Fiae  delP  istituziona  e  quello  d'  incoraggiare  le  naoTe  iareo- 
zioni,  e  di  agevolare  le  imprese  dell'  industria  naziaaale»  •  6oUa 
diatriboaione  di  premj  io  medagUe  d'oro  e  d*  argoAto»  o  4Milta  pro- 
atasione  di  aocoorai  in  daoaro.  Saaa  pubblica  4»giii  aano  uo  pro- 
gramma,  in  cui  aooo  espoati  al  eoneorao  pareecbi  qoeaifi  di  aoggetti 
ioduatriali;  aggiudica,  per  Tia  di  eommtasioni »  i  preoj  e  Ii  diatri- 
biiiaee  in  uaa  seduta  generale,  alla  quäle  aasistono  i  deputati  dl  tutti 
i  dipartimentit  dietro  le  prescrisioni  dello  statuto  *).  I  rapporti  Indi- 
vidijyii  de  luernbri  e  i  colletlivi  dclle  cummissioni  »lipartiüieiilHli, 
specialmoritt'  per  !*  agricoltura ,  snno  pubhiieuli  in  un  giornale  *) 
consorr:ito  al  progres.so  dcIT  iitdt!>U-ia,  «^iornale  in  fascicoii  trinie- 
straii,  ora  continuato  in  una  seeonda  serie 

La  biblioieca  della  societi  h  provveduta  riceamente  di  opere 
cbe  ai  riferiscono  al  eommercio,  alle  arti»  alP  industria. 

6*  Saeieta  olandese  delle  seleiiM* 

Questa  societl,  una  delle  piu  anticbe  e  slimabili  del  paeae,  fu 
ifltituita  in  Harlem  da  alconi  amatori  di  fidca,  ebe  vi  (ennero  Ia  prioMi 

i)  EMil    ue  liile  cbrMolcgiqn«  it*  ramfe*  el  diiMftaUon  cowamaal  TJifartdrc 
60  r  impriroeri«  an  ■•Uind«  «t  M  Balfiqa^  ■<>  AilMlii  im  tikUafkäf 

bflge.  1857— 18«0. 

^  Algen#«ne  tiRamlijst  der  lede»  vaa  de  Nederl.  müaUchitppij  ter  b«voidering  >aa 

■tivM4«id,  te  Hiiaiiaa,  voor  b«i  jnr  1850«  Ri«rl«iii,  0<^. 
•)  Wai  voor  d«  N«deri.  imwItehBppiJ  ««.  HMrl«m,  lOM,  8*. 

Tyd«cbrifl  van  de  Nederl.  maatälehapprj  |er  bcTordering  van  iiljveriicid.  HaarlM» 

1833 — !8."2.  vol.  XV.  S**.  —  Alr**n""*'fi  ri'?^f»t<'r  op  hof  Tfjd^chrin,  uitgcgcv'-n  i!..nr 
ilc  iiiMiitsrli:i|>pij  <■(•.  Unat  li'iii.  8^.  Ksti'inlesi  all'  intera  coll<"7.ioin'         15  voluml. 
Tgdictirift  ran  de  iS'ederl.  ittitaUchap(>ij  ec.  Tweede  Beeks-    HaarleiD,  ib^ — I8äi. 
Tol.  V,  9ß, 


^  j  .  ^cl  by  Googl 


radunann  nel  1752.  Formatasi  appena»  lo  atataldar  eraditaria» 
Otiglielmo,  principe  d' Orange  eNaaaati;  le  fu  largo  di  patrodnio, 
eontiniiatotooradal  reGuglielmalll.  Compoaeai  di  24meflibri  direttori, 
che  pagana  eiaacono  ona  (aaaa  di  eento  fiorioi  d'ingresao  e  25  aooui, 
dt  merobri  ordinarj  del  regno,  al  numero  di  68;  di  roenbri  stnmieri» 
al  Diimero  di  46.  Si  qoesti  ehe  quelli,  seelti  dall*  assembtea  generale 
annu'd,  fin  gli  scienziati  piü  distinti  nazionali  ed  esteri,  non  sono 
obbligati  B  veruna  contribuzione. 

Indice  d^instanrabile  operositä  e  la  ricca  raccolta  di  meinorie. 
diviso  in  parecphie  serie  Qneste  memorie  conteogono  in  gran 
parte  le  opere  premiate  nei  concorsi  annuali. 

La  aocieU  infiammata  di  Tero  zelo  pel  progreaso  della  acienaa, 
noQ  solo  aperse  concorai  e  propose  premj»  ma  ineoraggio  pure  in 
altre  guise  le  utiti  impreae,  o  aceordando  ausaidj  in  daaaro,  o  pab- 
blicando  csaa  atesaa  opere  meritCToli  preaentatele»  o  decretando 
eoorificbe  Hcompeoae.  Cosl  nel  1847  pobblieo  la  dotta  opera  pale- 
ontologica  di  Michplotti  *)  e  decrete  la  medaglia  d^oro  ordinaria  ad 
Arroinio  di  Mejer  di  Francfort  aul  Heno,  per  altre  lavoro  paleonto- 
legico  »). 

Or  que.sto  furore  chianimeiite  addimostrato  per  gli  studj  zoolo- 
gici  non  si  appalesö  inai  tanto  qumito  nel  1846,  percho  acqiiist5  a 
gi  aii  prezzo  un  colossale  iperooüonte  naufragato  sulle  coste  d'Olaiida; 


t)  1.  VcrkandHiiif  tB  «ilgef       4l«or  de  NolJMilselM  awatatfliftppy  den  weleneetopp** 

te  Haarkni.  Ainsfeidam ,  1754  —  1708«  fol.  XXX*.  —  2.  HeKwler  of  t«  h.MiMia- 
kelijke  inbond  der  »erhandHin^ctt  fc.  «lif*  in  iW  Iwniilf  f'«'nt»»  <1ffleii  va»  de  Hol- 
tondaclie  ntaaUcbappij  «(%  r<M)rkoiuiUf  neu,  door  J.  b\  Marlinei.  Uaarlem,  1772,  8". 
—  3.  Natuurkuudige  verliandeliageu  ec  Anwterdm  en  Hiirlcni ,  1799 — 1844« 
vol.  XXIV«  a*.  —  4.  üatuvrkmdig«  T«rliindeliiigtn  c«.  Tweed«  Tentamrliag.  Her 
lern,  1841—1834,  vol.  X ,  40.  —  S.  Wyspeeripe  verband«lingen  ec  Haarlem. 
182|_1$22,  T«l.  II,  —  6.  Leiter-  en  ouillic  ilkunJipp  vcrliiini]flln(;iMi  c>c.  Har- 
lem.  1815—1822.  vol.  IV,  »».  —  7.  Vrie»  J.  van  Ouwerkerk  (de).  Verluadeiinf 
over  de  oorzaken  vnn  bd  verval  des  Nederl.  bandelt  en  vao  de  middelen  lathmAtl 
van  dereelve  t«r  benntweordlaK  mmt  mga  vaa  d«  Meli.  niMteelnppU  dar  «•tmi- 
acbipiieii  le  liiiricni,  1827.  8*.  Pnbbltetzione  prcniata  il  19  cnMygio  1827,  c«n 
medaglia  d' oro  di  12!»  fionni,  e  pubblicaüi  purp  solto  tilnl"  :  Verhniid»>ling  over 
den  Nfilpil.  kooiihaiidel,  uitgcgfvfti  dour  d»'  HdJI.  nianlst-ho)  pij  ec  —  ö-  HUtorucbe 
«A  leUerkuiidige  verhaodeiiDgen  ee.  Hailem,  iöol  —  ibUi,  »ol.  II,  4'. 
S)  l»«Beripti«n  in  foMÜea  dai  terraiN«  mioeine»  de  V  Uidi«  Mpletttrionel«.  Haailem« 
1847«  «an  17  tovvle. 

•)  Die  ^>auri«r  da»  MuMbelkalke»,  mil  Rriek»icht  auf  die  Saurier  aof  bunte«  Saadatein 
und  Keuper  MMnoria  iiiterit«  i«  Aon«  «c(*  Ar«4.  Uit^old. 
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Y«l«ntiB«lli,  IMI«  biUiolMli« 


inearicö  öella  sexione,  dell«  descrizian«^  deir  iconogra6a  e  del- 
r  jipparecchio  di  quel  cetoceo,  il  dott  W.  Vrolik,  segretario  gene- 
rale deir  aceademia  delle  acteoxe  d* Amsterdam,  pubblidft  i  risaltati 
delle  soe  ricerche  e  decretog^li  la  ricoropenaa  deila  medaglia  d*  oro. 

Una  (lelie  grandi  opere  da  eüsa  pubblicate  fu  pure  h  boUniet  del 

dott.  Miquel  *)• 

I  meinbri  tengono  le  loro  sedtite  in  uno  de'  migliori  edificj  della 
cittä,  ove  son  pure  eollorafc  !a  hibiroteca  e  iina  raci-olta  di  storia 
naturale.  Wi  risiede  ii  segretario  daila  sociela,  dott.  J.  G.  L.  Vau 
Breda,  che  succedelte  nel  1839  al  celebre  Van  Mar  um. 

S«  Soeleta  di  scienze  eeonomiche« 

I)  int'rito  reale  di  qucsta  sociela,  di  cui  non  posso  offerire  det- 
tagliale  nolizie,  h  liU-vato  düll'  applaudifa  {)iibl)lifazione  «),  ehe 
coinprende  ßnora  23  mcm(»rie  di  a^ricullin  a ,  undici  di  maccliine  e 
cbimica»  seUe  di  marineria  e  pesca,  sette  di  mestieii  e  costrunoni, 
ODa  sul  commercio  e  sulle  colouie»  sei  traltaziooi  üi  utililä  comuoe, 
eioque  su  differeoti  oggetti. 

1.  BIM«  Knsehede. 

Se  la  fama  secolare  della  stamperia  Ensched6  torna  a  gloria  di 
Harlem  «),  non  torna  meno  a  im  rito  singolure  di  quella  famiglia  la 
dislinta  biblioteca  che,  ereditala  dagli  avi,  va  arriechendo  con  eure 
speciali  il  sig.  Giovanui  Ensched^  cultore  amoroso  degli  otlimi  studj. 
Ciö  cbe  piü  onora  gli  agiati  proprielarj  d  la  raccoita  intera  delle 
alampe  prodotte  co*loro  tipi,  cui  ae  tutti  gl!  stampatort  avesaere 
egiialmenf e  pensato  di  formare ,  potremmo  ora  compiere  per  aoelli 
la  bibliograna  universale.  Quelle  pere  ebe  rende  appressablle  in 
sommo  grado  la  biblioteca  ^  la  serie  d'inconabuli  di  gran  valore,  che 
difüciimeiite  si  troverobbero  altrove  riunili,  con  che  gli  Enschede 
intesero  di  readere  omaggio  di  riconosceuza  aiia  memoria  dt  Lorenzo 


i)  SUrpe*  Surinamenses  select».  Uid%  18S»,  «OB  allaat«  di  laTOl»  69. 
«)  VerbMMingra  tan  de  oeeooombchM  tak  d«r  HoUasdwIia  aaaladnppU  t  ■»  de 
Hcdarlaodaclie  bnialioadtliik«  noatschnppij  te  ilnat  lem.  Hpariem. 

»)  Furono  lodati  ia  lempi  non  mnltu  liuü.m]  da"  nosln"  \  s»ni  ssrE'i  <\<  stamps  jRvnnira. 
V.  V  'an  Vliiiingeo.  Proeven  eenen  Javaanscbe  drukkeiy  le  Haariem ,  bij 
fioscbede  ec.  Haarlein,  1824,  i". 
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Coster.  Id  tanU  dovisia  nominero  i  pesxi  eapitali;  a)  i\  eelebre 
Bararivm  *).  b)  Facesie  morali.  Quaderni  due.di  24  fogli  in  8*.  a 
25  linee,  6on  caratteri  simili  a  qoelli  delto  Specnfttm  della  prina 

edizione.  Opiiseuhtm  sauctnrum  pcn  f/rinationum  in  montem 
Syon,  (t(l  i'eueraudum  Christi  sepulcln  ttm ,  di  iieruanlo  Breiden- 
bach ,  in  pict'olo  fi»j»lio,  eon  intugli  in  le^Mio  di  Eriiriio  Hewich 
d* Utrecht.  Siccome  Hewich,  nelia  sua  qiiulitä  di  pütores  fa  parte 
delia  spedizionp  di  Breydenbach,  co>\  la  stainpa  6  da  uicuni  attribuita 
a  Pietro  ScboifTer,  perckd  stampato  cogii  sIessi  caratteri  tedescbi 
deir  Berbariui  (1485)  e  delle  Chroniken  der  Sa$8en  (1402)  dello 
Scboiflar.  De  nngularibu^  demini  Ludoviei  de  Roma.  —  De 
nnUietihue  pravie  ec.  Pii  ILPoni*Max.  Qtieste  due  edizioni  a  earaU 
teri  differenli,  pero  caateiDporanei,  furono  atampate  e  legale  assieme 
nella  steasa  officina ,  perch^  l'uiia  finisce,  Taltra  eomincia  aulla 
stessa  Carla.  Del  «♦'condo  oj)uscolo,  stampato  separatamente  e  cogli 
stessi  caratUri,  si  conoscono  pareccbi  eseinplari. 

9*  BIbL  Van  Oostm  de  Bruyn« 

G.  W.  van  Ooslen  de  Briiyn  nato  nel  1726  ad  Amersfoort,  per- 
dette  gioTanissimo  il  padre  Cornelius,  predicatore  de*  reformati  a 
HMrIem.  Compiuti  gli  studj  legati  all*  universitä  di  Utrecht,  ai 
ritrasse  in  Tita  private  ad  Harlem ,  ove  cominciö  a  farsi  coDOscere 
colla  dissertaxione  de  enmine  autephonim*  ivi  pabblicata  nel  1748. 
Coiiso(  ralosi  iiifei  iimente  alle  belle  lettere  e  alla  storjji,  fece  fjraiidi 
acquisti  di  liiiri,  giungeiido  in  pui-iii  anni  a  tot  fuiu  sj  una  bibiiuteca. 
se^'niilala  per  codici  manoscritli  preziosi;  cdi/.iüüi  dil  seculo  XV,  fra 
ie  qnaii  moiti  incunabuli;  collczioui  di  clussici  antiebi;  carte  topo- 
grafii'he  o  storicbe,  non  solo  neerlandesi,  ma  eziaiidio  porsiane  e 
chlnesi.  Per  atteodere  piä  ferrorosamente  alle  studio,  paisava  la 
State  in  una  aua  eampagna  a  Randenbroek  preaao  Amersfoort,  gi4 
propnetli  det  eelebre  architetto  Jacopo  van  Campen,  ore  forae 
coRipose  la  maggior  parte  di  que*  auoi  lavori  atortci  au  Harlem.  Or 
qneata  disHnta  biblioteca,  conservata  onorevolniente  lant*  anni,  dope 
la  morte  del  posaeaaore.  presse  la  saa  fainiglia,  fu  iu  queit'anno  1860* 


1)  Horarium  »ive  nchiridron  precum.  Primo  sagglo  41  LwrMM  Coil«r.  Itemplu« 
«nioo ,  g'ii  dato  in  raeJ»iail«  t4  illnatralo  da  M— rmw  i«  OH^bm  tfptgrapktett, 
tom,  If.  p.  217,  lab.  i. 
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espostü  air  asU  pubblica»  restandone  a  sola  memoria  H  eatalogo  di 
vendita  «). 

Hooni,  Horna,  lat, 

Gooaermasi  da  gran  tempo  in  ona  ttansa  ddla  ebieaa  BUiggi«!« 
iina  raeeolta,  nen  estesa  ma  aeelta»  di  opere  la  piü  parte  religiöse, 
t  Hbri  erano  attaeeati  eon  catene  agli  armadj,  «aTit  caatela  in  un 

tempo  in  cui  il  loro  allo  prezzo  sollecitavane  il  trafugamento;  tale 
cautela  perö  fu  causa  delle  quasi  totale  lor  pcrdita,  dacch^  nelK  in- 
cendio  sviluppatosi  tip1!;i  cliusa  Tanna  1838,  perirono  la  maecrior 
parte.  Furoiio  allora  predu  alle  Üamine  una  coilezione  di  padri  delU 
chiesa,  ia  biblia  regia,  una  raccoltina  delle  opere  di  £raamo  e  di 
altri  riformatori  eeclesiastiei.  Fra  ie  poche  opere  occasionalmeote 
sahate  h  nn  brano  della  aeconda  ediiiooe  olandeae  dalle  i^^sj^Ham* 
z0r  behmtdeniMt  ciod  i  fogti  44 — 67,  preaioae  iaeuoabulo  doiMto 
alle  eittii  nel  1613>  da  Israele  Jaeobssoon.  Ora  que*  ciftadioi  teii- 
tano»  eon  nobile  gara,  di  riparare  ii  perdato. 

GoBtltoitan  da  noo  molti  anni»  eolla  divita:  VU  uniia  ftrHar, 

pubblieö  uo  volume  di  memorie  iu  S^.  ed  un  giornale  medico  *). 

Enkhuize»,  Enkhuysen»  oland,  —  EnchuMiy  Encos»^  ioL 

Bibl.  pubblica. 

Qaesta  biblioteea,  poce  eonosciuta  nella  stesso  paese,  appar- 
tenera  eiiginariamente  aila  eomuoit^  di  Herrormde»  daeeh^  fieo 

*}  Ciilalogtiü  van  (!«•  fraije  bihÜ'ithfck  vnn  wijlcn  den  Heer  Mr.  (i.  W.  vaii  Oo<l»»n  de 
BrujD,  in  1763,  eu  iater  hi^torieschrijver  vuu  HüMiieiu,  w:iarin  oiider  tele  belaO' 
grijke  «n  fr^ie  w«Hien  over  godgeJeerdbeid  ,  ge«ehi«d«nu,  ende  en  aieuw«  lettor- 
^■Bile  ook  g«TOBto  woHao :  ewige  hoJltiidtcli«  il«i4tchrifim ,  Mwulrflei 
cbroniqvet ,  bg  T«fw4  perkanmt  gedrnil  m«l  180  niaiatar«* ,  iMniboli» 
fragnenta  ran  Donatus,  eene  bijna  complele  ««rie  der  Attctore»  ctaMfici ,  nm 
notig  rariortim,  in  8**  fn  4",  emMematn.  /.eldzame  frnnsrlie  werken  ec.  voorts  ee»* 
kieeoe  colteclie  plnU-u  eii  portreUeii  persische  en  chinescbe  teekeniugen.  Ain«t«rdsn 

M  fiMiriMB,  i0«o,  p.  lat,  a«. 
4a^  laas^iaso,  toi.  vii.  a*. 


^  ij,..     by  Goüi 
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dair  anoo  fu  legate  a  quella  elüesa  dal  iolt  Gerardo  Jacopo 
VMtennaD.  Accraaciata  fino  al  16tf0  per  dooi  ed  aeqniati»  con  fandi 
della  ebiesa  e  prirati,  fu  riposta ,  ignoro  in  qual  tempo  e  per  qoal 
motiTO,  nella  ebiesa  maggiore  di  Eakbuiseo.  La  piü  parte  detb 

biblioteca  e  costituita  da  libri  di  storia  e  teologia,  fra^  quali  aicuni 
di  rari.  Alla  fine  del  secolo  XVII  nv.  fu  iiuhlilu  atu  Tora  iaiLssimo 
catalogo  cbe  comprende  quasi  quattrocento  opere  divise  per 
fermati. 

Alkmaar.  —  Alemaria,  iai. 
MM.  elvlM. 

Questa  biblioteea  conservavasi  in  una  stanza  della  ebiesa 
maggiore  di  s.  Lorenso,  o?e  nel  1819  yedevanfli  ancora  i  libri  assi- 
cvrati  a  eatena.  La  pubblieasione  del  eatalogo  •)  fattane  io  quel- 
runao,  determino  la  traalaiione  di  que*  libri  in  uoa  aCaaia  del  palasso 
iDimieipale,  preaao  all*  arehlTio  (Cbarter  Kammer),  o?e  adolti  dalle 
eateae  faeno  ripeati  in  epportnoi  seafili.  Del  reate  Io  atratto  nmnere 
e  la  poca  importanza  delle  opere  raceolte  non  eonsigliano  Io  atraaiero 
a  frammettere  il  viaggio  da  Harlem  ad  Helder. 


Egmond.  —  Egmunda,  leU. 
BIM.  deir  albkasia. 

Ragguardeyole  era  al  suo  tempo  questa  biblioteea  posta  dal  se- 
eelo  IX  io  uoo  dei  eaatelU  di  Egmond  preaso  Alkmaar.  Data  preda 
alle  6amme  nel  secolo  XVI,  h  a  mala  pena  ebi  sappia  tndieame  0 
aito.  Le  poebe  memorie  ebe  ne  reataao  (brono  eompendiate  oe*  ae- 
goeoti  eemii:  «In  boc  eoeoebio  olim  aervabatur  .  .  .  quattoer  OTaii- 
„gelia,  quse  faeroDt  patris  Tbeodorid  I  ibidem  aepulti**. 

„Instructissima  et  illic  pridem  bibliotbeea,  qu®  antiqui<;sima 
„patriae  uodtra»  muiiumenia  continebat,  ex  qua  J.  Heda  annu  1^46 


i)  Mm  YtrlorMi  iiMigalan  libivran  ta  UUioaiwa  BmImmm*.  SmlMm,  fSOS, 

K.  vaD  Stralea,  i". 

*)  Catalo^iH  di^r  bibiiotb^ek  to  Alkmaar,  met  de  no(Nl%t  ailllMkmiBfaR  TIfrykt«  ioor 

de  H.  H.  Klo|.fi*l      Prioi.    Alkinar,  1819. 
SiUb.  d.  phit.-hiit.  Ci.  XXXVIII.  Bd.  III.  HU.  H 
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»bUtoritm  Ultr^jectinaiD  cootemt  Pom»  biUiodieea  hmc  com  onuii 
fere  snpelledile  eiasta,  et  abbatni  tota  dinitft  eoncidit  aono  cireiter 
quo  tbi  Gobernotor  Siiojus  ttatifa  babult  *).**  Appartooe- 
▼ano  a  qaesta  biblioteea  doe  manoserttti,  ora  eonaervafi  alla  reale 

di'll' Aja:  a)  I  quattro  evatigelj,  del  .seco)o  X  con  alenne  miniature 
che  i'ivelano  il  tempo,  poro  espresse  eoti  affetto.  Due  di  queste  rap- 
prt^seiitanu  il  conte  Teadorico,  e  sua  inoglie  Ildegarda,  abbigliati 
alla  hiznntina,  che  uffrono  il  libro  sull*  altare;  1' altra  s.  Alhertu, 
patrono  dell' abhazia,  che  intercede  per  loro.  b)  Un  nuovo  testa« 
ineoto  latino»  dooato  dal  conte  Dirk  e  da  siia  mogiie  al  monastero. 
ProcedevaDo  pure  da  queata  biblioteea  due  altri  codici  *)  che  Nieolö 
Eioaio,  seriTODdone  a  laaoo  Voaaio  a  Parigi  nel  1650»  desoriTo  eone 
esiatenti  preaao  il  eafal.  Vouw  doli*  Aja;  e  rAurolioPrudensio  della 
Leidenae  <). 


Heider. 

Trasferitaai »  or  aono  alcani  anni,  da  Breda  i'aecademia  real« 
di  marina  ad  Holder»  eome  in  luogo.  assai  piik  favoroTole  agii  eaereiij 

pratici  degli  ailieTi  ,  dacch^  vi  si  presta  il  »>iciiro  siio  porto  alla 
staziüue  della  lluUa  riüliUre,  fu  data  mauo  alhi  furniaziufie  di  due 
biblioteche,  V  una  a  servigio  della  direziuiie»  1' altra  degli  allievi. 

t.  Bilil«  della  dtrezione. 

CotileDuta  in  due  grandi  armadj,  nella  aala  delle  carte  maritime, 
la  piccola  raccolta  df  libri  non  puö  dirai  coak  rileTanto  da  preodore 

il  titolo  di  biblioteea:  ri  si  riseontrano  aleone  opore  di  acienze  esatte 

e  qualche  cullezione  di  iiiemorie.  Credelti  opporluno  di  rioordarla 
perch^»  grazio  alle  eure  ch«»  vi  si  jtrenduiio,  coli' acqiiisto  di  (ipere 
r  eceriti,  atteiieuti  alla  mariua,  prumettc  di  salire  a  grado  di  maggiore 
iaiportauza. 


>)  Katavi*  nan,  Bniidlia,  1714*  t»U  p.  alU,  p.  490. 

•)  „Duo  iaier  illot  ailabattt  codlcet  Mlia  v«tuati  •  aiMut«rio  Egnudano  iepmapli. 
qanmin  alter  ■choliaitm  LaMoi  aaiiiiuuiii ,  ulter  AulalMrium  Piauli,  veraiba«  ala* 
(riaiis  rxprr^iinm.  aUaqac  i|a»d«Bi  c«Bkiaeat.*  Syllogr  epUtaJ.  •  Hatro  BaraMaaat 

tom.  tu,  'i^' 
»)  V.  Oibliul.  Jeir  l'iiiv«n  di  L>eifia,  uota  46. 


^  j  .  Li  by  Googl 


e  delie  socieU  »cieiititico-ieU«rahe  «lellt  Neerlaodia. 
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Ben  altr.i  c  questa  biblioteca  che  occupa  una  delle  vaste  sale 
a  pian  terreno  dell'  accademia.  Distribuita  sistematicadiente  in 
quattordici  capaci  arrnadj,  conta  5000  vüiumi,  ripartiti  nello  classi 
di  storia,  geografia»  colonie  neerlaadesi,  linguistica  e  letteratura» 
scienie  esatte,  geodosia,  idraulica,  niarina,  eostrusione  naTale» 
goenr«  4i  terra  e  di  mare.  Di  tatte  da  conto  il  catalogo  <)  molto 
eompendioflo.  Vi  ai  eonaervaoo  pure  da  120  piani  e  carte»  oltre 
quelli  laTorati  dagti  alunni,  ciaaeuno  de*  quali  k  tenato  di  eaegnire, 
a  beoefieio  della  biblioteea,  un  disegno  •  matlta  di  aoggetto  per  lo 
piiii  marinareaco,  prima  di  uaeire  dallo  stabiliflnento.  Nel  meiie  della 
aala  i  il  modello,  in  oppdrtuua  grandesia,  d*iin  nwedio  da  gaerra 
di  primo  rango,  yedoto  pure  per  sezioni ,  ad  istniire  gli  allieri  8ulla 
ragione,  sul  noine,  äull'  uso  deilc  diiim  euti  parti. 


*)  CaUlogot  d«r  kiblMhidl  vm  ktt  koaiakUjlt  Inttitut  voor  de  nariDC  a.  4.  ISB, 

p.  48,  ä» 
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Zelanda. 

(Seeland,  oi,  —  Zelandia,  lat) 
Middelburg.  Medioburgum  e  Meteloburgumy  /ai. 

!•  Socieia  delle  «elenze* 

Atenni  uolani  della  Zelaodia,  desideroai  d'iatroirsi,  eemoniea» 
vansi  fra  loro  gioraali  e  libri  d'erodisione;  ma  a  raggiuiigere  pi& 
age?olmente  lo  scopo,  nel  1766  si  costitoirono  in  soeieti^  fissandone 

la  sedc  a  Flessiuga.  Cresciuto  if  niimero  de^membri,  e  addirizzate 
le  mire  ad  invrstigazioni  seientiiiche.  ebbe  corpo  e  forma  la  societa 
attuale,  sotto  il  patrocinio  degli  stati  provinciali  e  dello  statolder 
Gu^Iiclmn  V,  adottato  il  imtlti»  Ao/i  mordet  in  itutiis ,  divisa  carat- 
teristica  che  allude  alia  coitdi;(ioiie  della  societa  iiata  e  eresciuta  in 
un  arcipelago.  l  membri  montano  ora  a  circa  duecento,  rcntotto 
de*  quali  portano  il  titolo  di  direttori,  coli*  onorevole  carico  di  pagare 
uoa  forte  eeotribosiene  a  favore  del  foode  aociale.  Qaanto  opereaa 
foaae  nel  aeeolo  seorso  la  societii,  lo  appalofaeo  ehiaramente  gli  atti 
pobblieati  i).  Staiionaria  dal  1793  al  1807  in  forte  degli  aTTeni- 
menti  politiei»  traafeil  atia  sede  al  eapo  leogo  della  profincia,  Mid- 
delburgt  ed  Imprese  la  pubblieasione  di  una  nuova  serie  di  atü 
Una  terf a  serie  di  lavori  fb  comineiata  nel  1839  <).  &  afltatto  recente 
la  collezione  storica  della  Zelanda 

Bencbe  Tapertura  della  bihlioteea  sia  contemporiiin  :!  alki  fon- 
dazione  della  i>ocietä,  iiullostaate  ebbe  uno  sriiuppo  assai  lenlo. 


')  VerhandHliiigen  vmi  liel  Zefuw-cht'  ^t>iio(iticli:i|>  der  wetenschappeii  te  VlilM^gaa. 
Middelburg,  bij  S.  v^d  Keutteni,  1708—1792,  vol.  XV,  80. 
'  *)  Ni«uwt  TtriMttdeliagM  nn  k«t  «e.  lüMalbwy«  1807— tttB,  toI.  Y,  0*.  II  primo 
TolNine  fa  dadicaCo  il  r«  Uiifi  Napoleon««  il  «oeondo,  pnbUicolo  oel  1818«  ol  ro 

(iiil^lielrno  I. 

3)  Nieuwe  werken  v-,Mf  Iwt  Zeeintnche     '  i:   ita«li»p  ee.  Middolborg,  i8S9 — 1845« 

vol.  II,  S**,  ruii  atluiite  di  19  tnvole  in  4". 
*f  Archief  vroegero  eii  liiter«  nodcdeeliog««!  TOonmtiiiuk  in  betrehking  tot  Zoelaod« 

ttilgcgvvea  daor  hol  Zoeovaeli  fanootielMp  d«r  «eloiiMlnppoB.  Middolbarg«  t8Se« 

vol.  II«  8«. 
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Infatti  ü  caUlogo  pabblicato  du  15  aoni  <)  dod  eoate  ehe  circa 
4000  opere.  Una  porzione  ben  tenue  di  libri,  forse  procedenti  da 
dani  a  anneiMoiii  di  Ubrarie  mioori,  si  riferisee  agti  atu^i  teologiei, 
di  storia  eceleilastiea  e  giuriapnidenia;  la  maggior  parto  alle  siid- 
dirisioni  segttenti:  a)  Seienxe  eaatto  e  atoria  natarale;  6^  MedietDa; 
c)  Arebilettura  e  belle  arti;  d)  Agrieoltora;  e)  Geografia  e  viaggi; 
f)  Storia«  erenologta,  topografia,  biografie;  g)  Storia  neeriandese; 
h)  Storia  speciale  della  Zelanda;  Nonusmatica,  geoiogia,  diplo- 
malica;  k)  Antichita;  l)  Poesia,  linguistica,  letteratura;  m)  Atti  di 
societii;  nj  Gioroali  e  meiuorie. 

Hibl«  pr4»viiieiale* 

E  raecolta  di  mioore  importanxa,  di  coi  queat'anno  fteaao  a'ft 
pubblicato  il  catalogo  *)  preceduto  dal  regolamento»  aottoaeritto  dai 
eomoiisaarj  della  biblioteca,  il  3  agosto  18tf9.  bi  oota  al  nome,  h 
UD  indiee  eonpeadioso  di  forse  onille  opere  di  A,  Eoeiclopedie,  atti 
d*aecadeiiiie  e  societik  seientifiebe,  bibliografie;  B.  Storia  d*  Europa, 
i\et' rlaiidia,  Zelaiid;!,  l  scieiize  storico-ausiliarie;  C.  Scienze  politielie 
e  legiili,  dintiu  civik'  e  pubblieo,  procedura,  poiitiea,  scienze  eco- 
iiomiclte,  stutiütica,  legi.slaziune;  D.  Teulogtu  e  storia  ecclesia^tica; 
E.  Scienze  esatte  e  belle  lettere,  linguistica ,  letteratura,  inaterna- 
tica,  agricültura,  manitfatture  e  commercio,  luediciaa«  Cio  cbe  piü 
riscuote  Tattenzione  e  la  raccolla  precedeate  dalla  aoeietä  mediea 
della  provincia  *)  di  403  opere,  che  si  rapportane  alle  acienxe  na- 
turali  e  mediche  della  Zelaoda.  Vi  si  riseootrano  pareecbie  opere 
ititereaaanti;  da  quasi  settanta  edisiooi  del  seeolo  XV;  motte  ero- 
naehe  oeeriaiidesi,  fra  le  quali  la  rara  impressiooe  del  1591 
quasi  900  Tolomi  in  foglio.  di  cosl  dette  Noiule  degli  stati  della  Ze- 
laoda, oltre  a  moUi  altri  conteneoti  le  iUtoluxumi  degli  stati generaU 
d  Olanda. 

L  i  bibliüteca  e  aperta  il  lunecii,  il  niercoledi,  il  sabbato,  dalle 
10  alle  Vi,  e  dalle  1  alle  3  pumeridiaiie. 


>|  r:it.<lu(;us  ii>>r  liililMi(h>  <>k  VMii  bei  Ze«uwsch«  (r<>iiiH>tseli»p  <ler  wett>a«ch.  Mi4dcl- 
burgl  1845,  tfi-  ctrukkerij  van  de  Kcbrothler»  Aln  titiains,  p.  il,  118,  8^. 

•)  CMMogss  TU  d«  prwTiaeiil«  UbHotliMk  tu  MmU,  Tb  IIMd«lb«r|;.  bij  (;.  F. 
Aaer,  drakkcr  vaa  bat  giaraiteiyk  bartaar  vaa  Z««lan4l.  ISSO.     VIII,  141«  8*. 

•)  CaUiogua,  p.  29— M. 

«i  Meli«.  Slaka»  rvaibraafk. 
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Fom  a  qoesta  bibiiotec»  9  e  riuntta  la  pabblica,  di  cai  homtimr 
aerireva  da  quasi  due  seculi :  »Uiddelburgensis  bibliothecs  funda> 
menta  iaeta  a  MattluDoGaUomoafaiio  ab  HeiufH|k«  «edea»  aatutito 

8.  BIM.  medlM-eUrw^ica« 

Conservavasi  in  Middelburg,  da  uon  molti  anni,  una  biblioteca 
di  spettanza  dei  ct  llet^io  medico-chirurgico  eivico,  d'  antica  origiiie, 
cbe  doYea  essere  di  uou  leggera  importanza,  se  alla  metii  del  secolo 
acorso  pubblicaYasi  Pindice  2)  di  140  opere  donatele  nel  1655  da 
parecebi,  4e*  qnali  aono  indicati  i  nomi.  L*  intera  biblioteca  la  da 
qoalelie  tempo  aeqaistata  dal  coUegio  medico  di  Leida. 

41.  BUiL  WlUeinseii« 

Insegnava  teologia  nella  seiiola  di  Middeiburg,  alia  meik  del 
secolo  scorso,  il  pastore  della  clncsü  protestante  Jacopo  Willemsen. 
Nel  rorso  del  suo  lungo  8et  vit:,no  pi  cstato  alla  chiesa  e  alla  scienza, 
8*avca  i'gli  formata  una  riccu  scorta  di  libri,  nou  solo  a  .^tampa,  ma 
eziandio  inanoscriUi»  atteoenti  agli  atudj  da  lut  professati,  scorta 
ch*  egli  imprezios^  eon  uoa  raccoltina  di  libri  orientali.  Morto  egü 
?erso  il  1760,  ftirooo  etpMti  air  aata  puhbliaa  i  libri  io  liogna  olan- 
•  des«,  6  nel  settembre  1781  qaelli  in  tiogoa  latinit  gli  orientaü,  i 
codid  iraaMweritti«  etampatosene  il  catalago  di  vendili  *). 

BIM«  BoyMPiL 

La  Sorte  mcdesiiTia  che  la  precedente,  iiicogiiea  sulla  firie  del 
passato  secolo  la  biblioteca  del  dottore  Jacopo  Gioranni  Boyaard, 
aegretario  municipale.  Frutto  del  suo  amore  sempre  addimostrato 
per  tutte  le  raoiifieaiioni  del  sapere ,  e  apecialmenle  per  In  arti 
belle»  eontenea  qaella  libri  d*ogai  elaase  di  study  in  ?arie  Uogue» 


*)  ile  bibliutlifcis  über  »iiigulxri»,  |».  Za4. 

*)  NaamregUUr  der  boeken  trereert  «an  de  chirurgjoa  enUeed-kamaHrr  der  etat  Nid» 
r-  Ii«  4*. 

*)  BiblioUiecK  Willemsenianic  pars  ,  »ive  catalogus  Irbrorum  iatioorum  nitidiMiOMB 
eotnpiictortim  bibli(jth«r;<»  in^tructissima'  viri  clari»«iiui  et  plurimtim  reverendi  Ja- 
cobi  Willeuaeo,  »mugUu  Uieulogie  profeMorin  in  gjrpmttsio  ne«lioburgeii*i,  ac  verbi 
SMmI  nialsiri  ia  «cd««!«  •iMdtn  «rUi.  Lugdunt  B«tovor<Ui,  apud  Saa.  «t  Mk. 
tücMaiM,  1781.  p.  178,  S«. 
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noD  che  qpiantilli  lU  oggetti  di  iieUe  arti,  pittan»  earte»  ditegni, 
iMttioiii.  A  omiteiierae  Yim  pMteri  h  memoria«  giora  il  catalego 
4i  TMidita  9  lattaae  depo  la  morte  del  poeaesaen,  nel  aettembre 
MI'  ORBo  1743. 


Benche  si:t  (h  rto  che  a  Goez  esisteva  unu  pubhlica  nessuno 
saprebbe  darne  piü  traccia. 


Brabante  settentrioxiale. 

Bolduc,  ital.  —  Hertogenbosch,  Bosch»  oland,  —  Uerzo- 
genbusehy  ted.  —  Bois-le-DuCy  fmne,  —  Buscum  ducis, 
83va  ducis,  Bubgo  duca»  Buseo  ducum,  &t 

BIM«  prMindmlA» 

La  fundazionc  proviuciale  delle  societä  di  scienze  ed  arti  del 
Brabante  setteiitt  iuy.ile ,  e  1' ibtttuzione  quindi  d*  iüki  bihliotecii  ad 
OSO  d*essa,  \mi  mostra  quante  meraviglie  possano  in  breve  lasso  di 
tempo  operare  la  fermezza  d'iin  buon  volere,  e  la  direzione  delie 
aiogole  forze  ad  uo  solo  centro  d'azione.  II  maei^tro  di  liogua  latioa, 
ora  rettore  del  ginnasio  di  ßolduc,  Cornolio  Rodolfo  Hermans  con* 
cepl  poco  prima  del  1837  il  giganteaeo  progetto  di  dar  ?ita  ad  una 
aoeieU  aeieotifiea,  ad  iroitaziooe  di  altre  proTincie  del  paese,  e  di 
proTTederla  di  tutti  que*  meaii  d^istroiioDO»  che  di  per  ae  eaigono 


'I  CnUlngu»  van  eeiie  roorln-flyke  eii  xyndelyk  ((«'(''^■"'■tioneerde  ferxuiiirltnir  VM 
latynachr ,  fransrhe,  dorb  mest  n«»diT<1ut«che  boekrii  in  vt  i-l»-  r»riilteiten :  waar- 
ouder  teer  veeie  kustbaare  eu  «eldiaam  voorkomead«  workfeii,  vervolgeaa  e«Mi« 
•stnfim»  vMis«rltef  tm  M|itM«rjta,  door  barsMid«  oHtrIaiidiclie  m  mänt 
Jtoaflwhil4m.  Al«««d«  «Mige  iMbMiBfM  •»  praoUiMil«  wrdcr  «mmk«  iwritei- 
ten  ,  alles  hf  MB  Kecaineld  en  na|relat«n  door  wrlen  den  Met-r  Mr.  Jacob  Jm 
BoTftard ,  in  sjn  wd  ed.  1«VM  «Mite  Meraluri«  d«r  «fall  llidd«Uiur|;.  S.  I. 
p.  91,  »«*. 

2j  Koordtiek.  ArchiefwcMB ,  1826— p.  300. 
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teil  associazioni ,  biblioteca  ;  gabinetü  aotichitä ,  »umismatica, 
oggetti  natural)  et  etoografici;  edifizio  per  riponreli.  Vastiti  di  piano 
accolto  da  moUi  con  qael  velato  sorriso  che  anomieia  rimprobabiliUi 
del  riQscimeiito ,  da  cui  peri  aoo  ei  ritnase  la  eostaiite  eoergia  del 
maestra  di  scnala.  Perchi  aasodatisi  cioque  d^  piü  Tolantoroai  eitta- 
dlni,  oon  alla  teata  il  goveroatore  della  prameia,  barone  A.  van  den 
Bngaerde  van  der  Brngge,  apri  aoa  aoäcriaionep  eai  presero  parte 
bentoato  eltre  quattroeento  individui  della  eitU  e  della  pronneia.  Fn 
pereio  eostituita  nna  societii  di  membri  ordinarj,  ora  ridotti  a  350, 
che  pagano  ciriqne  fiorini  anaui,  di  21  onoi  arj  e  24  currispondenti. 
Gii  stati  provitiiiiiü,  accolta  di  buon  grado  la  proposta,  assegnarooo 
del  proprio  fondo  ottocento  fiorini  anuui,  che  uggiunti  alla  tenue 
eorrespunsione  annuale,  impiegö  rHeriiiiuis  dapprincipio  all'  acquisto 
di  opere  di  storia  e  di  scienze  naturalis  opere  le  piü  necessarie  alla 
formazione  della  difisata  societä  aeientifica.  £gli  n  riuoi  pare  ona 
pieeola  scorta,  che  di  pubblica  proprietä  fin  dal  seeolo  aeorse,  eon- 
tenea  libri  ebioeai  ed  arabiei,  eome  pure  booni  maooscritti  <).  Perb 
lottando  eella  roaneanza  di  laogo  opportune  a  riporre  qae^ta  prima 
importaiione,  fo  coatretto  ad  oaarsi  di  apaaj  ioaaflicieDti  affatto  ad 
albergare  una  biblloteea.  Ora,  al  tripliee  aeope  di  far  eonoacere  all« 
eitti  e  alla  proTineia  la  eaiatensa  della  biblioteca»  di  agerolarne  I*qso 
a*  suoi  membri,  e  di  appoggiare  iMoebiesta  di  laogo  eODTenieote  ad 
ordiuarvela,  pubblicu  citique  anni  dope  la  fondazione  della  societä, 
un  catulugo  sistematico  di  duemila  opere  in  circa  distnbueudole 
«eile  classi:  I.  Scienze  ed  arti;  II.  Scienze  economiche;  III.  Lette- 
ratura;  IV.  Giui  isprudeuza ;  V.  Medicina:  leggesi  a  pag.  I — -IV  il 
regolaroento  per  T  uso  della  biblioteca.  Aumentatasi  questa  rapida- 
mente,  dacch^  ai  meaai  ordioarj  si  aggiunaero  le  Offerte  apontanee 
di  Hbrl  in  dono,  Toperoso  direttore  riconobbe  necessaria  una  seconda 
edisione  del  eatalogo,  che  pnbblicd  nel  modificandone  le 

partiiioni:  I.  PoKgrafia;  II.  Seteme  eaatte,  naturall  e  mediebe; 


iy  F?i.rriqt«r,  1736.  ('«lalogo  assai  raro. 

*)  t ülutiif^tis  der  bibliotheek  van  het  provincini  (^iMiootsehait  van  kunsten  en  wet«D- 
•ctiappea  in  Nord-Braband.  —  *•  Herlof^euboscb .  H.  Palier,  en  zooii,  IMl,  |».  |V, 

achappen  in  Nord-Brahand.  —  N  Hcrto^^^cnboMh,  H.  Pllier  M  sooil,  dntkk«rt  van 
het  geMOtsoinp«  p.  ZVIU,  tSa,  8<>. 
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Iii.  Ltettoratura,  belle  arti,  storiai  antichit^  e  numismatiea;  IV.  Gia- 
riaprodenii  e  seienie  ecoDomicbe;  V.  iDdoatria.  Trattaolo  reea?asi 
a  termine  1^  ediliiio  del  dqoto  ^Dnaaio,  e  la  diretloiie  della  aeeteti 
ne  deatioara  0  piano  aoperiore  a  riporri  la  liiblioteca  e  i  gabiaetti, 
percbd  ne  fosse  degnamente  rappretentata  l*imporlanza  al  decimo 
congreuo  d^eeononiia  agraria,  m  teiintosi  nel  In  qnella  eireo- 
stanza  P  Hermann  diede  a  luce  una  dettagliata  informazione,  nonsolo 
deii.i  bii>lioteca ,  rna  eziaiulio  delle  diverse  collezioni ,  intitolandola 
modestamente  prospetto  sfuggerole  dal  quäle  rilevasi  ehe  la 
biblioteca  eontava  allora  1200U  vohimi,  senza  numerarVi  le 

dissertaziuni  aecademicbe,  specialmente  del  Brabante  settentriunale. 
e  gii  opuscoli.  Presentemente  ii  numero  dei  volumi  a  stainpa  monta 
a  14000,  fra'  quali  molti  atti  d*  accademfe,  splendide  editioni  ebe 
ai  trovane  appena  nelle  grandi  biblioteebe,  eollesioni  di  earte  tepo- 
graicbe  del  paeae,  ma  apecialmente  della  proTinela. 

La  celleaiene  de*  codtei  roaneaeritti  h  preporsionatameote  eon« 
aiderevole,  elevandoai  alle  cifra  di  mille,  e  eontiene  libri  rellgion, 
eronaebe,  costomi,  acritti  ebe  fiinno  conoacere  l*etiiografia  paeaana. 
La  deaeritione  eoa)  di  qnesti»  come  di  pareccbie  opere  edite  in 
lingua  Chinese  e  del  Malabar,  non  ancora  pubblicata,  verrä  fra  poco 
data  in  luce  dall'  infaticabiie  Hermaiis,  che  si  prü[K)ne  pure  di  dare 
un  iiidice  speciale  (IhIIp  disserta/.ioni  accailerniche.  Non  tornerä 
quindi  fiior  di  propnsito  i  iiidicaziniie  sommaria  dei  manoscritU  capi- 
taii :  a)  Antifonario  ntenibranaceo,  scritto  uel  1478  da  Diewaris 
Pelgroms  nel  monastero  delie  canoniebeaae  regolari  di  Beverwijk,  in 
8^  gf-ÖJ  Horm  divincß  au  peigamena,  a  lettere  capitali  dorate, 
acritte  nel  seeeio  XV  nel  eonvento  di  a.  Agata,  in  i%K  e)  Ubro  di 
dimione,  membranaceo,  con  lettere  tnitlali  eolorate  meaae  in  oro: 
i  margini  aono  Tagamente  ornati  eon  üori  ed  iweelletti.  d)  Regialro 
di  eonti  della  eonfraternite  di  H.  Vergine,  degli  anni  1130—1838, 
eartaceo:  eade  qul  in  aceoneio  eaaemre  cb*i  queata  la  earta  piili 
antica  che  si  conosca  nei  Paesi  Bassi.  e)  Lettera  autografa  del  prin- 
cipe Mauriziu  all''  ammiragiiu  vaii  Obdam,  data  li  21  maggiu  160ö  da 


Vlütif  «rmlgt  l«r  TtrMMliagaii  va«  tirt  proviHciiial  ^■«otwIiBp  vas  ksMlca  m 
wtlcMefcarpM  ia  Noor4>Brabiad,  te»  dicMt«  4er  l«dM  VM  bei  tandbiiithoii^ 

kundig  cooffw«  te  haudeii  den  19 — VX  iunij  laW*  tc  *•  Hertogenbosrh ,  door 
Dr.  C.  R.  BrniMM.  '»  Hertogtnboach,  H.  P«li«r  M  looi,  laSS«  p>  30,  0". 
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Wouw  presso  Bergen-op-Zoom.  f)  Leltera  autografa  del  ministro 
francesc  dt  Luvois  al  conte  di  Broglie,  25  ottubre  1673.  g)  Lettera 
patente  menibranHcea,  con  lavori  a  rolori  del  celehre  Gt  rardo  van 
Spoendorek ,  pittore  in  miniatura  presao  ia  corte  di  Francia.  sotto* 
aeritta  il  2  luglio  1774  di  mano  di  Laigi  XVI. 

La  biblioteca,  cui  sono  addetti,  oltre  il  biblioteeario»  na  ioit- 
naenae  e  un  aenreote,  e  aperta  tiitti  i  gioni  deU*  anno,  eecetto  le 
foata»  dal  measogionto  alte  due  pomeridiaoe. 

La  formanoDe  del  gabinetto  di  Domisitiatiea  i  molto  bene  a^Tiata» . 
oontandoTiai  da  drca  16000  manete  e  medaglie  in  oro»  aigenlo» 
broQiOj  romano-antiehe»  del  medio  eTe»  moderne:  Ia  aerie  piü  aeca- 
ressata  ^  a  boon  diritto  quelle  del  Brabante.  Vi  al  eonterrano  pure 
aicune  coltezioni  di  geHoni  galvano-plastici ,  impronte  in  gesso ,  si- 
giUi  d'argtüto  coi  lüro  eetipi  in  ceralacca  *).  Nclia  seric  dclle  anfi- 
cbita  romane  riscontransi  vasi  in  terra  eotta,  frä  piü  vaghi  de'  quali 
sono  aicune  diote,  lucerne  fittiü  letterate,  vetri  od  altri  o§re^etti  sca- 
Tati  a  Ntrnega ;  bronzi,  fibiile,  aneüi  con  rappre-xentazi  tiii  eroticlie, 
apecchi  di  metallo,  aghi  discriminali,  giocolini  da  tanciulli;  antichita 
germaoiebe  e  franche;  armi  gaenreacbe  nostrali  e  giapponesi,  mazse, 
Ireeoe»  pesanti  palle  di  saaao;  opere  emamentali  in  pietra  e  terra 
eetta;  oggetti  di  atoria  naturale»  reati  di  maamout«  delfini»  ipepo- 
tami;  predotti  gregi  e  luTOrati  di  aeta;  aeionnie  e  eauialeenti  di 
Giava,  censerrati  netraleeol;  petrefatti,  aereoliti;  finabnente  eemey 
d*ogm  geaere  e  una  non  iapegevole  raceolta  di  pittore« 

La  aeeietji  pubbllea  una  serie  dl  memerie  *),  ed  anehe  opere 
aeparate,  eome  aarebbere  memorie  premiate«  eronacbe,  earte  e 


t)  Calalopii  d«r  Mori«  «b  Sai^^Ilt^Miiaaieha  Miiatee  «■  wmAf  Ptkaiogto 
liroviM-toal  gcBooltcliap  v«b  kaulM.  *•  Hertofmbowbt  1860,  8*. 

')  HaDdelingeo  van  h«t  profinciaal  fr^nootsihap  fra  kratten  en  weit-nscbappco  in 
NiT.I Üvnhfind.  's  llerto;;eabo!n-h.  I>s37— 1»44,  vof.  fif,  8«.  —  nre<l:i.  1844,  pari«  III 
di'l  vuluine  Iii.  —  '»  H«rtob«iibn.si<b,  IÖ40«  vol.  1\\  ä".  t'tirmaiio  pari«  di  qaeate 
Memorie  le  due  opere  aegueoU :  a)  Hemails  Dr.  C.  R.  AnaIjÜache  opgave  der 
geihrtlil«  ohartcra«  4i|»lomV,  IniidTMtoii»  plakatra,  kwN«,  orioMMtlaa,  ngl«- 
aMtaa  ck  toter«  «UntastBklMB,  beAnkkelijk  de  proviucie  No«rd>Brakm<»  wm  Nt 
jaar  704  lot  en  inet  het  jaar  1648.  '«  Itosch,  1844.  S»  h)  Gens  A.  (.!(?). 
nei<ichii!dbuiuliy:f  boiohnjvin^'  der  overUt«B  in  d«  provinci«  Moord'tilralMUuL.  Breda, 
lb44,  bckrnoiKir  prijitvraag,  4®. 

Naadaliigm  vbb  kiC  proriMtaal  |^a*starhap  ce.  ia  Neanl-nratoBl,  «var 
jam  1840— I8S8.   *a  n«rtBg«Bboa«b ,  i8IT— 1888  ,  8*.  VI  d  toMmi  Wmem 
ran  het  provittciaat  grmooUchap  tc.  con  data  3  luglio  1843,  coiaa  fUt  MtfßmtMt 
PO«  k«t  frwiHeiQtt  feit99U)ek^  a«.  i«  data  14  oovtiBbre  1860. 
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documeriti,  pubblieazioni  dovute  qua«!  per  intero  alla  prodigiosa  ope- 
rofliti  deir  Hennana  Arroge  i  rapporti  delle  sedute  meosili  dei 
direttori  e  i  rapporti  annuati  delle  sedute  generali  •). 


AI  principiu  del  secolo  scorso  amrnirav;<si  in  BoMuc  uiia  cospicua 
raccolta  di  oggetti  aaUdii  ed  artistici »  del  cm  catalugo  3)  erasi  gitk 
data  nel  1736  Tundecima  edisione.  A  pag.  17,  n.  61  di  questo  raro 
ifldice  sono  enunziati  Versefteide  chmeee  en  amrh  '  heeken  en 
geeekr^em,  libri  erientali  e  maitoaeritti  vaij,  eoUoeuti  ora  naolte 
probabilmenCe  Ira  queUi  della  proTineiile.  Una  acelta  e  eopioaa 
bibUoteea  «onaitica  delle  prorineia  *)  fu  f  endeta  all'  «ata  nel  1863. 


*)  a)  H«riu»  n  s  CR,  A.  V  u  n  II  o  o s  t  r  n  t  e  n  en  M.  V  n  ii  dun  B  o  ogard.  Ver- 
tiimel!n(:  Villi  ctiurter.'«  «n  gefi^hiedkiirnli?!-  t<< --r-h^idtfo,  betrekkelijk  bet  land  van 
HairesUsiii.    0  Bosch,  1843—18$%,  rnt.  itl,  ö". 

h)  Vwmacliaf  ran  B«ldH«t  oorlioadM  li«tr»kk«l^k  k«t  bclcf  vw  Hartogra- 
bowli  IM  <ten  jar«  Itte*  4«or  Dr.  C.  R.  Harnans.  *•  Harto{friiboacli,  18Sa~i8eO, 
toi.  II ,  8». 

v)  Bert-deneerd  overiiijt  der  landbouwkundife  schrifleu  betrekkelijk  de  urovio- 
fie  Nnord-Kraband,  ito<  r  Dr.  C  (U  HeratMü».  T«  *»  Uertogeubosch,  184S,  S"* 

d)  HernBOi  C.  R.  Vcraamaliiiff  van  kroaukaa  bairakkeigk  dit  aladcoMayerg 
vait  *a  Hartogenboaeh.  Hartof  eabnaeb,  IM6~t84a*  vol.  Ul,  B«. 

e)  GaiahiedkuDdi^p  nverxigt  den  aUatires««  ia  da  fraviael«  noord«4fapa- 

baad.      Hertogeoboacö,  1645.  8*^..  con  cnrt» 

f)  Ob  leveiigeAchiedenia  vati  MMarteo  Van  Hut»«!!»,  «ui^riiauielijk  «nct  Uclrrkkici({; 
tot  ie  tegeawoordige  pronaci«  Möori-ftrabBBd ,  dwor  Mr.  J.  D.  W.  Pape.  Ta 
BartafMkaaeb,  9*. 

yj  Verhandaliag  avar  da  rapseii-soorlen  en  derzeUer  verdelging,  doorA.  BayiaRf 
atedt'lijk  entrauger  en  «lijkgraaf  Ii»  Ax<»l.  '»  Hertt»treul>ii>i  h.  184^>.  8". 

Beantwoording  der  vnmg;  Welke  verbeteriirgi'n  agn  weu»fli«'lijk  lu  htl  jI- 
gemeen  poldervegt  in  Nourd-Brabaud  ?  door  J.  V.  Boogaard  ev.  aaa  wien  de,  d«av 
bat  praviaaiaal  gaaootaebap  taa  kaBitaa  ae.  aügelaafda  gaaiaa  ncdaiUa«  Ia  ie 
baataar»  vaigadartag  vap  1  jaaQ  IMO  ia  toegakaad.  *i  Hartogeaboacb,  1890, 6*. 

*)  Ver»lri«f  wegt'ii  der  tue»tand  der  MliJiotlrt'ok  v.m  hei  proviiiciaal  peiiootsehiip  ran 
kunslen  en  weten*^(-h9|>|ini  in  Nnurd-Hi ab»iul.  uilpfbrifTt  «lnor  den  beer  hibliolhe- 

karia  ec.  (coaie  segreUrio  delle  Societä)  in  de  algemeeae  tergadering 

f aboadaa  daa   

*|  ItagMcr  vaa  aUa  da  ▼ooraaNmaia  rarilatlaa ,  «ralka  o|i  da  anliqaitait-  ca  koaat- 
kaaiar  tat  ntrtitgeabaaeb  vcrtoand  wardan.  Rtfde  dmk .  nu  onlanga  met  veela 
ongemeene  en  diarbaara  vraaadigh«dea  veraiaerdart.  'a  Hertoganbatata,  H.  PaKart 
173«,  p.  28,  8». 

4)  Catatagaa  d*  aaa  ball«  collaeUon  da  Ha»,  al  lattraa  autagrapbaa,  impieaaiotta  da 
XV.  aiida,  da  livraa  da  tb<alagla  ae.  fvavaaaal  da  Ia  bibUalMqaa  d*  aa  aoavaat 
du  Brnbaiit  i>epiemtrional,  daal  Ia  vaala  aflt«  liaa  Ia  IS  oal.  laU,  aoat  Ia  dir«eU«B 
da  ül.  Mükoff.  Uaja,  S«. 
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Breda. 

t.  Bllil*  deir  iMscademia  aillilArc. 

Tutti  que'  libri  che  iiel  secolo  decimottavo  erano  uso  nelle 
acuole  militari  d^artiglieria  in  Breton,  Ziitphen.  Amenfoort,  come 
pure  ncir  accademia  di  marina  di  Medemblik.  furona  trasportati  • 
Deift  nelP  anno  1816,  in  coi  si  aperse  la  scoola  d'infaoteria  #  caral- 
laria»  artiglieria  e  geoio.  Traseellaai  in  aeguito»  come  piik  opportao« 
al  pratieo  afiloppo  degll  atndj  mtliiari,  la  fortesia  di  Breda,  fo  sap- 
preasa  1*  accademia  di  Delft  ed  eretta  nel  1828  qoella  di  Breda,  cen- 
cedendo  nraDificameiite  a  tale  scopo  i!  duca  Federieo,  sie  del  re,  0 
proprio  castello,  appartenentegli  come  a  barone  di  Breda.  Pu  allora 
che  da  Delft  si  trasferl  pure  hi  biblioteca  e  la  si  distribui  in  uiia  vasta 
sab  teriNMiH,  collocandovisi  i  libri  sotto  le  cateporie:  Scienze  ed  arti 
mi/ittti  i ;  Scienze  csatte  c  mit  uralt ;  Scienze  storiche;  Helle  Icttere 
e  belle  arti;  Scienze  religiöse ;  Poligrafia.  Gli  incrementi  non  fu- 
rono  per  alcooi  anoi  coak  oolevoli,  come  nell*  ultimo  decennio.  In* 
latti  A.  J.  van  der  Aa  scrivendo  netia  sua  guida  di  Breda  <)  aleune 
U&ee  sulla  biblioteea  deir  accademia,  non  Ti  riseonira  che  1000  vo- 
loni.  Preaentemente  iie  conta  eaaa  da  pift  che  20000,  o  acquiatati 
cot  fondi  deila  accademia,  che  vi  eroga  ona  aomma  annna  di  dae  a 
tremila  fiorini,  o  donaü  da  persone  private,  ma  speciaimente  da 
membrt  della  ftmiglia  reale  e  dai  diversi  ministeri.  Benchd  Tintero 
corpo  della  biblioteca  sia.si  diviso  nelle  sei  classi  sovraenunziate »  le 
trattate  piu  estesameiite  sono  le  tre  prime,  come  di  ragione.  La 
prima  e  suddivisa  in  uj  Arti  della  pfuerra  in  generale;  b)  Iiifanleria 
di  linea;  c)  Cavaileria;  dj  Truppe  leggere;  ej  Artiglieria;  f)  Ge- 
nio;  g)  Marina;  h)  Legislaziooe  e  amministrazione  miUtare;  i)  Sto- 
ria  della  gverra;  k)  Miaeellanee  militari.  La  seconda  e  ripHrtitain 
a)  Scieeae  eaatte;  b)  Seiense  natarali;  e)  Costrozioni;  dJ  Tecoo- 
logia :  la  tersa  in  geografia  e  atoria.  Le  edisioai  aono  qoasi  tutte  dd 
noatro  lecolo:  la  maggior  parte  de^  libri  &  in  lingoa  firanoeae  e 
tedescB,  aleoni  in  ingleie,  poehl  asaai  in  italiane.  Non  vi  mancano 


*)  üeschiedknndig«  be»cbrijviiig  vaa  de  atad  Breda  eo  heve  oHiitrekea.  T»  Ooriaeleei 
bg  J.  Noerdtj«  eo  <oe«,  ISiS,  a«.  a  pa^.  34. 
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alcani  maiMMeritti  •  tali  pero  da  non  poter  Hpirare  %\  vtnto  di 
e«dtci. 

Fra  i  giornali  militari  di  eni  k  abboodevolnieate  fornHa  la 

biblloteca  ricorderft  lo  Spettatore  >)  distribuito  id  tre  serie:  la  prima 
in  sedici  volutiii  in  4o.  coiniiicia  coli' aiino  1833,  la  secouda  lii  otto 
volumi  in  S».  cüiiaiiciH  coli*  auno  1849;  la  terza,  parimenti  in  8".f 
costituisce  finora  cinqiie  volumi;  (juii  ilj  il  Suavü  sprffalttre  co- 
luiuciato  da  J.  F.  Tliierne  in  Nimej^a  coi  titolo  De  nicuwe  spectator-, 
krijg*'  en  geifchiedkundig  tijdschrift  voor  het  nederlandache  leger, 
poi  rfegulto  col  titolo  come  in  nota ,  e  stampato  in  Amliem.  II 
primo  di  qaeati  gioroalit  come  il  favorito  dal  goveroo,  e  ateao  oeUo 
apirito  eonserratiTo;  il  aecoada  in  udo  spirito  d^appaalalone,  ehe 
taWolta  degenera  ia  adioae  peraoaalitft,  Negli  Ultimi  (aaeieali  del 
aeeondo  ai  promettono  eomuaieasiaai  aalte  eaae  militari  dei  poaaedi- 
menii  traaaatlantieis  locch^  readerft  piü  importaote  il  giarnale  aUa 
steasa  easa  d*edaeaiione,  daeebd  una  gran  parte  degli  allieri  h  im- 
piegata  nelT  armata  delle  colonie.  Uno  de*  ^ioielli  della  biblioteca  e 
la  racpulta  delle  carte  geograßche  e  topograüchc ,  di  accanipanienti, 
assedj,  attacchi,  con  che  si  dä  compimento  alle  dcscrizioni  storiche 
di  guerra.  Kd  a  piü  ampia  trattaziune  di  tale  argomento  foniiano 
aeguito  alla  liiblioteca  una  sala  di  modelli  ed  un  museo  di  ritratti 
d^uomini  d*atmi,  quella  per  istruziooe  pratica,  qaeata  per  avTiTare 
negli  aluani  io  apirito  d'  emulaxione. 

II  eorpo  degli  ufficialt  e  profeaaori  gode  del  diritto  di  tenere  i 
libri  a  preatito  per  un  intero  anne,  quando  non  alano  ebieati  da  altri. 
liodeTole  eoatumanxa  e  degna  da  eitarai  ad  eaempio  d  quella  ende  U 
eorpo  iosegnante  al  raduna,  nelle  ore  libere»  in  hiblieteea,  o  per 
leggervi  la  acelta  copia  di  giornali,  o  per  Tedifrvi  le  opere  di  recente 
acquistate,  o  per  motivo  qualunque  di  studio. 

La  biblioteca  e  aporta  ogni  giorno,  eccetto  i  fostivi,  ilalie 
10  antim.  alle  S'/,  |iorncri(l.  E.  H  Hkhiwi  r,  giä  da  2o  anai  liiblio- 
tecario,  non  snssidiato  che  da  nn  soln  srrvo,  tiene  T amministrazione 
non  aoio  deila  biblioteca ,  ma  eziandio  di  uua  collezione  di  libri  a 


>)  [).>  itiititiiire  spectmtar.  TydKkrift  voor  bet  nedcrUiidad»  Icfor.  To  Bredo,  by 

tirnse  el  comp. 

Ue  nieuwe  s|>ectator.  Krijgs-  ro  getcbiedkondig  tijdscbrifl  voor  KecrUadt  Iwd» 
M  «eeanclit  «  onder  rrdMlie  vnv  Mnif e  oiid-«ilitair«n.  Nfjmwef ,  Ar«a«n, 
iB4i<^ia6a.  a» 
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parte,  di  eui  dird  pra  totto.  Acquistö  egli  degoo  titolo  di  lode  eolla 
pubblieasiooe  del  catalogo  <) .  nel  quäle  iDolto  accortameDte  n  aenri 
di  riiiTÜ  per  anounefare  «fitelle  opere  ehe  apparten^no  cantempora* 

neamente  u  piü  clussi.  Piü  tardi  egli  v^aggiunse  due  «upplementi  *). 
ed  ora  sta  occnpandosi  del  terzo. 

Alla  inMioteca  maprcfiore  v;i  nna  jHrciila  libreria,  noii  com- 
presa  fU'l  catalogo  a  sUirnpa,  coiiletiente  poco  piü  che  un  migliajo 
di  voluini  di  viaggi,  romanzi,  opere  in  genere  di  letteratura  cosi 
detta  leggera.  Ciascuno  de'cadetti,  che  moDtano  ad  oltre  trecento. 
ba  il  diritto  di  domandare  al  bibliotecario,  il  venerdU  dope  te  are  di 
aeuoia»  uno  di  tat  libri  cb*  egli  riceve  it  sabbato  aaeceaairo,  per  ra* 
atituirla  il  luned)  appreaao,  prima  della  aeuola.  Comaieiideyole  tatl- 
tukione»  percbd  procura  alcone  ore  dl  utile  diatrasiooe  agii  aUidenti» 
e  toglie  roccadooe  dl  rieereare  ed  ottenere  da  peraone  estranee  al- 
)*  istihito  opere  simili,  che  possono  tornar  dannose  alla  morale,  e 
d'  alh  uaüe  pütrebliero  essere  lette  auche  ne'  giurni  cuu^ecrati  alle 
lezioni. 

9.  Bibl.  eiviea* 

E  cuatodita  oel  palaaxo  muDlcipale  una  aufliciente  raecolta 
d*  opere  atoriehe  e  giuridiehe,  ehe  non  Tenne  pol  contiDuata,  delln 
quäle  ei  diede  notiiia  Gaer  <). 

8.  BIM.  4e  Wljft. 

Fra  le  bibliotecho  private  beii  merita  di  essere  ricordata  la  anti- 
quario-numismaticü-eartistica  del  neguziante,  sig.  F.  de  Wijs.  Vi  ai 
conservano  aleiirii  buoni  manoscritti,  acelta  copia  di  atampe  e  una 
ricea  acorta  di  nionete  e  medaglie. 


1)  Systonatiiehe  cHtulci^u«  vaa  dt  hibliothtek  der  fcfivialilüke  mlHMr  «cadtaic.  Te 

Brp»la.  fcr  flrnkktrij  v;ui  !?r.»p<tp  et  conip.,  1840,  p  211,  tOa«  S^. 
»)  Berste  su|tplemeiit.  Te  lir<*di»,  1846,  f»  126,  8» 

')  Bc»clirijviR^  der  «ta<it  en  lande  von  ßre<ifl.    t  Uravenboyr«'.  t'741.  fo). 


e  d«Ue  «oeicU  toieallieo'leUtrarle  4«U«  Me«rU»4M. 
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Provincia  d'Utreclit 

Uirecht.  — Trajectum  ad  Rbeium,  Trajectumbatavuni,  Tra- 

jectuminferius,  Ultra Trajectuia,  Ultrajectum,  Trajectum,  lat, 
—  Wütaburg  o  Wütrecht  (preno  i  Frisooi  e  t  Pnnehi). 

Le  origini  di  quost;*  biblioteca  risalgoau  all' epoca  dell' indipen- 
denza  politico-ruligiosa  iicerlandese.  II  senntn.  poi  che  il  coniiine  ac- 
qu5st?>  fiel  1851  nlrnne  chiese  e  gli  «nnessi  niunasterj  !l<  IIa  eittä  e  della 
prnvineia  per  c:ü:»ti-uirvi  delle  furtiticuziüni,  commise  uti  invcutario 
dei  libri  che  vi  si  rinvennero,  pensando  da  allora  alla  fondazione 
d^una  biblioteca.  Benehö  non  si  sappia  quaii  e  qaanti  fossero  i  eon- 
▼enti  donde  ai  raecoisero  que*  libri,  nuilostante  le  acritte  di  aicuni 
riagoardi  dan  memoria  dei  geronimiai,  de*caDoiiiei  regolari  agoati- 
Diani,  dei  coiiTenti  di  s,  Paolo  di  Betlemme  <),  delle  monaehe  gero- 
«olimjtaiie  di  Utrecht,  dei  eertosini «)  presse  Utrecht,  delle  monaclie 
regolari  di  s.  Maria  di  Gada  aopra  Guda,  Nel  maggio  1582  qoesta 
ricea  eollextoae  voleano  deporre  Jacopo  Pottero  e  Florenaio  Vedio 
netia  chiesa  di  9.  Catertna  o  dei  Gioanniti  (Lange  Nieuwstrasae),  ma 
vivamente  oppostosi  il  presidente  dl  quella  chiesa,  fu  colloeata  nel  cor« 
di  quella  dt  s.  Giuvünni:  pero  intiepiditosi ,  conie  suole,  quel  primu 
fervure,  molti  vulniiu  luroiiu  derubuti  per  la  vituperi'vole  tr^iscDrania 
io  che  ai  tenue  la  iiiblioteca      AI  principio  dei  secolo  XVU  ie  sorti 

iutiice  de*  cudiri  mss.,  luUi  teologici,  hibliotec«  di  que»to  coiiveiito,  föne 
reJalto  Mit  eooMiiMioiM  riftriU  nel  t«sto,  pabMtcoMi  ili  Aiit«<io  Sandtro  in 
A'MjMa«ea  Mgtem  MraMrrfjpte,       I,  p.  331—983. 

'j  nBibliotheca  ad  s.  Joanoem  pubblica,  qiiw  uodique  iustruetiasiina  librnniin  Taria 
•ojH'llfM-ttIf  ,  rarthnsinnorum  aliorumqup  collakis  in  fam  Ubrot*  ekeruin  occupit 
unirersum.*'    BaUria  sacra,  Uruxell.  1714,  i».  II,  p.  114. 

9}  «.Amo  ISat«  meiM  nali,  iacoimi  Potterw  et  FloreatiuB  Vediiu  biUielbeen 
f eMicttt  a  carlhoilaiiia  «t  alüa  e  loci»  eoUegamnl ,  «t  in  taoplo  Joaniiitarnn 
bihlioth.  pnblicam  «rifrerfttt  fernn  Wt  mutala  8«Qti>ntiM,  in  tcmpiti  d.  Joanala 
cunatitula  est,  netnine  **ius  oiit-flm  9iisci|iicnte.  a  niiilti<«  (ii'^triictn ,  fruslra  eam  re- 
ducere  curaate  Hu(;uiip  Ruischio,  pcLt-  «'oaeidit.'  Kurhcllu^  Arnuid.  U«*criptiu 
arbift  Trajrct.  p.  91. 
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corrono  per  questa  piü  prospere.  Nel  1603  h  «ccreseiuta  per  legato 

deir  avvocato  dX^trecht,  Eferardo  de  Poll,  dal  quäle  le  provennero 
molte  edizioni  del  secolo  XV^,  ed  assistita  dal  senato  coli'  ass«  gao 
anniio  di  40  fiorini.  Altro  considerpvoh-  le^^ito  di  tutti  i  suoi  libri 
fecele  iicl  löOo  il  canonico  e  dottore  m  leggi»  überto  £dmondo  van 
Biichel»  come  rilevasi  dal  testamento,  pubblicatone  ad  Utrecht  nel 
179Ö,  presjio  Muldero.  E  quindi  inesatt:i  I '  nttestazione  di  Lomeier 
ehe  i  doe  iegati  van  de  Poll  e  van  Büchel  ebbiaa  data  eeeadooe  «IIa 
inangaraiiooe  della  biblioteea  *).  La  parte  eletia  A  la  teelogia,  eome 
ageTolmeDte  rUevasi  dall*  eaame  del  primo  eatalogo  dal  «pale 
traasero  Tiodice  de*  maneseritti  teologiei»  eon  poehi  BBlaeellaDei» 
Antonie  Sandere  e  de*  sali  teolegid  Teefilo  Spiaetio  n  ae- 
eendo  eatalogo  pubblicatone  *)  h  una  reimpressione  del  primo. 

Ei'elto  ruteneo  nel  1034  e,  due  aiuii  (jopo,  coiivertitu  in  uiii- 
versitä,  la  bibliuleca  fu  conservata  uU^  uso  de  prolessori  e  degli 
studenti.  Le  lodi  prodigatele  iielT  orazione  inaugurale  delT  ateneo, 
da  Giovanni  Nipert  «),  se  da  uiia  parte  dan  saggio  deir  iuteressa- 
mento  preso  per  essa  dal  magistrato  sapremo,  dan  ragtene  dalP  altra 
della  bella  forma  cui  era  salita ;  le  qoali  lodi  le  furane  ripetnte  a 
diritte  pift  tardi ')  e  eeofennate  dalla  atampa  di  ua  terge  eataloge  *)• 
sei  quäle  ai  rcgiatrane  4K7  codiei  nanoaeritti.  Eigli-  h  da  queato 


»Olln^jeettna  »d  RiMimni  im  cboro  iMnpti  d.  Johanau  eia»  dedJcaadi  occMionc« 

prvhoerant  testampnta  Huberti  Buchelü,  canonici  d.  Marite  et  Everhftrdi  PollieaU« 
qiii«!  tuus  quisijue  l>ibl iot hersis  utibus  publicis  le^arunt  "  Dp  bibliolUccit.  p.2S4 — 155. 
^)  bibliotiiec»  TrajectiuiU  caUlo|^ut.   Tr^jecti  ad  Hbeaum ,    lypia  äaloutooit  Rbodiit 

laoa,  A>f  I.  le»  4*. 

*)  CodicM  «MaiMcripii  blMMiaca  Tr^jt^ll  ad  lUiaBa«  «s  ealalog»  ijMda«  bftlla- 
thece  exeaao  Trijaeti  ad  Bh•oaa^  Ifpia  Saloaiaafo  Bbedii,  an«  MM.  BiUteiaM* 

bflgicB  mss.  »nl.  II,  p.  72 — 90. 
*)  Tnyectin«  bibljotbece  maoaacripU  tbeologica ,  quorum  catalogua  anno  curreali, 
a««all  oelavo,   cua  «airaraali  UbUoÜiaca»  Tr^acUa«  daaifaatioae  im  laeca 
pradiil.  Im  Saerm  MKolkeetnm  iUut^tm  urtMm  rMaela.  A^.  ViadeJk.  laaa» 
p.  290— ao7. 

*)  BiHliothectr  Tri^cctiniB  caUlogu».  Tcajecti  ad  Rtienum,  1612,  4". 

„Taceo  de  publicia  bibliolhccis  f|uas  h^lienius  hio  varias ,  optimorum  libroruni 
copia  iiiitrUGlisaimns ,  inter  qnas  insi|pii«ir  illa  ,  qu»  «  viris  aiDpii»aiiaia  Hucbetio 
al  PttlUoaa  raipttUiaa  aoiln»  lagaia  aats  qvaoi  laaltornB  iaaapar  acctwIaM 
aactaai«  ma^Ja  ae  aagia  inatraar«  a«  loeaplalara  Scaatai  aoilro  aaioio  aat* 
Dtttrerder  Curiiel.  Oratio  da  raitihitiau«  a«  raaoTaMoa»  Mbliottw»  UI1va> 
jectin».   IJItrajecti,  1644,  4*'. 

*)  Calalogiis  Bibliothece  Ultrajectin».  Triuecti  nil  Kheuuin,  ItiTl^  fugl. 
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ealalogo  che  si  inseri  neir  Archiv  der  GenflUchaff  für  ältere 
deutsche  GeschichtnkttHdc,  \).  132 — 133,  Tiodice  di  que  codici  che 
si  rupportano  alla  storia  medievaie  tedesca. 

II  senato  fermo  Qel  proposito  di  giovar  del  suo  rneglio  gli 
interessi  della  biblioteea.  non  solo  donolle  a  quando  a  quando  libri  a 
stampa  e  codici  manoscritti,  ma  nel  porto  la  dotazioiie  aniiua 
a  200  6oriiii,  6  nel  1688  obbligo  gli  ataropatari  dalla  dtli  a  presen- 
tarie  i  prodotti  de*  loro  torelij.  Percift  II  catalogo  edilo  solla  fiae 
del  «eeolo  XVil  <)  presenta  Y  egregio  numero  di  4080  opere»  ripar- 
tite  in  libri  teologici»  giaridiei,  mediei,  mlteellanei»  anddhrisi  per 
formati  e  ordinatt  a15ibeticamente. 

Nel  secolo  decirnuttavo  corsero  mciio  infausle  le  sorti  della 
bililioteca.  Th,  van  Alineloveeii ,  professore  di  medicina  dell'  univer- 
sita  di  Hardei  wijck,  lasciolla  erede  di  una  colleziooe  di  66  edizioni 
deile  istitu£ioni  di  Quintiiiano  nei  tre  fonnati  di  fogliu,  quarto  cd 
Ottaro«  il  qoat  legato  fo  fatto  eonoacere  sotto  titolo  di  Legaium  AI" 
melovemanum  variarum  editiorum  Quintiliani,  bibliothecw  ultra- 
jeetinm  reUctum  oel  catalogo  •}  del  1718,  part.  11,  p.  161— 16^. 
Mantenoteai  in  questo  le  ateae  aoddhiaioiii  della  aeienaa  in  teologia, 
ginriapoodeosa,  medicina*  miscdlanea,  ai  deacriaaere  le  ediaioni  in 
foglio  nella  prima  parte»  qneUe  in  qnarto  ed  ottaro  nella  aeeonda 
(p.  1 — 14f),  a^giantarisi  una  serie  di  qoasi  settanta  opere  a  stampa 
in  lingiie  ebruu  a,  aialnea,  etiopica,  cliiuose  (p.  142 — 145)  ed  uu 
eieucu  dr  sotto  a  500  codici  manoscritti  (p.  146 — 160,  167). 

L'fl'eubach ,  es.tiiiinatala  poco  prima  della  puhblicuzioiie  del 
detio  catalogo,  pareggiavala  per  la  quantitä  e  la  aceiiviin  delle  upere 
alla  Leidense,  permetteodoai  aevere  parole  contro  il  bibiioteca- 
rio  <)•  il  catalogo  che  ne  atata  redigendo       e  la  oolleiiooe  dei 


ij  CaUiloguc  bibltothecK  UltrHjectine.  Trajccti  Kutuvuruio,  «x  wiliciuin  M«inardi  « 

DrettMo,  Atnim.  tjpoirr.  ordin.,  raao  ICfO,  p.  180,  fol. 
•)  CaUlof«  biblfotkcca  Tnu«eÜao-B«lav«.  Tr^Mtt  ad  RbMMUü,  wfmi  MMmnm 

Van  de  Witir,  Aead.  ijpogr^  I7ia,  Vttl.  II»  fol.»  ?ol.  i,p»9B,       H,  p.  115  (!■• 

dicntr  per  error*  A(iT>). 
*)  „[Hrser  Hibiiuthecariu»  \hI  d^^entiich  kein  (Jelehrter,  aondern  ein  Lemeu>Kr«{ner 

Uder  Katifmann  von  leinen  Tucbern,  ob  er  wohl  tinc  stanltohe  MtnatalM  foa  BB- 

diera  hit.  Br  bt  wut  gar  MMltcih,  ilwr  dahej      gewaltiftr  8«liwiaer.''  Merk- 

würdig«  Bda^n,  III,  p.  710. 
*)  „Kr  muchte  riel  Rubmeiit  mit  was*  prnsser  Mühe  er  einen  neuen  Ciif»fop^Mm  v(»r- 

liili^fl,  der  jetiü  «.lUtc  jjjfdruckl  wei«leH.  Er  war  «cboa  fibi-r  die  Halite  fertig, 
SiUb.  d.  |>hil.-bi«L  Ci.  XlXVIIi.  »d.  lU.  UfL  Si 
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manoseriui  9*  qnesti  «gtt  rifcoiitra  «Mai  eotiunenilefali  i 
segoeiiti:  a)  EtifmaUtgium  gtmeemih  trvseritio  nitidtiiieiite.  di  mano 
deir  aTToeato  Goyer,  da  aa  antieo  eaemplare  det  Oeaaiti  d'Anrersa» 
e  doDBto  dal  senato  d*  Utrecht  alla  biblioteca,  Taimo  1688.  h)  ¥Um 

«.  Heynriei  bnperaioHs  mrginm^  quam  seriptU  ÄdeWoldtu  Tra- 

jectemU  episcopus,  c)  Terenzio  cartaceo  in  4».  scritto  ul  fine:  /  / 
7t it  In  Dt'/ ff  anno  f474,  IT.iulii.  d )  PotiHßcafe  ecclesimb.  Mariw 
Tntjeclenais,  iik mbran.  in  fügl.,  a  iettere  capitali  rion  ;mtiche.  cou 
margini  e  capi  lellere  ad  ornati  e  fignre  pulicrurne  iu  campi  d'  oro. 
«iseguiti  coo  correzione  di  disegnu  e  proporzioai  *). 

Pure,  non  ostaote  le  lodi  dell'  Uffeobach,  in  oota  al  generoso 
legato  di  opere«  la  maggier  parte  botaaiclie»  fatto  nel  1724  da  Giq- 
vanal  Comelio  Barehanser,  profesaore  di  chiiniea  nell'  imiTeriiti  di 
Utrecht»  e  malgrade  raumeoto  della  detazione»  portata  oel  1728  a 
KOO  fiorini,  la  biblioteca  menca  di  opere  capitali  di  giuriapnideosa  e 
medicina,  ehi  anzi  porta  iropraotato  ü  earattere  dt  quut  escluaiva- 
mente  religiosa,  come  rilevasi  pure  dal  supplemento  <)  al  cataloj^o, 
datone  alla  meta  dci  secolo  scorso.  Dichiuravasi  perciö  necessanu 
UDa  rifonna,  e  prima,  l'acquisto  dt  tali  opere  che,  riein{)ieiida  le 
Jacune  delle  altre  classi  degli  studj,  rispondessero  convenienlomeute 
alle  esigenze  deile  ^iugole  facolt^  uoiversiUirie.  Ciu  a\rvenne  infattt 
l^anno  1815,  nel  quaie  la  biblioteca,  prendendo  il  titoio  e  le  attribu» 
doBi  di  reale»  fu  cooTenieDtemeate  dotata  dal  pubbliee  erario.  AUora 
eomineio  ad  apparecehiarai  una  scorta  di  libri  avastdiaij»  diiionarj  di 


er  war  aber  nach  geneiaer  Art ,  das  ist  liemlidi  «chleebl  g»ntekt.  Es  arg^ert« 
mich  insuiiderheit,  um  von  aoderen  Fehlem  ru  safjen,  dass  von  jeder  I>f»cr- 

piin  die  Bueher  in  Folio,  daon  ioQaait.  und  so  weiter  geseUl  waren;  tlaan  dic- 
SM  iienet  nur  t«r  Bahlcret,  hid  au  xeigeu,  wie  viel  Folianten  man  iiaLe,  da  h«r- 
gvgM  in  Ifiehachl«K«a  «ehr  l»«wkw«rlicb  {•t*  j^.  7t0. 
t)  „Die  ManoMript«  «tandeu  in  sw«i  vancUotseuen  Schriak«a,  aber  leider!  in  grosser 
Unordnung'  tintcr  eiiiamler.  hns  Ahsnrdc^ste  aber  ist,  dass  sie  weder  ruluiciil  noch 
iosserllch  uuinerirt  Ntud,  .suuderii  die  Niiiumern  »lud  iiiwendij;  hinein  {,''"*<'Hric!K«ii. 
Nun  ist  es  xwur  ua  iloiii,  dsM  die  ZellHcben,  su  oiuu  sonst  an  die  Volumina  kiehL, 
Itiebl  al^fliieB,  ud  lich  verliareB,  iMMolicro  gut,  daw  nao  «{•  tavendig 
■MMrirW  «ilti«  mU(«  d«eb  vuk  UMMifoli  Mi«*  Das«  wail  diiaaa  siebt  ist,  M 
masa  auia  wohl  «waniig  Voiumina  heraus  xiehea ,  «ad  nach  da«  lf«aii«eni  «cbe«, 
bitt  man  das,  was  «MB  lubaB  «Ul,  fiadat.*  1? i,  f.  711. 
Ivi,  p.  7i  1—714. 

S)  Aadariaai  oatalogl  bibliolba«»  TnyaeliBO-Bafa««.  TngecU  «d  Rbeauo»,  «päd  Joaa- 
»t«i  Bf««d«l*l,  acad.  typof r.  17M,  p.  46,  f«i. 
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lingue  •  mterie ,  fiomali  aeiMitiftci  e  letterarj ,  eocielopeedi, 
memorie  d!  soeieti  letterarra,  biografie,  bibliografie.  W.  J.  Both 

Ht'ndrikseri  e  St.  .kni.  M^tt.  van  (ienus  offersero  spoiitaneaineiito  niillt; 
fiorini  all  acquisto  di  iibri,  e  6500  ne  diede  aiio  stesso  scopo  il 
eomuiie. 

Accresciutüsi  notevoimente  la  biblioteca,  non  yalse  piü  « 
ceateoerla  il  gik  capaee  coro  <)  di  a.  Gioranni,  umido,  oscuro.  dts- 
•giato  cool  che  alf  inverno  nessnoo  T*eotra?a.  Pereiö  nel  1819 
fiiFono  fODfortite  ad  vm  di  biblioteco  alcmio  dipondonio  dal  palano 
di  Luigi  NapoleoM,  re  d*Olattda,  nel  «piate  erat!  prccodMitoaNHite 
ordiaata  la  coHeitone  di  otromcoti  rurali.  L*  iatoro  ^ifiiio  a  fian 
taireoo  fii  diatriKoito  ia  ottacomparlniioiiti,  ad  opportuaaaopanutioue 
doUo  classi.  Goatigae  alh  aala  doi  eataloghi  sono  le  ftaoio  del  con* 
servatore,  della  lettura  de*  libri  ordiuai-j  e  dei  giornali.  La  biblioteca 
h  aperU  giornaimente,  il  inercoledl  e  i!  sHblKUo.  sole  tre  ore  conti- 
nuate.  I  lettori  che  nell*  inverno  diviilunu  coi  custode  il  vantaggio 
deila  stuf;t,  eritr;iiio,  per  riproveyole  coslumsuiza,  nelle  saie,  e  preii- 
dono  di  per  se  i  libri  dagü  armaty  ooa  cuatoditi,  recaadoti  pure  a 
domieilio  dietro  quitanza. 

8a  la  biblioteca  dcf»  aolto  atta  eure  di  Giusto  Enrico  Kock» 
cho  per  9%  anni  na  fa  coatoda»  der«  nolto  eaiaDdio  all^opara  pa- 
aieotc  cd  aasidua  di  Dodt  di  Fleasburg  •  Giano  Ackersdyk,  cba 
traaeriaaero  i  titoli  pel  naoro  catalogo»  comiDCfato  a  pubbiicarai  nol 
1S33  •).  Queato  catalogo  alfabetioo»  col  nomcro  di  collocaiioiic  o 
coli*  iadicazione  di  pro?enienza,  e  precedoto  da  proemio  lotino  fn 
eui  il  hililiotecarid  FiÜppu  Guglielmu  vau  Heusden  da  un  laptdo 
sguardu  alla  stuna  dello  stabilmento,  usutosi  dei  materiali  oHertigli 
dal  conservatore  F.  H.  Ader,  al  quäle  dichiarasi  peroio  rieonosceiite  s). 
Quel  proemio  fu  ril'uso  dall'  Ueuaden  in  una  nuoTa  edizione  ael 


*)  .Der  Saal  oder  die  Ca^l«  ir«riii  di«N BibUotfaek  »labt,  i«t  dttn  gir  Im^mib** 

Uffenbach,  ivi,  p.  710. 
*)  Kbliotbtfcw  Kbeoo-Tr^ectiiue  caUlogus.  Tri^^ct'  *^  HbeDum,  apuci  ionauem  Atl- 

hMT,  tead.  ifpof r.  18S3— lOU,  vol.  II.  p.  1004.  ftil. 
*}  .Dixi  baie  openi  et  diUi^tla  MW  ctatiMuni  Aderi,  hMioIhsf»  ffiph.  •  —mmUu 

orbnni  dccretis  bibliothmam  spectantilius."  Prefaiione. 

Frwfatio  ad  l>ililiothec*  Hcadouncif,  i\»-ä>  Trnjecti  »d  Hlieiiuiii  e»l,  cutMlo^iim.  Acce- 
duBt  cum  aiiu  lubliutbecaia  8|»eGUuUv  ,  tum  a«natiia  urbani  Trajecteiui«  dccrrt«. 
8.  d.  18SS,  p.  44,  8*. 
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1895  •  e  |Hibblte0ta  i&  oUoitMe  dall*  Ader  lo  stesao  «ntia 
L*edisione  del  detto  c^Uilogo  ptrris  HaradeMe  lo  sein  dei  paete  ai 
vantaggi  del  eresoeote  iatituto.  Pereki  nel  1895  Gerarde  Holl  dono- 
gli  tutti  i  anoi  libri  di  flsica  e  matefaatiea,  cm  Qua  eallealone  di 

carte  geografiche,  topograliche,  maritime,  il  cui  catalogo  fii  pabbll* 
cato  iicl  1850  2),  e  in  qiicllo  stcssu  autiu  la  lappresentanza  de'  ea- 
valicri  della  provincia  d  L  la-clit  volle  vha  la  propria  bibiioteca  fosse 
deposta  in  quella  dell'  universita,  appüueudovi  la  coiulizione  che 
oessuno  possa  usarne.  Lieve  conforto  ullo  straiio  divieto  fii  la  pub- 
blieaiiooe  del  catalogo  *)  ordinato  auUmatieameate  (p.  1 — 19)  e 
alfabeticamente  (p.  21 — 96). 

Ha  il  1897»  aDno  del  aeeend^  giubileo  deir  uoiversiü  d'  Utrecbl* 
aorge  proapereao  plü  ch*altro  niai.  alla  biUioteea.  Vao  der  Capellen 
a  Berkeawoode  •  presideote  de*  curatori  delP  neiferaitt  regatb  i 
Yiaggi  per  V  EgUto  e  la  Nuhia  di  Rifand»  ia  cinqoe  Tolemi  in  feglio 
masainio;  «n  preaeote  dl  600  fiorlni  le  feeero  i  triamviri  ran  Lijiiden 
a  Lunenburg,  van  der  Boreh  a  Werwolde,  Swellengrebol;  i  pro* 
fessori  e  studenti  le  acquistarono  il  Viaggio  di  Humboldt  e  Don- 
pland;  Mazois  e  Rechber^^  le  offersero  le  loro  opere,  quello  le 
Bcliqiiie  di  Pompci ,  (j  iesto  !a  Descriptioa  di  ff  peuphs  de  Russie; 
Ernesto  Lodovico  van  liurdcDhroek ,  signore  dj  Lokliorst  a  nonie 
proprio  e  della  moglie  con  ispose  1200  fioriüi ,  e  persona  aiiunime 
9600.  AiTüge  che  nel  novembre  di  questo  aooc  stesso  la  vedofa  di 
Jacopo  Mauriaie  Carlo  van  Hutenhove,  signore  di  Huomsfeld,  eeaae 
alla  biblioteea  la  matematica  del  marilo,  ricca  di  1400  opere,  gi4 


^)  ÜQr8|)ruug  eu  körte  geschiedeni»  van  de  bil.lintheek  der  UtrechUche  hougescbooi, 
door  F.  B.  4deri  overgenomen  uit  het  tgtltchrtft  voor  geccbiedenis ,  oudhedeo, 
mrkmnriJg»  bytradarlMic«  «•  ttolf «tlk  ton  Utrecht »  a.  4  Toor  laiS ,  trot.  I, 
p.  151—167,  •  pabbUc»!«  [^«rt  •  pari«,  p.  19,  itt8*«  eoUMatamo  dell*  bibirotMi 

in  litografia. 

•)  Cutnlogus  van  ecne  verzaineling  kaHrten  huriisteiide  nf  de  B'hliothcek  ticr  L'lreclilsclie 
hoogeacboui  -  bijlage  bij  de  verhandeliugen  van  het  kouiuklijk  inatitut  van  inge- 
alM»,  18S0.  8. 4.  p.  20,  8^.  81  A  porto  il  «olo  ladio«  Mh  «irt«  «lie  ponoso 
Mfffir  ■gli  {■gngMrt.  QmU«  4*1  Mito  o  la  «irt«  tenplic«,  o  «oitit«  in  tela«  • 
avvolte  in  rotoli.  o  incornioiate ,  ai  dividoDO  in  Mapftae  terrettret,  topogrmfhieae^ 
marinac,  mUitorett  MttronomieM ,  pkfrttw,  meehanieat,  mrehiteet^Hkaft  cAnMW* 
hjficae. 

*)  hi^ti  iur  bonkM  toabelMorMiid«  mi  d«  riddcneliap  der  profinei«  Otrcebt,  ge- 
phMttt  ia  h«t  Inciii  r«  *a  r^lta  biblintbMb.  T»  Utmclt,  by  Job.  AllbMr,  abad. 
dnbkar,  1818,  f*  88,  8«. 
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nota  al  puhblico  fino  dal  1827  *),  e  che  messa  a  parte  s' intitola : 
Bibliotkeca  Uteniwriana.  Corono  Topera  il  re  Gn<jlielmo  coil' ordi- 
näre in  quell*  anno  stesso  che  i  maiioscritti  e  gli  stainpati  (eccettuati 
i  doc'iimenti  archivali)  delP  archirio  pubblico  passnssero  in  biblio- 
teca.  L'aiino  dappoi  la  conimUsioae  ioglese  della  pubblieaziooe  delle 
carte  di  stato  preaento  la  grand*  opera  conoaeiata  aotto  nome  dt 
Ricords  in  43  volumi  in  fegl.  e  20  in  8<>. 

Pereiö  neli*  inanffleienza  del  caitalogo  188S— 1834,  it  hMo- 
lerario  Antonio  Tan  Goodoerer  diode  mono  ad  an  mippiemento 
che  pobblieo  nel  184$.  L^vltimo  8app1f>niento»  de!  pari  alfabetico  *)« 
eaegüito  dair  amministrazione  della  biblioieca  h  cosl  miaero,  di  eoA 
poco  Talore  biMfoirrafico,  etieramministrasione  stoasa  reputo  neees- 
.sario  di  sopprinierio,  bencbe  uel  fatto  di  tavori  a  stampa»  nescU  vox 
mUsa  reverti. 

A  qucsti  Ultimi  tompi,  niio  di  qiiegli  esseri  la  cui  coinpiarenza 
non  istä  nella  f;ima  del  beiielieio,  ma  nella  Cjioja  seoreta  esspre 
accorsi  al  bisogno,  pfe^entu  alla  bihlioteca  una  raccolta  di  edizioni 
di  Plauto,  aei  delle  quali  in  foglio,  diecisette  in  4«.  piü  ehe  cento 
in  8o.,  eon  accompagnomento  di  otudj  critico-filologici  di  pareechi  au 
di  quel  claasico. 

Ora  la  biblioteea  cbo  poeo  prima  del  1848  contenera 
80000  yolumi  a  atampa  ^)  monta  oggi  al  eospicuo  nnmero  di 
80000.  Pra  le  lantezae  tipografiebe  dobbono  easere  ricordate  la 
prima  edizione  di  Utrocbt      ie  edizioni  prindpi  di  Plinio  •)  e  di 


Bibliolheca  contiucas  libros  selectos  in  omni  genere  disclplinaruin,  (ir<£ci|iue  vero 
«•l|i«miticanMat  grMco,  latioo,  «nbieof  giiH»4rancici>f  aoglic«^  g«rai«iiea  «t  bat^- 
gko  Mrnioa«  eovicrlplM,  inter  qvot  pliirtt  Mn  ▼trictate,  Mtt  prmtMkti«  eoMf  icai. 
Bniulli«»  tx  trpU  A.  Wahlen,  Ijpogr.  anlici,  1627,  p.  69,  8<>. 
»)  Su|i|ileineDluin  onfalofri  lilironini  qui  in  bibliolhoca  univprsiUUs  Rheno-Trigectin» 
extunt.  Trajecli  ad  Kheiium  ,  ajiud  L.  E.  Bosch  cl  lilium ,  acad.  Ijrpogr.,  1845« 
p4  576*  fol. 

*)  Index  librorma  qaibas  bibliotbeca  aeadamia  nbeaa''Tri|jaelio»  ab  aano  1841  ascaota 
«Mtae  ad  ;iniiiirn  (855  locupleUta  ail.  TrajacU  ad  Rbaaaia,  apad  Kaninb  at  AI., 

(  trccbt  t^l  «es  hcuux  envinuis.  C'uup  d'  oeil  sur  k»  particutarite4  de  celle  «ilie  et  de 
la  iiroviaca.  Utrecht,  184»,  12«.  a  p.  134—133. 
*)  niatori»  eeelasiaali««»  qaae  att  ia  bot«»  faataineata  iaprcMa  ia  Tnjeeto  iaferieri,  per 

magistros  Nyrholautn  Keteloer  et  Ghprirdan  dr  Leempt,  1473,  fol. 
Jtistoria?  naturalis,  flcstituf/  Vi  iicth  mr  uujin  Spii  u  Junnury,  14G0,  fol.  flue  eaeia« 
plari  ne  conserra  la  Marciaun  «Ii  Veneria ;  uno  utcmbranaceo,  g\k  spetlanle  ai  Gesultl 
d*  Auvcrsa,  1'  imperiale  di  Vienn». 
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Ceaare  il  mesMle  ddla  ehiflM  d*U<reclit»  in  pergunemi  n 
eTaogeliario  ruaso  *).  Le  elMsi  piü  proyvedute  mbo  la  teologica, 

come  ho  detto,  qiiella  di  storia  naturHie,  la  matematica,  quella  delle 
pubblicaziüfii  di  societä  scientifiche  e  letterarie;  hi  partita  intitolata 
Neerlandia,  srorta  ricchisätiaa  cii  trattati  poUtico-religiosi  suirintero 
paese»  e  la  c<>pio«<a  dprrli  incunabuli. 

I  codici  mauoscritti  (de'  quali  conservasi  un  catalogo  a  peana« 
senza  divisione  di  formati)  registratt  per  opere,  danno  il  numero 
totale  di  1471»  ripartiti  in:  Seripiorei  grmd^laimi  —  eceletia^ 
Miei  —  kiriarm  —  waria  —  üplmat^*  Le  crenaclie,  la  teologia 
acplaatica*  la  atorla  eeelesiastioa  dell*  Gianda  formano  il  niielee  prio- 
eipale.  Sono  a  riporai  fra  pii  appreuati  i  aeguenti:  aj  Salterio 
lakitto.  a  lettere  undall  e  semioociali,  del  aeeolo  VI»  coa  fignre  eon- 
temporanee,  membran.  in  4«.  i  questo  il  celebre  Codes  BoreUitmu» 
0  Ultrajectinm.  ö)  Altro  sultci  iu  niüiiiLrauaLeo  in  fogl.  del  tempo  di 
Carlo  Magno,  conteneiite  la  versione  di  s.  Girolamo.  cj  S.  Äugu- 
sthii ,  de  ririfafc  Bei,  membran.  in  gran  fogl.  del  secolo  XV,  coq 
molte  miaiature.  dj  Biblia  scritta  nel  secolo  XV  nella  casa  dei  /V-a- 
irea  in  commune  viventes  diZwolle»  membran.  in  fogl.  con  miniature 
ed  omati.  e)  Erangeliario  greco»  del  nono  secolo.  fj  Litemi  Pkar* 
mHa^  membnmaeeo.  g)  SveionU.  Vüae  Ciwaanrm»  membran. 
k)  Cieerama.  Holte  opere  mss.  i)  PmtH  Diaeoni,  De  getÜB  Lan" 
gobardorum,  membranaeeo  del  aeeolo  X»  in  4*.  k)  Raeeoltina  di 
relazioni  e  iDformasioni  italiane,  speeialmente  di  Veoeiia. 

II  presente  bibtioteeario  ^  il  dott.  P.  J.  Vermeiden,  il  censer- 
vatore  F.  B.  Ader.  E  superiore  per  merito  alla  posizione  niodesta  di 
amanuenais  il  librajo  dolt.  De  Bruyn,  le  cui  prodigatemi  gentilezze 
conservo  fra  le  piu  care  memorie  di  Utrecht 

BibL  elviea. 

antica  biblioteea  eiviea  traaferita  dall*  anguato  aito  del  palazzo 
municipale  ad  nna  eommoda  aala  del  nnoYO,  bencbd  non  ranti  rioeo 


•)  Cmmni»  H  Jutti,  Oper«.  Rom,  Pniiart«  «t  8«r«]riili«in,  toi.  L*tta{«o  «MMpiac« 

mpmbrannceo  eoDOKluto  CoucrTMi  all'  Imperiale  di  Viwm. 
»)  MtMtttU  Tr^ectrnnr.    In  pnrrlara  iirlip  PariiiCBU,  impresMre  Woi%ailfO  HopfU* 

1515,  fol.,  con  tigure  coiorul«,  io  legao. 
>)  SUmpa  dei  aecalo  XVIII,  in  fol.  legita  io  argento,  cogli  ebleml  degti  Erangelüti, 

diptati  m  porcaUan«. 
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nitmero  d*  opere,  ntdlMtMite  d  da  apprentrsi;  noo  tanto  per  dö  ehe 

resta  d'antico,  quanto  per  lo  zelo  onde  que)  magistrato  va  compiendo 
con  riuove  üpere  le  multe  lacune.  sj)cci;tl;iiriite  nel  diritto  atiuiiiiii- 
struttYo,  una  delle  calegorie  piü  impoi taiiti.  Fra  i  suoi  cenielj  cssa 
conserva  nj  il  niessalc  della  cliicsa  d' Utrecht,  stampato  a  Pari^i  da 
Joannes  Uignmnmis  nel  1497,  eui  va  unito  un  manoscritto  di  dodici 
fogU  membranacei,  miniati  ai  mar^ini,  scritti  di  mano  di  Giovanni 
WUhelmiy  vicario  della  chiesa  di  s.  Maria  d' Utrecht,  b)  De  ume 
tm  ütredät  stampata  a  lettere  anticbe  e  eoD  fae-aimile  dl  segoa- 
ture,  da  Bnscbed^  d'Harlem»  nel  177S. 

n  catalego  apprestatooe  di  reoeote  >)  h  suddiviso  nelle  elassk 
maggiori:  Teologia  e  atoria  eecleaiastiea  —  Storia  •  biografia  — 
Seieoie  poUtiche  —  Privilegj,  ordinaoze*  nianifesU,  leggi  —  6iu- 
riaprodenia  —  Diritte  amminfstrattvo  —  Geografi«  e  topogralia  — 
Stalistica  —  Atti  d'accademie  —  Miscellanee. 

La  biblioteca,  le  cui  chiavi  sono  aflidate  ad  un  impiegato  della 
segreteria  niuuicipale,  non  e  aperta  periodicamente  al  pubblico. 

3«  Bibl«  capUolare« 

Se  qiiesfa  biblioteca  reggendo  alF  nrto  del  tempo  e  di  fronte 
alle  irigiiii  IC  (it  i,'li  iiuuiini,  conseivisi  aiicora,  uel  saprei  dire.  Uflcn- 
baeh  visitalala  a  piaicipio  del  secolo  scorso,  ne  censiirava  la  vitu- 
perevole  trascuranza  *) ,  iil!c)i;indo  fra  le  [lat-lie  upcre  a  slampu  il 
couosciutissimo  Chronicon  Aorimöeryeusef  e  fra  i  codici  mauuscrilti 
ono  Sfteculum  historiale  fratris  Yincentii,  in  sei  volumi  membrana- 
cei,  in  fogl.;  un  Augustim*  de  ehüaiß  Deit  roenbrao.  in  fegl. 
scritto  Tanno  1466;  ud  frammento  membraoaeeo  di  uno  SpeetUmm 
fUriueque  fmie,  eer^^ium  ae  ßniium  per  mmnu  MoHkim  de  OeJ/fi 
ünno  mähtimo  quadrmjfenieiimo  vieeemo  nono ;  uo  Paeiaraie 
EugemU  Pmpiu  urbie  Bema  ;  e  alcnni  oieaaali,  tum  noHe  vehutU 
mtuieie. 


*)  Cutalogii»  vM  d»  boek«a  der  «lad  Ulr«ehi«  1859.  Gednikt  hij  L.  E.  Boich 

/.oon,  t<»  t'trecht.  j».  7ß.  8«. 
*}  ,E»  lugta  ■llhier  auf  Pultfn  etwa  hiin«)«rt  ;<Hc  Iiri«.»ticl)C  und  sLnntiirhtf  V,hiiinna, 
es  waren  theilt  gedruckt«,  theils  sebolasttt»€lie  Bücher,      war  kfiu  Culnl<)^'ii<i  dar- 
über Torbaaden.  leb  gab  mir  viel  Mühe,  und  macbte  mir  »(anbicbte  Fiiigvt*,  faiid 
aber  aiehto  als  fioIgMdea  ...  *  Merkwürdige  HeiM«,  III,  p.  708. 
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^  BIM*  ^laiiMiitstiM. 

Questa  scelta  biblioteca  religiosa,  formntasi  a  poco  a  poco  per 
doni  e  lasciti  di  arcivescovi  giansenistici  d^Utreeht,  di  pMtori  di 
quella  chiesa  ed  aUri,  sain  al  ragguardeTole  numero  di  circa  oltomila 
Tolumi.  ProTveduta  abboodevolmeiite  di  dö  che  si  riferiace  agU  atudj 
biUid»  posaiede  una  baona  acorta  di  libri  di  teologia  morale,  dl 
omilettca,  di  sforia  profana  ed  eecleaiastica.  La  parte  ebe  puo  dirai» 
seoxa  teina  d^eeaerne  rineonTenuti,  riecbiaaiina ,  k  la  patriatiea, 
eome  pur  quella  della  storia  della  chiesa  gianaenistica«  lanto  in 
Francia ,  come  in  Gianda.  Son  pure  sufficientemente  rappresentate 
le  roonografie  dellc  opere  degli  scrittori  di  Porto-Reale,  de!  concilio 
d' Utrecht,  della  bolla  Unigenitus^  del  siuodo  di  Pistoja.  Vi  riseuii- 
trai  le  opere  eos\  originali,  eome  tradoUi^  del  prof.  Tamburini  di 
Pavia,  come  tutte  quelle  che  si  stamparoiio  e  si  stampano  tuttavia  a 
faTore  del  gallicauismo.  Una  serie  di  stampe.  di  ritratti  ad  oglio  ed 
incisi  di  vescori  e  prelati  giansenisti,  nella  saia  delle  sedute,  com- 
pie  la  steria  figurata .  di  ebe  perdutamenfe  sono  preai  gli  Olandesi. 
Dueeento  circa  aooe  i  eodiei  manoscrittiy  coosemti  aetto  gelesa  eu- 
atodia  IQ  una  atama  a  parte  e  conteDgono  molti  aeritti  autegraß 
de*  loro  Teaeori;  relaiioni  di  viaite  e  di  niiaaiooi;  gli  atti  deile  aorelle 
begbioe  (pinxeebere)  di  Leida;  un  measale  membranaeee  del  ae- 
eoto  XV,  aeritte  e  colorato,  ad  oae  delle  monaebe  regolari  del  eon- 
vento  diZijl  in  Harlem;  molte  pergamene  archivali,  che  comprendono 
pi'ivilepj  iinpai  titi  da  pontefiei  alia  chiesa  di  s.  Bavone  di  H;alpin,  del 
secülo  XIII;  urm  copia  cartacea  di  atti  della  chiesi  di  Zutphen;  u« 
carlularium,  citnoseinto  sotto  imme  di  Uber  rubc'ii9,  cK  b  una  rae- 
cultu  di  copie  di  dipiomi  e  di  altre  lettere  del  capitolo  di  s.  Giovanui 
d*  Utrecbt»  inenibranaceo  in  fogl.  del  principio  del  secolo  Xili;  una 
atoria  genealogica  deir  Inghlltei  ra  de*  tenipi  aaaapni,  io  un  rotole 
membranaeee  del  aeeeie  XV.  Fra'  libri  a  atampa  vegliensi  ricordare: 
a)  un  passionario  (Päanonad  of  Guldenleyende)  olandeae»  atam- 
pato  a  Guda  nel  1478«  in  fogl.  b)  BwmaU  eedenm  Tru^eetenMU, 
Pariaiia.  1606,  in  12«.  ej  GroHe  legende  e  il  Wijugaert  di  a.  Fran- 
ceaeo»  atampati  in  Anreraa  nel  1518  (int  buys,  ran  Delft  bt  mi  Hen- 
drik Eckert  van  Hombercb,  in  4*.).  d)  Raecolta  polemica  opuscoli 
sulla  chiesa  d' Gianda,^  in  8  volumi  in  8*.  e)  Bibbia,  stampata  in 
Anversa,  da  Jacopo  van  Liesveit,  1£»32,  in  fogl. 
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SiMOme  conservata  nella  bibliotcca,  merita  distitita  meiizione 
una  presiosa  reliquia.  Non  piü  che  da  6$  anni  i  prolestanti  Utrecht; 
Q6l  gettare  le  fondameota  d*  una  lor  ehiesa,  s*  aTTeanero  in  un  de- 
poaito  mortaario,  che  eoatenev^  i  reati  di  BeaulfOt  veaeoTo  d*Utreeht 
Bei  seeolo  none:  il  pedo  paatorale  e  la  milra  ritennero  per  ae  i  pro- 
teatanti;  la  eaaula  ond*  era  abbigliato,  la  stola  e  il  manipoto  dierono 
ai  gianaenlsH.  Reliquie  d^inestiraabile  valore  per  ogni  conto:  in- 
fatti  la  bianea  stoft'a  tessuta  (Ii  peli  di  camelo  non  si  risentl  menoma- 
niente  dal  dtMite  edace  del  tempo:  la  stula  e  lavurata  a  parecchie 
rappresentazioni  bibliche  in  trapiinto  dioro,  con  indicazioni  o  motti 
relativi,  parimenti  in  trapunto  d^  oro  policromo.  Percio  ben  tece 
queila  comunitä  chiudendoia  fra  cristaili  per  preservarla  da  guasti,  e 
depositandola  nella  stanza  de*  codici  manoscritti. 

La  biblioteea  non  ö  aperta  al  pubblieo,  nh  ha  un  fondo  speciale 
per  aomentarla:  solo  a  qnando  a  qaando,  aeeoodo  i  biaogai«  ri  ai 
acquistano  atcune  opere  eoi  fondi  della  chieaa,  t  quelle  diatribiiita 
in  angeste  atanse  della  eaaa  eaconiea ,  nella  qnale  il  parroco  pure 
liene  um  li'breria  di  eirca  4000  Tolumi  d*  opere  religiöse,  atoriebe» 
letterarie. 

5«  Bibl*  HJarenburs* 

Möns.  Giovanni  Santen  ,  arcivescovo  giansenista  d'  l  treclil, 
raceolse  nella  propria  casa  detta  Klarenburg  uno  scf^lto  nuniero  di 
opere  che  montanu  lorse  ad  8000  volunu,  ia  piü  parte  trancesi,  ri- 
ferentisi  agii  studj  della  stona  profana  ed  ecclesiastica,  della  teologia, 
della  ietteratura.  Morto  egli  da  qualche  anno  legö  la  biblioteea, 
distribuila  in  vaste  stanie  della  casa ,  alla  comeniti,  col  pattu  che 
una  commissione  debba  soprawegliarne  la  custodia .  era  aflldata  a 
M.  C.  Karaten,  presidente  del  aeminario  d^Ainersfoort,  e  al  dott. 
Guillon.  Questa  biblioteea,  denominata  Klarenburg  dal  paese  di 
egual  oome,  presso  d*  Utreeht,  ore  fiorisee  una  comunitä  gtanaeni- 
atica,  h  ora  d^uao  speciale  di  quell*  arciTesco?o  H.  Loos.  Fra*  piü 
appressati  eemelj  vugliunsi  ricordati  i  seguenti:  a)  Tesi  sosteiiote 
da  Lamberto  Brouwer  all*  nniversil^  di  Leida  nel  1686,  stampaic  su 
raso.  b)  Arndt»  Johan.  Paradies  Gartlein.  Stade,  1667,  12<».,  l»'gato 
in  pergaiuenu  ad  elegaiiti  miuiature,  con  figure  e  liori  su'  tagli  delle 
carte,  c)  Libev  cotttinens  äontUwtws  imperiales  factas  in  prima 
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ftmdatiüne  eccleHae  majori»  l^rajectensü.  Codice  ms.  membnurac^-oo, 
del  secolo  XUl,  proeedenta  dal  eapitolo  della  cattedrale  d'ütreeht« 
d)  Diploma  e  lettera  pateate  eon  eui  pareeehi  arelvescoTi  e  vaaeovi 
coQcedono  indalgenia  di  qnaranta  giorai  a  «joalli  ehe  coQtriboiaeoao 
al  compimento  della  nitoni  opera  dalla  ehieaa  di  t.lfartiiio  di  Utreelit, 
deir  anno  1288,  eoo  ?eoti  sigilli  appesi. 

6«  Soeleta  «teile  sclenze  .e  delie  arti. 

Solln  fine  de]  1772  aleoni  cnltori  delle  seieme  fondarene  la 

societü  provinciale,  che  prese  a  divisa  il  motto:  Besteedt  den  tijd 
met  kumt  en  vfijt  (impiegate  il  teinpo  con  arhi  e  diligenza).  Essa 
teniie  le  prima  scmIuIh  generale  il  24  aprile  del  1777,  e  favore^giata 
diillo  statolder  Guglieimo  V,  che  nei  1778  le  conferi  1"  (Hioi  t'v<ile 
titolo  di  Societä  delle  scieme  e  delie  arti,  acquisto  celerernente  iina 
straordinaria  Influenza.  Conta  ora  da  «piasi  ÖOO  membri,  scelti 
fra*  piü  doUi  della  nasione,  i  quali  pagano  annualmeote  3  fiorioi.  Le 
molte  ed  importanti  pubblieaiioni  periodiche  *)  danoo  aaggio  della 
atraordioaria  attiviti  di  qnel  eorpo,  ehe  pabblica  annnalmeiite  il  hol- 
lettioo  delle  riunioni  trimeslrali  e  i  proeesri  verbali  La  aedetä 
imprende  pure  redliione  di  opere  singole  *),  ofe  atano  raeeomaB- 
date  dal  loro  Talore  intrinseco. 

Non  ^  quindi  meraviglia  che  1b  biblioteea  della  aoeieti  aiati  per 
ternpo  costituita,  e  vuda  ora  auaieiitaiidosi  con  acquisti,  ud  arriccbire 
la  claü&e  tilologiea,  con  doni  e  con  per  mute,  la  quäle  ultima  iuute 
iniportd  alla  hibiiuteca  rüevaote  uuiiiero  di  atti  accadeuiiei. 


*)  \>rhiin(f«lingeii  vao  bet  provtncial  UtrechUch  geiioolscliwj'  ^n^  1<tinit,»ii  fit  w^ten- 
»cliappeo.  Utrecht,  1781 — 1818,  vol.  X,  80. — Mi«uwe  lerhaudcliogen  \»a  hei  ec. 
Utrtcbt,  1821—1854,  toI.  XVII,  8«.  —  AeU  lltteraria  «ocietatis  Rtora-Tr^jadna. 
Lagdttai  BataTorun  «tTr^jaati  adMcaa»,  1798—1801,  vol.  IT,  8*.  —  Kova  acta 

litierari«  rc.  Trajecli  ad  Kbenum,  1821—1811,  Tai.  IV,  8o. 

')  Verslageii  Tan  bet  vriliari<1»'l(l(»  m  lie  »IjfeinrHni»  rpr^jailerhifren  tbii  het  provinrisal 
Utrechtaoh  geuootjrhap  vao  kuiisteu  en  weteuttchappea.  Utrecht,  1847 — 185S,  S". 
~  AMteekeoingen  van  het  verhandeldc  In  da  ■aetie>T«rgad«riBfen  ma  h«t  pro> 
vlaefail  UlraeUiaha  r«Motseliap,  184<^18Se.  Utmkt,  1818— 1888,  8«. 

<)  Micha  «IIa  A.  C.  QaMÜoaa*  d«  ballo  pa«{««  priaia.  Tnuacti  ad  Rhenum,  1846,  S«* 
—  Chronnlnwisohe  repistPr  op  hei  vnrvoiR  van  bnt  pront-charterliouk  van  V.  Mtt»ri^ 
aanwp/i^'  op  hrt  rijks-Hrchief  li>  "m  Hafre.  iiitRepeveit  Hoor  hpt  proviociatl  Utrechtacb 
genooUcbap  van  kunaten  eu  welenscbappeu.  Utrecht,  ibiiü,  S^. 
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1.  i^oeieta  istoriea. 

Qiipsta  societa  fomiiitosi  iiel  1845  a  Utrecht  da  aicuni  amici 
drpli  süidj  storici,  allo  scopo  di  raccogliere  lutto  cii)  che  si  riferisce 
alla  sforia  patria  e  dei  possedimenti  colodiali,  lia  <rik  avviata  uria  col- 
lezionc  di  cemelj  e  creafa  una  biblioteca,  ehe  noii  dee  dirsi  povera, 
96  ai  vogiia  per  mente  ai  breve  p«rM(lo  di  riU  percorsa.  Aumentata 
da  frequenti  doiii  e  da  aeqoisti  di  opere  di  storia  patria  e  di  aotiehitik 
eeltiche .  pel  nesso  e1i6  a  quellt  le  striiige »  fu  gii  fatta  conoscere 
eon  indiee  ■  atampa  *)•  non  aompre  fornito  delle  neeessarie  iDdiea- 
lioni  bibfiografiche,  hidiee  aperto  dali*  aleneo  di  einquaata  pubbUca- 
liona  di  atti  e  raemorie  dl  accademie  patrie  e  forastieray  preseatata 
in  dono  alla  soeieti.  Del  resto  ud  prosperoso  avvenire  h  aasiciirato 
alle  biblioteea  dalla  spontaoea  aeeorrensa  dei  eittadini,  eontandoTisi 
ora  piü  che  200  membri  ordinarj,  obbligatisi  all*  annua  coiitribuxione 
di  dicci  fiofini,  e  50  straordiaurj ,  la  piü  parte  stranieri.  Tengono 
essi  eine  volle  al  niese  le  sedute  in  una  «»In  loro  <»fTert;i  dalla  reggenza 
defla  cittä,  e  vi  leggono  mcmorie  date  iu  iuce  poi  per  la  sUmpa,  io 
ooione  a  doeumenti  storiei  <). 

L'amminisfrazione  della  biblioteca  h  affidata  ai  due  bibliotecaij 
Ibr.  C.  A.  Retbaan  Itfacur^,  e  M.  J.  J.  D.  Nepreu.  I  letteri  riceTono 
libri  a  domicilio,  petendo  iiTelgersi  eon  lettera  a'biblioteearj^  quande 
foaaero  fiiori  di  eitti. 


>)  Niamtgtt  der  hoeken  vnii  h«t  faisluriscb  g^enooUcbitp  ^evesügd  te  Utrecbi,  IS^H.  T« 
Utrecht,  hij  Komink  en  xoon,  p.  VlU,  51,  S^. 

«)  BvriglM  vaa  h«l  Uiloriach  fanoobcliap  to  Utr«eiii.  U(r««M,  taM~1887,  vol.  V,  8*. 
Nvito  prkM  iMrtt  fiirwo  iiMriti  »  JUfkmeal  (IVBagfio  iai«),  Io  *Ut«U  d*ll« 
.locietA  (3  gennaj»  1841)  c  iiiiu  iDemoria  dei  dutt.  A.  M.  C.  van  Aach,  van  Wyk, 
tu  het  belang  van  hrt  yiili  rlantlMch  an  hii  ftrrzen ,  lella  il  5  Decembr»»  1846 
Dcil'  naaembiea  della  aoeteU'i.  —  Kronijk  vuu  hvX  historisch  geaoolachap  le  lllrrcht. 
UtfMhl,  1845—1049,  8». —  UiteM«.  8«coai»«etta.  tri,  ISSO— «8B4,  toI.V,  8«. 
—  Lm  atetM.  Tar«a  a«ria.  Ivi,  I88S,  8*  —  Reg ialar  op  da  kranUk  iMt  Mato- 
riach  fenootscbiip  le  Utrecht,  1840— 18S4.  t.ctt.re  A— M.  Ivi,  1857,  8«.  —  Dag- 
verhaal  van  Jan  ran  Rieheek ,  1.  (roTcmeur  «an  di>  Kaap  de  pot*!!»*  lioiip,  Iß.'Ü.  uit- 
gegeven  deor  b«t  bialoriacb  geaootacbap  te  UUecbt.  Ivi,  1848,  8*.  —  Codex  ^pto- 
m&tieU9  meerlmuttau.  Vananaltaft  «aa  oortoBdaa«  btfrakltclük  da  valarlaadiah« 
SewUedaal*»  daor  bat  ae.  It i,  1848,  4«.  —  Cadax  diploiaatieaa  aaarlaadicat.'  Vcr- 
aaaiatiag  ac.  Sacoada  aari».  Ivi,  I8S1— 18S8,  ? aJ.  II,  8*. 
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Pondata  iiel  1841,  questa  societä  eonta  giii  $40  membri,  obbii- 
gatiai  all*  anima  eontribuxioDe  dl  due  fiorini  e  nieszo.  Essa  tiene 
delle  espoaizioDi  penodiebe,  apre'de'coucoraii  dupensa  premj  d*in* 
eoraggtamento»  e  pitbblica  della  memoHe. 

BIM.  Grevia« 

II  uoDie  di  Giovanni  Giorgio  Graef  (latinamente  GremaJ»  nato 
in  Naninburg  1*  anno  1632,  non  cape  fra  gli  angasti  eonfini  delta 
Neerlandia,  ma  i  conoscioto  dovanquo  tengonsi  -in  onoransa  gli  slodj 
critici  ed  arcbeologici.  Reoatosi  per  tempo  a  Derooter  od  Iri  ispira» 
tosi  alle  lexioni  de)  famigerato  Gronovio,  dedicossi  interamente  alla 
filologi»  ed  all' 'tUtticlHta ,  nel  luiigo  corso  di  ptü  che  quaruaUi  aiiiii 
(1661- — 1703),  in  <"he  insegno  storia  all*  universita  di  Utrecht.  Or 
collo  scopo  di  giuvare  alle  proprie  ricerclie,  noti  giä  per  poiiipa,  si 
formo  a  poco  a  poco  tale  scorta  di  libri,  che  uu  suo  eiseomiatoie  nou 
dubito  di  aaserlre:  »Conspects  quidem  in  liac  nostra  patria  fuore 
jvbibiiotbec»  qua  Grevianam  numero  et  mole  voluminam  soperaTerint» 
«aed  aliam  Ibisse  qn»  tot  libroa  raritate  et  eroditione  insignea  con- 
«»tinebat»  et  qa»  selecto  et  iadieio  posaidentis  ae  ita  conunendabat« 
wbaod  temere  adfirmaveris  Poreiö  determinaTasi  egli  special- 
mente  all*  acquisto  di  opere  •  la  eui  fama  era  confermata  dal  tempo» 
0  accoinpHgnate  da  buoni  commenti  e  ntiove  ftinnte,  o  annotate  a 
mano  d'  uumini  celehri.  Frequenti  gli  si  ofTcrsero  le  occasioiii  di 
accreseere  la  sua  laccolta,  o  iielle  ricerche  presso  i  libi^tj  dcl  paese, 
0  colr  estesa  eorrisponden/n  letteraria,  traMin  vsij^li  in  doito  da  inolfi 
scieiiziati  i  loro  lavori,  e  in  nianiera  speciale  qucgii  opuscoli  ehe 
ordinariameiite  non  escooo  dal  luogo  di  pubblicaaione.  Mb  nessuna 
opportunitä  poteaglisi  prcsentare  piü  favoreyole,  quanto  quella  deUa 
distraziooe  d^una  spettabile  bibltoteea. 

Prima  della  meti  del  secolo  XVII,  i  dotli  GiOTanni  ed  Antonio 
van  Cbyck,  piu  noti  aotto  Tappellativo  Couekj,  lumi  del  patriziato 
d'Utrecbt,  inipiegarano  gran  parte  del  pingue  censo  domeatieo  in 
acquisti  nou  eonsentiti  a  persona  di  mezzi  riatretti,  cioe  di  grandi 


*)  Proenio  «iropera  segveoU». 
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opere  slorico-welieologiche  e  di  eoiliei  manoserirti.  Or  questa 
biblioteea,  cadato  in  mano  d^eredi  iDacienti  e  bisognosi,  dopoaleuDi 
meai  fo  pottta  ia  Tendita.  Pu  allora  che  il  Graef  compcro  a  pmxi  di 
m«ilta  convenienza  edizioni  di  gmn  Ttlore,  accompaguate  du  incisiutii 
e  annotate  di  niano  uoniini  celebri,  molte  di  mano  degli  stessi 
Coiiohj.  In  taf  gtiisa  priiinse  egli  a  fotiitiirsi  utia  rie(!l»issima  scorta  di 
seelti  liliri,  qiiale  puo  es.sere  ^iudicata  da  chi  ne  ♦•s;imini  il  cata- 
lofjo  1),  puliblii'ato  I' anno  (1703)  della  sua  morle.  Beuche  nella 
ripartizione  siano  comprese  tutte  le  classi  del  sapere,  nullostante 
vi  sono  a  preferenza  rappresenlate  le  tre  della  storia,  deirarciieo- 
logia,  della  letleratora.  Poche  sono  le  edizioni  del  aecolo  XV,  la  piik 
parte  di  Venesia ,  perö  di  molta  irapoHanza  per  la  materta  tratUta. 
GM  lAuiare$  veieret  m  tmm  De^hmi  in  48  ?olinni,  editi  gli 
anni  1674—1686  farono  mandatt  in  dono  al  Graef  da  Laigi  XV.  re 
di  Prancia.  Cento  dieeinoTe  eodiei  manezeritti,  molti  de*  qnall  mem- 
hranaeei,  eonteneano  clasalei  greci  e  latini,  libri  saeri,  eronache, 
lavnri  di  eritica.  Altro  titolo  di  preziositä  di  questa  biblioteca  e  rile- 
Tatü  maesti'cvolmente  acila  prelazione  al  swrriffrito  catalogo.  colle 
seguenti  parole:  «Sed  noii  niin(»r  librorum  copia  e^t,  ffuihiis  [n  oprije 
„eruditiimis  vestigia  impresserit  cel.  Grfevius»  qnns  ([ni  iion  auro 
^pensandos  esse  iudicuverit,  ilie  advcr»is  musis  et  gratiis  natus 
(»est.  .  .  .  Deprehendet  qnoque  quicunque  Codices  bibliotliec»  Grs- 
«TiaDB  diligentius  excntere  Toluerit,  inieelas  infiuitas  libri  achedaa, 
«inanus  ipsioa  GrsBrii  conacriptaa»  qiiibua  Tel  de  quibuadam  acripto- 
Mrom  locia  iDdicinm  anam  interponit»  Tel  indieis  titulo  enomerat  qo» 
„notabilia  lo  eo  libre  eeearront,  que  Tel  maxiane  nobis  et  posteria 
„diligentia  GrsTiane  fidein  faciunt,  et  illom  non  inter  tot  mtilla  U- 
»brorum  oscitasse  probabanl.^  Or  qoesta  bibliotfca,  dtetro  Tatte- 
ütazioiie  di  L  ffenbaeli,  che  ne  scrivca  qualche  anno  dopo  la  morte 
del  possensore,  fti  acquistata  dall' eletture  del  palatinato  dtl  Ueno, 
a  curu  düi  miu  antiquario  Matteo  le  Roy,  geiiero  del  Grael 

t)  Catalügns  bibiiotbeca  liealtBtitiIntt  H  librit  larinlnte  imtracto,  qna  luvt  «•(, 
diiBi  vivent ,  vir  ranmM  Jombm  Georf  int  Gr«vhM,  ngi«  M.  Britannii»  historio- 
givphM*  polilieiM,  historiarum  rl  eloqaentlic  !ii  acHdeiiii«  UltnuKctha  profettor  «c., 
cm'ua  auctio  iMlitbitar  in  «diii««  defaDcli.  Tf^ecti  ad  fUimin,  p.  B.  n«n  utm, 

292  12®. 

3)  Theotogi ,  juridivi ,  medici ,  philotttphi ,  liialorid  ,  litcntflnes  ,  poet« ,  antiquarii, 

aoeloraa  im  Mwn  DalpUkl «  UMMMHpti  eodlcM. 
*)  HcrkwCrdiKeRciacN,  IN,  p.  716. 
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Teodoro  di  Boeoderroaker»  otto  U  1682,  com*  ebbe  eompiubi 
in  Amsterdam  la  soa  edacasione,  inlrapreae  per  gaste  e  coUo  aeopo 
dMstruirsi,  lunghi  viaggi,  frutto  de'quali  fu  uo'estesa  raeeolfa  di 

oggetti  di  belle  arti  e  di  Hbri.  Tornato  in  patria  (Utrecht)  accrebbe 
lo  splendore  dcilü  ricea  tanuglia,  iidoi  lumdo  di  pitture,  scullure, 
disegiii,  incisioüi,  cemelj,  euriosita  natural]  ed  arÜstiuhe,  ie  case  e 
i  giardmi  ch' egli  possedoa  cüs\  in  cittA,  c.ome  in  TÜIa;  ponendo 
suggello  a  tante  lautezze  una  ingente  raccoüa  di  opere  di  storia.  geo- 
grafia  e  topografia»  cosl  maoescritte,  come  a  stampa.  Tratte  ran«* 
tiggie  dalla  sua  posizione«  percbd  caneeice  di  s.  Martioet  maritato 
prima  ad  laabella  Maria  Van  der  Geea,  pei  a  GioTaena  Eliaabetta 
Gretenbois»  tenea  eatesi  rapporü,  ebbe  agie  e  meisi  d*  anriechire  la 
•ua  biblioteca  di  melfi  iaeunabuli;  dt  buone  ediaione  degll  Aldi,  det 
Giunta,  degliStefbai;  di  eodiei  manoacritti,  apettabili  per  seggetti 
trattati,  ?aghe  miniature,  legature  splendidissime.  Eletta  parte  di 
quest;i  |iriricipesca  r;iccoUa  lüinuiv;!  I;i  Inhhiii  rii;inoscritt.J  ;t(i  uso  del 
duca  di  Uerry,  aceoiripiignata  da  iiiuUe  imuiaturc  di  ^nwi  inerito, 
^orse  la  stessa  vcnduta  da  fyualche  anno  a(  m  iseu  lii  itafniico  ,  per 
30000  iiuriiii.  Morto  egii  giovanissimo ,  d'idrupc  nel  1720,  Uitti 
tesori  del  sapere  letterario  ed  artistico  furono  diatratti  ueil'  aata 
pubblica»  che  se  ne  tenne  il  marzo  1722.  Di  qaella  preiioaa  raeeelta 
■OD  resta  cbe  la  memoria  oel  eatalogo  «)  erettone  per  la  rendtta. 
Facea  pur  parte  dl  queir  asta  il  gieiello  della  biblieteea,  tio  atlante 
di  Tolumi  Gill  in  fegl.,  formato  con  minotiaeime  eure  ie  pareeebi 
annt  dallo  atesae  Beendermakert  aflaote  il  eui  eontenuto  fu  Alto 
eoneaeere  in  opera  paraiale  •). 


*)  Gatologua  biblintbece  wfecl«  librornm  pneitUnlioruiu ,  rodicun  mm.  6t  cdiloniB 
nriorm,  qua«  colltcit  f ir  »obiliMioM«  Tktod«»«  bOMderiMkM-,  e*ao«ieat  $.  Mar- 
Hai  apui  UlIntfaelaMia  at  «ctovir  eommareii  nuria  aieililemaei  Inlandi,  diriyaodi. 

Amalelodaiui,  1722,  8». 

Alias  ile  ffii  Mr.  Büendermaker ,  composp  dm  cartes  iIiM  ^ies  et  oriirii):tl^*-i  de  |>lus 
hahiles  geugra[»bes,  «vieles  plana  des  villea,  forU,  siege»,  hiitaillea,  bitliaieQ«,  «fgliaea, 
tombeaux,  UbivauXf  •■Tiroaa  de  vilUsa  les  plua  couMderaliiea.  et  «atre*  pi^CM  cit- 
riaatea*.  laaporlr«ita  daa  a««varaiaa  at  boamaa  illualraa  aa.  Oairaga  coateiiudaM 
«aat  Iraia  ffroa  roluBaa.  0.  d.    lit»  9i^, 
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11.  Bilil.  JWarkl— » 

Enrico  Adriaoo  Van  der  Mark,  canontco  delia  cbiesa  d' Utrecht, 
Qon  risparmiando  eure  e  dispendj,  giuoae  a  formarai  aul  principio  del 
aecola  deeimottaro  ona  raceolta  cos)  dtatiiita  di  eodici  manoacrittit  dt 
ediziooi  del  aecolo  XVI  e  degli  atampatori  piü  apprestati  d*  Europa, 
che  regge  a1  eonfronto  delle  biblioteche  pio  aegnalate,  non  pel  na- 
inero  de*  foluroi,  oon  contando  eaaa  che  rerao  ctnquemÜH  opere»  ma 
per  r  appreizamento  e  per  la  rariM  loro.  Infatti  tf  si  riacontratano 
120  eodici  manoscritti»  la  piä  parte  membranacei ;  duoeerito  rdizioni 
del  secolo  XV,  una  del  14G6  0,  "^^'i^'  del  14G9  «);  qualtmdici  del 
1470;  quasi  treeeiitu  ediziotii  aMine;  Cinquecento  degü  editori 
Giuntu,  TorretiUno,  (Jioliti,  Stefaiii,  Vascosani,  Colini,  Turiiebo,  Be- 
nenato,  Wochel,  Griüo,  Fatisson,  Plantino,  Moreili,  Elsevirj,  Cra- 
moisy.  Non  pareggiava  tanta  ricchezza  il  reato  degli  atampati  ehe« 
riferendosi  a  tutte  le  ramifieazioni  del  aapere,  menomavano  rimpor<> 
taoia  delle  elaaai  aiogole.  Dt  taute  teaoro  avrebbeai  esiaudio  perdoCa 
la  memoria  aenon  ae  ne  avesaero  doe  eataloghi,  il  primo  del  1712*) 
raltro  del  1727  0,  pubhlieato  per  raggiudieaiione  all'aata  apertaue 
depo  lo  di  Im  mort«,  oel  luglio  1727. 

II  Van  der  Hark  non  alla  aola  biblioteca  avea  eateae  le  paaaio- 
nate  aue  eure,  ma  esiaadio  a  ona  aerie  di  monete  antiehe  d*ogfni 
nietallo  e  forma,  che  i'Hayercamp,  con  conTinzione  un  po'  rettorica, 
si  compiace  di  chiarar  uuica  j.  Questa  serie  (ii  cm  T  ilaverearnp 
ereaae,  per  voloiita  edtreiua  del  posessore,  il  cataiogo  compreode 


CKMrwilt  d«  OlBciis.  Hof  ntia. 

PUnii  opera.  Venetiis.  Juli'i  örgaris  lie  bflile  g»IN€«.  Ron«. 
S)  Bibliotbeca  Markiana.  's  Hag:e,  1712,  8". 

*)  BiblioUieca  Markuo«,  sive  cattiogua  liLroruui,  (|Ui>»  »umuia  curu  et  inasirois  sumpti- 
bus  aibt  vompartvit  vir  ttobüiitiww  •!  amplissinia«  Hearieu  Hadrianua  van  der  ^ark, 
Coparcba  Ib  Lmir«  «I  «oelMf«  iMtropolitua,  qiiB  Ulln|{«eU  Mt,  MBoaicM  «e.  Btgm 

Comituro,  apud  Petrum  de  lloodt,  1727,  p.  238,  148,  »o. 
*)  „Henrico  niiilriüciu  Murklo  itfiniiipcn  in  hisce  terria  extitiHe  qui  ve#  oi^urKm  prctin- 
siur(>rii<]ut>  *'%  omni  inetailu  uuuuiiuruia  aiitiquorum  nuroertini  collegerit,  vel  Hninioaius 
eostleiit  euHipNraverit,  atque  undique  cooquiaiverit  cooaUre  puto."  Pri>eiiiio  al  übro 

•)  Swriet  MBivMiim  antiqoorun  ex  auro ,  «rgento  «t  »rt,  ro«HOr«n  ti  gnBconini, 
qw  aaigiiis  sumptibus  ran^'^ssit  vir  ookilMsiiMa  ÜMirieiit  Hadrfann  allbrk,  Doni- 
an»  M  Lmirc.  S.  I.  p.  163,  48,  8». 


Digitized  by  Google 


494 


Valeuliuelli,  Üeiie  bibliotechc 


quasi  quattro  milii  monete,  la  pia  parte  conaolari*  impemli  e  coto- 
niali  romane,  con  rtcco  corredo  di  iplendidi  inedaglieri. 

BIM.  WteliUiis* 

Coniponsarti  in  parte  la  perdita  delle  teste  deseritte  biblioteehe 
la  scelta  collezioiie  di  libri  che  io  ogai  ramo  del  sapcre  s  »vea  fatto, 
con  parienti  ricerche«  H  profeasore  deli*  universita  di  Utrecht» 
Abraino  WicbUng»  ma  un^egual  sorte  piü  tardi  incoglievaia,  che, 
morto  egli  appena,  la  ai  eaponeva  all*  iaeanto  oell*  ottobre  1746. 
Toroa  utile  alhi  atoria  della  bibliogralia  il  eatalogo  allora  pubbliea* 
tone  <). 

18*  BIbl.  BmI»  e  SwellMiprelieK 

Da  Müll  pin  che  sei  anni  fiirono  distratte  al  puhblico  incaiito 
(deceinbre  1834)  due  buone  übrerie.  Tuna  di  A.  S.  Rueb,  gia  pro- 
fessore  d'  astronotnia  alP  universita  d*  Utrecht,  Taltra  del  dott.  J.  G. 
H.  Swellengrebel.  il  loro  contenuto  e  la  loro  importaoia  sono  abba- 
atanaa  dichiarati  da!  eatalogo  a  atampa 

Non  corse  la  sorte  delle  altre  biblioteche  consimili  quell»  giä 
apparteneiile  ui  professore  di  storia  ecciesiastica  neir  nniversitä  di 
Utrecht.  H.  J,  Royards,  morto  nel  18i)a.  (Juestü  8ielt;i  i  ;i(  colta  di 
oltre  10000  volunii  di  teolo^ia ,  storia  ecelesiastiea  e  del  paese, 
erasi  gi4  cominciata  dal  padre,  professore  di  teologia»  storia  ecele- 
siastica  e  paesana,  ed  ora  conserraai  intern  in  due  grandi  atanae  della 
rieca  famiglia  Royardi. 


I)  BiUioUicei  WieUingiaa« ,  aive  ettolofu  «xqnisiliMloionia  tibroi  um  im  onni  aci«i- 
Uaim  geovrft,  qvibn»  olin  mm  fait  vir  c«lcberrjBW  AbralmaiM  Wieblto^,  «cadeBi« 
Ullr^jocline,  dum  riveret,  aiiteceitor*  Tr^Mli  «4  Rh«Ma,  «pud  BesMling  et  Vittk 

MMiopolas  (174(1).  vol.  II.  8". 
*^  C'at;itowiis  vao  twee  belanj,'i  ijki-  eii  ;;o<)d  ^'ecumlitioiieerde  hoekcrx iTzaiiifliiifjen 
over  niHlbt^tti» ,  astrononiie ,  phjrsica  «n  cheinie,  mecbanica,  technoiogie  eu  «rclii» 
leetiMir,  w«l*rbo««rk«iAd«  m  wsleratMl,  utnrlijke  hMtori«,  botiate  ra  pbirniad*« 
medieyneo  w  ebinirf  it»  WMroiidl«r  de  aiMwite  «o  b*ale  warkM  dtattBtwi.  Warder 
«*er  biftlerie,  regUgeleerdeid  ,  letterkunde  en  metapbysim;  beneveos  plaatwerkea, 
niuzijk ,  nard- «n  bemelkuartf-M  mritheroalische  iDstrunieiiteo,  natiiralia  ea  buekeo- 
kaülcn.  Alles  nagelaleo  dour  wijluu  Dr.  A.  S.  Itueb  ea  Ur.  J.  ti.  H.  Sweüeogrebel ,  le 
Ulrecbt.  Ifireebt*  iBSi.  p.  92,  12,  a<». 
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Non  dm  essere  passttt  sotto  aileosio  la  biblioteea  del  barone 
de  Geer  da  JntfiMa«  dotlare  in  lettera  e  profaatore  in  diritfo*  I^gli 
ottomila  Tolani  eirea  eb*ella  eontiene,  la  maaaima  parte  si  rfporta 

all«  ginmprudenza  ed  alla  letteratura  semitica:  la  raccolta  di  poeti 
latini  inoderni  forma  lo  speciale  suo  pregio. 

tO*  Bllil.  van  Marie. 

Alle  perdite  paaaate  deTri  Utreekt  aggiungerae  una  ehe  at  fa 

era  cornpiendo:  mentre  io  scrivo,  apparecchia  lo  sperpero  dSina 
distrnta  biblioteea  che  il  nobile  Gastringen  C.  Van  Marie,  ncl  corso 
di  pai  ec'chi  anni,  favorito  dalla  siia  posizione  sociale,  s'avea  formato, 
corredandüla  di  libri  d^ogni  classe  di  studio,  c  in  lingue  diverse;  di 
carte  geografiche,  topografiche ,  storiebe;  di  lAciaieni  classiche  a 
tagiie  reale  e  all*  acqua  forte;  di  ritratti.  Di  ona  gran  parte  di  eggettl 
eoal  preiioai  ai  d  gii  alampato  il  catalege  Taata  ehe  ae  ne 

tiene  in  qneato  meae  d*  ottobre  1860.  il  da  aperarai  ehe  aleuno 
de*  etttadioi  fenrenti  di  eariti  patria »  aceorreri  a  aalvare  dalla 
diapemiooe  taoti  oggetti  dl  aeienga  ed  arte,  acqeiataadaDe  intera  la 
rieeolta»  ad  aao  ed  omameDto  det  proprio  paeae. 


Alle  descritte  ben  meritano  d'essere  aggiunte,  per  la  loro  im* 
portanaa.  Je  biblioteebe  delle  aocietä  degli  aatiqiiarj;  della  acuola 
veterinaria  del  regne;  del  aig.  P*  Verloren,  la  qnale  raeebiode  una 
raeeoHa  intereaaante  di  carte  atoriehe  e  carieatora ,  riferentiai  alla 
ateria  del  paeae;  di  Tr.  U.  M.  A.  C.  Van  Aach  Van  Wjeb;  dl  T.  J. 
Nabuia;  le  doe  nttime  aeno  fernite  a  anfBeienaa  di  eodiei  maneaeritti, 
di  antichitä,  araldica,  genealogia.  La  biblioteea  di  M.  C.  Kram,  ar- 
chitetto  della  pruviucia,  ?a  ricca  üi  libn  di  belle  arti»  di  ritratti  e 


^)  Calalogus  voo  boekeii  in  vertcbilleude  Ulen  eo  welenscb«p|ien ,  fluni-  en  preot- 
v«rku,  («ckMiif «n,  frmrM,  fcliloriidkft  ptvalM  m  |»ofirttl»a,  •KaiftkMii«  brl 
««ni*  gvdf  alle  dt  fclkttottiMk  vaa  wUlt»  ira  wit  «lal  Gertrlngen  kMr  Mr.  C.  ? 
Marie,  intpecteur  <r  nerai  vnn  de  ir«irb«rf     IwlisUaf  dar  gattlaa  aa  allvaraa  war« 

fcen.   rtrechl  (18tiO),  p  Ii;),  8» 

SiUb.  d.  phU.-hist.  Ci.  XXXVlil.  Bd.  III.  Hft.  33 
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stampe.  Non  h  a  dispreizarsi  la  pieeola  biblioteea  della  societi  Toi 
ntä  van  V  Algemeen,  II  eoi  giubileo  fa  «elebrato  nel  1823  *)- 


Amersfoord,  ohnd.  —  Amersford,  fedl  —  Amersfordiuin» 

Amersfordia,  Amisfortum,  Amorfortia,  lat 

t«  Bibl*  pobblica. 

AI  prindpto  M  secolo  seorso  era  molto  ^  appresiarsi  qnesta 
biblioteea,  coUocata  Deila  cbiesa  dt  a.  Maria.  Ugone  Fraoceseo  Van 
Heoflsen  ne  parla  Yaotaggiosamante  nella  Baiavia  9aera      In  aiita 

a  cib  il  dili^ente  e  minuto  Uffenbacb«  ehe  Tisitö  Amersford  nel 
maggio  1710,  ne  tace  aüuilo. 

8*  BIbl*  Caenen« 

Non  ö  prira  di  qualehe  importanza  la  iibreria  di  J.  F.  L.  Coenen» 
per  le  apeclaliti  atorieo-pratiche«  La  parte  eletta  dt  manoacritti  e 
libri  a  atampa  fa  fatta  conoaeere  al  pubblico  nella  JS^potkione  or- 
eheniogUihwrHtiiea  dt  UCrecbt,  Tanno  18K7  *):  dl  U  ritraggo  I 

seguentt : 

a)  Blasone  dei  yescovi,  dei  nobili  e  dei  luoghi  soggetH  ad 
Utrecht,  conie  pure  defuuti  dülanda,  di  Mut  da  ran  Kuyck  (16o0). 

b)  Blasone  dei  consi^2i:lio  suprcmo  dei  maeshi  de^  conti  dei  do- 
miiy  comitaH,  e  dcl  consiglio  dei  Brabante,  di  Pietro  Velsen. 

cj  Blasone  di  Cornelia  van  Aekeo,  coi  fuggelli  e  coUe  segoature 
degli  scabini  deir  Aja  (1581}. 

d)  6U  atemmi  delle  case  piü  insigai  d* Gianda,  rappresentati 
aalle  tombe  e  an!  vetri  eelaratt  delle  cbieae,  eapostt  da  K,  van  Alke* 
made  e  P.  van  der  SehdUng,  %K 

e)  Delfordlne  eaTatlereaco  dei  Toaon  d*oro,  Maa.  In  fogl.  dl 
Arnaldo  Tan  Bacheil  (1600)»  aecreaeiato  da  P.  van  der  SekeUiitg. 


S  i  m  o  o  a  A.  PMstvierinf  Tim  Ittt  2ajarig  beitawi  der  UlrechlMbe  afdeeling  vaa  de 
nnlaekippti  IW  mrt  mm  V  Al§tmeen,  Amittnltdi,  tOSa,  a** 
*)  «Im  knlw  tonpli  eboro  biblioteea  pnbbliea  bodt«  «uervatur,  omni  ea«ra  opUaioro« 

Ubrorum  refcrtn,  sumptn  Magiiilratus  non  eiig^uo.**  Vol.  II.  p.  13'>. 
Cataiog-us  der  teiitnunstelliii«,^  vnn  voor  Nederlaiid  belun^rijke  uudhedea  eit  nierk- 
waardij^bedcn  iu  de  stad  en  proviiicte  Utrecht  vuorhandrn  ec.  Utrecht,  C.  vaa  de 
Pott,  Ir.  (1857),  p.  64,  4<».  a  pag.  53. 


•  dell«  socieU  aciMUfico-leUerarie  «leitai  Necrlaodia. 


497 


O  Allkiim  ^  stemmn  dl  Aäwm  mm  Neydegg  (1590). 

g)  D*oade  eliroirijke  en  de  bistorion  van  Holland  en  door  W, 
mn  Gmäkowen.  DordreeM,  1620.  —  EUemplare  di  dedica  ad  Ar- 
iioldo  van  Buchell. 

h)  Jani  Dounui.  AihuiIps  rerum  a  priinis  Hollandia*  cüniitiLus 
gestarum  ec.  Hag£B  ComituiD.  1599.  —  £semplare  di  dedica  a  Gio- 
vaoQi  vao  OideobarneTeld. 


Olieldria. 

(Geldria,  lat.) 

Amern.  —  Arnhem,  oland.  —  Arnheim,  ted.  —  Arneauum, 

Arnhemium»  Arenaconif  lat, 

t.  BIM«  piiiililte». 

Allorquando  iiel  1543  Carlo  V  istitul?a  in  Arncin  la  Corte  <li 
giustizia  e  di  amministrazionc  deiia  Glieldria,  vi  fu  pocu  poi  aperta 
uoa  libreria  ad  uso  di  quel  magiatrato,  cbe  in  seguito  fu  aaaegnata 
a1  palazzo  di  giostizia.  Numm  d«ii  ispregevole  di  libri  conserfaTasi 
pure  nella  ebieaa  maggiore»  come  esiandio  neU*edificio  de!  govenio 
proTineiale.  Finabnente  nna  buona  raeeolta  d*opere  ettatodirasi  da 
gran  tempo  nel  palauo  del  comone.  Ora  poco  aranti  all*  anno  1856 
aleaai  Tolonterosi  oittadinit  membri  della  aoeleti  atorico-letteraria 
della  Gheldria,  opportunamente  avTisando  ehe  tante  raceolte  dt  libri, 
siccoiiiü  di  [Hjcu  t'üiitn  prese  siiigolariiiente,  non  erano  accessibili  al 
pubbiico,  giacev;iiio  quasi  diiiionticate,  si  riunirono  nello  scopo 
di  tutte  lüiiiierle  in  un;i,  e  vi  riuscirono,  dacche  ie  diverse  direzioni 
le  aiBdaruno  nel  1855  al  comime.  Cambiata  la  casa  di  questo  nclia 
presenta  detta  del  diavolo  (Duivelshuis)  a  motivo  delle  figurc  fanta- 
atiebe  acolpiteri  «ulla  fucciata»  il  consiglio  ctvico  determiod  di 
trasportar?!  la  propria  biblioteea,  ehe  noteTolmente  aomentata  per  la 
giunta  delle  altre  quattro,  preae  il  nome  di  pubbUeut.  L*angastta 
del  sito  determind  allora  il  aollodato  conaiglio  ad  erigere  dalie  fon* 
damesla  la  parte  d*edificio  ceutlguo  alla  caaa  ateasa,  di  cui  forma  ora 
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parte  integrante,  e  a  colloearvi  i  libri  nella  sala  superiore:  nd  luogo 
migliore  arrebbesi  potuto  deaidertre,  daccbö  oel  cenliv  della  eitti, 
in  prowuinit«  delP  aneoiblea  «togji  ttati  e  dei  tribamlL 

La  parte  pi^  antiea  della  bibliotoca  h  qaella«  eooie  ho  dette,  ebe 
appartenem  atla  eerte  di  Gbeldria»  prviioao  depotito  di  Mifiebe  opere 
di  dirilto  romaoa»  tedeseo,  apagnoolo»  franeeae,  patrio«  pertrattenti 
i  soggetti  di  giurispradenza.  di  polizia,  di  amminiatrazioiie»  de*  qaali 
occupavasi  quella  corte. 

La  libreriu  del  governo  provinciale  era  giä  d'uso  quasi  esclu- 
sivo  de  ineiiibri  della  camera  de' conti  della  Gheldria,  e  dci  deputati 
degli  stati.  E  perciü  eh'  essa  eoinprende  opere  generali  sul  dit  itto 
pubblico  e  interaazionale,  non  cbe  una  distinta  collezione  di  carte 
pubblicho,  ordinanze,  privilegj,  statuti  della  Gbeldria,  e  opere  aoi 
diritti  feudali,  proviiiciali,  civici,  di  dighe,  della  Gheldria. 

Neil*  antico  palasso  eirico  eonaervaTaai  la  bibUoteea  proeedeute 
da  un  legato  di  GiOTannt  Van  Haenen»  la  quäle  a  biion  dritte  pnö 
dirai  il  genne  delia  preaente.  Oltre  aleuae  edizioni  del  aecolo  XV, 
la  piü  parte  di  argomeuto  giuridico,  proyenieDti  dal  moDastero  di 
Haaniklittisefi,  peaaedeva  da  due  aeeoli  la  biblioteea,  in  buona  copia, 
opere  di  storia  e  di  diritto  pubblico,  edite  in  Gianda  e  Germania. 
Pare  che  in  questo  luiigo  hisso  i\\  U^mpo  essa  prosperasse  abbastanza, 
per  cura  della  civica  aiimiinistraziorie,  che  negli  acquisti  iiou  solo 
ebbe  in  inira  il  conteniito  delle  opere,  ma  eziandio  la  forma  osterna, 
la  sceltezza  delle  edizioni,  le  buone  legatare.  Ä  tanto  intere&saniento 
pel  yaotaggio  della  biblioteca  eontroperava  la  aoTerchia  liberaliti. 
ende  ae  ne  perroetteva  Tuso  senza  le  opportune  eautele,  dacchi  le 
frequenti  nraneaate  di  libri  motivarone  ona  naoluiione  del  cooMglie, 
nel  Deeembre  170S,  colla  qoale  fa  determinate  cbe  in  aegfoito  non 
aarebbe  prestato  neaaun  libro  a  domieilio«  aenza  nna  rieevuta  aotto- 
aeritta  dal  potente.  Neir  aprile  deir  anno  1782  arricehl  la  biblio- 
teca un  legato  di  Daniele  Talleken,  eignere  di  Hellia  e  Mariekerke. 
nonche  borgomastro  di  Middelburg,  vero  mecenate  delle  seieoze  e 
de'  suoi  eultori,  legato  consistente  in  una  raccoUa  di  opere,  la  piü 
parte  sul  diritto  pubMIco,  i,ulia  storia  e  sulle  seienze  affini,  coin- 
iiuMidt  vulissima  non  solo  per  la  importanza  intrinseca,  ma  ezian- 
dio per  la  bellezza  delle  edizioni ,  e  pel  lusso  deile  legature.  II 
civico  magistrato  riconobbe  d^^nameote  la  squisitezza  del  dono, 
duccbö  ordioö  cbe  que'  libri  foaaero  depeati  nella  cos)  detta 
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Gortzekammer  <)  ddl*  aittfea  mm  mnnidipale ,  e  nelf  irnno  sesfuetite 
ordirMi  1*  apprestamento  di  fjr.uiili  armadj  di  quercia  de'  quali  fu 
iUU  iiiia  chiavc  u  ciascuii  ifieiiibro  del  consiglio:  nuov.i  fo/ite  di  sper- 
pero,  che  determiiio  poco  dopo  il  consij:^Uo  stesso  :id  urdinaro  che 
iiessuno  potesse  estinr  libri  dallo  biblioteca.  Cio  che  eontribui  in 
segiiito  äd  acereseeria  notevolmente  fii  la  soppressione  deli"  aniver- 
8ita  piü  tardi,  deir  Aikenwum  illustre  delia  Gheldria  a  Harderwijk. 
Iiifatti  colla  risoliizione  somna  13  gingno  1818  fu  ordinato  „che  la 
»bibJioteea  del  giA  esialente  ateneo»  eonie  pure  gli  stromenU  di  fiaiea 
,.ed  aleani  foadt  in  clanare  fosaere  dati  in  dono  alla  eittft  di  Deven- 
„Ur,  a  fanUiggio  di  quell*  ateneo;  perd  eontemporaneamente  il  mi- 
Moiitre  della  pubbliea  istrosiene  doTseae  intenderai  eol  go?erno  della 
«eitti  d*Aniem  alle  aeopo  di  esaminare  ae  fbrae  fhi  ifoelle  opere  ae 
„ne  trovassero  aicune  di  pubbliea  utilitä,  che  potessero  conTenire 
„air  uso  della  cittä".  Nelle  trattazioiii  fattene  l'aprile  di  quell' anno, 
il  curatore  doputato  Scheidju  preatossi  con  vero  ainor  patrfo  all*  ar- 
ricehimen'io  deila  biblioteca,  ia  fyiit<le  deve  alle  insistenti  sue  pratiche 
raquisto  di  opere  voluminöse  di  dirittu.  una  delle  classi  piü  prov?e- 
dute,  e  della  splendida  edizione  delle  AniichUä  <t  Ercolam,  donata 
all*  ateneo  di  Uarderwijk  dai  signori  Tan  Haersolte  e  van  Lynden. 

queste  sole  ma  eziandio  aleuoe  buone  opere  di  storia  provennero 
allora  alla  biblioteea,  che  di  tiitte  eenaervö  dee  indiei  maoeaeritti  •). 

Pare  del  reate  ehe  di  queata  antiea  biblioteca  civica  aiaai  presa 
una  eure  speciale»  anehe  prima  della  aaa  incorporaiione  tühpvMliea, 
daeehd  nel  catalogo  pubbKeatone  da  quaranta  anni,  in  unione  al  re- 
golamento  *)  sono  indicate  alcuiie  edizioni  del  preaente  secoto. 

Di  altro  ben  diverso  genere  e  la  iibreria,  tolta  dailu  chiesa 
iiiiiggiore  di  Amern.  In  un  armadio  ilcW'A  sagrestia,  in  cui  poco  prima 
del  1588  eranoripo&tiparameuti  deiU  chiesa  cattolica,  furono  coliocati» 


*)  P«r  ordine  del  Magistrato  d'  Arnem,  nel  1717  il  baron  di  ISmIs  eil  tuo  st'icreUrio 
aumbkp.  dichiarati  rai  di  atto  tradincoto,  fuggtUvi  furea«  wriMtiti  •  iaprigivaati 
nella  delU  «Unixa. 

*)  Lijst  ram  bQ«km  wlkfimMg  van  d«  H4rdeii«  ijk»ch«bibli«liieek*  witleke,  knicliUiix 
*t  koaiDks  Imlatt  nm  IS  t«B(j  laiS,  n.  100  mm  de  etad  Arnlw«  te«  gewlieiike  wer» 

den  gegeven.  Cart.  20.  fol.  —  Ly*t  vm  boekee  afkoni^tig  ras  de  flanlerwijkaellc 
l)il)liutheek.  eo  proTisioRe«*!  t«  strtipn  onder  bcwariBf  de  elcdel^ike  regering  tm 

ller«i«rwyk,  octob^r  1819,  t;irJ.  ü,  fnf. 
*)  Reglement  eti  calalogns  lier  st«d-l>ibliotheek  van  Arnhem.  Te  Arnhem,  liij  Paulus 
Ifijlloff(iatO),  p.  18,  99. 
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pffobabilmente  a  tm  del  primo  predicatere  protesteate  di  esia, 
molti  libri  proTenieoti  dii  monMterj  distrotä  o  da  fondaiioni  eoele- 
siaslieo-cattoliehe»  gift  abbaDdonate.  Ora  molti  di  qua*  libri,  qvaftra 
de'  quali  farono  fattl  eoaoscero  nel  1788  da  6.  Vao  Hauelt»  soaaai 

giü  perdati:  i  pochi  che  restano  sono  registrati  nel  nuovo  catalogo, 
sotto  le  rubriche :  Tcologia  e  storta  ecclesiastica. 

La  librt'i'ia  della  societä  gheldricii  dolla  storia  e  della  lettera- 
tura,  di  media  importanza  perehe  d'istituzione  recente,  riempic  nmlto 
o;)jioi  tnnamente  neila  pubblica  le  lacune  delie  opere  madenie  di 
storia  generale  e  patria. 

La  pubbiica  biblioteea  eomposfa  di  rarj  elementi,  arricehiasi 
d*assai,  poeo  appreaso  1a  ana  apertara,  come  pob  vedersi  dal  cata- 
logo che,  per  riaolaslone  presa  dalla  commisaloDe  della  biidioteea 
nel  1867«  oe  pobblieaTa  il  beoeoierito  biblioteetrio  P«  Nybalf  <)• 
auddiTideodo  la  materia  in  quattro  elaati:  Storia  —  Giurisprudensa 
e  tegialacione  —  Altre  acieose  —  Belle  arti;  ripartiaiooe  opportona 
te  8i  eonaideri  ehe  le  due  prime'' fonnano  propriemente  la  parte 
principale  della  biblioteea.  In  questo  catalogo,  alla  prefazione  sto- 
rica  (p.  V — IX)  tieii  dietro  il  regolamento  (p.  X — XU)  per  l'  uso 
della  biblioteea,  redatto  in  21  articoli  dalla  commissione  direttrice, 
il  29  ottobre  1833. 

FoDti  d'incremento  della  biblioteea  sooo,  come  queili  ogui 
altra,  gli  acquisti,  le  giunte  di  librarie  niinori,  i  doni»  i  cambj. 
Quanto  agii  acquisti,  furono  riempiute  molte  lacune  nelle  ripartitioni 
della  atoria,  della  giuritprodenza,  del  diritto  ci?Ue,  presone  Tan- 
taggio  dalle  aate  pabbliche,  tenendoai  perb  aempre  in  mtra  ehe  la 
biblioteea  rappreaenta  ora  e  doTo  aempre  rappresenlare  gli  intereasi 
adentilici  e  letterarf  della  Gfaeldria»  e  che  qnindi  dovcano  compe« 
rarsi  talt  opere  che  si  riferitsero  alla  ana  atoria,  alla  soa  leglslatione, 
alla  sue  istituzioni.  I  mezzi  pecuniarj,  beuche  ristretti,  valgono  a 
sufficienza  a  riempiere  i  vuoti  delle  due  classi  ^iä  dette:  200  fiorini 
somministra  una  tassa  posta  &ul  biluncio  proviiiciale ,  pur  i'i)fii|iera 
di  libri  astampa,  manoscriltiecartespettaiitialla  Gh(  Idri  i :  imki  suiDma 
non  determiuuta  daauo  il  comuoe  e  la  societa  gholdnca,  come  diru 
piit  aotto.      ti  mancarono  aggiunte  di  piccole  librerie,  come  furono 


*)  Catalofo«  TU  de  opesbar«  bibliolheA  teAnlMV«  hnl  1880.  AnÜM«,  Ii.  Ant 
Ngh«a  ea  mm,  p.  XII,  0«. 
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ncl  1849  quelle  della  diaciolta  eommiMione  agraria  deila  Oheldria, 
della  Camera  di  commercio,  e  deUa  aocieU  de^  giuristi.  Gli  interes- 
aanti  aequUli  di  qiiest*  ultiina  IniportaroDo  eeeelleati  opere  dt  gio- 
risprodensa  e  dirifto  pabblieOt  ediCe  dalla  dooti  legislasiane  net 
paese.  Una  Mrie  di  opere  di  aciense  naturali,  accompagoata  da  vDa 
raeeolta  di  stroment!  di  fisiea  e  di  oggetti  di  storia  natorate  pro- 
Tenne alla  bibliütcca  dalla  antica  societa,  nota  solto  il  motto  Piodesse 
conamur.  Altra  fuiite  di  iion  le^'gero  iiicremratu  furoiiu  i  doni  dei 
miiiisterj  degli  int«*rrii,  della  giieira,  deüe  <  uiDiiie.  degli  stuli  depu- 
tati  deile  diverse  proviucie,  della  reale  aecademia  delle  scienze  e 
delia  societa  Onvermeide  arbeid  di  Amsterdam,  deila  soci<;tä  batara 
di  Rotterdam»  delP  istituto  Teyler  di  Harlem,  delP  assoeiazione  sto- 
rtco-natorale  delle  colonie  neerlandesi,  della  societä  Tot  mt  en 
wrgeitoegen  dl  Araem»  della  aoeieli  areheologica  dl  Luaaeroburgo 
e  di  moltre  allre,  come  pure  di  pareccbie  peraone  coa)  paeaaoe  ehe 
forastiere»  loceb^  appaleaa  rintereaae  generale  per  la  prosperitit 
della  biblioteea.  Fioalmeate  Ii  Tantaggioso  aisteina  dei  cambi  le 
porge  oeeaaioae  Ibvorefole  di  spogliarai  de*  snoi  doplicati,  e  dl 
fortiirsi  di  opere  nuove.  Percio  la  direzionc  della  biblioteca  si  pose 
in  ia{]|Mirtu  collii  societa  proviiiciaie  della  Frisia,  setleiitrioitalo  bia- 
banzoua  di  Boldue,  scit]iitifico-lettci*aria  di  Utrecht,  colla  biblioleca 
civica  d' Amsterdam ,  non  seuza  uu  rilevante  prulitto.  E  qui  giova 
pur  ricordare  che  la  piü  parte  dei  Ubrl  a  stampa  e  inanoscritti,  am- 
mirati  o  per  arte,  o  per  rarita«  furoBO  ceduti  ad  uso  della  bibiioteca 
da  aicuni  privati,  i  quali  ae  ne  riservarono  il  diritto  di  proprieti. 

La  biblioteea,  affidata  fin  dal  momeoto  della  aoa  formaaione« 
alle  eure  deir  erudito  biblioteeario  P.  Nijhoff,  fa  per  lul  portata  ai 
10000  Yolurai,  Dumero  rlleraote»  ae  ai  eonsideriao  il  breve  tempo 
iraseorao  dair  apertura  e  la  limitaaloue  de'  mezzi*  Le  poche  edisloni 
dei  secolo  XV  aono  qoaai  lulte  posteriori  all*  anno  1480,  e  trattano 
soggetti  di  giurisprudenza.  Dacehe  qiiesta  classe  e  cos)  degnamente 
rappresentata,  si  accrebbe  la  scui  ta  dei  giornali  di  giiirispi  utieiiza, 
specialmeiite  olaitde^t  > ),  Mon  e  a  tacersi    uiia  coliezioiie  in  pareccbi 


*)  aj  Bijätaye»  909r  regUgderrdkoid  tn  wetgekinff,  AaitordBiu ,  Jolnim  HfiiJer, 
ine— laeO,  S*.—  Uno  de^aiyliori  pwuNUci,  ehe  coata  SS  mm  di  rita,  in  4  acric. 
Lm  priM  coli*  eDuntialo  Utolo  percorra  gli  anni  iS'iC— 1832;  la  sefouiln  Jaarboe- 
ken  voor  rfgttgekerdked  em  wttgewtig,     mai  1633—1640;  I«  tera«  Hiederlmadackc 
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volumi,  di  ilisscrtaiiotii  ^iuridiche  delle  universila  di  Leida»  Utrecht, 
Groninga  e  delle  antiche  gheldro-zutfanica  di  Harderwilk  e  diNimega. 

Sommano  forse  a  piü  che  200  voiumi  i  manoscritti;  molti  con- 
teogooo  risoluiioai,  ordinaDzeec.deglistati  d'01aada(1671— 1792.}: 
fra  i  pochiebepossano  dirsi  importaiiti  o  pel  contenuto,  o  per  lavori 
d*arte>  o  per  rariti»  nolere  i  aegoenti:  a}  PUnaruim  de  ftttU 
mutorvm  Mku  «ums,  4el  seculo  XIV,  membniiieeo»  eoa  miiiiatitr« 
6  doratnre,  gil^  deseritto  ExplanaHa  Bienmifmi  im  Malm' 

cAmmi  Jhropketam,  Fogli  quatCra  raembranacei  del  prineipie  dei  ae- 
eolo  undeeimo,  eolht  acritta  in  lattere  nneiali»  al  fiae:  EappHeä  eT- 
planatio.  Questi  fogli,  che  servirono  giä  a  copertura  d'un  iibro,  sono 
Uli  frainnieato  di  queli^oßera:  in  calce  airuitimo  foglio  una  mono  (iiu 
recente  scrisse:  Cunrud  de  Rpenstein  est  viHssirnus  quin  ncscU 
legere  in  üio  libro.  c)  Hieruriymi  presö.  annotationei  m  uomun 
tulamenium.  Codice  membrao.  in  fogl.  a  caratteri  gotici,  molto 
omato,  giii  apparteoeiUe  a)  monastero  di  BekleeiOt  ioaeritto  al  frne: 
BaPfUeit  mnw»  #«afoma»ftfMi  Hrifhm  et  /btUum  mne  dm*  idSS, 
in  enuHno  AmntniiatioiM.  dj  Damuneonm  eumeterum  espaeOie* 
nee,  Reali  meiDbranaeei  del  aeoalo  X»  io  dne  fogli  cbe  aertirono  a 
legatm  d*aQ  libro.  e)  Ja*  CHmniie  ab*  toMm  eptrOualei.  Codice 
eartaceo  di  fogli  112  a  dne  colonne,  del  aeeolo  XII,  promlente  dal 
detto  monastero  di  Betleein.  fj  Horm  b.  Mariw  VUyinis.  Quaüro 


jaarhoeken  voor  reijt^fjelrerdhcid  en  irrt'jrrimj ,  rrr^amcld  en  uilgegcven  door  C.  A. 
Der  Tex  en  J-  van  Uaü,  gli  aoai  — ifi^U;  1  ultiuiit  Xieuwe  bijdragen  voor  regu- 
geletrikdd  m  vetgeving^  pabUkttto  negli  midI  lOSl — IBOO,  dai  dna  pnecdcall,  im 
«OMfifiifai  dl  B.  J.  LinUl  d«GMr. 

t()  tttgt^geleerd  bijblad  behorrende  toi  de  nederl.  jaarhoeken  en  de  alMwtf  ii^^Avpoi 
voor  renimjdef-riUit'id  en  wetgeving.  Amsterdaia,  Ib-iS — 1860,  8®. 

c)  T/umiM.  Uegtskundig  tijdtehrifl  door  A,  de  Pinto,  If.  Olipier,  Aappegne  von  de 
Capetlo,     Hage,  1845—1860,  6*. 

4)  O»0«tmmim*  T^datrifi  Mir  ■if*  rtwdtii»  Itt  ftworferfly  >iflpwiih>a«f,  äoor 
vtrapreiding  vm  eenveudige  beginttlB  «m  0»*tkuUko¥äkmdekfMie,  «Mbr  redaeUe 
von  Mr.  J.  L.  de  Brugn  kope.  Te  Amsterdam ,  bg  Gebhard  en  comp.,  8**.  —  Quealo 
giornnle,  piw  Psistente  Aa  nove  «nni,  goie  gran  ftma  nell'  opinione  del  paeae,  ducche 
ha  in  niira  priucipalmeule  il  vaolaggio  dei  popolo  e  rende  comuBi  le  cogBuiooi 
di  itettitict,  «Ol  MliM  ralttfoal«  aoa  mI«  d*Olanda.  wm  Minidio  dell«  colwd» 
Mwlaadtd. 

»)  Be*ckri/oü^  «m  eem  Sondtekrifl,  tfitmtttiig  «m  ket  ktoooUr  BeÜUekem  bif  JDoctbt- 
chem ,  doov  Jt.  A,  Nijho^.  Leggeai  in  Verhandelingen  von  het  ktm»  «cwl*  9om 
Amtterdßm.  AfdiUliitg  lotttrkmtdo,  ^  Anutordun,  laMi  p.  la,  4«. 
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epdiei  menbnmacei,  nno  delV  undeeimo  seeolo  In  lingii«  IhMieese»  I 
tre  titri  dol  priadpSo  iel  seeoi«  dMnnqiiiiil»,  eon  elegMifi  eohri- 
tore  di  tiori  e  soggetti  neri  s«  irMdi  d^'oro.  g)  Faadeubi»  tempo' 
rum  a  mmiidi  ereatione  vtqne  ad  praaen»,  membranaceo,  della  flne 

del  secülü  XV,  con  undici  miniature.  hj  Alciiai  tVanimenti  di  Cice- 
rone, de  natura  Dcorum ,  de  dimnationet  TimwtiSt  de  fato,  mem- 
bran.  del  secolo  XIV.  Q  Un  frammento  del  Purziv;^!  di  Wulframo 
d'  Eschenbacb,  membrdo.  della  fine  del  seeolo  AlV.  kj  Lina  raccolta 
di  poesie  erotiche»  par  maltre  Al&iob  cartaceo  in  fogl.  del  secolo  XV. 
La  belU  dorne  $an$  mereif;  Faeeiuaihn  de  la  dorne  devani 
«itMurt;  In  dmne  tetde  «n  mnaun;  eoiKpkuMte  du  $0rvidmr  «Mt 
pLerredm;  U  mitfrt^  de  la  fueeUe;  balMee  de  mmäre  Mm 
de  Wteeeeq»  ee^ueUe»  n  a  rjfme  rmeent  ne  etUendemeni  feeh- 
eenquee,  Finnlmente  aleiuie  amnache  della  Gheldriat  e  eronadw, 
atatnti,  ordinanae  ee.  delta  eitti  d*Aiiiein,  nn  tolame  di  acritti 
ri^uardanti  il  senato  della  soppressa  universilä  di  H;<rderwijk.  Non 
h  da  preterirsi  una  raccolta  moUo  beue  avviata  d'iaci^ioni,  che  st 
riporUoo  alla  storia  d' Gianda. 


Poco  prima  della  fine  delio  seorao  aeeolo  ai  coatitul  in  Amern 
una  aodeti  calla  diriaa  Prodeue  eemmmr^  alla  aeopo  aeieatifino  di 
darai  agil  atuiQ  generali;  ed  h  pereiö  che  aoqoiatö  nel  prindpie 
maltl  atrementi  di  fisica  e  ehimlea»  alenne  eoUestoneelle  di  minerali 
e  fossllt,  e  a  poco  a  poco  formoasi  una  raccolta  non  ispregevole  di 
opcre  riferentisi  a  qiiegli  studj.  Era  intenzione  della  societü  di  fare 
regolari  pubblioaziuni ,  ma  iiessuno  dei  membri  occupossene  con 
energia  di  volonte  Costituitasi  da  hun  molti  antii  una  seconda  societa 
simile,  quell*  antica  si  disciolse  verso  il  1848,  iidando  alle  sorti 
d*un*asta  pubbüca  i  libri  e  i  molti  oggetti  naturalis  cli'aveaDO  co- 
stato  tante  eure  e  dispendj  a*  passati  membri.  Fu  buona  venture  pero 
elie  la  maggior  parte  di  tali  oggetti  e  molti  libri  doTeniasero  per 
acqulato  nelta  pabUiea  blblioteca.  La  aeorta  di  atromenti  (lalci  e 
cbimiei»  di  prodotti  natnrali,  inaieme  ad  aleune  memorie,  oome 
ritrattl  ad  ogllo,  diaegni ,  carte  ec»  fu  ripoata  in  uoa  sala  a  parte ,  a 
servigio  dcUe  pubbliebe  seunle. 
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Valentiaelti,  Dttto  biUr«M« 


8»  Soisiet»  dl  mtarlM  e  leiteratwAt  JProdeMMe 

Poco  dojio  li>  scioglimento  della  teste  nominata  sotieta,  la  piü 
parte  di  quo' mciiibri  determino  di  riunirsi  di  nuovo,  variando  perö 
1o  scopo  delle  proprie  occupazioni ,  dacche  trascelspro       studj  di 
8toria  e  letteratura,  e  veneratori  della  memoria  di  quella  societä  di 
cui  aveaso  Aitto  parte,  adottarono  il  motto  Prodesse  conamur,  Non 
trascorsero  forse  due  anni  dalla  fondaxione»  che  i  membri  con  no- 
bile divMamento  risolsero  di  dooare  tutto  fl  fondo  della  loro  bibllo- 
teca  alla  pubbKea»  e  di  coneorrere  pure  in  aeguito  all*  ineremeoto 
della  stessa  con  altre  opere  ehe  il  conaiglio  aeeiale  ambbe  ereduto 
le  piü  epportune  ad  aeoreaeere  il  patrimonio  della  atorta  e  della  let- 
teratura: rare  esempio,  adirrere,  d*iin  corpo  morale  ebe  in  eonti«* 
nuazione  di  vita  si  spoglia  successivameDte  del  proprio  dominio.  Colla 
piccola  ficorta  di  libri  passo  pore  iiel  18^1  alla  bililioleca  pubblica 
r  indice  manoscritti     redüUo  dali'allui  a  i)i])Iit)tL'cario  della  sociela, 
dott.  A.  G.  C;)]>elle.  indice  che  mostrii  quanto  lossero  poveri  i  pri- 
merdj  di  quella  fondazione.  A  dar  convcniente  giiarentigia  del  dono, 
DOn  che  ad  assicurare  ie  sorti  future  della  bibiioteca,  per  parte  di 
qiM^aocj,  la  radunanza  della  sociefa  pubblicö  un  regolamento  re- 
datto  nella  aeduta  del  13  decembre  1858»  eol  quäle  in  trentotto  nrti- 
eoli  ai  tratia  della  aocietik  in  generale,  de*  membri»  della  direiione» 
de*  lavori  della  societi»  della  eontribuKione  di  ciaseun  membro,  e  nel 
aesto  eapitolo  de*  aussi^j  ehe  la  aocieti  d  tenuta  di  dare  alla  biblio- 
teca  pubbliea.  Benehd  la  aoeieti  non  abbia  ancora  pubblicato  proprj 
lafort,  ai  propone  dl  farto  in  seguito,  e  percld  ai  radune  dne  Tolte  al 
mese,  la  sera,  uelle  salc  sottoposte  alla  biblioteca. 

^  SodleA  41  storfai  natwalet  Tai  mif  cm 

Da  non  piü  ehe  quindiei  anni  coatituiaai  <pieata  aocietä .  com- 
poata  la  piü  parte  di  medici  e  farmaeiati,  per  eoltivare  gli  aladj  delJa 


1}  CalaloglU  van  de  bibiioUieek  üct  gelderttctiu  inaaUctiuppij  vuur  geacbied-  ea  letter» 

kanil«,  osder  de  sittapreuk:  Prodeate  coMMMir.  0*. 
*)  Wet  voor  de  g«lerdaclM  BMtichtppy  vm  fMchicd»  en  l«4tcrfcaiid«,  gwvdigi  im 

knhm,  OAd«r  de  siMpreuk:  Frodem  eoMmir.  —  8.  e.  L  p.  14>  9». 
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«toria  Datorale,  loeebd  determindp  eome  bo  ootito  pio  sopra»  lo 
siMoglimento  della  societi  Prodeue  emumutr.  Nei  poebi  amii  d*eei« 
Stenn,  riieeolse  an  svfficiente  nomcro  di  opere  dt  aCorfa  naturale,  dt 

cui  [Milililifo  il  catalogo  >)  in  carta  da  scrivere,  per  le  successive 
in^fr/iüfii.  E.ssn  dü  splendida  tp5itimoniuoza  della  propi'ia  opcrosita 
colia  pubblicazione  d'  un  gioroale 


Nimega«  —  Nymwegea,  Nimwegen,  Nimmegen,  JMieume- 
gen,  oL  —  Nimegue^  fr*  —  No?iomagiis>  Noviomaguin^ 

Neomagus^  kL 

BIM.  «iviM. 

La  bibiioteca  della  cittä,  collocata  nei  palazzo  municipalc»  man- 
tenea  fama  di  qualcbe  importanza  in  un  tempo  in  cui  aleane  eentinaja 
di  opere  formaTaao  nna  bibiioteca  distinta.  Non  aeereaciiita  qoella  da 
lorae  un  aecolo,  e  d*alfroDde  soggetta  per  lo  pasaato  a  «pialebe  sot- 
trasione,  presenta  era  soltanto  nna  anffidente  raeeolla  di  libri  anticbi 
di  diritto,  qualcbe  opera  di  storia,  nn  messale  manoaeritto  merobra* 
naceo,  con  miniature  del  secolo  XVI.  Conservala  aotto  gelosa  cuato- 
dia  in  un  grande  armudio  ü^una  stanze  al  piano  superiore  del  detto 
paluzzo,  mi  fii  fatta  vedere  da  quel  burgumuälro  F.  P.  ÜJjluvtid, 
dottorc  iti  legge. 

Ben  maggiore  Interesse  offrc  la  ser  ie  di  (»ggetti  anticlii,  dissot- 
ten  ati  speciulmeule  a'  questi  Ultimi  tempi,  daceh^  i  iavori  d'anipia- 
rnento  de!  porto  posero  a  nudo  una  gran  parte  del  suolo  novioroagese. 
E  vcramehte  a  dolerai  che  quantitä  d'oggetti  di  maggior  inole,  quivi 
rinrenuti  e  gii  conservati  nella  caaa  del  eemune,  ai  perdessero  per 
un  sentimento  di  malintesa  liberaliti.  Manriiio  di  Nasaau,  statolder 
del  ducato  di  CleYes,  avendo  net  1660  piantato  nn  auo  parco  dt  de- 
lisie,  propoae  alle  eitfi  di  Nimega  di  acqniafare  alcune  alatue  antiehe 
per  adornamelo.  E  qnel  consiglio  con  risoloiione  preaa  i  giorni  12 
20,  21  luglie  dello  ateaae  anno,  donb  allo  atatolder  le  dette  statue. 


*)  CaUiogiis  der  Bil>liothin*k  van  het  niitttarknndi';  ^fotioolichap :  Jot  nkt  est  PCrgenoegeH, 
te  Arnbeiu.  Araheio,  U.  J.  Ttiieme,  lää7,  p.  4^,  iiau  uuui.,  tt". 

*)  Matuarl.>Md«  (e«(epMl  op  all«  w»kk«ii  tsr  «OrarbcU.  Tüdaehrill  aitgcgem  d««r 
belgVMMttekap:      «M  en  Mfy«M<gva>  Arahem,  1844— laoo,  9** 
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e  Tullft  tentre  eafMte  al  pubbluo  It  Mnom  4i  4|nett*  atto  ?«r* 
gognoM»  IQ  sito  preiao  all*  atrio  dellt  ma  nuaicipale.  On 
qae^  narmi  sperpenti  na*  mosai  Mla  GemaDia»  perdettora  aiatta 
rimportania  stiNftca  eVa?aano  nalluogo  di  rinf antoMfita.  Gh  oalla- 
staate  si  eaaaamiio  aneara  BM»Ifi  oggetti ,  posti  in  Ivea  poatariar- 
menle.  InfitH  nella  parete  uq  corritojo  accessibile  el  pubblico 
souo  isct'izinni  in  niurmo  e  terre  cotte  sigiliute.  uiia  lapidu  vütiva  dei 
▼essilarj  deila  LEG  .  !  MEnema  ,  della  LEG  .  VI  .  Ylpia,  della 
LEG  .  X  .  GEMina ,  uu  htbrnm  balneare,  nn  avanzo  di  cofonna  mil- 
liaria ,  un  sarcofago  in  pietra  a  due  compartimenti:  uou  vi  maucaiio 
terra  aigiUate,  coi  nomi  delia  legioiu  1%  5%  6%  10%  30*.  Alcuni 
peaii  provengono  dal  celebre  Sfeaio.  Piatra  ootle,  tegola,  vasi  ia 
tarn  d*ogoi  specie  e  grandana  rienpiana  an  appaaita  armadia:  in 
altri  eanserfanst  idoletti  di  braoia«  fibule,  atanaili,  Taai  ia  Tetro  dt 
vaij  farmati»  fiala  unguentarie  a  laerimali. 

La  moltiplicitft  e  Ia  farietli  degli  oggetti  aatiebl»  della  cai  lea- 
Yariani  restaao  memarie  fin  da  altre  tre  secali  0  darebbera  diritto 
a  supporre  che  vi  foMero  ia  Nimega  pareccbi  rnnsei  arfheologici,  se 
provvidi  ordinamenti  ne  avessero  inipedito  \o  spcr^icro,  cui  speeial- 
mente  contribu)  la  rivoluzione  francese  sulio  scorcio  del  passata 
secoio.  colla  fondazione  d«lia  repubblica  batava. 


Zutphen.  —  Zu^hania^  ÜU. 
t.  BlbL  del  senato« 

Arnaldo  di  Nimega  ei  maatenae  memoria  dell*  arigine  di  qaesta 

biblioteca,  collocata  nella  sala  di  radunanza  del  senato,  in  un'  elegia 

che  leggevasi  per  lo  passato  su  tavola  appe^a  ueila  i>aia  c^lessa,  ter- 
minata  coi  due  distici : 

i,Cujii8  ut  agnoscaiit  eiordiH  prima  nrpotes» 

„Ascribam  certi«  carmina  bina  metris : 
,«VgV8to  oCCVrrens  CocLestl  Vlr^o  sVb  aXe 

„ad  CYLMen  faVsto  pondere  truXIt  opY«.** 


*>  »Inveota  sunt  in  hac  urbe  et  subarbaoo  agro  moaumenta  compiura  veterum  Itoina* 
oonuB,  nammi  quampliiriini  et  aiimptuoaorain  operM  tUHtloraa^M  lapidea,,  qvorMi 
h0dl«f«e  aall«  m«m  Mpi«  lamltar.«'  Otitelard  Ui  L«4«r.  Btiifiwm  Vinnum 
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che  tcMDiiino  per  eroootuai  Tagosto  18 IS.  Consta  questii  im  gran 
pnrte  d*opere  4i  giarisprolenit,  moKe  lelle  quali  appartenevano  «Hb 

biblioteca  del  prufessore  d^umane  lettere,  BernardoBaucusio,  distinto 
conoscitore  del  latino,  de!  greco,  delPebreo,  come  rilevasi  dalle 
postille  aggiunte  di  proprio  pugnn  ai  suoi  Hbri.  Fra' codici  mano- 
scritti  conservansi  gli  idilij  di  Teocrito  e  le  orazione  dt  Demostene 
ed  Esehine  traacritte  dal  Baucusio  eiegmUmimo  charaeiere  graeo, 
ad  eseereendüM  ariographiam  <). 

In  una  pieeola  cappella  della  chiesa  di  s.  OiOTanni  h  colloeata  la 

noü  copiosa  ni;i  scelta  serie  di  libri  ~),  attuccali  cua  catene  a  sbarre 
di  ferro,  gia  fippurtenente  al  capitoio  di  s.  Valburgo,  ed  ora  alla 
coniunita  protestaute  di  quella  chiesa»  onde  h  conosciuta  sotto  nome 
di  bibiioteca  dellu  grotte  kerke.  Ad  ccceziono  di  pochi»  i  libri  a 
stampa  sono  di  edisiooi  del  secolo  XV,  la  piü  parte  proveniente  dai 
conTenti  di  a.  Agaese  e  dei  FSratre*  mmof^  PocU  aaaai  sono  i 
cedid  manoaeritti. 


Harderwijk.  —  Hardmicium,  Harderwicimiy  hiL 
WM.  deU'  wnivenilta. 

Lüineier  rileva  in  porhe  p;iroIe  i!  rarBttere  della  biljlioteca :  ilar- 
dervicena  multis  praecLarU  syriack,  nraöicis,  suiicis  libris  instrU' 
c(a*).  AI  principio  del  secolo  decimottavo  üiTenbach  non  vi  riscoa« 
trava  ehe  500  volumi,  la  piü  parte  in  fogl.,  aicuni  de*  quali  di  storia» 
giuriaprudeiiaa«  liogue  orientali  9:  egli  parle  di  an  aolo  codiee 
manoaeritto  •}  dooato  alle  bibltoteea  da  Enrico  GiOTanni  Oetgera  il 
25  roaggio  1626.  La  pt&  gran  parte  delle  opere  porta?a  aeritte  an* 
tagli  a  grandi  carattori:  Aead,  Qd»  M.     Amanta  la  aoppreaalone 


Lomeier.  De  bibliotbecU,  p.  255. 
*)  •  .  . .  noD  tarn  copia,  quam  librorum  delectu  conspi'cua.  Ivi,  p.  255. 
>)  D*WMI«llMeii,  y.XSl. 

Merkwürdige  Reiawi,  toI.  It»  p.  196—190* 
*J  Hiatoria  Sabaudin,  ad  Carolum  IV  SHliaudiar  Duccm,  a  Reroaldo  Maurien«,  8.M«riMB 

Duce,  ad  dictum  Cwroltim  XVI,  kal.  f»br.  1S1)!?.  co»  armi  bla*<inich(». 
*j  Aradrinie  Uelru-Zulphauienai«.  —  V.  Bibiioteca  dril'  nteiteo  «Ii  I)evt>nter,  not«  4. 
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dell*  universitt  e»  piü  tardi »  aikmuBum  lÜMlre»  ^uosli  lublioteei  fii 
per  risoluiioue  soTnoa  (19  gingiio  1818)  ioeorpoitta  eoUe  4oe 
pabbliehe  di  De? enter  e  di  Arnen. 


Moltealtre  bibliotecheesisteTaoo  iaHarderwjk.  Loineier  «ceeiuit 
alls  ricea  di  Eroesto  Brink      Uffenbaeh  rieorda  la  aeguenfi: 

a)  hl  Teodora  Jansaen  di  Aloielofeen,  il  quäle  a?ea  raecolto 
in  doe  staute  da  3000  Toluml »  la  piü  parte  Critici,  LiÜerahre»» 

Aniiquitatum  scriptores.  Fra  le  molte  edizioni  di  clasaici  greci  e 
latini,  ne  possedea  quar;tüta  di  Qüinliliano,  un  Celso  in  fogl.  picc. 
stanipato  T  anno  1488,  e  l'edizlone  propria.  Questi,  come  pure  altri 
libri  a  stnmpa,  crano  tutti  annotali  di  sua  mnno.  Cresceano  ornamento 
alia  biI)lioteca  urne  funerali  (Doodkisten)  rinvcnute  in  Cle?es 

b)  Del  prof.  GioTanni  Mayer,  conteneote  2000  Yolami  di  teolo- 
gia  e  di  critica,  divisi  in  dae  stanze.  Nella  seeonda  erano  soli  libri 
ebraici,  di  cui  il  Mayer  era  profondo  coDoacitore 

ej  Del  prof.  di  matematlca,  Gerardo  Wynen.  Queata  eemprea- 
dea  gran  quantiti  di  Itbri  filoaofici  e  matematiei*  molti  de*  quali  assai 
rari:  la  piü  parte  non  legati  erano  ebiusi  In  pareecbie  casse.  Aleitni 
poebi  legati  aplendidamenle  furono  da  loi  eomperati  a  gran  preixo, 
in  aste  pubbliebe.  UfTenbach  ^)  assai  apprezza  due  opere  a  stampa 
di  Gumes  Pereyra,  di  cui  fece  uso  Cartcsio  nella  Anloniniana  Mar- 
gerita,  a)  Methymria  Duelli  (Medina  del  Cainpu),  di  colonne  802  e 
18  al  fine.  ß)  Notes  teriqnc  medicinae  e.rperimentU  et  evident ibus 
ratioiiibm  comprobatw  prima  pars.  Methymoae  DuelU  cxcudebal 
Franciscus  Canto,  1558«  col.  916,  fol. 


ThieL 

Non  saprei  dire  se  nella  piccula  citfa  di  Thiel  esista  jiik  (  ra  iu 
biblioteca  esattamente  deseritta  da  Lomcier,  colle  seguenti  parole: 
»Tiliaoa  iuitium  babuit  anno  1555,  dicata  a  Budolpbo  Kock  3ive  Koeck» 


«)  De  bibliotliMii,  f.  251. 

*)  M erkwanUfe  BtiMB,  voL  II,  p.  SM. 

t)  iTi,  p.  «09-401. 

«)  UU  p.  401—406. 
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•  lelle  McieU  s«!«DÜfico>leitonir{«  «elli  NMrlMdit,  5üi) 

»cum  eniro  ftdiles»  in  bigas  Rndolphi  osani  elegans  cabiculam  sdifi« 
»eari  enrassent,  quin  tomplmn  egregie  dotaTerat»  hie  posfea  totem 
«suam  bibliothecam  300  florenis  auraia  satimafam  rdpnbliea»  doiia-> 
„vit.  Hee  anno  1635  ab  ampllssiinna  orbia  magistratibas  instaurate, 

«oratione  Jani  Erasmi  celebrata  est."  De  bibliothecis,  p.  54. 


Overyssel  o  Tasel  superiore. 

Daventer,  DtTantre,  Daviiiitur«  Derenf  er,  Dewenter,  DevoD- 

tre,  Teventer.  —  Dabentria,  Daountria,  Davenfrium,  Dave- 
metria, Deventria,  Deventnum»  Deveutuiüum,  Devoaturum. 

t.  BIM.  deirateneo« 

Bench^  tonii  difficile  il  detennioare  con  praciaioae  Tanao 
d'origine  della  pubblica  bibliotheca,  puo  DuUoaCante  ritenerait  aenza 
tema  d*  error«»  cbe,  dietro  T  attestaxione  dello  atorico  Rerio  *),  dati 
dal  aeealo  XIV,  tempo  in  eoi  il  aodalizio  clerieale  Dondni  pratreB, 
iatitnito  da  Gherardo  Magno  per  la  trascrizione  de*  codiei  maabaeritti, 
spargeva  da  Deventer  la  luce,  preeorHfriee  del  riaaseimento  de'buoni 
studj.  Pei'6  non  e  agevole  il  chiarire  se  quella  prima  costituisca  il 
fondu  deir  odicrna  bibliofeca ,  henclie  nleutii  fodici  manoscritti  che 
vi  si  eonservano  dt  ll'  istituto  Fforcnzio  gioviiio  a  cünfermare  tale 
credenza.  Ma  pruveuga  ^-lla  la  presentu  da  quella  nntichissima 
biblioteca  o  da  altra  iurmaUi  cogli  spoglj  dej  nionasterj  e  delle  fon- 
dazioni  relip^iose»  al  tempo  delP  indipeiideoza  poUtico-religiosa ,  d 
certo  che  il  17  gennajo  1597  il  munieipio  aaaegnollo  una  dotazione 
annoa  di  doecento  fiorini,  iion  ehe  il  luogo  ore  doYea  eoUocarai  *)» 

>J  MGerardua  Zerbelt,  ut  titulus  luruLr^ttioniim  eius  id  ineiubniiiis  Libliothrrn;  Darcn- 
triensis  asservutufn  priefert  .  .  .  D^iveulriaio  Bcrpssit.  ih!qu«>  invt»ritiN  fralriliu«  iJornn» 
d.  Kloreolii,  ipsi  FlureuUo  firtniler  adbnrere  caepit,  ac  in  eius  familiaio  ascribi  .  .  . 
l»nDr«ctw  ett  colJigand»  ac  idoraua»  bibliothee»»  ^nimi  in  «Mdra  dono  (H«t  njA» 
Fratorb«!*)  Mtit  pr«  eo  tempor«  lacalMUm  aobta  raliqail,  librot  baad  paaco» 
ipse  siiu  mnnii  <<(-riri.>«it  .  mullus  rtiain  liberaliler  coneessit,  nihil  inipensius  urgens 
qaam  ut  irncrx  Sei  ipUim  indi^aaiJ«)  iacadaraat.«  Daventri«  iliialraU.  Lugd.  Bat, 
16S1,  4«.,  m- 

*)  DaTaatriaaua  bibliotbaea,  eoi  laeam  dUpaxit  al  aaM«  rtMita*  deaignavH  «iai  srbi« 
nagiatrataa  1397.  di«  17  iaaaarii,  in  dia«  aliaai  anai  aacrreacit.*  Rcvii.  Daveatria 
aiaalr. 
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ek»^  ndh  diien  «Tun  sntico  moiiistoro  (Broeder-Klooster)»  07«  rtttö 
tna  a'tempi  a  noi  pi&  Tieini»  eolla  denomiMsione  di  bibUoteea  gilt' 
natiah, 

Ufienbacb,  visitatala  al  principio  del  secolo  scorso,  vi  riscontro 
da  sei  in  ottocenfo  volumi,  ia  piü  parte  in  foglio,  attaccati  con  ca- 
tene  .t  l);issi  leggii,  Gli  stampati  eran  qu;isi  tutti  in  lino^ua  olandese. 
1  codici  maiioscritli,  alctini  de"  quali  antichissimi ,  iiou  sommavano 
oltre  ai  novanta.  Indicatine  i  capitali  <)  scrive  di  quarantaseUe  quadri 
di  dimenaioni  diverse,  che  adornavano  la  sala. 

Da  quel  tempo  la  bibiioteca  fu  accresciuta  per  acquisti,  tuttavia 
limitati»  daeekö  tenue  e  noa  fisM  h  la  dotaiione  coatituitale  daU*ate* 
neo,  eui  la  proTineUi,  a  titolo  di  apese  ia  genere,  corrisponde 
IdOOfiaiini.  Perö  i  doni  rinerementarono  in  maatera  che  ü  comoae 
troTÖ  neeeasario,  non  aon  molfanai«  di  aeiaglierla  dalle  eateae  e 
traaferirla  nella  easa  di  sua  spettaiua,  eoIloeaDdola  in  una  aala  a 
tetto,  attraversata  da  parechi  ordini  d^armadj.  che  la  rendono  an- 
gusta  e  poco  illuminata.  Nuüvo  motivo  d'arriehiinenlo  fu  la  soppres- 
sione  delT  universila  d' Härder wijk  ,  .ivveiiuU  nel  1815,  dacche 
aÜor»  una  Gfran  parte  di  qnolla  hililiotcea  fu  ceduta  a  Deventer  *) 
non  perö  la  migliorc  che  passo  a  quelia  d'Araem. 

La  biblioteca,  ordinata  sistematicamente.  dividesi  in  otto  clasai 
1.  Libri  theologici ; — 2,  Ubri  iuridici; — 3.  ScietUiae  ei  arte»;—' 
4.  LUterae  elegantiore» ;  —  5.  lAbri  hietoriei;  —  6.  Acta  societa- 
tum;  —  7.  Amiole»  aeademiei,  arationee  et  dUeertatwnee  acade^ 
mieas;  —  8.  UM  nummcryfti,  Pra  le  opere  teologiehe  aoao  da 
rirordarsi  le  tre  poh'glotte  Cempltttenae,  Regia«  Ijoadiaenae  e  piceole 
raccolte  miseellanee  di  polemiclie  religioae:  fra  le  giuridicbe,  piii 


1)  Due  meMaU  membiauacei.  Evangeliario  colle  omelie  di  a.  Gregorio  Migao. 
«J  CirMiloM  fMH»  MartM,  0r4M§  iV««dlMi«nMi.  i)  ChtmkaXetrii,  e)  ümn- 
nlff  et  Brümmim  Potieratiei,  ^Ucsfi  Saääbivitmrii ,     ugw  Mrialian  el  phari- 

aiporum .  scriptum  Norimbergfr  per  me  Jacob  Craws  de  fferby,  femiliorem  magiatri 
Jolt.  Marquardi  de  Davrniria.  nnno  (Inm  durante  Coneilio  Basiteenni,  •f".  menue 

iulii.  f)  Commentaria  Servii  in  Viryilium.  g)  Epiatole  frtUris  Gmberti  de  Tontaco 
•ä  rtg9m  rnmi«  Lvdorloan,  iMte  H  eoNyrfrtff  mm  damiid  1468,  per  «mmm  /ftia- 
trii  Mtrii  Amer^Mim,  im  noratMtt,  ia  pr^eM»  Luc«  Bm^Utte,  h)  Mrmreke, 
dA  aacreto  «oniicti.      Vtrgerü  lil»«r  dt  ittdiia  adolMMali«  «i  Lecmarü  ArHbd 

')  CaUlogua  biblioUiecte  academite  abotite  Galro-Zutphanice,  qaateaus  in  usam 
alli«B«l  Darealrtcnab  Iraditt  DaVMtri»,  lati,  p.  45,  8«».  Ittdic«  «itarnlo,  naa- 
«•»!•  afiitla  d*opii  ai^paato  bibHopstfco:  raro  ia  camMrcio. 
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di  treeento  voluiui  di  Notule,  od  atti  degli  stati  generali  neerlaudeai, 
la  colletiooe  in  foglio  dei  Ricords  di  Liondra.  ProvTedute  a  suffi- 
cieoia  sono  le  sesioni  della  botanica  e  deir  astroiiomia.  II  pregio 
della  elasse  letterari«  h  rilevalo  dalla  coUesiona  di  clasiiei  di  Due 
pooti.  in  101  Tolami.  Nella  parte  storica  marita  aingolare  menatone 
noa  aerie  di  carte  topagrafiea-atoriclie.  Fra  le  orasioni  e  diaaerta- 
xioDi  aeeademiche  conaerTanat  pareeehieeeatinaja  di  oraaioni  funebri 
d*uoiiiini  illuatri  e  diaaertaaioni  teologiehe»  gioridiche;  mediebe  per 
laurea.  delle  universita  di  Derenter  ed  Utreeht«  oon  che  di  ««leune 
tedesche. 

A  dueceiiti)  moiitunu  i  maitüscritti,  conipresivi  i  pochi  arabici  e 
malaici,  descritti  in  fiammingo  dal  dott.  Everardo  Seheidio,  a 
p.  251 — 254  del  catalogo,  di  cui  pariere  piu  sotto.  La  maggior 
parte  ai  riferiace  a  soggelti  teologici»  e  prorengooo  da  moiiasterj 
soppre5^s^  al  tempo  delia  riforoia.  Ai  maooaeritti  ntigliori  iodicati 
dali*  üffenbach  pocbi  altri  poaaene  aggiungerai;  neu  devono  perd 
dimenticarai  parecehie  lettere  aotografe  di  Eraamo,  Bemman,  Gre* 
viot  GroDovio»  e  alciini  atampati  eon  poatiUe  aotografe  di  ebiari 
ingegni ,  p.  ea.  la  hibUoteea  orieniale  deti*  Herbelet  (Paria»  1897» 
fogl.),  annotata  di  maoo  di  T.  J.  Scbultera. 

Per6  r Ornamente  primo  della  biblioteca  ^  la  ricca  seorta  delle 
etlizioni  del  st'colo  XV,  ina  specialraente  delle  patrie,  la  piu  parte 
deir  (ifli  ina  dl  Riccardo  Paffroed.  Fra  gli  incuiuibiili  piu  appreizati 
voL'lioiisi  ricordnro  i  ti  e  segiieriti :  a)  La  gramatica  di  Donata,  di 
14  carte  opistografi-  in  ineinbrana,  senza  aicuna  nota  bibliogratiea : 
numera  28  üoee  per  pagina  a  lettere  semigoticbe  eon  iniziuli  e  prin- 
cipj  di  pericope,  in  rosse:  il  teste  comincta  eome  nelle  altre  edi- 
zioni:  Partea  oraiionis  quot  iutit  Octo,  termina:  ExplieU  üoiuitm» 
Queata  ediiione  finora  ignorata  da*  bibliografi»  ^  di  tanta  importanta 
cbe  ne  porae  ripetutamente  notizia  T  Over^udeke  abnoHoeh  voor 
oudheid  en  UHerem  <)»  pubblicbndone  la  neta  aeritta  sulK  eseniplare 
Daventriaoo  dal  bibiiografo  elandese  J.  Visaer :  qoeati  oaaerva  «be 
la  pagina  22  fu  interamente  ripaaaata  eoH*  inehiostro,  che  prima  non 
era  restalo  aderente  al  foglio;  e  cbe  il  libro  fii  stampato  cun  tavole 
scolpite  iu  legrio  o  stagno  da  due  o  piii  inani,  coine  Pappalesa  ima 
notevole  diflerenza  e  nel  disegno  e  rielia  lorriia  delle  lettere  fra  il 


1)  18*2,  p.  4ö— 48:  1845,  |>.  162— IßM 
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J «  •  t  i  II  e  1 1  i ,  Delle  biblfoleche 


toglio  12  (fig.  1)  e  il  foglio  13  (fig.  2).  b)  II  rarissimo  dT'trecbt» 
illuslrato  recentemenle  <).  e)  VirgUü  opera.  Veoetiis,  per  ligam 
boariam.  Legge«!  nel  riguardo :  ^Pertiuet  noye  domui  clerieonim, 
«eiii|>hi8  a  domino  Lodberto  Locbenit  semiquinque  florenis,  anao 
«domini  1495,  qui  obiit  anno  1527,  pater  aerrorum  in  Venral". 
Gsemplare  d*ottinia  conaervazione ,  legale  originariamente  con  on 
Orazio  di  Venexfa  del  1490. 

Nflhi  III  iiioanz;»  <1"  opportuiia  t-amera  di  lettiira,  la  biblioleca 
e  apertii  snilanto  il  mercolodl ,  dälle  uiia  alle  4  punieridiane,  e  il 
«{jibbMlo  dalle  11  aiitim.  alle  2  potnerid.  per  attro  si  distribuiscono 
iibri  a  prestito  per  quattro  settimane«  anco  agli  stranieri  iiiuniti  del 
permesso  d'ono  dei  coratori.  Perci5  allo  scopo  di  agevolar  1*  itso 
della  btbiiokeea,  ae  oe  pubblicd  il  catalogo  sistematico  <),  nel  qitaie 
lurune  omeaae  le  oraiioni.  le  disaertazioni  aecademicbe,  i  mattoacritlu 
L*autore,  P.  C.  Holhuyaen,  beoemerito  bibliotecario,  passato  nel 
aeUembre  1860  alla  direzione  dell*  arehivio  di  Kämpen,  tI  aggiunse 
tre  appendid  negli  nuni  1833 — 1846.  Cbi  gli  suecesae,  il  dott.  En* 
gelbregf»  ha  pteno  diritto  all'  attestazine  della  mia  rtconoscenza,  per 
la  squisita  geiitilezza  onde  in  giorrio  festivo  ed  in  ure  iüoppuiiuiie 
mi  aecuiiipaguu  all*  esame  deliu  bibiioieea  e  iiii  purse  le  desiderate 
notizie. 

2«  BIbl*  Cvperana. 

Gisberte  Capero,  nato  a  Hemmendem  nel  1644,  fu  cbiamato 
aneor  giovane  a  profeaaare  la  atoria  a  Oeventer.  Critico  di  gran 
fama,  anlore  di  parecchie  opere  filologiche  e  centemporaneamente 
magiatrato  atkinasinio,  mediatore  di  negoziatt  politici  *)  ebbe  occa* 
sione  e  mezzi  di  formarai  una  aptendida  raecolta  di  opere  d*  ogni 
claaae  di  atudj,  ma  apectalmente  di  teologia,  giurtsprudenza,  akoria 


>)  ltfyn»nliis  Vulpi'S.  Poem:i  »fit(>  aiinum  128U  a  i)uo«iafn  Balilnirio  >>i  Imiu'>i:i  (piitonica 
Ii  »itblütuni.  Ex  unico  adhuc  superstite  «xeni|>lo  quod,  circa  hiiiiuiu  IA7^  LUraierli, 
per  N.eolMoi  Retelier  et  G.  de  Leeoipt  impreMtna ,  ta  bibliolhece  pabblice  Dereo« 
trieuei  «ervater,  reeadi  curavit  M.  F.  A.  G.  Cempbell.  Emgm  comitndi,  18S9,  8<*. 

*)  Cntnlogiis  biblioibectt  |»ihlic»  Daveotrieusis.  DiiventritB,  apud  J.  deLisge.  illa- 
<itri!>  iithaMii'i  typogr.)  ISSS,  p.  VUi ,  818,  8^.,  coB  ricco  iadiee  allkbetieo, 

■*)  udaiuniiti  huiu»  «etMlis  facile  |U'iu4'eps ,  cuius  taiii  ej^regia  et  laia  ciara  in  ri*rn- 
pvblicam  cMlem  et  Htterariam  «unt  merita,  ut  null«  »«quam  lea  iniqu«  felora  «U 
teluatat  qe«  ea  obreal.**  I'roeinio  al  catalopw  de*aaoi  Iibri  a  »tainpa.  Nota  8. 
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c  ücienie  stonco*iiusiliarie,  la  piü  parte  nelle  lingue  dotte  greca  e 
latina,  e  mfilte  n«ir  itsHana ,  per  gli  stretti  rapporti  in  ehe  era  Cn- 

pero  logiito  all"  Italiii.  Ad  nitre  qualtromiia  poi  to  il  numero  delle 
«pere  a  stampji  ,  it  non  piü  che  im  oentinwjo  i  ruariosfritti;  cosi 
quell«^  phe  qut'sü  atiiioto  di  postille.  G!i  nitiini  [itMo,  henclie  in  pie- 
rolo  nniTiero,  sono  afssai  da  apprezzarsi.  percire  eonlengoiio  aicune 
upere  inedite  dei  Cnpero,  quali  sono  aj  l'Orazio»  il  Persio,  il 
Ginvenale.  «nnotati;  b)  Vnrinrnm  observationtim  in  nummo»; 
c)  Epüiolw  qua$  ewn  legatvt  (CuperusJ  ad  eomilia  Eaga^  Conti' 
tum  esiei,  nomine  afatmim  generoihm,  aä  regem  SveeitB  ei  alios 
prineipes  »eripsit  latino  sermone.  Bsteaissima  era  la  di  lui  corri- 
spondeosa  letteraria  su  di  soggetti  iiumismadci,  daerh^  egli  steaso 
possedeva  un  gabinetto  numismatieo  e  di  anticbitä  dissotterrate  la 
piü  parte  a  Nimega.  Indicber^  a  saggto  la  corrispondenxa  ton  Wil- 
sen, ora  conservata  alla  civica  d*  Amsterdam  «).  V  avea  un  voinme 
dl  lettere  aiitografe  di  mons.  Gallatid  ;  im  seeondo  {  lu  iiueiiti  di  lot- 
tere antograf**  di  mnns.  R;iry  (ehe  ai  fiiie  deila  sua  viia  diritorava  ad 
Utrecht  e  ehe  possedea  im*  auipla  raccolta  di  rnducte  spajjrnuole  fatta 
in  Ijipap^na  quando  vi  risiedette  amhaseiatore  per  iiove  aiiiii) ;  un 
ter7.o  di  lettere  di  Gallo,  pastore  di  Campen.  Alle  operette  di  altri  o 
mandate  in  dono  o  dedicate  aggiiingeva  nncüdice  membratiaeeo  in  4^. 
Epiaiolamm  HadriatU  Yl  pouiifieia  ad  Carolum  V. 

Taiiti  prodotti  lelterarj.  insieme  alle  aue  raeeoitine  archeolo- 
gica»  ehinese,  matematica,  di  pittnre,  fnrono  esposti  in  vendita 
l'anno  di  sua  morte  *),  ad  eceezione  de*auoi  manoscritti,,  de*  quali 
piü  tardi  s*  d  pnbblicato  il  catalogo  •). 


M  Uriefwisiieling  tusschen  Ciijsbert  Cuper ,  hur^tueestei'  imd  Amsterdam,  van  lübö  tot 
od.  1716,  besUaodfl  uU  de  oorspronkelyke  briev«*!!  vau  den  laatolea  en  afschriflen 
•nm  di«  VB«  Caper,  nit  wi«u  vcnumeHttg  i«  nfkonaUg  sif«.  Met  tiuaeli«!»  gevo«fde 
brierea  vanoBderea,  teekeningeo«  klarten  ec  T.  C»talo|>na  vaa  da  bibliotJi.  dcr«tad 
AmstpHnm.  Am-stiTilam.  l«riß— 18.1«.  p.  9H:i. 

2)  bibiioUieea  CujuMonn  .  cnntiiieiM  Sflectissimos  et  nui>siinas  in  quavis  fnmltnte 
libros  nitidissinie  ciMiipactos,  quus  maguo  labore,  suniptu  et  iudicio  vollegil  iilii- 
atriti.  «t«xc«llct»l*  rirGitbcrta«  Ca|Mnit»,  d«n  viTvr«t»  cooml  et  eaaieniriit»  rei- 
pdiiiea  Derentrieasia,  aee  aoo  acad.  regia  Parineaaia  waeripÜoaaB  atque  bonaraai 
liiieraruin  membr«»  boaorariaai.  0ave«trb»,  apttd  JoliaoK  ran  Wjrfc  (1717), 

y,.  287.  VI». 

*)  i)y^d\^  en  beseiirijving  vau  Uc  baiKiscbriAea ,  naj^elateo  duor  G.  Cuperu».  Voor> 
A(gf finita  Tin  «ene  körte  leventiehetB,  door  K  Boiek«.  Dereater,  1842,  f««c.  1%  6*. 
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Vaieotinelli,  i»eil«>  bib(int«rh« 


ZwoUe^  Zwoll.  —  Zm  olla,  lat. 

Renche  la  cupitiile  detrYsael  noperiore  non  conti  che  poco  oltre 
20000  iihitatiti,  niillo.stante  k  furnila  di  un  tiuaiero  di  biblioteche» 
che  altrove  indariio  ricercherebbesi. 

t«  BIbl*  provinciale. 

La  biblioteea  deir  associazione  deii'  Yssel  superiore,  per  lo 
sviluppo  della  proaperitä  proviaeiale  oniwikktUng  van  provin^ 
eiaal  welmmii)  deve  la  aua  origioe  alle  eure  indefease  del  barOD« 
W.  A.  £.  Sloet  tot  Oldhuia ,  il  quäle  da  atcuiii  aani  eoadjuTato  dal 
baon  Yolere  di  moltri  membri  ebe  pagano  ciuque  fiorini  aoniti,  non 
solo  apn  la  biblioteea,  ma  eziaodio  un  gabinetfo  dt  maecbine  di  fisica, 
(Ii  stoiiii  iiutunile  riella  Neerlandia,  uno  di  storia  naturale  delle  eolo- 
nie  utaiidesi,  uiiü  di  antichita  patrie  e  eoloriiuli ,  (iitti  disti  iLuiti  ui 
qUHttro  sale,  tiiferiori  e  siiperiori  d'un  ediliziu  codiito  a  tal  iiso  dal 
governo  provinciale.  Cio  per  altro  che  tornerebbe  diffit  ile  a  vw- 
dersi,  se  i  fatti  non  lo  attestassero.  e  che  provieiie  Ja  piü  parte  da 
doni  spontanei  fatti  alla  societa  il  rilevaiitc  numcro  d'oggetti  di<;tri- 
buiti  iiei  tre  uUiini  gabinetti:  degli  arcbeologici  ed  etnografiei  fa  giä 
dato  un  idice  <).  cbe  potrebbe  ora  esaere  raddopptato.  In  ciaseuiio 
de*  gabinetti  un  nomero  opportuno  d*armadj  raechiude  i  libri  ebe  vi 
si  riferiacono ,  libri  fiitti  eonoacere  at  pabblieo  da  quel  bibliotecario 
W.  Tan  ScbreTen ,  eol  catalogo  *)  ripartite  nelle  rubriche  A.  In- 
doatria  —  B.  Scienze  politiche  e  statistica  —  C  Seienie  esatte  e 
naturali  —  D.  Topografia  ed  etnografia  =  E.  Storia  —  F.  Lette- 
ratiira  —  (m.  Pedagogia  c  istruzione  —  //,  Giurispnidenza  —  /.  Ca- 
taloghi  e  regoUunenti  di  su<:itta.  Le  opere  cumulativaniente  toceario 
il  numero  di  1600,  nella  eiii  set  lta  si  e  si>nipre  avuto  il  riguardo  di 
prender  quelle  che  si  riferiscono  piü  darvicino  alle  istituxioni  e  alle 
peraone  della  pronncia,  o  ehe  furono  estese  da  autori  provineiali. 


*)  Lijst  der  Toorwerpea  in  het  mutfun  tM  oudheden  «a  Mldaambeden  d«r  Ove- 
rijsselsche  v*>rc»iiiii»  tot  onlwikkrlhip;  rnn  prnvinHai«!  welvaart  te  Zwollc,  taa  dies« 
•te  der  ieden.  G«>iirukt  se  Zwolle,  bij  de  er^eo  JJ.  Tiji,  16S2,  p.  21,  8**. 

*)  Calalogu»  Tau  de  boekerij  der  Overussi^lsche  vereraing  tot  ontwtkkeliog  %an  |»r«>- 
vimImI  walvnri«  f«f hMtit  «p  bei  hmm«««,  b«iiev«M  hei  r<gl«w»t  r*or  Mi  Ivsen 
4«r  boekM.  Gadnikl  t«  Kamp««,  bü  b.  va«  Haltt,  18S7,  p.  78,  8*. 
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Lii  bUilititeea  h  aperta  ogni  giorat»  dall*  una  aile  due  pomeri* 
diaae,  e  ne  poMono  iiaare  a)  i  membri  dalla  soeietk:  bj  quelli  ehe 
dietro  il  giä  conrennto  dall«  soeietft,  hanno  acquistnto  il  diritto 

(f  usariie,  come  ad  esempiu  la  socielä  de' maeatri  di  Zwolle;  quei 
sin^oli  ii'qiiali  la  societä  acrorda  uiio  speciale  porinesso.  GH  acquisti 
ed  i  döiii  soiiu  annuiiziati  uei  rappuito  aiiniiale  >)  della  societa.  Del 
re^to  il  prospetto  dei  lavori  della  socielä'}  e  suflicieiite  ad  atteatare 
Toperositä  de'siioi  membri. 

wikkelinff  tid  proviociaiil  welvaart.  Zwolle,  1847 — 1859,  8^, 

a)  Raijen  J.  A  n«'i1«>» «»(»ritiL'  ovcr  Ii*«!  i  iiirthri»n;,'<'it')  v  (tiko'/cii  «t-'i-  fir  oviiiciu 
Overijssel,  uitgesvrukeu  in  de  vergaderin^  i)er  Over-Ji<kselictie  vtTceuiug  lot  onl- 
Vikkeliog  van  proviacianl  welvMrt  op  7  april  1841.  ZwoU*,  1Ö42,  S*. 

i>  Eaklttr  B.  C.  VcrkanMlnf  ov«r  d«  wetenidiappeiyk«  btoefMiog  vaa  dea 
Undkow,  uitgcsproken  in  de  Ter|;aderin^  ee.  25  ian.  1842.  Zwolle,  1842,  80. 

c)  n  1  g  e  I  «•  n  B.  P.  fi.  (  »ml).  V<iorlezin{(  lie» udendc  »MMiijje  be»rb*>iiw  in^fn 
betrekkelijk  den  pbpicken  loest;iiid  d«H-  Ug«r«  bod«uia  io  on*  vaUrbad  ,  ter«iis 
strekkeode  lot  inleidini;  »ao  eeii  outwerp  ter  verbetering  der  gfsteldbeid  Tan  «ea 
gedaelte  des  boivn«  vaa>  ea  ter  ailbrcidiai;  der  katlaaden  langt  de  Zeideraee «  «iU 
ftiprokM  n  fiBbr.  1«M.  Zarall«,  MM,  8*. 

—  Vprhandeling  «iver  de  rerbelariaf  raa  bat  ZwoMkt  diep,  liefcriHmd  op 
20  iuiiij  Zwolle,  18*3,  8". 

ej  Staring  W.  C.  it.  De  aMikuiidt;  ea  de  iaudbouw  van  Nederlaod.  1844,  8". 
O  De  «arfcwid«  vaa  TwcmUw.  Zwolle,  IMS,  8«. 

W}'—  —  Oeaarkaade  vaB8a|land««bcllaB4mi»Voll«abor«.  Zwolle,  t848,  8«. 

kj  Overiigt  der  lan.ü.ou» -adieikBiide  Toor  NederJandars,  oi^efOfoa  door  «er« 
«iu\n,r  ,.o.   Zwolle.  1S4().  .H". 

ij  Medcdeeliag  orer  bei  »tatistiok  bareaa  der  Uverij  Atel  •che  vereening,  gedaan 
.  op  10  deo.  1847.  Zwolle,  1848,  8*. 

kJ  Seridr«  G.  (de).  Bgdrage  evar  de  baipbroaaen  voor  aatioaale  wclvaarl  ia 
den  .Miilukschen  arfhi|iel.  uilgetproken  op  17  maarl  1848.   Zwolle,  1848, 

I)  stariag  W.  C.  H.  LaadkoishoadelijkeLacbtkaateetea  ia  Nederland.  Zwotla, 
184».  ö». 

uij  li;4lf»a  J.  Uu<e  banken  vao  leeoing.  Verbandeliug  uitgesprokeo  op  8  dec. 

1848.  ~  Zwon«,  1848,  8». 

m)  Sonsbeck  R.  J.  B.  (vaa).  Me  vnr  in  belMaa«rMd«ii  iavioed  «•  ooe- 
vearedigen  drak,   welk«  de  bobwl^gin  op  den  landboaw  ailoefeaen.  Zwolle, 

1849,  80. 

oj  iannes  J.  Verliandeliagen  over  deo  Overijssel  neben  V'ee-atapel,  uitgf»>prukeR 
t  Miarl  1848.  Zwolle,  1840,  8*. 

pj  Zeeboisen  J.  Bronaen  van  volkewelvaart,  toorgcleien  op  14  dra.  1849. 
Zwolle,  1850,  8». 

—  —  Verbandeliug  »ver  de  duirlofm^r«  en  he)t«'eMeB  len  pblirn  lio  ili«  ja 
het  kwarlier  Salland,  prov.  ilverijüfel.  gedaan  o|i  16  ian.  18^2.  Zwolle.  18;i'i,  H'*. 

rj  Eeuige  % ourachriflcn  o\er  het  pooten  en  de  verdere  bebandeling  raii  «rui-bt- 
boon^a  (Sevonrfa  imprvsaionv).  Zwolle,  1848,  8*. 
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BIM«  elvlea. 

In  Ulla  vasta  sala  delfa  casa  del  comune  e  cülUu  Mt  i  a  mo*  dl 
deposito  Tantica  librerta  de' canonici  regolari  di  s.  Muna  diWindes- 
seni  presso  Zwolle,  non  ricca  per  copia  d'opere,  ma  bensi  per  co- 
diei  manoscritti  e  per  incunabuli.  Ne  male  ho  detto  amo*  dideposüo* 
perchi  mt  si  Msicurd  che  que*  libri  non  erano  «tati  tocehi  •  dal 
momento  della  loro  traslaiione  alla  easa  municipale,  eioi  dalla  fine 
del  secolo  deeimoaeato.  I  codici  manoscritti  non  rimonfano  per  data» 
oltre  al  aecolo  decinioquarto,  e  trattano  tntti  materie  religjoae :  mea- 
aali,  breviarj,  ritaaii;  alCBoe  opere  di  a.  Agostino,  di  s.  Bonaveo* 
tura»  di  s.  Anselmo.  Ci5  ehe  importa  alla  atoria  del  paese  aono  gli 
statuti  di  que'  inouaci,  in  okiridese;  il  libro  delle  loro  pussessioni  e 
rendite;  due  statuti  aggiunti  piKsteriormente,  l*uno  della  cunfrater- 
iiilä  dei  lanajuoÜ  Taltro  di  quella  di  s.  Maria  di  Zwolle.  Fra  Iß  edi- 
zioni  del  secolo  XV  nessuna  puu  aspirare  al  titolo  d  iiicunahtilu.  La 
piü  antica  e  la  Schala  ca'li  di  Lovaoio  del  1485* ,  in  4".:  vi  si  tro- 
vano  parecchi  Mariali,  di  Strasburgo.  1493.  4o.;  di  Hagenau, 

1506,  4*. ;  i  dialoghi  di  a.  Gregorio  Papa»  di  Basilea,  1498,  4^.;  il 
Rituale  dmmtnm  offeiorum  di  Lione»  1512»  4*.  V^ha  pure  quäl* 
ehe  edisione  del  aeeolo  XVJ»  di  aleuni  padri  della  cbieaa,  dl  Pia- 
tarco  ee. 

La  direaione  deirarchivio,  ehe  ata  ora  oecupandoai  dd  suo 
ordinamento,  si  propone  di  riordinare  quella  maasa  di  libri,  aggiun- 
^endone  altri  di  moderni,  sparsi  qua  e  lä  per  la  easa  inunicipale ,  e 
di  piibblicarne  un  eaialogo. 

3.  BIM*  poMUea* 

Da  circa  trenta  anni,  aleuni  eittadini  caidi  d'amor  patrio»  oaaer- 
vando  che  mancara  ana  biblioteca  ad  uao  comune^  ai  aaaociarono  per 
formarta,  e  aggregati  molti  altri  memhri,  eolla  aola  contribuzione 
aiinua  di  ciuque  fiorini.  oltre  a  cinquc  pagabili  al  moinento  deir  in- 
gresao,  costitnirono  gia  una  raccolta  dl  libri  cheniontaad8000  voiuini» 


sj  :Hwt  tot  OldhutM.  Het  ZwoUoiie  dicf  eo  d«  vcrbatcriog  van  de»x«Ua  vier  wa- 
ler. Zwoll«,  1836.  b«. 

t)  V«riUig  dtf  oalweriMn  ««or  eenc  r««l«  bnig:  over  den  Jim«!  b<j  h«t  Kst«^ 
veer.  1952— ISSC.  2woUe,  1860«  8*. 
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libri  collocati  iiella  lala  »upeHvre  deir  edificio,  coiisecrato  dal  comuae 

uir  iasegnamento  delle  elassi  eleroentari  e  degli  studj  prcparaturj 
ügli  itiiiversitarj.  Vi  maiicano  alTatto  codici  inattuHcriUt,  edizioni  del 
secolo  XV-  e  lihri  auteriori  al  XVIII.  La  classe  d'opere  [»iü  provve- 
duta  e  quella  della  storia  e  della  letteratura:  moila  parte  vi  preiuloiio 
le  relazione  (ii  viaggi  ed  iromanzi.  Sono  eselusi  afTatto  i  libri  religiosi. 

La  biblioteca,  alla  cui  direzione  ö  prepoato  U  sig.  G.  Lutten- 
berg»  h  aperla  due  sole  Tolte  ia  settioiana :  i  membri  godono  del 
diritto  di  mw  libri  a  domicilio:  percio  a  loro  eommodo  fii  pk  stam- 
pato  ii  eatalogo. 

41.  BIM.  VkemiM. 

G)i  impiogati  dei  due  tribunali,  di  prima  istanxa  e  d'HpppUo 
della  provincia  determinarono  al  prineipio  del  noatro  secolo  di  for- 
roarst  una  libreria  di  loro  uao  eseluiiro,  e  vi  n  aaaoeiarono  pure  gli 
aTVOcaft,  cootribuendo  claacun  membro  dieet  florini  annui.  La  biblio- 
teea  diatribuita  in  una  sah  dell^  edifiiio  eomune  ai  due  tribunali.  Tu 
peretö  da  loro  infitolata  Tkemts.  Bencb^  i  volumi  iton  monlino  cumu- 
lativamente  ai  5000,  niillostatitc  la  rarcolta  e  intciessaiite  per  ii 
niimero  e  la  importanza  delle  o|u'i  e  {riiirldiche,  poche  assai  essendu 
le  altre  di  storia  e  letteratura.  Una  eoiiiitiissioue  di  tr(»  membri  co- 
stitiiitaiie  direUriee  ne  pubblicu  il  catatogo  <)  diviso  nelle  rubricbe: 
A.  Avnsi,  carte,  ordinanze,  raccoite  di  trattali;  B.  Diziariarj  ^lurt- 
•lici,  raecoltedi  giudizj;  C  Diritto  civile;  D.  Notariate;  £,  Diritto 
commerciale:  F.  Diritto  puoitivo;  G,  Diritto  ammioistrativo;  J7.  Di* 
ritto  di  registro,  suggello»  aueeeasione;  /.  Diritto  pubblico,  inter- 
naxionale,  politico;  K.  Storia  e  statistiea;  £.  Filosofia,  poeaia  e 
lingiiistica ;  Jf.  Poligrafie.  Questo  catalogo  fu  stainpato  senK» 
[»ay^iiiatura,  collo  .sCupo  di  eniilitiiiare  sugli  esefn|ilari  iioii  atieora 
piiljl>in  ati .  la  iuserzione  a  slaujp.i  delle  opere  di  iiuovo  ar'(jiiij,tu, 
a-^^iiiiigeiidovi  le  suie  paidlc  rcrvohj,  Iwede  vervolg,  tciUe  vcf' 
volg  ec.  Jo  nori  avrei  potiito  visitare  qucsta  biblioteca  di  solo  uso 
(de^  nieoibh)  che  prendono  libri  a  domicilio  senia  la  estrema  com- 
piai^eiiKa  del  barone  W.  A,  E.  Sloet  tot  Oldbuia.  preaidente  di  qnel 

1)  CaUlogu»  >»ii  ri,.  hil.Motheck  Tli«mi§  tc  Z«aII«.  ISednikt  bij  W.  B.  J.  Tjeeuk  Wil- 
ling, t«  Zwült«  (l»a9>.  4«*. 
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tribonale  d'Hpp(>llo,  e  redtttore  d*uiio  dti*  migliori  giornali  di  «denie 
economiebe  del  regno  «)  al  qiuile  godo  protestare  pabblicamente  la 
inia  rieonoscenzu.  Antore  di  cbiara  fama,  possiede  egli  pure  utisi 
lujüiia  liililioleca  di  forse  4000  voliimi  di  gitirisprudenza*.  storia  e 
ietteratura,  cusl  painu  conie  »traiiiera. 

5*  BIM«  lof  mui  vum  'i  n^emeem* 

La  biblioteca  degli  ai  tieri  e  di  poveri  e  forniti  di  biion  numero 
di  libri  di  lettvra  pegli  irligiaoi  ed  ulti,  pei  fanciuüi»  per  le  ragaaae, 
pei  poTeri,  i  quali  tutti  pesaono  de  maodare,  ad  ora  fiasata«  in  cia- 
acun  gioroo  di  lavoro,  il  libro  ebe  deaidaraoo,  e  ritoroano  In  altra 
ora  a  prenderlo.  Alla  eonaenrazione  e  all*  incremento  di  queata 
biblioteca,  forntta  di  aole  opere  d^ameaa  e  morate  lettura,  edMafru- 
lume  populure,  prowede  la  socielu  iigliale  iot  nut  van  t  aiffemeen, 

AI  priiieipio  d«*l  secolo  scorso  il  dotto  Zaccaria  Conrado  Llffeii- 
iiacJi  li)d;iia  a  Z;solle  le  diio  importaati  raccolti  di  libri  e  stampe 
classiche  delle  slaiiipatore  e  iibrajo  Gerrit  Tydeinauii  e  dei  püstore 
Leeuhof  *}. 

Eoschede.  —  Eochusa»  ItU, 
t«  BIbl.  piiblaliea. 

Alla  fine  dei  aecolo  XVn  eooaerfaTaat  in  Enaehedd  una  raeeoU« 

di  (ürca  600  opere  teologiehe,  storiche,  mediche,  giuridiche,  della 
«jiiale  fu  pubblicatu  uu  buuü  iiidiue      raro  in  cuiiiiiiercio. 

9.  Btbl.  de^l  analiattlsti» 

Questa  biiilioteca  contienc  3000  opere  d'o<;ni  classe  di  studio, 
eosi  ripartite:  1.  Teologra;  2.  Storia;  3.  Descrixioni  di  viaggi  ; 
4.  Storia  naturale;  5.  Belle  lottere;  6*  Miacellanee;  7*  Faacicoli; 


*>  T^dscbrift  voor  ^aUliuUboBdkuBde  eo  sUtittik,  door  Mr.  a.  W.  A.  B.  8l«et  toC 
Oldhvb.  Zwolle,  1841—1660.  8*. 
'  *)  Mcritwirdig*  B«iwa.       11«  p.  868—686,  868-660. 

Index  varior««!  iiwigsiam  tibromi,  tarn  historicoruni ,  luedicorum ,  iuridiearam 
quiiiD  thpniopcnrum  ,  qai  senantor  ia  bibiiothec«  BacbUMII«.  £achttUB,  ijrpi« 
Heorici  ■  Straiileii,  anno  p.  lä,  i^. 


8.  Libri  coii  tavole.  L'indice  che  nt  tu  i  edatto  *),  spos^ir  aifattu  di 
appiinti  bibliografici  non  da  iuogo  a  un  giudizio  suU'  iinpurUiiza  di 
questa  biblioteca. 


DiquaDta  importanza  fussero  u  tempi  aiidati  le  bibiloteche  delit 
Frisia.  niMtrö  il  dotto  üffeDbach»  oei  riiggio  altra  Tolla  eitato. 
Or  ftt  gentile  pensiero  del  dott  J.  Dirk»  di  dar  riUevo,  io  una  tratta- 
lioae  a  parte  a  quanto  ne  acrisse  quel  diligeiite  tedesco,  aggiuii- 
geadovi  oute  e  «cbiarimriiti  aal  luoghi,  sugli  istituti,  sngli  indmdui 
da  ttti  nominatj, 

Lceuwarden,  i>.eu wurden,  Lieuwarden,  —  Leovartiium, 
Leowardium^  Leovardiun,  Leovardia,  laL 

!•  Bibl.  provinelale* 

Pieeola  «  provveduta  aoltaoto  delle  opere  piu  indiapeaaabili  era 
la  biblioteca  dell*  ateoeo»  e  prima  del  ginnaaio  di  Leaowarden»  cono- 
ciuta  fiii  dal  aeeola  XVII »  e  ricordata  da  Lomeier  «)  e  Kandier 

Avveiiuta  la  soppressione  delT  ateneo  reale  di  Franeker,  il  governu- 
tore  della  Frisia  propose  che  la  hiblioteca  di  questo  fosse  aggiinito 
a  quell <i  de!  pniiio,  (ler  formare  un  iaUtiito  provinciale,  ad  iiico- 
ra^p:iaineritu  e  progresso  della  scienza.  La  ordinanza  reale  Sniagj^io 
1844,  N.  8,  ottenutane  dal  mioistro  deil'  interuo  favorl  quel  nobile 
Toto,  e  la  bibiioleca  fu  coaeeaaa  all*  uao  della  provincia  di  Frisia, 
p4*ro  aila  eondiiione  che  fotsero  leYato,  per  coDaegnarai  air  aecade- 
mia  reale  di  Delft,  teile  le  epere  ehe  trattane  malerte  eemmeKiaU, 
e  quelle  in  geoere  ebe  hn  parte  di  quell*  inaegnaneole  aeeademice. 


*)  OaUlof^us  der  hibliolheek  van  de  dwnps^ezinde  fWHMIlto  tt  BMek^di«  £»• 

sr\u'Al-.  f.ij  B.  B.  Btij.lemicin.  p.  m.  S». 

'■*)  Anteekening^en  vau  /.  C.  v(«n  UfTeubBrli  .   <;ediii«iide  iijii  vcrbliir  in  l-'riMland  in 

17iO,  niedfi^edeeld  door  Mr.  J.  ilirk«.   in  He  rrije  Fries.  Te  Leeiiwardeii»  1953« 

vol.  VI«,  p.SOi'SM. 
*}  tf  blbltottecl«,  p.  110. 

«)  AbbrnilttOfCM  TOB  8«h>lbil»liolh«kM.  Uipilf,  1744,  Abtiuä.  IV.  e.  3^4. 
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Fatt«  la  divisioae,  i  libri  a  «tampa»  le  inciaioni»  i  maDosciitti, 
^li  erbarj,  e  tatto  tlo  cbe  appartenef«  alP  ateneo  di  FraDeker,  fa- 
rono  trasportati  insieine  alla  pieeola  raecolta  delK  ateneo  dttadioo, 

nel  nuoro  palazzo  di  giustizia»  essendosi  per  tal  maniera  costituita  la 
bii»lioteca  provinciale,  che  dovea  esser  tosto  riorgniii/,z,ata  e  coiive- 
nientemente  catalo^izzata.  Deposta  in  una  sula  superion'  üb^a^Unzci 
oapnco  e  piena  di  liice,  fu  distribuita  ui'gli  arutadj,  dietro  lo  sei 
classi  capitali  m  cui  fu  divisa:  1.  Teologia;  II.  Scrittnri  orientali ; 
Iii.  Giuriapnidenza;  IV.  Scienze  ed  arti;  Y.  Belle  lettere;  VI.  Sto- 
ria.  La  teologia  t  le  piü  ricea  claaae  irapertata  da  PraMker,  alla 
qaale  si  «ono  poi  agfinntl  aleunl  es.  padri,  fu  ordinata  aiitematiee- 
mente,  eome  ei  diri  e  suo  laogo,  da  Jaeopo  Amerafoordt  ehe  ne 
diede  il  catalogo.  Alla  giorisprudenza  ai  sodo  riunite  le  opere  di 
seienze  politielie:  qoeata  parfila  non  d  inerementata  a  paro  delle 
altre,  dacclie  le  si  ofTre  uii  forte  uppoggio  iiplla  iiiblioleca  deila  Corte 
di  giiistizia,  ehe  fra  poco  verra  posta  ad  uso  del  pubblico.  Alle 
scienze  ed  alle  arti  si  sono  riportate  la  lilosofia  e  le  scienze  natural! 
ed  esatte,  nonche  le  belle  arti.  Alle  belle  lettere  la  litiguistiea  e  la 
critica,  la  rettoriea,  i  romanzi  e  le  miscellanee,  i  poeti  e  i  favo- 
leggiatori,  la  bibliograßa,  i  cataloghi ,  le  rnetnorie  e  gli  atti  delle 
accademie  e  delle  sociel^,  i  giornali.  Alla  atoria  la  geografia,  la  ere- 
nologia,  Taraldiea,  Parcheelogia,  la  topografia«  i  Tiaggi,  le  biogralie, 
gli  elogi  e  gli  annaaij.  I  claaalci  greei  e  latini  fbreno  distribuilt 
nelle  clasai  cui  spettano,  e  i  poligrafi  in  quelle  voi  appartiene  H  priroo 
trattato  del  libro.  Pu  eollocafa  a  parte  la  inappreziabile  raecolta 
rahbiniea  provenutaie  da  Franeker,  gia  descritta  liai  dottore  di  teo- 
logia evaiigelira  M.  Van  Stavern,  per  ordiiie  alfabetieo  d'autori,  in 
detta<;))nto  cat.^lnn;,,  i  i,e  v«arä  quaitto  priinu  pubhiicato. 

tompiuta  T orgaiiizzazione  Taniio  1851,  fu  nel  successivo  la 
biblioteca  aperta  air  nso  pubblico ,  coli*  assegnacione  dei  giorni  dt 
luoedl,  mercoted),  Tenerdl,  dalle  ore  10  antim.  alle  2  pomerid.»  e 
nei  meai  d*aprile — ottobre,  dalle  ore  3  alle  5  pomerid.  per  la  lettura. 

La  biblioteea  coal  costituita  conta  da  verso  a  16000  volumi.  Or 
percbd  tomi  ad  utilitli  piii  comune»  fu  fiaeato  cbe  le  düTerenti  daaai 
di  tempo  in  tempo  doveaaero  easere  provTedute  delle  plü  Importauti 
e  neeessarie  opere  che  mancavano.  Beneh^  negli  acqntsti  fatti  col 
fondo  (Ii  12(10  Horini,  corrisposti  aiimialineute  della  piuvincia  alla 
bibliutuca  e  alTarchivio,  diasi  la  preferenza  alle  opere  di  stona  r 


e  Ueile  societi  «civalifico-leUsrtiri«  deii«  ;Ne«rlaodüi. 


letteratura  che  «i  rapportaiio  alb  Prisiii,  uolliiftaiite  soiio  pure  prov- 
vedote  opere  di  gran  prezzo  in  altre  daiisi  <) ;  ed ,  ove  presentossi 

roceasioue,  furoiiü  ezimidio  acquistati  aicuni  c<irpi  d' opere,  come  le 
stampate  e  maiioscritte  iI^m  tVateili  Guglielino  e  Ovino  Zwier  van  Ha- 
r-pii  di  Leeuwarden,  daila  erediU  di  quel  priiiio  biiiliotticario,  Jacopo 
van  Leeuwen. 

Mu  bell  piü  che  gii  acquisti  accrebbero  la  biblioteca  i  doni  fre- 
queoti.  Nomioerd  prima  la  non  ispregerole  scorta  dci  iibri  delP  an- 
tico  collegio  medieo  di  Leeuwardeo»  diatribuita  in  due  «tarne.  Quasi 
quattromila  Tolunii  di  opere,  la  piü  parte  di  matematiea  e  flaicat 
laseiafa  tnsieme  a  plngue  sostanfa  Seerp  Broawer,  profeaaore  di 
mateinatiea  a  Groniuga,  all«  moglie .  e  tutti  iodistantemeDte  offeriva 
in  dono  la  vedora  TS  nuveinbre  1858  alla  biblioteca.  NelKunno  1856, 
il  viveiile  dottore  .1.  II.  Halbertsaina,  gia  predicatore  atiabattisla  di 
Deveiiter,  doiiavale  3Ü0  voiumi  di  classicr ,  di  oprre  di  giurispni- 
deiiza,  di  letteratura  e  di  storia:  altrettanti  preseutavule  al  pnaeipio 
d' ottobre  1860,  fra'  quali  sono  alcune  bibbie  di  gran  pn'zzo,  la  sto- 
ria del  Brasile,  di  Rubu  tu  Southey  (London.  1819—1822,  vol.Ui, 
4*.)  e  parecehi  eccelleati  ineuaabuli  >).  Tale  e  del  resto  Tafflueofa 


^)  aj  Klura  Jhv«»  nec  nuu  tosuliinitn  adiaceiiliuiii ,  »tifture  Curulo  Lodovico  Hiump, 
üdhlor«  iiMHoe  BRiiUst«  Fiteh«r,  cm  UbiUis  Inpidi  terique  tneUi».  Bruidlis. 
H.  Itrotjr,  iat9«  «  MgP-  i*  togl»  »M«.  coa  incifioni  cotorale.  Opera  «Ii  piä 

che  Uli  vt-ntinajo  dl  fbscicoli,  noD  aopor  lentiinatii. 

hj  Riiiii|i|iia  sive  ctiminenUitiones  botmiict',  im|>riDiiK  <lr  plmiliB  Itiilia-  orrftit»!'» 
turn  (»fttftm  iiu'M^iiiliv.  hm»  qiiip  in  lihi  is  llliidii,  Kuinpliii,  Roil>ur^tiii.  \N  alli»hii, 
ali<iruiii<|iie  leceusenlur,  si'iipsil  C  L.  Uluiue,  i-ugnutnino  Jtuinyhtu».  Lugduiii  Uh- 
Uvoruni,  laSS— 1848,  vol.  IV,  foL,  eon  Uvol«  colonite.  Gioryio  Kvttritrdo  Riin|tb 
ünlewo«  **9n  d«dicaU>  con  pieao  mcccmo  tigli  ataili  bobiinVi  im  Aoibniwi,  isolti 
tl«ll«  colüHie  tio>rli<iii1<'bi.  Esseiidosi  il  Blum«  «liprollUlt»  dei  di  hii  stuiij,  r  per- 
I  i d»'iiomrnMtii'>i  lliniqiliiiia.  n  titolu  ilt  riroiiutOfiiKii,  poge  iil  priiieipio  del  »eeomlo 
vniuiiif  di-ilH  ilt-tta  DtitTH ,  litot^nifttU)  il  inoniiiiiento  dei  Uuropb,  inortn  »d  \inh*iiiiH 
Nül  1814,  eüigiaiidovi  pi  essu  ,  I«  du«  pinoUi  Uübeutari»  Stuana  e  Miua  paraäi- 

*i  Co«n«dl«  di  T«rca«io.  TreTtio,  1844»  4«.  —  S«riiioBi  di  t.  RarsiidlM  da  SiM». 

RHsili-n,  Nicolo  KesKl<>r,  fogl.  —  Meritano  1' altentione  d' ua  biblingrafo  Bove 
<i|iuM-oli  io  anlico  fogl.,  seiua  ouiiierniione  feccotto  II  {uimo  di  enrlf  ViA  »  diM 
culuiiue  ,  cuo  liuee  30 — AI  per  pagiim  ,  sviizti  »Icuaa  data:  1.  Joanuit  de  Turre 
eremaU.  Ezpoailio  in  pMlaitfa.  8.  Fetri  de  AUüie».  Tractotat  d«  «aiai*.  S.  Lo 
■l«Mo.  Sapcr  triiHM  BTangdit  canticit.  4.  Lo  «laMo.  Da  quadraplici  «xerdtlo  «pi- 
ritaali.  5.  Lo  sI^aso.  Ktpuaiti«  Mper  Cantica.  0.  La  stesto.  De  septem  gradibas 
nclialrt-  <«|iinlii.ili>.  7.  i.o  sIesso.  Traclatus  de  oratiniie  dominica.  S.  Qim'.stii»naa 
duudüciui  uolabilea.  U.  Tractalu»  de  Judcwrum  et  ChriAliauurum  <^olBmuaione. 
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de^  donativt  eh«  n«ir  anuo  ISKd  ai  iiov«rarouo  42  dniatori,  43  oel 
1857,  U  D6l  1858»  24  ul  1869. 

Ai  eodid  maniMeffitti  Teduti  diU'  UffenUeh  ndb  biUiotooi  di 
Fmeker,  e  da  me  riseoDtrati,  paaaano  aggiungersi  aoa  Bibbia  aa 
meoibrana  sotHlissima ,  in  piccoio  foglio,  a  carattert  minuti ,  in  due 
coloune;  bj  due  libricciiii  <ii  pieghiere,  ineinl>ranafei ,  niiuiuti  ad 
intrecci  joreometrici,  del  secolo  XV;  c)  uu  Orazio,  cuo  interpretaziooe 
lineare,  egualmente  latitia  del  secolo  XI,  in  fügl.;  d}  uri  elegante 
codicetto  di  Tibullo,  cou  luiuiature  messe  ad  oro,  dei  secolo  XVI; 
e)  inolte  cronache  delia  Früia;  f)  due  codici  autograü  di  Pietr« 
SuflVeda,  atorico  di  Leeuwardeo,  del  aecolo  XVI;  ffj  altro  di  Reise- 
rio  Bogermaa,  aindaeo  di  Gronioga  nel  1581,  ehe  contieDe:  De  ori- 
gUe  Fmanum  —  üe  nomiaibu»  tt  Uquda  eonm  ^  Jd^igia 
FrUomea;  k)  un  elegaote  eodice  iMnbieino  del  comao,  in  liogua 
originale;  i)  parecchi  cartolari  eon  lettere  autografe,  teatamenti  ed 
altri  composti  d^uumini  dutti,  statisti,  militari,  membri  di  famiglie 
iiubili  e  dislirite;  k)  uiuuiii  Album  impurluiiti,  fra'  quuli  qwtilli  di  Fr- 
e  Tib.  Hciiislfrlini>. 

Le  giuate  latte  all'  antieo  fondo  dali'  epoca  del  primo  catalogo 
(1713)  e  le  posteriori  di  Leeuwarden  accrebbero  per  modo  la  so- 
stanza  che  fu  Decessario  uu  nuoTO  catalogo.  Questo  compito  fu  dato 
dalla  direxiooe  a  queir  arehi?iata  pro? inciale  e  bibliotecario  J.  Vao 
LeeuweD.  Easendoii  iiel  1842  pabblicato  il  eaCalogo  deüa  claaae 
teologiea,' diede  egü  quelle  delle  quattro  altre  <),  aggiungeodo  ai 
titelu  ove  riputolio  opportuDo»  alcune  oaserraziooi  e  il  Dome  del  de- 
natore.  E  percbd  non  foaaero  dtmentiGati  gli  seriftori,  le  eai  opere 
sono  riunile  tun  quelle  di  allri»  uvvero  soiio  aceenuate  uel  titolo  del 
libro,  i^aiitore  oe  eresse  un  indice  speciale  cuii  ricco  registro  di 
rinvii  (p,  553 — 579),  eon  die  non  son  iie  anche  pcrduti  gli  anonimi 
e  quelli  i  cui  iiimiiI  si  presentaiio  uotevolmente  cambiati,  o  perclie 
tradotti  dalK  olaiidese  in  altra  lingua,  o  perchd  paeudonimi.  il  pre- 
aente  bibiioteeario  J.  R.  Dylistra,  archiviata  prerinciale*  alle  cui 
gentUesze  ho  dorere  di  diehiararmi  rieonoseente,  sta  ora  oceupandosi 


I)  Nieuw«  caUloj^us  d«r  proviiiciale  bibiiolbeek  v«n  FpesiAud.  Tweede  ^»ifelte. 

Re^^tNL'fl'tM  ilhi>i(l,  kiintteo  ea  W«t«nscli»|>pi>n,  Fniaije  Lt^Uern  en  ü«schiedeiiis,  ver- 
WNHrdigcl  ilour  J.  rto  Lflcw«« «  kiWioUiecaris.  Leeuwarden,  L.  Scäierbeek ,  18a4, 
p.  X,  5«3,  8«. 
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d«l  terzo  Yoliime  del  catalo^n,  che  comprenderi  1a  desprizione  di 
300  eodici  FiKimtsrriUi ,  (Ii  300  opere  a  stampa  di  lettpratur;i  rabbi- 
iiica,  iiarticolarrnente  illustrata  dal  dott.  Stavern,  come  ho  iletto.  II 
Dykstra  dcj^Tiv^^ra  pure  g'ü  erbarj,  «na  collrzioiie  est  es  a  tü  dissor- 
tazioni  giuridiche  e  mediehe.  non  che  di  orazioni,  brani  sturici ,  e 
eootinuerä  la  catalogazione  delle  Opere  teologicbe,  acquistate  dopo 
la  pubblicazione  dei  primo  volame»  6  cosl  anehe  di  libri  acquistati 
Helle  altre  elaasi:  dari  finalmeote  per  gtonta  una  bibliografia  crilica 
delle  opere  ehe  ptü  1o  meritano. 

Aleuni  eennt  di  qaesta  biblioteca  insienie  al  nome  dei  donatori 
sone  porti  dall*  eperetta  anonale  Vertlag  van  de  ioetUmd  der  pro* 
vincie  Friesland  in  i856—i860.  Leeuwarden.  8». 

j^oeieta  frisonna  di  storia«  aniichita  e  llng^a. 

Qiieata  seeietft  deaomtoaU  frisoona  dallo  aeopo  onieo  ehe  ai 
prefisse  di  raecogliere  ed  illustrare  i  documenti  riferentiai  alle  storia 

e  alla  liiigua  dei  paese,  fu  foiidat»  il  26  settembre  1827.  II  riumero 
totale  di  iiüiiihii  iiioiita  ora  a  318,  nove  de'  ipiali  suau  miorarj, 
73  straui  iliiiarj ,  29allivi,  207  ordiiiarj.  AI  nuinero  e  nÜ*  altivita 
de'nienibri  iioti  ehe  alla  dtligeiiza  speciale  usatu  uella  redaziuiie  de* 
luro  lavori  corriaponde  e  la  qiiaiitit4  e  1*  importania  dei  prodotti  let- 
terarj  che  in  si  corto  lasso  di  tcmpo  pubblicarono,  ad  illustrare  la 
atoria,  le  aoUchilii,  la  lingua  de]  paeae.  Queste  opere  o  aooo  eom- 
preae  in  collealoni  periodiclie  ■)  o  aooo  ataoipate  aeparatainente  >). 


tJtalkundf.    L<>«>iiu Hnien.  1842— IHKS,  vol.  II,  4*.,  S". 
b)  Onile  Friewlie  kronihen.   Leeawanlm,  iaS3,  k^,  F«  parle  della  raecolta 

cj  ile  trije  Frie*.  Mviigeliiigeii  uiigegevcn  dnor  het  Driesch  genoolachap  v»» 
gaaehiad.,  oudheld»  iaalkwd«.  Serie  prina.  Laettwinleo,  1839  —  1833, 
▼Ol.  Vi.  9ß. 

dj  Lo  ataaao.  Serie  secood».  LeeowardeD.  1854—1860,  «ol.  IlK  R" 

n )  V»«rrrtv  F.  (vun).  FiTiifr»*  tr'''!»'iik  wfprd  »Mc-hi'dcnisHen ,  toi  iiarichtioge 
der  liHkomeliiigen,  sonimarisclier  wij/e  beskclirevra.   Leeuwarden,  1641,  0". 

bj  Uude  Frieache  Walten,  bljeeoTerzameid  en  op  nieuw  nagexieo  doi>r  M.  de  Haan 
HeUaiM.  Laaavardam  lM$—inU  vel.  H.  8«. 

t)  Wori»eri  Tjarda  ai  RiaKiaafaatt,  prior»  io  Tkabor.  Chroaicaram  Priai*  libri 
tres.  Edd.  socielaa  FriaiaM  bialoH«  anliqailaija  lileraniBM|Me  aliidioaa  Lreuarar* 
den,  1847,  8». 
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Le  dettagUaie  ed  opportune  indicasioDi  sulle  une  e  aulle  altre»  eome 
pure  i  rapporfi  atorici  della  societi  soiio  registrati  in  uni^  pubbliea- 
zione  annnale,  che      eonta  trentadne  anni  di  yita  <)- 

l'.iiita  uju'i  usitä  de*  mombri  noi\  potea  a  ineno  di  iion  conlriljujre 
poteuteiueiite  ullo  sviluppo  dep^li  studj  storico-etnogratici  del  paese, 
come  lo  attestano  le  oppre  puhblicate      o  iiiia  bibliop^rafia 

La  societä  coJla  tenue  «omina  di  ciiique  fiorioi  annui,  pagaUle 
da  ciascuiio  de' suoi  membri  attivi  ed  ordinarj,  coadiufata  oltraceiö 
da  frequeoti  donatifi.  fondo  ona  bibltoteca  ed  un  gabinetto  arebeolo- 
gieo»  metii  mdiapenaabi'li  a  reggiungere  oompfetamente  lo  «copo 
propostosi.  Liinitato  d  il  nmnero  de*  rolumi,  noa  roontando  forae  ai 

ri)  —  —  Vierdfl  boek  itr  kronijken  vao  Friesland,  beralteiide  de  ^»chiedettif 
tau  de  XV.  eeiiw.  B«rale  Ml  («rMde  gedeelte.  Leeuwarden,  1850, 

t)  Pro«liariM  orstrQdboili*  btfattaaJ«  d»  joagtle  Mriog«o  ia  FriMtaKd,  in  brt 
jMT  1B18,  b«*ehr*T«ii  4«or  broodcr  FaibM  Rodolphi  vm»  BUM«  vr««ftr  g»h««tfa 

Johaiini'a  Gruyter.  Lec«w«rdm,  18SS,  8<*.  La  opm  e—e  faroa»  puhblicala  a  rara 

d«i  Hnll  J.  (i.  Ottern» 

f)  Meinuirea  reintifs  m  Ih  guerre  de  succeasioD  de  1706— 17(K)  et  1711»  de  Sicco 
van  Gmlingo«  d«p«t4  d«a  ^Ute'^^a^iu ,  publies  par  IUI.  V.  k.  Bvertaa  «1  G.  N. 
M.  D«l|irat.  Leeuwardaa,  1657,  8*. 

g)  Leveo  van  Meaao  baron  van  Coahoora,  bewbr«ven  door  %\jMm  tooP  Gote* 
wijn  Theodor  fianm  van  ("nrhoorn,  uitgei^eTen  eo  met  aanlockpiiinfj»>n  rernteertod 
rjoor  .Ihr.  J.  W.  van  Sjr|ie»ti'iii.  K»pi{ein-fngenit'iir.    I.eeuwardf'n.  I8(i(t.  h". 

')  Verklagen  der  bandelingen  vaii  het  Frieich  geuoutacliap  van  geachied-,  oudbetd- 

•o  taalhvad«.  Laaawardra,  1828—1841.  8*.;  1842—1888«  toJ.  XXXII,  8». 
*)     a>  Arebiaf  voar  aaderlaadarbe  ca  iacoadarbeid  vHaiche  gaacbiadcais-,  oHdbefd- 
«A  Ualkniide,  kijeenversameid  dsaf  E.  W.  C  A.  Viaiar  «n  H.  AMtnlbonll.  Lmv- 
wardeii,  1824— 182S.  v.  l  III  80. 

b)  Friesisches  Arettiv.  Kiiie  Zeilschriri  iixt  friesische  Geachirhte  iiiiil  Sprache, 
berauagegeben  voo  H.  (i.  t^breubraut.  Oldenburg,  1847—1854,  vul.  II,  8". 

e)  BUdrafan  lot  da  IHawbe  gaaehiedeaia ,  taal«  ao  lettarbaada.  Fnaebcr. 
1848— 18S2,  Tol.  8«. 

d)  Fockeoia  Mr.  Pauoi.  Proeveii  \^ri  tnul-  eii  gescbiedkiinde,  mel  eene  bij» 
drave  uver  den  fricacheo  kronyk  van  Oek«  van  8cbarl  an  anderen.  Leenwardea. 
1836,  8». 

e)  Hakama  Ihr.  Mr. M.  da  UaaD.  Bakaopta  Jiaadlaidinr  on da  «ada  fHeaebe 
taal,  foar  lao  Terra  »ü  *"  handacbriAen  ea  in  drak  nog  beafaatt  fanMUkelQk 
te  laxen  an  te  reratean,  hoofdzakelijk  voor  diegenen.  welke  eeaiga  kdinia  der 

|r-<,'fnwoordipi*  iand-friesch«»  tj*.il  hi-liJu-n.   I.LMMiwnrtlfii.  ISIUI,  8". 

/  ^  Oiitzi'ii  N.  <llo5»ariuiii  <ler  frieMsclK  ii  .S|ii  ache,  lM's<in«)i'i  s  in  iionlfi i»"«isrhrr 
MuixlHrt,  iur  VergleichuuK  oiil  den  verwandleii  geruinniHcheii  and  oordi»elien  ec.. 

herausgegeben  von  L.  Baf  elatoff  oad  €.  Molbaek.  BepeabagaB,  1837,  4*. 
*)  Basal  d*  naa  bibliaf raphle  de  la  lliyratvra  frieoaae  Catalofrae  da»  llvr»*  ea  laag ae 
frlaonn« ,  et  de  ceux  qni  tmiteat  de  catla  langaa  et  de  «a  liltdratare.  Heye  ea 
Leeuwarden,  1839.  »•. 
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3000;  iDH  r  importmisa  di  quella  raccolla  h  rilevaU  fblla  aeelta  delle 
opere,  coiigiunta  alla  circoserisione  della  materia  id  esse  trattata.  Or* 
dinata  sistematicamente,  dividesi  nelle  elassi  segoeoli :  A,  Storia; 
B.  Giurisprudenza ;  C.  Anlichitä  e  numismatica ;  D,  Letteratara ; 

E.  Miscellanea ,  della  qniilc  fanno  parte  i  liliri  di  scritlori  frisonni  o 
piibblicati  in  Frisia;  F.  Libri  di  stori.i  c  lettcratura  nurilica,  per 
stretti  rapporti  della  Frisia  coIIr  nitre  parte  settentrionali  delFEiirnp;! : 
G.  Codici  manoscritti.  Un  iiidicc  conipendioso  *)  impresso  cartu 
da  scrivere,  con  fogli  bianchi  al  üne  delle  siiigole  i-ipartizioai>  offre  . 
il  vantaggio  di  manteDere  in  coutinua  evidenza.  eolle  suecessivc  in- 
serzioni,  rioeremeiito  parsiale  delle  classi.  Oalla  pubblieasioDe  di 
quel  catalogo,  la  biblioteca  k  aecreseiuta  per  guisa  ehe  se  ne  re- 
pnta  ora  necessaria  ona  seconda  edisione.  Per6  il  rilevante  aoinento 
de*  Godtei  manoscritti»  che  da  48  regtstrati  nel  1848,  montaronu  ü 
quasi  3Ö0.  tiioI  ehe  prima  si  pensi  alla  illiistraxion^  di  qnesti.  Ln 
piü  parte  di  essi  contiene  eronaclic  del  paese,  pareet'liir  delii-  (jiiali 
Süiiü  friä  stampate.  Fra'  piü  pregevoli  di  vario  aigomento  citeru 
un  codicettü  (llunr  b.  Marice  VirginisJ  in  16*.  con  vaghe  mitiiature 
del  seeolo  XVI;  iiri  diziunariu  olandese  del  XV;  gli  statuti  membra- 
nacei  della  citta  ili  Volharden  (1479),  in  4^»  coli'  antica  legatura 
che  porta  incise  sui  «-artoni  estemamente  ie  armi  della  citti,  inscritte: 
In§ignia  eppiäi  Boltvardiani ;  un  codice  piü  recente  in  ottaire 
oblußgo,  di  qualche  interesse  archeologico,  intilolato:  laber  eonii- 
nen»  varia»  obserrntttones  autiqukates  romanas  gpedantet,  cum 
figvri»  nitiditnmit  manu  äeUneaiul  vi  et  plurimas  imcriptianes 
antiqmtt  a  viro  ducto  in  Italin,  Gallia  ec.  ex  murmorifnts  ec. 
(/eHcriplu.s ,  iiiiinjur  vnrii  arijiiincnti ;  alcune  upert'tte  autdgrafe  di 
prüfessoii  (iclla  Frisia.  I)«'lla  dcscrizione  di  tulti  si  oi'cupa  ora  fer- 
vurüs.iiju  nte  il  dottore  tu  l('j,^ge  e  ine/iil(i  o  delT  accademia  reale  delle 
scieaze  del  re>;ii(),  J.  Dirks,  presidente  della  societa.  Fra  le  lau- 
tesze  speeiali  nella  serie  degli  stampati  debbono  ricordarsi:  aj  ntto 
pertafogÜ,  contenenti  opuscoli  di  argomento  archeologico»  politico 
(1787 — 1795).  storico;  6^  il  prexioso  ineunabolo  ^VscAe  £a}ii^- 
regtt  stampato,  senza  note  lipografiche,  dietro  aicuni»  a  Dokktim, 
dietro  altri»  a  Leeuwarden.  a  caratteri  rotondi.  in  8*.,  gilt  illastrato 

tj  I'hUIu^u«  der  bibiiotbeek  vau  hpt  Friesch  (^ciiuoIücIimii  voor  -^esi-lMed-,  oiitlbe>d< 
ea  Imlkimd«,  apK«NMiil  in  inlü  iS4S.  Worvtim,  p.  Ü4. 
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da  fickhoff  >)  ed  Ottema  il  quäle  ultimo  comperoilo  al  prezzo  di 
110  fiorini,  ed  offerillo  in  dono  alla  societa;  c)  una  collezione  bo- 
tanica  di  libri,  iiigegnosamente  laTorati  in  legoo:  la  copertura  e 
tratte  dal  legoo  di  iina  data  pianfta;  internamente  sono  distribuite  is 
opportanl  eompartimenti  le  parti  della  piaota^  le  aementi»  i  bolbi,  i 
fiori  easieati,  le  foglie»  le  radiei  ec.  Queata  eellesione  prooede  dal- 
r  rniiTeralti^  di  Praneker,  cai  aveala  rcgalata  il  re  d*Olaiida,  Lolgi 
Napoleone,  come  altra  simile  ne  area  donata  all' Qniveraitä  d*Har- 
derwyk,  ora  depo^ta  iiel  museo  di  Zwolie. 

II  non  lieco  gabinelto  archeologico  possiede  alcuni  oggetti  ro- 
mani  ilissotterrati  nel  paese,  altri  di  tpmpi  barbari,  e  cemelj  di  secoli 
noo  molto  da  ooi  lontani,  luinuUgiie  in  bronzo,  terre  sigiilate,  pietre» 
aleone  monete.  Fra  le  curiositft  speciali  merita  cuofidensioBe  V  ae- 
qaerenla  (aqoamaDile)  in  bronso,  rappresentante  un  quadropede 
caprieeioao*  con  Qu  buce  aidla  teata  per  Infondervi  Taequa»  un  caa- 
nello  in  boeca  per  Yersarla»  uoo  piik  graode  aotto  al  Teatre,  pix 
polire  il  vaso.  Siinili  stromeoti.  risceatrati  a  preTerensa  oel  aetten* 
trione  d^ Europa,  si  rapportano  da  taluno  a*  tempi  pagani  *),  da  altri 
coii  piü  ragione  *)  al  secolo  XII  o  XIII.  Aggiungerö  T osservazione 
che  simil)  vasi  riscontravatisi  por  lo  passato  nelle  sagrestie  cattoliehe 
delia  Neerlaiidia»  a  loziune  delie  inani. 

Co»i  la  biblioteca ,  come  il  pabinetto  archeologico  furorm  iiel 
1854  diatribuiti  io  apposite  sale  del  nuovo  palazzo  di  giustixia. 


<)  Bctoof  dal  de  MnU  dnik  vm  d«  oad«  Firtoidie  w«tl«i ,  1»«Mrgd  door  herr  Hiddi 
OuMliafhft  ooislreekt  deo  Ure  1484  is  gedrukt  te  Leeuwarden  als  «eoe  nieave 
bgdrage  tot  geschiedeiiis  van  de  boekdriikkiiust  in  Niederiaod,  bg  gelegeoheid 
der  typo{;r»<|ihi.<irlie  tetttoottstrllitig  op  het  Co8terr«st  te  Haarlem,  in  1856,  mede- 
l^edecld  door  W.  EckboiT.  arcbivnrius  der  SUd  Leeuwardea.  Leggeai  nd  prriodico 
De  Tii*  Firitt,  LM«««nleii,  1856,  nuovi  mH«,  ptrt  t,  p.  309—378. 

S)  Over  dcB  o«d«n  dnik  der  Frieteke  wetten  of  ket  Frietehe-  tamdregt ,  gedrekt  te 
|>ekkuiii  in  14  vei  hnndeliog  ran  dr.  J.  Ottema.  Te  Worka«,  bg  H.  Brendenbeifk  ee 
»ooii,  185fl,  |i  21,      .  «'on  fac-aimile  della  1  *  pn^ina. 

S)  Cosi  pensulU  Samuele  Cnslororo  Wagener  nella  descrisioae  d'  od  simile  noa«' 
inenlo,  al  num.  172  delf  allaote  aggiunto  aU'oper«:  Mmtih^  der  9«rzi^liekmem 
enidedtteit  Mertkümer  eu«  keidniteker  Zeit.  Weimer,  1824,  8«.  »Se  in  fcietigcr 
Nike  t^fkedenet  keidnisckes  Opfergeilte  in  Gestalt  eine»  Löwen  keladot  aitk 
»nier  Jen  Alterthfitnern  de»  Kaufmannes  Du  Menii  /tt  I  ripiijj.  Es  ist  von  Brome 
uml  liMt  zwri  öfTnung-en  xuin  Ein-  uud  Aiiüfriesscn  der  Flüssigkeit,  aecb  noch  cia« 
dritte  vei  »chlietubare  Öffuuog  nur  Reiniguug  des  Inaern." 

4)  Mitiheilungeu  der  k.  k.  Ceiklrel-CeoiniMkMi  mr  Erfonchuef  «»d  ErkHltaeg  der 
Bendeekfule,  Wiee,  1884,  4«,  86,  46. 
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dietro  risolui^ioiie  presa  dal  collegio  degli  stati  deputati,  31  maggio 
1853.  n.  31. 

3*  Bibl«  mantelpale« 

Collo€ata  nel  palazso  mnnieipale  I«  biblioteea  eirica  non  coata 

piü  che  4000  volumi.  I  libri  ui  quali  qtmsi  esciusivamente  si  circo- 
scrive,  soiio  i  prodotti  delle  stampciie  di  Leeuwardeii ;  le  trattazioni 
sulla  cilta,  con  qualche  ri^nuirdo  ülla  provincia;  le  opere  di  scrittori 
o  nati  0  abitaiiti  in  Leeuwarden»  a  quiilunque  ciasse  di  studio  appar- 
tengano.  Hon  e  qui  luogo  a  parlure  de'  suoi  incunabuli  t'lie  mancano 
d'importanuit  daceh4  il  primo  lihro  a  stampa  data  dal  1573.  Vi  si 
riseontrano  peraltro  molto  edixioni  dt  Campegio  Vitriga»  alcone  delle 
migliori  pubbUeasioni  che  illustrano  la  proTiiicia  tutte  te  edixiODi 
delie  opere  di  Siegeberto  Harercampio»  Daliro  dl  Leeowarden» 
arcbeologo  e  miinisniatieo. 

Di  questa  biblioteea  gii  descritta  *)  apparecchift  rni  catalogo 
sisfematico  in  iin  voIume  in  fuglio.  qiiel  bibliotecariu  ed  archlyista 
della  cilta  W.  Eekboff,  il  qiiaie  proponsi  di  pubhiicarlo:  suo  lavuro 
h  pure  uiHi  sfu  ciale  catalogo  iotitolato  :  Geschiedkundige  biblio' 
grupkie  van  Leeuwarden.  Ciö  per  altro  che  piü  riehiama  la  ricono- 
8CeD2a  cittadina  e  la  ordinaziooe  da  lui  impresa  nei  1833  e  gik 
compiuta  del  non  raste  arcbivio ,  come  pare  la  dettagüata  cgtaloga- 
xione  de*  suoi  doeumenti. 


*)  Groot  PiMit  «■  Ckartor-bMk  van  Vri«tlMid,  verdard  mal  opbtldaNDd«  tan- 
iecfccningftii  en  v«rbet«rd«  leesinger  der  oude  abachriTtan ,  rermmelt  door  G.  F. 

baron  thoe  SchwaHzpnherg'  en  Holienlausberg.  Te  Leeiiwardi^n ,  b'j  Willem  Conleo, 
1708—1793,  rol.  VI,  fufr'io  mns^.  Unu  de^toriziotie  dell' o|ierii  Tu  data  dalt'odierao 
bibliotecario  sei  Vrije  Friea.  Leeuwardpii,  ISää,  p.  ^124— 361. 

h)  SUMboclt  van  dnn  Friaach««  vm^nrnn  cn  laltren  Adel,  ui(  oadn  nn  Mht 
bMdieidcB  nn  nantoekeningea ,  en  mct  bQvo«f  ing  van  da  Wapeaa  der  oadaracha^ 
dene  gesiechten,  opgemaakt  donr  tr.  Mr.  .M.  de  Haan  Hetlema  ,  en  Hr*A.  y»n  IIhI- 
tnael,  Ir.  pc.  Te  I.eeuwardaa,  bü  D.  Meiaderama  Wa.  1S4S,  vol.  Ii,  fl»l.,  eolie  armi 
ad  oro  e  colori  blasonici. 

c)  Nienwa  Atlaa  van  de  proviocie  Friealand«  bevattende  kawten  van  da  dertif 
Krleteaijen  of  geneantaa,  aet  de  daarln  gelegen*  elf  atedea  en  aar  groadgabied 
alamad*  Tan  da  eilandeD  aaielaad  eo  schiermonnigkoot;  Te  Leeuwarden,  bij  W.  ßek> 
hoff,  1849— 18S9,  Carle  traalaaei  in  foglio  atlantico,  la  cai  c*a«axi«ne  eoati 
3G000  fiorini. 

«)  De  Vrije  Friea.   Leeu wurden,  p.  3^4— 3Ö1. 
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L'  incremento  dei  duc  istituti  proviene  ptuttosto  dai  Uoiii  fre- 
quenti  che  dagli  acquisti,  uou  couti'ibueudo  ia  citt4  a  tale  scopo  che 
200  fioriai  annui. 

^«  BIbl«  della  corte  di  g^iastizia« 

Ad  oltre  dud  secoU  rimoata  rerigine  delle  bibJioteea  della  corte 
di  giattuia,  ora  eolloeata  oel  dqoto  edificio  di  quesfa.  Fatta  conaacere 

nel  secoto  diecisettesimo  e  nel  surcesaivo  coinpreitde  ora 
5000  vdlinui,  la  jiiu  parle  d'opere  di  ^inrUprudeuza.  La  frequeuia 
dei  rui  pi  maggiori  legali,  i  formati  in  ijran  füglio,  ia  splendidozta 
delle  legature,  la  conservazione  det^li  » .sernpiari  tie  costUakscuno  il 
maggior  pregio.  Benciic  uou  sia  per  nuuvi  acquisü  accreaciuta,  noo 
Tien  meno  per  questo  ii  vantaggio  che  puo  trarseno,  n  per  via  di 
preatito,  o  per  lettura  nella  sala  vicioa  della  provmciale.  Dacch^  il 
preaente  biblioteeario  K.  BoDga»  aegrettrio  di  qoel  tribunale,  bob 
pu&  oceuparaeDe»  ne  tieae  egregiamento  le  Yeei  il  biblielecario  della 
provineiale,  cbe  ai  propone  di  aprila  periodieainente  ad  uao  pebbliee 
toato  ebe  ne  abbia  compiuU  rerdinasione.  II  metedo  da  liti  aeguite 
nella  distribozione  h  Tadottato  dal  catalogo,  pubbiicatosene  loacorso 
secolo  *}  iu  isplendida  edizione  in  gran  foglio.  coi  liuitii  degli  autori 
a  lettere  maiuscole  e  coi  piü  ininuti  dettagli  nella  spoaixiooe  delk 
coileziooü 

6*  Bibl,  della  soeieta  toi  ttiaf  van  i  aJgemeen* 

Qveata  biblioteca  popelare  aperCa  da  pocbi  aoni  all*  uao  dei 
dipartimeDto  aoeiale  di  Leeuwardeo,  h  aofBcieDteniente  provTedota 
delle  epere  pii  comuni  di  istntsione  tecnologica,  di  storia,  segnata- 
meote  dei  paese»  e  di  letteratura  leggera.  II  catalogo  pubblicatone 


<)  Samuel  is  Arcerii.  CaUlogn»  instrncUt^imsp  biblintkM»  qMB  MC  in  MpiWM 

Friaionim  curia.  Leovarilii,  1633,  fol.  —  Ivi,  1668,  fuL 
*}  Strik.  Calalogua  bibliolhecc  qoae  e«t  ia  FrUiorum  curia.  Leovtrdiae»  1733,  fol. 

—  BibUetM  dM  rriMtiiidiiehBii  etrichlahor.  Le»«wwdM. 
*}  Calalogi  ia«  iMtnuibiiip«  biMidtaea      «t  tm  mprwia  Frkiorui  cwto»  q«onm 

prior  Iotas  e<)t  alphabeticus  sine  alla  materiarum  disUnctioae,  alter  per  capita,  aecnn- 

dum  iliv<*rsMi  Tnrttf'rins  tliiitositu»  est,  de  novo  in  hunc  ordinem  dijjfsti  ,  anno  1766. 

Leovardias  excuüit  Jobanue»  Sejaiel  bibliopola,  1776,  p«  271,  98,  fol. 
4)  Eatftingw  TB«  d«  biblicrtbatk  voor  jongelieden,  welk«  t«  Mboleo  bebbcn  v«rlntM* 

opctrigl  do«r  htt  dtpiirtMifBt  L«cnw«rd«a  d«r  aMMtochnniQs  IM  ntt/  mni  *t 

Mftt.  0«dist  Ik«  Urawnrdtn,  bU  0.  T.  N.  SwiaKart  1819.  p.  XVI,  «Si  8*. 


e  delle  Mctali  tdMtUlc«-l«tteririe  datl«  JfMrtendl«. 
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spromduto  afiatto  dr  note  bibUognißcbe,  percli^  destiosto  al  bass« 
popolo,  e  preceduto  da  un  lungo  proemio  e  da  an  regolamento  eiw 
ne  determiDft  T  uso.  Perö  1*  autoi«  a*  attenne  alla  ripartiiioBe  aiate- 
matiea« 

a.  BiM«  Beneker* 

Daniele  Arminio  Beucker,  segretario  dv.l  trjbunale  proyinciale 
di  Leeuwarden,  uonm  i^sttse  cogniziotii  ia  giurisprudenza  e  bota- 
nica,  i  cui  roeriti  furono  rilevati  da  J.  V.  de  Ci'oiie  <).  area  di  per  se 
fonoata  una  diatiota  raccolta  di  quasi  3000  opere  legali,  di  cui 
generosamente  permettea  V  uso  ai  culton  dclla  scienza,  in  un  tempo 
in  cui  maneaTano  a  Leeuwarden  le  biblioteche.  La  partila  degU 
aatori  anticbi»  aiagolarmente  delle  grandi  colleiioni,  non  ehe  di  ma- 
noscritti  legali»  pro?eniTagli  daUa  eredilä  di  aue  eugino  dott.  J.  H. 
Woorda,  profeaaore  di  diritto.  Le  annotasiooi  appoate  dt  mano  del 
Beucker  tanto  agli  atampati  ehe  ai  manoaerilti  rendeano  piü  apprei- 
zabtle  quella  biblioteca,  cbe  alla  morte  del  posses.sore  dovea  essere 
distiaUa,  ad  eccezione  dclT  erbario  di  vegetabili  indigeni,  legato  al- 
l'ateneo  di  Fraiieker.  Fu  aiiora  che  per  volonta  espressa  del  dcfunto, 
to  spettabile  J.  van  Leeuwen  ne  estese  ii  catalogo  per  la  Tendita 
all'  aata,  fattaseue  l'agoato  1859. 


Dokkum  o  Dockum.  —  DoccomiuiDy  DoceumuiUy  lat. 

Air  estreiMu  norii  lielia  Frisia  (>  la  piccola  cittü  di  DuLkuia.  gia 
celebre  dacehe  vi  si  conservava  il  libro  def^li  evangelj,  usato  dal- 
Tapostolo  dei  cristianesirao,  8.  Boniraeio,  ivi  ucciso  il  755.  il  Lomeier 
attribuisee  ali' esistenza  di  questo  libro  Timportanza  d'una  biblio- 
teca  *}.  Uffeabach  maove  pure  in  circa  dell*  anaidetto  codiee 


>)  Qaetti  oe  scrisae  U  biogritia  nel  pariodico  :  yaderUhd.  LfUerttefmoj/MU  voor  Jinty, 
lam  B.  VII. 

s)  Crtd«gw    lim  ^  I*  MUlolk^vt  ^  fta  Mr.  DmM  fltrMMMi  B«Mtar  AadrM, 
fnlB«r  im  tribaml  4«  priaiin  fMtiMt,  tint  i  LaMwiniM.  LatttvariM»  cbn 

G.  T.  N.  Snriogar,  1829,  p.  444,  8». 
•)  „Dciccomii  in  Kriti«  orciiJptitrtli  ntserratur  MS.  *>viifi!r«»lior!rm  rr^dci  .  quo  usus  est 
Bonifscius ,  aatea  «lictus  Wiufrtdua,  po»k  Clemeot«»  io  butonis  Mai  obnaiituiie 
frmtOt  mufhi»  «m  H  miaSSbu  affMlMt  te  m  H«lli^i»  regione  qaam  W«ilflri- 
sJan  voeMl,  SapwMM  iisratar  iMnlcidtrui  fMtarl,  qai  Mum  — woNr  ctmmtuU 
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inanoscritto,  che  attesta  essersi  trasportalo  col  cadarere  a  Utreclik  e 
qoindi  a  Fulda  *)• 

Lo  stesso  UiTenbiu  Ii ,  son'ermatosi  a  Dukkum,  vi  ispexiooa  ia 
piecola  biblioteea  del  rettore  deUe  scuoie«  Lamberge. 


Franeker.  —  Franekera,  Franequera  lat. 
Bibl*  pmMUm. 

AUa  fine  del  secola  XVI  risale  Torigine  della  biblioteea  del- 
Tantica  ODiferaitt,  poi  deir  ateneo  reale  di  Franeker,  la  quäle,  per 
maneania  di  «n  eoDrenieDle  asaegno  aoouale»  rtmase  fino  alle  fMÜk 
del  secolo  XVII  non  piü  cbe  una  feirae  raeeoKa  di  Itbri  d'nso  pia 

necessario.  Chi  ne  scorra  i  cataioghi  primi  doTra  persiiadersi 
della  vcritä  di  questa  proposizione.  Fu  percio  che  i  conservatori 
delP  universita,  riunitisi  iiel  marzo  16K0  per  la  eompilaziüne  d"  uti 
opportunu  statuto  di  biblioteea,  ordinarono  che  ciascua  professore  e 
appena  nominato  e  vicino  a  morte  le  donasse  qualche  opera  man* 
eaate;  cbe  i  aiogoU  tipografi  degU  ordini  della  Frisia  le  presentas- 
aero  un  esemplare  delle  lere  atanpe;  ebe  cht  prendera  il  grade 
aecademieo,  le  oiferisae  un*  epem  nuora  o  una  lira  dt  Fiandra.  Quelle 
afatnto  *)  ateao  in  uo  latino  degno  del  aeeelo  d*  Augoato»  ingiangera 
oltraeciö  proeedimentl  plik  addatti  per  eeeaervare  la  aoitania  della 
bibUeteca  e  per  acerescerla      Che  PelTetto  corrispondesse  pieoa- 


la  «tpil*  dir»  ladgac«.  Pid««  pMtt  Gaicdirdimn  (Belginia  «lafvim«,  fol.). 
Pi  kiUtolkedt,  p.  tia— «Sa. 

<)  Merkwürdige  ReitM,  toI.  II.  p.  271—273. 

*)  Cataingas  librornm  bibliotbtiftB  pablks  Fruiqaemaw  Fiineqaem«  iftOl*  4*.  UU 

Balk,  1626.  Ivi,  I6U,  40. 
*)  StataU  «t  leget  bibliolbee»  «rademia  FraoequeraoK,  Franequera,  1650,  foK  Iti, 

ITtt,  IW. 

4)  „Nonina  eoram  qal  Mbltotbgoa  attsemt     tabalii  ad  M  wwf  «Ml»,  in  Ubtia  it  ia 

c»tslri^i>  diligent^r  exprinailo,  qno  caloaqae  donaDÜaai  honeata  et  grata  memoria 
extet.  —  laToIncria  et  foliit  quibttsdam  intim is  insig^ne  nonülemie  bibliotherariam 
imprimito.  —  Omoea  cateaia  in  platcis  sui»,  secnndiun  facultates  »eu  materia«  collo- 
«■to.  —  IbM  (UUfollMim)  klUTaliMtriw  iatfwt  ▼«!  «sti«  TttlMtibut  r«Mnl«, 
Mf«*  <wyr»  dillfMiw  Impieifo,  m  qdd  delrtaiMti  UbllothMt  cap tet  —  Si 
rectom  aninadrertat  (bibliotbecariua) ,  atatim  rectori  indicato,  otqne  in  acta  refr- 
ntar,         raaaijo  cagitcliir  cvnt«,  «1  UMloltecMB  lalcraa  daaaaai  liabato.* 
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mente  ti  fott  di  quell«  zelaote  direiioDo,  lo  appaleaa  ü  eatalago 
pubblieato  assieme  allo  statuto  <) ,  pocbi  aani  dopo*  Noi»  solo  pro- 
fessori,  aludenfi  e  cittadioi  di  Franeker  aecoraero  eon  nobile  gara 

ad  aecrescere  il  patrio  istituto,  ma  eaiandio  gli  ordini  sopreml  groTor- 
ijjitivi,  i  principi  Enrico C;isimiro  *)  e Giovanni Gugüelmo  d'Ormige  »), 
duchi  di  Nassau;  come  pure  iilcuui  esteri,  fra' quali  e  dehito  ncor- 
dare  il  cavalieri  del  Toson  d "uro,  Giovanni  Honing,  senature  di  Mid- 
delburg E  perciü  che  nella  splendida  edizione  data  al  priocipio 
del  sei'olo  scorso  del  catalogo  »)  sommamente  appreuabile  per  la 
dettagliata  descridone  dt  eiaacona  parte  delle  grandi  opere  Oesanut 
juri$,  BibUotheea  pairum,  ee.,  teggooai  assai  nomi  di  donatori»  fra 
quali  inerita  speeiale  ricurdasione  Teodoro  Manrizio  Tau  Boelena, 
ioseritto  aella  nutineula  advoeoianm  della  Corte  di  Frisia,  il 
14  febbrajo  1708:  morto  egli  poco  poi»  legö  molti  libri  alle 
biblioteca. 

Cresciuta  per  tul  modo  la  iiiiilioleca  si  neulloearoiio  i  lii>ri  negli 
scaffali  dtelro  le  categorie :  Libri  theologici  —  Hebraei  alüque  Orien- 
tale» —  Juridici  —  Mediei  —  Philosophici  —  Mathematici  —  (,eo- 
0raphiei —  ChroHohgici  et  kistorici  —  Foeiee,  oratores  —  Criticü 


>>  Citelop«  Ubronn  UUiolk«e«  pabliM»,  eiirttt«  i.  WiMmAmI.  IIm  «totata  «l 

IfgM  aMdeni«  TnMqammm,  FlraMN|inr«,  lOSOt  fei. 
*)  II  rettor«  lfi«ol&  Bl««Mrd  ed  U  teoato  acmdemico  nel  1679,  per|»«lairoBo  coo 

isrririnnf  onor;<ria  It  menoria  d«t  4oao  delU  CoUeeti*  CmeUionm  •  in 

30  volumi  legali  mag^nificamenle. 

Da  tui  Tu  pre«MUto  in  dono  V  sUraU  di  Blaetr  con  carte  eolorat«  e  dorate ,  legmio 
•plmdilMMikto  in  it  volmi.  U  ritnitto  •  piitello  di  qo«!  prlnclp*  libttalft  Tad«ij 
ora  ntllt  biblioteca  provIacteU  di  LMnwtrdeo,  pmdanto  aairdcfial«  anMdio  a 

rriaUlli  che  accbiude  qnel  dono. 
*)  Fu'„'li  apposta  la  seguente  fseriiione :  .Memnrie  —  nobiliaaim i .  p^r»*i«simi  —  am- 
|ili»siuii«{ue  Tiri  Joannia  —  Honig,  Equilia  aarati,  ScMtom  —  Mediobui^ensU,  — 
quoil  eslnia  libanlitato  p«bblicaBi  baae  alai»  —  Acadaai«  ao«tra»  bibliotbtcaai  «r> 
Davarlt  Icgali»  —  XX  pieUa  iMglaibaa  darU  —  Ommmm  H  anidlttMiMM  vir«. 
nm  adiccta  —  e^xceatoniBi  florenoraa  aaaiBa  »  aa^lMmtt  Aaadaate  Saaataa 
lrp^,itrt  n  rifihili^  —  simis  hncredihu^  prompte  repnrsentato  —  snpremutn  testntori^ 
iuiiiciuni  secutu»  Ubula«  —  publicari,  enptüqtte  voiumiaibtu  —  loeoioa  boace  impleri 
—  iussit  L.  M." 

*)  Citalogas  Ubraruai  bibliotbaca  pabliea  qaa  att  Im  «iMlri  «I  prapalaBCi  Flriito  or- 
diaaia  acadanbi  FhmqaarMa ,  earaate  Atasaadra  SaToia.  fIranaqMra  cse«dft, 

Franriacna  Httiai« .  ITH,  p.  6,  ZkO,  M.  —  CaaUanatio  eatalogi  biblioth.  publicas 
acaii.  Frisiacas,  p.  91,  PdI.  —  Supflt-mfiituTn  shu  eontinualio  altera  catitloi^-i  bibltoth. 
pnbl.  Academi«  Frisiac»,  ii.  3'i,  fol.  —  Iudex  alphabelicna  auclorHui  (per  le  Ir« 
partI  del  catalogo)  ,  p.  38,  fol. 


^  kj  i^uo  i.y  Google 
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aftitquarü,  lexicographi.  Le  doe  priine  claasi  aoao  seasa  coatmUi, 
le  piü  rieche  ed  ioteressanti. 

Uffeobaeb,  rimtata  la  bibii^teea  nd  1710,  ne  loda  la  coliocasione 
e  ]a  praferiaee»  per  propriett  di  laogo  e  aoelta  di  libri,  a  quaUa  dl 
GrottiDga,  ad  eceaBiooe  da^  oodiei  manoaeritti  cha  troTO  ia  maggior 
oapia  e  miglion  in  qoast^  uUiflha.  Accompagnato  dal  bibliatecarla  Co- 
lero,  ch'  egli  eoimnenda  per  le  saflteieoti  cogfiizioni  bibUegrafiehe  e 
per  la  gentilezza  (qualita  per  lui  singolare  in  un  Olandese),  esamioa 
aicuoi  cndici  manoscrittu  t  i|>oi  uai  uei  cataioghi  a  lui  posteriori,  dae 
fra'  libri  leologici  9»  di  poco  conto  fra  i  iiiedici  2),  diie  migliun 
fra  i  filosofici  parecchi  nella  classe  delle  lettere  e  delle  miscella- 
nee  UfTeübaeh  trattiensi  a  lungo  sulla  spleadida  decorazione 

della  sala  e  del  ?icino  teatro  anatomieo,  messi  a  iscrizioni  memoriali 
e  ritratti:  quelle  deseriziane  ^  d^importansa  taota  maggiore 
quaota»  depo  la  aoppreasioDe  dell*  ateaeo,  avTeaata  per  decreta  reale 
il  2S  febbraje  1843,  hi  bibUoteca  fu  traaferita  nel  1844,  per  la  maa- 
aima  parte,  a  Laeowardeo,  e  alle  reale  aeeademia  di  DeUl  per  le 
aialerie  ia  qnetta  huegnate. 


*)  ,Uas  eine  war  ein  Codex  chart.  in  foL^  banddick.  Auf  dem  vordenten  Blatt  ataad  : 
VUm  Oritti  per  Ludotfum  Stxmdtmm^  taai  »riüt»  dimliu»  exeetpl»  tUmit  «uft 
IvtfavtfM»  AmMMMrv/r,  MJO. . .  Dw Mj«rt IfamMripl  war  elwat  bMNr.  wwr 

elo  Codex  membr.  in  fol.  von  dvni  neuen  Testament  ex  vertione  mlgata  ,  aehr  achüD 
und  wohl  pcsohrielien.  Am  En«?"  fnnd  ich:  ftnitum  r*t  i'oiumen  istud  in  domo  cleri- 
eonim  in  jUeoUig,  anno  domini  1400,  III.  prid»  ojfriU*.  Benedictu»  dominus."  Merk- 
würdige Reisen,  II,  p.  302— 30;(. 
*)  «Bs  wt  «in  Co4.«hwt  bi  fol.  Joimit  de  CMunfgio ,  — liolMOib  pndim  Medlci." 
fri«  ^Sa4. 

*)  „Der  eine  in  fol.  membr..  guten  DaiUHoe  dick,  EneUdi$  geametriae  libri  XIV,  idem 
de  visu  ,  idem  de  »pecuU».  Alle  Inteinisch  und  mit  vielen  fitjurii  in  tmnjint:  *Ieas> 
wegeu  uu(t  weil  «r  aiealich  aauber,  ich  ihn  hoch  halte,  ob  er  gleich  ao  gar  alt  ntcht 
mMbC  On  «ndmre  kt  «üi  OMkr  «mmItm:  \m  fr«M  Quart,  xwei  Fiot^tr  dick,  Ki- 
tnmü  4»  mnMkttttf  IAH  iecem,  tmA  mah»,'  IH. 

4)  »Zwei  JuttintUf  im  «ine  Codex  memtt.  im  Qoart,  Daosma  dldU  titBlleh  alt  ni  (mt 
aauber,  doch  ron  zweierlei  Hand.  Der  andere  aber  ist  ein  Codex  ehort.  in  g^roas 
Quart,  auch  ian^?  nicht  so  und  schon.  Au<-h  wsr  vorhanden  ein  Termfius,  codex 
cbart.  iu  Quart,  in  cuiut  fiue;  £xpucit  Uber  lercatii,  »eriptuM  in  dvitate  Tourimif 
ma9  dmM  Anf  4«r  radwca  8«ito  ttud  ao^  eia  Mhanor  C«dw  ««»br*  lo 
Qwrt,  Baad  diek.  b  irar  «fai  AMh»  Mkft,  dw,  wie  aaf  das  anlaa  Blatt  dar  Nana 
au  aehen,  suerit  Tornesio  gehört  hat.  Uotoa  stände:  Boberti  Königtmm»  Otwepm 
emptut,  1628.  PieBcm  Königantann  »inil  die  meisten  Codices  austSmli^  creweiea.  Was 
daa  Codieem  Geltii  anhelaogt ,  ao  war  ea  gana  aauber ,  auch  noch  aiemlich  alt." 

iTi,  |kaa4~sos. 
•)  Irl,  p.  sas-3oa. 


e  dell«  racitU  teicaliSco-tetienria  NMrludii. 
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Ai  codici  manoscritti  iiidicati  datl'  Uflfenbach  e  iufteriti  fra  libri 
a  stompa  nel  catalogo  1713»  pocht  altri  possooo  aggiungerai»  tutti 
passati  a  Leeuwardea.  Ben  piü  che  i  eodici  tornava  a  vaoto  deirun^ 
renitä  di  Franeker  ana  ioeatimabile  raeeolta  di  300  folunii  di  latlo- 
ratara  rabbioiea,  deseritti  a  pag*  6S — 99  dell*  enunsiato  calalogo, 
eoi  titoti  in  earatteri  ebraiei  <).  Nel  1800  Aivorita  la  biblioteea  da 
goDeroso  legalo  in  denaro  del  aig.  vaa  Schonnan»  ai  aequislaron« 
iDOlti  manoscritti  giuridici,  veoduti  poi  ad  asta  pubblica  nel  1847  in 
Leeuvvardeu. 

Soppressa  nel  1830  !a  uaiversitu  eii  istituilu  ui  quell»  vece 
Pateneo,  non  <;  credersi  dir  la  biblioteea  fosse  guardala  con  eure 
luinari;  che  auzi  il  forte  aumeuto  delia  sostanza  deterouao  la  pub* 
bticaziooe  di  parsiali  cataloghi.  Era,  come  ho  rmtati)  superiorment«» 
la  partita  teologiea  una  delle  piü  copioae  e  rilevanli»  inontaiido  il  ou- 
moro  delle  opere  a  piii  ebe  900:  pereib  a  queata  rtrolae  dapprioa 
il  penaiere  «{oel  biblioteearie  Jaeape  Amerafoordt,  diatrlbaendela 
categoricamente  *)»  e  redigeodooe  il  diligente  catalogo,  eontinvato 
per  di  lol  morte  dal  fratetlo.  Qaeato  iiroro  •)  merita  d'easere  alta- 
mente  comnnendatn  pel  corredo  di  opportune  annotazioni»  e  segnata- 
mentepel  dettagliato  iodice  degli  auturi  e  delle  opere  (p.  229 — 250). 


Oltre  la  univeraitaria»  Uffeobach  eita  coo  onore  le  aeguenti 
bibliotecbe 

di  Antonio  Scbultingiiim»  profeaaore  di  diritto,  foroita  d^ 
buoni  libri  di  giuriaprudenza,  aforia,  antichitä,  letteratura.  L*Uffeii- 
bach  vi  oaaenrb  in  armadj  a  parte;  Fwie»  juris,  pareecbie  ediaioni 
di'  diritto  Ginatinianeo,  le  Pandette,  i  Fragmentn  vetera,  i  BaiüieO" 

rum  libri,  il  Cudex  Theodosianus ,  il  Codex  legum  antiquarum,  i 


I)  Leiicograpbi  —  Veteret  ac  recenÜorea  —  ComnieaUtores  biblici  —  Misoellanei. 
*)  A.  Bil>liu  ft  vcrsioiies;  B.  Vetcres  IIicolrv<j)  rhriAttani ;    C.  ilerenliores  Hihliorum 

•acrorutn  iultfrpretca ;  If.  Theolugi  recentiorea;  H.  HIttorin  ecvlesiastic«  scriptorca  ; 

F.  lliM«llaa«i  libri  tiMologict;  0.  Ulirl  contn  rdigioaMi  im  primit  «hriatimtM ; 

Jf.  Libri  th«ologiei  ■nnutcriptL 

IfOf  Mlilopu  bibUolliecffi  publice  Franequeraiiae.  Vm  il»  primte  aeclio  prior  libroa 
llii'ologicoa  complectcn*.  flihlioUiecara  ordinav  it ,  lihros  dcficripsit  Jmohus  Aiiifrs- 
r<Hirdt,  theol.  diictor.  <'(  ia  atheowo  Kraoequerauo  profi>9>ar,  publiciu  biiiliotbrca 
ihiiiein  couatitulw  prsfecUu.  Opus,  üralris  obilu  iDterru|)tuio t  contiaiuvit  UeiuriiBiM 
AacrdbMdt,  phiL  thmrtt.  nigiitor,  littnunm»  bammorwi  ioeUir,  gjrauril  piblid 
SnecMl  reelor.  UoTardi«,  ap«4  J.  V.  Br««w«r,  18tt,  p.  SSO,  4«. 


^  kj  i^uo  i.y  Google 
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Valtaliaalli,  Ddle  bibliotoA* 


eopUularia  del  Baluzio»  \eLeges  variarum  legionum,  civitatum  ec, 
come  pure  Juris  naturaUB  »enptore» »  De  methodo  ttudii  jurU, 
EiMiariae  JuHm,  JPraeeognUa  jurU»  Vi  riacoolrd  pure  motte  biMHie 
edisiooi  di  dassiei  greei  e  latini»  e  di  padri  delle  ehiesa 

b)  del  professore  di  matematica,  Laaree,  rieca  di  serittori 
olaadesi  e  francesi  di  acienze  eaatte,  eui  ai  aggiungeva  un^apprem- 
bÜe  seorta  di  stronienti  matematici  *), 

vj  di  Giovanni  Lemenon,  predicatore  francese  e  professore  di 
qucsta  lingua.  Possedea  cgii  f|uaatitu  di  iibri,  specialinente  iogiesi» 
dibtribuiti  in  diie  graiitii  stanze.  Nella  maggiore  erano  collocati  i 
libri  sacri  e  di  storia  ecclesiastica,  non  che  gran  numeio  di  lessico- 
grafi«  raceolti  da  lui  stesso.  Neir  altra  riscontraTansi  moltri  libri  di 
ounttainatica  e  alcuni  buoni  incunabuli,  qaali  erano  nn  Terenzio  stam- 
pato  a  Strasborgo  nel  1499,  Stjfmohgieum  magnum  di  Veaeiia» 
1499  •  fogl.  Tornafa  a  eiogolare  omamenfo  della  bibUoteet  mm 
acelta  eolleiione  di  monete  e  medagfie,  laaeiategli  da  too  saoe«ro 
Schelkens 

dj  del  professore  D.  Nicolb  GQrtler,  apprezzabile  per  alcuni 

buooi  incunabuli 


Bolsward  o  Bolswaerd.  —  Bolswert,  ted,  —  Bolsvenia, 
Bolswerda,  Bolsvardium,  lat 

Nella  piccola  cittä  di  Bolsward,  Uffenbach  »)  intrattiensi  quasi 
esclusivaineiite  col  reUoie  di  quelle  scuole,  Hilarides,  eui  egli  da 
lode  di  eccellente  pueta  e  profondo  conoscüore  deila  lingua  frisouna. 
Fra  i  suoi  libri  distribuiti  in  due  stanze,  egU  ammira  un  buon  oiaDo- 
scritfo  di  proverbj  frisonni;  alcuni  libri  di  blasonica  ed  atlanti  geo* 
grafici  mioiati  da  suoi  figli;  il  Dammtum  FrUim,  iociao  da  Abramo 
Alard  in  Amsterdam;  molte  opere  di  anticbitft,  belle  arti»  emblemi» 
solennitft,  memorie  ec,  accempagnate  da  buone  incisioni. 


«)  ll«rWfir  Ncr<^  HeiiM,  vol.  Hl,  ^SSS^tSS, 
«)  tri,  p.  290—291. 
«)  iTi,  p.  29S— 298. 
«)  Iri,  p.  308—310. 
•)  Ivi.  n,  f.  «SS— S34. 
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Woreum.  o  Woudrichem. 
WM. 

Lfe  biblioteei  del  paatore  Domna  era,  al  tempo  di  Uffenbach  0 
ona  delle  migliori  private  della  Friaia  coal  per  numero  di  libri,  eome 
per  proprietii  di  legature.  Oltre  a  motte  opere  di  teologia,  egli  pos- 
aedea  pure  le  opere  seelte  ddle  altre  elassi  di  atudj ,  ma  special- 

mente  storici.  Dole  caratterlstiGa  di  questa  biblioteca  era  una  eopioaa 

scorta  dl  iibri  inglesi. 


Starereii«o  SiaToren«  —  Stafera»  Staurium»  Sturoo,  Sta- 

lemsif  laL  —  Staphmm,  Staenim,  Steerhem,  Stemm, 
Sturum  (in  antica  Ungua  frisinma)* 

Bibl.  pabbliea« 

II  rounieipio  di  StaTeren ,  asaistito  dall*  iofliieDte  f  ooperazione 

di  Ermiuio  Hajo,  consigliere  di  Carlo  V  nel  1530,  area  ;iperU  ad 
uso  pubbirco  una  scelta  biblioteca  cosl  descritta  da  Martino  Harocom 
sei  secondo  libro  della  sua  Frisia. 

aHiM«  itt  dUpositis,  Friio  cum  forte  tirnnrot 
„Ne  genus  et  sobolem,  prsdanqu«  flieta  aepotMai 

»Invida  lellieis  oblivio  roergferet  undis, 
^f'ondidit  insigncni.  sacra«  prope  Starorts  ara«. 
„isub  gnati  Haionis  lofpla,  bibliolhecam. 
»,l)eposuit  in  ea  vel  tjuos  eunscripterat  ipse, 
„\  et  secum  exilii  tulurat  soiatia  libros. 
«Nec  secua  ei  aias  decreto  poitea  nati 
«Hie  aaa  eondebwikf  bi«  fortia  Acte  aepotea, 
«TettamenUipatnim,  IfgM,  iura,  ida»  ttelnla 
vMliea,  fogiaeit  inaeriptaqo«  foeden  ehartia 
„Tum  GennaoorniD.  vil  nomiae  tetle,  libfttlia.*' 

Quuli  furoiio  le  aorti  di  queala  biblioteca? 


ll«rh«firdiK«  Raiicii.  II,  p.  aB7— SS8. 
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ValealiB«IH«  D«Jle  biMintceli« 


Groniaga  ed  Qmlandia. 

Groninga*  —  Groningen»  oL  —  Grdniiigen,  ied*  —  Gro- 
ningue,  /r.  —  Grohinga,  lai* 

GH  statt  della  provincia  di  Groninga  ed  Omiandia  decretarono 
nel  1614  l'acquiato  di  libri  a  servigio  de*  professori  e  degli  studenti 
ileir  UDiTersiU»  con  che  fa  data  origine  alla  pubblica  biblioteea.  La 
«piale,  a  piü  rero  dire,  fii  «perl«  raono  1618,  anao  in  cai  il  coDsole 
e  cunitore  den*a€cademia,  dott  Gloaehino  Altingp  ti  deposito  qfd^ 
libri  cbe  ripotati  da  hii  i  piü  oppoiiani  acquiafi,  per  eommitsiooe 
saperiore,  c»l  daaaro  dei  pabblico,  «  nt  daad  di  proprj.  Un  antieo 
catalogo  manoscritto  della  biblioteea  i),  accompagnato  dal  nnme  di 
parecchi  donatori,  dü  (  onto  di  quella  prima  scortn,  ehe  poeo  dopo  il 
1618  montava  a  403  opere.  Furono  queste  fin  da  principio  distri- 
buite  in  alcuue  povere  stanze  dell'  antico  nionastero  de'  miriori 
ossei'Yaiiti ,  dietro  la  chiesa  (Broedericerk)  deli'  universitä.  Ma  se 
qaeU*  ediGzio  rispondcva  allora  alle  inodeste  esigenze  d'una  primor* 
diale  iatituxione,  la  biblioteea  odierna  reclama  altamente  uoa  piti 
opportuna  collocazione,  daccbö  t'angastia  del  aito  e  la  poea  loee  ehe 
io  riaebiara  ne  readono  Taac  aasai  disagiato. 

Id  oDta  alte  eure  aolleeite  4egU  atati  provuctali  a  de*  prirati,  la 
biblioteea  non  a*  acerebbe  d^asaat  nel  aeeolo  XVII.  II  primo  catalogo 
a  stampa  *),  mancante  d*ogni  indicaxione  bibliografica,  parrebbe, 
pel  numero  delle  paijinc  ,  accennare  a  ricchezza  :  nia  ove  si  consi- 
deri  cbe  la  suia  cduioue  du  coucilj  del  1644  di  L^arigi  in  32  vuiumi 


1)  Sj^ibM  lilwofWB  omintt  la  Mbtfothtct  MadMilc»  Groniag»  et  Ontandi»,  »iv*  pro 
Tiaclili,  UlMnlitel«  Mt  «ai|ilioae  acadcaiica«  win  doaatiooi«  togative  tilulo,  ab  «Im 
fundatione  locafiMm,  non  ommissis  ipsoiVB  aoalaibvf»  «poiUtt  MBificMli«  tngmm»" 

tum  siii;;ulare  itpcppit.  Mss.  eh.  in  i^. 
*j  rafnln:;«^  Ühroruin  hihliothrrfr  illuslris  iic  almte  uiii» ersitati«  illi!».lriiini  et  praepolen- 
tiui»  üroQiug»  et  Omlaodiae  tl.  d.  ordiaum  ,  secuodum  »rricni  liUenirutti  »Ipkabetl« 

«aai  d%Mla*fl  an«  «1  opara  Gtrbtrü  LioMiartt  prafeMorii  aic(tt«ta«  pliysic«  at 
blblloüiaearii.  GroBi^g»,  typit  yiAnm  Edgwdj  Agricoto«  IMf ,  ^  171,  i*. 


tt  i«lU  «o«i«t&  teiralilleo-IcllAnirie  d«ila  N«erlamlia, 
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iD  fogl.  oeeup«,  eoi  dettagU»  le  pagioe  88 — 50  •  e  ehe  su  ü  «ünile 
esempio  sono  modellate  le  altfe  eoUexioni,  si  trarrä  indusiane  cod» 
traria.  Pereiö  n€gli  ataiiiti  0*  pubblieati  lo  ataaso  anno,  h  pieao  aa- 
viameote  in  considemione  TaunienCo  della  biblioteea      La  «fuale 

quanto  vantaggiasse  per  quella  specie  di  nobile  inviU»  non  h  a  dire, 
se  riel  secondo  catulogu  a  hlampa  »)  sono  aiinoverati  73  nomi  tli  do- 
DMlori.  1  piii  generosi  fra  questi  sonn  Jacopo  e  Gioaclimo  Alling, 
Jhiiü  Büguslao,  Giovanni  Brauti,  EtJgardo  Jacopo  Claut,  Gisberto 
£diDg,  Adamo  Mersone  Isinck,  Gerardo  Laminers  che  per  piii  di 
40  anni  presiedette  alla  biblioteea«  il  senato  di  Groninga,  Pietrodi 
TeuUieu»  Rodolfo  Wycheringe.  Ben  perd  di  oiaggior  importama 
fnrono  gli  aequiatlt  eonaentiti  dalle  minute  ma  frequenti  eontribuiiont» 
indicate  negli  atatuti.  Fnrono  infatti  acquiatati  a  danaro  grandi  corpi 
d*opere»  due  BUtUotheea  Pefrtm;  WBfftantima  di  Parigi;  i 
tawri  di  Grerio  e  GronoTio ;  la  ediiiono  prineipe  d*  Omero  (1488)» 
dalla  biblioteea  di  D.  Weimann,  cancelliere  di  Cltfe;  V  Hmimt 
Eyntetten&is  per  Cinquecento  liunni;  e  per  mille  molti  codici  utario- 
scritli  e  libri  a  stampa  dell'  iiisigne  bihlinteLn  üi  Jacopo  Christmann, 
professore  di  lingua  ebraica  neÜ'  univtrsili»  üi  Eidelberg.  Quest*  ul- 
tima giunta  arricchi  ia  biblioteea  di  opere  in  liogue  oi  ientali,  studj 
filologiei  di  üngna  ebrea,  araba,  turca.  U  dollo  Uffenbach»  che  viaüb 


i)  LcfM  et  StolKta  «d  l»IUiollMC«  pravlMidb  Graaii««  «lOalnlto  vmm  r«tfM«- 
tia.  nroaiaf«,  iypit  TidmBdg.  Agrie.»  1600*  p.  ta»  föL—  8. 1.  tx  tjp.  JaMbi 

Bolt.  p.  10,  foL 

 überalitiite  proccrum  atcceota,  booi  et  otilc«  libri  auretcaat  bibliotb«««.* 

«II*  Pr«iiiw«fat  libranm  a  m  paatkao  «daAdaraft  amaplar  blbll^UiacB  hai«t 
aaadaaite  inbnml.« 

«III.  Professore»  itidem  qui  Tocabaalar  in  acadaaiiam,  taaaator  libraai  ali^an, 

qai  Jiihliothpcu»  dtv^it,  ei  largiri  pro  Sdo  arbitrio." 

«IV.  Etium  qui  privatim  prumovebantnr  doctorea,  ex  decreto  ian  uile  facio« 
bibliotheu»  iuferuntu  quod  slalulura  e«t. 

»V.  Cadaot  qvoqua  profouorfa  qaotaiMlB  in  watf'bibliolkaeB  median  parlan  ilKaa 
qnad  radit  ad  ipaoa  es  aectleaibna.* 

«VI.  Ex  peciilio  etian  acadaaiico  cadat  bibliothec«  qnid^id  aiageiia  eni»  peat 
sumptii.^  orilinarins  ei  necessarios  et  im  resMuum  »-rit." 

«VII.  Tjpograpbus  acadewic  ten«alur  siitgulorum  quo«  iatprimit  librurunt  «x«m- 
piar  oMB  iailarre  bibliottae«  • 

Qaanlo  afit  atudaeli  e  afli  eateri  i  praaerillo:  »Oei  volel  laa  biUiothae«  obllneve 
debet ...  in  usuni  bibliolhecn  persolvere  achilliaglutn". 
•)  Calalo};(is  librorum  Lilil!otht>cw  illuslris  ac  almtp  universilatiH  ec.  secunrlum  .«eriein 
lilteraruin  digestus .  nuvo  suppicmeiilu  et  iiotiti:<  libroruiu  manuacriptoruoi  auctoa. 
Groiiiag«,  (jpis  Arendin«  Sijgers,  ilt'l^  p.  1Ö6,  6tt,  foi. 


^  kj      i.y  Google 
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T«leniia«n[,  D«ü« bibliolMbc 


la  biblioteca  oell'  aprile  1710,  loda  iMai  in  questa  raccolta  not  bib- 
bia  ebraiea  eoi  paoti,  le  tarole  aatronomiehe  deU*  arabo  Arsuele,  noa 
parte  del  Nao?o  Tesfamento  in  ebreo-Iatiao»  le  istitoaioDi  di  liogua 
araba  e  turea. 

Crebbe  eogli  anoi  la  prosperitft  della  biblioteea,  daeebi  il  biblio- 
tecario  Leonardo  OfTerliuys  pubblfeö  nel  17S9  un  ctlatogo  i)  ben 

piü  volumiiioso  del  secondo,  regi'strandovi  i  numi  di  lOa  Uuiiatori. 
Questo  catalotfo  del  rest  )  noji  d  lTf  risce  nel  metodo  dag"!!  antecedenti. 

Succeduti  al  bibliotecai  m»  Oll'ei  iiuys  Nicolo  (juijlielmo  Schröder 
e  Jacopo  Rhoer,  chiarissinü  pi  oressori,  queiio  di  letteratura  orien^ 
tale,  questi  di  storia  ed  archcolo^ia.  la  biblioteca  fu  arriccbita  per 
nuoTi  doni,  specialmente  di  Hodolfo  Pabos,  E.  P.  Smitb  ehe  r'i  legö 
opere  di  giurisprudeosa,  e  del  giureconsulto  H.  J.  NaoU.  ehe  cen 
altri  libri  fi  legd  una  raccolta  4*  opere  di  scteoie  occolte. 

la  onta  a  gionte  eosl  ripetote »  la  biblioteca  dl  pnncipio  del 
nostro  secolo  iion  contaTa  noTemila  yoltimi.  La  comiDissione  go?er- 
natim  franeese  dei  signori  CuTfer  e  Noel»  presiedota  dal  eonte  Fon- 
tanes!, curatore  delT  universita,  visito  la  biblioteca  il  30^iug(io  181 1, 
e  vi  riscontro  8189  volumi  legati,  e  da  oOO  a  iOOO  sIegati. 

Restituito  l^antico  spiendoi  e  all' uuiversita  nel  1815,  la  biblio- 
teca sorse  a  vita  noTella.  L'ainiiiinisti*aziuiie  universitaria  sommini- 
atroUe  somme  rilevatiti,  specialmente  per  acquisto  di  opere  di  scieoie 
naturaU  e  di  medieina;  la  dotazioiie  fu  ftssata  io  piü  larga  misura. 
per  gvisa  che  ora  monta  a  3600  fiorini.  meno  atfloiacono  i  dooi 
dei  governo,  deüe  aocietii»  dei  particolari.  Laoode  non  h  meraTtgli« 
•e  la  cifra  dei  libri  a  staropa  gtiinge  ora  ai  40000.  Taoto  incremento 
.  rendcTa  neceasario  an  naoTo  catalogo;  e  n  si  preato  con  premim  il 
bibltoteeario  Tan  Berde  nel  1833*),  Tantaggiando  per  parecebi  tifoli 
i  8U0t  anteeessori:  pero  in  ciö  e  a  riprovarsi  che,  tolte  le  dirisioni 
per  formati,  non  ne  ;ippose  alle  singole  opere  la  iudii-a/jone.  II 
bibÜotecario  Van  Limburg  ßrou wer  nel  1841  pubbiicoane  la  secouda 


1)  Catalofiit  llbrom  biUi«tb«c*  m.  DotlÜ«  IlbrdnM  maMwrl|il«rra  Mcfai«»  ew  et 
optn  LMmrdi  OfatbmiU  prefatMNrii  bMoriwraai  la  •pMie  pttri»,  «I  «t  nliqvit. 
romanar.  Bte  aoii  bibliotbacirii.  GnHiiaii«,  tfpit  Jtoobi  B»ll«  1T58»  p.  10. 

*}  CaUlogus  libroroMi  bibliotbecie  uiiivertiUli»  qtiic  (iruoiiigie  est,  secuiidum  xeriem 
liltaranuB  «Ipbabeti  digestns,  curante  Joann«  Rudolpho  van  Eerde»  iaria  ec,  biblio- 
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parte  o»  a  dir  vero»  il  supplemento  alla  prima,  daceh^  in  qaesta 
come  nelle  succes8i¥e,  gli  alfabeti  sono  interi»  ripetesi  l'opera 
qua  volta  riportata.  Sullo  stesso  piano  e  confurmata  la  tersa  parte  >). 
AI  termine  delle  due  prime  parti  fu  iDserita  la  NoHHa  eodieum  ei 
Ubrwnm  mamnueripiorwm  tu  Uhrarum  iffpU  imprenorum,  finiui 
a$uuiaiu>ne$  niamucrtptaevirürumdaetorum  9wii  addUae;  regUtro 
di  poco  oltre  treeento  Tolumi,  digiuno  affatto  dNnformaxioni  blblio- 
grafiche.  percino  del  tempo  in  cui  forono  scritti. 

La  biltliotec>i.  in  uiia  delle  cui  sale  e  depositatii,  come  diro  piu 
sotto,  quella  dell;)  sofietä  pro  exeolendo  iure  patrio,  h  apeilii  <j(io- 
tidianamente  del  n)ezzu«jiorfio  iillc  due  pomeridume,  o  iiei  rnesi  di 
liiglio  ed  agosto,  i  soii  martedi  e  sabbato.  A  servigio  de'  lettori  e  di 
chi  prende  Ubri  a  domiciÜo  prestansi  tre  cataloghi ,  lo  stampato  in 
trevolumi,  a  carte  inserte,  e  due  manoscritti,  Puno  fondamentale 
periscbede,  Taltro  sistematieo  per  quadernK  Uno  speciale  statuta*) 
di  32  articoli,  dato  dall*  anifersiU  il  6  deeembre  1861  •  indirisza 
air  uso  della  biblioteca. 

A  quel  dotto  e  modesto  bibliotecario  W.  A.  Enschede  io  dero 
la  ispezione  delle  stampe  in  pergamena  e  del  migliori  manoseritti. 

I.  Edizioni  nu'iiibranacee.  i.  Die  getiden  vati  onaer  Heven 
vrouwen.  Antwerpe,  i497,  Ufficiiinlo,  cou  iiit;)gli  ai  margini, 
vagameritc  colmati.  2.  Heures  a  lunayc  de  Roxinn.  Paris,  Simon 
Vostre,  8».  con  intagli  in  legno.  3.  Missale  iuxta  oräinem  ecde- 
Hm  JUonasterienaia,  Colonis,  1489,  fol. 

n.  Codici  manoscritti.  Pochi  sono  membranacei ;  le  materie 
trattate*  la  religiöse,  la  storiea,  la  gioridica.  1.  Cieeronia  offleiorum, 
Membran,  in  16^  del  secolo  XVI,  a  earatteri  minuti,  con  legatura 
antica  lltterata.  2.  Priieiani  de  arte  grammaHca.  Due  codiei  inem- 
branacei  del  secolo  XII.  3.  Praperiii  Cjfttihia,  Membr.  io  16*.  del 
sec.  XIV,  d*origine  italiana,  con  fregl  colorati.  4.  Bibbia  intera  a 
earatteri  microgralici  su  inembrana  sottile,  in  un  vol.  in  S».  del 
secolo  XV,  con  minialure  e  dorature.  5.  Breviarium.  Membranaceo, 


*)  Ca(«l«yw  Idirorgfli  bfbliollwe«  nuiveriiUlift  cc,  e«r«alc  P«lr«  van  Unborf  Brov» 

war«  bibliotherario.  Para  altera.  Groning»,  »päd  3.  Oomkens,  1841,  p.  332,  fol. 
*)  Catalogus  libronim  bibliothectr  universitatis  ec,  ciirant«  GalielAO  Meelicr*  Par« 

tvrtia.   GroDiag»,  apud  Joann.  Uomken«,  1831.  p.  130,  fol. 
')  Keglemaat  batrafaad«  hat  gabruik  4«r  aeadtMiiab«  biUIoUiffak  ta  Groniugcn 

Tweade  ink,  Ta  Graaingaa,      Ja«  OankaM,  p.  Ii,  0*. 
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gUt  d*Uflo  del  moiMStero  di  «.Cttteriaa  di  Zelwert,  presM»  Groninga. 
6.  Ghetidebo^»  MembraD.  del  secolo  XYI,  con  miniatm  di  eonetto 
diaegoo,  a  fregi  e  animali,  sa  «foodi  dorati.  7.  Au^iuaimi  (s.)  it 
eivUaie  Dm,  Carfaceo  del  secolo  XV,  io  piecolo  fogtio.  8.  Poglie 

membranaceo  con  brano  del  poeroa  olandese  Partenopeits ,  del  se- 
colo XIII.  9.  hidori  origtmim.  Mt  ifilirnriaceo  insoritto  al  fine:  Anno 
Domini  1616.  .  .  .  Uber  mnndst/'yii  nemoj'is  b.  M.  Viryiuis,  ordi' 
nis  canonicorum  reyularimn  prope  Norihoern, 

9*  Bibl«  eiwlesu 

Netia  parte  aaperiore  del  palasao  muDieipale  i  custodito  V  ar* 
cbivio  della  promcia,  insieme  alla  biblioteca  civiea.  La  ordiDasiooe 
e  la  iltnstraEione  di  ambedue  derest  al  presente  direttore  e  bibliote- 

cario  l^liirieo  Ottavio  Feith,  il  quäle  ;)lli'va(o  in  siiTatto  geuere  di 
stUiJj  dal  paiire.  che  lo  [M  ccesse  iieila  tili  e/.ioue ,  diede  aneor  p:io- 
vane  iiiio  splendido  sag^'io  di  sc  nell*  opera  che,  sotto  il  niudcsto 
titoio  di  dissertazione  iuaugurale  ^)  da  una  dettagliata  informaxioae 
delle  confraternite  di  Gronlnga  nel  medio  evo,  traendone  gli  appunti 
da  una  aene  di  atatuti  delle  atease,  esistente  oelP  arebivio. 

11  poeo  numero  di  documeiiti  arcbi?ali  h  compensato  dalla  iora 
importanta,  fatta  eoocacere  da  quell*  iostaiicabite  direttore  eoa 
opportuna  pubblicazioiie*),  della  quäle  quattro  Tolumi  con  parte  del 
qulnto  comprendono  il  regiatro  eroaologleo  di  totte  le  earte  deirar- 
tiiiivio:  la  secoiida  parle  del  quinto  volume  ofTre  il  catalogo  detta- 
gliato  de^  codici  manoscr\tti  della  bibliuteea ;  il  sesto  compreade 
Tindice  generale. 

Gli  atti  archivali  singoli,  chiusi  in  ariiiadj,  compartiti  a  modo 
che  in  caso  dMncendio  possano  agevolmente  asportarsi,  son  messt  in 
fogli»  au'  quali  h  indieato  il  eootenuto.  I  piu  presiosi,  che  datano  dal 
aeeolo  nono»  banne  aggiunta  la  eopia.  Fa  parte  dell*  arebirio  vn 
aeguito  di  174?olumi  infogl.»  eonteuenti  le  amminiatrazioni  de*beni 
(1896 — 1809)  provenienti  dai  monasferj  aoppreai  all*  epoea  della 
riforma. 


<)  DiMMrteti«  fciatoriao-iiridic«  niwfvrili»  de  GildU«  Arontag*»!«*  QfoaAugm  (liU). 

W.  Zuidema,  p.  323,  S'.,  con  tarole. 
*)  Register  van  het  archiefvnn  Groninr^on.  iLmr  Mr.  II.  O.  F>itb,  arcbimtriw  der  pro- 
vincie  GroniDgeo.  Te  tironingeo,  A.  L.  Schulleu«,  18^,  rol.  VI,  6*. 
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I  codiei  manoscritti,  al  nainero  di  oltre  treeento,  cemprendono 

cronache  del  puese,  statuti  civici  e  singolarmente  delle  arti.  Apprez- 
7.:iI)ili<«5)inio  e  lu  st  ttuto  originale  di  Groninga  (dn  cm  si  son  (ratte  le 
eopie  della  biblioteoa  />ro  excolfmdo  iure  patrio)  delT  anno 
membranaceo»  coperto  üi  vcluto  verde  a  i-tporti  d'argento:  agii  an- 
goli  sono  rappresentate  a  rilievo  le  virtü  teoiogali  e  le  cardinali,  non 
ehe  la  Tittoria  tendciite  la  palma  e  U  eorona  a  premiare  r  virtuosi: 
nel  me»o  1*  aquila  bietpite  porta  aal  ventre  lo  scodo  (faseia  rerde 
tra  due  blanche)  della  cittft  di  Groninga.  Dei  resta  il  pregio  intrin- 
aeco  di  queato  codice  fu  ben  riconoaeialo  per  lo  pasaato»  dtcchi 
ptibblicoasi  nel  1828  dalla  aocieti  pro  excelendo  iure  patrio  ^  nel 
terzo  votume  degli  attt  di  qnetfa ,  eorrüdatol»  con  motte  note  e  col 
saggiu  del  carattere.  Allra  genmia  della  bibliott»ca  o  la  eollezione 
degli  statuti  delle  arti,  originali,  in  menibrana,  colle  gi  iiitc  sucees- 
sive  fino  al  priiieipio  del  secolo  scorso.  AI  valore  sturieo  interiio 
aggiungono  V  esteriore  di  legature  squisite  a  iitetaili  iiobili,  cogli 
emblemi  delle  arti  (riportate  in  due  tavole  al  termine  dell*  opera 
teat^  annunsiata),  eei  nomi  degli  oldermanns  e  dei  doe  eapitani,  cni 
era  demandala  la  preaideosa  della  confraternita.  I  libri  a  atampa  non 
aono  in  gran  aumerb«  e  la  pift  parte  h  d*nao  arebifale. 

Questa  riunione  di  teologi  protestatiti  Jurmatasi  nel  1835,  ben- 
che  non  estesa  (16  sono  i  membri  ordinarj,  minore  ia  cil'ra  degli 
straordioarj)  di^  nullostante  prova  della  propria  operoaitii  eoUa  pub- 
biicazione  d^  un  giornale  <),  il  cui  titolo  corrtsponde  all'  impresa 
aodale:  Good'»  woord  id  de  waarheüL  Ltt  parole  di  Bio  i  la  veriiä. 
Qoeato  giornale,  di  cui  ai  ^  ora  la  terxa  aerie,  tratta  aoggetti  di 
aola  teologia  nello  atrelto  aignificato  della  parola,  compreudendo  pure 
artieoli  dt  bibliogra6a  teologica.  Lo  scopo  arato  flnora  in  mir«  dat 
redattori  fu  la  propagazione  del  principio  religioso:  eaaere  nel  crt* 
stianesimo  oggetfo  prineipale  la  \  it;i.  noa  il  dogma;  aver  questa  vita 
il  8U0  punto  di  partenza  dalla  persona  di  Gesü  Cristo,  e  non  sola- 
mente  dalla  sna  doltnna.  Colla  terza  sei  le  la  sociela  si  propone  il 
compito  di  richiauiare  ia  pubblica  attenzione  sulP  afüniti  deir  ele- 
mento  erangelico  della  chieaa  protestante  col  catloliciamo,  e  qnindi 
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dl  entrare  la  grari  trattanioni  M'  tTrenire  deOa  ebleta  eriatiant, 
qoando  avii  aaaocialo  airelemento  caltolico  deUa  chiesa  romana  e 
greca,  re?aDge)>co  del  übero  eaame.  del  s»pereedetrindiTidnaii8mo 

de*  protestaati. 

BiU«  g^AnsenMica* 

Collo  sc'opo  di  (lifTondere  i  buuiii  libri  e  nianteiiere  e  riiifrancare 
lo  spirito  religioso»  fu  aperto.  a  cura  delia  romunita  giunsouisUca»  an 
gabinetto  di  lettura,  fornito  di  opere  olandesi,  tedesche»  francesi,  su 
aoggetti  dogmatici,  morali,  8torico*ecciesiastici,  aaeetid.  Dal  1849» 
in  coi  se  ne  diede  iio  iodlce  <)»  ^  bibtioteea  fu  DOteTolmente  accre- 
aetnta. 

5«  BIM«  pedAf^^ica, 

LMstituto  per  Tistruzioae  de'  maestri  eleinentari  e  fornilo  di 
Ulla  sufficiente  bibliotec»  cV  essi  fondarono  a  iuro  iiso  da  iion  mol« 
t^annt,  proTvedendoIa  non  solo  di  opere  di  pedagogia,  ma  ey.iandio 
di  carte  topografiche»  d'incisioni  e  stromenti  di  fisica.  Nel  1849  ne 
dierono  essi  il  primo  cataiogo  aceompagoandolo  cogli  statati 
radatti  in  dieei  arlicali.  Con  quunto  amore  s*  occupaiaero  deirioere- 
meDto  di  qoeata  primordiale  biblioteca,  lo  mostra  il  prima  supple- 
meato  *),  pubblicato  doe  aoui  dopo.  Ad  incremeotare  di  buoni  librf, 
la  piü  parte  pedagogicl,  la  biblioteea»  coDtriboira  il  generoso  legato 
dl  pii^  cbe  mille  Tolimii  che  il  dottore  in  legge  T.  van  Swinderen 
lasciö  com*  ultima  testimonianza  d^affezione  a  qoelP  tstitufo .  di  cui 
area  curalo  gli  interessi  come  inembro  della  cüiinuiäüiüue  diretriee. 

e.  Bibl.  GmjoU 

Due  dircttori  contemporanei  dcllo  stabilmento  de*  sordo-rout!  in 
Grooinga,  C.  e  R.  T.  Guyot,  dotturi  in  roedicina  «  diritto,  tondotti 


•)  GaliilogM  T«a  de  Ubttoth«»k  dtr  rvom-cathol.       iarigtinf  ttOroRinrcB,  1  itmw^ 

rij,  1643.  TeGroarageo,  bij  M.  3.  Sla.lunt,  p.  32,  8^ 
S)  Lijst  der  bot^ken  vaii  de  kweckacbool  roor  acluioloiiderwljitn  t«  OroniNf«*.  Or0* 

niagea,  p.  37,  8°. 

S)  Eertte  rerfol;  van  de  tijst  der  boekcn  tib  de  kveekiebeel  Teor  «eheeleeder- 

w^ften  to  Oroate^e«.  Greaini^ea,  1851«  p  14«  8*. 
4)  Ujßi  der  boekee  eitnekcndt  bei  legtut,  aan  de  kweekschool  roor  achooleooDder- 

wyzera  te  GroDin^en,  Remttakt  door  Mr  Th.  vau  Suimipron ,  iq  lavea  leid  de 

«vHMMMie  Over  de  kweekschool.  Groningen,  1851«  p.  30,  ö**. 
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dair  amora  del  lor  minUtero  e  aDimati  daU*  eaetnpio  del  lord  padre  e 
siv»  aggtuDsero  a1  foodo  gä  esistaate  tale  qnantiti  di  libri»  ehe  que- 
sta  speciale  raecoKa  puft  dini  a  buon  dritte  unica.  Opere  atampate 
\n  Europa  e  faori  d*  Europa ;  opuscoli  di  poche  pagine  che  si  sof- 

traggüuo  spesso  alle  piii  diligeoti  licorche ;  liini  suIP  istru/iune 
de'  sofdo  muti,  prim?i  che  ne  fosse  iiiventaUi  1"  arte  d'  istriiirli.  A 
quest;i  importanle  eulle/  ioiie  fii  data  origiiie  dal  pastore  protestanle 
Guyot,  padre  e  xio,  come  hu  dettu,  dei  due  iiominati,  fondatore  del- 
r  istUuto  TanDO  1790,  alla  cui  memoria  fu  eoUocato  un  busto  nella 
piazza,  diunanzi  Tedilicio.  Mostrava  il  figlio  continuare  le  utili  pre- 
ataxioui  del  genitore,  colla  pubblicasione  della  dinsertaaione  per 
laurea  in  diritio  *).  FrattaDto  la  biblieleca  era  eoal  eresciuta  che 
nelio  ateaae  anne  ae  oe  feee  eenoaeere  al  pobblieo  11  eonieonto 
Morto  il  fendatere  (1828)»  non  deaiatettero  i  dae  cugini .  gia  pre- 
pesti  alla  direzioae  deU*  istituto,  dalPaggiu  tigere  nnori  libri»  traendo 
«pecialmente  vantaggio  dai  rapporti  eni  principali  i.stituti  europei, 
asiatici,  ainericani,  forinaiHiu  uhh  eollezione  estcsissima,  lirra  di 
opere  diflGcili  a  trovarsi  in  eommercio,  cir  essi  cos\  sdddivisero  : 
I.  Istruzione  de"  sordo-inuti ;  II.  Orecchia,  udito  e  loro  difetti ; 
m.  Miinica;  iV.  Formazione  deUe  idee  e  modi  di  esprimerle.  Aüa 
prima  elaase  riportarono  le  opere  caratteristicbe  aui  aordo-muti,  i 
libri  d^istruziene  e  lettura  pei  aordo-moti»  le  opere  augli  istituli  e 
quelle  in  cui  trattaai  ioeidentemeDe  de'aordo-muti»  le  opere  atese 
dai  profeaaori  de^  aordo-muti  e  dagli  atesai  sordo-moti,  le  opore 
augli  latituli  e  qaelle  in  eul  trattaai  ineidentemeDte  de*  aordo-ninti. 
Alia  aeeonda,  che  eomprende  le  opere  nelle  qnali  a*  offre  lo  ariluppo 
anatumico,  fisiologico,  patologico  sulP  urecchia  e  suIP  udito,  va  unita 
una  Serie  di  preparati  in  cera,  per  agcvolare  1*  ititelligenzu  ütlla  ma- 
teria  trattata  in  f]tie*  libri,  Passate  in  rassegiia  uella  terza  classe  le 
opere  auUa  luiiuica,  tratta  la  quarta  delle  opere  auJia  furmaziuiie 


DiftserUtio  lundica  utauguralis  lie  iure  sur  do-rnutnruni  ,  quam  pro  gradn  dnctontvi 
in  iure  roinano,  et  liodiemo  die  rite  ac  legitime  cnpesteudo«  pnbUcta  diaputatioBi 
naiart  Renbt  TobiM  Guyot  GrouiiigBD«,  ift  ehoro  teaiplj  mcaiMiei,  ad  di«« 
16  Inoii  iaZ4,  kor«  11  Groalnga«  «päd  L  Oovlt«««,  «««d.  tjrpof  r.  p.  XVJ,  180,  0«.« 
con  tesi  e  cnmpMisioiii  pnetirhe  al  fine,  doo  comprcse  nella  paginatura. 
SijsteniMlischf  gerangsi  hikip  lij«t  dt>r  wprki>n  en  geacbriden  over  door-atommen  ea 
ooderwiji  aan  door-aiouiiueii  en  iiie  welke  daarmede  in  verhaud  staan ;  met  en  inboud 
m  ««a  regitter.  Te  Uroflingen,  by  J.  Oonk«««,  «cad.  dralk«r,  1824,  p.  VI,  107,  0*. 
SiUb.  d.  pUL-hiM.  Cl.  XZXVIIl.  Od.  III.  Hft.  3tf 
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delle  idee,  soll«  liogoa  materiale  e  solle  flue  fnosioni,  snlle  lingae 

artificiali,  cio^  sul  telegrafo ,  nmgesii,  snlla  stenografia ,  anlla  p«- 
rola.  Apposero  que'  dottori  come  appendice  le  opcre  su*  ciechi. 
Qucsta  preziosa  eolicztono  fii  resa  da  loro  di  puhhiica  ragione,  con 
dettaglioto  catalog;o  i).  SietMiiie  poi  la  bihlioteca  e  di  proprictä  spe- 
ciale degli  autori  dei  catalogo,  cos\  e  da  sperarsi  che  vorranno 
generosamente  alla  loro  maocansa,  doaarla  alP  istituto,  il  quäle  paö 
aolo  garantire  la  eonserrasione  e  l'aiiniento  di  quella  distiota  rac* 
colta.  A  raggiungere  lo  seopo  iotaTotb  opportane  pratiche  il  diret- 
tore  di  queU*  istituto»  dott.  A.  W.  Aliaga,  alla  cm  eompiaeanza 
siiigülara  deTo  riatrodaaione  pmao  i  proprietarj,  e  resame  della 
biblioteca. 

«I.  Bilil«  firo  eoBCOfeiMfo  Imt«  iMrfHo« 

Le  lezioni  pubbliche  di  diritto  patrio,  date  Tanoo  1761  a  Gro- 
ninga  dal  professore  Van  der  Mark»  furono  aceolte  cosi  favore- 
volmenta  che  forinossi  in  queli^  anno  atewo  uaa  societi^  volta  allo 
studio  del  diritto  del  paese»  donde  i&titolossi  pro  excolendo  iure 
patrie,  Coo  quanta  preuiura  essa  si  eonservasae  fia  da  prioeipio,  lo 
mostrano  le  memorie  pubblicate  Pare  per6  che  la  biblioteca  tsti- 
tuita  contemporaneamente  alla  socieli  oon  prosperasse  gran  fatto» 
quanto  a  libri  stampati :  infatti  nel  primo  indice  ^)  sun  quc^ti  sover- 
chiati  dal  numero  e  dali^  importainza  de*  eodici  manoscritti.  donati  la 
maggtor  parte  alla  soeietä,  fra  quali  devono  a  preferenza  ricoidarsi  i 
segnend :  a)  Chronica  der  Freessen,  inholdende  den  oorsprunk  und 
herkitti/'t  der  Free99en  ;  cronaea  assai  rara,  scritta  al  principio  del 
secolo  decimosettimo;  6J  Der  Sachsenspiegel  met  ghweHp  in 
olaodese»  colPannotaiione  al  fine:  »Uic  Über  Saxonum  seu  speculum 


Liste  litternire  pliilucope,  ou  catalogue  d' etu«tc  de  ce  qui  a  ete  publie  jusqu' A 
DOS  joars  sur  les  sourds-mueis,  «ur  1*  oreille,  1'  ouie,  la  voii,  le  laogage,  ia  ni- 
mlqut  Im  «Tciigl««  «c,  p*r  C.  fiayot,  iott  •»  mÜm,  et  R.  J.  Gayol,  dodtw 
droit,  iMtitolMir»  de«  «ovrda^mel»  ee.  OrMüigMe»  J.  OMikeu,  toprin.  dt  Vfui' 
ver«.,  1842,  p.  XV,  496,  63  (d'indice),  8». 

*)  Verhandelingen  ter  nnxporingen  ran  de  wetten  er»  (^»'»ifUi-i«)  on/tv*  v.xifrlitnJs  waar- 
bg  gevoegd  zijii  eeuige  «nalecta  tot  dez«lve  betrekkülijk,  door  een  geuouUcliap  le 
Groningeo  pro  excvkndo  iwe  patri»,  GroBiagco,  1773— 1846,  voU  VI,  go. 

*}  Ujst  ▼tu  dt  hRttdichrillaii ,  kurlen  en  boeken ,  bebo«r«iid«  tot  de  V6n«neli«f 
Tun  het  geoooUcbap  fre  excoUndo  iure  patrio^  «pferigt  t«  Groabifeii,  ta  hat 
jaar  17Sl-.t88i.  —  8.  d.,  p.  3«,  8«. 
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«ejat  Mi  iDitum  0%  eonplelua  pur  OMuiut  Tlieo^orici  de  Doeden- 
„weerda  m.  a.  p.  svb  snno  incarn.  1479,  sakbato  ant«  letare*  de 

„quo  hiudetiir  qui  vivit  et  regnat  in  secula  seculorum  amen**, 
ag^iiintivi  gii  stalüti  d'i  Hutisingo,  Huniiiierke.  Dijken,  Laogewold, 
Fredewolt;  c)  Der  stadboek  (statuto)  van  Groningen,  in  tre  esem- 
plari,  UQO  trascritto  dall' originale  deir  ai*chi?io,  il  secondo  donato 
dal  consigliere  di  «tato  H.  L»  Wiehers;  d)  Leggi  antiche  dei  Pri-> 
aenei »  in  okindese;  e}  Tre  eodiei  eenteoeDti  lo  atatato  di  EmifgiK 
PocM  e  dl  iDi  seooodaria  finportaen  sone  i  Biaoaeritti  aggimiti 
dttp|M>i,  deaeritti  da  peehi  anni «)»  eeeettoate  per5  le  foeti  det  dirilte 
deHt  Priaia,  del  dett  di  Reehtbofen,  eentenenti  carte  e  aemerie 
de^  tempi  andati,  riferen^  alta  cM  di  Greninga.  Fra  ateoipitl 
mancano  affatto  edizioni  dei  secoli  XY — XVI;  la  piü  parte  data  dallo 
scorso  a'  nustri  giortii. 

Sceniato  d'assai  il  numero  de'membri,  lu  biblioleca  che  non 
cunta  piü  che  lüOO  rolumi,  fu  deposta  da  qualcbe  anno  in  quella 
deir  unireraitii«  cui  fu  accordato  il  diritto  d'usarne.  N*  e  ora  biblio- 
tecario  e  commiasario  delle  eerriapondenie»  1*  arcbimU  H.  0.  Feith. 

9.  Societa  di  storia  naturale. 

Mi  UMncano  albtto  ootiiie  an  di  qaeata  aoeietit  fendata  da  pocbi 
anni  a  uno  acopo  loeale:  la  aua  opcroaiti  h  atteatita  dal  rapporti 
su'  proprj  laTori  «). 

Due  altre  societä  sonosi  in  Groninga  consecrate  a  suddivisioni 
speciali  della  zouiugia,  dell' itliologia ,  delT  eutninulüpfia.  La  piü  im- 
portaute  e  la  eutomologica,  che  conta  4i>  membri  del  regao,  paganti 
aei  fiorini  annui  ciascuno,  e  4  stranieri.  Questa  societik,  oltre  d*  of- 
frire  i  rapporti  delle  «edule  oei  giornaJiy  raceelae  in  im  Tolume  le 
aoe  trattaaiooi 

BIM«  OiaeUaDa. 

Profeaaera  giuriaiurndenia  nella  uDiTeraili^  di  Groeioga,  aulla 
Hoe  del  aecelo  deeimoaettimo»  tl  dett.  Jaeepo  Ozelio,  e  cendetto 

t)  Twe«de  Igst  vra  d«  kaadachrifteo,  ka«rt«a  en  boeken.  hphooreode  tot  de  vfrzn- 
melirii?  van  het  ircDootschap  pro  exe^tgttiQ  iure pttri«,  «pgerigt  le  OreAiiiKeB»  b«t  in 
jaar  ITtil  — 1052.  8.  d.  p.  U.  S®. 

*)  VeraUg  via  d«  w«rkiMBMia  m  4m  tteat  tib  kcC  (MMtocIuii^  tor  li«v«H«riif 
d«r  MlMvfcaadif«  veltMclMippra  to  GraatDfaB,  laSS— lasa,  8*. 

*)  HMid«liiifra  der  Hederl.  eateiBohifiaeli«  TorMaiaf.  Laidn,  1854.  4*. 
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dair  «more  de*  borai  itodj  raecttglier«  »eilt  Ivaga  tue  carrier«  il 
eoapieuo  nuniero  di  dedieimtla  epere  d'ogni  elasüe  del  sapere,  ma 
aegoatamenter  delle  partite  atoriea»  teolegiea»  giaridieii.  II  maturo 
esaine  delle  opere  da  loi  aeqnietate  moatra  a  sofBcienaa  eome  tfW 

tenesse  dietro  al  valore  intrinseco  della  materia  trattata,  anziehe  alia 
vana  (toinpa  delle  edizioni  e  della  raritä  del  liitro,  mancandovi  affMtto 
produzioni  dpi  secoloXV  o  impresse  in  pergamena,  in  carte  grauiii  fM-. 
L'editore  del  cataiogo  nel  procmio  steso  in  un  latino  *)  iudegno 
della  Ciuk  in  cui  pubbUcoMi,  oiMi  aecenna  a  fendita  ehe  ae  aeata 
fatta,  benehe  pos.<;a  traraeae  sospetto  da  alcane  nebuUae  eapres- 
aioni  ^  po^^i  codiei  maneaeritti  appariaeono  nel  cataiogo  com« 
penetrati  fra  i  librl  a  atampa. 

M.  BIM.  Attinff* 

UfTenbacli  ti^niie  memoria  ne'  suoi  viaggi  della  biblioteca  del 
borgoniastro  diGroninga«  Menso  Atting,  siccome  costituita  dapiecolo 
ma  sceltu  nnmern  di  manoserittt  di  atoriai  fra^  qiiali  indicava  come 
migliori  i  aeguenti:  a}  Un^aotiea  cronaca  aneinbranacea ,  acarattcri 
minatissimi,  pobblieata  da  Aatoiuo  Hatleo,  nel  tooi.  III  degli  Amt' 
U^mwsiu  da  qu^sto  codiee,  perö  con  molti  errori;  bj  Altra  eronaoa 
dl  Aiminio  Neni>o>  acritta  nel  1268;  p)  Ckrameantm  Boßandiae  et 
Wett-FrisiiB  Uhti  XIX,  Henrieo  Gonde,  eanonieo  regulari  profen» 
in  Tabor  monastcrio  Salvatoris  ^  propc  Sneek ,  setie  LH  nunortim, 
auctore,  fogl.;  d)  Sicke  henninge  chrurtykal  der  vr'wscher  landen 
en  de  stfuit  (jt'oeninyi'U.  Drie  deoipn.  rartnr.  in  fop;!.;  e)  Ufa  Men- 
aonii  ÄlUngii  viri  ciarUsimi  äescripta  ab  Uffone  Emmio,  autogr.  in 


*)  Bibliolheca  Oueliaua,'  «ive  calaiogiis  eiegaaliuu  libroruiu,  quos  magno  labore  ac 
nmpln  coll«gtt  vir  a<AIHa  m  iH»aMlCiaiiHM  iMoba«  Oiieiiu« ,  dos  fifMWt  L  c 
polybiater,  iaria  psblici  in  imciji»  Matah  OfdBgm  etOalntf»  profttMr,  im 

diiuft  ptirle»  divisu».    Lugduni  BaUvor.  ap.  Pclr««  f«»4«r  Aa.«  lOOt«  TOl.  II,  a*. 

.Volui  [larticipaie  Lüne  muritio  ini|ire-«»i(ine,  ut  amatnres  pos»ent  <Hsffn*  Nli  r  >i,- 
elavi  apparatioris  auclores  tjiii  iis  »ilhuc  «unt  i(,'ii<)li,  et  possiiil  exLiUin  hIi  unpres^ 
sioniktM  eiu«,  ut  fiertot  aeclalor«»  fl  exelborea  iu  quaiitale  el  quaulttat«  ulrumque.* 

*)  aO«!  «tMtar  caUlago  duatlai  btati  Kie«ld  Bainttt  Inili  hvme,  f  «i  •■d»»  lapr«Mt 
WBt  im  UM  form«  p«l«rtol  Inveair«  oatai«  qim  ptiÜMiiI  «d  cofoiliMen  libro- 
ruin,  opUitdua  erat  quod  aliquia  fMceret  iMlIctui  ■Iphib^ticam  ainborum,  et  «dhuc 
eMvt  piiirU  iiMi«.  ut  posHriif  iiivcnirii  in  prino  Mpacte  qNMrercntt  <|*or«u«n 
•actur  lu^u^l  i-l  u(>tat  oinnitius  |>ai:ein.** 

«)  Merkwlmig«  Reiwa,  toi.  II,  |*.  243->tU. 


c  dtll«  Mdvll  «eiMlilee-laltorart«  MUt  H—rUrnü»,  547 

fogl.;  /9  mundi  eondUi  verum  cßpui,  Opert  »trologic«-reli- 
gipfit,  io  fogl. 

«t.  BlbU  Weither. 

Fln  <l«  Ire  tnoi  una  delle  piii  distiole  biblioteclie  private  di 
Gronitiga  era  quella  de!  medieo  Armiiiio  Wolther,  che  estesa  ad  ogtii 
ramo  del  sapere,  contara  da  oltre  20000  votumi.  Ore  non  resta  di 

questa  ehe  la  lui-moria  nei  catalogo  reilattone  per  T  asfa  clie  se  ne 
teniie  nei  mesi  d  ottobre  1858,  1859.  11  (uimo  voiauit"  i  iintipiie  1p 
classi  :  medicina  ,  toolof^ia  ,  fllosofia  ,  letteratura  neerlaude8e;  il 
secoiido  belle  lettere;  storia  cirile  e  naturale. 

äZ.  niM.  Riedel. 

Altra  biblioteca  privata  ehe  merila  d'essere  ricordata  con  lade 
k  quella  del  dottore  in  filosefia  e  lettere,  Enrico  Riedel»  eonrettore 
del  ginnasio  di  Groiiinga ,  autore  stimato  dt  parecchfe  opere  *).  Oe- 
cupatosi  fin  dal  principio  della  mia  earriera  negli  atudj  detia  lettera- 
tiira  clasaica  aiitica  e  della  ateria,  raeeolae  eon  amore  quanto  si 
riferisce  a  queste  due  abbondevoli  classi ,  tatito  del  paese »  quanto 
deir  «'stero ,  e  pfiunse  a  formare  di  jier  se  la  raceolta  di  presso  a 
12000  v*»lumi,  raceolta  ricchissrma,  se  ponga  mente  »IIa  speciitlifä 
della  maleria.  Dopo  rolandcse,  vi  si  tn»va  rappresentata  ton  van- 
taggio  la  parte  tedesca.  Come  sussidio  agii  studj  critici  su^  classiri 
greci  e  latini ,  preatasi  una  splendida  coUezione  di  atti  d'  aceademie 
e  Mcieti  acieiktificbe.  Dedicatosi  nell»  siin  ginrentii  il  proprietario, 
apecialmeote  alle  atudio  d*  Oratio «  pubblied  un  elaborato  eommento 
all*  epistola  I.  del  primo  libro     Que.^to  e  non.altro  fu  il  motiTO  per 


')  BiUEotliaai  WoHhcraiaaB«  live  catalofi  Hbrorrai  q«M  tSM  eMi|MM«vtt  HtrainBiw 
WoUbera« ,  roedicinsB  docCor  'Gnudof».  Gronüf«,  *pmi  B>  X  Mikhfhf  fc» 
1858— lbä9,  vol.  II,  8». 

*)  Algeneeoe  geacbiedcais  van  de  voiken  en  «Uten  der  oudheid ,  buune  z<*deu, 
«tiaMar«.  bsMiliMiiir«  kmitoB  ta  UttoralMMr«  door  dr.  B.  Iltdal.  Qroningen,  tm 
aa«fc«rta,  1841— ISSt,  vol.  8.  ~  htaUbir  la  dt  fW«Madta&  dw  MgvalM« 
eeuw,  door  G.  E.  GeiriNft,  fMittld  door  doct.  H.  Itied«l.  T«  GmfafM,       R.  J. 

3)  g.  Horatit  Flacci   Epiatol«  I.  «d  Augualum,  illu»triate  H.  Riedel.  Grvoiog«« 
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cui  riunl  a  pooo  a  poco  HD  inaigae  nnmero  dl  adiiiwi  delle  opere  di 
Oraiio,  di  eui  egli  atoaso  ateae  an  daltagluto  catalogo:  wi  pri- 
meggiano  alcani  acelti  Ineanabnli,  Tedisione  aldina  del  1601,  le 

splendide  di  Basiierville ,  Ibttra,  Didot,  Bodoni;  ia  singolare  in  8^ 
stampata  da  Murray  di  Londra  iiel  1839,  nella  qniile  al  principio  ed 
al  fine  diciascun  componimento  sono  incisi  o  un  müiiumento  archeo- 
logico,  0  un  costume  in  rapporto  al  testo.  II  numero  complessiTo 
delle  edizioni  delle  opere  iotere  d*Orazio,  dal  Riedel  possedute, 
monta  a  226,  di  parti  opere  ad  89,  di  rersioni  e  parafraai  •  97, 
di  eommeDtaij  e  diaaertaiioiii  au  Orasio  a  213. 


Limburg,  —  Limburgum,  Ager  leodiensis,  iaL 

MaaBtricht,  oL  —  Maestricht»  fr.  e  ied.  —  Trajectum  ad 

Mosam,  lat.  —  Traict-sur-Meuse  (sec,  XV), 

1.  Bibl«  pubbliea. 

Nel  tempu  in  c»i  Ia  eaatrozione  giä  comiueiata  del  palaxso  ma- 

nicipaie  e  Ia  difHcolta  a  sostenerne  le  ingenti  spese  parea  dover 
assorbire  escIusiTamente  le  eure  di  quti  magislrato,  rivolgea  questi 
il  pensiere  alla  foiidazione  d'una  pubbliea  hibliotcca,  opportunaineiite 
aYvertendo  niun  altro  iuogo  meglio  convenirie  che  la  casa  del  co- 
mune.  Infatti  posta  la  prima  pietra  di  queir  edificio  il  21  luglio  1659, 
lo  ai  iaangurava  solennemente  il  7  luglio  1664,  avendo  giä  preee- 
dentemente  (4  ottobre  1662)  il  conaiglio  m^giore  determlnato  ebe 
eiaaeuo  impiegato  della  magiatratura  muncierebbe  alla  meta  dd 
compenso,  aommioiatratogli  annualmratedallacitUper  fuoeo.  lumi  ee.« 
onde  assegnarne  il  riea?ato  al  vantaggio  della  oaaeente  biblioteea. 
Siccome  pero  tal  mezzo  era  insufficiente  a  raggiungere  con  qualche 
sollecitudine  lo  scopo  desiderato,  quelle  stesso  consijylio  aggiungeva 
(16  decemlire  1684)  che  ogni  impii  LMto  ;il  iiuHiiehto  della  su;i  no- 
miaa  dovesse  deporre,  prima  d'eutrarc  ia  futizionc,  uua  sovraoa 
d^oro  in  mano  della  comaniasione  della  biblioteea. 
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Nella  ^iflicolU  della  soelta  di  opere  ehe  doieane  gettare,  a  eosk 
dire,  le  baai  della  pubbliea  biblioteca.  Ja  ooromuiiooe  alte  cempere 
«i  determfaö  ad  aequistare  fra  i  Hbri  dichiarati  dalP  opiniene  pubbliea 

come  piü  utiü  e  di  niaggior  importanza,  quelli  il  cui  piezzo  elcvato 
non  metteall  alla  portata  delle  ti  i  tiiae  private:  operato  lodevolissimo 
ehe  l>en  meriterebbe  d'«'ssere  imilato,  86  il  biblioterariu  iion  avesse 
a  teoer  dietro  alle  esigeiizc  del  pubblico,  non  sempre  illuminato  aui 
auoi  ?eri  interessi,  o  travolta  daila  passiooe  nellä  corrente. 

Coi  qiiaDto  favere  foaee  aecolfa  qiiesta  patria  istituzione  lo  ap- 
paleaa  il  doDo  che  ne  rese  bea  auspicala  rorigiae,  daechö  ael  1669 
gU  eradi  del  eonandante  mlUtare  Van  Itteratum  effenero  moltl  libri 
gä  a  queato  tpettanti,  pereio  eontraaaegoali  a  titolo  di  rieooosoenaa, 
eol  ooRie  del  eomandaDte  e  dei  donatori. 

Benclie  non  fosse  corrisposto  alla  btblioteca  un  assegno  annuale 
^oggi  fissütu  Deila  tenue  somnia  Ji  200  fiormi),  iiullu^tante  il  comuiie 
acquistö  nel  i67l  per  580  patagoui  la  libreria  del  defuiito  hacel- 
liere  Hillensberg,  e  per  ZZ  tre  upere  iiel  1684;  volse  a  beiiellcio 
della  biblioteca  nel  1685  il  ricavato  della  vendita  di  200  esemplari 
della  Becueil  des  recez  de  la  ville,  e  Tanno  stesso  acquistö  le  due 
importanti  celleiioni  di  Parigit  la  BisaDtioa  (voL  XXli,  fogl.)  e  la 
reale  de*  ceoeilj  (toI.  XXXVn,  fogl.). 

Acereaeittta  eosl  a  poeo  a  poco  la  biblioteca»  noD  baatb  a  cen* 
tenerla  la  modeata  aala  aaaegnatale;  donde  nel  detto  anno  la  ai  traa- 
lei  i  uelle  due  graiidi  stanze  del  secondo  piano  sopra  la  sala  de'prineipi 
e  della  cancelleria  degli  Scabiru  di  Liegi.  I  nüovi  iiicremeiiti  degli 
aniii  auecessivi,  ne' quali  acquistossi  la  graade  Bibliotheca  Pairum^ 
due  globi,  Celeste  e  terrestre,  e  una  parte  notevole  della  libreria 
del  dott.  £nrico  Loyers,  morto  a  Lovanio  il  1686»  determinarono  la 
reggenia  ad  aprirne  nel  genniyo  1690  Taceeaae  al  pubblico,  due 
Tolte  la  aettimana,  e  di  preporrl  ao  euatode  eollo  atipendio  di  SOfio- 
rini  annui.  E  per  appareeehiare  agli  aecorrenti  piüi  degiia  atanza, 
avviad  opportunamente  la  reggenza  di  allogare  al  pittore  di  Maestriclit 
Maestro  Gilissen ,  il  diptnto  a  chiaroieuro  delle  qoattro  ▼irtti  eardi- 
nali  in  fronte  al  caiiiirio  della  sala  maggiore,  lavoro  retribuito  dal 
comuiie  nei  1713  con  400  fiorim. 

Minore  non  In  nel  sccolu  deciiiioltavo  i' interessamento  de'  pre- 
posti  ad  arriccliirc  In  biblioteca.  All'  Oceanus  juris  (Venetüa, 
1  584t-  1 590,  Tol.  XXVil,  fogl.)  preso  poco  inoanzi  ( 1 692)»  aggiuosero 
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le  migliori  edisiooi  de*  elmict  greci  e  lalim  d^Oitoda,  le  opere  pro 
riputate  d*arehi(ettiira,  di  dtaegno  <)  e  in  genere  di  arti  belle.  Fra* 

libri  storfci  fu  pure  acquistata,  nella  prima  me\k  di  quel  secolo,  la 
graiid"  opei  ;i  (h  lTepoca:  AhtiquUd  expüguce  par  MontfaucoUt  in- 
siemc  ai  suppienieuti. 

II  generoso  le^ato  fatto  lu-l  1735  alla  biblioteca  dal  prcdicatore 
Locht  molti  de'  suoi  libri,  indusse  il  consiglio  civico  a  costruire 
nuovi  armadj,  in  cui  oltre  Tindicato  si  collocarono  anche  i  doni  suc-> 
eessivi  del  caTaliere  Van  Uarrea  e  di  M.  Groolard,  noa  ehe  la  graode 
opera  de*  Bollandiatt  (Aota  Sanctorum,  toI.  lÄ,  feg!.)»  rilenta  dalk 
Teadita  della  biblioteea  del  collegto  de*gesQiti,  ranne  1774,  per 
107fi  fiorini. 

Pormatasi  eos)  a  poco  a  poeo  uno  degK  onoreTole  tttolt  df  raoto 

municipaie,  era  la  biblioteca  lodata  da  quanti  scrissero  di  Maestrichl«). 
Ma  il  sofßo  delln  rivoluj^itJiiR  cangiö  le  sue  sorti.  Neil'  assediu  del 
1794  iu  ^Loppiu  d'  uriii  Lioinba  uella  sala  della  bibliutcca  produsse 
guasti  cosi  iiotevuli,  che  fu  neeessario  cbiuderia.  Soggiogata  dalle 
armi  di  Franeia  I»  cittSi,  dovette  questa  pagarle  il  ti-ibuto  della  coa- 
quista.  Cogli  oggetti  d*  arte,  avviati  alla  capitale,  si  roandaroho  pure 
da'  eommisaarj  francesi  i  cemelj  della  biblieteca  e  buon  nnmero  dt 
appreasate  ediaioni  elandesK  DI  qui  la  raglon«iper  eni  Camas,  viai- 
tatahi  nel  1802,  la  diehiara  di  poca  impoiiatiia 

Trasferita,  aotto  rimpero,  la  biblioteca  alla  acuola  dipartimen- 
tele  nel  gii  convento  de*  domlnieani,  fa  diütribaita  negli  armadj  della 
antiea  libreriu,  riunetidovisi  gli  awanzi  di  questa,  fra  (juali  eratto 
pure  parecchie  ecceilenti  opere.  coine  la  poÜglotta  di  Aria  Montano 
e  pregevoli  edizioni  di  saiiti  padri.  Molte  upere  tealogiche.  di  antiea 
filosofia  e  di  storia  ie  provcnnero  da'  monasterj  soppressi,  special- 
mente  dagli  agostiniaoi  e  di  SlaTaule :  altre  piü  di  argomento 


n  14.  ff«iii^f o  ifZt  Ai  Mwordito  4tl  eomiM  m  cr^llo  dl  If  l«igi  d*  or«  ptr 

I'  acquialo  i"  nna  eollezione  dl  ditei^ni,  eaeguili  a  penna  da  J.  A.  Vandre»  il  Ftranefort. 
')  Hittoire  g^irmte  4e»  Pays-Bag,  toni.  I,  p.  Süumrry.  Pelices  du  payt  ie  Liege, 

1744  t  tom.  IV.  p.  97;  De«cription  abreget  <iii  Br^ud  kotUmdai*  et  de  U  FUmdre 

koUandaiu,  Paris,  17ÖÖ,  p. 
*)  ,L»  hHiliQlh^a«  «*>  rito  dt  p«rtie«li«rt  dtna  I«»  dtfpMt  kcMieoiip  d«  Urrtt  4m 

«■Ue  mkwv  fMifMt  ■noMrite  qmi  m  a««t  prdciM«  ■!  p«r  1t«r  •—iwatd» 

oi  ptr  iMv  cmtenu :  ce  aont  dea  aermoonaires,  dM  commenUteurs  de  la  tb^olo^« 

on  du  droit,  qiiolquos  pditions  »iicienoes.*  Yttj^ifft  aüt  diM  1«M  d^MrtoaMta  Mtt- 

v«U«Bi«at  rinaia.  Paria,  1803,  tom.  II,  p.  1. 


storico-religioso  ne  mandö  il  gOTerno  francese  dai  depositi  dei  con- 
venti  chiusi  di  Hetz,  Cubh^iiza.  Culogna.  Fra  gli  acquisti  allor» 
meriluiiu  d  essere  ricurdate  aicune  recenti  edizioni  di  classiei  aiUichi, 
aicuni  trattati  moderni  di  storia  naturale  e  di  chimiea,  V Encyclopedie 
meihodigue  completa. 

Fondata  nel  1817  rooiTeraita  di  Liegt,  cui  per  deereto  somiio 
era  devolata  «na  parte  delle  eoUesioDi»  finora  di  apettania  degli  ata* 
bilimenti  di  media  iaaegaameDto,  la  reggeasa  di  Maestrielit»  teneodo 
a  ragione  che  qoel  seaato  aeeademieo  atendease  la  mana  anlla  pro- 
pria  biblioteca  pereh&  rianita  al  collegio,  ne  ordin^  ben  teste  il  tm- 
fertmento  alla  easa  del  eoinune ,  ornandone  la  nuoTa  sala  di  frente 
■AL  g:a  occupnta,  cogli  armadj  a  Türme  architettouiche ,  deU'  antiea 
bibliuteca  de  donienicani. 

La  biblioteca  cos'i  costituita  e  aperta  al  pubblico  il  liinedl,  il 
mercoledl  e  il  sabbato  dalle  ore  iO  alle  12  dei  mattino  e  dalle  2  alle 
4  poinerid.t  dispensandosi  libri  a  prestito  m  soll  consiglieri  di 
reggenaa  e  ai  profeasori  dell*  ateneo  >)•  Aui^*  ^  20000  ve- 
tami,  eontiene  peebi  ananoscritti,  fra  quali  si  posaono  citare  an 
CaihoUcan  del  1288»  ed  oiia  piceola  bibbia  del  aecele  XDI,  a  carat- 
teri  miiiDti  e  niolto  regolari.  Aaaai  pib  forntta  h  la  aeerta  delle  edi- 
tioni  de)  aeeolo  XV,  e  rare:  nn  Giuseppe  Flavio,  stampato  in  Aogaata 
il  1470,  la  graiule  croiiaca  di  Nurimberga,  ta  prima  edizioiie  di  Pa- 
rigi  delle  ctoiiuclie  di  Frossart,  del  1530.  Mi  e  p^ratu  raiinuniio 
datuiiii  che  quelP  operoso  bibliotecarto  sta  apparecchiando  un  cata- 
logo  dettagliato. 

Quaste  accurate  c  minute  notizie  io  devo  in  gran  parte  alla  trat- 
tazione  speciale  ioserita  nel  tomo  YUl  del  Bibliophile  beige,  e 
riprodotta  io  operetta  da  se,  con  giuate  interesaanti 

3*  Soeiet4  adeiitlfiehe* 

Nel  1782  una  soeiefä  patrtotica  a  Maestrichl  avea  aperto  il 
concorsQ  ad  una  memoria  sui  motiTi  del  decadimeuto  del  commercio 


*)  Mea  van  m  hI  pn  Professoren  van  het  atheneom  hp^hr^  atleen  h<l 
regd  boekdeelen  mede  nanr  huis  te  neoiPn."  Arlicolo  dflin  utRtato  di  btbiioteca. 

*)  Notice  aar  la  bibliotheqae  pobliqa«  de  la  rille  de  MaMtricbt,  par  M.  J.  M.  Vao 
ll«7l«it«ff»  w— hr>  du  Cto«i«il  4«  H^aac«  ««Ite  tUI«,  fmbUi  hvm  dat  ■ddi- 
lioM  piT  M.  U  CkhH»l\*,  dlr«ctow  4«  BilItU»  4a  Ubilopkil«  bdf «.  Branllcs 

i.  M.  tub^  lasi,  p.  15«  a*. 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


552 


VtUaliB«lti,.]>dto  UbIiatMto 


«niioTenn  firaf  «uoi  nembri  U  dotto  storic«  di  SüriDani.  Fiüppo 
Fermm.  Sflabine  di  Mnestrieht»  paie  aresae  an*  etUteoia  efimera* 
dioebi  10  ante  alle  pift  ininate  ricareha,  oon  oe  abbi  ultamre  notiaia. 

Alcuni  ferridi  cultori  de'baoni  studj  nel  1821  si  aggregarono 
in  Bocielä  che  denominaiono  delle  scienze^  delle  letlerc  e  dclle 
artif  e  diedero  mano  quasi  tosto  alla  pubblieazioDe  d^una  serie  di 
Operette  aiinuali,  stampate  prima  ia  fraiicese  «),  poi  in  olaudese  ^j, 
che  assai  giovarouo  ad  ülnatrare  il  ducalo  di  Limburg,  di  cui  Mae- 
atricht  d  la  capitale. 

Le  inTestigazioni  storico-archeologicbe  della  societii  delle 
leieiiie  preaero  aoo  alaneio  eaal  detamiinatow  ebe  dcI  1852  fomaaai 
noa  nnota  Soeietä  di  arorwi  eä  ordMogia  il  cul  aeope  preelpao 
d  la  pubbliGaiiane  di  memorier  di  piani«  carte»  ebe  ai  riperlaiie  alle 
ateria  dell*  attoale  doeate  di  Limburg;  nau  ebe  la  defleristaee  dei 
moDumenti  Brebeol%ici  della  prorioeia.  La  soeietä,  a  raotiTO  della 
sua  posizioiie  gco^rhliea ,  aduttü  1' uso  delle  due  lingut;  friiiiceic  e 
olandese.  Essa  consU  di  membri  efTettivi  che  pagauo  annnalniente 
cinqiie  fiorijii,  di  onorarj  scelti  fra'  dotti  stranieri,  e  iiazionali,  dumi- 
ciliati  fuori  della  provincia,  come  pure  di  eorrispoadenti.  Argoinento 
di  lodevole  operoaitft  aone  i  faaeieoli  degli  aanaU  delia  prima  aerie, 
fioera  pnbblieati. 


Granducato  di  Lussemburgo. 

LussemburgOy — Lucis  burgum,  lat, — Luxembourg,  franc. 

L^odierua  biblioteca  deirateneo  ebbe  vita  nel  1880,  dacche 
un  ordioansa  reale  dal  2igeoo^iopre8crive?a  cbesi  riuDiaaeroio  uoa  le 


*)  V.  Egprii  de»  jouniau  r,  avril  1782,  p  341. 

•)  Annuaire  de  ia  protince  de  Limhur^.  rpditrf'  pur  In  sopi»'ii^  des  amis  de*  spfwiei»«.  1^1- 
trMelarto,  alablM  i  JUaMtricbt.  Maistruht,  Borg-Lef^Ure,  iäül— 18SI,  ISIO,  12«. 

*)  Itotagk  fvt  M  ktrlofdoM  Ltaiborg,  uitgeg^vcii  dmir  a»tfMMtoebtp  wa- 
teH«kt|iyMi,  IcItaND  M  knMiM  Ic  NtMlrithl.  MiMlrldiit  tasa  . . .  Baif^- 
febre«  12» 

*  )  Geschieh-  en  oudheidkundig  genootsclj8(>. 

Memoire«  et  oote«.  Maealricbt,  1853— ItKiU,  i»«. 


e  tUlle  socieU  acienUfico-Ictterari«  delU  NeerUudia. 
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bibUotedM  a)  cifie«,  b)  deU*ateiico  meolte  dal  18S7  al  1860. 
cj  spoeialft  ddla  9oe»etä  per  la  ricerea  e  hi  eotfßenaeime  dei  imh 
Mmumii  «fertW  del  gramimeai»,  auieme  al  mvseo  arelieologico. 

La  cifica  formossi  nel  1798  dagli  spogli  delle  bibiioteche  degii 
stati  di  Lussembiirgu ;  del  eullegio  di  gesuiti;  delle  abbazie  ü Orval, 
Bonnevuie,  Echtem aclit,  Münster  e  S.  Uberto;  d^i  niiiiori  üsjservauti 
di  Lussemburgo  c  Diekirch;  del  riiugio  di  s.  Massimino  di  Lüssem- 
bur^n.  Dai  9000  volumi  che  vi  si  conUraiio  da  priacipio  mootö  fino 
al  1850  agli  11145;  aumento  la  cui  poca  importanza  ö  dovuta  al- 
riaaafficieoxa  dei  maaii  e  all*  aMottigUameBto  daUa  aaaUiDsa,  afve- 
nuto  aegli  aaaipriiiu.  La  dimioae  della  biblioteea  fu  aaeeaaaifaniente 
affidafa  ai  biblioteearj  J.  B.  Hall«  (1798—1806).  D.  0.  Mimebeii 
(1806—1817),  N.  Clnsaa  (1818—1848)  ed  A.  Namar. 

La  TMcbia  biblioteea  dell^ateneo,  ebedata  dall^aono  (1837) 
(Jclla  sua  riorganizzazione,  e  dovuta  alle  eure  del  sig.  t'riedemaun, 
diretttire  del  ginnasio  di  Weilburg,  deputato  da  (iuglielniü  1  a  rile- 
vare  lo  stato  delP  isJniziüiu*  im  diu  nel  grauducato  di  Lussemburgo. 
Questa  mis&ioae  giovogii  mirabilmente  a  promuovere  la  fuudaziune 
d*uoa  biblioteea  ad  uso  deir  ateoeo,  al  che  si  prevalse  dei  rappurti 
afluehofoU  coo  molti  editori  tedeacbi.  liifattt  coa  lettera  2  febbrajo 
1887  egli  parteeipa  atla  direaioae  deir  ateneo  di  aver  rieoTuto  da 
aleuai  libraj  tedeaehi  di  sua  conoaeensa  uaa  priaia  apeditione  grataita 
di  138  opere  in  168  rolomi  per  la  biblioteea  deirateneo,  fideiite  au 
ttoa  aeeoada. 

Or  non  h  a  dire  quaiito  queste  due  bibiioteche  fuse  assieme  nel- 
r  istituto  granducale ,  coli"  uggiuiita  della  rnccoltn  della  soeietä  per 
la  ricerea  e  la  conserv«zione  dei  diM  iunenti  slorici  del  grauducato, 
acquistassero  di  valore  e  iuipurtaiiz;t,  tantu  per  ragioii  delle  scienze, 
quauto  pel  aervigio  del  pubblico.  Le  gia  distinte  colleziooi  furono 
poste  ussleme  e  coordinate  dietro  un  metodo  sistematico.  II  nierito 
prioeipale  della  coUeiioae  dei  libri,  e  delle  ripartiaioni  aeieatifiebe 
deveai  al  biblioteeario  A.  Namar,  «he  ad  agevolar  raao  del  tesoro 
affidatogli,  ne  pubblico  uo  catalogo  <)• 


')  Catalogiio  de  \a  bibliotliL-quc  ilc  l'iilhi-iie  royal  ;,'iniiducal  ilii  Luxemlioor^ ,  preccilo 
d*  fine  iiutice  histort<|ue  sur  rrf  c'talilisjement,  par  Je  bibligtbecaire,  Dr.  A.  Naniiri 
profeMeur.  Luiembourg,  buck,  löiiö,  p.  bM, 
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TtUaliaelli,  0«ll«  WUittlMk« 


La  biblioteea,  eh«  insieme  alle  eoUeiieni  del  miueo  fo  diitri- 
bnita  in  sale  opportune  dell*  ateneo ,  h  diretta  e  amminiftrata  da  od 
biblioteeario»  preso  per  cinqae  anni  dal  gremio  dei  prefeMori  del- 

r  ateneo,  nominato  dalF  amministratore  generale  deir  istruzione 
piilililica:  al  biblioteeario,  in  caso  dl  bisogno,  ^  aggiuntu  uu  vice- 
bibliuh'ciiriü ,  che  nell'  ussenza  di  qiu'llo  ne  fuiige  le  veci,  sottu  U 
dire/jone  d  un  professore  a  eio  eletto.  11  biblioteeario  de?e  al)a  fioe 
deli'  anno  presentare  un  rapporto  sullo  stato  e  sui  biftogni  della 
biblioteca,  al  direttore  delP  ateneo,  che,  dietro  consulta  eoi  prefea- 
aori»  le  accompagna  cen  esaerraiioni  all*  araminiatratere  generale 
della  pnbbliea  iatrusiene. 

La  biblioteea  ^  aperta  II  nartedl  e  il  giovedl  dalle  2  alle  5  po- 
nierid.  ai  profeaaorl  e  agii  atodenti  dell*  ateneo »  eeme  pnre  ai  cittn* 
dini  r  quando  lo  eooaenta  e  ne  sia  garanfe  il  biblieteeaHe.  L*  ose 
de'  libri  non  u  iimitato  alla  suU  coinune  di  lettura,  ma  esteso  al 
prpstito  a  domicilio,  colle  sollte  eccezioni.  II  protocollo  delT  aniiua 
revisione  della  biblioteea  deve  essere  presentato  d;il  direttore  def- 
r  ateneo,  al  principio  di  gennajo,  all'  amministratore  generale  delia 
pubblica  istruzione.  La  dotaiione  riportata  sempre  nel  bÜMncio  della 
pubbliea  iatrutlooe,  6  larga  abbastansa.  Dal  1850  al  1855  furono 
spesi  in  aeqaiati  dl  Ubri»  i  piü  neeessarj  all*  aleneo«  S600  franebi» 
non  coropreaa?!  la  aomma  atraordinarla  di  4800  franebi  per  Taequi* 
ato,  eonaentita  della  eamera  dei  depotati,  di  parte  della  biblieCee« 
de]  prof.  Clomea.  Ai  detti  aequiati  deTono  aggiungersi  nnmernai  e 
ragguardeToH  doni.  Fra  i  piü  importonti  derono  essere  rieordati 
871  Vülunii,  j)i'ei>eiitali  in  varie  occasioni  d;d  pnrroCü  Mueysz,  3G1  di 
materia  iiiedica,  pruvenienti  dülla  eredilä  del  dott.  Classei).  Peru  il 
primo  vantü  ^  dovuto  al  prof.  Clomes  (m.  1853),  la  cui  splendidu 
raccoUa  di  10436  volunii  di  storia  e  119  carte  geogrufiche  puö  dirsi 
donata  in  gran  parte,  daccbd  il  sig.  Bingen,  nipote  ed  eseeutere 
testamentario  di  lui,  rispettando  un  deaiderio  estcrnato  dal  Clomea 
mentr^era  in  Tita»  eeaae  alla  pubbliea  per  4800  franchi,  eome  bo 
detto»  qnella  biblioteea  gii  offleialroente  apprestata  iOOOO. 

La  colieaione  della  Soeietä  per  la  rieerea  e  (a  cotuertraxiont 
dei  doeumenü  iieriei  del  grandueato  di  Lueeemburgo,  eh*  ebbe 
origine  cuntemporaneamente  alla  soeietä  (1845)  importö  in  biblio- 
teea Ulla  ricca  scorta  d'opere  sul  paese,  e  va  conliuuameiite  incre- 
mentandoia  col  toiidu  accordatole  anoualmente  dal  GoTerno,  colle 
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Offerte  tpontenee  de'  cittediai,  eolle  permate  degli  atti  eon  altre 
•odeA- 


Colonie  neerlandesi 

Le  eolenie  neerlandesi,  per  tanta  parte  di  cielo  difise  dal  cen- 
tre  gOTeniatiTO,  oe  saggiarono  in  Ceropi  a  nei  piA  Tieini  le  beneflehe 
proTTidenie»  anehe  per  cti  ehe  riagoarda  la  diffnaione  dell*  ittru- 
lione  ed  i  measi  di  prosperiti  deile  lettere,  delle  sdenze,  deli«  arti. 

Nelle  Indie  orientali  fu  aumetitato  il  numero  degli  istitutori ,  come 
putv  quello  dei  Ifbri  elementari  in  malese.  A  notare  il  pro[,'i'es80, 
basti  ros«!prv;!rp  che  np!1845  v'av«^ano  a  Giava  20  scuole  pnrnarie, 
30  nel  1856,  e  53  coii  3500  allievi  uel  1859.  Nelle  possessiooi 
(uori  di  Gtara  contavansi  13  .«cuole  primarte  eon  585  allievi»  e 
%%  pegli  indigeni  cen  1157  allievi.  nancarene  aenole  alle  Mo- 
lueelM»  aotte  ta  diresiene  dei  mlaaienarj.  II  g ofenie  ereaae  di  freaee 
nna  f  eaote  primaria  a  Sumatra  ed  nn  ginnaate  a  Batavia. 

Lo  aviloppo  inleUettoaie  h  favorito  dal  plane  aeguite  dal  govemo 
neertandese,  di  far  cesMire  a  peeo  a  poea  1a  sehlaTitu  nelte  eolonre: 
dulla  t'ondazioiie  di  ^iornali,  coiitandusenc  15  a  Jav-,i,  tre  de'  qm^ii  lu 
iiiigiia  malese;  daiia  piiLthlicHKioii»  di  ciiique  raccolle  [»crioiiiche  ; 
daita  frezjoiie  di  due  ^oei^tä  sci^-ntifirlie  a  Batavia.  Aggiungasi  che 
ia  missiont;  neerluiidese  al  Giappone  (1858)  porto  i  piü  beiieüci  ri- 
auUati  auebe  alle  seiena«*,  per  1*  accr<»«€iuta  nu»ltiplieit4  de*  rapporti. 

iiatavia. 

fl.  SMleta  delle  arti  •  delle  «elense« 

Qaeata  societä,  rondata  nel  1778»  adottö  il  motte  della  societii 
popoiare  neerlandeae  Ten  nvtte  van  het  üig«meen%  proponeadosi  a 
ücopo  rawansamenCo  deite  seiente  e  delle  arti.  Riguardata  come 
«oi'dla  della  aocieti  olandese  delio  aciense  d^  Her  lern,  aprl  in  da 
prineipio  <*onc«rai  in  .rarie  ramificazioni  dei  aapere,  ma  speetalmente 
a  Taiitaggio  dell*  agrieoitura  e  dei  commereio;  piibblicö  oper«  di 
storia  u;aui  iiit?.  areheologia,  costuriii  e  abitudiui  dell' Jndia  orientHle. 
Per  rendiT»'  |  ii  p  ofittevulr  \\y  istitu/iaiie,  legö  rapporti  eolle  dulle 
:>ociela  eurupee,  sigiiatutiientc  eoa  quelle  di  Uarlem,  HoUerdam» 


Digitized  by  Google 


556 


Valeutineiii,  Dflle  bibliolecbe 


VlissiDgen  (piü  tardi  Middelburg),  non  ehe  eolle  fiittorie  delli  eom- 
pagnit  neeriendese.  Tre  amii  dofo  b  m  fcndaiieae  eefflieei^  • 
pobblfcare  le  memorie  <)•      aTTenfmenti  del  1792  triatameDte  fo- 

IkiroDO  suir  andamento  della  socielä,  che  dovette  sospendcre  i  suoi 
lavori,  non  avendo  essa  pcrcio  pubblicHli  che  soli  sei  vülurni  delle 
delte  ini'moiie  firio  al  181 J  ,  >iiino  in  vu\  I'isola  di  Giava  fu  soggetta 
al  domiuiü  iDglese.  Qael  goveraatore  Sir  Tommaso  SUmford  Raffles 
prese  a  protcggerla  con  ispeciali  riguardi  ed  orgaiiiszula  to  ned« 
migliore.  Sotto  di  lui  pubblicaropai  i  Tolunni  aetkimo  cd  otta?o.  ean 
doppia  titolo  iagleaa  e  olandeae:  per^  la  memarie  eonteDateri  aena 
ateae  qaaaa  tulte  in  ingleae. 

AvTenata  Ii  riatamieae  oeerlandeae»  i  meaibri  ripreaero  eon 
piü  atÜTiti  e  aoceeato  gli  iotromeaat  tereri  Da  aleom  aoai  diedera 
mano  alla  pnbblicaztoDe  d^  on  gioraale  consacrato  specfalmente  alln 
siudiü  iU'W'A  lin^nia  o  delia  storia  delle  popoia/.iom  indiane 

La  biblioteca  della  societä  noo  e  ricca  per  mniiero  di  voliuni, 
ma  h  abbastanza  provveduta  di  opere  delle  special!,  cui  la  so- 

cietä linüta  i  suoi  acquisti:  iiiosoüa  naturale,  geografia,  etnografia, 
atoria,  politiea,  fikaofia  teoretica,  tcoiogia.  G\k  nel  1846  la  societä 
De  pabbliea?a  i)  eataioga  *)  ehe  reünpriiDeva  piü  eompiuto  dappoi 
Qaeato  eataioga  im  eaaere  appreiiata  Qoa  aale  pereh^  i  il  primo 
dato  dalla  aaetetü,  ina  aopratutto  perefad  dorea  moatrare  il  camnioa 
all*  ordinaflietito  della  biblioteca.  Da  qael  tempo  queata  a*  &  aggran» 
dita  per  modo  eb*  h  neeesaario  on  teno  eatalogo,  loeeh^  ehiaro  ap- 
pariace  oye  si  peosi  che  il  primo  eatalogo  contenea  1115  titoli,  11 
secondo  1785,  e  al  presente  la  massa  de'  libri  s'  e  radd(f|i[iiafa. 

La  direzione  della  sDrlela  e^imlniente  consiiJt'r;iii(lü  ciic  uuri 
ogoi  sejcLoae  potea  egualmeuto  aumeutarai»  a  muUvo  Uei  meaii 


^)  VerluiBileliogea  f«o  bei  BkUvitcb  geaootscb^  der  kaotteo  eo  wetaoschappeo. 
Roltwte«i.AiBiterdMB-BttaTl«,  1781—1857,  t»!.!-!»,  a«.,  XXil— XXVI,  4*.  U 
volume  XVIII  eofiticae  on  indie«  croaolof  ieo  •  alflAetie»  d«i  aieeiotto  prtai  Tolsmi» 

luibMicati  Aü\  1781  al  1842. 
^)  Tijdschrifl  voor  ludisrhe  t;ial- ,  land-  en  lulkenkantl«,  uitirpireven  door  bet  B«U- 

viaaD»ch  geoooUchap  vou  kuosteo  en  wet«uscbappeii  teBaUvia.  Hat.,  15S3 — 1859.  b^. 
*)  BibUolb«ca  MieietaÜ»  •rlinn  aeiMtlaniiBque,  qua  BiUtw  tanU  eatelogn«  syale- 

matnoft»  cwTMte  P.  Bi«ek«r,  1840. 
*)  Bleeker  P.  CaUlufm  tm  i«  bibliotbeek  van  het  B*<aviMn(ch  ^«BootteMp 

kunateo  en  wetroschappen ,  door  dr.  P.  Ble«ker,  1840.  Twcde  uitgav«  itoor  J.  Mm-' 

sieh.  BaUfia,  Idi»,  p.  XI4U,  1S6,  8». 
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limitati»  «i  applied  negli  acqaisfi  a  quelle  opere  ehe  si  riferiseono 
alfa  atoria  oatorale,  alle  atoria  ciTiJe,  ma  apeeialneete  alla  liogvi* 

stica  iodiana.  I  doni  frequenti  contribuiscono  all*  arriccbimento. 

Soelet«  di  natwaliatl« 

La  cultura  della  storia  naturale  in  uo  peeae  ore  I  fenomeni 
fisici  80D0  cosl  streordinaij  e  Tamti«  dee  neeeasariameDte  eontriiMnre 
d*assai  alF  iaeremento  del  aapere.  Queato  rere  fa  pienamente  eooo- 
aciuto  da  alcniii  naloraliati  delle  Indie  neerlaadesit  riaDiti'ai  U  I8K1 
in  Batavia»  eon  un  ferrore  ehe  nnolto  promette  alla  aeienza.  I  menn- 
bri  ordfnarj  di  queata  aocietil,  le  eai  apeae  aone  aoatenate  da*  suoi 
direttori,  dtmorano  nell*  isola  di  Giara,  o  in  altra  parte  delP  arcipe- 
lagü  miiiariu ;  i  corrispondenti  suiio  disperii  nclb  Neet  hiiidia.  La 
societii  dicde  pi  im-ipio,  lin  Uuil'  unuo  deiia  sua  fondazione,  alla  pub- 
blicazione  di  un  giornale  o  di  una  rarcoTta  di  memorie  accolta 
favorevol  in  eilte  dal  puhbiico;  e  piü  tardi  a  una  serie  di  memorie  *). 
Baaa  pubblico  pere  i  rapporti  e  i  proeeaai  ?erbali  *),  noo  ehe  una 
nneva  aerie  di  memorie 


«)  IfrtiarkaiMlig  tUdielirill  voor  N«terlMdicll  tadll,  altgtgevM  door  Mtowinn» 
dig«  wn/mtag  im  tMwtudMk  IsdM,  hit«r  Miitr  r«iMll«  tm  P.  BiMkcr.  B«la- 
via,  1851—18864  ToLZK,  8*.,  e«a  tefolt.  II  qMfto  vohunt  i  il  di  ut 

Duora  serie. 

*)  VerlMiideliogea   der  na(uurkuudige  Tereeniaf  in  XeUerlaadacli  indie.  Batavia, 

lese— laao,     iv,  4«.,  cor  !•▼«!•. 

')  AlfWBecn«  v«nlag  d«r  wcrktuahed««  m  dt  ntiMlmdig«  vinenlag  tu  NM«iv 

landsch.  Iiidie,  orer  18S1— 1854.  BaUvia,  ISat  — iS54,  8*.  —  Vertlsig  van  de  ver- 
gadering  der  MiavrkiiBd.  verMK^jag  in  Ked«rl.  ladie»  9  mvenlMr  löftS.  Batavia, 

1853,  8«. 

*)  Verbandelingeo  der  natuurkuodige  vererniug  io  Nederl.  Indifi.  BUvia,  1886 — 1860« 
T«l.  IVt        COR  tivol«. 
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Dr.  F  r.  Miller 


Beüräge  zur  LmttUhre  der  armemwken  Sprache. 

Von  Dr.  Frledrlck  Illler, 

Dm  Armenische  Ut  aoeh  immer  (Qr  den  Sprachforscher  ein 
schwieriger  Boden.  Dies  hat  seinen  Grand  in  iwei  Poncfen.^  Erstens 

in  der  eigentbOmlichen  Natur  und  Ausbildiin^'  der  Sprache,  die  ihrer 
Anlage  n«ch  eine  echt  eränische  ist  *),  aber  doch  viele  fremde  Ele- 
mente in  sich  enthält,  die  i  ich  nicht  genögend  ausgesondert  und 
erklärt  sind;  —  zweitens  iti  dem  Umstände,  dass  jene  Sippe  der 
indogermanischen  Sprachen,  in  welche  das  Armenische  gehört,  noch 
nicht  eine  selbstständige  und  umfassende  Bearbeitung  erfahren  hat. 
Denn  mit  dem  Sanskrit  allein,  wie  es  in  der  Veden-  und  Brnhmanen- 
Literatur  uns  Torliegt,  lUst  sich  nicht  alles  Im  Armenischen  befind- 
liche indogermanische  Gut  erUlren,  das  hier  eigenthOmlich  ent- 
wickelt und  umgeformt  Torliegt.  Dasu  bedarf  es  einer  selhststSodi- 
geren  und  specielleren  Untersuchung  des  drftnischen  Sprachgebietes. 

Betrachtet  man  denjenigen  Theil  des  Armenischen,  der  als 
indogermanisch  bezeichnet  werden  kann  —  denn  vim  ihni  mnss  mau 
vor  aliern  andern  ausgehen  —  so  fallen  dem  Beobücbter  besonders 
swei  Puncte  auf. 

Erstens  ist  das  Armenische  im  Vergleich  zu  den  mit  ihm  ver- 
wandten Sprachen  sehr  vocalarm;  es  duldet  Häufungen  ?on  Conso- 
aanten,  wie  sie  keine  indogermanische  Sprache  duldet  Es  erinnert 
in  dieser  Hinsicht  an  die  umherliegenden  kaukasischen  Sprachen 
und  das  ihm  nahe  gelegene  Aramäische.  Wir  finden  da  Formen  wie 
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P^M  (bzUk)  knX,  »f'bp^z^irji  (anbzskili)  uoheilbar,  ^^«/"(^ srshim) 
ieb  gehe  berum,  m^^fmlt  (skzbanj  des  Anfanges,  «ywfy  (f^P^)  ^'^^ 
Fracht,  d^m^  (mhiöhi)  des  Taufen,  ^»I^l  (irthnmM) 
mnnneln,  u^ifr^  (nn$hH)  scblafen,  (innil)  untersuehen, 

u,f,»:hiLi^  (hinAil)  murmeln,  denen  hSebsteos  nur  manche  alt- 
baktrtsehe  Form  an  Seite  firestellt  werden  kann,  an  deren  richtiger 
Schreibung  wir  al>er  vollen  Grund  zu  zweifeln  haben. 

Zweitens  finden  wir  im  Armenkschen  einen  anÜMlIcmlen  Über- 
fluss  an  Zisclilatileii  und  Hauchiauten,  der  einen  Anfangs  ganz  ver- 
wirrt. So  gibt  uns  Petermann  folgende  an:  *9- (she)^  ^  (dsaj, 
{tsaj,  £  (dshi)t  l  (sha,  K.  G.  scha),  i  (tahu,  K.  G.  tscha),  ^ 
(dsM.  K.  G.  d$cMJ,  s  C**o)i  ferner  ^  (cM).  ^  (hhoj,  j  (hi). 
Ober  diesen  Punkt  werden  wir  unten  bei  Betraebtung  der  einzelnen 
Zeichen  das  Nftbere  bemerken  und  den  Grand  dieser  Verschieden- 
heit ansugeben  suchen. 

Neben  diesen  beiden  Puneten  ist  besonders  der  Werth  der 
Buclistaben  p,  ^,  ^  und  «f,  ^,  «•  auffallend.  Erstere  drei  entsprechen 
ihrer  Stellung  nach  im  Alphabete  den  semitischen  3,  3,  griech. 
ßt  T*  If'tztere  den  semitischen  D.  D,  ri.  priecb.  ;r,  x,  r.  Die  jetzi- 
gen Armenier  aber  sprechen  selbe  zum  grüssten  Theile  unigekehrt 
aus,  so  dass  hier  eine  völlige  Lautverschiebung  eingetreten  ist. 
Diese  Lautverschiebung,  obgleich  sie  sich  auch  in  der  neueren 
Aussprache  als  nur  dialektiscb  herausstellt,  ist  dennoch  stemlich 
alt,  und  seihst  die  Älteste  Sprache  war  von  derselben  (vom  jetsigen 
Standpunete  fireilich  in  umgekehrter  Weise)  nicht  verschont  Wir 
heben  folgende  Pille  hervor: 

«w/?Y  Otfnp)  Wolke  =  Skr.  ambha»  Wasser,  mummmTit  (atamn) 
Zahn  =  grieeh.  oJ^yr-,  Skr.  danta,  «««»A^  (atc/)  hassen  =  latein. 
odi,  1"'  (rsj  ich  —  althaktr.^-  (azcm).  Skr.  aham,  f*"'^""  (bant) 
Gefäuguiss  =  altbaktr.  band.  Skr.  bandh,  binden,  fesseln, 
Fluss  =  ahbir.  (vaidhi),  th-^L  (d'^^^O  wissen  =  Skr.  vid^ 
fMHM^(gtanil)  finden  =  Skr.  vind,  iL'Mg^(klanil)  verschlingen 
«  Skr.  gr,  latein.  gida,  ikm^  (kUd)  leben  =  Skr.  jtv,  ^  (kUt) 
Weib  =  altb.  -^^yjCghina),  "K.CS^)»  vediseh  gnd,  \t»»m^ 
(nM)  sich  setxen  ^  Skr.  nt +  «a^>  ««^  (^)  Fasy  »alib.  -»0|(»o 
(pädhn).  Skr.  pnda,  »•»-«»Ä^  (utvl)  essen  —  Skr.  ad»  *  (tnm) 
zehn  =  Skr.  daf^an^  mlmmllilfi^  (iHnnH)  sehen  =  Skr.  //rf, 
(tun)  Haus  =  Skr.  dhamaUf  "/f«»  (ürt)  Herz  =  Skr.  hj'd, 
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(tat)  geben  =  Skr.  da.  griech.  ^iSiofit^  (tie)  Tag  Skr. 
divasa,  vergl.  dw-d  bei  Tage,  ^/p-»^  (qirtn)  SchweUs  =  griech. 
iSpoKt  Skr.  wirf,  schwitzen. 

Tnd<*ni  wir  xur  Betriiehtun^  <iei-  armeni.schen  Consonantei»  über- 
gehen, ziehen  wir  vorerst  die  drei  ältesten  coosoDantiscbea  Grund- 
laute  k,  U  p  und  fffdfb  herbei. 

♦  *. 

Dass  dieser  Buchstabe,  der  von  den  jetsigen  Annemem  mei* 
steos  ff  gesprochen  wird,  ursprunglieh  k  laatete,  dafDr  bürgen 

ältere  Transscriptionen,  so:  (kajen)  =■  yp  {gaßn},  f/»«<N/fi»^ 

utfi^ni,  (yramatikos)  =■■  ypanßnzty.o^,  u*ftßiri^fit^»>i^'*-  (^arqepisLoposy 
=*=  dp^teTtiaxoTToi^,  ^«w^«*//  ^  diukun )  —  didxovn^,  f  "  /-^  l  ^  A-«- 
thi'drj  =  xaHiüpa^  ^»yt^  (kajsr)  —  xataap,  ^u/hntju  (kunun )  = 
xaywy,  ^»mf^fLm*^  (karkinoa)  —  xapxiviKt  klM¥^  (kpirikotj  » 

Der  Laut  entspricht  altindogermamschem  k,  im  Sanskrit  ^« 
im  Altbaktrtsehen     im  Neupersischen       am  Ende  oft  s»  da» 

in  solchen  Fällen  im  Pehlewi  immer  als  k  auftritt,  in  der  Mitte  oft 
aus  k  abgeschwächtem  3. 

utl/ii  (aknj  Auge  »  latein.  ocu-lus^  altsiaT.  OKO,  p-»Jh^ 
(kamöakj  Baumwolle  neup.  ^  (panbak).  f  (g^makj 
Farbe,  Weise  =  neup.  *if(ff^h),  fjwwwf  (dtuttk)  Handgriff 
neup.  Cdtutah),  7/*y««^  (dipnk)  Goldstoff  neup.  aU»^ 
(dibdh),  arab.  ^^-^  fdtbdfj-unj,  R^zi^^  (thosak)  Wegzehrung  = 
npiip.  Awy  (t6Hak),  tfuph'h  (kathn)  Milch  =  latein.  [la]cU  i*^*^^ 
(kamilj  wollen,  ^««(p  (kamq)  Wille  =  neup.  (kdm).  Skr. 
A^nuE,  (kapik)  Affe» Skr.  kapi^  fkftf  (kirp)  Form, Gestalt 
«B  altb.  ^iA^  (kMfi},  ace.  <{of%  (kiripem),  f^f-^i  (kMil) 
machen  Bttaltb.if.jlf1^)  fkSrSnt),  ^yr  (kojr^  spr.  i&tiir^  blind  neup. 

(k(h),  PArsi  (^Aror^,  ^«../i.^  (hamak)  gans.  alles  —  neup.  a> 
(hamalij,  v^^"*«*'f  (hr^stak)  Bote,  Engel  =  (/üi.stukjt 
»Httmuf^  (matak)  Weibclien,  Mutterthier  =  neup.  a^^*  (mddah).  Skr. 
miitor  Mutter,  lAi^  (muht)  Maus  »  Skr.  m4sAt&a,  2i«HAif  ^nomoA^ 
Brief,  Buch  «  neup.  JuU  ^lulmaA/  Wii»f  ^luivdi^  Sehiffiein 
Skr.  nilii  mit  dem  Suffixe  ka.  (nkar)  Bild,  Gemilde,  i^^y^ 
(ukarelj  bilden  =  neup.  jlXj  (niffdr),  .^«.«f^ifr^  (patker)  Bild, 


Gegenbild  aeiip.  ^  (paigar),  ifm^f^^  (pafiak)  Bedeekuog, 
Schleier     neup.  *     (pardah),         (wi^ak)  Besitstbom neup. 

(wSzah)  eigen.  »..,^l.,^>'ulf  (tnchtak)  Tafel  =  neup.  Aiai  (tack- 
tahj,  ifpimJm^  (^ramakj  Herde  ==  neup.  A*;  (ramahj,  ^fmmkf 
(krtsir)  klein,  vgl.  altsl.  KpaTUKS,  fi/Hiz^* 

Seltene  Fftlle  sind:  (bskr)  Bein  =  griech.  düriau  =  Ist 
o«  «»  of^  we    aus  ^  entstanden  scheint;  r  ist  ein  im  Armenischen 

hiufiper  Bilduogszusatz.  In  -i^Lun.f,  (skia^r)  Schwiegermutter  -= 

Skr.  frafrw,  «^«*.1»7^  (s1h*ind)  Hündchen,  vgl.  Skr.  Qvan  und  g<»th. 
hunds,  utiu^f^,  (t(iqr)  Schwager  =  Skr.  devar,  griech.  oaFrjp, 
sclieint  iler  (iiiUiiiül  aus  r  entstandoti  zu  sein,  wie  dies  im  Anlaute 
im  Neupersischen  und  Annenischeii  keine  seltene  Erscheinung  ist  *}> 
wobei  dann  g  nach  9  sich  in  k  verhärten  musste. 

-  *. 

Wird  von  den  heutigen  Armeniern  meist  wie  d  gesprochen,  bat 

aher  bestuniiif  die  Geltnnrf  von  wie  folj^ende  Transscriptionen 
heweisen:  »mI,, ..  ',[.„•  (nimhit)  =  altli.  '»^*ty'\>^  (annhiln  ).  ««.*«y>i»^ 
qtupn'i,  ^ualio^jdbunj  =  (j<>ztKi).aßiK.  fpunfututfilfnu  f^(irnm(ittkosJ  — 
Ximmw.ztuLo'z  t  »^ff—^(tigran)  ==  Tixpdviqi:,  m»>lp^ß- (lobUhJ  = 
TatßtT. 

Der  Werth  dieses  Zeichens  ist  altindogermanisebes  t,  im  Skr. 
^>^  \  altbaktr.  ^,  t^,  im  Neupersischen  oft  auch  aus  i  abge- 
sehwftehtes  ^,  manchmal  aus  einem  Dental  entstandenes 

mitt^Lut  fftspfff)  Ik-iter  =  Skr.  a^vapatL  '»•••"i  (astp)  Stern  =» 
griei  h.  äemjp.  Skr.  vedisch  str,  altbaktr.  j)-»^  (ctäre),  neup.  ajU-* 
(sifdrahj,  mtmpu,^yh  (atragojn,  s^r.  alraguinj  feurig  =  altb. 
(dtarj, neup.  j^\(d4<irj,  t^t^  (dak)  Ebene  =  neup.  C^^fdait), 
f-mmmm^  (do^ok)  HandgrilT  »  ncup.  «L«*^  (doHak}»  Tg!,  altb.  -'^"j^ 
(za^ta)  Hand,  Skr.  Asrs^A.  7««»  (datj  Gesetz  *-=  neup.  (ddd), 

^mmmiii  (stmi)  —  Skr.  -stluhia,  altb.  -ftdna,  neup.  {stdnj, 
^cMif»  (düUr)  Tochter  =  Skr.  duhUar,  fr^^  (draeht)  Garten 
s  neup  Joi^.)  (diracht)  Raiim,  i^fmkg^0tirtil)  machen  =»  altb. 

sr^{'£5  f kerfint),  vj.««««»«»  fhastat)  feststehend,  ein  Particip.  praes. 

von  Hthu  Itastat  odi  i  mutatj,  (hirestak)  =  neup. 
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(fkrikah)  (matakj  «  «jL  (mädahj.jmtm  (ja£t)  Opfer  » 

altb.  -"T^^m  Ofogta),        0^}  Kamel  «  Skr.  iitAAia. 

•^«■^  (pataaeham}  Anfurort  =  alll».  *r*»ö  (paiti)  -f-  neup.  jic-* 

(sachun  oder  suchan),  Pehlewi  pnD  fsachün),  Pärsf  j'i»**  ^f«- 
khunj,  'Yi^.^ymJ^  (patijamj  Antwort,  Boischatt  =  biLliscii  D3nD 
(pügdmj,  syr.  pa^2)^  (peig4md),  aeop.  ^  (paigham),  m^mm^ 

fmJSm^  fpalfjraflMWor^'Botsehafter  «  neup.>>*«  (paigkamAwr}. 

M^m^lllrp  (patkSr)  Bild  paHkara  ^imago**  in  der  Insclirift  von 
Naksch-i-Rustam,  neup.  (paigarj,  <y<«^«»«ff  (partak)  Be- 
deckung =  neup.  4.>^  (pardah),  (atanal)  wegaehmea  = 
neup.  (sUädanJ»  ('«^m^  Brust  =*  Skr.  «fana.  *»»i.fi 
(iiawir)  gross«  dick  neop.  ji^l  (vHuvär)  fest.  Skr.  «M^lwira» 
^«»«  (^i0a#>  h^B  «  neup.Ju  C6afly,  mMt^r«*«»^  (taehtak)  Tafel  « 
neup.  (taehtak),  «»«»«y  (tap)  Wärme,  '«Ms.i^/,^  (ttipil )  oder 
t^mlun^  (^tapanalj  warm  sein  =■  Skr.  /ap,  idth.  >!f^*'v'  (tafnu)  lieiss, 
neup.  O^U  (täftan),  Caiisale  Ton  top,  mm^(to^J  Familie  »  altb. 
•^^^^  (taokhma),  neup.  ^ifociftffi^,  (trtmü)  Scbmeri 
empfinden  =  neup.  .>>3  (dard)  Schmerz,  g/fmm%u,f^  (s^rtanal)  kalt 
sein  =  altb.          (garita),  neup.  J;-»  ($ard). 

Das8  besonders  der  Zahnlaut  an  der  alten  Lautverschiebung 
Theil  genommen»  ist  aus  den  Beispielen,  die  wir  oben  angefahrt 
haben,  wo  m  altem  d  entspricht»  hinreichend  ersichtlieh. 

Seine  jetzige  Aussprache  ist  meistens  b;  die  richtige  Aus- 
sprache p  ist  aher  durch  alte  Transscriptionen  sichergestellt,  wie 
folgt:  mHfmtf  (agap)  =  dyanTj^  mf^ku^^m^imfmm  (arqepükoposj  » 

(pahtUtJ  =  nopvixd^,  t^kmmp  (prMor)  prüetar,  iftm^  (pe^ 
troa)  =  UirptK*  mffmmm't,  (ppaton)  »  UXAveiv  etc. 

uf  entspricht  altindogermanisehem  p,  Saiiskr.  iilllraktn.sciiem 
0.  neupcrsisrheni       oft  auch  aus  p  geschwächtem       z.  B. : 

f^r**!  (dipa&J  Goldstoif  s  neup.  «L.>  (dibäh),  von  der  War* 
sei  </r/i  glänsen,  f»M|^  (kapik)  Affe  «"Skr.  Iri^t,  fiyr^  (k^J 
Form,  Gestalt  =  altb.  -«df^tj  (ker^fs),  acc.  c(«»fo'()  (k^hrpim)^ 
^kpufu,»  (k^rpas)  Linnen  —  Skr.  karpdsa,  Ji»f^i^km  (mogpH) 
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Feuerpriester  «  neop.  Ju^  (mohad),  ^-r*««.  (pahm)  alte«  Weib 
=  Skr.  puräna,  iy««<*'*«"/.""V'  ( pulascfinfii)  Antwort  =  ;«Itb.  »^»»ü 
{paitij  -f  oeup.         (suchan),  (kapeQ  fassen,  binden  = 

lat.  eapw^  tfmm^MmT  (patgamj  Botschaft  »  neup.  ^  (paigham), 
1— 4^1»  CP^^)  neup.^  (puigar),  yr— ♦  (pwrttik) 

Sehleier     neup.       (pardah),  (p»nul)  betrachten  Skr. 

pap,  *y«»<;^/^  (pf^^H)  bewachen,  •yM/^^.ymlt  (pahpan)  oder  *Y*«r<;«»^^ 
(pahapan)  Wächter  =  neup.  öL-»l>  (päsbdnj,  '^-'jJ^^'h  (pajman) 
Vertrag  =  neup.  jUi  (paimdn)»  y^A"  (panirj  Käse  =  neup.^ 
(panir)i  daTen  y^w'bait^  (|»ajiraiia(^  j,su  Käse  gerinnen*,  -»-"y 
Wime»  M»!^  ^(fa|M()  warm  nein  Skr.  lop,  «»m^  (i;^J 
Stock  »  neup.  v-«^  (f^^pj*  C^O* 

Manchmal  (nach  «)  entspricht  «y  altem  v,  das  in  dieser  Stel- 
lung doreh  Einflnas  det  ans  altem  k  hervorgegangenen  zu  p 
erhfirtet  wurde»  i.  B.  tmmtftmmmmlt  (iupatian)  Pferdestall  =  altb. 
afpöffdna.  Skr.  afvOMihäna^  mm^m  (wpit)  Reiter  altb.  a^a- 
paUi,  Skr.  a^apaü,  «Mf/^»^  (spitak)  weiss  «  neup.  Ju*-.  ($ipM), 
Skr.  ^'t7£!/a. 

Lautet  bei  den  heutigen  Armeniern  meist  k;  seine  urspröng* 
liehe  Geltung  ist  aber  unzweifelhaft     wie  folgende  F&ile  darthun : 

(i^giptü2,i)  »  AiyAmtfK. 

enUspriciit  altindogermaniscliem  ff,  seilen  k.  daher  im  Sans- 
krit \,  \,  auch  ^.  seltener  3^,       allbaktr.  ci,  f  se'te»cr  5,  r, 

im  Neupersischen  p 

(gan')  vS»  hntz  =  neup.  <r(gan(f).  Skr.  ganga,  Schatl- 
hatis,  ^^^i.  (gowelj  preisen  =  neup.  (gojjdfn)  'i'h  spreche»,  vpl. 
PÄrsf  JBffJ^  (goyant)  sie  sprechen  =»neup.  (goyand),d[ipers, 
gub,  fjn^Mff  (gänakj  Farbe,  Weise  »  neup.  ä^ß  (gAnahJt  altb. 

(gamo)t  f!>^  CSP^J  gehen  =^  Skr.  ^am  (dem  armenischen 
Hegt  ga  -f  n«  «u  Grunde),  >ff«»*.irf^  (gravH)  ergreifen  =  altb. 
^i\t&  (ffcrew),  PÄrsi  <-5f^(^J<!5  (g^reßau),  nenp.  (giriftan). 
Skr.  vedisch  tff^^/.  (grgrelj  herruten  =  Skr.  ^r,  4/»«»^' 
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(irang)  Farbe  Skr.  ranga.  neup.  O'^i^S)»  hf-  O^ff)  Ge- 
sang »  Skr.  fA:,  ^«i*?.  (tkag)  Diadem,  Krone  =  neup.  (tag), 

dalier  /SP-ar^i^c*/^  (thagavorj  Köni^  =  Kroiienträger,  von  demselben 
-|-  Wurzel  /yAi^r  „ua^eii",  ^^^^^  (!i'"9)  =  Skr.  panömh  altb. 
\»f^»fi  (pancan),  "eup.      ^^ourj^y,  Wolke,  Finster* 

nits  »  Saoskr.  »i^^,  neup.  ^  (mSgh)»  »ftmm^mJ*  ( patgam ) 
Antwort  «  altb.  jjaüigama,  neup.  ^  fpaigkam),  ('v^^ 

Sehmerz  »  n^up.  iJ^  T^^^i^^»  S'^f-  f«*«»  ^'^?/'  i^'^^g^J  '^^^''^ 
Skr.  vyughra,  i/uA^  (wanyj  Stimme  ==  neup.  J^li  (bängj,  davon 
^tt^Ll  fwangel)  aussprechen. 

Im  Anlaute  entspricht  f-  nach  einem  in  den  neueren  ^rftniseben 
Sprachen  geltenden  Lautgesetze  (vgl.  darftber  meine  Bemerkuogea 
in  Kuhn  und  Sehleicher*8  BeitrSgen  Bd.  II.)  bttofi?  altem  r, 
1.  B.        (gnjl)  Wolf  =  altb.  (vihrkd),  neup.  :jj  (gurg), 

fMMu^^  (yafn)  f/.»mm,  das  mit  htein.  velhiR,  ;iltsl;iv.  BAXHa,  .skr. 
rai  tiiiin  zubauiiiit  iiiuingt ,  yi»'  (f/f'f)  Fluss  =  alti).  *i3^*»^  (vaUihiJ, 
rienp.  4^^=^  (goi),  aber  ^«»«»^  (wtakj  liächleiu,  Preis  = 

latein.  vmum,  da?on         (gnilj  kaufen.  ^ei»  = 

grieeli.  FoiWK,  athiop.  0^1:  (wain),  (güirj  Nacht  =  attslsv. 
BfHfps»  litsiuisch  etfibiras  Abend,  f^»^^  Cs^^O  ^'^^^^  —  Skr.  vid, 
*t"P^''L  Ojo^y^O  arbeilen,  altb.  virH,  neup.  üJ^^jj  (^warzttbm). 
Merkwürdig  ist  "»"'yy  (tagr)  Scliw.iger  =  Skr.  </<?par,  grieeh.  (^aiJjO, 
wo  die  Wandlung  des  v  in  ^  im  Itilaute  eingetreten  ist. 

Wird  heutzutage  -zumeist  i  gesprochen;  sein  ursprünglicher 
Werth  ist  aber  unzweifelhaft  d,  wie  aus  folgenden  Umsehreibangea 
herTorjseht:  -«fmJ*(adam)  «  DTK  (dddm),  (adar)  =  TW 
dddr),  «t/^»  (adin)  =  py  (eden),  f^ph  (dabir)  =  Tan  fdihir) 
^fiiti^n%  (^diakon )  =  fhaxnum:,  f^uiJ*( drain )  —  f^l*f>-'/J^ >  ai ab.  jJ^j ^ 
{dirham-un)y  nach  st'IIllti^t'iuM>  Lautgesetzen  aus  draJim •  um  ent- 
standen, fiyfwAy  (darbandj  »  JÜ»^  J  (darbaadj* 

r  entspricht  altindogermanischem  if,  selten  daher  im  San««- 
krit  <r,  selten  im  Altbaktrischen  j^,  a^,  selten  <p.  c^,  im 
Neupersischen  3. 

^if^i  (dasij  ühttiH- ^  lu'iij».  w-^j  (dakjt  ^f*t*(datj  liesetz, 
Hecht  =  neupers.       (dad)  vom  8au>kr.         davon  ^^«mmm»«mmW 
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(^itinttm)  fiee\\t^iu  v'T^  (^rmm)  Heilmittel  ««fleup.OUj^ 

(äarrnühj,  <jt«»t  (dai\)  Betrug,  i'»>-Li  fdiwil)  betrügen  »  Skr. 
dübK  V}<1.  altl).  ^itti^  (daiivis),  ttri»  (ti^'»f  Keligion  =  altbaktr. 
'»l^  (äaena),  neup.  (din),  ti'*H"'k  (äip^k)  Goldstoff  = 
nmip.  4li^  (dSbdh)  tob  Sanskr.  dtp  »»glänzen'',  7^  (div)  böser 
6ei«t  ^  ftllbtkt.  ^n»«^  (daeva),  neup.  f^i,  ^«bi^j^ 

legen  ^  altb.  1^  Skr^  ilftd.  r^l»  ^«ÜM»^  TbQr  —  Skr.  dvär, 
^<iii«/r>  Tochter  =  Skr.  duhUor,  altb.  t^»«j|j  (dugkdkari)* 
^u,^tn  (dracht)  Garten  =  neup.  Jo-j.>  (diracht)  Buum,  Skr. 

ifrn,        (dr6i)  Fahne  1»  neup.  (dirafO*  &itb.  -«{Sf^ 

(drafsha),  d^'f^  (Uatd)  Leber  «  Skr.  jfoArf,  JS^  (tMrd) 

Mann  =  neup.  ^  (mard).  Skr.  marlya^  »l^t  (ward)  Rose  = 
griech.  ßfjödovy  ^pS^ou,     {^'^(^     '"'^  ~       -  ''^'ö« 

In  dem  Worte  ^p«««»«"^  (dastakj  Handgriff  ueup. 
(dttttah),  fMmmm^ikfm  (da$takiH)  mit  der  Hand  gemacbt,  Ter- 
gtiehen  mit  altb.  -»v^  (ut^a).  Skr.  A4M#a,  ist  <f  aus  demj  abge- 
plattet (vergl.  sehen  im  Altpersiscben  adam  gegen  altbaktrisehes 
jt^«  (azim).  Skr.  «Aa/»)*  wenn  man  nicht  eine  Entlehnung  des 
Worte««,  das  im  Armeniseben  keine  festen  Wurzeln  geschlagen, 
annehmen  wiil. 

/*  6. 

Wird  heutautage  wie  p  ausgesprochen;  sein  ursprQnglieher 
Werth  ist  aber  ohne  Zweifel  6»  wie  naehfolgende  Ffille  beweisea: 
(ah)  =  3H  (äh),  -w^  (Md)  =  fit3R  ^aft^>,  -wr»^ 

(ahraham)  =  Dn3«  (ahrdhdm),  mumpm^fuA  (asiropabon) 

darpoKdßo^,  Fn»pf»»pnu  (hurbaros)  =  ßdpßapoq,  p>hp'*"  (baqos)  = 
Btix/oi,  f^rh  (dabir)  T31  (debir).  Maiitiinial  (besonders 
zwischen  Vocalen)  hat  das  p  ein«*  weiche  Aiii,.spi  .it  he,  die  sich  der 
unseres  w  nähert,  *.  ß.:  (jobnap)  =  Juvenal,  jmpf^-ümu 

(jobianoi)  «  Jovtanoa. 

P  entspricht  altindogennanischem  b,  im  Sanskrit  also  \,  \, 
im  Altbaktriseben_^,  selten  i,  im  Neupersisehen  . 

m$Jpm^  (amboch)  Menge  =  neupers.  (anbSh),  /-««y-i-f 
(bazuk)  Arm  altbaktr.  -o^j^  (bdzus).  neup.  (bäzaj.  Skr. 
6dAt<,  rWA«,  fm^mjT  (baziim)  viel  =  Skr.  ArtÄM,  p»u,fu,%ti^  (hnia- 
nii)  theilen,  auch  ^mp^Mi  (barzanH)  »  Skr.  ^Ao^  Vil..  latein. 
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pranffa,  griech.  fiij^vfu  ^  fp^^pn^»  fmfl  (hmrQ  Palster  ^  Skr. 
hathU,  (bwi}  gut  6-  Skr.  hkidta^  neup.  a«  li^f 
("^ItAJ  Arat  =-  Skr.  MiMha§,  pt^tL  (biril)  tragen     Skr.  AAor, 

altbaktr.  dt)  (biri),  (biur)  Zehntausend  =  allbaktr.  (^*>»»j^ 
(baevari)t  f«*-*»  fbun)  Natur,  Ursprung  =  ueup.  ^  (bunj.  Skr. 
budhna,  guf/i»  {bojn,  spr.  Nest,  Behausung  s  neiipen.  a1* 

(^6ifiiaik>  [Tgl.  Scb4liB.  bei  V  al  1  era*  Chrest.,  p.  41 : 

und  Evang.  Matth.  VIII,  20 :  »m>imJrmu^  fjA  hu  Rm.^ß  VfVj* 
n/Vl*  ^mP  OfibajrJ  Bruder  «  Skr.  bMiar»  aitbtktr.  f)«t«2) 
jfMtor^,  neup.  jjj^  f^ädar),  "t^mf  (mbak)  Ifof  eines  Thier«« 
=»  Pchlewt  aore  fwüimbj,  neup.         ^«»fiA^«  altb.  -«i«»  (gafa), 

uHUfp  (sürbj  rein,  heilig  ~  Skr.  ^ubhra  *). 

Neben  diesen  sechs  Lauten»  die,  wie  wir  sahen,  in  deo  Ter- 
wandten  Spraehen  ihre  regelmissigen  Vertreter  finden,  hthen  wir 
zunächst  die  Aspiraten  iE^,  ^  and  sehn  Zisehlnute  f.,  J-,  ^,  i,  < 
Z.»  ff  henrorsuheben.  Was  nun  die  letiteren  betriJR,  so  lassen 
steh  Tor  allem  ^,  /.und  •  ausscheiden,  indem  sich  leicht  naek- 
weisen  lässt,  dass  sie  im  Wesentlichen  den  altbaktrischen  Lauten 

 ^,      »  und      entsprechen;  schwieriger  ist  die  Einsicht  in  die 

Natur  der  nbri^liU  ibeuden  sechs  Laute  ^,  <l,  ^,  ^.  Wir  wollen 

daher  zuerst  die  relativ  sichereren  und  einfacheren  Laute       yi,  y  , 
2.  und  •  betrachten  und  dann  zur  nähereu  Untersuchung  der  sechs 
anderen  übergehen. 

i»  th 

entspricht  im  Alphabet  dem  griechischen  ^.  Mit  altbaktriseheni  ^ 

und  Sanskr.  ^  es;  zu  vergleichen,  scheint  nicht  recht  passend,  da 

seine  Entstellung  auJ  anderen  Ursachen  beruht.  Wir  finden  es  in  frem- 
den Wörtern  in  folgenden  Fällen:  p-iuuwf,,.!,  ((hdfroti)  =  ttiuTpov, 
^i»i{^t,i^  (kfithedr)  —  xaiHdpat  p^tff^J^'it  (thnrffmanj  =  üKpy^ 
(inrgumdn),  Pzpfii»  (thsriaj  =  \*imT\  (iUnn)^  ^yy«^  (Math) 


•)  Jasti  (Uber  die  ZusamRiensel£un£^  der  Nominn  in  drn  indoirennanisclipn  Spncheo, 
p.  112)  will  davon  lapirijiiüv  „Gabe  der  HHiligen'*  «bleiien,  iutleiu  er  rap"'  = 
sourp  (!)  idircibt. 


Beitrüge  tur  Loulleiir«  der  armeniscbea  Spr«eb«.  O  (u 

R  entspricht  altindogenminischero  #,  iin  Sanakrit  seltener 

im  Allbaktns«  In  II      seltener  <^>,  m\  Neupersischen  O,  %.  B.t 
Rwf.  (thagj  Diadem.  Krone  —  neup.       (täijj,  p^^f/  ( tho- 
iak)  Wegsebniu;  —  ^  (t4iah)^  m^^rnftm^  (antharmm)  uiclit 
▼erwelkend  —  Skr.  tr$k.  lat  iorreo,  -r*-^  (ariaih)  SUber  = 
Skr.  fw^a#<i.  ifrW»  «eben  —  altb.  ^n^v  (ke^an),  neup. 

^  Skr.  mptan,  i'-P^  (kaihn)  Milch  —  lat  [lajd-^ 

»pf*^  (ortli )  junges  K«ll)  =  rroozt^,  ^'"fR  (harth)  breit,  eben  =a 
Skr.  prthu,  altb.  (peretlui ),  iihcr  griech.  Trlar'K,  '"^R  (ut^O 
acht»  aus  ovtk — opi — oki  (vergl.  griech.  öxtu»)  entstandeü. 

^  f 

entspricht  sewohl  der  Stellung  im  Alphabete  als  der  Aussprache 
nach  dem  grieehtsehen  dem  es  auch  in  Transseriptienen  ent- 
gegensteht; I.  B.:  ^/kmq^  (ßpfg)  =  9^^r^*  (pipM) 
=  fuAuxTj.  Da  wir  weiter  unten  (unter  ^)  sehen  werden,  dasa 

aspjrirtes  p  ( f)  im  Anlaute  meist  in  ^  seinen  Vertreter  findet,- fer- 
ner die  Mehrzahl  der  Wörter,  die  mit  ^  anlauten,  mir  niclit  indo- 
germanischer Natur  zu  sein  scheint,  so  koniKMi  wir  /  nur  selten 
beobachten;  aber  die  Falle,  in  denen  es  vorkuinrnt,  erlauben  uns 
wohl,  es  mit  altbaktrischem  &  zu  vergleichen.  Mit  dem  sanskritischen 
^aber  hat  ^  gani  und  gar  nichts  gemein. 

Fftlle,  die  hierher  gehdren,  sind:  f^^i  (deftl)  schlagen, 
Stessen,  mit  dem  Fusse  »  reJ«-,  Skr.  tup,  4>'M'cR'u»r  (forthmn) 
reich,  mächtig,  vgl.  nniD  (partam)  Edler,  Vornehmer  (Esther  I,  3; 
VI,  9),  altb.  \c{^»^d  (fratcmn),  eig.  der  Erste,  Skr.  prathnmas, 
^lufiuu/u^  (farsanyj  und  ( farsach)  Meile  = 

(^r$aehj,  neup.  (fmangj  und  (farmchj,  napa- 

adrr9^*  '^(fip)  Elephant  neup.  (fU)*  Sanskr.  pi^ii.  ihit 
(foü)  Staub  B>  Skr.  pincut  pdmu. 

ist  ein  später  Laut  und  unter.srheidet  sich  von  ^  dadurch,  dass  dieses 
rein  labial,  dasselbe  aber  lahin-dental  glpi(  h  unserni  /'ist.  Es  kommt 
selten  und  zwar  nur  in  neueren  ;iiisläudischen  (besonders  europäi- 
schen) Wörtern  vor,  z.  B.  Pippf-b  (fftorm)  Guiden,  ^f-Ubf.  (frung) 
Franke,  Eurepder  überhaupt 
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4MiLsj(i  icht  der  Ütcllutig  im  Alphabet  und  der  Aussprache  nach  dem 
griechischen  C»  wie  folgende  Transscriplionen  beweisen :  jl*^ 
(zim)  =  Zffwr,  y^v^^«^  (tißur)  =  U<popo<:,  ip-»^  (tiradii)  — 
Zatfioäavfit^S,  attbaklr.  ^Vif^^'J^  (zarathuHraJ. 

7  entspricht  allindogermanischeni  gh ,   das  im  Sanskrit  als 
im  Althaktrischen  als_J,  im  Neupersischen  als  j  auftritt,  z.  B,: 
^M^<.f  (öwük)  Arm  »  Skr.  ^^ik«,  altb.  bäzusj,  neup. 

fbdxü),  aber  griech.  v^Z^*  p^t^'J*  (bass&m)  viel  «  Skr.  6aik«. 
aber  griecb.  ;ra/;>c  >  i^i"'*  ( iami )  Familie,  Haas  ==  Skr.  harmya, 
tftr%^i$it  (z^nddn)  Kerker  =  neup.  öijuj  fzinddn),  alth.  »f^g^ 
(zantu)  [Lehnwort?],  denn  =  altl»^  (^0»  Tf'>  T^^W 

Opler  =  altbaktr.  -»^o^  (zauihra)^  Skr.  hoira,  ^«y  (^«^^''^  Kraft, 
ilacbt     aitbaktr.  d«*>*^  (zdwwij,  neop.      ^«^^t  wohl  von  Skr. 

<«if-r  (fta$Mr)  tausend  »  Sanskr.  aakmra,  altbaktr.  -"^{^««p 
(kasuinra)*  oeup.  (htndr),  i^^»»-  fUhsA)  Ziinfe  ea  Skr.  ^/t'Avtf, 
alth.  -^''ey  fhizvaj,  l'arsi  j^'^e)»  (hizodn),  neup.  [mit  Apliärese  des 
anlautenden  Ai-]  i>\*j  (zubdnj.  ifif^i  (IhdlJ  lecken  =  Sanskr.  /lÄ, 
Jkl  (mh)  Urin,  «4^?^/  (mizil)  harnen  =  altb.^K5»<  (mae%a)» 
(«c  (miz).  Skr.  m^Aa.  miA,  latein.  aber  mm^o,  griech.  fiotx6^9 
m.m^(raxm)  Sehlaeht  s  neup.  ^jj  (razm),  jf<iyM»^^tparas^  Eb#r 
aa  Skr.  f^or^An»  neup.  (g»fäz),  ^fft^ffwtr^)  o^er  ^ft^^ 
(wzürkj  gross»  neupers.         (buiurgjj  altpers.  icazraka. 

In  «/«if^£  fjaxil)  (»opfern*  entapricbt  einem  alten  jf.  Skr. 
ff »  altlKj       ^^'fo)»  das  ebenso  wie  im  Altbaktriachen  Tor  t  in 

^  (=  *>)  übergehen  rouss:  j^,^  Opfer  «  -a^yti  (yafta)» 

In  fMft.««^  (zaiffi/i)  Same.  Nachkommenschaft  =  Skr.  yava,  griech. 
^ifit  iMMip.  y>-  (yavj.  ^'^(zowj  frisch,  jung  =  Skr.  yuran,  neup. 

( guwdn J,  fj^ff^r  (zogahajr )  denselben  Vater  habend 
(worin  das  erste  Glied  wohl  mit  Skr.  jftt^.  griech.  sosammen* 
hingt)»  tßmf^^fmarz)  Creme  neup.  (marz)^  Skr.  iiMry^ 
(oder  statt  margyd,  vgl.  latein.  margoJ)  enUpricht  einem  alten  jf. 
Kiiu  ii  sclir  k'hrreichen  Kall  für  diese  Lauterscbeinung  finden  wir 
im  Althaktrischen  in  der  Form  ii^^m  (yui6m)  gegi^uuber  der 
äanskritforiii  yuyam. 
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Cher  die  nähere  Aussprache  dieses  Lautes  kiuineii  wir  uiit.  in 
Transscriptiuuen  leider  uiebt  iiuiiid  i>i  h«'len,  da  er  hierin  selten  an- 
geweudet  wird.  Aus  imti-ij-iu^m^  (aidahak)  =  ueup.U  jjl  (azdahd), 
iritb.  -^yHB^  -»^  (aM  dohdiaj  geht  aber  mutweilißlbaft  die  Gleich- 
hmi  des  umenisebea  ^  mit  dem  altliaktrUeliaii  neoperaiflislieo  J 
herror. 

Wir  tinden  in  fulpfenden  Beispielen :  uffftt/bfi  f arzani)  werth 
as=  «eup.  ü\>^l  (^arzänj,  fii»*f^''^i'ii(öazafu'ij  theilea  =  Skr.  bhag^, 
7^"%  (diaeh4)  Unterwelt  =  altb.  -y«»»)^  (dnzaka),  P4r«J 
{Miakh),  iieup.  J  ^«tf^iaeA;.  d^(iam}  Stunde.  Zeit  —  Skr. 
yAno,  f^f^  (dzgojn,  spr.  ife^mi^  farblo«,  f^fvi&f  ^d^nboMoibJ 
onfreiwUlig  »  altb.  ^  M  r<^^  Viper,  Scblaege  ^  altb. 

««Ii*  ^«7*  woraua  dje  Verwandtschaft  des    nnd  fthn- 

lieh  den  aiii)akUiscbeo    j  und  «b,  klar  hervorgeht. 

*»  •  ttttd  ^ «. 

Dieae  beide«  Laute  ateben  in  einem  fthnlieben  Verhfillntaae  se  - 
einander  wie  «•  und  im  Aitbalrtriseben.  UraprUnglleb  ent* 

spricht  *»  (der  Stellung  nach  im  Alphabete  semitisches  t^)  dem 
Skr.  ^  ,  während  /  (der  Stellunfr  im  Alphabete  semiti'sehes  d)' 
dem  -ti  nild  vielmehr  dem  jmj  cnlspricht.  Sie  niiterseheiden  sich 
aber  insoteru  Ton  den  beiden  altbaktrischen  Lauten,  als,  während 
dort  awar  *  fflr  -fs  oft  eintritt,  nicht  aber  umgekehrt,  hier  2.  oft  deri 
ateht.  w«  man  der  £tj«elagie  nach  •  erwarten  sollte.  Seide  armem- 
sehen  lAule  aluimeB  alao  Tellkommen  mit  den  beiden  neuperaiaeba» 
wm  m  und  4^  *  ^»  indem  aueh  eft  dert  ^  atftritt,  uro  man  ^ 
lu  erwarten  hätte,  wie  e.  B.:  ^U»  fidck)  Ast  ^  Skr.  päkhd, 
JUo  (öiu/kuij  =  Sauskr.  i'r^diu,  O^y^  (»unüäanj  =  Skr.  (tu, 
griech.  xXu-. 

Seine  Anaspraebe  iat  gleich  tmaerm  «>  wie  folgende  Ffille  be* 
«reisen :  ■Mi»tf»i»—l>  (aasof^nfi^  «  neupera.  sjL,^  ( Bogattän 
mmtfmISIt  (sapomon)      SaXwfxütv,  mmJmJq^  (somuH)  =  Zaiioor^K 
-ftKf^-i  (siuria )  —  2!upia. 

u  entspricht  aitindo^rer^l.uli^t•he^l  k,  selten  im  Saii^krit 
selten  H^,  im  Altbaktrischen       selten  f»,  im  Neuper«uscheii 
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Nebstdein  stellt  «  maDebmal  eiDe  ErUriung  des  f_  dar.  Ter- 

möge  der  schon  in  dem  ältesten  ArmeniscbeD  sich  findendeo  Lsut<» 

verKchiebiiug.  von  der  gleich  anfangs  mehrere  Fälle  angefahrt 
wurden- 

tmmifmmmtA  (otposian)  Pferdestall  »  altb.  •^•v»  -W«  O^fp^- 
06na),  Skr.  oftoithäna,  f^mmmfirfm  (datiakM)  mit  den  Hinden 

gemacht,  vgl.  althaktr.  jh^j^  (ta^ta)  Hand.  Skr.  Hasfa,  neup.  J*-»^ 
(dasi).  f^ft^uinf,  ffhUfr}  Tochter  =  Skr.  duhitnr,  also  zunächst 
=7  )  au«!  y/My^y,  (duztr)  ent«it;mden ,  ir*»  (69^  ich  ^  altb. 
^«J*  (az6mj.  Skr.  aAaw,  t''^i(UäJ  hören  =  Skr.  gupruah»  Ih  sid. 
fon  (TM  ^hören",  hlosön,  ^trpufmu  (kirpas)  Linnen  =  Skr. 

karpdittt  Mnfi»  (oskr)  Bein      dariov.  Skr.  as^At.  aber  altb. 
^ofi^a^,  neup.  ü^ji^  (wtudiFän),  ^mmmt^nAf  fpatatekam)  Ant- 
wort —  altb.  paiH  +  Peblewt  pno  (meh6n)^  nenp.  jit^  ^Mcftim 
oder  suchan),  wahrscheinlich  zu  althaktr.  «yj**»  (gank)  oder  naeh 
Spiegel  ( Kiiilt^itmig,  II,  p.  457)  zu  i^-i-**»  (gaqdrej,  V.*(;na  XXIX, 
4,        (aarj  K(ipf,  Haupt,  Spitze  =  neup. ^(«ar^.  Skr.  ptVa« 
fOr  porof»  «^«M.  (a^av)  dunkel,  schwars  =  Skr.  pjfdva,  neup. 
^sty^^,       ^tiV  i«er  =  Skr.  g^a,  <^  ^tift>  Hers  =  Skr. 
krd,  altb.  €ni>i|{^  (ziridkaem),  «^«v^  (tehalä)  fallen  =  Skr. 
«jfcAa/,  «fA»»«^  ftkit^J  Schwiegermutter  =  Skr.  ppofrü,  richtiger 
»vagnt,  -^ntAq.  (sk^nd)  kleiner  Hnnd  «  Skr.  gvan,  «Jp-i  (smhak) 
Hufeines  vierffissipfen  Thieres  =  Fehle«!  3310  (8umb)^  altb. 
(gafa)t  -»^f  (süg)  Schmer«  ==  neup.         O^gJ,  Skr.  c6kn,  -i^^-Lf 
(»üsir)  Schwert  =  neup.  (sams^r).  «»«^  (sür)  Schwert  = 

altb.  «1«^  dfuwri)»  Skr.  ^hri  [?].  «»i^kM-f  (äpUakJ  weiss  »  neup. 
Jum»  fnpSd),  Skr,  fvSia,  »mm%mi  ^sfono/^  wegnehmen,  erwerben  1» 
nenp.  O^t-»  (ntädan).  »-»^i'  T^^'W  ß**"**  S'**'-  <'««<l.  wr.«r 
(stavar)  gross,  dick,  fcsl  —  neup.  jI^-j^  (ustuvärjt  Skr.  sthdvara, 
mfmi^  (^arün^J  Beine,  Lenden  =-  Skr.  ci'oni,  "f^i^L  (srskeij  be- 
sprengen =  nenp.  ^^j^  (siriikj  Tropfen,  altb.  -»5«-^^  (gragka) 
Hagel,  jhi«Mi  (whob)  Söiide,  Schlechtigkeit  neup.  lASfgunähJ, 
PÄrst  ö»-|*^  f  wanrf/t ^,  Peblewt  f  «wwl» J  —  einem  ilteren 
mtfpa.  (taan)  «ehn  *=.  Sanskr.  dapan»  mtmAki^  (^tisanil) 

sehen  «=  Skr.  </rf,  ^«-»1^  (jsanj  zwanzig  Skr.  vm^ati,  aas 
älterem  dvingaii  hervorgegangen. 
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Seine  Ausspruche  ist  die  unseres  süddeutschen  sch,  des  arabi- 
schen J"^,  wie  folgende  Kalle  beweisen:  amfmP^  (mbath)  =  toXf 
(iMdthJ,  ikihf  O^ßfJ  Trompete  »  ^tW  (iophdrj,  znr^ 
(iAian)  LUie  ^  \m>  (hiAn),  ^fr^L  »  'J^  (»ri»), 

2...^;^«^  (iahaniah )  "  (ÜihaMh). 

entspricht  altindogermanischem  «,  seltener       im  Sanskrit 
seltener       altbaktriseh  -t),  ^jj^,  seltener  *»,  neupersisch ^jl»,  z.B.: 

mu^fm  (aiakirt)  Schüler  ^  neup.  (Ugird),  f>Sfii 
{biiik)  Artt  »  Skrt.  MwAi^  (also  büzk  entstanden).  fh.^f 
(Siiir)  Nacht  »  lit.  «ni^iiriw.  Abend,  (gwnSi)  BOffel  = 

neup.  J^^^  (gdm^i),  t^z«  (da St)  Ebene  =  neop.  ^1*5» 3  Cdaüt), 
»ifOLfdroii)  Fahne  =  neup.  j^l^^J  (^rfiVa/iy,alth.-»gü^A  (di  afsha}, 
^m2»»»^  (tliOäak)  Wegzehrung  =  neup.  A^y  (tösahj,  ^pbiu»»»^ 
(kriäük)  Bote.  Engel  »  neup.  Ai^  (friAahJ,  Amg/ki  (öaUl) 
kosten  =■  neup.  ijx^  ( öastdan ),  ffjH^mi^  f zgAidtuU )  auf- 
merken ,  Tergt.  nenpers.  y  (g^O*  fgaosha)  Ohr. 
jit»2itf  (jast)  Opfer  ^=  altb.  -»^»»m  (yagta)  von  j'^f^i  (jazcl),  alfh. 
ya«.  Skr.  ^a^.  "«1»^^«^  (^nmnj  Zeiclien  =—  neup.  sJCj  (nisdn),  iirp-»J 
fiiram)  Seiden  wurm  Skr.  krmif  w*"'^  ( ntapil )  eilen  =  neup. 
^l::»  (mdflan),  (iün)  Hund,  tgAmf^M^  (ianaglüehj  bunds- 
k5pßg.  itwfVr  (inakirp)  faandegestaltig  »  Skr.  ftan,  sehwaeh 
pm,  -izki  (pS^O  "'^^  'HzP-H.  (pSnüQ  betrachten  »  Skr.  pag. 

Naehdem  wir  nun  die  Laute     «A,     ^  betrachtet,  ihr  Wesen 

erkaiiiit  ihm!  sie  in  lini  cilthaktrischen  ^,        a>,  wiedergefunden 

haben,  kouiuien  wu-  zu  den  übrigen  Zischlauten  ^,  «t,  ^»i,  ^,  ^. 

Seine  Aussprache  wird  wie  die  des  z  im  italienischen  zelo 
»ona,  nif?tzo  beschrieben;  denfjgetnass  umschreibt  es  Petermaiiu 
mit  ds.  Diese  Aussprache  ist  auch  im  WeseiiUichcn  richtig,  da  sie 
der  Etymologie  vollkoinmcn  enbpricht.  ist  narnlicii  Vertretereines 
alten  der  im  Sanskrit  als  im  Altbaktrischen  or)t^veder  als 
oder  —  und  dies  meistens  —  als^^,  neupers.  j  auftritt  9«  Letaten 

*)  Mw  v«ffMeh»  danll  im  GriediiMam       8«Mkr. ^^^(Lm  Mt  j«r,  V«rfM«lMii4« 
OnMimflli  d«r  friMkiaclMa  umI  laleinii^tt  SpnelM,  1,  S.  18). 
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Vorgang  —  das  Dbertreteit  des  weichen  aus  dem  Guttura)  entstan- 
denen Palatals  in  die  weiche  palatale  Spirans  —  reprftsenttrt  da« 

armenische      Wir  umschreiben  es  aber,  um  einestbeils  an  seine 

gutturale  Natnr  zn  erinnern,  anderestheiU  es  nicht  mit  dem  ^uud 
zu  vermoiigen,  durch  jj. 

Fälle,  die  hierher  «gehören,  sind:  u/iif^fii*  fnnfi'in)  utigeborcn, 
m^inuthft't,  fazatatjinj  freigeboren,  f^^'tuLf>i(gitanilJ  geboren  wer- 
den =  Skr.  ffan,  griech.  j-eu-,  altbaktr.  aber  -«t^  fzata)  geboren, 
neu|».  *^|>  (zitdaltj^  mb-t^  (ajdi)  fähren  griecb.  J^'ecvp  latein, 
W^^L  (S^^O  scheiten  griech.  Fii^y-t  *Itb.  aber  virit', 
neiip.  'oXjj^  (warttdan),  'V^(oj§)  Ziege  —  jjriech.  aiy-,  ^*«>#o/» 
(ijaiiaili  )  K(Mniliiij>ü,  uAjSiu'iioft  ( niu)(ttiMh  )  luiw  i.sseiid .  von  Skr. 
tfiid-,  gn«*ch.  yvoj-,  ;dtb.  aiier  -^i^^  (  itti'i ).  #«/»«V««/<^  (arffath)  Silber 
Skr.  rufjuta,  latein.  a$\(ßerUum,  aitb.  aber  -^^ih  (er^zaittj^, 
&^l09*^0  verbinden  ~  Skr.  yuy-,  i»t.^uA>^  (lu§anal)  trenne»  =* 
Skr.  rttj^,  *V  ({h'O  «It  Skr.  {jarat,  aber  altb.  -»»^>*^  (tüumM) 
Alter»  ^»Af  (i^J  Kfikw^  aus  ^mtr  herTorgegangen  =*>  Skr.  jdim* 
griecb.  jrihfu-,  aitb.  >|t*^  (zimt),  (m^J  gmsa*  griech.  fifya/c^ 
Sanshr.  makat^  vgl.  altbaktr.  fmaz-ddo),  «M-ti  (oganel) 
bestreichen  =  Sanskr.  «n^. 

Seine  jetzige  Ausspraehe  wird  wie  die  des  m  in  den  itnlieni- 
sehen  Wertem  eamma,  noKze  angegeben;  dem  entsprechend  im- 
sclireibt  es  Petermann  durdh  ^s»  worin  ihm  Lepsius 
Nnr  Bopp  schreibt  C-^  wie  sich  ergeben  wird  —  mit  Recht. 

Ihiss  ^  iirsprünglteh  weieh  gosproclieu  wiirdo,  beweis!  sehofi 
das  Wort  (^tthj  Olive,  das  dein  hebräischen  r^l  C^ajithJ  ent- 
spricht. Diese  Aussprache  wird  auch  durch  die  Etymologie  bestätigt; 
denn  ttberall  finden  wir  l  als  Substitut  des  ^auftreten,  insofern  die- 
ses aus  einem  sanskritischen  k  hervorgegangen,  s.  B. :  (barQ 
Piilstcr  Skr.  barhü,  altbaktr.  -^i^  (harizu),  frh  C^^) 
hoch  =-  Skr.  hrhai,  vrhai,  altb.  ^{j^  {biritaf),  Um%  (Ct'rnJ 
Hand     allb.  (zui'taj.  Skr.  haiia,  ^  (^i)  Pferd  «  Skr. 

haya,  «J^A  (Ciun)  Schnee,  und  (^mernj  Winter  =  Skr. 

hima,  altb.        (zima).  In  «lern  VViirl»«  ^u/bi  (gau^J  Scliatz  >)  = 


*)  Schön  slimni  xu  ii«Mi  iin»4>iHV'l*<*n  9*»^  «iw  von        Alteii  überlirfrrlv  r'tCK 
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neup.  ^  (flüngj  eiitsprieht  es  eiiwni  allen  Gottunil,  i«r  im  Snits- 
krit  als  P;ihitRl  »nlltritt.  und  Iii  ^t-usf  ^^uvarj  Speit  =  Skr.  yava 
neup.  ^  (S^^O  a'tem  y. 

i  6. 

Seine  jc'teige  AuMprache  ist  wie  die  des  in  dem  englisehen 
Worte  jndge^  »Iso  §.  Darnach  umsehreibt  es  Petermann  durch 
dBh  (j).  Knt  dieser  Aussprache  beruht  z.  8.  die  Umschreibung  des 

Wortes  A/Jj  falgabrah)  =  »»»i^kfp  fafffehr),  die  sich  aber  schon 
durch  dir  Aussprache  des  »y  «Is  0  als  jung  erw»'ist.  Kh  sehoint  bei 
^  derselbe  Fall  eingetreten  zn  sein,  wie  hei  f.  und  ^,  7.  und  p 
und  <f ;  denn  ^  ist  bestimmt  eine  Tennis,  wi«>  n  is  der  Etymologie 
klar  henrorgeht.  Es  erweist  sich  in  den  meisten  Fäden  als  Vertreter 
einer  alten  Guttural -Tenuis,  die  im  Sanskrit  als  im  Altbaktri- 
sehen  als  P,  im  Neupersischen  als  ^  auftritt.  Dies  geht  aus  Folgen- 
dem herfor:  ^tAu^ih/^  fdana^hH)  erkennen  »altpers.  kfuhnd^dtiy 
(H(  liist;in-Inschrift.  Col.  f,  ö2),  a  ich  Naksch  -  i  -  Rusfain  :  yathd 
khshndi'dha  dis  y,ut  cognoscas  eo»"*  neup.  ,J^3Lllw  fsindchtnn)',  in 
dem  arnienisclu-n  Worte  ist  ^  -  !:  il"s  A-.s7i ,  wie  altb.  (fj"f^)  = 
Skr.  gaöik  =^  altem  gask,  ^^'fr^  (caielj  kosten,  ^uiim^tf^  (^aiakHJ 
dasselbe,  €mgm^  CMakJ  Versueh  »  neitp.  Oju^  (it(i»dan),  Aap 
(dar)  Henmilfel  —  nenp.  *jU.  {6drah)^  Pehlewi  ywn^  (ddrak), 
^impui^  (t  tu  tili)  Wiese,  ^utftt^if^carakelj  weiden  =  neup. 
(darkian )  [vgl.  \  end.  V,  4 :  •«vj-'^-iv»  -V»*»^  .*^»»p»^'0'  c^ü-  g^-n)  --1 
nWenn  eiu  Muiiu  Was^ser  l»ingies>t  aufs  Gctteidereid"*J,  (vrag) 
Lampe  =  neup.  (dirdgkj,  ^ffh-  (wdirj  Ausspruch  ^  altb. 
V»P^^  (viöird),  üüvon  (wMl)  entscheiden,  «--^  fjWiürJ 

Lebeiisunterlinlt     ni  up  (nhi),  aber  «Itbaktr.  \f»^»^  (raoeuj 

Ta^.  hl  '/Aa',«^  (widakj  Kigenthtim  =  m  uji.  (weiah)  eif^<'n. 
steht  dem  ^  eiu  J  gegenüber,  dürfte  aber  iu  eiiM-in  iiltci-ey  l>ialckte 
(gleichwie  «-«4f )  ein  4  gegenüber  finden,  mmm^mp  (tacarj  Tempel 
neup.  ^  (taSar),  (a6^)  wachsen»  vergl.  griech.  dx-^. 
Interessant  und  auf  den  Ursprung  des  iT  deutlich  hinweisend  ist  ^mmtfii 
(hatU)  Körnchen  —  '^-».nf,^  (hatik),  Diminutivform  von  -^t»««  (hf^O' 

t  rh. 

Seine  jetzige  Ausiipracbe  wird  wie  die  de«  ch  in  dem  <>iig- 
tische I»  Wurfe  cAurcA  angegeben;  Petermaun  sehreibt  dafür 
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CO*  MerkwOrdig  ial  es,  dass  im  ArmettiseheD  wenige  Worte 
mit  t  entButen,  und  in  den  meisten  der  Ffltle,  wo  dies  gesehieht, 
rOhrt  der  Aalaot  Ton  der  Negatiypartikel  t  —  -t.  her.  Diese  Beob- 
achtung stimmt  mit  d<'in  überein,  wofür  ich  den  Laut  halte.  Nach 
den  Fällen,  worin  er  vorkommt,  ist  er  nlV(  uliar  Vertreter  eines  alten 
ik^  das  im  Sanskrit  als  ^  auftritt«  in  den  erilnisehen  Sprachen  aber 
siiroeist  eine  Zerstörung  de«  einen  oder  des  andern  der  beiden  Ele- 
mente erfahren  hat»  z.  B. :  Cd^)  ^  gadök  =  altem  goik, 
vgl  ßdffxm,  ••(S^  Catha)     Skr,  aööha  =  allem  atka, 

Fille,  in  denen  i  vorkommt,  sind:  fiM^J  Angen  =-  Skr. 
oi^sAi  [der  armenischen  Form  liegt  adri  so  Grunde],  AtOm^i 
(canaöhil)  erkennen  =  neup.  (ündchtan),  Präs.  ^llSf 

CHnäsam),  woraus,  verglichen  tnit  dem  oben  angetühiteu  altpers. 
khshn^C^tii/,  eine  Urform  khshndskati  [vergl.  jq^ioaxu^  yi\fd>axtC\ 
sich  ergibt.  In  i^fig  (öhor0  vier  =  Skr.  öaioar  ist  die  Aspiration 
des  Anjautes  auf  Rechnung  des  Armenischen  zu  setzen,  wie  in  it^f. 
Okag)  =-  neop.  ^  0^)'  Hierher  gehören  die  im  Armenischen 
binfigen  Verba  in  ^£  fdkil),  die  den  sanskritischen  mit  den 
griechischen  in  ffxco  entsprechen,  z.  B.t  -»q^tri  (apaöhil)  bitten 
lat.  öro,  m/Sirilrf^  {amn^lu'l )  sieh  sciiamen,  vergl.  «»iA^  CamStky 
Schande,  Lfl/itihi  (vrknckil)  mi  Ii  lurchten,  f*^"ffU'i  (thai^dhilj  sieh 
verbergen,  *i**»'itf.i^i(^angdhilj  ausruhen. 

Das»  wir  in'  dem  i_  einen  dem  sanskritischen  ^  fthnlichen  aspi- 
rirten  Lant  zu  suchen  haben,  wird  selbst  auf  dem  Gebiete  des 
Armeniscben  durch  Formen  wie  imummM^ftit  (^haffo^hhm)  Un- 
glück =  p^MCM.iM^^'lr  (VUa^oHUknm),  die  neben  einander  vor- 
kommen, klar. 

f  SÄ. 

Seine  jetzige  Aussprache  gibt  Petermann  als  hartes  dih  (g) 
an.  Sie  fiftdet  sich  also  in  den  Leben wdrtern  f^*nfi>^f.  Ohürindthjt 

« 

Wji^^  (narmdsk)  Orange  »  neop.  ^jli  (ndfif^).  Ich  zweifle 
eher  sehr  an  der  Ursprfinglichkeit  dieser  Aussprache,  indem  erstens 
in  einer  Mnisehen  Sprache,  wo  der  Palatal  eine  grosse  Rolle  spielt, 

das  seltene  Auftreten  des  ^  befremdet  und  zweitens  in  den  Fällen, 
die  wir  untersuchen  können,  diese  Aussprache  mit  der  Elyiuo- 
logie  sich  nicht  vrri' nagen  lässt.  Irh  «glaube  unseren  Lant  mit  dem 
altbaktr.  ^  zusammenstellen  zu  müssen,  dessen  doppelte  V  ertretung 
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durch  L  und  ^,  gegenober  dem  Umstände,  dass  l  und  ^  im  Alt- 
iNiktriscben  im  Wesentlichen  den  einen  Vertreter^  haben,  nicht 
aufiallen  darf. 

Sichere  Falle,  in  denen  /  vorkommt«  sind:  farsh)  Bär  = 
Skr.  ;7»»Aa  fvijl.  aitl».  {asJn'J  —  Skr.  akshi,  -^^'fHy'ß  ((iasluna  f 
=  Skr.  (IukäUinu\,  »^2.  O^'t'-'*/' ?  Mitte  =  altb.  -»»*a^*C  fmaiiilnits ) 
[vgl.  damit  altb.  -""^6  (mashyaj  ^  Skr.  iwar/ya].  (shurj 
Wasser,  Flössiges  =  Skr.  kskSra,  neup.  ^«Vr^  [vgl.  altb. 
fMUhraJ  »  Skr.  kMira,  nevj^,  ^  (MrJ],  stark, 
fost  [vgl.  altbaktr.  Vend.  III  (bei  Spiegel  S.  22) : -^^tsfiü 
.«vifui>»(|  '^Hy^         «denn  durch  Kraft  leben  alle  lebenden 

Wesen-.] 

Hierher  gehören  auch  die  Fälle,  in  denen  f  mit  j  (das  aus  8 
hervorgegangen  ist)  wechselt,  z.  B. :  «^«^  (mius/i)  eines  =  »^y 
fmiojf  spr.  mio),  lienil.  von  C^O*  —^qfl^itejjvosh)  des  Ortes 
tfinjf-y  (tefjvojt  sjir.  ti'fivd).  Gen.  von  -»ä^^A  (^tepi).  Das  Wort 
f^^  (^Arin^  Frau  hat  Gen.  ^^»^  (knosh).  £s  ist  hier  offenbar  sowohl 
in  /  als  in  j  das  s  des  Sanskrit -SufG.xes  o«,  osya  su  suchen.  — 
Bigenthflmlich  ist  f/^tuT  (skirmj  =>  Saiiskr.  gkarma,  altb.  -»«{^«e 
(garima)  [vgl.  t^ftmJ^fiiramJ  Seiden  wurm  ^  Skr.  krmi]. 

.V  ?• 

Seine  jetzige  Aussprache  wird  als  hartes  tz  angegeben;  Pet er- 
mann schreibt  «lafür  tz  (z).  Der  Laut  ist  seiner  Natur  nach  offen- 
bar gutturalen  Ursprungs;  sein  Entstehen  und  seine  Kntwickelung 
sind  aber,  da  uns  in  älteien  verwandten  Dialekten  Auknüpfungs- 
punete  fehlen,  ziemlich  dunkel. 

Fälle,  in  denen  er  vorkommt,  sind:  4«i^p"Ari£  (^wr%tmil)  fragen 
=  Skr.  praö^h,  altbsktr.  »Ao  (pirig)^  neup.  (putttdoM), 
^9  (^^%)  phrygitch  ßino<:  [bei  Herodot]  von  Skr  pa<f, 

gutJlup  fr^amai] )  Erde  =  neup.  sj^j  (zamin)r  yaia, 
(^rtannl )  k.ilt  st  ni  =  neup.        (aardj,  altbaktr. ('far^/a^, 
jf»tjf  (s^upj  Stock  =  nenpers.         (V4p^»  Sanskr.  ÄvAtipa^  gfi^ 
(pn)  Geier     Skr.  fySna.  Dunkel  ist  g  in  (^(Mjf)  sAss, 

das  offenbar  mit  dem  litauischen  »valthu  —  Skr.  wädu  zusammen- 
sustellen  ist. 

Nach  diesem  gehen  wir  zunächst  zu  den  drei  Hauchlauten  A, 
^,  j  über,  woran  wir  dann  gleich  den  Laut  ^  schliessen  wollen. 
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wird  von  den  Armeniern  dem  dentscheii  ch  und  griechischen  / 
gleiehgeslelit ;  Pctermann  schreibt  dattir  ch.  Diese  Au>>j)rache 
stimmt  zur  Natur  des  Lautes,  der  wesentlieh  gutturaler  Natur  ist 
[vgl.  fu-mptuf^  (chosrowj  =  ^^^"^  (chusravj,  Xo<Tp67^<:\,  Er  enl- 
cprieht  altem  indogermanischen  k,  im  Sanakrit  im  Alt- 

baktiiseben  <ip,     im  Neuperaiscben      aelteoer  *,  s.  B.: 

MMjf,nfu  (amboch)  Menge  =  neupers.  fanboh), 
(backt J  Glück  =  nenp.  J-«^  (backt),  f/r<»^«.  (dracktj  Garten  = 
neop.  (diraektj  Baum,  r^^«Ar  (dioek^)  Unterwelt  =  altb. 

•"y^  (duzaka),  Pftrat  ^^i^  (dAzakk),  neop.  ^j^^  (dotaekj, 
(chrai)  Rath,  Aasiprtieh  •»  aKWhtr.        fkhrttim},  neup. 

(chiradjf  Pärsi  ^^"^  (klutrti),  Skv.  kraiu,  Ju»p**ft"  (ms^ 
räch)  Heuschrecke  =  neup.  (maraek)^  'in-i»  (nach)  der 
erste  »  neup.  C^Jd  {nachuttj,  if ^üi^  (patasckani)  Ant- 
wort aithaktr.  jMilft  -|-  nenp.  (suekan  oder  eocAttit^,  Peb- 
lewt  |inD  (saek^),  «^-^  (aeAalff>  fallen  =  Skr.  liAaA  «H^»-if 
(taehiak)  Tafel  »  neup.  Jm^  (taehtah). 

ist  seiner  jetzigen  Aoaspraebe  naeh  ein  .scharf  aspirirtes  A;  Peter- 
mann sehreibt  daflir  AA  (Ii),  ^  ist  weicher  als  indem  ea  dem 
griechischen  Spiritns  asper  gleichkommt ,  wihrend  ^  dem  /  ent- 
spricht. I)i»'s  heweisefi  folgende  Fälle:  ^l^utr%»mgf>  (kelli'na^i)  == 
7///r,v.  ^i/..«  (hvra)  ^  llpa,  (herme»J  =  Eppr^i:,  '^•^Lpii— 

(fiiperet)  ^  uTzr^piryjz. 

<>  ist  doppelter  Natur:  1.  Dentaler  ilauchlaul»  eulstaudea  <<us 
altiudogermunischem  «  oder  I;  entspricht  also  im  Sanskrit 
im  Altbaktriseben  e^»  ^,  im  Neupersisehen  s.  IL  Labialer  Uaucblaot. 
entstanden  aus  altem  p  und  swar  nur  im  Anlaute;  entsprieht  also  im 
Sanskrit       im  Altbaktriseben  o,  ^,  im  Neupersisehen  wf» 

Die  Fälle,  welctie  hierher  gehören,  sind  folgende : 

I.  ^  1^  altem  s.  I;  t-^  (99k}  Opfi'r  »  altb.  (umfkrm). 
Skr.  Adlro.  <Mf**r  (^aatar)  tausend  »  altb.  -nV^«»  (hmmkrm)^ 

neup.  (kaznr),  Sanskr.  snAosra,  ^^mC^y  (kamazör)  gleiche 
Kruft  habend,  vgl.  Skr.  8ama,  <«»«Äl«f  (hamak)  gan«  —  neup.  A> 
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fkamah),  ^■■■■m»  (imtMj  fest,  eine  PbrUdpialfonn  fon  ttiutf  ^a» 
etwa  $a»ihat,       Oj^^»)      ^  9mex,  ivij,  alfluiktr.  \^  fhanö), 

Vend.  III  (Spiegel  S.  19),  da^on  <>W%f«Y  ( hnanalj  alt  werdeu, 
^tr»!^  fjjttiarj)  Fleiss,  Thätigkeit  =  neup.  (  hunar),  altbaktr. 
|^(^{)fcr  (hun^ritdt),  J^'^Hl  (mahikj  Mond  im  Zuoehmen  =  Skr. 
MgM.  (miriJ  Schlaf,  ^h^tC^t^^J  «cUafea  ^  Skr.  mdrd 
[A  =  dp  wU  neup.  ^  (imiAr^  =«•  Saatkr.  mtuM»  vergU  ^«f^^^ 
(mArhak)  Deerel,  Diplom],  (tohm)  Paimlie  »  neopen. 
(tocfim)y  wahrscheinlich  Lehemvort,  da  man  «»«AmT erwartet.  In  Jm^ 
(mnli)  Tod  ist  mif  alth.  ^^V*'^  f  nmltr/ci))  zurflckzugehen  und  <>  als 
Überbleibsel  der  Aspiration  des  r  zu  erklären. 

Wie  im  Ossetischen  (rgl.  meine  Abhandlung  über  die  Stellung 
des  Ossetischen ,  S.  9)  ist  auch  im  Armenischen  manchmal  das  aas 
dem  $  entatandeoe  h  im  Aolaote  abgefoUen,  s.  B.:  »^i»  (amin), 
mJlflkm^  faminajn)  gans,  all  ■»  Skr.  aAma,  mJ*(am)  Jahr  Skr« 
«mul,  Tiejleieht  auch  mAj^  (mMn)  Ehegatte  (eig.  Zasammea* 
wohoender)  =  Skr.  «am  -f  wm,  ferner  mAm.%  (mmtht)  Saatiner, 
mJSifuA»,^  (amarmo^)  Sommerreskleiix  «»  altb.  '«hk  (komm}. 

II.  —  ;dtem  p.*  »^«y//»  (hajr)  Vater  =  altb.  (^*<f*o  (pafnrr). 
Skr.  piYrtr,  neup.  jj«  fpidar),  ^«»/»^  (harth)  eben,  breit  altb. 
»Mo  (pirithuj.  Skr.  |]f#Ai<,  ^^pi>A^£  (^^r^on^/^  fragen  »  Skr. 
fraS6h,  altb.  "t^fo  (pirig},  neup.  (purfidanj,  (^^) 

Bröl  =  phrygisch  ßixot:,  altbaktr.  {pnt'J,  osset.  ^*>Ro6  (ficin) 
backen«  ^^tp^u  (herü)  voriges  Jahr  =  Skr.  parul,  griech.  izipuai, 
•^"i^f-  ( (ii/igj  fünf  =^  alti).  (pmi^nn),  "^"'p  (hur)  F<'ii<m  =7 

griech.  Tzupj  -^pt-Jlt^u  (hramanj  Befehl  —  neup.  ijU^  ( farrndn ), 
P^^F»t  \ilH»^i  (framdnj.  Skr.  pramäna,  ^fmtJSffktT^^raniajim)  ich 
befehle  »  iieup.  ^U^  ffarmäyam},  ^fmmm^  (^roBoeh)  Meile  » 
neup.  '-^^  (farsach),  Trapaadfp^c,  ^p^a-^  (^ri&ak)  Bote, 
Eni^M'l  —  u»  up.  ö^yS  (priMah);  ^p-^uA*  ( hrodan)  =  neup.  ü>jJ"^ 
(frfänu),  Piir.si  j^^-e)  (frc(h)u),  ist  erst  .später  gei)ildet,  theiis  wegen 
des  /*  im  .\nlaute,  das  nur  im  iNeupersiseiien,  hervorgegangen  aus  altem 
tki  aUb.Vt^Yio*^  (tkraetaonöj,  vorkommt,  IheiU  wegeo  ^  =  altem 

./  j- 

Die  Ausspruche  dieses  Lautes  ist  meist  im  .Anfange  der  Wörter, 
seltener  der  Syihe  h,  nach  einem  Vocale  ist  seine  Aussprache  j;  im 
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Aotlaote  wird  er  meist,  wie  ooser  h  a1«  Oebnan^etcheD,  oieht 
geliQrt.  Es  frfigt  steh,  irelclie  der  beiden  Ausspracbeo  —  h  oder  j — 
die  ur$prOn|grliche  ist  Schon  im  vorhinein  ist  es  anflallend,  nel>en 

dem  A»  =  ci».  ^  und  =  e,^.  einen  weiteren  Hauchlaut  zu  finden, 
dem  in  den  vervvjiiKltcn  eraniselie«  Sprachen  keiner  entspricht, 
während  d;inn  dem  j  kein  Ausdruck  im  armenischen  Aiphabet  Ahrig 
bleibt  Und  in  der  That  beseogen  alte  Traosscriplionen,  dtatj  im 
Anlaute  offenbar  wie  /  gesproeben  wurde,  s.  B.:  jf^t^  QUA9)  »■ 
'h^awK*  jv^  Qoi^»  »pr.  j^)  Grieche  Voivcc,  ^%mmmm% 
fjünoitan)  Griechenland  ^  '/mvla^  jm^^aSnA  (jordanan}  » 
'JopddvT^^,  jmtnffu  (jaspis)  =  Juspis.  1q  allon  diesen  Fällen  enU 
spricht  j  dem  altbafctriscben  oder 

Neben  dieser  ursprün^h'chen  Bedeutung  des  j  —  j  lässt  sich 
aber  schon  in  ziemlich  uller  Zeit  jene  ~  h  nachweisen,  wie  sie  aus 
dem  häuiigen  Wechsel  des  uiu)  j  im  Anlaute  und  etymolügischer 
Vertretung,  z.  B. :  jf'unCu  (^hisunj  t'iiützig,  verglichen  mit  *>/^f^ 
(^ing)  fünf,  hervorgeht. 

Das  Yerhäitniss  dieser  zwei  Aussprachen  zu  einander  scheint 
folgendes  «1  aeiu:  Der  Hauchlaut,  ursprünglich  gutturaler  Natur, 
folgte  in  vielen  Fallen  dem  Streben  der  Gutturale  zu  paiataler  Aus- 
sprache und  setzte  sich  endlich  als  palataler  Hauch  fest  In  diesem 
Sinne  gewann  er,  Shnlieh  unserem  ek  isi  den  Wörtern  gleicht,  seicht* 
eine  Ähnlichkeit  mit  dem  scharf  gesprochenen  j  dseh),  mit  dem 
er  allmählich  roliends  zusammenfiel,  so  dass  er  auch  das  j,  das 
ziemlich  selten  im  Anlaute  rein  \cHkiini,  sondern  meist  eine  dem 
neupersischen  ^  sieh  nähernde  Aussprache  annahm,  yergi.  c>|^ 
(juüdn)^  j>-  (^avj,  zu  sich  herüberzog.  Wir  haben  sonach  den 
Laut  ^  einestheils  aus  altem  anderestheils  aus  altem  s  (dem  in 
Tielen  Fällen  ein  Siteres  i  zu  Grunde  liegt)  zu  erklären  >). 

Wir  setzen  fnlponde  Fälle  hierher:  {ftß)  anderer  =^  aliuSt 
^1£"UC  (epbajrj  Bruder  =  altb.  i'^»^^  (brdiardjt  Skr.  Ohrdtar, 


*)  Man  verj^ieiek«  im  MettpcrsiichMi :  ^ y».  fgÜ)  FIum  «  «Ubakir.  »^If  (tmdkij^ 
^Jy  (bot)  Gemeb  »  altt».  Jt$^  (htvdha),  ^  (mäi)  W«in,  Hoiii|;traiik  Skr. 

madhuy  fpai)  Fuss  =  altb.  fpadfia),  O'^F'^i)  Sitte  =  Skr. 

»vadha.  ll>oT,  ^y>-  (<  f>F'^>)  Schweis^  -  Skr.  sveäay  in  «tfiicii  wohl  nieiDaiid  das 
£uUl«hen  des  t  au»  eiueiii  llftiUI  iit>$trdl«n  kann. 
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rvL  (gajlj  Wolf  »  altb.  V)Vf^  (vihtM),  Skr.  trka  [hierio  j  ^ 
8pecif>ll  auf  ^rdnisehem  Gebiete  entwickeltem  A],  (dajiak) 

Amme  =  nenp.  Aib  (ddyah),  ^»^jc  (hajr)  Vat«'r  =  altbaktr 
(patarcj,  «^z»  (majr)  Muller  —  altb-  (mdtarej,  ^fu^JlsjLJ* 

(^ramajim)  ich  befehle  —  neiipers.  (farmdyam)  vou  einer 

Forin  fliiifA,  Nebenform  su  md  [Tgl.  ifslA  von  iMJ,  u-»i^l  (jo^J 
opfern  =-  altbaktr.  i»m  (yoit),  Sanskr.  j/aj,  jmgm  (Jost}  Opfer  = 
altb. 

(ya^tO*  (fH^jaum}»  jOngere  Form  f&r  llteres 

t^HnMü  ( painum),  Pehlewt  poüt  ( patmdn )  ^  neopers.  üU« 

(paiinän)  Vertr;i|*  [oder  Lehenwort'?],  ^P^-  'f«»'"^ 

Schwi  st<  r  -  ;^IÜ»;iktr.  -^(yX"^  Cjanha),  Aec.  ({^»a»^  fjunharemjt 
Skr.  svasar.  Kerner  gehören  hierher  die  Genitive  in  **y  und  »//  als 
Vertreter  der  Sanskrit-Genitive  in  as  und  asya,  in  deren  j  offenbar 
dat  aaoakritiacbe  8  vorliegt  [vgl.  oben  unter/]. 

In  manchen  Fftllen  ist  j  nur  l>ebnimgaieichen  ohne  jeglichen 
etymoio^^ischen  Werth.  Es  dient  nSmIich  in  Verbindung  mit  «  dazu, 

besonder«  in  den  auf  Consonanten  schliessenden  Endsylben  das  alte 
6  auszudrucken,  das  aber  heutzutage  von  den  Armeniern  wie  ui 
ausg^esproehen  wird  [vgl.  Ähnliches  in  BetrelT  des  V^av-r-mnghill 
bei  den  PersernJ.  lu  der  Mitte  des  Wortes  steht  dein  y  meist  -t. 
gegenüber,  s.  B. :  f^r  (^j^*  <pr*  blind  »  neup.  j^(k&rj, 
PAr»t  %  C^}>  (ff^ri),  '»Hb^fanqfs,  spr.  anuit)  sQss» 

lieblich  —  neup.  J^y  (»^O*  vergl.  «d^f»!.^«»«;»«»  (an^sahot)  wohl- 
riechend, u!hiu,2nt4^^f>i^i  (ammUhiua)  l^ieblichkeit,  '^P'- 
juin)  Grieche,  lien.  (juni),  v^l.  Ytciv;'«,  jm'UmmuMmb  (^Jüna- 

9tanJ  Griechenland,  j»*^»i^h^  (jÜHarenJ  griechisch. 

^^ 

ist  seiner  An<tsprache  nach  ein  harter  i(r-Laul;  Peteruiann  schreibt 
diifiir  kh  (U).  Wie  man  nach  einer  nur  einifi^ermaasen  aufmerksamen 
Betrachtung  der  Formen,  die  hierher  gehdren,  eraehen  kann,  ist^ 
kein  einfacher  Lautt  sondern  ein  zusammengesetzter.  Er  entspricht 
nSmIich  altem  «v,  manchmal  it  und  ist  voll  kommen  das  altibaktrische 
CL*  neupersisch  y^.  Dass  hierbei  «  wie  sonst  auf  6rAnischem  6e* 
biete  in  h  nher[,'egangen  und  durch  Einfluss  des  nachfolgenden  v 
in  ch  erhallet  wurde,  beweist  die  Schreibweise  des  Neupersischen; 
das  hohe  Alter  dieser  echt  ^räuischen  Lautumwandluog  wird  durch 
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den  Lindernaroen  *Apa/äHria  bestätigt,  der  sieh  in  dem  altbaktri- 
tcben  •^»»^*o»  (hara^aiti)  —  Skr.  sarasvatf  wiederfindet. 

Fälle,  die  hierher  gehören,  sind:  ^-»w  (4^P^^J  ^^^^  ^ 
sva/dus.  Skr.  scddii,  i^dü^,  ^««»»t_  (qarj  vier  =  Skr.  öatmraSt 
^utn^tuunui  (qnrasunj  vierzig,  (qo)  Genitiv  des  Pronomens  der 
aweiten  Person,  Skr.  tu- am,  CiV^*  ®P''*  4^^J  Schwester  = 
altb.  ••©•J-KL  (iaiiha),  Sanskr.  svasar,  ^/•p^'i'  (qirtn)  Scbweiss  = 
griech.  Fidpdiu  Sanskr.  wÜt  ^"»^  ( ij&n)  Schlaf  »  aitbaktr.  -»l^^e 
(^afim).  Skr.  mpfut»  OmoO  zvaosig  ^  Skr.  MRfoh*,  mos 
dvingaii  eotatanden»  ^^(4^)  stark,  fest  [vgl.  aitbaktr.  Vend.« 
Farg,  III  (Spiegel      22):  -j-iHp»»  -i»»«^  \ö^^j^  -»«-jjg-j-^ 

Nachdem  wir  in  j  den  Halbvoea)  y  wiedergefunden,  wollen  wir 
hier  gleich  die  beiden  anderen  iiuiiivucale  ^  und  *-  anreiben. 

^  w 

tritt  meist  im  Anlaute  auf  uod  entsprieht  altem  9,  im  Sanskrit  im 

Althitktrischen  ^,  >v,  im  Neiipcrsischcn       j  . 

m 

Man  betraehte  foigonde  Falle:  (wagtj  Tiger  =  Skr. 

tyäghra,  ^Amu  (vmdarj  Markt  =  nenp.  jlji*  (bäzärj,  ^«M^ 
(wttnil)  hauen,  achlagen  »  altb.  {'•jp  ^0011^,  V^C^p)  ^"'^^ 
=  Skr.  ^«an,  (1rra(^  bSse  =  neup.  Ja  (badj,  {ufen 
raz)  Eber  =  Skr.  vnraha^  fieard)  Rose  =  griech.  ßp^dov, 

»Ijjodovt  arab.       ( icarä-un),  tß^»'^  (wicakj  Besitzthuin  =  neup. 

(weiah),  ^^»t- (wdi^J  Ausspruch  =  aitbaktr.  (viöiro)^ 
f^^l_(wö^il)  entscheiden,  richten,  Sftmm  (wnatj  Sfinde  »  PIrst 
(wmäh),  daron  jh>MtA^  (wnoiil)  sflndigen,  ^»Amif wira- 
nal) erhaben  sein  »  deipeiv  —  äfsp^t-etv, 

tritt  nur  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Wörter  auf  und  ist  im  erate- 
ren  Falle  eine  Erweichung  von  b  (manchmal  auch  p,  tn),  worin  99 
dem  altbaktrtscben  «^entspricht,  s.  B.:  ^mn.  fdav}  List,  f^-^ 
(da»il)  fiberlisten  «=  Sanskr.  liaftü»  altb.  •t)'«^^;^  fäaiwis)  Betrug, 
•«^t»(Si^  (aähofm)  unbetrogen  [Ormeid-Yasht  14,  bei  West  er* 
gaard  S.  141»],  [^>—f.utt.mp  (ihagavor)  Koni^  =  IMademträger  = 
neup.        O^ff)  4"  «tr;igeii"  fvergl.  jamiti  itikiihara  ^rvycs 

Jouici''  in  der  luschriit  zu  Naksch-i-liustiim].  ff^^i  (gravHJ 
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ergreifen  »  altb.  it^ke,  fffM»).  Skr.  gf^K         (iffihu)  sieben 
»  «)tb.  )«wo'  ( haptan ),  Sanskr.  $aptan,  neup.        ( haß ),  Ygl. 
o!?s.  6,^sp  (nwd),  -mt-kf  (avir)  öde  =  neup.  ö]^^  (wträn PÄrst 
(awirdnj. 

In  letzterem  Falle  steht  <.  fUr    uod  entsprieht  altem  Sanskr. 
altbaktr.  »>,  s,  B.:  -r^  (oriv)  Sonne  =  Skr.  ravt,  (ifAr^ 
b5ser  Geiat  =  altbaktr.  -»»to^  (iAi0«a7»  Skr.  dSva,  «^iM.  (sia») 
aebwarx  —  Skr.  tiv)  Tag  »  Skr.  ifiVA  dwasa, 

r)as  Vcrhältniss  zwiseluMi  /  und  t  lässt  si<*1»  ;ini  Ijesten  mit  dem 
zwischen  ikTund  k  im  Pars!  vergleichen  |_vergi.  Spiegel,  P^rst- 
Grammatik,  S.  34]* 

In  vielen  Fftllen  bat  c  seine  oonsonaintiscbe  Natur  aufgegeben 
uod  sieh  mit  dem  vorhergehenden  Vocal ,  lalls  erä^»  wur^  tu  m. 
sosammengezogen  (siebe  weiter  unten  unter 

Wir  gphen  nun  unter  den  noch  flbrigen  Lauten  zunächst  Aber 
zur  Behandlung  der  flOssigen  Consonanten 

7^  />.  ^  /.     1^,  I»  r. 

Die  Aussprache  des  i  wird  wie  die  des  gutturalen  y  der  Neu- 
prieehen  an^efjeben:  Petermmia  umschreibt  es  mit  f/h  (('/).  Ich 
gl:uil»e  nach  meinem  Gehör  den  Laut  besser  mit  dem  ^  der  Araber 
oder  dem  geschnarrttm  r  in  munchen  Gegenden  Deutschlands  ver- 
gleichen zu  können.  Auf  einen  solchen  Laut  scheinen  aber  die  alten 
Transseriptionen  nicht  hinzuführen,  denn  wir  finden  hier  f.  als  Ver- 
treter von      Z.  B.  :  mtmtmfmfmpmlt  (oUtOpiAm)  =^  dOTpoXfißo^t  fhf^t. 

(biurrp)  =  ßr^i  oXXa^,  (epnm)  =  o^*J^  (Släfn),  kip-pft 

(epboros)  =  iXXißoffo<:.  ypnuniufikJ*  {^ihapem)  =  Jerusalem, 
^'ibp/i^nu  (kpi^rikos)  =  x?,7^pcxo^,  t^i^tn»!^*  (pfmlthtj  —  fTluTutv, 

*fl^'"L(VPP^p)  ^  J*^  (fnlful). 

In  allen  diesen  Fällen  sehen  wir  das  ^  für  /  gesetzt  und  von 
dem  r,  mit  dem  es  nach  obiger  Beschreibung  zusanimenfHil*  !)  sollte» 
deutlich  geschieden.  Es  entspricht  naeh  dtetten  wenigen  Beispielen 
das  atmeDisehe  f.  vollkommen  dem  X,  dessen  Stelle  es  auch  im 
Alphabet  einnimmt  (zwischen  Eien  und  Mten^  semit.  9  und  a).  Der 
hier  obwaltende  Widerspruch  15st  sieh  durch  folgende  Betrachtung: 

Bekanntlich  mangelt  dem  Altbaktriscben  der  Ausdruck  fllr 
wofür  es  r  setzt.  Manche  Forscher  wollen  nun  dafür  zwei  r  unter- 
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scheiden.  Dnmit  wird-  in  der  That  einentbeils  der  Widerspruch 
gelöst,  in  den  wir  Terfullen,  wenn  wir  troti  dem  Mangel  des  l  im 
Altbaktriscfaen  dennoch  das  /  in  alten  persischen  uns  überlieferten 
Namen  vorfinden  und  üuvuu  Notiz  nehmen  müssen.  Das  /,  welches 
in  diesen  Namen  sich  findet,  scheint  kein  anderes  zu  sein  als  unser 
l ,  das  den  Freindcu  in  mancher  Hinsicht  an  sein  l  eriiinerte,  fon 
den  Einheimischen  aber  nicht  als  reines  /  gesprochen  wurde. 

Dann  werden  wir  es  auch  begreiflich  finden,  dass  wir  neben 
dem  noch  ein  i  vorflnden»  das  unserem  /  ToUkommen  entspricht. 
Zwischen  diesen  beiden  l  scheint  derselbe  Unterschied  obsiiwaltm^ 
wie  «wischen  dea  beiden  r  «■  und  f,  von  denen  ersteres  mit  einer 
starken  Aspiration  tu  sprechen  ist  und  dem  altbaktriscbea  (In 
Wörtern  wie  ^j^o»»« ,  VjVt^)  entspricht.  Dieses  «.  Ist  echt  ^rftnisch 
und  sehr  alt,  während  das  andere  /»  entschieden  junger  ist.  Dies 
^eht  *jfh(»n  aus  der  Stellung  der  Buchstaben  im  Alpliabet  iiervor; 
denn  entspricht  hierin  dem  i,  wahrend  f  schon  ausserhalb  des 
alten  Alphabetes  steht. 

Was  nun  die  Etymologie  anlangt,  so  entsprechen  f  altem 
r,  seltener  ersteres  auch  d  (durch  Übergang  in  einen  Linguallant); 
l  altem  4  seltener  r. 

Beispiele  dafOr  sind : 

I.  Für  q^:  u,q^(ap)  Salz  =  älc ,  Sciii>kr.  salila  fliessendes 
Wasser,  f^tt^q^  {aulpj  Stern  — ^  atth.  {^-^m  (^tärejt  griech.  aon^jO, 
trqttyjp  (ipbajr)  Brnder  ==  altb.  {^«^«-^  (brdtare),  Aqp  fmipr) 
Honig  »  Skr.  madhu^  Jtf%ß  (mip^)  Sünde  =  Skr.  mala  Schmutz, 
Fleck,  (tipi)  Ort,  FiAche  mm  Skr.  iala,  <njgm  (üpij  Kameel 
3»  Sanskr.  uMra,  •»^-^gA-/.  (apüSkH)  bitten  »  latein.  oro,  «ff^M 
(pphiO  Era  »  altbaktr.  •<»»«|(^  (b^ijya),  Vend.  VID,  254,  neup. 

(baring). 

II.  Für  ^«L>/  IgarnJ  Lamm,  vgl.  Skr.  var  und  lat.  vellus, 
*f*Mtlr  fdürn)  Thor  —  Skr.  dvdrt  ita»n.%  (Uarn)  Berg  =  altb. 
•^••Ä  Cg^iri),  afghan.  ^  (gharj,  {mÜanUJ  sterben  = 
Skr.  11^,  «fMJM.  (pafa»)  altes  Weib  =  Skr.  pur^,  «y-w^^ 
(patM)  Verwand  —  pmH  +  »jW  f^ärahX  *^ff  (raxm) 
Schlacht  =  nenp.  (raxm),  (ragmaoyd)  [Mihir- 
Yasht  8.  bei  Wester gaard  S.  192],  «^««-I  {'^^{0  —  neup.  aI; 
(räh)  [Lehnwort?],  m.m^  (roöik)  Lebensunterhalt  ^  neupers. 
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ijjyJ  (rM),  ^An«.  (wadaO  Markt,  Laden  ^  neup.  j\j\>  (h4%dr), 
^iT/«  (weir)  Ausspruch  «=  altb.  V»l<w^  (vidiroj,  ^-«.  f^a/J  Tier 

^  Skr.  ratvdras,  tri- f^L  ffjrffM)  Torrufen      Skr.  gf. 

HI.  Für/»:  mimpiu^Ju  (^atragoju,  spr.  atraguin)  Ceiirij?  =  altb. 
lii^  ^dter>«  «r^-V  (orimi)  werth  =  nonp  ^^j^l  (arzdn),  nrj? 
^otjA;  Bäp  Skr.  r*«*«.  f-H  f  ^^ö^s*««*  =  »Itb.  ^ij^) 
(harius).  fmfif  (harQr)  hoch  alfb.  j^-jfjl)  (bMzaiJ,  Saoskr. 
ÄT*«^'  f^/'^t  ('Äer^/^  tragen  altb.  fbirs}.  Skr.  bhr*rhr^ 
fgisSr)  Nacht  =  lit.  vakaras,  f^p^^i  (ü^^'ü^'O  arbeiten  =  fipr^w 

(dmtr)  Tochter  =  Skr.  dHhltar 
ff 02^  (drdsj  Fahne  =  altb.  -"ö?^-]^  (drafaka),  (kajr)  Vate 
SS  allh.  {^-0  (patare).  Skr.  pt/ar,  (majr)  Mutter  =  allb. 

(mdtari).  Skr.  wiaMr,  «A»««»  («irt^  Her»      Skr.  h^d,  iHpf 
{wagr}  Tiger     Skr.  vydghra, 

IV.  Pnr  -/i^  fo/y  =  aUm  rm  (g^ß)  Wolf  «  altbaktr. 
\^^tyik  (vihrho),  ib  (Ii)  voll  =  plems*  ebenso  f/niUJ  toII 
sein,  ^ftM'buii^  (  lovannl)  waschen  =  Skr.  p/«,  t!'^i  (hil)  hören  *= 
Skr.  fn/,  x>ly-,  ii^i'i-i  (klangt)  versehlingon  =  Skr.  gf,  lat.  gula» 

MorkwiJrdiüP  Fälle  sind:  fLiun"!.  fliahi)  Berg  =  altb.  *^**(S. 
(gairi).  Skr.  giri  ( =^  gari),  ^^7'«-  ( lezuj  Zunge  ~-  Skr.  ^lÄüii, 
i*"^!.  (^9^0  verbinden  =  Skr.  yug,  i^-pt  (leardj  Leber  =  Skr. 
yakfif  in  denen  l  (gleich  dem  polnischen  /  zu  sprechen)  aus  dem 
patatalen  Zischlaut  entartet  xu  sein  scheint. 

•Twt,  *  n. 

Die.se  beiden  Laute  enUprechoii  ganz,  unseren  w,  n.  ^  stinmil 
mit  altbaktrischem  ^r.  neup.  c>  zusammen;  iTeuispricht  aitbaktri- 
aebem  < .  neup.  ^ ,  z.  B. : 

%*  utp^mSt^  (arzani)  werth  »  neup.  farzdn), 
(bautj  Gefängnis«  —  altb.^^  (band)  binden,  if^Am^  (günak) 
Farbe.  Art  =  neup.  a>J  (günah),  ^^1*  (den)  Religion  =  altbaktr. 
■v))^  (daena),  Irpusl»^  (erang)  =  Skr.  rariga,  ^fii»  (^^^)  VVeib  — 
altb.  '^\\^(ghnd),  ^AH  ((^"^9?  'ö"**  «'•«ST*«»  (f^tmöan). 

^nar^  Schiff  =-=  Skr.  iii^tf.  (^)  =-  Skr.  naoa,  jef^  r'")^»^ 
Hund  s  Skr.  ^wm,  (panir)  KSse  »  neop.  ^  (paMr). 

J^:  u,J^((n)iJ  .lahr  Skr.  ««m^.  «/«ijt«  (anm)  Monat  ==  Skr. 
mi^sa,        (amp)  Wolke  —  Skr.  ambha»  Wasser.  zßtptiMr (iirnm) 
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Seiden  wurm  ^  Satiskr.  kfini»  (kamjj  Wille  ncup.  Juif 
(Mmah),  Pehlewt  «]aMd  (kinuA),  ^ixA^  fhamakj  ganz,  all  = 

fieup.        (hamnh),  ^pmJhib  (^hratnnn)  Befehl  =  neiipeis 
(/arnidn).  Skr.  praxnoi^a,  Ji>'r(mmnJ  Wachs  ==  neup.  (mom), 
lbf»r(^%kirm)  Wärme  »  Skr.  gkmrwM*  m^^(^axmj  S«bUeht 
ne«p.  (rasm). 

Die  Voealxeicheo  des  Armeaiscben  «iad  feigende:  «>»  ^.  4.  e» 
m,  «c,  Trotx  dieser  rektiv  sknilieh  greweD  Arnahl  reu  Zeicheo 
steht  das  Armeniselie  alleo  Mniachen  Sprachen  iosefera  nacht  ata 
ea  die  Qaantitfttabeseichnuog  der  Vocale  sumeist  eingebasat  hat 
Aher  auch  in  anderer  (finsieht  hat  die  Sprache  sehr  gelitten,  mdem 
sie  durch  die  fast  durehgäugige  Oxylouirung  kurze  in  dm  Aufaags- 
sylb<Mi  sich  befindende  Vocale  vollständig'  verlor. 

Wir  wollen  ini  Folgenden  die  Voeale  von  diesem  Standpunkle 
aus  betrachten  und  dunit  die  Falle»  in  deiieu  sieb  Überreste  eiues 
Tolleren  Vocalsystems  vorfinden,  angeben. 

—  tt. 

Seine  Atissprache  ist  die  unseriös  reinen  a.  Iss  entspricht  so- 
wohl altem  kurzen  als  tangeu  a*  a*  B.: 

L  Kurses  a:       (dtn)  Auge     lat  eovAia,  aUslar.  OK^« 
(amp)  Wolke  »  Sanskr.  ambkas  Wasser,  /umpi  fbarC)  Polster  =- 
altb.  CbarHis),  Skr.  barhUt  fMuumm^  (dastak)  Handgriff  = 

neup.         (da^idihj,  fkapik )  Affe  =  Sanskr.  kapi,  *^««^ 

(hajr)  Vater  —  altb.  J^-<?^ö  (patar^J,  Skr.  püar,  j—^^t  Qazd) 
Opfer  ^  altb.  yaz.  Skr.  yagt  fmpiH„^  (partak)  Vorhang»  Schleier 
^  neup.  ^'>^  C P^KfdaA J,  impt  (ward )  Rose  »  grieeh.  ßp6äw, 
■iM»nfc  O^f^)  "ff^^  »  Sanakr.  top,  mmA  ftam)  sehn  » 
Skr.  dofOH, 

n.  Langes  a :  «#m*y«/-«.«»^^  (mpaalan)  Pferdestall  =  .liUtaktr. 
-^i-»^«  .^QÄ-  (^a^po- gtdna)^  -»p^htHtf  (arianij  —  neupers.  ö^ill 
^off^j^,  f^^^  (daj^ak)  Amme  »  nenp.  Ai)^  (ädffokj»  fM 
^«IdH^  l^««ht,  Gesetz  »  nenp.      ^ill<l>,  (därman)  HeO- 

mittel     neap.  {darmän),  ^ip-up  (ipbajr)  Bmder  »  altt. 

jlü^-^  (brdtari'J,  neup.  ^  j]^  (  hii  ddar),  *uHr(iamj  Stunde,  Zeit 
Sanskr.  ydma^  f«N^  {kamqj  Wille  =  Sanskr.  Aama, 
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(hraman)  Befehl  ^  neupers.  (fanndnj,   Simskr.  pramdnaf 

iCuiifujlrf^  (öanachel)  erkennen  altpers.  khshnägäiiy,  neup.  v>ai.Ui 
(imdchian),  J^w  (^"jO  Mutier  =»  altb.  (mdtare),  Jmmm^ 
(maUfk)  Woibchen»  Muttertliier  =»  neup.  «^U  (mddahj,  Sanskr. 
mäiar,  i^rr^  (kirpas)  Linnen  =  Skr.  karpäsa,  C^agO 
Ti^er  »  Skr.  vyäghra,  »fmpmj  ( waraz)  Eber  »  Skr.  «arilAa,  neup. 
jy  (gurdz),  «"««^  (/a(y  geben  =  Skr.  ddt  ^—qgp  (4^p^rJ  süss 
=  »*^kr.  svddu. 

SlüQchmal  steht  *•  im  Anlaute  als  prosthetischer  Buchstabe, 
besonders  vor  r,  mit  dem  das  Armenische  nicht  gern  anlautet,  z.  B. : 
«Mf»  ^41111»»^  Monat  a  Skr.  mäio,  «fA.  (ari9)  Sonne  »  Skr.  rapi 

Seine  Aussprache  entspricht  ursprünglich  der  des  griechischen 
9t  dessen  Stelle  der  Laut  im  Alphabete  auch  einnimmt;  jetst  wird 
er  aber  viel  weicher  gesproehen»  am  besten  Ifissf  er  sich  mit  dem 
bdhmischen  i  vergleichen.  ^  entspricht  vor  allem  andern  d.  h. 
altem  ät  in  mehreren  Fftllen  jedoch  auch  altem  S»  d.  h.  S  ist  nach 
Aufgeben  seiner  QuantitSt  mit  i  zusammengefallen. 

Fülle,  wo  tr  allem  ä  entspricht,  sind:  tnut^irui  (^aspi't)  Reiter 
"  Skr.  a^vapati,  '"p^  (nrev)  Sonne  =  Skr.  rari,  p^p^i  (brrelj 
tr;t'j»Mt  ^  Skr.  hhnr,  7^««  Cff^O  F'"^''  ™  '<^^^^  'äv"^  (vaidhi), 
(ger)  alt  —  Skr.  qarant  [vgl.  altb.  -»•>>^  (zaurvaj  das  Alter],  ir» 
(es)  ich  ^  allh.  jl^-  (atim).  Skr.  aham,  ^V**«-  (hirü)  voriges 
Jahr  =^  Skr.  parut,  griecb.  «ipaat,  (mepr)  Honig  »  Skr. 
madhu*  C^^)  gross  »  Sanskr.  ntakai,  griecb*  ptfya^, 
0^P4)  SQnde  ^  Skr.  nuUa,  ^f^(Mrm)  =  Skr.  gharwa. 

Altem  ^  hingegen  entspricht  es  in  folgenden  PSilen:  fMr%(din) 
Religion  altb.  «"Iib»^  (daena),  neup.  (din).  Pars!  (dfn), 
f^A.  frf^p)  hoser  Geist  alth.  j»»»*^  (daeva),  Skr.  </eva,  neup. 
y^(devj,  Parsf  (dew). 

Manchmal  steht  ^  ino  Anlaute  als  euphonischer  Buchstabe  (gleich 
a,  Tergl.  oben),  besonders  vor  r- Lauten,  a.  B.:  C^P^^) 
Bruder,  iy-Ay.  (irang)  Farbe,  «fMA^  (^dramaifc^  Herde. 

ist  das  kurze  ähnlich  dem  altbaktrischen  (  und  dem  hebräischen 
Schewd«  und  ist  dort  im  Gebrauche,  wo  auch  die  Form  ohne  dasselbe 
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Stattfinden  kann;  in  vielen  Pillen  wird  bei  su  grosser  H&ofling  der 
Coiiüuiiaiiten  (wie  im  Althaktrisehen)  t  »wischen  dieselben  gescboben. 

A  f. 

Seine  Aussprache  ist  wie  die  unseres  i,  nie  aber     Es  vertritt 

ylies.  sowohl  kurzes  als  langes  t  und  in  manchen  Fftllen  auch  altes 
Gnna  .l;iv(m,  .»äinlich  ^  =  ai.  Endlich  stellt  es  VerkOrsttttg  Ton  ä, 
seltt  nor  d  dar. 

Die  betreffenden  Fälle  sind : 

I.  ^  n.  I:  ffmkg^  (gü«0  wissen  =  Skr.  vid,  k**"Hhh  ß'ftp'^O 
AlTe  «  Skr.  kapi,  ^^1»  (dun)  Schnee  —  Skr.  kima,  »r^f>k  (ndikj 
Fliege  =  Skr,  makshikä,  ^fr^  (nirfij  Schlaf  —  Skr,  vidrd, 
(wSr)  Entscheidung  =  altb.  Vtnk  (vtdMJ,        (HvJ  Tag  « 
Skr.  r/iü-rt,  rfirflsa.  ^//irt«^  Schweiss  =  /"«^/itf^c. 

II.  l,  =  iz  (^j)a»tr J  Käse  ==  neup.  ^  ^ panu  j,  «  "a>^ 
^ro<^^  Lebensunterhalt  «  neup.  (iadikj 
Türke,  Fremder  überhaupt  =  neup  jjU  (tnzi),  tZ-y"*^  (dipak) 
Goldstoff  —  neup.  aL^  (dibäh)  von  Skr.  rfi/>. 

Iii.  A  ^  (biur)  zehntausend  =  altb.tWjy  (baevwrd). 

tW  (9*n%)  W*»in  Aocvog,  ftthiop.  (Dj&l:  fwain),  '»fh»^  Opi" 
iak)  weiss  =  neup,  Ju*-i  (sip^d),  altbaktr.  *wo*  (tpaetaj.  Skr. 
gvelayab'i'  (       Geier' =  Skr.  ^y^a. 

IV,  —  r?,  ä;  «»«ijl"  (amis)  Monat  Skr.  ?«^/.<{,  y^iA/» 
(^<?r>  Nacht  =  Iii.  vaknras,  ih  (Ii)  voll  =  alib.  (pereno) 
mspamd.  V'^  (kin)  Weib  =  altb.  -"Wx^Cghena),  (hin)  alt 
=  lat.  »enex,  gricch.  Iwy,  »Ith.  \\»f3t  (hanA),  f  ^^"f  — 
allb.  pfH^o  (pandan),  JmpJftt  (marmn)  Leib  «>  Skr.  morma» 
von  mr,  *ty*>  (um)  Fleisch  Skr.  fii^nsa,  •sfr"  (««rtf^  Her«  =  Skr. 
hrd,  tri  iech.  xap9-ia,  «"«^i  ("«/m^  Brust  Sanskr.  stoiia, 
(wij)d)  erzählen  =  griech.  Hno^. 

Seljie  Aussprache  ist  ö\  Im  Anlaute  wird  der  Laut  mit  halb- 

eous«»n;uitisriu'm  Ansatz  das  enj^^lische  w  oder  d»s  arabische  ^ 
gfSjiroelH  ii.  Ktynu)!ogis(  li  vertritt  *»  das  alte  «  und  den  zu  m  wieder 
berabgesiiiik«  nen  (luna  desselben  6  ~  au  (vgl.  oben  bei  t),  ebenso 
das  aus  ä  entstandene  6  gleich  dem  o  der  Griechen »  dem  es  auch 
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im  Alphabet«  (yim  SemitiMlien)  entsprieht.  Altes  u  wird  aberaueli, 

und  (lies  viel  häufiger,  durch  ««-  (aus  u  -\-  v  entstanden,  wie  ou  im 
Griechischen)  wiedt-rgegehen ,  das  aher  seinerseits  nehcn  «  auch 
ein  auf  ei  anis(  ln*m  Gebiete  enlwiekelter,  dureh  Aiiflösiing  und  Ver- 
schmelzung eines  Labialconsonaateu  mit  Torhergeheudem  a  eut» 
fltaodener  Laut  ist 

Fille.  die  hierher  gehl^en,  sind: 

I.  »  »  altem  u,  d:  «m^m^  famboeh)  ^  neup.  3^1  (anMh), 
f..f^irf^({foin'i)  preisen  =  gnubataiy,  nenp.  (tfoyem)  ich 
spreelie,  Parsi  (goyant)  sie  spreclwu.  7»^  ( ^-ohj  Opfer  -- 
altb.  -»^o^i  (zaothra ),  6kr.  hutra,  t»/  (  zun  )  inseh,  jung  =  Skr. 
ffuvan,  neup.  J^»^  ( guvdn (tohm)  Same,  Nachkommen- 
flchaft  ^  altb.  -»Ccy^v  (iaokhma),  Pdrst  c^W  (tofshm),  JS«r(nwm) 
Wachs  =  neap.  ^y»  (mAm)*  f*^''fitp  (dzochq)  Unterwelt  =  altb. 

(duzaka),  i'arsi  O'^'^J^^  (doznkh),  neup.  ^j^^  (doznch). 

II.  "  —  altem  ^:  f^^^tiQ^^S^O  a«*I»eiteri  =  althuktr.  i?<?r^«, 
griech.  fipT<nf,  neup.  ü^jjj  (wartidan),  ••fc»  (o»kr)  Bein  — 
altb.  (a^ia),  grieeh.  doriov.  Skr.  ir«Mt,  fof»^  Fuss  « 
Sanskr.  pada,  »pP  (orth)  junges  Kalb  =  griech.  nopre^,  if^ip 
(öhortj)  vier,  aus  ültercm  t'ojr  entstanden      Skr  ^atmr. 

III.  nu  =  altem  u.  d:  /"«y*^^  (hnzuk)  Arm  =  Skr.  ä«7*m.  neup. 
^  (bäzüjt  f*^*^ (bazüm)  viel  Skr.  Aa/*«!,  /««t*'  ^äww^  Ur- 
sprung,  Natur  »  neup.  (buaj.  Skr.  budkna,  yc-Wff  (g^nakj 
Farbe  =  neup.  Aiy  ^^«A ^,  altbiiktr.  'i^e^  gamut^t  fjuMm^ 
(dtUtr)  Tochter  =  Skr.  duhüar,  TiJ*''»*'^  Knie  =  Skr.  (/««m. 
altb.  fzefitf)*  die  armenische  Furm  ist  also  aus  gnür  entstanden 
[vgl.  im  Allbiiktrisi  hen  den  Acrnsaliv  (iuümj^,  *>*Z/f«f.  (hfru) 
voriges  Jahr  ~  Skr.  purulf  griecli.  -iifmi^  ^'»^  ( nu)  Schwieger- 
tochter =  Skr.  snushd,  »».7«*»  (uf^t)  Karneel  --  Skr.  ushtrUf  -f*^ 
(irün^J  Lenden,  Beine  =  altb.  -»(^)«  (graonaj,  tikr,  fräi^L 

IV.  IM.,  entstanden  durch  Auflösung  eines  Labialconsonanten : 
^mt^  (^ür)  Feuer     Slterem  pow^  grieeb.  3r5/>,  f-P-  (uth)  acht 

einer  Siteren  Form  wtk  —  opt  —  okt  [vergl.  ditttü] ,  mmtjmtp 
(süsser)  Schwert  =  neup.  ,/C<<i  (»am»h),  ««Wir  (uuuuj  Namen, 
aus  altem  anovn  —  anomtit  vergl.  griech.  dvapLUv  -  nr)  {^dvo/ia{v(o), 
i-*^(küzj  Höcker,  aus  altem  kovz,  vgl.  Skr.  hifit'itt.  m»^  (^ürj 
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Sehwert  «»  altb.  (fwmri),  4;"'^  (^n)Sc\\ikt  ^  altem  qmm^ 
vgl.  altb.  '>'\^»^(^afnn).  Skr.  wapna,  mm*%  (iün)  H«i«  =  alte« 

tovn,  vfjl.  Skr.  dhdman,  (üsj  Schulter  =  Skr.  amw,  »etft 
als*»  eine  allere  Furm  01?«  voraus,  »^ut^olt  (pastdn}  Dienst,  auch 

( pa^faman  ).  wo  also 
pakamn  =  paitaun  anzu.setzen  ist.  Ilierlier  i^ehört  auch  die  Eadung 
der  ersten  Person  der  Vielzahl  des  Futurums  «s^  (f^uJ*  gewiss 
^v»  lUeriMO  amf  abgeleitet  wer4en  muss. 

Seine  Aussprache  ist  ^.  Es  entspricht  im  Alphabete  dem 
griechischen  35»,  desüeii  älteste  Aussprache  mit  ihm  gleich  gewe.seii 
sein  nuHg.  Seiner  Natur  nach  ist  es  aber  von  ihm  sehr  verschieden, 
d«Mi  es  entspricht  altem  4  »  ai»  sowie  wuf  ^räni.<4-hem  Boden  durch 
die  sogenannte  Epenthese  entstandenem  at;  in  Tieleo  Füllen  hat  es 
steh  auf  armentschein  Gebiete  durch  Contraction  der  beiden  es  bil* 
denden  Elemente  a  und  t  herausgebildet. 

Fälle,  die  hierher  gehören,  sind:  fJk-  ( gh)  Haar,  bes.  Haopt- 
haar  =  m\x^. yS ( gho)  Locke,  Skr.  kec»,  CmSfi')  W„ike, 
Finsterniss  «  Skr.  migha,  neop.  ^  (megh), '^(mzj  Irin  = 
altb.^i»^  CmaeKa},  Ton  i^i(mizglj  harnen  «  Skr.  mih»  Jkl 
(mSA)  Mitte  =  altb.  (maidhya).  Skr.  nuidkya,  mk^  (tig) 
Lanze,  Speer  =  ncup.  ^  Oegh)y  »i»*i'-'tii^(parth)  Garten,  üm- 
läuiiiinf;  ^  alth.^«^*^*-0  (pairidaezaj,  hebr.  dtiO  fpardh), 
napü^j£iao<:,  (h^^O  Rauberbande  =  altb.  -»jw-^^  {  haena).  Skr. 
send,  l\evv,  pl^pk  (biri)  er  tiä(?t  =  altem  birnj  [vg..  ^i^j  (apaj) 
er  mahlt  =  dXet\  Ferner  vergleiclie  mau  die  ueuarmeiiischen 
Formen  ^kr  (hir)  Vater,  Ap  (mir)  Mutter,  die  aus  den  allen 
<*W  (^i^)*        (^^)  entstanden  sind. 

o  6 

ist  zwar  ein  junger  Buchstabe,  aber  seine  Entstehunpj  ist  aiil  arme- 
nischem Gebiete  analog  der  des  k.  Wie  die.M\s  aus  a  |  $  entstand  • 
10  ging  •  aus  a  +  ti  her?or,  s.  fi.:  t«r  (*^)  Kraft  —  neupw  jfjj 
(t^y.  nltbahlr.  ll-»»^  (zävärij,         (dr40  P«*»»«  ***"P- 

(üiraß),  was  also  eine  Form  drtmi  voraassetst.  Hierher 

gehölt  die  In^^truinentaieiidung  in  <tg  (6q),  au.s  mp^  (oM) 
standen  [vgl.  Sitzungsb..  XXXV.  Bd.,  p.  198].       C^J  ^^"»^ 
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Skr.  väta  (durch  UmsteThmg  des  «).  Eine  Entartung  des  ä  findet 
sich  in  dem  Worte  oi  fo!^)  Schlan^^e  -  altb.  (azij,  Skr.  ahi, 
wenn  man  nicht  lieber  auf  iieup.  (wazagh)  Eidechse  zurück- 
gehen und  dann  gleich  «f-  erklären  will. 

Nebst  diesen  hedeutenden  VerkQrzungen  und  AhschwSchnngen 
der  Vocale  {i  in  t  und  ^,  d  in  «  und  d,  a  in  d»  t»  d)  hst  das  Arme- 
nische in  yielen  Filten  den  Vocal  gans  ausgestossen ,  sowohl  den 
kurzen  als  den  langen,  und  dadurch  in  Verbindung  mit  dem  Um- 
stände, dass  es  als  flcxionsarme  Sprache  den  Auslaut  bedeutend 
ver^tuiiimt'lte ,  jene  Härte  erzeugt,  welche  dieselbe  ganz  vurzüg- 
licb  kennzeichnet. 

Ffllle  davon  sind:  (akn)  Auge,  für  altes  akarit  vgl.  ocu-fus, 
tfitsl.  öKO,  't'^m^fastp)  Stern«  f-Qr  astap»  vgl.  grifch.  dcrijp,  altb. 
^mfn  ffidrij,  ^ki^(dnil)  legen«  stellen,  statt  ddnilt  vgl.  altb. 
CiA),  Skr.  dhi,  ^lC^H)  verbinden,  statt  ht^H,  vgl.  Skr. 
^mmltiri  ( gtanil)  finden  =  gUanil,  vgl.  Skr.  mnd,  M^V^  (gna- 
nÜ )  geboren  werden,  aus  jänanil,  vgl.  Skr.  §dy^,  «ß^Af  (mOk) 
Fliege,  vgl.  SunsVr,  mak.shihd ,  Uh.ui^  (iniuil)  bleiben,  wohnen,  ans 

;«a«a/,  vgl.  jiv^uit  ^l^utfi  (nkarj  Bild  —  uewj).  JS^  {nigar),  i^i'-'h 
(iliaji^  Zeichen  =  ueup.  l>Lj  (nudn),  t»«««/^  (nstil)  sith  nieder- 
setzen, aus  nUadü,  vgl.  Skr.  ni  •\-8adt  zf^^t^f  (snakirpj  hande- 
gestaltig,  ans  iunakärp.  Tgl.  Skr.  fnoH,  sehwach  pin,  xfiv-»  «fzA^ 
Cp*^)  aehen.  aus  paül,  vgl.  Sanskr.  paf,  m/fum^  (mbak)  Buf 
eines  viermssigen  Thieres,  aus  »(Makt  vgl.  Pefalewt  noiD  (stlmb), 
>ljff"*^  (wöir)  Entsehetdung .  aus  rWiV,  vgl.  altbaktr.  (H6lr4}* 
l^ttm  {wjiasj  Sünde,  vt^l.  I^arsi  v'^"^  (wandli),  afpu»Jl>i_  ((r!)nil ) 
Schmerz,  Trauer  emptinden,  aus  tartmil,  vgl.  neup.  (dard), 
gfimm%m»i  (T^rtünttl)  kalt  sein,  ans  ^artanal,  vgl.  neupers.  <^ 
CtardJ,  altbaktr.  \fÖ^  (forUdJ. 
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SITZUNG  VOM  11.  DECEMBEa  1861. 

Oer  Cime  wird  die  von  ihrem  cerrespondireodea  Mitgliede 
im  AualtDde,  Herrn  gelieimen  Regier ungsrathe  und  Professor  Dr. 
Johannes  Voigt  in  Königsberg ,  eingesandte  Abhandlung  rorge- 

legt:  „(jeschichte  der  BuUei  des  deutschen  Ordens  in  Böhmen,  aus 
urkiiiuJliohen  Quellen**;  —  und  von  ihr  zum  Abdruck  in  ihren 
Denkschriften  bestimmt. 


Iieleseit 

Die  KaraUen  und  MennonUen  in  Galizie», 

Von  YincSoehlert. 

Nicht  nur  in  othnoi,M  iiplii^i  her  lieziehung  zeigt  Oi^terreich  eine 
bunte  Mannigfnlti^^kcit  .seiner  Bewohner,  sondern  auch  die  Religions- 
YerhäUnisse  derselben  bieten  eine  nicht  weniger  interessante  Er- 
seheinung,  Christenthum  und  .Indenthum,  Katholicismus,  Protestan- 
tismus und  Grfieismos  finden  sieh  daselbst  in  mehrHiUigen  Sebattl- 
rungen  ausgeprägt  und  es  wftre  die  Verfassung  einer  Religions- 
geschichte der  Völkerslftmme  Österreichs  sieherlich  eine  nicht 
undankbare,  wenn  auch  mit  vielen  Schwierigkeiten  verbundene 
Arbeit.  Kinen  kleinen  Beilrag  zn  einer  solchen  an  liefern»  sind  die 
folgeudtMi  Abband  jungen  bestimmt. 

1.  iaraitei. 

Von  der  Spaltung  der  Israeliten  in  Secten  gibt  bekanntlich  schon 
die  biblische  Geschichte  Kunde,  doch  keine  der  entstandenen  Jaden* 


Iii«  KiniteD  and  Meanoiiiicii  ia  GalltiM. 
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secten  hat  ihre  ur^fMünG^liche  Reinheit  so  sorgs-.irn  zu  hewahron 
gewusst,  aU  jene  der  Karäer  oder  Karaiten,  welche  auch  Karaimeii» 
Karaimiteii  benanot  werden. 

Die  Karaiten,  Kinder  der  Schrift,  wie  sie  sich  selbst  nennen, 
unterscheiden  sich  von  den  Obrigen  Juden  hanptsfiehlieh  dadurch» 
dass  sie  das  geschriebene  Wort  des  gdttliehen  Gesetzgebers  allein 
als  niiissgebend  anerkennen  und  daher  den  Talmnd  und  dessen  ver- 
wickelte Auslegungen  verwerfen.  Sie  waren  es  nicht  selbst  •  welche 
sich  den  Namen  Karaiten  sopret  gaben,  diesen  legten  ihnen  nnflnglich  die 
Pharisaei'  hei,  di  icu  Jijii<;ei'  die  llübhiuer  ihn  mich  jetzt  als  Schimpf- 
wort j^ehrauchtii.  l)(»r  Name  iiuiniiit  von  eari'  her,  welclics  auf 
hebräisch  Lesen  hetleulel  ujkI  ward  ihiH'ii  gegeben,  weil  sie  mit 
grossem  Eifer  dem  Lesen  der  h.  Schriften  obh'e^en.  Nach  einer 
traditionellen  Sage  sulien  die  Karaiten  aus  der  türkischen  Provinz 
Diarbekr  (dein  ehemaligen  Mesopotamien),  welche  auch  den  Namen 
Karahamit  oder  Karamit  (ührt,  herstammen  und  von  ihren  froheren 
Wohnsitzen  den  Namen  erhalten  haben. 

Die  Karaiten  führen  nach  Stollberg  ihren  Ursprung  hinauf  bis 
auf  die  Zeiten  Esdra*s,  andere  leiten  sie  von  den  10  Stämmen  her, 
welche  Salmanassar  hinwegf&brte.  Am  wahrscheinlichsten  lasst  sich 
jedoch  nach  der  Meinung  eines  gelehrten  Karaiten  der  Trspruiig 
derselben  aul  eine  berOhnite  Spaltung  zwischen  d«'n  Mnnsteni  in 
Israel,  Hiliel  und  Scbaniai ,  zunici^luhren ,  welche  bei  der  Kntschei- 
dung  einiger  religiösen  Fragen  hervorgeruleu  wurde,  die  iiilifi  nach 
der  Überlieferang,  Schamai  aber  naeh  den  Worten  des  (iesetzes 
gelöset  wissen  wollte*).  Nach  der  Meinung  anderer  Geschicbtsfor- 
acher  soll  sieh  diese  Secte  erst  im  8.  Jahrhundert  n.  Chr.  Gebart 
gebildet  und  ihren  Ursprung  von  Anam,  einem  jOdischen  Gelehrten, 
erhalten  haben.  Anam  nahm  sieh  jedoch  blos  der  Karaiten  krSftig 
an,  so  dass  er  von  vielen  als  Stifter  derselben  angesehen  wird. 

Wie  erwähnt,  verehren  die  Karaiten  die  heiligen  Schriften  des 
alten  Testaments  und  lesen  dieselben  gewöhnlich  in  ihrer  Ursprache, 
daher  sie  auch  ihre  Kinder  zeitig  aiihailen  ,  die  liebräisclie  Spraclio 
zu  erlernen.  Sie  nähern  sich  dadurch  nidir  als  alle  anderen  .luden  der 
ursprünghchea  heiubeit  des  mosai«chea  Ueüctzes  und  unterscbeidon 


)  ÜMebieUe  d«r  RaUgion  von  Fr.  C.  (Snireo  Stollb«rg.  Wien,  18tS. 
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sich  von  den  Juden-Rabi>inisteu  noch  dadurch .  dnss  sie  mit  diesen 
in  keine  wie  immer  geartete  Verbindoiig  treten,  mit  deiistibea 
pieht  einmal  an  einem  Tische  essen  oder  unter  demselben  Dache 
schlafen  dOrfen.  Sie  Terachten  die  Trftume  der  Seelenwanderong, 
glauben  an  ewige  Belohnung  und  Strafe,  erwarten  aber  gleich  den 
Obrigen  Joden  den  Messias  und  in  ihm  einen  seitlichen  K5nig  und 
Eroberer.  Ihr  Retigions Vorsteher,  Weiser,  Chacham  genannt,  toU- 
sieht  die  Eheschliessnug  und  Beschneiduii<; ,  schlichtet  alle  Familien- 
und  ReehUstreiti^'keiten,  wofür  zu  Zeiten  der  polnischen  Köni^i'  hi^ 
den  hegüiisligleu  deutschen  Ansiedlern  zugestandene  magdeburgiitcbe 
Becht  iiiasspfpbpnd  war. 

Die  K;ir;iiteii  sind  nach  der  Meinung  Dombrowski^s  *}  noch  vor 
dem  6.  Jahrhundert  aus  Assyrien  in  die  Krim  eingewandert,  von 
da  im  13.  Jahrhundert  zur  Zeit  des  iithauischen  Hersogs  Witold, 
welcher  von  seinen  FeldzOgen  324  Familien  ans  der  Krim  sur  Colo^ 
nisimng  mitnahm,  nach  Ltihauen  und  unter  dem  Herzoge  Daniel 
nach  Rothreussen,  dem  jetzigen  Galizien,  gekommen ,  wo  sie  sieb  in 
Ualioz  und  später*)  in  Kukisow  ansSssig  machten. 

Dieses  Völkchen  führt  in  allen  Ländern,  wo  es  Wohnsitze 
gefunden,  ein  friedlich  ein«;ezogenes  und  üillliclies  Leben,  fremd 
von  allen  politischen  Wirren,  Cbcnill  und  zu  j«  der  Zeit  h;it  sich 
diisseUie  durch  Treue  und  Redlichkeit  und  besonders  dun  h  leichte 
Anschmiegung  an  die  Laiidessitten  und  Gebräuche  die  milde  Für- 
sorge der  Regierung  und  die  Liebe  der  Eingeborenen  erworben.  So 
haben  sie  es  verstanden,  auf  der  Halbinsel  Krim  mitten  unter  Tur* 
taren  lebend«  bei  allen  politischen  Wirren  und  bei  dem  häufigen 
Regeuten Wechsel  der  tartarischen  Chane,  ein  friedliches  Leben  zu 
flthren  und  tbra  strenge  Rechtlichkeit  zu  bewahren,  so  dass  sogar 
Kartiten  zu  dem  Amte  eines  Dtrectors  der  cbanisehen  HOnzstStte 
erhoben  wurden;  gleichwie  sie  unter  der  Regierung  der  polnischen 
Könige  ob  ihrer  Uechtlichkeit  iind  ihrer  vorwiegenden  Neigung  zum 
Ackerhau  durch  iMM  iidere  Vorrechte  vor  den  übrigen  .luden  ausge- 
zeichnet und  unter  Uen3chulz  besonderer  Privilegien  gestellt  wurden. 


>)  Donbrowski:  Oh  KtniiMea  ia  4«r  Krin.  8i«ph«r«p«l,  IMS.  (RiMi>di.) 

*}  L*iif*  r  <1»*r  Regivrunff  de»  K«>ni{,'*  Johann  III.  (Sub!e»ki),  welcher  ihnen  die  AtitiHelting 
auf  »eiiifii  Mrlt<;iitern  im  Znfkir'wir  K i  »-i^i'  sr.Mi'iiilfl»'  ihm)  iniüpl<it  rines  Privilegiam« 
foni  Jahre  1092  xehn  »(«-uetfi-eie  JaUre  uuU  ülcicb»l«>ltuu(f  mit  den  öbrigen  ekrial- 
tiehM  Land«sb«w»bMru  gewährte. 


Die  Karmiteii  uiitl  >ieanoDil<!u  iq  üalixien. 


Uoter  BestiUigttog  der  vom  Henog«  WitoM  bei  ihrer  Aoaiede- 
bng  eingerSumteo  Vorrechte  ertheilte  im  IS.  Jahrhuadert  Köoig 
Kasimir  (Jageilo)  den  Karaiten  in  Utliauen  and  int  t6.  Jahrhundert 

Köllig  Stephan  (ßiith«»ri)  jenen  in  Volhynien  und  Gali^tien  besundere 
Privilegien.  Das  vom  Kuiiitre  Stephan  im  Jahre  1578  den  Karaiten 
in  Halicz  ertheiite  PrivilcuniDi  ' ) ,  vorniöge  dessen  sie  gleich  den 
christlichen  Bewohuern  dieser  Stadt  wirthschaften,  haudclu  und 
bauen  und  überhaapt  alles  thun  IcoonteD,  was  sie  zu  ihrem  besseren 
Fortkommen  erspriesslieh  erachteten,  erhielt  von  den  nachfolgenden 
Kdnigrn,  so  vom  K&oig  Sigismund  lU.  im  Jahre  1K90  und  rom 
König  Johann  im  Jahre  1698,  die  rolte  Bestfttigvng. 

Auch  unter  der  Osterreiehisehea  Regierung  erfreuten  sich  die 
Karatten  seit  der  Erwerbung  Galisiens  besonderer  Vorrechte,  welche 
ihnen  >on  der  Kaiserinn  Maria  Theresia  zuerst  mit  der  A.  h.  Ent-* 
Schliessung  vom  24.  October  1774  ^)  zugestanden  wurden.  Den 


^)  Priril«((ium  St-rt:u>»»i(oi  .Stephatit  Regis  PulnniaeCHntimis  ilaliikti^ibuN  gratius«  otilu- 
tum  in  Castro  Ualiclensi  anno  Do.  1^78.  Stepbanus,  bei  gratia  Rex  Polouiae,  Magnus 
Du  LUhTMite,  RiiMii«  elc  de.  Quodum  migBlBciii  HicronjiniM  SienUwaki« 
tinii«  RnMla«  fhlicieMisqse,  lfit»t»r  CBpiUneus  ihieir«  Nobi*  4il*etaf,  tmm 
certis  cunailariis  Nustria  pro  Jttdaris  t'ni niixis,  Civitatia  Noslrae  Halici«a«i«  Ineolis, 
Nübi'»  »M^'itlioiissef  |)^liistetque,  ul  efi«.il(  iii  Judacos  Civitatis  Haliciensis  ppii  vpIppI 
ttsu  1*1  cunsucluiline  in  eadem  Civilat«^  ühere  habitare  ac  in  vendeodis  et  coemetidi« 
nmM  ftwn»  nordmoolti  c««t«ri«qu6  mg«tI«tiODibM  UhiM  tser««r«,  qi««tdnod«i» 
«Htm  Cbriaüaaot  Bsiicieiiwt  coatarvar«  digaarviniir.  Proiad«  Ko»  auppUealinaibaa 
herum  benignitcr  anourmlo  de  eousen^ii  et  sci«>ntia  No^tra  R<*g;ia,  (irai'rato»  Judaeo» 
rir.uiiios  civilalls  N-i'-tr  u-  H^>l  <M«Misi«  iiicoI:(s  in  (|tiii»ff(  pafificaqu»»  il>i<lcin  mansione 
habitautes,  euuitei  vandu^  et  i eliqut- iiili»^  e-iN>-  liuxirnus,  prout  praesentibu«  nntori- 
Ute  Nostra  rei^ia  conserramus  et  rulinquimua,  dantes  et  concedente«  eisdein  Judaeia 
Carainia  faealtalem,  omiiit  gatiaria  nierc«a  ibidan  randendi  «-t  c«(MiendI  «ia«  qai* 
baaria  daliia,  altlaqa«  onaiba*  libartatibaa  el  praerogaUria*  qaibua  cirea  HalidaiicM 
yaudent,  utifrui  potumqiie  et  liquorum  omni«  generia  ia  platea  eoruni  Judaica  in 
ei  »nlt-  aede*  ipaorutn  propinaiidi  j^erpetuis  lemporilni'«  et  civitatis  Haliciensis 
ruitlrtl>utioa«a  ootiie«  I^ubis  et  reipiiblicae,  omoiaque  »Ii«  onera  more  aliorunt 
Ja4a««nifli  !■  eaelaria  «ivitolibaa  Ui  Eejtno  habitaslraai  praaalar«  ac  »iagalia  ai 
d««lb«»  anaai  Ooraami  triginfa  yraato«  in  qaaoiirbrt  «•■patoDd«  qaobnaia  ad  tbc- 
■anrutn  Nostruin  pendere  tenebuntur» 

Qiiamolirem  iiniversi')  et  >iiiij,'iilis.  qtinriim  intcrrst,  maiidjimiM .  uf  posdi-in  Iful'ipo« 
in  aiipraescripti«  MhertHtiliuo  [um  Nois  ::rnti(ist>  concesais  conservent  conservarique 
•bsqo«  omni  iupedimenlo  curent  pro  ({ratia  iNostra. 

»J  Ia  diaaar  A.  b.  BataebliMaanir  wird  arhttrt,  daaa,  «d«  di«  ia  Galisiw  baind« 
licban  Garamltaa  Ia  Anaabanf  ihrer  belobteB  aittliehaii  Aalihranp  «ia«  blUiga 
Uatarachcidiin^  rerdlenton .  <ti  n<«Mt(r<n  dorzpit  nur  die  einfache  für  eine  blosse 
Toleranzgebübr  anj!«9«»hen(le  Kopflax»»  abzufordern  wfir»« ,  weilen,  da  dieselben 
<>r«Bdatück«  besitzen  und  solche  selbst,  wie  die  Acket  Uule  beu-beiteii,  »u  Liefe- 
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Anlasszu  diesen  Begünstigungen  gab  der  Karaite  Ixko  Salomonowics» 
als  er  am  Nach.^icht  der  Heiratstaie  ansuchte.  Bei  dieser  Gelefren- 

hcil  auf  die  Kiunitcii  aufmerksam  gemacht,  lii-ss  die  Hetrierdng 
nähere  i\;u  lit'(H\s<'liii(i<;eii  üher  die  Ri'ligiou  und  Lebeiisvcrhaltiiisse 
dersel(»eii  cintiuieii,  worüber  der  Berieht  des  ilaliczer  iiistricts- 
Directors  die  interessantesten  Aufklärungen  gibt 

In  diesem  Berichte  heisst  es,  „dass  dieses  arbeitsame,  mSssigeb 
friedfertige,  reioliehe  und  den  Christen  selbst  nicht  unangenehme 
Volk,  bei  200  an  der  Zahl»  sein  friedHehes  Leben  meist  mit  Acker- 
bau nach  Art  der  ersten  Israeliten  zubrichte ,  mithin  in  mehr  als 
einer  ftfleksicht  sowobl  den  christlichen  als  den  Qbrigen  jQdischeD 
Landesbewohnem  zu  einem  Beispiele  dienen  kSnnte ;  ja  dass  niemals 
eine  Klage  wider  die  Karaiten  vorj^^ekommen  wäre'*. 

Zufolge  dieser  günsti^L^en  Sohiiderinig  der  Karaiten  befiirwortete 
die  galizisehe  Hufkanzlei  in  eiiieiti  allenititerlhänigsten  Vortrage  an 
Ihre  Majestät»  dass  die  Karaiten  in  Ansehung  ihrer  sittliehen  Auf- 
führung und  guten  Betragens  eine  allergnädigste  Rücksicht  und 
Unterscheidung  verdienen,  welche  auch  mit  der  erwdhnten  A.b. 
Entschliessung  augestanden  wurde. 

Sowie  die  QsterretcbiAche  Gesetzgebung  bald  erkannte,  dass  die 
Karaiten  in  ihrer  bflrgerlichen  Stellung  bilUgerweise  den  übrigen 
Juden  nicht  gleichgehalten  werden  können,  so  wurden  auch  die  auf 
ahfjesonderte  Besteuerung  und  Einseliräukung  diM-  Be>chäftigurigea 
der  Juden  liez\\  eckenden  VorsehriHen  uiclit  auf  die  Karaiten  aus- 
iredehnt,  d'n'Si-  vieimehr  in  beiden  Beziehungen  den  übrigen  ehrist- 
liriitMi  Bewobueru  ^^leicligestelit.  im  Jahre  il\H)  wurde  ihnen  aueh 
bedingungsweise  die  Befreiung  von  der  persönliehi  n  Militär>I)ienst- 
leistung  sugestanden,  welche  Befreiung  sie  bis  auf  die  neueste  Zeit 
genossen  und  ihnen  neuerdings  mit  der  A.  h,  £ntsebliessung  Tom 
30.  December  18$9  bestätigt  wurde. 

Unter  der  russischen  Regierung  hatten  sich  die  Karaiten  gleich- 
falls besonderer  Begünstigungen  zu  erfreuen.  Katbarina  die  Grosse 


rutig  dtT  NaturNlien  (gleich  den  cbmlUcheii  UtitertbHneii  ungehalten  werdra 
dihflr  mit  alltr  fiilliükeit  «in«  tfateraobeiduDg  von  den  fibrifea  Svdmt  vcrdicMa« 
sl*  w«lvli«ii  die  doppelte  Ropretener  rorxSf  lieh  auf  irm  Grmuia  proTUori«  Mfor- 
t^Ki  worden  w«mIi>ii  »i.-  krin»  OrSode  beatUen,  folfclicli  aneh  Bichl  wie  die  chrieU 
lirhcii  (  nt.  rH)  Uten  uach  der  AuiBflt  mit  «iaer  Uereren^  der  Cniadateeer  bcJegt 
wi-r(<fu  küuueu". 
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befreite  sie  von  der  t^ntrichtuiig  der  dea  übrigen  Juden  auterlegten 
Doppelsteuer  und  erlbeilte  ihnen  das  Vorrecht,  unbewegliche^) 
Eigenthum  zu  erwerben  *).  Die  naebfolgenden  Regenten  haben  ibrio 
Pririlegien  bestiliget  und  ihnen  auch  die  Befreinog  rom  Hih'tftr* 
dienste  tugestonden. 

In  Österreich  leben  Karaiten  allein  Im  Ktaigretehe  Galisien, 
wo  sie  zur  Zeit  der  Erwerbung  dieses  Landes  in  Halicz  und  Kuki- 
zow,  später  auch  in  Tyi^menice  ansässig  waren.  In  neuester  Zeit  zogen 
jedoch  sämmtliche  kar.iitische  Faiiiilien  in  die  Miitter^enieinde  H;dici& 
und  es  existirt  dies«?  Secte  sonach  in  der  üsterreichischeu  Monarchie 
allein  in  der  Stadt  Haiicz  im  Stanislauer  Kreise. 

Dieses  kleine  Völkchen  zählte  daselbst  im  Jahre  1774  noch 
3S0  Seelen,  gegenwärtig  ist  es  theils  durch  klimatische  Einiliisse» 
tbeils  durch  die  aus  ihrem  Religienssysteme  fliessenden  Verhältnisse 
siemlieh  lusammengeschrumpft  und  beinahe  auf  die  Hfitfte  seines 
früheren  Bestandes  reducirt»  so  dass  es  bei  der  Fortdauer  jener 
Einflasse  und  VerbSltiiisse  in  nicht  ferner  Zeit  in  Österreich  auszu- 
sterben droht  Im  Jahre  1817  zählte  man  noch  S1  karaitische  Fami- 
lien, welehe  bis  zum  Jiihre  1858  auf  40  zusammengeschujolzeii  sind. 

Dieser  ungewöhnlichen  Abnahme  lit  ten  die  fi)li;<  iiden  Ursachen 
zu  Grunde.  Nach  den  Heügionsgrundsatzen  der  Kuraiten  ist  näm- 
lich das  Heiraten  in  naher  Verwaodt»chaft  gestattet.  Von  dieser 
Zulassigkeit  muss  bei  dem  geringen  Faniilienstunde  der  uniun- 
sebränkteste  Gebrauch  gemacht  werden»  da  durch  die  Entfernung 
der  in  Russland  lebenden  GlaubensTerwandten  jeder  Verkehr 
ersehwert  ist  Vom  anthropologischen  Standpuncte  muss  nun  das 
Heiraten  in  naher  Verwandtschaft  als  die  Hauptursache  der  Abnahme 
der  karaitischen  Be?ölkerung  angesehen  werden.  Als  weitere  Ursache 
kann  die  schwerere  Arbeit  hei  der  LandwirthschafH,  welcher  die  kör- 
perlich schwächeren  Karaileiiu  i  iber  sieh  initerziehen,  gezälill  werden. 

Die  Karaiten  tragen  eine  eigene  Tracht,  seheeren  sich  das 
Haupthaar  und  sind  an  ihrem  Barte  leicht  kenntlich.  Beinahe  jede 


In  «{«er  Btttichrin,  v«lehe  lie  dar  niivlacbeD  Riit«riaD  KithariM  überreicbUii ,  vm 
üvnn  ScIiMt»  sa  erflehen,  als  ile  aaeb  der  BMeUnny  der  HalUneel  ibre  Dnleiifaanen 

frewortien  waren,  rühmtea  si«  ■ich.  ihre  Vnrältem  bitten  ID  der  Vfrfol^uri];  und 

Ktfii/io-'ing  Jesus  durch  die  Juden  keinen  Anthcil  genoinmfn  .  w<>il  sü  li  ihr«;  Alisun- 
(It't'uu;;  V  t)n den  ülirif^en  Juden  nus  fnltiorer  Zeit.  s<'!it>n  vnr  ili  r  liiilo  luui>ctieuGefaU(|;«U- 
•chafl  herleitet.  Uaterr.  Archiv  für  ^lesuhiviili;  ulc.  Jutirgang^  I6\ii. 
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Familie  bat  ihr  eigenes  Haus  .sammt  Garten;  sie  besitzen  Felder  und 
Dehmen  Grundstöcke  in  Pacht  zur  eigenen  Bearbeitnng,  wobei 
sie  TOn  ihren  Weibern  and  Kindern  tbfttig  unterttfilzt  weiden. 
Ausserdem  befassen  sie  sich  mit  Handel  (mit  Vieh,  Flachs,  Lein» 
wend  und  Wachs)  und  Fuhrwesen,  eigentliche  Gewerbe  betreiben 
sie  jedoch  nicht. 

Ihre  Häuser  in  der  Karaimer  Gasse  (Halicz),  allwo  sich  auch  ihr 
Bethaus  (^^ynagoge)  befindet«  erhalten  sie  in  gutem  und  reiulicbeni 
Zustande. 

Zu  den  bemerkenswerihen  Thatsachen  über  diese  Secte  gehört 
»uch,  dass  in  der  criminalistiseben  Chronik  seit  Erwerbung  Galiziens 
noch  kein  Karaite  als  Verbrecher  oder  GesetaQbertreter  notirt 
erscheint. 

Von  den  bei  der  teilten  Velksatthlnng  im  Jahre  1857  vorbnn* 
denen  40  Familien  leblen  25  von  Grund-  und  Haosbesita,  und  Ton 
der  Landwirthsebsft  allein.  So  wie  sie  den  Feldbau  betreiben, 

scheuen  sie  auch  die  schwersten  Arbeiten  nicht  und  es  fanden  sich 
datn.ds  unter  den  <  iwachsenen  inanulichea  InUividuen  16,  weiche 
Tagluhiisdienste  lei^steten. 

Selbst  in  der  Vereheiichung  weichen  sie  von  den  jüdischen 
Gewohnheiten  ab;  die  Ehe  wird  bei  den  Männern  nicht  leicht  vor 
dem  30.  und  bei  den  Mädchen  nicht  vor  dem  20.  Lebensjahre  ein- 
gegangen. Daher  bieten  auch  die  Alters-  und  Cifilstands-Verhftit- 
nisse  dieses  Vdlkchens  eine  abnorme  Erscheinung;  es  lebten  näm- 
lich im  Jahre  18K7  im  Alter 

bis  zu         6  Jahren  15  männliche,  16  weibliche, 

Ton      0 — 14     „   13      „       10  n 

.      14-24     „   18       ^  17 

n      24-40    27       ^  19 

n      40—60    16       ,  16 

Aber    60  Jahre   6       ^  1 

Von  den  95  männlichen  Individuen  waren  53  ledigen  Standes, 
34  verheiratet  und  8  verwitwet;  von  den  85  weiblichen  indiTiduen 
42  ledigen  Standes,  34  Terheiratet,  2  ?on  ihren  Gatten  getrennt 
und  7  verwitwet.  Das  wahrscheinUche  Lebensalter  berechnet  sieh 
auf  kaum  23  Jahre. 

*  AnlTallend  und  bezeichnend  ftir  die  ungünstigen  Lebensverhält- 
nisse der  Kuiaiten  ist  die  geringe  Vertretung  der  höchsten  Alters- 
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daste  (Ober  60  Jahre)»  welche  gegen  die  gewöhnlichen  Verhftltoiase 
beim  weibliehen  Geschlechte  am  niedrigsten  erscheint 

In  Europa  kommt  diese  Jiidenseete  nur  noch  in  Russland  Tor, 
wo  sie  ungeAhr  5000  Seelen  sfthIC  und  ihre  grOssten  Gemc^lnden 

auf  der  Halbinsel  Krim  hat.  Ihre  wichtigsten  Wohusitzc  daselhi>t  .sind 
Bakschi-wSeiay ,  Simpheropol.  Thcodosia,  Karasii-Baz.ar,  Sebastopol 
und  Percknp  mit  mehr  als  41)00  Seelen;  ausscrhalh  der  Uali)msel 
im  Gouvcrnemont  Cherson  (Odessa,  NiLoIajew  und  Chersoti),  in  Vol- 
hynien  (Luck  mit  240  Seelen)  und  im  Gouvernement  Kowno  (Torok 
und  Poniewie«;  mit  3oO  Seelen).  Der  Sitz  ihrer  Hanptgynagoge 
und  ihres  geistlichen  Oberhauptes  auf  der  Halbinsel  Krim  ist  der 
in  der  nichsten  Nähe  von  Raksehi^Serayt  dt»r  alten  Residensstadt 
der  tartarischen  Chane,  gelegene  SladtthetI  Csufut-K»le  (deotsch 
Jodenburg)»  welcher  sowohl  in  Srllicher  als  in  historischer  Besie- 
hung tu  den  besonderen  Merkwfirdigkeilen  des  (jandes  gehört. 

A.  Demidofi)  nennt  Czufnt-Kale  eine  ärmliche  Nachahmung  von 
Sioii,  eint'  uul  die  Spitze  eines  Felsens  verwiesene  Sladt  für  ein 
Volk,  weichem  die  ganze  Erde  ein  Exil  ist.  In  einem  Thale,  .losephat 
genannt,  ist  die  Begräbnissstätte  ihrer  Todten,  deren  Gräber  von 
uralten  Eichen  beschattet  werden. 

Nach  Balbi  leben  noch  in  Syrien  (Damasetis  und  Jerusalem), 
in  Ägypten  (Alexandrien),  in  der  WOste  Hit  bei  Bagdad  und  in  Kuba 
am  Kaukasus  Karaiten,  auch  in  KonstaoCinopel  sind  sie  Tertreten, 

In  Spanien  sollen  sie  glelchfaOs  ansässig  gewesen«  ton  dort  aber 
auf  Antrieb  der  Rabbiner  wieder  vertrieben  worden  sein. 

II.  leiioiiten. 

Reges  Leben  entstand  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  des 
▼origen  Jiihrhunderts  unter  den  wanderlustigen  Deutschen  in  den 
westlichen  Tbeilen  des  deutschen  Reiches,  als  die  freisinnige  Regie- 
rung Joseph*s  II.  mit  dem  Ansiedelongs-Patente  vom  17.  September 
1781  sur  Ansiedelung  in  Galizien  die  Aufforderung  ergehen  Hess. 
Hit  diesem  Patente  wurde  den  Ansiedlern  freie  Religionsiibong 
gewährleistet,  die  Befreiung  von  jeder  pers5nlichen  Steuer  durch 
10  Jahre  und  durch  6  Jahre  von  allen  Frohodiensteo ,  sowie  die 
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Befreiung  von  der  Remttnmg  fdr  sieh  Qnd  ihre  Sltesten  Söhne  lu- 
genichert  Den  Ackersleuten  insbesondere  ward  nach  Massgahe 
ihres  Vermögens  ein  bestimmtes  Ansmass  von  GmndstfleVen  erb- 

cifjcrithümücli  und  unentgeltlich  und  hierzu  die  nach  Mass  des  Erträg- 
nisses dieser  Gründe  erforderliche  Aussaat  von  50  —  100  Metzen 
Getreide  in  Aussieht  gest«*IIt.  Überdies  wurde  denselben  ein  vollende- 
tes Bauernhaus  samint  Stall  und  den  nüthigen  Ackergerätheii  zur 
beliebigen  Verfügung  gestellt.  Ganz  mittellose  Ansiedler  erhielten 
auch  das  ndthi<;e  Zug-  und  Zuchtvieh  unentgeltlich. 

Den  Professionisten  hingegen  wurde  dus  Borger-  und  Meister^ 
recht  sugesichert,  sie  erhielten  keine  fertigen  Hioser,  sondern  nor 
den  Bauplata  und  das  erforderliche  Bauholx  sammt  einem  Garten- 
grund von  1600  Qoadralklafter  Ausdehnung  unentgeltlich,  die 
fibrigen  Baumaterinlien  aber  um  den  Brzeugungspreis  gegen  ROek* 
Zahlung  in  6jährigen  Fristen  »ind  flberdies  50  tl  in  Barern  zur  Bei- 
schafl'iing  der  nölhigen  Hand vvi  rksgerathe  und  lli)hui.iterialien. 

Bei  solchen  günstigen  Uediiigurtgen  konnte  es  nicht  fehlen,  dass 
in  den  schon  damals  stark  bevölkerten  Theilen  des  westiiciien 
Deutschlands  eine  rege  Auswanderungfilust  sich  kundgab. 

Tni  diesen  Andrang  zu  regeln  und  das  Ansiedelungsgeschäft 
Oberhaupt  erfolgreich  zu  leiten,  wurden  vier  Reichs-Commissire,  der 
k.  Minister  und  bevotlmSehtigte  Gesandte  an  den  ehurf&rstlieben 
geistlichen  Höfen  lu  THer,  Mains  und  K91n,  Graf  Metternieh»  der 
k.  Resident  in  Frankfurt  am  Msiin,  St.  v.  Röthlein,  der  k.  Hofrath 
und  Hohenberg\scher  Landvogt  zu  Rottenborg,  Herr  von  Blank  und  der 
vordiTusteneichisehe  Regierungsratli  Coiist.  Büekh  bestimmt,  welche 
ili«'  Zeugnisse  der  angemeldeten  Ansiedler  zu  prüfen  und  denselben 
die  uolhigf'n  Pässe  auszustellen  hatten. 

Die  Ansiedler  tnusi»teü  sieh  nämlieh  über  ihre  Vermögensver- 
hftltnisse.  nher  dfii  Betrieb  der  Landwirtbscbaft  oder  über  die  Aus- 
übung eiue«  Handwerkes,  sowie  über  ihre  gute  Aufl[|lbrung  durch 
glaubwflrdige  Zeugnisse  ausweisen. 

Der  Zug  der  Ansiedler  ging  in  der  Regel  Ober  Wien,  wo  den- 
selben 10  der  Form  eines  Beitrages  zur  Reise  eio  Handgeld  einge- 
händigt und  der  Ort  ihrer  Ansiedelung  bekannt  gegeben  wurde.  Ffir 
das  erfolgreiche  Zustandekommen  deutscher  Ansiedelungen  in  Gali- 
zien  wirkte  in  W  ien  namentlich  der  <liimali<re  llnfrath  der  vereinigten 
llofkunzlci   (stiäter  oberster  ilustizpräsident   und  Staatsnunister} 
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Graf  Rottenhan,  welcher  das  Aefenit  in  Ansiedelungs-Angelegen- 
beiten  führte  und  sich  besonders  ftlr  den  Zasag  geschickter  Profes- 
aionisten  thfttig  Terwendete. 

Im  Jahre  1784  meldeten  sich  bei  dem  L  Residenten  in 
Frankfurt  auch  Mennontten  aus  der  Rheinpfalz  zur  Ansiedelung^  in 
G«lizieu.  Der  entstandene  Zweifel,  ob  dieselben  als  eine  besondere 
Religionssecte  zur  Ausiedelun^r  zuztilassen  seien,  wurde  mit  der  A.  Ii. 
Entscliliessung  vom  29.  März  1764  gelöst,  mit  welcher  den 
Mennoniten  in  Anbetrarht  ihrer  Thäti^^keit  in  landwirthsehaftlichen 
Arbeiten  die  Bewilligung  zur  Ansiedelung  gestaltet  wurde.  In  i^'olge 
dieser  A.b.  Bewilligung  wurden  nun  die  Mennoniten  auf  derCameral- 
Herrschaft  Szezerczee  angesiedelt  und  ihnen  sowie  ihren  aus  der 
Rheingegend  später  zugezogenen  Glaubensverwandtea  (21  Fami- 
lien in  der  GesammtzabI)  die  Colonien  Szczercza  Wala  und  Nen* 
Szezerczee  zugewiesen,  deren  Namen  sie  jedoch  mit  den  deutschen 
Einsiedel  und  Rosenberg  vertauschten.  Die  auii  der  hoehbergischen 
Grafsihafl  Falkenstein  zugewanderten  Mennoniten,  von  welchen 
narnentlirh  .lolmiin  /im  her  als  erfahrener  Aekersniaun ,  gescliicklor 
Lein-,  Bild-  und  Zeugweber  gerühuit  wird,  gniiideton  aul"  der  ehe- 
maligen iNiiuneiiherrscbaft  Nizankovvice  die  CoJonic  Falkeodtein  mit 
dem  anfänglichen  Bestände  von  6  Familien. 

Den  angesiedelten  Mennoniten  wurde  im  .Talire  I7<S9  mittelst 
A.  b.  Kntscbliessung  die  freie  Religionsflbung  und  die  Befreiung  von 
der  Recrutimng  för  sich  und  ihre  Nachkommen,  so  lange  sie  sich 
SU  dieser  Religion  bekennen,  zogeaiehert,  zugleich  aber  auch  die 
weitere  Aufnahme  mennonitischer  Einwanderer  eingestellt  und  der 
Obertritt  zu  diesem  Religionsbekenntniase  untersagt  0- 


t)  In  dem  di>«»  A.  Ii.  Ene>«t-hfii««^«in»fr  ««nthnlfpndeti  Uorkundei-Decfftc  an  da»  gjili£ijM>lie 
Guberatuai  (ddu.  30.  Jmii  I7M)J|  hoi^stes: 

1 .  ,DaM.  4*  iha«a  »cIiob  di« AimhnIp  lua^  gevUttet  sei.  w«il  ihre  Seete  niciit  ttffenlll<<h, 
MiiderDanrfllilJM>liwei|reail  tolertrt  Mi,«te  x«rar  »1»  Lulbentner  b^trHchtet.  ib<ien 
«her  siebt  cBfremvtbet  «erden  »olle,  lieb  tu  einem  loleririen  i;iaHben»bekciint- 
nissf  tu  erklären : 

2.  sei  kein  Anstand.  da  bei  ihrer  .^nnalitnf  ihnen  fn^if  Reli'^ionsiilnin);  ziiire- 
•icbert  wurden,  limen  dann  gleich  deu  ükri^fD  Akatboliki-n ,  w«uu  &ie  aicb  ;iuf 
die  lar  BrbaUaag  eine»  eigeaen  Betbeeeea  vorgeaebriebene  Zahl  ton  baadert 
Panllien  vermehrt  beben  werden,  aacb  die  Brbaaaag  eiaee  eigeoeo  Betbaaa«« 

ge^tlaltcl  w«rde ; 

3.  erklär!  Jer  Kai.«<*r  «Ii«'  dt  r/fi!  »n^f'sit'iJcllen  .^enoiiitrii- F.iniiliiri  nnd  ihre  Nicli- 
kriinnilinffi-,  >o  lange  Nie  sich  zu  dieser  lUiigion  bekinnen,  vou  dvi  Reciutirun^ 


4Jüehl«rt 

Die  Fortdauer  der  A.  b.  gewährten  Militftrbefreiiing  wurde 
ihnen  «pSter  mit  der  A,  h.  GntschliesaaDg  ▼om  1.  Hti  1812  und  in 
neuenter  Zeit  mit  der  A.  h.  EntschlieMung  rom  7.  December  lStf9 

neuerdings  zugesichert. 

Der  Grund  zu  ihrer  Militärbefreiung  liegt  in  ihren  Glaubens* 
grundsatzen ,  Av<'lche  ihnon  dus  TrnfXPn  der  Waffen  nach  dem  Aus- 
spruche (Irr  Biiiel:  „Stecke  dein  Seliwert  in  die  Scheide"  verbieten. 
Sie  erhutcu  sich  daher  schon  im  Jahre  1780,  um  ihre  Heh'gion  un- 
gekränkt  ausfibeo  zu  l^önnen,  jährlich  einen  Gulden  fiir  jede  Familie 
lu  entrichten,  wenn  ihnen  die  Militärbefreiung  für  alle  ZuJcunH  zu- 
gestanden wQrde.  Von  der  Zahlung  dieser  Reluitionstaxe  wurden  die 
Mennoniten  im  Jahre  1822,  als  sie  an  Kaiser  Prans  bei  seiner  Berei- 
sungGallxiena  die  Bitte  um  unhedingteMilitlrbefreiung  stellten,  aller- 
gnBdigat  enthoben. 

Was  die  Religionsgrundsätze  der  Mennontten  (auch  Wieder- 
tftufer  oder  Täufer  genannt)  anbelangt,  so  sind  bekiinntlich  in  der 
von  Menno  Simonis  zu  Anfang  des  IG.  J:*hrhunderts  anfc-e>teiiten 
Lehre  mannigfach  abweichende  Ansichten  entstanden,  welche  zu  der 
Bildung  verschiedener  Serten  Anlas«  gegeben  haben,  von  denen 
jene  der  holländischen  und  deutsebeo»  der  groben  und  feinen  llenno- 
niten  die  wichtigsten  sind. 

Die  vorxOglieheren  ron  den  einzelnen  Serten  mehr  oder  weniger 
streng  auagelegten  Religionsgrnndsitze  bestehen  in  folgenden :  Die 
Taufe  wird  erst  dann  erthellt»  wenn  der  Mensch  sein  Glanbensbe« 
kenntniss  abzulegen  im  Stande  ist,  gewl^hntich  im  14.  Lebensjahre; 
bei  derselben  mQssen  sie  das  feierlici»e  Versprechen  leisten,  keine 
anderen  VN'alTen  als  jene  rJer  S;iiininnlli  zu  f]^el>r.Miclieii ;  M:u'h  Christi 
Ausspruch  diirfen  mc  mrM  schwören,  ein  ja,  nein,  nein  suil  in 
dieser  Hinsicht  genügen,  dei$sltalb  sind  sie  auch  überall  des  £id- 
scbwurea  entbunden  und  ihre  Versicherungen  auf  Manneswort  und 
Mannestreue  gelten  an  Eidesstatt  ;  die  Ehe  ist  nur  zwischen  Reli- 
gionsrerwandten  gestattet  und  die  Ebeseheidung  blea  wegen  Ehe- 


frei, befehlen  auch  7.iifrlpich ,  Hj^ss  m  Hinkunft  den  Einvrnndernden  dfeier  Secte 
keiae  weitere  Aufiikhine  «rtheilt,  noch  gesuttet  werden  solle,  daM  JemiinU  von 
in  IsiLMd«  loitrlrtan  llcl%loo«n  sn  dicitrSaeit  ibntnt«.  WitdMiiMdljeoen, 
mlcbB  wieder  «uwsiidefli  wollen,  dietei  swaroicU  m  verwelirem wobl aber 
voD  ihnen  jenen  de«  SfeeteBe  erielteaaeia  werde,  wMdie«er««riare  Awledelwft« 
rerweadet  bai*. 
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bruches  zulässig;  mit  der  getreuen  Erfüllung  ihrer  Religionapfliehtea 
wird  die  Bekleidung  dATeDtHcher  Ämter  als  unvereinbar  angeseben 
und  dftber  die  Annabine  derselben  niebt  erlaubt  *). 

Die  in  Galizlen  angesiedelten  Mennoniten  gehören  sur  Secte 
der  Hochdeotscben,  theilen  sieb  aber  wieder  in  ibren  Meinungen  und 
Gebfüijchon.  Die  in  Einsiedel  iitul  Falkensleiii  angesiedelten  Menno- 
niten beobaehten  die  alte  strenge  Kiieheiizucht  und  crehen  in  der 
von  ihrer  Lehre  vorgeschriebenen  Einfachheit  der  kleidunjr  so  weit, 
dass  sie  sich  an  derselben  statt  der  Knopfe  Drathbafteln  bedienen» 
woTon  sie  auch  Heftler  h rissen,  zum  Unterschiede  Ton  den  übrigen 
Mennoniten,  welche  Knöpfe  an  ihrer  Kleidung  tragen  und  Kndpfler 
"  genannt  werden  •). 

Die  Mennoniten  Galixiens  haben  in  Folge  ihrer  Abgeaehlossen- 
heit  seit  mehr  als  70  Jahren  ihr  eigentbOmliches  nationales  GeprSge, 
ihre  frOberen  Sitten  und  Gebräuebe  bis  auf  die  Kleidung  erhalten. 
Sie  halten  treu  an  ihren  GluuLensgrundsätzeii;  denn  als  ihnen  einmal 
die  Zumutlnin^  gemacht  wurde,  sieh  entweder  zur  au^'sburgischen 
oder  helvctiselieü  Conlession  zu  bekennen,  erklartt-n  sie,  dass  sie 
von  ihren  Religionsgrundsätzen  abzuweichen  sich  nie  entschliessen 
könnten  und  lieber  die  Erlaubniss  surflckzuwandern  ansueben 
würden. 

Ihre  weltliehen  OrtsTorstände  beissen  sie  Älteste,  ihre  geistli- 
chen Ermabner.  Sie  leben  sehr  mftssig,  enthalten  sich  standhaft  des 
nationalen  Getränkes,  des  Branntweines,  und  zeichnen  «ich  Ober* 
haupt  durch  Ehrltebkeit,  Einfacbbeit  der  Sitten,  Fleiss  und  Ordnung 

aus,  gelten  als  die  ordentlichsten  und  friedfertigsten  deutschen  An- 
siedler und  als  musterhafte  Arbeitsletite ,  welche  die  Landwirth- 
schaft  in  jenen  Gegenden  einigerniassen  rationell  zu  betreiben  zu- 
erst anfingen  und  jedem  Landmanne  als  Muster  dienen  können. 

Sie  zählten  zur  Zeit  ihrer  Ansiedelung  27  Familien  mit  ungefähr 
130  Seelen.  Welch*  verderblichen  £influ88  die  Acciimatisirung  in 
einem  fremden  Lande  auf  die  Vermehrung  dieser  Colonie-Beri^lkorung 
«usQbte,  leuchtet  schon  daraus  benror,  dass  sich  dieses  Völkchen 
bei  seiner  durch  Religion  und  Gesets  bedingten  Abgeschlossenheit 

t)  Sartori :  Di«  chrisUielieii  8«etM.  Lgb«ek,  18B5. 

*)  Rohrer:  Die  d«aUcl»eii  Bcwobocr  Oaterreiclu.  Wf««,  1804. 

In  Nonkmcrika  ist  die  $«ct«  d«r  Heftler  unter  dem  Nftni«n  der  HcMker»  oder 

Amiiili-Meanoniteii  vertreten. 
SiUb.  4.  jibil.-bitt.  Cl.  XXXVIII.  Bd.  III.  Hft.  40 
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voB  allen  fibrigeo  Lind€d»ewobii«rii  in  deo  eraten  20  Jahren  aeioer 
Ansiedelnng  nieht  nur  nicht  Tennehrte,  Tielmehr  in  der  Volkssahl 
sarQckging  und  lu  Anfong  dieaea  Jahrhunderta  nur  tua  25  FamiHen 
bestand.  Auch  In  den  nachfbigenden  Jahren  g'mg  die  Zanahme  der 

Bevölkerung  noch  langsam  vor  sich  und  die  Famihenzalil  erhöhte 
sich  bis  zum  Jahre  1828  nur  um  anht.  Erst  in  der  neueren  Zeit, 
nachdem  eine  neue  (feiicriitfoti  der  alten  Platz  gemacht  hatte,  tritt 
eine  raschere  Vermehrung  der  Seelenzahl  hervor;  denn  nach  den 
Ergebaiaseo  der  letzten  Volkszählung  im  Jahre  1857  nmfasste  diese 
Religionssecte  nunmehr  323  Seelen,  welche  sich  in  61  Familien 
gliedern.  Aach  ihre  Auabreitung  in  örtlicher  Beiiehung  nahm  in 
neuerer  Zeit  einen  rascheren  Fortgang;  während  ate  im  Torigen  * 
Jahrhundert  bauptiAchlieh  auf  drei  Ortschaften  beaehrlnkt  waren» 
finden  wir  aie  gegenwärtig  in  12  Ortaehaften  icratreu^  und  zwar: 

im  Grodeker  Betirke:  in  Neubof  (67),  Kiemica  (22)  und 
Luhien  ma^y  (21); 

im  8iczerczer  Bezirke:  in  Einsiedel  (76  mit  Lutheranern  cre- 
miscbt),  Falkenstein  (47).  M-  stki  (22),  Dmytrze  (18),  Pustomyty 
(17).  Sroki  (12).  Rosenberg  (12)  und  Glinna  (ö);  und 

im  Bezirke  Komarao  (Samborer  Kreis)  in  Horoiany  wielki. 

Wie  hieraus  ersichtlich,  sind  die  Menaoniten  fast  ausschliesa- 
Uch  in  den  beiden  Bezirken  Grodek  and  Sacsercaee  dea  Lemberger 
Kreisea  anslssig;  in  dem  erateren  leben  41  Familien  mit  209  Seelen 
und  im  letiteren  20  Familien  mit  110  Seelen.  Dem  Geadilechte 
nach  theilen  aieh  dieaelben  flberhaupt  in  100  miimltebe  and 
168  weibliehe. 

Ausserhalb  Galizien  zahlei*  die  Mennoniten  keine  GJaubens- 
yerwandten  mehr  in  Österreich.  In  Europa  finden  sich  dieselben  in 
den  Niederlanden  (ihre m  lleimatlande).  in  Deutschhtnd,  namentlich 
in  Preussen,  Hannover  und  Baden,  in  Hussland,  in  dessen  südlichem 
Theile  erst  in  neuerer  Zeit  grössere  Mennoniten-Colonten  geg^rOndet 
worden,  wovon  jene  in  Taurien  an  der  Molatsdm^a  mit  11.000  Seelen 
die  wichtigaten  aind. 

Sie  gehdren  zu  den  erateren  deutschen  Ansiedleni  in  den  ver- 
einigten Staaten  Nerdamerika^a,  wehin  sie  sehen  im  Jahre  16S3  auf 
die  Einladung  W.  Penn^a  gezogen  sind;  ihre  Zahl  wird  in  den 
Staaten  Pennsylvanien ,  Ohio,  Yirginien  und  New-Yerh  auf  30.000 
geschätzt. 


Vfrieii'hutM  der  eiu){^iiBgeueB  Urut-kscbrinen. 
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EINGEGANGENEN  DRUCKSCHRIFTEN. 

(JÄiNMER  1862.) 

Academia,  Real,  de  San  Fernando,  Memorias.  El  arte  latino- 
bizantino  en  bls|>aüa  y  las  corunüs  visigodas  de  Guarratar,  por 
D.  J056  Amador  de  los  Rioa.  Madrid,  1861;  4». 

Acadeinie  Imperiale  des  Sciences,  de  St.  P^tersbourp.  Bulletio 
Tome  Iii»  Nr.  6—8;  TomeiV,  Nr.  St  P^teraboiirg» 

1861;  4*.  —  Rftdioff,  L.,  Ober  die  Sprtehe  der  Taebutschken 
und  ibr  Verbiltaiaa  cum  Koijakiacben.  (Mem.i  UL 10.)  St.  Petera* 
'barg,  1861;  4*. 

Akad  emie  der  Wisaenacbaflen,  Königl.  Bay<T.,  zolMOnchen.  Sitaunga- 
berichte.  1861. 1.  Heft  V.  München,  18Ü1 ;  8».  —  Abbandliinp^en 
der  philos. -  philolo^.  C!as«e.  IX.  Bd.,  II.  Abthlg.  Miiiteheii, . 
18(il;  4". —  Uerkcrs,  Hubert,  Tlier  die  Bedeutung  der  S  c  h  e  I- 
lin gesehen  Metaphysik.  —  Lasaul x, Eiiiiitvon,  ^SurFhilüsuphie 
der  römischen  Geschichte.  Spenge I,  Leonhard,  Über  die 
GeachichtsbQcher  des  Florus.  —  Idem,  Die  lrt}x,nyopictt  dea 
Demoatbenea.  iL  Abtbeiloag.  (Aua  den  Abbandlangen  der  b. 
b.  Akad.  d.  W.  I.  CL  IX.  Bd.  U.  Abtb.)  MOncben,  1861;  4«. 
— Cbriat,  Wilhelm,  Von  der  Bedeutung  der  Sanakritatudien  Rlr 
die  grieebiacbe  Pbilologie.  Feetrede.  MQneben,  1860;  4«.  — 
Muffat,  Karl  August,  Denkrede  auf  Dr.  Georg  Thomaa  von  Rud- 
harl.  Muii.  iu'ii.  iSi]\  :  4".  —  IMath,  Joh.  Heinrich,  Ober  die 
lange  I);  ucr  und  Eiitw  icktliiiig  des  chine^isclK  11  iieiehes. 
Miiut  b(  Q  1 8b  1 ;  4**.  —  H  0  c  k  i  n  g  e r,  Ludwig,  Über  Briefatelier 
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and  Formelbttcher  in  Deutschland  wfihrend  des  Hittelalfem. 
München,  1861;  4«.  ^  Bischoff,  Theodor  Ludwig  Wilhelm. 
Gedficfatnissrede aaf Friedrich Tiedemann. Hflncheii,  1861;  4*. 

—  Liebig»  Justus  Freih.  v.,  Hede  zur  Vorfeier  des  102.  Stif- 
tungstnf^-cs  der  k.  Akad.  d.  Wisseiischaftcn  am  2G.  Mai/.  18t>l. 
MOneheiJ,  18ül;  4o.  —  Idem,  Re<if  zur  Feier  des  a.  Ii.  (u'lun  ts- 
leste.s  Sr.  Maj.  des  Königs  Maximilian  Ii.  Müneiten,  1801  ;  4*. 

—  W  agner,  Andreas,  f'enkredeaufGuUbilf  Ueiorichv.  Scbii« 
bert.  München,  1861;  4». 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  PreQss.  £u  Berlin,  Monats* 
bericht  Juni  —  November  1861.  Berlin,  1861;  8«. 

Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften,  königl.,  su  Erfurt. 
Jahrbücher.  Neue  Folge.  Heft  IL  Erfurt,  1861 ;  S: 

AI  man  ach  der  Ssterreichischen  Kriegsmarine  ftir  das  Jahr  1862. 
Mit  Geneliniigiiiig  dus  hohen  Marine- OhtTconimandos  heruns- 
gegibeu  von  der  hydrographischen  Anstalt  der  k.  k.  Mwriue. 
Wien;  12». 

A U er th ums- Verein  zu  Wien,  Berichte  und  Mittheilungen.  Band  V. 
Wien.  1861 :  4». 

Archiv  für  vaterländische  Geschichte  und  Topographie.  Heraus* 
gegeben  von  dem  Geschieht- Vereine  för  Kärnten.  VI.  Jahr- 
gang. Klagenfurt,  1861;  8*. 

Austria,  XIIL  Jahrgang.  L. — LU.  Heft;  XIV.  Jahrgang.  I. — III.  Heft. 
Wien,  1861/62;  8*. 

Bericht  über  den  Handel,  die  Industrie  und  die  VerkehrsverhSit- 
nisse  in  Nieder-Österreich  widii  < ml  der  Jahrgänge  1857  bis 
1860.  Erstattet  von  der  Handels-  und  bewerbekamuier  in  W  ien. 
Wien.  1861;  8«. 

Berlichin  gen-R  ossach,  Friedr.  Wolfgang  Götz  Graf  von,  Ge- 
schichte des  RiltersGöt?.  v(*n  ßerlichingen mit  dereisernen  Hand  und 
seiner  Familie.  Mit  10  lithogr.  Tafeln.  Leipzig,  1861;  kl  4«. 

Christiania,  UniversitSt,  Akademische  Gelegenhfilsschriften.  Cbri- 
stiania,  1854^1861;  8«  &4». 

D  0  r  m  i  z  e  r,  Mazimitian  und  Edmund  S  c  b  e  b  e  k.  Die  Er  werbt»  Verhält- 
nisse im  böhmischen  Er7.<:ol)ii  jro.  Mit  1  Karte.  Prag,  1862;  8*. 
,  Friedrichs,  Karl,  Apolhm  uül  dem  Lauini.  21.  Profrranini  zum 
W iiikelmannslesl  iler  archii(d()<,M.s(:lien  GcselUcij.tll  in  Derlin- 
Nebst Nacbscbrirtv.     Gerbard  und  1  Tafel. BerUn,  1861;  4». 
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GeselUehaft,  Aiitiquariselie,  in  ZOrich,  Mittbeiluagen.  Band  XII. 
Heft  6^7.  ZOrich*  18^9;  4*.  Band  XIU.  I.  Abtheilung.  Heft  3, 
4  &  5.  ZQrich,  1859.  1860  4b  1861 ;  4*.  Band  XD.  2.  Abthei- 
luiig.  Heft  1  —  4.  Zflricb,  18664:  1861;  4«.;  Band  XIV. 
Heft  1.  ZOrieb,  1861;  4«.  ^  16.&16.  Jahresberiebt.  Vom 
I.  .\ov<  mljLi'  18ÖS  bis  1.  November  1860;  4«. 

—  der  WissciiscIr.ifUMi.  Kötii^l.  Dänische,  zu  Koponlin^'en,  Ovcr- 
,si<^l  ovi-r  Ft)rli;ui(lliiii;(T  i  A;  ret  18(>0.  KjülM'nlinvti;  ö**.  — 
(Juaestioties,  quae  in  anno  iSOi  propuuimiur. 

-  Königl.  Dünische,  für  Geschichte  und  Sprache  des  Vaterlandes, 
Üanske  Magazin.  Trcdio  HaekiiP,  VI.  Bind.  KjöLenhavn,  1860; 
4».  Fjerde  RaelilLe.  I.  Binds  1  Hefle.  Kjftbenhavn.  1861 ;  4«. 

—  fiirstlicb  JabloDowslci  sehe,  zu  Leipzig,  Gekrönte  PreisscbrlAen. 
VIII.  Karl  Werner,  Urkunditehe  Gescbicbte  der  Iglauer  Tueh- 
macher-ZunfL  Lei()zig,  1861;  4*.  —  X.  U.  Wiskemann,  Dar- 
stellung der  In  Deutsehland  zur  Zeit  der  Reformation  berr- 
st'luMiden  national-üküiiomisplu'ii  Aiisicliteii.  Lt'ipzinr,  1861;  4». 

Göth,  Georg,  Dus  Joannetim  in  (iiiilz,  geschichtlich  dargestellt  zur 

ErinnerunL,'  nn  st^nc  Gründung'  vor  50  .I;ilireii.  Gratz,  1861  ;  8». 
Guggenbü hl.  J.,  Bericht  über  das  20jahrig:e  Bestehen  der  Cre* 

tinen-Anstalt  anf  dein  Abendberge*  4^ 
Hermann,  J.  T..  Die  Freihanielsfrage  und  ihre  Lösung  von  J.  Du 

M  e s  n  i I-Ma r i g n  y,  Qbersetzt  aus  dem  Franzdsisehen.  Leipzig 

de  Paris,  1862;  8«. 
Institution,  The  Royal  — ,  of  Great  Britain,  Notices  of  the 

Proceedings  at  tbe  Meetings  oftheMembers.  Part  XL  1860 — 1861. 

London,  1861;  8*.  —  A  List  of  tbe  Members,  OfBcers  etc. 

for  the  year  1860.  London,  18G1;  8". 
Ish  i  II  l",  H.,  Lonihardü  di  seienze,  lettore  ed  arli,  Memorie.  Vol.  VIII. 

(11  delia  Serie  II.)  Fase.  VI.  >lii  .im»,  1861  ;  4». 

—  I.  II  ,  Veneto  di  »cienze,  lettere  ed  arti,  Atti.  Toino  VT,  serie3*, 
Disp.  10%  1860— 61.  Xomo  VIP,  Serie  3*.  Disp.  r.Veaezia.  1861 
—  62;  8». 

Kandier,  P.,  Riiecolta  delle  leggi,  ordtnanze  ete.  (Fortsetzung). 
Trieste,  1861;  4*.  —  Inscrizione  romana  dal  seeolo  IV  dell* 
era  comune  tratta  da  recebi  ruderi  in  Veglia.  Trieste,  1862;  4^ 

Lund,  üni?ersit&t.  Akademische  Gelegenheitssebriflen  aus  dem 
Jahre  1860/61.  Land;  8«,  4»&Fol. 
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Marburg,  UaiversitSt ,  Akademi^^che  Gelegenheitsschriftea  vom 
NoTember  1860  bis  Juli  1861.  Marburg;  4*  &  8*. 

Mittbeiluogenaua  J.  Perthea^guagraphücber  AostaH,  Jahrgang 
1861»  XL  &  m  Heft  nebst  ErgAutuugsheft  Nr.  7*  Gotlia, 
1861;  4*. 

—  der  k.  k.  Central-Comniission  sur  Erforschung  und  Erhaltung 

der  Baudenkmjile,  VI.  Jahrgang,  iSül,  Ar.  12;  VII.  JaLrgaug, 

1862,  x\r.  1.  Wien,  1861  &  1862;  4». 
Perlz,  G.  H.,  Über  di«  politische  ßedeutung  des  .lahres  1810. 

(Äbhandluugeu  der  Küni?1.  Preufi«».  Akad.  d.  WisseuseL  zu 

Berlin.  1C61.)  Berlin,  1861;  4«. 
Romanin,  S.«  Sturin  doeumentatn  di  Veuusiap  Torna  X  Veneaia, 

1861 ;  8«. 

SoeUty,  The  Royal  Asiatie — ,  of  Great  Britata  and  Ireland,  Jeorna]. 
VoL  XIX.  Part  I.London,  1861;  8*.  —  Report,  Proapeetua 
and  Ptthlieationa  of  tbe  Oriental  Translation  Committee.  1861. 

London;  8°. 

Schuller,  Johann  Korl,  Zur  Kunde  sulenlMirsfisih- sächsischer 

Spottuauieu  und  Schelten.  Syivestergabe.  Herniann.stadl,  1802;  8*. 
Toderini,  Teodoro  Cav.,  SuU'  archivio  di  deposito  goveroativo  e 

giudiziario  di  Mantova.  Mantova,  1861;  8». 
Übersiebt  der  akademUeben  Bebü.  tlen  an  der  k.  k.  Universiatin 

Wien  llar  das  Studien-Jahr  1861/6!».  Wien,  1861 ;  4«. 
Verei  n  fbr  mecklenburgische  Gesehichte  und  AlterthumskuDde,  Jahr- 

bOcher  und  Jahresbericht.  26.  Jahrgang.  Schwerin»  1861;  8». 

—  Museums-,  Vorarlberger,  inBregenz,  Vierter  Reehenaehafta- 
herieht.  Bregcnz,  id(il;  4''. 

W egener  ,  C.  F.,  DiphDiitiltuium  thristkrui  Primi.  Kjöhei 

18S6;  4«.  —  Aarsbeictninger  fra  det  Kongl.  Gebeim«ü'cliiv.  I» 
&U.  Bind.  Kjöbenbavu,  1852—1859;  4». 
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